








Auszug

aus dem Regleiiieiil zur freundliclien Beriicksicliligung für die F. T. Mitglieder.

Der Jahresbeitrag ist im ersten Quartal des laufenden Jahres ein-

zusenden.

Die mit Ende Juli noch ausständigen Beträge werden mit Postnach-

nahme eingehoben.

Die Zurückweisung- dieser Einzahlung wird als Austrittserklärung

betrachtet.

Alle Porto-, Bestältigungs- und Versendungsauslagen sind von den

Mitgliedern zu tragen.

Die Schriften werden erst nach erlegtem Beitrag ausgefolgt.

Die Zusendung erfolgt in der Regel durch die Post nach Schluss des

ganzen Bandes, gewöhnlich gegen Ende Jänner.

Wer die Schriften heftweisc wünscht, wolle diess gefälligst aus-

drücklick dem Secretariate anzeigen,

Ausländische Mitglieder, die nicht zur Zahlung des Jahresbeitrages

verpflichtet sind , können die Schriften der Gesellschaft gegen Einsendung

dieses Beitrages an das Secrctariat, beziehen.

Die von so vielen Mitgliedern an die Gesellschaft gütigst eingezahlten

höhern Jahresbeiträge werden, von 5 fl. aufwärts in den Sitzungsberichten

des nämlichen Jahres am Ende des %., 3. und 4. Quartals veröffentlicht.

Jeder in diesem Verzeichnisse irrig oder gar nicht vorkommende solche Be-

trag wolle allsogleich dem Secretariate angezeigt werden.

Für die k. k. zool. - bot. Gesellschaft

:

Der Secretär.





Verhandlungen^^ ^

der kaiserlich-köuiglicheii

zoologisch - botanischen Gesellschaft

in Wien.

Heraasgegeben Ton der Gesellschaft.

OTAlxxrsA'Xa.e 106S.

XV. Band.

Mit 29 Tafeln u. einer Photographie.

Wien, 1865.

Im lulande besorgt durch W. Braumüller, k. k. Hofbucliliändkr.

Für das Ausland in Cnmmission hei F. A. Brockhao$ in Leip7.i<;.
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Sr. kaiserlichen Hoheit

dem durchlauchtigsten Herrn Erzherzoge

d Ifiliwl!

widmet

diesen Band ihrer Schriften

inkttt ^^rfurt^t

die Gesellschaft.





Vorrede.

-L'rei Lustra sind seit dem Bestehen der Gesellschaft verstrichen,

auf die sie mit voller Befriedigung zurückblicken darf, während wel-

chen sie immer kräftiger und gedeihlicher grünend sich weithin ent-

faltete. Der Funke hat gezündet; allerorts in der Ferne wie in

der nächsten Nähe haben sich für die gleichen wie für geistes-

verwandte Wissenschaften ihre Verkündiger versammelt, um in

edlem Wetteifer den Samen auszustreuen, der die besten Früchte

für Menschenwohl verheisst. Mit der innigsten Freude sehen wir

unser Streben in allen Kreisen bis an die Stufen des Thrones

anerkannt, geschützt und unterstützt. Dieses unermüdliche Streben

nach einem würdigen Ziele, an dem jedes Mitglied den gleichen

ehrenvollen Antheil hat, möge uns auch ferner so treu und innig

wie bisher au einander knüpfen.

Wien im December J865.

Georg Ritter von Frauenfeld.
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XIX

Protektor:

Seine k. k. Hoheit der durchlauchtigste Herr Erzherzog

Kainer.

Leitung der Gesellschaft.

Im Jahre 1866.

Präsident: (Gewählt bis Ende 4867.)

Se. Durchlaucht Fürst Josef Colloredo - Mannsfeld.

Vicepräsidcnten: (Gewählt bis Ende 1866.)

P. T. Herr Fenzl Dr. Prof. Eduard.

„ „ Hauer Dr. Franz Ritter von.

„ „ Kner Dr. Prof. Rudolf.

„ „ Kornhuber Dr. Prof. Andreas.

„ „ Neilreich Dr. August.

„ „ Pokorny Dr. Alois.

Secretäre:

P. T. Herr Frauenfeld, Georg Ritt. v. (Gewählt bis Ende 1866.)

„ „ Reichardt Dr. Heinrich (Gewählt bis Ende 1869.)

Rechniingsrühror : (Gewählt bis Ende 1867.)

P. T. Herr Juratzka Jakob.

Ausschnssräthe :

(Gewählt bis Ende 1866.)

P. T. Herr Brauer Friedrich.

„ „ Brunner von WaHentcyl Karl.

„ „ Felder Dr. Cajetan.

„ ,,
Fenzl Dr Eduard.

„ „ Finger Julius.

„ „ Fritsch Karl.

„ „ Gassenbauer Michael von.

„ Hauer Dr. Franz Ritter v.



XX

P. T. Herr Hörnes Dr. Moriz.

„ „ Jäger Dr. Gustav.

„ „ Kner Dr. Rudolf.

„ ,,
Köchel Dr. Ludwig Ritt, v.

^ ,,
/fo/fie Prof. Joseph.

„ „ Kornhnber Dr. Andreas.

„ „ Kotschy Dr. Theodor.

„ „ Letocha Anlon von.

„ ,,
Low Dr. Franz*

„ „ Lorenz Dr. Josef.

„ „ Marschall Graf August.

,, ,, Neilreich Dr. Aiigust.

„ „ Fetter Karl.

„ „ Pokorny Dr. Alois.

„ „ Reissek Siegfried.

„ ,,
i?ei/ss Prf. Dr. August.

„ „ Rogenhofer Alois.

„ „ 5wess Prof. Eduard.

„ ,,
S<Mr Dionys.

„ „ Bergenstamm Julius von. (Gewählt bis Ende 1867.

„ „ Haimhoffen Gustav Ritt. v. „ „ „ „

„ „ i^fa«/r Dr. Gustav „ „ „ „

„ „ Pelzeln Aug. von „ „ „ ^

„ „ Rauscher Dr. Robert.

„ „ Bartsch Franz. (Gewählt bis Ende 1868.

„ „ Künstler Gustav. „ „ „

„ „ Steindachner Dr. Franz. „ „ ,,

; '^' n:i ;>! 1 Amtsdiener:

Bartsch Philipp, Spittiberggasse Nr. 17.

AuCsicht über die Saminlungen führt :

Herr Jose/" Holubiczka.

91itglieder, welche die Saiiiinliingeu der Gesellschaft ordnen.

Die zoologischen Sammlungen ordnen die Herren: Bergenstamm., Julius Edl. v.,

Damianilsch Rudolf., Kolazy Josef., Mik Josef., Mitis Heinrich,

Rogenhofer Alois, R. v. Tschusi.

Die Pflanzensammlung ordnen die Herren: Guckler Jos.., Hein Theodor,

Juratzka Jakob, Reichardt Heinr., Reuss jiin.

Die Betheilung von Lehranstalten mit Naturalien besorgt Herr Rogenhofer AI.

Die Bibliolliek ordnet Herr Bergenstamm., Julius von.

Das Archiv hält Herr Letocha^ Anton \on^ im Stande.



Die Druckschriften der Gesellschaft werden

überreicht:

Im Inländer

Seiner k. k. apostolischen Majestät dem Kaiser Franz Josef.

Seiner Majestät Kaiser Ferdinand.

Seiner k. Hoheit dem durchl. Herrn Erzherzoge Franz Karl.

Seiner k. Hoheit dem durchl. Herrn Erzherzoge Carl Ludwig.

Seiner k. Hoheit dem durchl. Herrn Erzherzoge Ludwig Victor.

Seiner k. Hoheit dem durchl. Herrn Erzherzoge Albrecht.

Seiner k. Hoheit dem durchl. Herrn Erzherzoge S t e fan.

Seiner k. Hoheit dem durchl. Herrn Erzherzoge Jos ef.

Seiner k. Hoheit dem durchl. Herrn Erzherzoge Rainer.

Seiner k. Hoheit dem durchl. Herrn Erzherzoge Wilhel m.

Seiner k. Hoheit dem durchl, Herrn Erzherzoge Heinrich.

Seiner k. k. Hoheit dem durchl. Herrn Erzherzoge Ludwig.

Im Auslande;

Seiner Majestät Maximilian I. Kaiser von Mexiko.

Seiner Majestät dem Könige von Sachsen. 6 Ex.

Seiner Majestät dem Könige von Freussen. 10 Ex.

Ihrer Majestät der Königin von England. 6 Exempl.

Subventionen für 1865.

Von dem hohen k. k. Staats-Ministerium.

„ dem hohen Nieder-Oesterr. Landtage.

„ dem löbl. Gemeinderathe der Stadt Wien.
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Mitglieder im Auslände.

1 P. T. Herr Adams Arthur, R. M. S., F. L. S London.

„ „ Adams Henri, F, L. S. 19, Hannover Villas

Noilingliill London.

„ „ Agassiz Ludwig Johann Rudolf, Prof. . . . Cambridge.

„ „ Albini Dr, Josefe Professor Parma.

„ „ Alder Joshua Newcastle.

„ „ Alefeld Dr. d. Med., bei Darmstadt Oberamstadt.

,, „ Allmann George James^ Dr. Prof. 21, Manor PI. Edinbinah.

„ „ Anderson N. J., Professor Stockholm.

,, „ Angas Georg Fr., Secret. d. austral. Museum . Melbourne.

10 ,, „ Angelrodt Ernst v., k. k. Vice-Cons., Missouri
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„ „ Ashjörnsen P. Christian., Forstm Christiania.

„ „ Asrherson Dr. Paul, Custos am k. Herbar . . Berlin.
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„ „ Auerswald Bernhard., Lehrer an der ersten

Bürgerschule Leipzig.

„ „ Bach Alexander, Yv^'xh.y Rom.

„ „ Bain Mac. Dr., Marine-Arzt Edinburgh.

„ „ Baird Dr. William, F. L. S. am brit. Mus. . . London.

„ „ Balfour Dr. Hutton, Prof. 27, Moorieith Row. Edinburgh.

20 „ „ Balsamo Crivelli Giuseppe nob,, Prof. der

Naturgeschichte Pavia.

„ „ Bamberger Georg.. Apotheker, in der Schweiz Zug.

„ „ Barbosa du Bocage., Don Jose Vicenle, Direcl.

da Secgao zool. do Museo de Lissabon.

„ „ Barker John., Dr., Cur. of the Mus. of the Coli.

of Surg Dublin.

„ „ Bates H. W.., Esq., King-Street Leicester.

„ „ Beigel Dr Hermann Jarocin.

„ „ Bellardi Luigi., Professor der Naturgeschichte . Turin.
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„ „ Bennett G. Esq., Dr Sidney.
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P. T. Herr Berdau Felix, Prof. an der polytech. Schule

Gouv. Lublin Piidawy.

30 „ „ BertoJoni Dr. Antonio Cavaliere, Prof. . . • Bologna.
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50 „ „ Bremer Otto , Conservalor der entom. Ges. . St. Petersburg.

„ „ Brehm Alfred, Dr., Direkt, des zool. Gartens Hamburg.

„ „ Brot Dr. A., Prof., Malagnou 6 Genf.

„ „ Bruyn Arie Johannes de, Regimentsthierarzt . Zütphen.

„ „ Buchenau Fz.., Dr., ord. Lehrer a. d. Bürgersch. Bremen.

„ „ Buchinger Dr. F., Direct. d. Waisenh Strassburg.

„ „ Buschmann Eduard, Professor in Chile . . . Osorno.

„ „ Buse L. H. bei Arnheim in Benkom.

„ „ Busk George Dr., Linn. Soc. Secret., F. R. S.

Harvey Str. lo or Burlington-house .... London.

„ „ Cabanis Dr. Joh. Lud., Custos am k. Museum Berlin.

60 „ „ Canestrini Johann, Dr., Prof. am k. Lyceum . Modena.

„ „ Carpenter Dr. Will. Benj., F. R. S. 8. Queens-

Road Primrose hill London.

„ „ Carte Dr. Alex.., Dir. of the Mus. R. Soc. . . Dublin.

„ „ Carus Dr. Victor v., Professor Leipzig.

- „ Casfe/'n«MFra/i5 Graf v., k. franz. Generalkonsul Singapore.
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XXIV

P. T. Herr Chiari Gerardo^ k. k. Vice-Consul Alexandrien.

„ „ Cell Dr. Hector^ Prof. uiid Direct. des königl.

atestinischen Herbariums Modena.

„ „ Cleghorn //., Forsldirector Madras.

„ „ Cornalia ür. Emil Mailand.

„ „ Crosse IL , Membre de la soc. geol. de Fr.,

Rue Tronchet i'ö Paris.

70 „ „ Dana James, Connecticut New-Haven.

„ „ Davidson Thomas London.

„ „ De CandoUe Alphons, Professor der Botanik . Genf.

„ „ Deshayes G. Paul, Dr. Professor, Place roya! 18 Paris.

„ „ DespJanche Emil, Marine-Arzt Neu-Kaledonien.

„ „ Deventer S. »., Resident Java.

„ „ Dietrich Kaspar, Cust. am eidgen. Polyt. . . Zürich.

„ „ Doderlein Dr. Pietro, Prof. an d. Universität Palermo.

„ „ Do/ini Dr. /farM., Präsid. d. entoniol. Vereines Stettin.

„ „ Dohrn Anton Stettin.

„ Dohrn Dr. Phil. Heinrich Stettin.

„ Douille August, Marine-Wundarzt, Martinique St. Pierre.

„ Douglas J. W. Esq. Praes. entom. Society . . London.

„ Dumorlier Rutteau, Dr. Carl Brüssel.

„ Effendi Ibrahim, Dr. d. Med., Oberst .... Syrien.

„ Ehrenberg Christ. Gotif. Dr., Sekretär d. k.

Akad. d. Wissensch Berlin.

„ Ellenrieder Dr. Karl »., Offic. d. Gezondheit Java Buitenzorg.

„ Eliot Karl W., Prof Boston.

„ Eliiot Wolter, Präsidcntschafts-Milglied . . . Madras.

„ Esmark Lauritz, Vorstand des nalnrh. 3Iuseums Christiania.

„ Eulenstein Theodor, Privalgelelirler, Miihlberg

15, Ulrichsst. 9 Stuttgart.

„ „ Fahrer Dr. Johann > München.

„ „ Fairmaire Leon, Chef de Bureau de Tass. publ. Paris.

„ „ Farie James, Secr. geol. Soc. Andersonian Univ. Glasgow.

„ „ Ferreira Dr. Manoel Lagos, Vice-Priisident des

hist.-geograph. Institutes Bio-Janeiro.

„ „ Fin Ilamilkar. Frh. de, Chambellan, Capitaine

aid de Camp du Corps imp. de Vol. auslr. Puebla.

„ „ Finsch Otto, Conscrv. am zool. Museum . . Bremen.

„ „ Fischer Karl Dr., Arzt Aukland.

„ „ Flügel Felix v., General-Cons. für Nordamerika Leipzig.

„ „ Förster Dr. Arnold, übcrlehr. d. höh. Bürgersch. Aachen.

IQO „ „ Förster Heinrich, hochw. Fütslbischof, Exe. . Breslau.

„ „ Forst Gr., Kaulmunn llalbersladt.
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P. T. Herr Fournier Dr. Eug.^ Gen. See. d. Soc bot. de

Fr. Rue de Seine 72 Paris.

„ „ Fraas Dr. Oskar Fr.^ ürbanstr. 13 Stuttgart.

„ „ Francovich Seb., Bischof v. Sion, apost. Vikar

von Bosnien Travnik.

„ „ Frey Dr. Heinr., Prof. Freudenberg- neben Salo-

monskeller Zürich.

„ „ Friedländer Dr. Jnl Berlin.

„ „ Fries Dr. Elias, Professor und Director an d.

Universität Upsala.

„ „ Fries Th. M.^ Adjunct a. d. Universität . . . Upsala.

„ „ Friestadt R. F., Adjunct an der Uiiivers. • . Upsala.

3 „ „ Garcke Dr. Aug., Cust. am k. Herbar .... Berlin.

„ „ Gaspariid Wilhelm, Prof. an der Universität . Neapel.

„ „ Gemminger Dr. Max, Adj am zool. Mus. . . München.

„ „ Germer Ed. Wilh., Dr.

„ „ Gernet Karl^ R. v., k. r. Slaatsralh. M. d. ent.

Ges Petersburg.

„ „ Gerstäcker Adolf, Dr. d. M., Cust. am k. Mus. Berlin.

„ „ Giraud Josef, Dr. d. Med Paris.

„ „ Gödel Rudolf, k. k. österr. General-Consul . Jassy.

„ „ Göppert Prof. Dr. Heinrich Rob., geh. Medic-

Rath Breslau.

„ „ Gräffe Dr. Eduard Sidney.

„ „ Gray Asa, Prof. a. d. Howard Univers. . . . Cambridge.

„ „ Grube Dr. Ed., k. russ. Staatsrath, Prof. . . . Breslau.

„ „ Guirao., Don Angel Soc. corr. d. 1. R. Ac de

Madrid, Dir. del Instituto a Murcia.

„ „ Günther Dr. Albert^ am brit. Museum .... London.

„ „ Haast Julius, Dr. in Neuseeland Cbristcburch,

„ ,,
Hagen Dr. Hermann Königsberg.

„ „ Haliday Alex. Henri Dublin.

„ ,, Hancok Albany, F. L. S Newcaslle.

„ „ Hanley Sylvan, F. L. S., Hanley-Road 1. Ho-

arseway Rise London.

„ „ Hartsen Fried. Anf., Dr. d. Med Utrecht.

„ „ Hartwig Leonhard., Dr Valparaiso.

„ „ Harvey Prof. Will. Henry Dr., F. R. S. . . . Dublin.

„ „ Heaphy Ch. D., Ingenieur Aukland.

„ „ Heer Dr. Oswald, Prof. Zürich.

„ „ Heldreich Dr. Theodor v., Direct. d. bot. Gart. Athen.

„ „ Henriot Josef, Marine-Wundarzt Besan^on.

„ „ Hensel Dr. Reinhold Berlin.

d



XXVI

P. T. Wtvr Herrich-Schaffer Dr. G. A.^ k. Gerichlsarzl . Regensburg. 1

„ „ Heurck Henri v. Prof. Antwerpen.

„ „ Hetcilson Will. C, Esq. on Thaines Orlland Wallon.

140 „ „ Heynnmann P Frankfurt a. M.

„ „ Heijden C. H. G. v., Senator Frankfurt a. M.

„ „ Hinleröker Joh. S. .1. in Australien .... Sevenliiil.

„ „ Holding J. C, Gutsbesitzer Capsladt,

„ „ Hopff'er., Dr. C, Custos am k. Museum . . . Berlin.

„ „ Hiiber Christ. Wilhelm., k. k. Ministeriairalh . Cairo.

„ „ Huxley Thotn. Henry, Dr. F. R. S. Mus. eco-

nom. g-eol. Jermyn Str London.

„ „ Imhof Dr. Ludwig, am Mus Basel.

„ „ Irigoya Don Simon, Director des Museums . Lima,

„ „ Jakob Josef London.

150 „ „ Jan Georg, Prof. und Director des Museums Mailand.

^ „ Javet Charles, Kaufmann, Rue Geoffroy Marie 10. Paris.

„ „ Jeffreys J. Gwyn^ F. R. S. 25, Devonshire PI.

Porti. PI. Wimpole Str London.

„ „ Kahil M.., k. k. österr. Consul Damiette.

y, „ Kallenbach J. H., Prof Aachen.

„ „ Karatheodory Stefan., Prof. d. Bot., k. Leib-

arzt Sr. Maj. des Sultans Constantinopel.

„ „ Karsten Dr. Herrn.., Prof. Berlin.

„ „ Kayser J. Georg, Architect, Nidenau 13 . . Frankf. a. M.

Y, „ Kayseriing Graf Eugen., Jägergasse 3 . . . . München.

y, „ Keferslein A.., Gerichtsrath Erfurt.

160 1. „ Kinberg Prof. Joh. Gust Stockholm.

y, „ Kirchenpauer Dr., Senator Hamburg.

„ „ Kirschbaum., Prof. C. L Wiesbaden.

„ „ Knorring., Freih. v Petersburg.

„ „ Ä^oc/t /far/. Gen. - Secr. d. Ver. zur Beförderung

d. Gartenbaues in d. k. preuss. Staaten . . Berlin.

„ „ Koch Dr. Ludwig., pracl. Arzt Nürnberg.

„ „ Koerber Dr. G. W., Prof Breslau.

„ „ Konilz Leon, Dr. d. Med Warschau.

„ „ Kraatz, Dr. G., Vorstand d. enlom. Vereines . Berlin.

„ „ Kraus Dr. Ferd., Prof., Archivsir. 1 . . . . Stuttgart.

170 „ „ Krempelhuber A. v., k. Forstm. Amalienstr. 3. München.

„ „ Krüper Dr. Theobald Smyrna.

„ „ Kuczuran Dr. Georg t?., prakt. Arzt Jassy.

„ „ Küster Dr. //. C Bamberg.

„ „ Landerer Fr. X, Apotheker Athen.

„ „ Landolß ISik., Ritt, v., Prof. an d. k. Univery. ^eapeI.
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P. T. Herr Lo»c«ß Fried., Duca Hi Castel Brolo , Se-

cretär der Akademie der Wissenschaften . . Palermo.

„ „ Lavizz-ari Dr., Cant. Ticino Mendrisio.

„ „ Layard E., Secrelär d. süd-afrik. Museums . . Capstadt.

„ „ Lea /sflöc , Präs. d. Acad. of nat. scienc. . . Philadelpliia.

180 „ ,, Le Confe John Dr. corresp. Secret. d. Acad.

of nat. scienc Philadelphia.

„ „ Leibold Friedrich, Dr. d. Med Santiago.

„ „ Leidy Josef, Dr. d. Med Philadelphia.

„ j,
Le Jolis Auguste., Präs. d. naf.-histor. Vereines Cherbourg.

,, „ Leuckart Dr. Rudolf., Prof. und Mus. -Dir. . . Giessen.

„ „ Leunis Dr. Johann, Prof Hildesheim.

„ „ Lilljeborg Prof. Dr. Wilh Upsala.

„ „ Lindeman Dr. Eduard., R. v., Hofrath .... Elisabelhurod.

„ „ Lindermayer Dr. Änlon München.

„ „ Lindig Alexander St. Fe de Bogota.

190 „ „ Linharl Dr. Wenzel, Professor Würzburg.

„ „ Lobscheid Dr. W. S., Schulralh Hongkong.

„ „ Lochmann Johann., Magister der Pharmacie . Jassy.

„ „ Loosey C, k. k. Gener. -Cons. Hanover Square New-York.

„ „ Lorenz Dr. Paul Günther München.

„ „ Loscos y Bemal., Senor Don Castel serao.

„ „ Loven Dr. 5., Professor Stockholm.

., „ Low Dr. Herrmann, Realschul-Director . . . Meserilz.

„ „ Lüders Dr., Arzt Valparaiso.

„ „ Lütken Dr. Ch. Fried.., am k. Mus Kopenhagen.

200 „ „ Macleay William Sharp, Esq Sidney.

„ „ Macnaughton Henri Edinburgh.

„ „ Malinovsky von, kais. türk. Genie-Oberst . . Tnldscha.

„ „ Malm A. W.., Intendant am naturh. Mus. . . Götheborg.

„ „ Martens Dr. Eduard von, am k. Mus. Mittelstr. 5 Berlin.

„ „ Martius Karl Ritt, v., geh. Rath, Exe . . . München.

„' „ Mayer Heinrich, Grosshändler Trondhjem.

„ „ Medem Niki.., Freih., k. r. Gen. d. Art., Präs.

d. m. wiss. Com., Coiis. Mitgl. d. M. Akad. Petersburg.

„ „ Meissner Karl Fried., Prof. a. d. ünivers. • . Basel.

„ „ Meneghini Dr. Jos. Cav., Prof Pisa.

210 „ „ Mengelbier Wilh., Kaufmann Aachen.

„ „ Merian Thurneisen Dr. Pet.., Rathsh. Prof. . Basel.

„ „ Meves W., am königl. Mus Stockholm.

„ „ Meyer H. Adolf., Grosshändler Hamburg.

„ „ Meyer Dr. Karl., Assistent am eidgen. Polyt. . Zürich.

d*



XXVIII

P. T. IlerrMe^jDonFernflwrfoProf.deHist nat. encl. Insf.de Bilbao.

„ „ Milde C. J., Maler Lübeck.

„ „ Milde Dr. Jm/., Realschullehrer Breslau.

„ „ Milne Edwards Alph.^ Aide nat. naturh. Mus. Paris.

„ ,,
Miquel F. A., Prof. d. Bot., Dir. d. Reichsherb. Utrecht.

220 „ „ Mniszech Georg Grafv., Faub. S. Honore, Riie

Balzac 20 Paris.

„ „ Möbius Carl, Lehrer an der Haiiptschule . . Hamburg.

„ „ Mörch 0. A., am k. Mus Kopenhagen.

„ „ Moesfa Dr. Friedr., an d. Sternwarte, Chile . Santiago.

„ „ Moesfa Dr. Otto, Ingenieur, Chile Santiago.

„ „ Mohnike Dr. 0. G., GesundlieitsolTiz. Java . . Surabaja.

„ „ Moore Dr. Dir. R. bot. Card Dublin.

„ „ Moore Thom. J., F. L.Ph. S. Cur. am Derby Mus. Liverpool.

„ „ l/oro?oi^;?s yl«^., Cust. d. eilt. Abth. d. zool. Mus. Petersburg.

„ „ Morren Ed„ Prof. und Director Lüttich.

230 „ „ Mosling Svend, Adj. an der Realschule . . . Trondhjem,

„ „ Mousson Alb., Prof. Zeltweg Zürich.

„ „ Müller Carl, Rector a. d. lat. Schule in . . Trondhjem.

„ „ Müller Dv. Ferdinand, Direct. des bot. Gartens Melbourne.

„ „ Miiller Albrecht., Prof., Secr. d. naturf. Ges. . Basel.

„ „ Müller Ernst, pr. Schlesien bei Namslau . . . Simmelwitz.

„ „ Muirhead W., Missionar Shanghai.

„ „ Mulsant E., Stadibibliothekar Lyon.

„ „ Nagelt Karl, Prof. d. Bot. a. d. Univers. . . München.

„ „ Neustadt August, Kaufmann Breslau.

240 „ „ Newmann Edward London.

„ „ Nietner John, Gutsbesitzer auf Ceylon .... Rambodde.

„ „ Nordman Alex, v., Prof. k. r. Staatsrath . . Helsingfors.

„ „ Notaris G. de, Prof. d. Bot Genua.

„ „ Nylander Dr. Wilh Paris,

„ „ Oehl E,, Dr. d. Med., am Collegium Ghislieri . Pavia.

„ „ 0/tZer< Dr. £ , Conrectoran d. ßurgschule . . . Königsberg.

„ „ Osten-Sacken Karl Robert, Freih. v Washington.

„ „ Pancic Dr. Josef, Prof. d. Natnrg. am Lyceum Belgrad.

„ „ Fardozy Saströn Senor Don Castellote.

ibO „ „ Pariatore Filippo, Prof. Florenz.

„ „ Passerini Dr. Gionan., Prof. d. Bot. an d. Univ. Parma.

„ „ Patze W., Stadtralh und Apotheker Königsberg.

„ „ Paulsen Don Ferd., Chile Santiago.

„ „ Pai Graells, Don Mariano de lo, Dir. del Mus.

de Cienc. nat. y. del Parqiie zool. de S. M.

la Reina de las Espanas Madrid.



XXIX

P. T. Herr Perez Areas, Don Laiireano, Calei). de Zool.

en la Faculdad de Cienc. d. 1. (Jiiiv, Centr. Madrid.

„ „ Perty Max, Prof. Marzillelhor links Bern.

„ „ Peters Dr. Carl \V. Prof. u. Direct a. k. Mus. Berlin.

,, ., Pfeiffer Dr. Ludteig Cassel.

„ ,,
Philippi Dr. R. A.^ Direct. u. Prof Santiago.

260 „ „ Pirazzoli Eduard, k. Major Domo d'Ossola.

„ „ Ploem Dr. Jacob, k.Gouv.Arzt auf Java . . . Tjandjur.

„ „ Purchas Arth., G. Rever Aukland.

„ „ Rabenhorst Dr. Ludivig Dresden.

„ „ Radcliffe Grote Aug., Hsq. Cur. of ent. Soc.

of nat. Sc Buffalo.

„ ,, Radlkofer D. Ludw.^ Prof. f. Bot. a. d. Univ. . München.

,, „ Rasch Halvor i/., Prof. Chrisfiania.

„ „ Raskovich Michael Prof. d. Chemie a. Tech-

nologie am Lyceuni Belgrad.

„ „ Reinhardt Joh. T., Prof Kopenhagen.

„ „ Renard Dr. Carl., k. rnss. Staalsrath, Sekretär

der naturf. Gesellschaft Moskau.

270 i-, VI
Ried Dr. Arzt Valparaiso.

„ „ Riehl Friedrich., überzahlnieisler Kassel.

„ „ Ritschi Georg., Oberlehrer am Gymnasium . . Posen.

„ „ Roberts Alfred Esq., Dr Sidney.

„ „ Robertson David, 4 Regent Park terrace . . Glasgow.

„ „ Römer Dr. Prof. Ferd Breslau.

„ ,,
Rondani Dr. Camill, Prof. am Athenäum . . . Parma.

„ „ Rosenhauer, Dr. W. G., Prof Erlangen,

„ „ Rüpell Dr.M. Ed Frankfurt a. N.

„ „ Rütimeyer Frankhausen Carl L., Prof. . . . Basel.

280 „ 51 Sandberger Dr. FridoUn, Prof. d. Mineralogie Karlsruhe.

„ „ Sanguinetti Peter, Prof Rom.

„ „ Sars Dr. Mich.., Prof Christiania.

„ „ Saussure Di. Henri de., City, 24 Genf.

„ „ Schäfer Ignaz Rill, v., Kanzlei-Direct. der k.

österr. Gesandtschaft London.

„ .,, Schaufuss L. W., Naturalist Dresden.

„ „ Schenk, Professor, Herzoglhum Nassau . . . Weilburg.

„ „ Schieferdecker., Dr. der Med Königsberg.

„ „ Schierbrand Curt. Wolf v., General .... ßalavia.

„ „ Schilling Hugo, Custos am zool. Museum . . Hamburg,

290 v> n Schimper Dr. W. Ph., Prof Strassburg.

Schiödte J. C., Custos am k. Museum .... Kopenhagen. ^ ->^

L I B R A



XXX

P. T. Herr Schlechfendnl Dr. F. L. v. , Prof. und Dir.

des bolan. Gartens Halle an d. Saale.

., „ Schlegel Hermann, Direct. des zool. iVIuseiims Leyden.

„ „ Schliephake^ Insp. d. Paraffinfabr. Tliüring bei

Zeitz Rehmsdorf.

„ „ Schlotthauber Dr. Angust Friedrich^ Lehrer . Göttingen.

„ „ Schmid Atiton , Handlungsbuclihalter .... Frankfurt a. M,

„ „ Schneider W, G., Dr. Phil Breslau.

„ „ Schnilzlein Dr. Adalberl. Prof Erlangen.

„ „ Schröder W. H. L., Siemssen et Comp. . . . Sidney.

300
^^ „ Schübler Christ. Fried., Dr., Director des bot.

Gartens Chrisliania.

„ „ Schtichfirdt C G., Dr. Phil., Dir. d. bot. Gart.

a. d. landwirlh. Akademie bei Königsberg . Waldan.

,, „ Schlich Dr. G. de Capanema Rio-Janeiro.

,, „ Schwager Conrad München.

„ Schwarz Dr. Franz, k. Regimentsarzt .... Constanlinopel.

„ „ Schwarz Dr. Wilh. Ritt, v., k. k. Seclionsralh

H. Kaiizleidir. d. k. k. öst. Gen.-Consul. . Paris.

„ „ Schweinfurt Dr. Georg Berlin.

„ „ Schlier Ph. Luttley, Secret. d. zool. Society

Hannover Sq London.

„ ,,
Scott John London.

„ „ Scott Alexander Walker, Esq., in Australien . Ash Island.

310 „ ., Scott Roh. Henry von, Secr. of the R. geol.

S. of Irland Dublin.

„ „ Seemann Berthold Dr London.

„ „ Segeth Karl Dr., Arzt, Chile Santiago.

„ „ Seidlitz Georg Dorpal.

„ „ 5e;j/s Lon^/scAnmp Bar. de, Senat. Mitgl. d. Akad. Liege.

„ „ Semper Dr, Karl Altena.

,, „ Semper Georg, Palmaelle 13 Altona.

„ „ Seoanc Don Victor Lopez, Cated. d. Zool. y

Dr. en Med. y Cienc Ferrol.

„ ,,
Sester, k. türk. Hofgärtner Constanlinopel.

„ „ Sharpey Will, F. R. S. 33 Woburn PI. Rüssel

Sq. H9 London.

320 „ „ Sichel, Dr. der Med. Chaussee d' Antin 50 . . Paris.

„ „ Siebold r/*eodor»., k. Hofrath, Dr. und Profess.

Karlslr. 1 München.

„ ,,
Signoret, Dr. Victor Paris.

„ ,,
Simonsen Carl Lud.., Adj. an der Realsch. . Trondhjem.

„ „ Skinner Maj., Comiss. of public, works . . . Colombo.
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P. T. Herr Smith Friedrich Esq., am britischen Museum . London.

„ „ Snellen von Vollenhofen Dr. J. 5., Coiiserv. am
k. Museum Leyden.

„ „ Speyer Adolf, Dr. im Fürsteuthume Waldek . Arolsen.

„ „ 5/>ei/er ylw^MSf, im Fürstenlliume Waldek . . . Arolsen.

„ „ Stabile Josef, Abbe Mailand.

* „ „ Stainlon Henri, Mounlsfield bei London.

„ „ Slkl Dr. Karl am kön. ÖIus Stockholm.

„ „ Staudinger Dr. Otto Dresden.

„ „ Steenstrup J. Japetus Sm. Mus.-Dir Kopenhagen.

„ „ Steiner Leon v., Dr. d. Med Bukarest.

„ „ Stierlin Gustav, Dr. d. Med Schaffhausen»

„ „ Stimpson W. Philadelphia.

„ „ Stoliczka Dv. Ferdinand, Geol. Surv Caicutta.

„ „ Strobel Pelet/rino «. , Univers.-Prof Parma.

„ „ Studer Dr. Bernhard, Prof. Inselg-. 132 .. . Bern.

* „ „ Swinhoe Robert, Esq. Cons. in China .... Formosa.

„ „ Syrsky Dr. Simon Warschau.

„ „ Tachetti Karl Edl. v., press. I. r. dir. del Demanio Bologna.

„ „ Teyssmann J. E., Gartendirector auf Java . . Buitenzorff.

„ „ TAeorfort'Ä'ar/, Dr., geh. Secr. u. Kanzleirath Sr.

k. Höh. d. Herzogs Max in Baiern . . . München.

„ „ Thielens Armand, Belgien Tirlemont.

„ „ Thomson Allen., Prof. 3 College Court. High Str. Glasgow.

„ „ Tischbein, Oberförster, Pre,ussen Herrstein.

„ „ Todaro Agostino, Prof. der Botanik Palermo.

„ „ Troschel Dr. F. W., Professor Bonn.
' „ „ Tryon George W. Philadelphia.

„ „ Tiirner Will, M. B= Prof. F. R. S. E Edinburgh.

„ „ Tyerman John S., Dir. of the bot. Gard. . . Liverpool.

„ „ f/riVoec/ieaZ>on£'jec7t., Präs. d. natw. Gesellsch. S. Fe' de Bogota.

„ „ Uechtri'tz R. v. Klosterg. 1. e Breslau.

„ „ Verreaux Jules, Jard. d. pl Paris.

„ „ Walker Franzeis, F. L. S. am britt. Mus. . . London.

„ „ Wallace Alfred Esq London.

„ „ Waltl Dr., Prof Passau.

„ „ Weddel Ilektor A Poitiers.

' „ „ Weinland Dr. David Fr. bei Urach Hohenwittlino-en.

„ „ Welwitsch Dr. Friedr London.

„ „ Westermann G. F., Direct. d. zool. Gartens . Amsterdam.

„ „ Westermann B. W., Kaufmann Kopenhagen.

„ „ West Tuffen London.

„ „ Westwood John, Prof. a. d. ünivers Oxford.
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P. T. Herr Wichura #., Prof. Breslau.

„ „ Wilde Sir Will., Vice-Priis. of llie Irish Ac . Dublin.

„ „ Wimmer Friedrich., Gymnasialdirector .... Breslau.

„ „ Winnertz J., Kaufmann Crefeld.

iO „ „ Wirtyen Dr. Philipp, Lehrer Coblenz.

„ „ Winkler Moriz, bei Neisse Germannsdorf.

„ „ Wollner Joh.^ k. mex. Hptm.-Apoth Orixaba.

„ „ Wright Percival., Prof. nat. bist. Trinity College Dublin.

„ „ Wright J. Strethill, Dr. Esq. Norlhumberland

Str. 55 Edinburgh.

„ „ Zeller P C, Prof. preuss. Prov. Posen. . . . Meseritz.

„ „ Zirigopich Jakob, k. k. Vice-Consul .... Adrianopel.

„ „ Ztiber H. P. Edxiard, Bischof v. Augustovic,

apostol. Missionär China.

Mitglieder im iiilaiide.

P. T. Herr Abel Ludirig, Handeisgärln. Radetzkyg. 9, . Wien.

„ „ Abi Dr. Friedrich, k. k. Milit. Medic Verwalt. Zara.

„ „ Aipers Mauritius, Hochw., Gynin.-Lelir. . . . Stift Melk.

„ „ Ambrosi Franz Trient.

„ „ Andorfer Josef, Pharmaceut Langenlois.

„ „ Antoine Franz., k. k. Hofgarlendirector, Burg Wien.

„ „ Arenstein Dr. Josef, k. k, Prof., Grasbofg. 3, Wien.

„ Fräul. Armatage Josefine Neunkircben.

„ Herr Arneth AIfr. v. Vic.-Dir. d. geh. Staatsarchiv.

wirkl. Mitglied der k. Ak. d. Wiss Wien,

10 „ „ Aschner Theodor, Hochw., Gymn.-Lebr. . . Tirnau.

„ „ Auersperg Ynrsi Kmc. Durchl., Oberstkämmerer

Sr. k. k. ap. Maj Wien.

„ „ ßofteA^Leop., Realschullehr., Josefstadt, Lerchen-

felderstr. 80 Wien.

„ „ Bacher. August, k. k. Notar, Graben, 5 . . . Wien.

„ „ Bartsch Franz, k. k. Concipist Sigig. 1 . . . Wien.

„ „ Bartscht Ambros, k. k. Beamter, Stiftg. 339. Hernais n. ^Viea.

„ „ Baselli Freih. v., Hauptmann im 49. Inf.-Bgmt. Vicenza.

„ „ Bauer Theodor, Grosshändler Briinn.

„ „ Bayer Arnold, Aitolbekcr Essegg.

„ „ Bayer Johann, p. Eisenb.-General-Iuspect, . . Steyr.

iO „ „ Becker Dr. Franz, k. k. Ober-Stabsarzt, Jo-

sefst., Florianig. 48, Tb. 40 Wien.
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P. T. Herr Bednarovifz Johann, Hocliw. P. 0. Pr., k. k.

Gani.-Spilalskoplan Verona.

„ „ Beer Josef G., Mil^. d. k. L. C. Ak. G. See.

d. Garlb. Ges.. Landstr., Haiiptslr., 99 . . . Wien.

„ „ Beer Gvst., k. k. Marine-Iiisp.-Olfic Punlad.Oslro.

„ Frau Beifuss Louise Wien.

„ Herr Benda Franz, Hochvv , P. 0. Pr Wien.

„ „ Benkovic Ignaz, Pfarr. Croatien Karlstadt . . Sipak.

„ „ Berecz Anton^ Hochw. Piaristen-Ordenspriei^ter Klanseiiburg.

., ,, Beryer Josef, Realscluil-Direclor Kremnitz.

„ ., Bergner Eduard, k. k. Landesgerichtsralli . Zara.

30 ^^ .^ BergenslammJ., Edl. v., k. k. Beamt., Leopoldst.

Tempelg-asse 8 Wien.

„ „ Bermann Josef, Kunsthändler Wien.

„ „ Bernsfein Alphona F., Realscliullehrer .... Szeg-edin.

„ „ Bersch Dr. Jos., Lehr. d. iNaturgesch. an d. Reals. Baden.

„ „ Betta Edoardo Nobile de Verona.

„ „ Bielz E Alb., k. k. Finanz-Bez.-Commissär . Hermannstadt.

„ „ Bill Dr. Johann Georg, Professor am Joann. Gratz.

„ „ Bischiny Anlon, Realschullehrer Wien.

„ „ Boekh Georg, Dr. d. Med Pressburg.

„ ,.
Boehm Josef, Dr.Phil. u.M., Prof. d. Handelsakad. Wien.

40 „ „ Böhm Mich., Gymnas. Lehrer, Siebenbürgen . Bistritz.

„ „ Böhm Ignaz, Pol'zei-Acluar Lemberg.

„ „ Bolemann Johann v., Apotheker Lewa, Ung.

„ „ Bolla Johann, dirig. Oberlehr. d. kalh. Hauptsch. Pressburg.

„ „ Bondi Ign., Direct. d. Erziehanstalt, Josefst.

Feldgasse 6 Wien.

„ „ Boschan Dr. Friedrich, Dominik.-Bast., ö . . Wien.

„ „ Bosniacky Sig. v. Dr Krakau.

„ „ Boue Dr. Ami, Mitgl. d k. Akad. d. Wissensch.

Lambrechtsgasse, 6 Wien.

„ „ Brauer Friedrich, Kirchengasse, 2 .... Wien.

„ „ FroMn £'ms^ Dr. d. Md., Kohlmarkt, dl . . . Wien.

50 ,1 5,
ßrawnÄo/'er Ferdmanrf, Inspect. am k. k. Theres. Wien.

„ „ Breidler IS. , Architekt, ob. Weissgärberstr.

15, Stiege 2, 3. Stock, Th. 31 Wien.

„ „ Breindl Alfred, Südbahubeamter Laibach.

„ „ Breitenlohner J., Dr. d. Chem., Böhmen . . . Lobositz.

„ „ Brendegani Vinc, Rect. der Kirche St. Rochus Verona.

„ „ Brestel Rudolf, Dr., n. ö. Landes-Ausschuss . Wien.

,, „ Breunig Dr. Ferd. , Prof. am Schott.-Gymn. Wien.

„ „ Brittinger Christian, Apotheker Steyr.

e
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P. T. Herr Brorsen Theodor, emerif. Astronom, in Bölimen Senftenberg.

„ „ Brühl Karl, Dr. d. M., k. k. Prof. an d. Univers.

Bergst, 18, 1. St Wien.

60 „ „ Brunnerv.Wattenwul Karl,\i.\i.'Te\egT.-direct.

Theresianumg' , ;25 Wien.

„ „ Britsina Spiridion Zara.

,, ., Bryck Dr. Anton, Prof. d. Cliir Krakau.

„ „ Buccich Gregor, Realilätenbesitzer Lesina.

„ „ Buchicald Karl Edl. v.. Gutsbesitser Triest.

„ „ Btmz Franz, Hocliw., k. k. Feldkaplan, Küst.

Art. Reg Triest.

„ „ Bursik Ferd., Hochw'.,Gymn.-Lehr., in Böhmen Deiitschbrod.

.

„ „ Bussche Ippenburg, Alphons Reiclisfreih. v.,

Krassoer Com Lugos.

„ „ Cassian Joh., Dir. d. Donan-Dampfscliifff.-Ges. Wien.

„ „ Castel C.E., Ingen, der k. k. pr. Staats-Eisenb. Wien.

70 „ Frau Cattani, Marie Contessa di Spalato.

„ „ Chimani Dr. Ernst v., Rgtsarzt d. 2. k. k.

Ottocaner Grenz-Inf. Rgt. Miliig Otlocac.

„ „ Chimani Karl^ Offizial im k. k. Oberslhof-

meisteramte, Schleifmühlgasse, 21 .... Wien.

„ „ Chorinsky Gustav Graf v., k. k. w. g. Rath,

Stalllialter v. Nied.-Oesterreich, Excell. . . Wien.

„ „ Chrobak Jos., Stud. med., Währingerg. 31 . . Wien.

„ „ Chyzer Dr. Cornel, Badearzt Bartfeld, Zips.

„ „ Coda Dr. Alexander, k. k. Kreisarzt .... Temesvar.

„ Frau Cohen Caroline, Gutsbesitzerin Wien.

„ Herr Colloredo-Mannsfeld Fürst zu, Landmarschall

von Nieder-Oesterreich, Durchl Wien.

„ „ Conrad Emil H., Buchhalter bei W'ldenschwert Senflenberg.

80 „ „ Conrad Sigmund, Hochvv., P. 0. Pr., Prof.

Wieden, Hptstr. 82 Wien.

„ „ Copanizta Anton, Hochw., Domherr Ragusa.

„ „ Csdp Josef, Dr. d. M., k. k. Bezirksarzt . . . Bekes.

„ „ Csato Joh. von, Gutsbes. Reissmarkt Siebenbg. Kontza.

„ „ Csokor Jul., ?., Protosync , Dir. d. Metrdruck. Carlowitz, Syrtn.

„ „ Cubich Johann, Dr. d. M., k. k. Bezirksarzt . Veglia.

„ „ CuswiicÄ JoÄönn £., Hochw., M.d. Pharm. Fr.O.P. Ragusa.

„ „ C*ec/t r/jeod. V., Dr. d. M., Sebastianiplatz Nr. 3 Pest.

,, „ Czedik Alois Edl. v-, n. ö. Landes-Ausschuss Wien.

,, ., Czeglay Johann, k. k. Bezirksvorsleher . . . Troppau.

90 „ „ Czermak Johann, Hochw. Vicerector am Lö-

wenburg. Conv Wien.
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P. T. Herr Czermak Josef, fiiisll. WirlliscliaftsvervA'aller . Kammerburg-.

„ „ Czerny Fmcens jun., Stud. d. Med., Aisergrund,

Mariengasse 3 Wien.
Czeruiukowski Ignaz,Qf. d. Med., Prof. d. Bot. Krakau.

Damianitsch Marl., Oberst-Audit., Schlüsselg. 2 Wien.
Damianitsch Rud., Stud. jur., Schlüsselgasse, 2 Wien.

Deaky Sigmund, Ho cliw.., Bisch, v. Caesaropolis Raab.

Demel Johann, Lehr, der k. k. Realschule . . Olmütz.

Demel Josef, k. k. Statthaltereirath Wien.

Demel Josef Tlieophü iua.^Stüd., Kohlmkt., 16 Wien.

Deschmann Carl, Custos am Landes-Museum . Laibach.

Deszathy Stefan, Apotheker Essegg.

Dier Ludwig, Hochw., Lehr, am kath. Gymn. . Unghvar.

Dimic Theophil, serb. Nazion. Schuldir. . . . Mitrovitz.

Dobrauz Pietro, Prof. an d. Hand. u. naut. Akad. Triest.

Doli Eduard, Dir. d. Realsch., Bauernmarkt . Wien.

Dorfinger Joh , bei Wien Nr, 28 Salmansdorf.

Dorfmeister Georg,\ngen. d. k. k. Land.-Baudir. Gralz.

Dorfmeister Vincenz, Melkerhof Wien.

Dorner Jos. von, Prof Pest.

Douglas, Joh. Sholto v., Vorarlberg .... Thüringen.

Dracic Miroslav), Dr. d. Med Karlstadt.

Duck Anton, Ritt, v., n.-ö. Landes-Ausschuss Wien.

Duftschmidt Johann, Dr. d. Med., Stadtarzt . . Linz.

Ebenhöch Franz, Hochw., Pfarrer, bei Raab . Koronzo.

Eberstaller Josef, Privat , bei Gratz .... Groisbach.

Ebner Victor v., Nussdorferstr 13 Wien.

Eder Wilhelm, Hochw., Abt des Stiftes . . . Melk.

Effenberger \)v. Josef, praktischer Arzt . . . Hilzing.

Egger Johann, Dr. d. Med., k.k. Hof-Wundarzt . Wien.

Eichler Wilh., Gen. Insp. d. Kais. Ferd. Nordb. Wien.

Eisenslein Anton, Ritt, v., Dr. d. öled., Herrn-

gasse, 12 Wien.

Eitelberger Wilh. Edl. v. Edelberg, k. k. Geae-

ral-Kriegskommissär Wien.

Elschnig Dr. Anton, Gymnasial-Professor . . Triest.

Engel Heinrich, Hochw., Pfarrer, Oberösterr. Thaiskirchen.

Engerth Wilh. Rilt. v., k. k. Rgsrath., Direct.

d. priv. Staals-Eisenbahn Wien.

Erdinger Karl, Hochw., Dir. d. bischofl. Semiu. Krems.

Ettinger Josef, k.k. Oberförster Belovar, Militärg.

EttingshausenDv. Constantin,R.\., k.k. Prof.,

c. Mitgl. d. k. Ak. d. Wiss., Waiseuhausg. 4 Wien.
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P. T. Herr Feichtimjer Alex.^ Dr. d. M., k. k. Comitats-

pliysikus Gran.

130 „ 1,
Feiller Franz v.^ k. k. Slaatsheamter, Steierm. Eibiswald.

„ „ Felller Dr. Cajelon, k. k. Hof- u. Gericblsadv.,

n. ö. Laiidesausscliuss , Vice- Bürgermeister

Kolilinarht, 7 Wien.

„ „ Felder Riido^f^ Hövet- d. Rechtt, Lenaiigasse, lO Wien.

„ „ Fehlmann Johann, Habsburgergasse, 7. . . . Wien.

„ „ Fellmann Carl Fried.. Gen. See. d. Kais. Ferd.

Nordbabn Wien.

„ „ Fenzl Dr. Eduard, Prof. u. Dir. am k. k. botan.

Mus., Mitgl. d. k. Ak. d.W., Rennweg 14 . Wien.

„ ,,
Ferlinz Eduard Marburg.

„ „ Ferrari Angelo, Graf, Bernhardg., 9 Wien.

„ „ Feuer Dr. David, Waiznerstr Pest.

„ „ Feyerfeil Karl,]\oc\\w.,\)\v. am Josefst. Gymn. Wien.

140 ti 51
Fieber Dr. Franz, Kreisgericbts-Direct. . . Chrudim.

„ „ Filiczky Theodor, Dr. d. 3Ied Oedenbiirg.

„ „ Finger Julius, Sparkassenbeamter, Nr. 68 . . Unt. Meidiinj

„ „ Fischer Karl, ßeamt. d. Kais. Ferd. Nordb. . . Wien.

„ „ Flatz Franz, Riemersir., 14 Wien.

„ „ Foetterle Franz, k. k. Bergralh an der geo-

log. Reichsanstalt Wien.

„ „ Forster Dr. Leopold, im k.k. Thierarziiei-Inst. Wien»

„ „ Franz Karl, Dr. d. Med., Mähren Rossilz.

y, „ Frauenfeld Eduard, Stadlbaumeist., Wieden,

Hyupistrasse, 51 Wien.

„ „ Frauenfeld Georg Ritt, v., Custosadjunct am
k. k. zool. Mus., Wieden, Hauptstr., 51 . . . Wien.

I.'JO „ „ Freier Heinrich, Cust. am Mus, corr. Mitgl. d.

k. Akad. d. Wiss Triest.

„ „ Friedrich Dr. Adolf, Apotheker, Fünfhaus 7 bei Wien.

„ „ Friesach Carl von Wien.

„ „ Fritsch Anton, Dr. med., Cust. am naturh. Mus. Prag.

„ „ Fritsch /ra;-/,Vice-Direct. a. d. k. k. Centr.-Anst.

f. Meteor, c. Mitgl. d. k. Akad. d. Wiss. . . Wien.

„ „ Fritsch Josef, Privatier, Böhmen Zinnwald.

„ „ Frivaldszky Johann v., Cust. am k. Nat.-Mus. Pest.

„ „ Frö7t/ü7/ Jose/", k. k. Ilofbuchh., Blumenslockg. 1 Wien.

„ „ Frommer Dr. Hermann, Bauernmarkt, 4 . . Wien.

„ „ Frmcirlh Eduard, Slations-Ingen., Weslbabnh. Linz.

1G0 n « Fuchs Dr. Adalb., Prof. u. stand. Secretär d.

k. k. Landw.-Ges.j Wienstrasse, 1 Wien.
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P. T. Herr Fuchs Josef, Apoth., Landstr., Hplstr. 67 . . Wien.

„ „ Fugger Eberh.^ Real- Schnllehrer Stockerau.

„ „ Fürstetiherg^ Friedrich Landgraf zu, Fürslbiscli. Olmülz.

„ „ Fürstenwärther Freih. v., k. k. Stalthalt.-Rath Gratz.

„ „ Fuss Carl, Prof Hermannstadt.

„ „ Fuss Michael, Pfarrer näclist Hermannstadt . Giresau.

„ „ Gallenstein Meinrad v., k. k. Gymn.-Lehr. . . Klagenfurt,

„ „ Gassenbauer Mich. Ed\,y.,Rec\\i\gsr.,\ievreng,\3 Wien.

„ „ Gassner Theodor, Hocliw., k. k. Gyninasialdir. Innsbruck.

> „ „ Gerlach Benjamin, Hochw., Direct. d. Gymnas. Stulilweissenbg-.

„ „ Gerli'czy Josef, Freih. v., k. k, F. M. L. . . Ragusa.

„ „ Geschwind Rud., k. k. Förster nächst Schemnilz Brod.

„ ,, Ghebel Friedrich v., Hochw Triest.

„ „ Giuriceo Nicolaus, Ritter von, k. k. Landes-

gerichtsrath Spalato.

„ „ Glass Jos., Hofbuchh. Beamter, Reiterg. 14 . Wien.

„ „ Gobanz Josef, Lehrer an d. Ober-Realschule . Gratz.

„ „ Goldschmidt Moriz, Ritt, v., Seilerstadt 5 . . Wien.

„ „ Gottwald Johann, Hochw., Pfarrer Josefsberg.

„ „ Grabacher Dr. Anton, k. k. Bezirksarzl . , . Waidhofen a.d.T.

' „ „ Graf Rainer, Hochw., k k. Professor .... Klagenfurt.

„ „ Grave Heinrich., k. k. Minist.-Ing., Postg., 8 . Wien.

„ „ Gredler Vincenz, Hochw., Gymn.-Lehr. . . . Bozen.

„ ,)
Grill Johann, k. k. Förster Ebensee.

„ „ Grimm Dr. Jul. , Gen. Sekr. d. Kais. Ferd.

Nordbahn Wien.

„ „ Grimus R.v. Grimburg Franz, Apotheker . . St. Polten.

„ „ Gross Max., Chemiker, Laimgrube, 5 ... Wien.

„ „ Gruber Josef, Dr. d. Med., Kärntnerstr., 22 . . Wien.

„ „ Gruhner Josef, k. k. Beamter, Neustiftg., 1 . Wien.

„ „ Grundl Ignaz, Pfarrer Dorogh,b. Gran.

I „ „ GrM«o?ö ^/6er?, Chemik. d. Metallwaarenfabrik ßerndorf,N. Oest.

„ „ Grz-egorzek Dr. Adalbert, k. k. Prof., Galizien,

Alt-Sandec Podegrodzie.

„ „ Guckler Jos., Lehramts-Candit-, Lerchenfel-

derstrasse 31 Wien.

„ „ Gugler Josef, Gymn. -Lehrer, Lederergasse 8. Wien.

„ „ Habel Franz, Dr. Med., Stadt- u. Badearzt. . Baden.

„ „ i/ö6er/andf Fried., Prof. d. k. k. landw.Lehranst. Ung.-Altenburg.

„ „ Haberler Dr. Franz Ritter v., Hof- und Ge-

richtsadvokat, Bauernmarkt i Wien.

„ „ Hackspiel Dr. Joh. Conrad, k. k. Gymn.-Lehr. Iglau.

„ „ /faerd/Mw^MS/, Freih. v, Dr. d. M Salzburg.
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P. T. Herr Haqenaner Franz, Stallh.-Concip Linz,

200 „ „ Hahnel Ant , k. k. Catast.-Geomeler .... Also Leudva.

„ „ Haider Dr. Johann^ k. k. Ober-Feldarzt beim

Inf. Reg. Nr. 30 Manlua.

„ „ Haidinget' Wilhelm Ritt, v., k. k. Hofrath, Mitgl.

d. k. Akad. d. Wissensch., Ungerg., 3 . . . Wien.

„ „ Haimhoffen Gustav Ritt, v., k. k. Liquid, d.

Staatshauptkassen, Buchfeldgasse, 19 . . . Wien.

„ „ Halaczy Eugen v., Dr. der Med., Lerchenfelder

Strasse Breindlhaus Wien.

„ „ Halbhuber V. Festwifl Ant., Freih.v.^Slaalsralh

Excell. Herrngasse, 13 Wien.

„ „ Haller Karl., Dr. d. M., Primär -Arzt im allg.

Kraiikenhause Wien.

„ „ Haller Friedrich., Habsburgergasse, 7 .... Wien.

„ „ Hampe Clemens, Dr. d. Med., Bauernm., 6 Wien.

„ „ Hanf ß/asiMS, Hochw., Pfarrer, Ober-Steierm. Mariahof.

210 „ Frau Hanisch Josefine., geb. Tilz, Wickenburg. 22 Wien.

„ Herr Hanfken, Maximilian R. v. Prudnik, Hochstr. 5 Pest.

„ „ Harll Franz , Dir. d. k. k. Ober-Gymnas. . . Temesvar.

„ „ //or/mrtjmFrtedr., Ritt. V., Lieul. Kais. Jag. Rgt. Insbruck.

„ „ Haschek Jakob Karl, Dr. d M., Hetzgasse, 1 . Wien.

„ „ Hauer, Dr. Franz R. v., k. k. Bergrath, Mitgl. d.

k. Akad. d. Wiss., Lagergasse, 2 Wien.

„ „ Hauke Franz, Direct. der Handelsakademie . Wien.

„ „ Haulik Georg, Cardinal-Erzbischof, Eminenz . Agram.

„ „ Hauser Dr. Ferd., Hausarzt des Versorgungsh. Mauerbach.

„ „ Hauser Ferdinand, Apoth. kais. Rath .... Kiagenfurt.

220 „ « Hausmann, Franz Freih. v Bozen.

„ „ Hayek, Gust. Edl. von, Assist., am Polyt. . . Wien.

„ „ Haynald Ludwig, Dr. d. Theol., Erzbischof v.

Carthago i. p. i. Excell., ^eograd. Com. . . Szecseny.

„ „ Hazsiinszky Friedrich, Prof. d. Naturgesch. . Eperies.

„ „ Heeyer Ernst Laxenburg.

„ „ Heger Rud., Stud. Pharm., Wieden, Hptstr. 4'J Wien.

„ „ Heidmann Alberik, Hochw., Abt des Stiftes . Lilienfeld.

„ „ Hein Jsidor, Docior. d. ftldz., Hahngasse, 5 . . Wien.

„ „ Hein Theodor, Pharmac Med., Hahngasse, 5 Wien.

„ „ Heintl Karl R. v., Dr. d. Phil. u. Rechte, Univ.-

Syndikus, Sonnenfelsgasse, 23 Wien.

230 „ n Wemf/ Fr«»^ R. V, Dr. d. Phil. u. Rechte, p. k. k.

Ober-Finanzralh, Wollzeile 21 Wien.

„ „ Heinzel Ludivig, Dr d Med , Kirchengasse, .3 Wien.
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P. T, Herr Heiser Josef, Eiseiiwaaren-Fabriksbesilzer . . Gaming.

„ „ Helfen Dr. Josefe Alex. Freih. v., o'eli.Rath,Exc. Wien.

,, „ Heller Dr. Carnill, k. k. Prof. d. Zool, .... Innsbruck.

„ ,, Heller Dr. Franz., am Peter Wien.

„ „ Heller Dr. Johann Florian., Pelikangasse, 4 . Wien.

„ „ //e//er/uxr/, k. k. Gymn.-Lehr., ünt. Alieeg. 30 Wien.

„ „ Heller von Hellwald., Friedrich., Türkenstrasse 9 Wien.

,, „ Henikstein Wilhelm Freilierrv., holländischer

Generalconsiil, Kärnthnerstrasse, -19 . . . Wien.

3 „ ,,
Hepperger Dr. Karl v Bozen.

„ ., Herbich Josef Franz., ßerg\A'.-Verw. Siebenb. Kronstadt.

„ „ Herklotz Emil Oskar, Zahlm.d.Slaaish. i'61 . . Hernais.

„ „ Hermann C Otto., Conserv. am Siebenbürger

Landes-Museum Klausenburg.

„ „ Herold Karl., Edl. v. Stoda.

•n „ Hierschel Joachim., Ritt, v., Ingen, u. Gulsbes. Triest.

„ „ Hierschel Oscar Ritt, v., Privatier Triest.

„ „ Hingenau Otto., Freiherr von, k. k. Ob.-Bergr.,

Seilerstiitte 12 Wien.

„ „ Hink Hermann, Gymnasial-Prof Beneschau.

,, „ Hinterhuher Julius, Apotheker Salzburg,

3 „ „ Hinterlechner Georg , Ilochw., Realschul-Dir.,

Josefstadt Wien.

,, ,,
Hirner Corbinian, Lichfenstg. 13 Wien.

,, „ Hirschler Salomon, Weihburgg. 21 Wien.

„ ,, Hitschmann Hugo, Guts- und Fabriksverw. in

Croal. bei Samobor Osreodek.

„ ,,
Hlavaczek Aug., Dr. d. Med Leutschau.

„ ,, Hoefer Franz., Oberlehrer Grossrussbach.

„ ,, Hölbling Johann, k. k. Prof. d. Landw. a. d.

mil. Admin. Leliranst., Garnisonsgasse 6 . . Wien.

„ „ Hoelzel Karl., Doctnd. d. Med., Löwenburg-

gasse 3, 3. St Wien.

„ ,,
Hoernes Dr. Moriz, Vorst d. k. k. Mineral.-Kab.,

Mitgl. d. k. Akad. d. Wiss Wien.

„ „ Hoffer Johann, ak. Turnlehr., Favoritenstr., 28. Wien.

„ „ Hoffmann Jacob, Realschullehrer Korneuburg.

„ „ Hoffmann Josef., k. k. Beamter, Landstrasse,

Rasumofskygasse 12 Wien.

„ „ Hoffmann JSicolaus Laibach.

.,, ,, Hohenbühel Ludw. Freih. von, gen. Heufler zu

Rasen, k. k. Kämm. Min. Rath , Salesianer-

gasse, 29 Wien.
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P. T. Herr Hohmayer Anton Wien,
Hohinger Dr. Josef B Graz.

Homme^ Desire de T, Marquis de la Farre, Leo-

polflst. Novarag. 39, 3. St. 16 Wien.
Homoky Enierich^ Professor d. ung. Sprache,

Wieder], Freiliaus Wien.

Hornnng Karl., Pharm. Mag., Apotheker . . Kronstadt.

Horrdth Sigisnmnd, Hochw., Prof. d. Malhem. Erlau.

Hruby Julius, k. k Catast.-Geom. Schlösselg, 16 Wien.
Huber Josef, Hochw., Gymn.-Prof Cilü.

Hückel Eduard, Gymnas.-Prof., in Galizien . Drohohycz.

Hunka Ludw.^ Lehrer an der Realschule in . Warasdin.

Hussa Dr. Alois Klagenfurt.

Hi/rtl Dr. Josef, k. k. Prof., Hofrath, Mitgl.

d. k. Ak. d. Wiss., Währingerstr., 1 . . . Wien.

Jachno Joh., Stud. Phil Krakau.

Jäger Dr. Gustav, Direct. d. Tiiiergartens . . Wien.

Jancic Anton, k. k. Oblt. im 47. Ift. Rgt., Dalm. Sign.

Jeitteles Ludiv., Gymnasial-Lehrer St. Polten.

Jelinek Anton, k. mex. Hofgärtner Miramar.

Jellinek Leop., Leopoldst., gr. Mohreng. 14,

2. St. Th. 64 Wien.

Jermy Gustav, Prof. d. Naturgeschichte . . . Szepes-Iglo.

Jesovits Dr. Heinrich, Apotheker, Strobelg. 3 Wien.

Jeuschenng Dr Josef, Ober-Realschul-Dir. . Pancsova.

Jurdnyi Dr. Ludwig Pest.

Juratzka Jakob, OfRc. d. k.k. Direct. in Dicast.-

Geb.-Angeleg., Unt. Alleegasse, ^6 ... Wien.

Kaiser Josef, Dir. d. Bürgersch. auf d. Wieden Wien.

Kalbrunner Hermann, Apotheker Langenlois.

Kalmus Dr. Jacob, See.-Arzt im St. Annenspit. Brunn.

Kanitz Aug., Stud. jur., Schottensteig 1 . . . Wien.

Kapeller Li*rfw*g', Mechaniker, W^ieden, Freihaus Wien.

Karl Job,., Kand. d. Medic, Wasag. 13 . . . Wien.

Kaspar Ludw., Vikar an der CoHeg.-Kirche in Kremsier.

Kaube Karl, Pfarrer, Stiftspr. v. Göftweih,

Hochw., Loosdorf Mauer.

KautezkyEmanuel,Kaafmdintt,Wienslr.\l . . Wien.

Ä'ecÄ Ä'ar/, nächst Wels auf Schloss Aistershaim.

Keissler Karl, k. k. Rath, Dir. d. K. Elisabethb. Wien.

Keller Fridolin ii. Schieitheim, kk. Kric<T.skom. Ofen,

/ifew/je/^n Z<Md?m</v., obere Donauslrasse,i9 . . Wien.

Kerner Dr. Anton, Prof. an d. Universität . . Inn.-biuck.



XLI

P. T. Wen- Kerner Josefe Staats-Ainvalts-Sul)stiliit • . . Wels.

„ „ KhevenhiUler-Metsch, Fürs[ Richardzw^ Duvc]i\. Ladendorf.

„ „ Kick Friedrich^ Assist, d. Tecbnol. am polyt.

Inst., Praterstr. 34 Wien.

„ „ Kindl Dr. Josef, Rg-mls.-Aizt im 77.1nft. Rgmt. Pesl,

„ „ Kirchbaum Math., Apotlieker Vukovar.

„ „ Kirchsberg Karl v..,k.k. Gen. -Majov Ragusa.

„ „ Kirchsberg Franz Manger v W. Neustadt.

„ „ Kirchsberg Jnl. Manger v. , k. k. Oberst im

Genieslab, Kriegsminist Wien.

„ „ Kirchsteller Dr. Theod. , Ritt. v. , Alservorst.,

Assist, im Kinderspital Wien.

310 „ „ Kleciak Biagio., k. k. Finanz-Sekretär . . . Zara.

„ „ Klein Josef, pens. k. k. Major Biala.

„ „ Klein Wilhelm., Beaniler der pr. Nal.-Bank . . Wien.

„ „ Klemm Josef., Bucbiiänd!., bober Markt, 1 . . Wien.

„ „ Klessl Prosper., Ilocbw., Hofmeister des .. . . Stiftes Voran.

„ „ Kloeber Ernst, Kaufmann in Brody.

„ „ Knapp Jos., Medic, Josefstadt, Landong. 4. Vi'ien.

„ „ /irn«?/erDr. ß/rtsiws, Gymn.-Lelir., Bukowina . Suczawa.

„ „ Kner Dr Rudolf, k. k. Prof , Mitgl. d. k. Akad.

d. Wiss. , Ungerg. 9 Wien.

„ ^ Knöpfler Wilhelm., Dr. d. Med. u. Cbirurg.,

k. k. Kreisarzt, Siebenbürgen Maros-Vtisa'rbely.

320 51 ,1
Kobany Franz, flocbw. , P. 0. Pr. Josefst. . . Wien.

„ „ Kodermann Cölestin., Hocbw., Custos im Stifte St. Lambrecht.

„ „ Kodermann Richard, Hocbw., k. k. Prof. . . St. Paul.

„ „ Koechel Dr. Ludteig, Ritt, v., k. k. Ratb, Molker-

bof, 2. Hof 5. Stiege Wien.

„ ,,
Koelbl Josef, Hocbw., Gymuasial-Lebrer . . Wr.-Neustadt.

„ „ Koelbl Karl, Privatlebrer, Wasag. 18 ... . Wien.

„ „ Kolazy Josef, Access, im k. k. Finanzminist.,

Ungergasse, 4 3 Wien.

„ „ Kolbe Josef., k.k. Prof. an d. Tecbnik, Marga-

rethenstrasse, 31 Wien.

„ „ Kolbenheyer Karl, Gyninas.-Lehrer Leutscban.

„ „ Kollär Ludw.., Min. 0. Pr., Gymn.-Prof. . . . Nagy ßanya.

330 „ „ Kopecky Josef., Gymnasiallebrer Pisek.

„ „ Koppe Moriz-, Oberförster, Veszprim. Com. . Szt. Laszlo.

„ „ Koppel Gustav Venedig.

„ „ Koppel Dr. Sigmund., Singerstrasse Wien.

„ Frau Koppel Amalia, Singersirasse Wien.



XLir

P. T. Wevr Kornhuber Dr. Andreas^ Prof. an d. Technik,

Keltenbrückgasse, 3 Wien.

„ „ Kornicki Adalb., Gymnasiallehrer Rzeszow.

,, „ Äo/sc/ij/ Dr. TAeodor, Ctist.-Adj. am k. k. bolan.

Mus., c. Milgl. d. Ak. d. Wiss., Lerchenfelder-

slrasse, 6 Wien.

„ Kotschy Dr. Eduard, Fischerstiege 1 . . . . Wien.

„ Kovats J. V., Custos am Nation.-Mus. u. Prof. Pest.

340 „ Kowarz Ferd., Telegrafenbeamler Losoncz.

„ Kozenn Blasius, k. k. Gymnasial-Lehrer . . . Olmülz.

„ König Moriz sen., Gemeindearzt Zala-Egerszeg.

„ „ Köstinger Franz, Lehrer Korneuburg.

„ „ Krahl Karl, Gerichtsarzt Teplitz.

„ Krasan Fr., Supplent am Gymnasium Linz.

„ Kratky Anton, Particulier Budweis.

Krein Georg, k. k. küstenländ. Landes-Thier-

wundarzt Triest.

„ Krenner Josef, Assist, am Labor., suppl. Prof.

d Geol. a. d. Technik Ofen.

Kriesch Johann, Prof. am Polytechnikum . . Ofen.

350 Krist Josef, Dr. Pli., Lehr, an der k. k. Ober-

Realsch. am Schotlenf Wien.

„ Kristof Lorenz, Slaz. Eis, Unterkämt. . . . Schwabegg.

Kfiz Dr. Alois, k. k. Kreisarzt, Galizien . . . Zloczow.

Kroegler Rudolf Hipp., k. k. Gymn.-Lehr. . . Jungbunzlau.

„ Krzisch Josef, Dr. d. Med., k. k. Komit.-Phys.,

em. Kraiikenh.-Dir Neunkirchen.

„ Kubinyi August v., k. Ralh, q Dir. d. Nat.-Mus. Pest.

„ „ Kugler Alfr. Arth. Dr. Phil., Strozzig. 9 . . Wien.

„ „ /rMns//<?r (jMSf. yld.,Realilätenbes. Sobieskig. 25 Wien.

„ Kukula Wilhelm, Lehrer an der Realschule . Linz.

„ Kundrat Josef, k. k. Leibkammerdiener Sr.

Majestät des Kaisers Wien.

360
,, ^,

Kundt Emanuel, Dr. d. Med Oedenburg.

„ „ Ktirz Karl, Wirlhscliaftsbesitzer Purkersdorf.

„ „ Kurzak Dr. Fz., k. k. Prof. an d. Wiener Uni-

vers., Sclilösselg. 5 Wien.

„ „ Kusebauch Wenzel, Hochw., lisuskaplaü imk.k.

Militär-Unter-Erziehungshause Prerau.

„ „ Kutschera Franz, k k. Beamter, Reilergasse, 12 Wien.

„ „ Labres Adalbert , k. k. Werksapotheker . . Eisenerz.

„ „ Lambort Theodor, k k. Oberkriegskommissär Wien.

„ „ Lon^Ä^ar^,Mag.-Coiicip., Franzensbrückensir 30 Wien.



XLllI

P. T. Herr Langer Dr. Karl Edl. v. Lannsherg, Legat.

-

rath des souv. Johatiiiitterordens Wien,

„ „ Langer Dr. Karl^ k. k. Prof. an d. Josefs-Akad.,

AlsergT, Schmidtgasse 94 Wien.

370 „ ^, Lazansky Jakob^ Bahiibeamter Sissek,

„ „ Lazar Mathaeus^ Gymnasiallehrer Görz.

„ „ Lazar^ Graf Koloman Pest.

„ „ Lazarini Pias, Freiherr v Kalksburg.

„ „ Lechner Dr. Franz, k. k. Notar, Bauernmarkt Wien.

„ „ Lederer Dr. Camill, d. Med., Sing-erstr., 3 . . Wien.

„ „ Lehofer Dr. Josef, d. Med., Marialiilferslr, 8 Wien.

„ „ Leinkauf Johann^ Hochw., Prüf, a. Knab.-Sem. Wien.

„ „ Leinweber Conrad, k. k. Hofgärtiier .... Türnitz, N.-Oest.

„ „ Lenk Franz, Dr. d. Med., Neumarkt, 8 . . Wien.

380 „ „ LenhossekDw Josef \.^ Professor Pest.

„ „ Leonhardi Dr. Hermann Freih. v., k. k. Pro-

fessor der Philosophie Prag.

„ „ Letocha Anton Edl. v., k. k. p.Kriegskommissär,

Zeltgasse, 10 Wien.

„ „ Lichtenstein Joh., reg. Fürst von und zu, Dchl. Wien.

„ „ Lindpointner Anton^ Hochw., regul. Ciiorherr, St. Florian.

„ „ Linsbauer Mathias^ Realschullehrer im k. k.

Waisenhause Wien.

„ „ Lobkotoitz Fürst JoAann, Durchl Wien.

„ „ Low Franz, Dr. d. Med Heiligenstadt.

„ „ Low Franz , Dr. d. Med. , Secundar-Arzt im

Wiedn. Kindersp., Wieden, Hauptstr., 55 . Wien.

„ „ low Jose/", ISot.-Cand., Dr. d. Rechte, Seilerst. 5 Wien.

390 „ „ Löwenfeld Fz. R. v., k. k. Förster bei Baden St. Helena.

„ „ Loosz ^«^0», Dr. d. Med., ßezirksarzt . . . . Fünfkirchen.

„ „ Loptischan Johann, Gymn.-Lehrer, Ungarn, bei

Pressburg St. Georgen.

„ „ Lorenz Dr. Josef, Conzip. im k.k. Handelsmin. Wien.

„ „ Lorenzutti Dr. Anton, Dir. d. st. Krankenh. . Triest.

„ „ Loser Anton, Jurist, Landstrasse, Hauptstr. 95 Wien.

„ „ Ludwig Johann, Waisenhaus-Director . . , . Hermannstadt.

„ „ Lukdtsy P Thom. , Gymnas.-Lehrer Ung. Neuhäusl.

„ „ Lunkanyi Karl »., Gutsbesitzer Oedenburg.

„ ,,
jlfaccAJo VTen^Zv., p. k.k. Oberst, Stephanspl., 8 Wien.

400 n w Mahler Eduard, Hütteiiamts-Verw., bei Hohen-
stadt M. Scbönberg.

„ >•> Majer Mauritius, Hochw., Gymn.-Lehr. . . . Stuhlweissenburg.

„ „ Makowsky Alexander, Realschullehrer .... Brunn.



XLIV

P. T. Herr Mally Karl, k. k. Offic. im Fiuanzminist. . . Wien.

„ ,,
Maly Franvj^ k. k. bot. Giirtuer, Belvedere . Wien.

„ „ Mandel Rudolf, Freih. v., Reichsr.-Abg-eordn. . Gratz.

„ „ /)/fl/m Jos, am k. k. zool. Mus., Hiindslhurmstr. 7 Wien.

„ „ Margo Theodor, Dr. Prof. d. Zoologie . . . Pest.

,, ;,
Marno Ernst, Sfudireiider, Stadt, Biickerstr. iO Wien.

„ ., .Marschall Giüi Auyiist , Archivar der k. k.

geolog'. Reichsausl., Wollz,eile, 33 .... Wien.

410 „ „ Jlascli Dv. Anton^ k. k. Prof. der höh. land-

Avirthsch. Lehranstalt Ung. -Altenburg,

,, „ ,1/ßssöpMS< //«(^o, Prof. a. d. Hand. u. naut. Akad. Triest.

„ ,,
Jlasiir Franz^ Dr. d. Med Brunn a. Gebirg.

„ „ Malz Alexand., llochw., Pfarrer Angern.

„ „ Matz Maximilian, Hochw., Pfarrer Ilöbesbrunn.

„ „ Maizenatier Josef\ Hochw., Lehrer des Josef-

sliidt. Gymnas Wien.

„ „ Maupas Peter Dominikus^ Hochw. Erzbiscliof Zara.

„ ,,
Mayer Alois, k. k. Controlor bei Adeisberg Preslranegg.

„ „ Mayr Dr. Gnsta}\ RealschuUehr., Landstrasse,

Haupistrasse, 75 Wien.

„ ,, Mai/rhofer Otto, Doctorand, Alserhauptstr. 22 Wien.

420 „ „ i¥e«ssrterFAYm5, Wund- u. Geburls-Arzt, Gum-
pendorferstrasse, 94 Wien.

„ „ Meixner Franz, Dir. d. Unt.-Realsch., Rossau Wien.

„ „ üfetj?ner C/fia^rf, Hochw., Prof. a.k. k. Kad.-Inst, Marburg.

„ „ iJ/e«de/ Gregor, Hochw., Stiftskapl. in St. Thomas Brunn.

„ ,,
Mendl Dr. Ludwig Gratz.

„ „ Meszlenyi Julius \., Hochw., Primat. - Archivar Gran.

„ „ Mich Josefe Prof. am Gymnas Troppau.

„ „ Michel Alf., Dir.-Stellvertreter der Kais. Elisa-

belhbahn Wien.

„ „ Miebes Ernest, Hochw., Lehr, am k. k. Gymn. Schlakenwert.

„ „ Mihailocic Victor^ Hochw., Lehr, am k. k. Gymn. Zengg.

430 „ „ Mik Jos., Gymnasial-Supplent Wien.

„ „ Mitis Heinrich v., Steirerhof Wien.

„ „ Monnier Le, Anlon, k. k. Regierungsrath und

Polizeidirector Brunn.

„ „ Mörl Franz, k. k. Notar Vöklabruk.

„ „ Moyses Stefan, Hochw., Bischof, Excellenz . Neusohl.

„ „ Mozelic Radiiioj., Correcl. d. Metrop. Druckerei Carlowitz.

,, ,, Mü'ler Anton., ob. Donauslr., 61 Wien.

„ „ Müller Anton, fiirstl. Forstmeister, Schlesien Friedeberg.

„ „ Müller Fried. , Suppl. Schottenf.-Realsch. . . Wien.



XLV

T. Uerr Müller Florian, Hocinv Margita, Uiig.

„ „ Müller Hugo, Hör. d. Rechte, Kiimpfgasse, 2 Wien.

„ „ Müller Theodor, Dr Bregenz.

„ „ Mürle Karl, Prof. im k. k, Kadelteii-Iiistitiite . Hainburg.

„ „ Mustazza Afeco, Freih. v., Bukowina .... Sadagora.

„ ,, Mustazza Nicolaus, Freih. v Lemberg.

„ „ Nader Josef, Dr. d. Med. u. Chir , Primararzt

im Versorgungshause ... Mauerbach.

„ „ Nasazio Peter ^ Hochw., Haiiplschuldirector . Triest.

„ „ Nalterer Dr. Johann^ grosse Mohrengasse, 29 Wien.

„ „ Nehiba Joh., Hochw. , Weihbischof i. p. i. Kalocsa.

„ „ Neureich Dr. August, quiesc. k. k. Oberlandes-

Gerichlsrath, Bauernmarkt, 9 Wien.

„ „ Neumann Dr. Filipp Lugos.

„ „ Nickerl Dr. Franz^ k k. Prof. an d. Teclin. . . Prag.

„ „ Niessl von Maijendorf Gustav^ Prot', a. d. Techn. Brunn.

„ „ A'oes^e/fier^erFrfm^,Hochw., Pfarrer Ober-Absdorf.

„ „ Nowicki Maximilian.) Prof. d. Zool. a. d. JageH.-

Univ Krakau.

„ „ Noy Caesar Ritter v., k. k. Minislerialrath . Wien.

„ „ Oberleitner Franz^ Hochw., Coop Windischgarst.

„ „ Oellacher Josef }\\n Innsbruck.

,, ,, Ofenheim Victor, Gen.-Secr. der Karl-Ludw.-

Bahn, Opernring 12 Wien.

,, „ Offermann Karl Brunn.

„ „ Oppolzer Theodor, Dr. d. Med., Alserstr, 23 Wien.

„ ,, Oswald Mich., Inh. einer Miidchen-Lehranst.,

Laudongasse 14 Wien.

,, „ Ott Johann, Dr. d. Med. u. Chir Prag.

1, „ Pöc/ier Z>aüirf, Hochw., Pfarrer, Kämt. Fei.ikirch. TieflFen.

„ „ Palliardi Anton Alois, Dr. d. Med Franzensbad.

,, „ Parreiss Ludung, Rochusgasse, 12 Wien.

„ „ Paschanda Franz , Zimentir.-Adj. , Wieden,

Wagg. 4 Wien.

), ,, Patzalt Herrn., Prof. Hochw Kremsmünster.

„ „ Paulini Paulin, Hochw., Seelsorger, Siehenb. Maros-Väsärhely.

,, .. Paupera Otto Fr., R. Seelsorger, Banat . . . Steierdorf.

„ „ Pavai Dr. Alexis v., Custos am Museum . . . Klausenburg.

„ „ Pazsitzky Eduard, Dv. d. Med., Stadlarzl . . . Fünfkirchen.

„ ,,- Pazzani Alexander, p. ^01 db.-Beamt., hf\ndslr.

Hauptstrasse, 75 Wien.

„ „ Peck Augustin, Hochw., am Gymnas Pest.

„ „ Peitler Anton Josef von, Hochw., Bischof . Waitzen.



XLVI

P. T. Herr Pelikan v. PJavenwalde Ant.^ k. k. Minist.-

Secr. im Fiiianzminist Wien.

„ „ Pelser Fürnberg ])v. Josef »., Secundararzt der

Landes-Irrenanstalt Ybhs.

„ „ Pelzeln August v.^ Cust.-Adj. a. k. k.zool. Mus. Wien.

„ ,,
Perczel Johann, Lehrer a. d. evang. Biirgersch. Oedenburg.

„ „ Pergen Anton, Graf und Herr z-u Wien.

480 ,, „ Pßr*scÄ Leoj9o/rf, Hochw., Pfarrer, Decliant, Eli-

rendomh., Galizien, Post Brzesko Poromka.

„ „ Perugia Albert^ Handelsmann Triest.

„ „ Pesta August, k. k. Finanz-MinisL-Conzipist . Wien.

„ „ Pe/er ^//io«, k. k. Minist.-Rath im Finanzminist. Wien.

„ „ Petter Alexander^ Dr., ?i-ov.d Hohpoth. . . . Salzburg.

„ „ Petter Karl, Sparkassebeamt., Getreidem. 1 . Wien.

„ „ Peyrilsch Dr. Johann, Langeg. 60, 2. St. Th. 12 Wien.

„ „ Pichler Dr. F. S., k. k. Conz. im Hand.-Minist. Wien.

„ „ Pick Ph. Jos., Dr. d. M. u. Ch. 1. See. Arzt

im allg. Krankenhause Wien.

„ „ Pick Dv. Adolf Jos., Dir. d. Realsch. Leopoldst.,

unt. Donaustr. 27 Wien.

490
^^ ,,

Pi//«;aic Dr. JoÄrttt», Prof. a.k. k. Thierarz.-Inst. Wien.

„ „ Pino-Friedenthal Ed., Adj. Minist, d. Aeuss. Wien.

„ „ Pino-Friedenthal Felix Freiherr, k. k. Käm-

merer, Provinz. Delegat. Venedig Belluiio.

„ ,, Pirona Julius, k. k. Gymnasial-Lehrer . . . Udine.

„ „ Pittoni Josef Claudius, Ritter v. Dannenfeldt,

k. k. Truchsess Gratz.

„ „ Platzer Franz, Dr. d. Med., Regimentsarzt . . Udine.

„ ,,
Plener Dr. Ignaz, Edl. v., geh. Ralh, Exe. . Wien.

„ „ Plenker Georg, k. k. Minist.-Rath, Seilerst, 1 . Wien.

„ „ Poduschka Franz, Architekt, Salesianerg. 3 . Wien.

„ „ Poetsch Dr. Ignaz Siym., Stiftsarzt Kremsmünsler.

500
,, ,,

Pohlmann Josef, Apotheker Wien.

„ „ Pokorny Dr. Alois, Dir. a. Leopoldst.- Real-

gymnas., unt. Zollamtsgasse 3 Wien.

„ „ Pokorny Dr. Franz, Hof- und Gerichts-Advo-

kat, Teinfaltstrasse, 6 Wien.

„ „ Pokorny Johann, Beamter Prag-

„ „ Pokorny Rudolf, Dorotheergasse, 8 Wien.

„ „ Pongratz Gerard v., Gymnas.-Dir Nagy Banya.

„ „ Poppinger Otto, Stift Göttweih Waldmeister,

bei Melk Gurhof.

„ „ Porcius Florian, Distr.-Ger. -Assessor, Siebeiib. Naszod.



XLvn

P. T. lUn- Form Adolfe Dr., HauplscIiuIdirelUor .... Zwillaii.

„ „ Pospischill Joh., k. k. Rg-ls.-Capl. im 4. Inft.-R, Pest.

) „ „ Poszvek Gustav^ Gymnasial-Lehrer Oedenburg-.

„ „ Preiss Dr. Ludwig Görz.

„ „ Preuer Friedrich^ k. k. Bezirksvorsteher . . . Hof Gaslein.

„ „ Preysfnger Dr. Heinrich^ Eisenbahnarzt ... St. Polten.

„ „ Pfivorsky Alois, k. k. Münzwardein .... Kremnitz.

„ „ ProcÄasfta Leop, grll. Palfy'scher Schlossgärln. Deutsch Alttnbg-.

„ „ Progner Anton, pract. Arzt Melk.

„ „ Prugger Franz Sal. , Hochw., Dir. d. Taub-

stummen-Institut Gratz.

„ „ Pukalsky Josef Alois., Hochw., Bischof . . . Tarnow.

„ „ Pullich Georg., Hochw., Dr. d, Theol., Präf. in Trient.

) „ „ Purkyne Emanuel., Lehrer d. Naturgeschichte

an d. böhm. Forstschule Weisswasser.

„ „ Piischel Leopold., Hochw., Gymnas.-Dir. . . . Seitenstetten.

„ „ Putz Josef., Hochw., em. Rect., Gymnas.-Dir.,

Prof. Piarist.-Gymn Krems.

„ „ Quintus Josef., Ritt, v., k.k. Artill. -Hauptmann

im Arsenale Wien.

n V Rabel Joh.., Civil-Ingen Biala.

„ „ Ransonnet Engen., Freiherr von Villez, . . , Wien.

„ „ Rath Paul., Hochw., Villa Metternich .... Wien.

„ „ Rauscher Dr. Robert., k. k. Finanzralh, Landstr.,

Beatrixgasse 4 Wien.

„ „ Rauscher Dr. Jos. Olhm-, Cardinal, Fürst-Erz-

bisch. Eminenz Wien.

„ „ Raymond Jos., Edl. v., k. k. Hofrath . . . Wien.

) „ „ Redtenbacher Dr. Ludwig, Dir. d. k. k. zool. Mus.

c. Mitgl. d. k. Ak. d. Wiss., Favorilstr., 6 Wien.

„ „ Rehmann Alois.. Stud. phil Krakau.

„ „ Reichardt Heinrich Wilh.., Dr. d. M., Assist, am
k. k. bot. Gart., Priv. -Doc. a. d. Univ.,

Trautsohng , ^2 Wien,

„ „ Reichardt Johann , k. k. Major, Arsenal . . Wien.

„ „ J?eJc/ie«6ac/t Ä"ar/. Frh. v., Gutsbes. bei Grinzing Schl.Reisenbero-.

„ „ Reisinger Alexander, Dir. d. techn. Akademie Lemberg-.

„ „ Reiss Franz., pracl. Arzt Kirling-.

„ „ Reissek Siegfried., Cust.-Adj. a. k. k. bot. Mus.

c. Mitgl. d. k. Akad. d. Wiss Wien.

y, „ Reissenberger Lud., Gymnasial-Lehrer . . . Hermannstadt.

„ „ Reitlinger Dr. Ed., Docent a. d. Universität,

Liechtensteinsir. 5 Wien.
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540 P, T, Herr Rescetar Paul, Ritt, v., U. k. Ilofr. ii. Kreislipfm. Rog-usa.

„ „ 7?e^//<7 ^wrfreös, Hoclnv., P. 0. P.,Real-ScliiiIleIi. Kremsier.

„ „ Renss Dr. Aug. E.,?rota.d.Vmv.,yv. M. d. Ak.

d. Wiss. Stadt Strauchg-., Montenuovo-Palast Wien.

„ „ Reiiss Aug. Leop. jun., Dr. d. Med., Strauchg-.,

Moiiteiiuovo-Pal Wien.

„ „ Richter Josefe k. k. Militär- Apotli. - Official Wien.

„ „ Richter Dr. Vincenz., Hof- u. Gerichts-Advoc,

Taborstrasse, 17 Wien.

„ „ Rideli M. B., Bureau-Chef der Südbahn-Dir. . Wien.

„ „ Riefet Franz., FreUi.v. ,k.k. Concip. im Finanz-

ministerium, Goldschmidtg-asse, 8 Wien.

„ „ Riese Franz, technischer Lehrer Biala.

„ „ Ri7ialdi Dr. Peter , k. Comitatsarzt Fiume.

550 « 51 Rischanek Dr. Hubert., k. k.^gls.-Arzl im InL-

Reg-. Nr. 80 Vicenza.

„ „ Rittler Julius, Gewerksbesitzer Rossitz.

„ „ Robert Justin, Grosshändler, Ober-Oesterr. . . Hailein.

„ „ Äoftic 5/"mo«, Hüchw., Coop., Krain bei Laibach Franzdorf.

„ „ Roemer Karl., Miihren Naniiest.

„ ,,
Roesler Anton., Grossliiindler, hohe Brücke 31 Wien.

„ „ Rogenhofer Alois, Cust.-Adj. a. k. k.zool. Mus.,

Josefstädterstrasse, 19 Wien.

„ „ Rohrer Dr. Moriz., k. k. Kreisphysikus . . . Lemberg.

„ „ Rollet Karl, Dr. d. Med Baden

„ „ Romer Dv. Franz Florian, Hochw., Gymii.-Dir. Pest.

5G0 n 11 Rosetilhal Ludwig, R. «., Bäckerstr., 14 . . . Wien.

„ „ Rothschild Ans.., Frh. v Wien.

„ „ Rothansi Anton., Dr. d. M., Ketlenbrückg-., 8 Wien.

„ „ Rottensteiner Franz., Wirthschaftsverwaller . Fronsburg-.

„ „ iiozsay £^w"^ Leiirer d. Naturg-esch. am Gymnas. Pressburg.

„ „ Rupertsberger Mathias., Cleriker im Stift . . St. Florian.

„ „ Ruprecht Martin., Dr. der M Pressburg.

„ „ Saga Karl, Dr. der Medizin Prag.

„ „ Sardagna Michael v Trient.

„ „ Sauter Dr. Anton A., k. k. Beziiksarzt .... Salzburg.

570 „ „ Saxinger Eduard., Kaufmann Linz.

„ „ Scarpa Georg., Canon. Schulinspecl., Soc cor-

rispoud. d'iusc. Ac d' Arcad. de Roma . . Lesina.

„ „ Schabus Jakob Dr., Prof. d. Handelsakademie ^^'ien

„ „ Schaffenliauer Franz, k. k. Gyuiiiasiallchrer . Göiz.

„ ,5 Srhalf'golsche An'on Ernst., G f. V., Bisdioi, Exe. Briinn.

„ „ Schaitler Ignaz, Kaufmann Rzcszow.



XLIX

P. T. Uerr Scheffer Josef, Realit -Besitzer Mödling,

„ „ Scheffler Karl^ Sparkasse-Beamter Wien.

„ „ Scherfei AurH, Apolh. in Leulschau, Post Po-

, prad Felka.

„ „ Schiedermayr Karl,\)v. AAlnA.^^eiAvks^krzi . Kirchdorf, 0. Oe.

3 „ ,,
Schiel Athanasv.,\\ot\\\\., Prof. d.Naturgesch, Erlaii.

„ „ Schiffner Rudolf. Apotheker, Leopoldsladt . Wien.

„ „ Schiner Dr. J. Rudolf, Finanz-Min.-Secretür,

ßiirgerspital Wien.

„ „ Schindler Karl, Lehrer an d. k. k. Forstschule Mariabrunn.

„ „ Schiiiiz Josef, Prof. an der naut. Akad. . . . Triest.

„ „ 5r/*7e/c/;er iri7/(e/m.,0ekonomiebesifzer, N.-Oe. Gresten.

„ „ Schlerka Joh., k. k. Med.-Reg-ie-Director . . Wien.

„ „ Schlosser Dr. Josef, k. k. Statthaltereiralli,

Protomed. f. Croatien Agram.

„ „ Schmerling Ant.,^'\\\.. v., Präs. d. k. k. Oberst.

Gerichtshofs, Exe Wien.

„ „ Schmidek Karl^ Hochw., k. k. Gymn.-Lehr. . Brunn.

' „ „ Schmidt Ferdinand sen. hei Laibach .... Schischka.

„ „ Schimick J. t\, Magist. d. Pharm., am Gries 329 Salzburg'.

„ „ Schneider Dr. Josef, Stadiarzt, Böhmen . . . Pfestic.

„ „ Schneller August, k. k. Rittmeister Pressburg".

„ „ Schoenn Moriz, k. k. Official b. Central-Milit.-

Rechn.-Depart., Zieglerg-., 41 Wien.

„ „ Schrank Jos. Karl, Bahnbeamt., Neusliftg. 33 Wien.

„ „ Schreitter Gof//'r«ed, Hochv^., Missar bei Fried-

berg, Steiermark Pinkau.

„ „ SchreyberFranz S. Edl.v.^Hochw., Trof.d.Süit. Rlosterneuburg.

„ „ Schröckinger-Neudenberg JuL, R. v., k. k. Ob.-

Finanzrath Temesvar.

„ „ Schroff Dr. Damian Karl, Regierungsr., k. k.

Prof. an der Universität, Schottenhof .... Wien.

„ „ Schrott Constantin, Dr. d. Med., Kreisarzt . . Laibach.

„ ,, Schubert W., Gymuas.-Director Leutschau.

„ „ Schüler Fried., Gen.-Insp. d. k. k. priv. Südbahn Wien.

„ „ Schüler Max Josef, Dr. , Direct. u. Badearzt

bei Cilli - Neuhaus.

„ „ Schütz Dr. Jak., Priv.-Doc. an der Univers. . Prag.

„ „ Schulenburg Ä'wr/, Telegrafen-Beamter . . . . Sissek.

„ „ Schuller Moriz, Dr. d. Med., Tolnaer Comitat. Szegzard.

„ „ Schulzer von Müggenburg Stefan, k. k. Haupt-

mann in Pension Vinkovce.

V, „ Schur Dr. Ferdinand Wien.



L

P. T. Herr Schwab Adolfe Apotheker Blistek.

610 « „ Schwab Michael^ Hociivv., Domsciiol. ii. Schul-

oberaufseher Triest.

„ ,,
Schwager Konrad^ Cheuiiker, Böhmen .... Grosslippen.

„ „ Schwarz Gust.^ E. V. Mohrenstern Wien.

„ „ Schwarz Ignaz Friedrich^ k. k. Prof. d. Forslk. Sclieninilz.

., „ Schwarz Josef, Tlieolog. im Priest.-Seminar . Linz.

,, ,,
Schwärzet Felix, Oekonom in Bastin Böhm. . Deutschhrod.

„ „ Schwarzenberg Fürst Adolf, Durclil Wien.

„ „ 5c iiors/f?/ Jo/ta/iw Y., Eminenz, Curd.-Erzbischof

von Gran und Primas von Ungarn .... Gran.

„ „ Sedlitzky Wenzl, Dr., Apoth., Weslbahnslr. 19 Wien.

„ „ Seeburger Dr. Joh. Nep,, R. t?., k. k. Hofrath,

Scluuiflcrgasse , i Wien.

g20 „ „ Äee/i//er Jo/j. A'ej9., Dr. d. Wed., k.k. Bezirksarzt Amstelten.

„ „ Seytrald Joh.^ Gürtner bei Hohenberg ... St. Egyd.

„ „ Sekera Wenzl J., Mag. der Pharm., Apotheker Miincheiigrälz.

„ „ Semeleder Aug Wien.

„ „ Senoner Adolfe Laudslrasse Hauptstrasse, 88 . Wien.

„ „ Seri Johann, Mag. der Pharm., Tuchlauben 18 . Wien.

„ „ Selari Franz, Dr. d. Med Meran.

„ „ Sigel Udiskaik, llochw., P. des Benedict.-Ord. Seilenstetten.

„ „ Sigmund Wilhelm Reichenbeig.

„ „ Simonics Gabriel, Ihjcliw., k. k. Professor . . Oedenburg.

ß3Q ,, „ Simony Friedrich, k. k. Prof., Salesianerg. 15 Wien.

„ ,,
Sina Siiiioti, Freiherr v., Excellenz Wien.

„ „ Sincich Johann, Kealschul-Direclor Pirano.

„ „ Sindelaf Karl, k. k. Gymnasial-Director . . . Deutschbrod.

„ „ ÄweftZi'ms^, Hodiw., Abt d. Prämonstrat.-Stift. Neureusch.

„ „ Skalicky Franz, mähr. Landsch.-Begistrat.-Dir.,

schw. Adlerg. 4'J8 Brunn.

„ „ Skußlz Dr. Alexander, Redacteur d. botanisch.

Zeitschrift, Neumanngasse, 7 Wien.

„ „ Sommer Olto, Erzherz. Albrechl'scher Wirth-

schaltsbeamlcr, Post Baraiiyaviir Lak.

„ „ Somogyi Rudolf, Ingen, u. Prof. am ref. Gymn. Pest.

„ „ Sonklar p. Inslädien, Carl, k, k. Oberst., Prof.

a. (1. 31ilit.-Akademie . , Wr.-iN'eusladt.

640 « « Spalt Franz, Coojxrat. in V. ü. M. B bei Spitz,

Post Miihldorf , . . . . Niederranna.

„ „ Spiehnanu Dr. Joh.^ pr. Arzt ielschen.

„ „ 5j>t7s5i/ Jose/" A'., Handelsmann, Unter -Sieierm. St. Leonhard.

„ „ Spreitzenhofer G. C, Spark.-Beamt., Postg. ;2U V> len.
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P. T. Herr Sfddler Anfon, Dr. der Med Wr.-Neustadl.

,, „ Stadler Berth.^ Gfineiiideratli, Holiemiurkt 4 Wien.

„ „ Standtharlner Dr. Josef, Primararzt im k. k.

allg-. Krankeiiliause, Sing-ersfrasse, 32 ... . Wien.

„ „ Starkel Johann, Dr. d. Med., Stadtarzt. . . . Tarnovv.

,, „ Stärker r. Löwenkampf Job. ^ k. k. Gorn.-Capl. Zara.

,, ;, Stauffer Vinc, Hocliw., Gymn.-Leiir. im Stifte Melk.

' „ „ Steindachner Dr. Franz^ Assist, am k. k. zool.

Musenm., Kohimnrkt, 20 Wien,

„ „ Steindl AIols^ k. k. Beamter, Nendeg-gerg-, 17 Wien.

„ ,,
Steinhäuser Anton, p. k. Halb Wien.

„ „ Steinhäuser WetizI , Dir. d. k. k. Hofapolheke Wien.

,, „ Steininger August in, Hochw-, Abt des Stiftes Zwettl.

„ „ Sieininger Julius. Med., Slolzenllialerg-, 23 . . Wien.

,, ,, Steininger Alexander Ried, Iiuikreis.

„ „ SteUzyk Gustar.\\.k.Ohe\s\, in der Gen.-Akad.

bei Znaim Klosferbriik.

„ „ Stellwag Karl, Edl. n. Gurion, Dr. d. Med.,

k. k. Prof., Währinorerg. 18 Wien.

„ „ Stephanovifs Thomas, Dr. d. Med., Stadiarzt . Temesvar.

., „ Sternbach Otto, Freiherr v Bliideiiz.

„ „ Stocker Dr. Karl, Notarials-Conzipient . . . Salzbnrg-.

„ „ Stocker Josef, k. k. j. Gymnasial-Director . . Feldkircli.

„ „ Stöger Wilhelm^ k. k. Ober-Förster .... Miirzsteg.

„ ,, Slohl Dr. Lukas, fiirstl. Scliwarzenberg'scher

Leibarzt Wien.

„ „ Stoitzner Karl, in d. Seideiifabrik Post Briisau Chrostau.

„ „ Storch Dr. Franz, k. k. Bezirksarzt, Salzburg- St. Johann.

,, „ Slossich Adolf, Realschullehrer Triest.

,, „ Strusky Dr. Vinzenz, Prof. d. Zahnheilkunde an

d. Universität Lemberg.

„ „ Strauss Franz, Dr. d. Med., Cirkusg., 36 . . Wien.

„ ,, Streintz Josef Anton, Dr. d. Med Grata.

„ „ Striech Dr. Florian, Wallfischg. 8 Wien.

„ „ Stricker Salomon, Dr. d. Med., .\ssist. d. Lehr-

kanzel f. Physiol. a. d. Univ Wien.

„ „ Strobel Franz, k. k. Normalschullehrer . . . Linz.

„, ,, SfroÄwai/ej' JoAawM, Lithograph, Schreigasse, 4 Wien.

„ „ Strossmayer Josef Georg, Hochw., Bischof

und k. k. wirkl. geheimer Rath, Exe. . . Diakovar.

„ „ Studnicka Dr. Franz, Gymnas. -Lehrer, Docent

di h. Mathem Prag.

„ „ Slumbauer Ferd., k. k. Staatsbuchh.-Beamt. . Wien.
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P. T. Herr Ä/Mmm?;- Jose/", Präs. (1. priv. Kais. Ferd.-Nordb. Wien.

„ „ SlurDiontjs, k. k. Reiclisg-eolog-e, Poslhorng-., 5 Wien.

C80 „ „ Siiess Eduard, k. k. Uiiiv.-Professor .... Wien.

„ „ Suttiipr Guiidaker Karl., R. v., Landesausscii. . Wien.

„ „ Szabo Alois v., Dr. d. Med., Direct. d. Thier-

arznei-Inslitiites Pest.

„ „ Szabo Josef, Dr. d. Med., Prof. und Dir. der

chir. Lehranstalt Klausenburg.

„ „ Szontagh Nlkol. v., Blediciner Wien.

„ -, Sztraka Gabriel, Hochw., Gymn.-Lelirer . . Steinamanger.

,, „ Szymonowicz Gregor, Erz,bischof, Exe. . . . Lemberg.

,, „ Tempsky Friedrich^ Buchhändler • Prag.

„ „ Tercig Anton, Lloyd-Capilän Triest.

,, „ Tessedik Franz »., Concepts-Adjunkt bei der

k. iing. Hofkaiizlei Wien.

690 „ „ Than Sandor, Prof Pest.

„ „ Thinnfeld Ferdinand^ Ritler r., Exe Wien.

„ „ Thomann Anlon^ Hochw., Gymii.-Lehrer . . . Krems.

„ ,,
Thun Graf Leo, ExceHenz Wien.

„ „ Tinti Freih, v Wien.

„ ,,
Tobiasrh Georg^ Stud., Neumaiinoasse 12 . . Wien.

„ ,,
Tomaschek Dr. Igriaz, k. k. Bibliothekar . . Klagenfurt.

„ „ Tomek Josef, Dr. d. Med., fiirstl. Leibarzt . . Ladendorf.

,, „ Tommasini Mulius Josefe Ritter v.,]i.k.lloU'alh Triest.

„ ,,
Tomschilz Moriz , Sludirender, Wohllebeng. 7 Wien.

700 „ „ Töth Franz, Hochw., Cislercienser -Priester,

Gymnasial-Prof. Fiinfkirchen.

„ „ Totter Vincenz, Hochw., Dom. 0. Pr. ... Wien.

„ „ Trausil Amb., Franz. 0, P Kenty, Galizien.

„ „ Trientl Adolf, Hochw., Pfarrer, Tirol, Post

Umhauseti Lengenfeld Gries.

„ „ Tschek Karl , Fabriksdirect., bei W. Neustadt Piesting.

„ „ rscÄier;;^ ferd., Mag. d. Pharm., Salesianerg., 27 Wien.

„ „ Tschusi Victor R. v., Salesian'erg. 29. 2. St. . Wien.

„ „ Türk Josef, k. k. Hofjuwelier, Bauernmarkt 3 Wien.

„ „ Ulrich Dr. Franz ^ Dir. im Riidolfsspital . . Wien.

„ „ Unger Dr. Frawjs, k. k.Prof. der Botan., Milgl.

d. k. Akad. d. Wissensch Wien.

710 „ „ f/r6are<sc/it7sc/iDr. yl/ojs, Landstr., Hauptstr., 26 Wien.

„ „ Ussner Alexander Wien.

„ „ Valenta Dr. Alois, k. k. Prof. d. Geburlshilfe Laibach.

„ ,, Vafecka Wilhelm, Gymnasiallehrer, Böhmen . Jidin.

„ „ Venturi Gustav, k. k. Staalsanwalts-Adjuuct . Venedig.
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P. T. Herr Vesque von Püttllngen Joh., U. k. Hofrafh im

Minist, des Aeussern Wien.

„ „ Velh Moriz, Trautsongasse 2, 1. Stock . , . Wien.

„ „ Vetter Anton, Beamter, N.-Oest Walpersdorf.

„ „ Viehaus C/a?^rf., Ilochw., Sliflskap , suppl. Prof. Kremsii ünster.

,, „ Villers Alexander, Freih. v., Legationsralh cl.

k. Sachs. Gesandtschaft, Währingerstr. iO . Wien.

) „ „ Vithalm Dr. Anglist v., Finaiiz-Procur.-Conz Kaschau.

„ ,,
Vlasics Ignaz, Ungarn, Somogyer Comit., Post

Marczali Kethely.

„ „ Vodopich Matlh., Flochw. Pfarrer in ... . Gravosa.

„ „ Vogl August, Dr. d. Med., Oberarzt, Schwarz-

spanierhaus Wien.

„ „ Vuezl Wilh.^ Oq^dw. Beamt. (bei Vöslau) . . . Kotlingbrun.

„ „ Vukotinovic Lndioig v. Parkas, Obergespann

des Kreuzer Com Agram.

„ „ Wachtel Dr. Dar«/, k. Prof. an d. Universität , Pest.

„ „ Waginger Karl^ Dr. d. Med., Alllerchen-

felderstrasse 26 Wien.

„ „ Wagner Paul
^ \i. Cassier d. öst. Spark Pest.

„ „ Walderdorff Graf Rudolf , Wilderich v., k. k.

Kämm., Hauptm. im 4. Jjig.-Bat. in Este nächst Verona.

„ „ Wallmann Dr. Heinrich^ k. k. Regimentsarzt

d. 80. Inf -Reg., Spitalg. 2Ö Wien.

„ „ IFa/^er Jose/", Dir. d. k.k. Haupt- u.Unterrealsch. Kornenburg.

„ „ fra//er Jw/iöw, Hochw., P. 0. P., Gymnasiallehrer Prag.

„ „ IFa/MS5saÄ yffa<</täMS, Hochw., Pfarrer, Kammeih.

Sr. Heiligkeit, Galizien Landskron.

„ „ Wankel Di'. Heinrich^ fiirstl. Salm'scher Berg-

u. Hüften-Arzt Blansko.

„ „ Wawra Dr. Heinrich^ k. k. Fregattenarzt, Ja-

kobergasse 4, im 3. Stock Nr. 16 Wien.

„ ,, Weber F. C-, Lehramts-Candidat Wien.

„ „ Wegele^ Dr. Clir., Gärtiiergasse, 3 Wien.

„ „ Weiglsberger Franz, Hochw., Pfarrer, N.-Oest. Michelhausen.

„ „ Weinberger Sam., Alservorsladt Wien.

„ „ Weinke Franz Karl, Dr. d. M., Graben 19 . Wien.

„ ,, W^eiserFraras, Hörer d. Rechte,Schleifmühlg., 14 Wien.

„ „ IKe/ser Jose/", Beamt. d. Staatsb.,Schleifmühlg,l 4 Wien.

„ „ Weiss Adolf, Dr. d. Phil., Prof. a d, Universit. Lemberg.

„ „ Weiss Emanuel, Dr., Marine-Arzt Triest.

„ ,,
Weiss Leop., Privatier Wien.

„ „ Weissbach Dr. Aug., k. k. Oberarzt Olmiitz.



LIV

P. T. Herr Welssenberger Frz-., alia-l. Bilrlhauer, Maria-

hilf'erstr. lO'J Wien.

„ „ ]VellDv.Wi!hehn, Edl.v., k. k. Miiiislerialralli,

Graben, 5 Wien.

„ ,, Werthheimer Louis^ Dorotheergasse, 13 . . . Wien.

750 „ „ Weselsky Friedrich, k.k.Kvei:<ger\chls-?iäs'\(\. Ksittenher^.

„ „ Wesseloiisky Dr. Karl^ Arvaer Com 'Arva Värallja.

„ „ WesselyJos., Gen. - Inspect. d. Domänen der

k. k. pr. Staalseisenbahn Wien.

„ „ Wieshauer Johann Bnpf.^ Ilochw. S. J. . . Linz.

„ „ Wiesner Julius^ Dr. d. l'li. , Prival-Docent an

der Teclinik, Floragasse, 4 ^^ ien.

„ „ Wilhelm Gustav Prof. a. d. Iiöii. Landw. Lelir-

Anslalt U. Altenlmrg.

„ „ Wimmer Josef, k. k. Forstmeister, im Prater . Wien.

„ „ Wimmer Äug
.,
gei»riift. Realschnllelirer .... Ilernals 321.

„ „ Windisch Anlon, Kanfmann Raab.

,, „ VKind/scA Jose/", Ilochw., Lehr. a. k.k, ak. Gymn. Wien.

760 „ „ WiniiL-arler Alex., Singerstr. 13 Wien.

„ „ Witowsky Dr. Alois., k. k. Kreisarzt .... Caslau.

„ ,, Wittmann Alois., Apotheker Brück anderMur.

„ „ Wladarz Dr. Michael., k. k. Notar Muran

„ „ Wolfner Dr. Wilhelm., im Banale Perjamos.

„ ,, Wolff Gabriel., Mag. d. Ph., Apotheker, Siebenb. Thorda.

„ „ IKoZ/ner/TaW, Dr.d. Med. u. Chir., Bnrgg, 20 . Wien.

„ „ Wostry Karl., k. k. Kreisarzt Saaz.

„ „ Woyna Johann, Erzieher, Post Kaposvar . . Mag. Atäd.

„ „ Wretschko Dr. Mathias^ Prof. a. akad. Gymnas. ^Vien.

770 „ „ Wüllerstorff-Urbair Bernh.., Freih. v., k. k.

Handelsminist., Exe Wien.

„ „ Xantus Joh Raab.

„ „ Zahn Dr. Franz, k. k. Prof Wien.

„ „ Zawadzky Dr. Alexander, k. k. Prof .... Briinn.

» „ Zebrawsky Theophil, Ingenieur Krakau.

„ „ Zelebor Johann, Cust.-Adj. am k. k. zool. Mus. Wien.

„ „ Zeller Richard, Apotheker Wind.-Garsten

„ „ Zeni Fortunato, Conservalor am slädt. Musenni Roveredo.

„ „ Zhischman A. E.., k. k. Prof. a. d. naut. Akad. Triest.

„ „ Ziak Philipp, Ingross, d. Tab. u. Sl.-Hofbchh. 263 Döbling.

780 „ „ Zi/fer Dr. Jose/", k. k. Bezirksgerichtsarzt, S'chles Friedeck.

„ „ Zimmerl Fried.., Lelirer ati der Realschule . . Bregen/,.

5, ;, Zimmermann Dr. Heinrich , Edl. v., u. k. k.

Sanüäts-Ref. u. Ob. Stabsarzt Ofen.



LV

P, T. Herr Zipser Karl Eduard., Rector der Stadtschule . Bielitz.

„ „ Ziwsa Eng.., k. k. Kaiast.- Vermess.-Geomeler

im M;irm;M-oser Comilat Also Visso.

„ ,,
Zubranich Vincenz., Hochw., Bischof .... Ragusa.

„ „ Zukal Hugo Wien.

„ ,,
Zwinger Math., Priv.-Beamt. bei Wien . . . Neulercheiifeld.

Irrthümei' im Verzeichnisse bittet mau dem Sekretariate zur Berichtigung

gütigst bekannt zu geben.

Die Herren Mitglieder in Wien werden ersucht, ihre neuen Adressen

gefälligst mitzutheilen.

Gestorbene

F. T. Herr Avioscani Georg., ür.

,, „ Bamngartner Ändr. Vvh. \.

„ „ Berquier Franz.

„ „ Bernstein Dr. Heinrich.

„ „ Dvfour Leon.

„ „ Elbel Max.

„ „ Herbich Dr. Franz.

„ „ Hofmann Josef (Brixen).

,, „ Jechl Franz.

„ „ Perlgrund Dav.

Mitglieder.

P. T. Herr Plappert Franz.

„ „ Rechberger Aug.

„ „ Reeve Lov.

„ „ Roger Dr. Julius.

,, „ Schaum D. H.

„ „ Suppan Joachim.

„ „ Wachtelhofer Severin.

„ „ Weiuer Dr. Anton.

„ „ Woodward S. P.

Ausgetreteue

P. T. Herr Bezecny S.

„ „ Boos Josef.

„ „ Dechant Norb.

„ „ Ditz Franz.

„ „ Dörfler Ignaz.

„ „ Eichhoff Jos., Freih. v.

„ „ Felix Eugen v.

„ „ Girtler Dr. Gottfried.

„ „ G rutsch F.

„ ,,
Hattingberg Dr. Guat.

„ „ Heimberger Joh.., Freih. v.

„ „ Hoelzel Johann.

„ „ Hummel St. A.

„ „ Jordan Alois.

Mitglieder.

P. T. Herr Kaar Jakob.

„ „ Kaiser Raimund.

„ „ Magdich Mathias.

„ „ Markbreiter Josef.

„ „ Meissl Dr. Franz.

„ „ Petz Eduard.

„ „ Sacher Eduard.

„ „ Schedl Alfred.

„ „ Schrattenbach L.

„ „ Slawikowski Dr. Ant.

„ „ Suttner Gustav., Ä. v.

„ „ Tomaschek Anton.

„ „ Weiss Edmund Dr.

„ „ Wilvonseder A.
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Mitglieder, welche wejyijeu ZiiriickweisHUg der Einhebnug des

Jahresbeitrages durch Postiiachuahuie als ausgetreteu be-

P. T. Herr Accurti Josef.

„ Alterns Oltokar M. Grafv.

„ Baucei-iich Marianus., Ritt.v.

„ Bertol'mi Dr. Stefano di.

„ Boeck Johann.

„ Borsitzky Karl v.

„ Brandeis Jacob.

„ Brzezina Ed. v. Birkenthal.

„ Czerny Vincenz J.

„ Deschauer Johann.

„ Enzenberg Graf Hugo.

„ Fuchs Johann.

„ Geyling Josef.

„ G/e«ss Franz.

„ Glückselig Dr. yl?*</.

trachtet werden.

P. T. Herr Hollerung Karl.

Koch Karl.

Kreutzer Karl.

Löwy Ed.

Machik Bela v. Dr.

Machik Jul. V. Dr.

Mugerauer Dr. Anton,

Passagnoli Franz.

Schaschl Johann.

Seidensacher Ed.

Steyrer Raimund.

Wolny Anton.

Wolypka Dr. Alex.

Zwanziger Gustav.

Wegen unterlassener Zahlnn«r dnrch 3 Jahre ausgeschiedene

Mitglieder

P. T. Herr Herrman Karl.

« „ Luggin Anton.

P. T. Herr Pirona Julius.
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Lehranstalten and Bibliotheken,

welche die Gesellschaftsschriften beziehen.

Gegen Jahresbeitrag.

Agram: K. Gymnasium.

Altenburg, Uiig. : K. k. höh. Landw. Lehranstalt.

Cilli : K. k. Ober-Gymnasium.

Czeruowitz: K. k. Ober-Gymnasium.

„ „ Griech. -Orient. Ob.-Realschule.

Debreczin: Evang. helv. Ober-Gymnasium.

Drohobycz: k. städt. Franz Jos. Ob.-Gymnas.

Freiberg in Mähren : K. k. Gymnasium.

Füiifkircheii : K. kath. Gymnasium.

iO Guus: K. kath. Gymnasium,

Inusbruck : K. k. Universitäts-Bibliothek
, ,/

Jungbuuzlau: K. k. Gymnasium.
1 :itiisuX

Kniocsa: Gymnasium d. Gesellschaft .Ie.>u.

Karlstadt : K. k. Gymnasium.

Kesmark: Oeffentl. evang. Gymnasium. ]j\'ff

Keszthely : K. kath. Unter-Gymnasium,

Klattau: K. k. Gymnasium.

Körös-Nagy: Evang. Ober-Gymnasium.

Korueuburg: K. k. Unter-Realschule.

20 Kraiuburg : k. k, Unt.-Gymnasium.

Kronstadt: Evang. Gymnasium.

Leutomiscbl ; K. k. Ober-Gymnasium.

Leutscliau: Ev. Ob.-Gymnasium.

Linz: Oeffentl. Bibliothek.

„ Bischöll. Gymnasium am Freinberge.

„ K. k. Gymnasium.

„ K. k. Ober-Realschule.

Marburg : K. k. Gymnasium.

Mariaschein bei Teplitz: bischöll. Knaben-Seminar.

30 X'agy Banya : K. k. Gymnasium.

IVikolsburg: K. k. Gymnasium.

Ofen: K. Josefs-Polytechnicum.
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Olmiitz: K, k. Universitäts-Bihliolhek.

,, K. k. Realschule.

Reiclienberg : K. k. Ober-Reaiscliule.

Roveredo: K. k. Elisabelh-Healscliule.

Rzeszow: K. k. Gymnasium.
Salzburg: K. k. Gymnasium.
Schässburg: K. k, Gymnasium.

40 Skalitz : K. k. Gymnasium.

Steinaiuanger : K. Gymnasium.
Strassnitz: K. k. Gymnasium.
Tarnow : K. k. Ober-Gymnasium.
Troppau : Landes-Museum,

„ K k. Gymnasium.

;i K. k. Realschule.

Udiuc: K. k. Lyceal-Gymnasium.
Ungbvär: K. Gymnasium.
Venedig: /. r. biblioteca marciana.

SO WeisMwasser : Forstlehranstalt.

Wien : Bibliothek des k. k. polytechn. Instituts.

„ Allg. österr. Apotheker-Verein.

„ Zool. bot. ßibl. d. Polytechnik.

Wittingaa: Haupt- und Uuter-Realschule.

Zuaim: K. k. Gymnasium.

Unentgeltlich.

Wien: Kommunal Gymnas. Leopoldst.

« n „ Gumpendorf.

r, Kommunal-Ober-Realschule auf der Wieden.

n 11 Realschule Gumpendorf.
60 n 11 „ Rossau.

„ Akademischer Leseverein.

Prag : Akademischer Leseverein.



ux

Wisseuschaftliehe Anstalteu

,

mit welchen Schriftentausch stattfindet.

Agram: Kroat.-slavon. Landwirlhschafts-Gesellschaft.

Albany: ISew-York State agricultnral sociefy.

Altenbiir^: Nalurforschende Gesellschaft des Oslerlandes.

Amsterdam : Academie royaJe des sciences.

„ K. zooh Genotsch. Natura artis magistra.

Arkansas : State university.

Athen: Gesellscliaft der Wissenschaften.

Augsburg: Naturhislorischer Verein.

Bamberg: Nafurforschender Verein.

10 Batavia: Gesellschaft der Künste und Wissenschaften.

„ Naturwissenschaftlicher Verein.

Basel: Naturforschende Gesellschaft.

Berlin : Königl. Akademie der Wissenschaften.

„ Botanischer Verein der Provinz Brandenburg- und der angrenzenden

Länder.

„ Entoniologischer Verein.

„ Verein zur Beförderung des Gartenbaues in den königlich preus-

sischen Staaten.

Bern: Allgemeine schweizerische naturforschende Gesellschaft.

„ Naturforschende Gesellschaft.

Bogota St. Fe de : Societe de natnralistes de la nouvelle Grenada.

20 Bologna: Redaction der nnovi annali delle scienze naturali.

„ Academia delle scienze.

Bonn: Naturforschender Verein der preussischen Rheinlande.

„ Redaction des Archivs für Naturgeschichte.

Boston : American academy.

„ Society of natural history.

Breslau: Verein für schlesische Insectenkunde.

„ Schlesische Gesellschaft für vaterländische Cultur.

Brunn: K. k. mälirisch-schlesische Gesellschaft für Ackerbau-, Natur- und

Landeskunde.

„ Naturforschender Verein.
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30 BrüHSi-l: Academie royale des sciences, des leltres et des beaux-arls
de Belgique.

Caen: Soc. Lfnneene de Normandie.

Calciitta: Asiatic Society of Bengal.

„ Geoloyical Svney of India.

Cambridge: American association for the advancement of sciences.

I^asst'l : Verein für Naturkunde.

Charlestoll : Elliolt society of natural history. , „
Cherboiirg: Societe imper. des sciences naturelles.'

'

Cliristiania : Videnskab. Selskabet.

Chiir: Naturforschende Gesellschaft Graubiiiideiis.

40 Coloinbo : The Ceylon brnnch of the royal asiatic society.

ColuinbiiB: Ohio State board of agriculture.

Czernowitz: Verein für Landescultur und Landeskunde im llerzoglhume

Bukowina.

Danzig: Naturforschende Gesellschaft.

Dijoii: Academie des sciences., arts et helles leltres.

Dorpat: Archiv für die Naturkunde Liv-, Kur- und Estiilands.

Dresden: Naturwissenschaftliche Gesellschaft „Isis."

„ Kaiserl. Leopold. Carolin, deutsche Akademie,

Dublin: Redaclion der Atlantis.

„ Redaction der natural history review-

50 ,1 Society of natural history.

„ Royal (jeolog. Soc. of Ireland. • ii

„ „ Irish Academy.

Dürklieiin: Nalurwissensthaftlicher Verein der bair. Pfalz (Pollichia).

Edinburgh : Royal Society.

Elberfeld : Naturwissenschaftlicher Verein zu Elberfeld und Barmen.

Emden : Naturforschende Gesellscliaft.

Florenz: Accadeinia economico-agraria dei georgoßli. • i »Jl

Francisco San: Californian academy of natural sciences.

Frankfurt a. M ; Senk enberg'sche naturforschende Gesellschaft. ^
ßO „ Redaclion des zoologischen Gartens.

Freiburg: Gesellschaft zur Beförderung der Nalurwissenschiifien im Brcisgau.

Gallen Sankt: Naturforschende Gesellschaft.

Genf: Societe de physiqtie et dliistoire naturelle.

Giessen : Oherhessische Gesellschaft für Natur- und Heilkunde.

Glasgow: Geolog. Society.

Görlitz: Naturforschende Gesellschaft.

„ Oberlausifzisclie Gesellschaft der Wissenschaften.

Göttingeil: Königl. Gesellschaft der VVissenschaflen.

Gotheuburg: Kong. Vetenskabs Selskabet.

70 Gratz: Nalurwissensch. Verein.
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Halle: Linnaea. Journal für Botanik.

„ Naturwissenschaftlicher Verein für Sachsen und Thüringen.

„ INaturforschende Gesellschaft.

Hamburg: Naturwissenschaftlicher Verein.

Hanau: Wetlerau'sche Gesellschaft für Naturkunde.

Hannover: Naturforschende Gesellschaft.

Haarlc it: Holl. Mafschappij der Wefenschappen.

Helshigfors: Societe de sciences de Finlande.

Hcrmannstadt: Siebenhürgischer Verein für Naturwissenschaften.

^^ „ Verein für siebenbürg-ische Landeskunde.

Hongkong: The branch of the royal Asiatic society.

Innsbruck : Ferdinandeum.

Jowa: State tmiversity.

Kiel : Verein nördlich der Elbe zur Verbreitung- der Naturwissenschaften.

KlagenCurt: K. k. Gesellschaft zur Beförderung- des Ackerbaues und der

Industrie in Kärnten.

„ Naturhistorisches Landesmuseura von Kärnten.

Königsberg: K. physikalisch-ökonomische Gesellschaft in Preussen.

Kopenhagen: Naturhistorischer Verein.

„ Naturhist. Tidskrift v. S c h i ö d t e.

"^ Lan.sing : Michigan State agricultural society.

Lausanne: Soc. Vaudoise de sciences naturelles.

Leipzig: Königl. sächs. Gesellschaft der Wissenschaften.

Leinbcrg : K. k. galiz. Landwirlhschaftsgesellschaft.

Leiden: Societe entomologique des Pays-bas.

„ Entomol. Hefte von Sn eilen von Vollenhoven.
Lille: Societe imp. des sciences.

Linz: Museum Francisco-Carolineum.

London: Linnean society.

„ Entomological society.

100 ,^ Microscopical society.

„ Royal society.

„ Zoological society.

„ Geological society.

Louis .St. : Academy of science>

Lucca : R. accademia lucchese di scienze., lettere ed arti.

Lüneburg: Naturwissenschaftlicher Verein.

Lütticli: Societe royale des sciences.

Luxenburg : Societe des sciences naturelles.

Lyon: Soc. imp. d' agric. et d' hist. nat. per Adresse: E. Mulsant,
Treultel et Würz rue de Lille 19 a Paris.

1*0
^^ Acad. imp. des sciences et belies lettres.

Madisou : Wisconsin State agricultural society.
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Madrid: K. Akademie der Wissenschaften.

Mailand : R. istituto lombardo di scienze, lettere ed arti.

„ Societä italiana di scienze naturali.

„ Athenäum.

IHanchester : Literary and philosophical society.

Slanuheiin: Verein für Naturkunde.

Modena : Reale accademia di scienze^ lettere ed arti.

„ Archivio per la zooloyia, anatomia e la ßsiologia.

1^0 Moskau: Kais. Gesellschaft der Naturforscher.

München: K. Akademie der Wissenschaften.

Nancy : Academie de Slanislas.

Neapel: K. Akademie der Wissenschaften.

IVeu-Brandenburg: Verein der Freunde derNaturwisseiiscIi. in HlccKlenhiirg-

IVeufckatel : Societe de sciences naturelles.

IVewcastle : The Tyneside naturalist 's ßeld Club.

IVew-Haven : Editors of the American Journal of sciences and arts

IVew-Orleans: Acudemy of sciences.

Mew-York : Lyceum of natural history.

J30 Nürnberg : Naturhistorische Gesellschaft.

Offenbach : Verein für Naturkunde.

Palermo : Societä d'acclimatisazione.

„ Academia delle scienze.

Paris : Societe entomologiqne de France.

„ Journal de Conchyliologie par M. Crosse.

Pest: K. iing. Akademie der Wissenschaften.

„ K. ung. Gesellschaft für Naturwissenschaften.

„ Geologische Gesellschaft für Ungarn.

Petersburg: Kais. Akademie der Wissenschaften.

.rn „ Redaction der entomologischen Hefte von V. v. Mo t s c h u 1 s k y.

„ Societe entomologiqne de Russie.

„ Bibliotheque imp. public.

Philadelphia: Academy of natural sciences.

„ Philosophical society.

„ Wagner free institute of sciences.

„ American Journal of conchyliology by Tryon.

Portland: Mussachusetts Soc of nat. hislory.

Prag: K. böhmische Gesellschaft der Wissenschaften.

„ Naturwissenschaftlicher Verein „Lotos."

450 Pressburg: Verein für Naturkunde.

Ilegensburg: K. baier. botanische Gesellschaft.

„ Zoologisch-mineralogischer Verein.

Riga: Naturwissenschaftlicher Verein.

Bio -Janeiro : P«/es/ra. i;ii|f.
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Rom : Accad. Pontif. de nuoti Lyncei.

Santiago : Universität.

„ Wissenschaftlicher Verein.

Schanghai : The branch of the royal Asialic society.

Sidney : Austral. horticultural society.

160 Ste.'tiu : Entomologischer Verein.

Stockholm: K. schwedische Akademie der Wissenschaften.

Strassburg: Societe du museum dhisloire naturelle.

Stattgart: VVürtemberg-ischer Verein für Naturkunde.

Toronto r Canadian institute.

Tonloiise: Acad imp. des sciences et heiles lettres..

Triest: Gartenbau-Gesellschaft.

Trondhj(*m: Kong. norske Videnskabs Selskabet.

Umau : (Gouv. Kiew) Ober-Garlenbauschule.

Upsala • Societe royale des sciences.

170 Utrecht: Gesellschaft für Kunst und Wissenschaften.

Venedig : /. R. istituto veneto dt scienze, lettere ed arti.

Verona : Accademia di commercio, agricoltura ed arti.

Washington : Smithsonian Institution.

„ United states patent office.

„ National Acad. of Science.

Werningerode: Naturwissenschaftlicher Verein des Harzes.

Wien: Kais. Akademie der Wissenschaften.

„ K. k. geologische Reichsanstalt.

„ K. k. Gesellschaft der Aerzte.

180 ,. K. k. geographische Gesellschaft.

„ K. k. Reichsforstverein.

„ Alpenverein.

„ Verein für Landeskunde von Niederöslerreich.

Wiesbaden : Verein für Naturkunde im Herzogthume Nassau.

Würzburg: Landwirthschaftlicher Verein für Unterfranken u. Aschaffenburg.

Zürich: Naturforschende Gesellschaft.
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Sitzung am 4. Jänuer 1865.

Vorsitzender: Hr. Director Karl Brunner VOn
Wattenwyl.

Neu eingetretene Mitglieder

:

P. T. Herr als Mitglied bezeichnet durch P. T. Herrn

Damianitsch Martin, k. k. Oberst-Auditor y. Frauenfeld,, v. Letocha.

GucHer Jose/, Lehramts-Caudidat iuWieu Dr. Reichardt, r. Frauenfeld.

Longchamps, Barou de Selys,, Senator u.

Mitgl. d. k. belg. Akad. d. Wisseusch.

in Liege Direct. Brunner, v. Prauenfeld.

Veth Moriz iu Wien Czermak^ Rogenhofcr.

Zwinger JUathias, Privatbeamter in Wien Rogenhofer., t. Mitis.

Anschluss zum Schriftentausch:

Paris: Journal de Conchyliologie par M. Crosse.

Eingegangene Gegenstände

:

Im Sohrlftentansche

:

Berichte über die wissenschaftlichen Leistungen im Gebiete der

Entomologie für das Jahr 1862 Ton Dr. Gerstäcker.
24. Bericht über das Museum Francisco-Carolinum. Linz 1864.

Correspondeuzblatt der naturforschenden Gesellschaft zu Riga.

14. Jahrgang. 18G4.

A*
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Oesterreichische Mouatschrift für Forstwesen. XI. Bd. Jänner. Wien
1864.

Verhandlung, der k. Leopold.-Carol. Akad. der k. Akad. der Wissen-

schaften. 31. Bd. Dresden 1864.

Zeitschrift für die gesammte Naturwissensch. v. Giebel. Jahrgang

1863 und 1864, 22. und 23. Bd.

Bulletin de la acad. imp. des scienc. de St. Petersb. Tom. V. (Schluss.)

Tom. VI, Tom. VII. Heft 1. und 2.

Jifemoires de V acad. imp. des scienc. de Petersburg. Bd. V., Bd. VI.

1862, 1863.

Mem,oires de V academ. Stanislas Noncy. 1863.

Journal of the proceedings of the Linnean Society. Botany. Vol. VII.

(Nr. 27 u. 28.) Vol. VIII (Nr. 29, 30.) Zoology Vol. VIL

(27, 28.) Vol. VIIL (29.)

Quarterly Journal of the geologkal society. Vol. XX. Part. 3.

Transactions of the Linnean Society of London. Vol. XXII. 1863.

Memorias de la real academ. de ciencias de Madrid. Tom. III. ed IV.

2863, 1864.

Nova acta reg. societ. Upsaliensis. Ser. III. Tom. V. 1864.

Handlingar kong. svensk. vetenskaps-akadem. Stockholm 1863.

Oversigt of kongl. vetensk. akadem. forhnndling. Stockholm 1863. Upsala

universitets arsskrift 1863.

Snellen van Vollenhofen: Nederlandsche Insekten. 2. Ser.

Nr. 45 u. 46.

Geschenke der Herren Verfasser;

Dr. Moriz Hörnes: Die fossilen Mollusken des Tertiärbeckeus von

Wien. II. Bd. Nr. 5 und 6.

Ed. Cav. de Betta: Monografia dei Amfobi urodeli italiani.

M. Crosse: Notice sur les JJulimus de la Nouvelle Caledonie.

M. Crosse: Bescription des Coquilles nouvelles.

M. Crosse: Note sur genre Dibaphus.

Passerini: Rivista di alcune piante hortense,

Passerini: I bozzachioni del susina.

Rondani et Passerini: Sepore come causa di malattia di haco di

seta. Parte I et II.

Kondani et Passerini: Sul metodo per ottener semente sane di

bachi di seta.

Eine Partie Hymenopteren von Herrn J. Kowarz.
Eine Partie diverser Insekten von Herrn Rogen hofer.
Eine Partie Rissoa u. Rissoina von Herrn Schwarz von Mohrenstern

durch Herrn Ritter v. Schröck inger.



G. V. Fraiienft'lil.

Eine Partie Mollusken von Herrn Dr. Brunn er von Wattenwyl.
Ein Paket Pflanzen von Herrn Apotheker Kaibrunn er.

Crustaceen, Echinodermen, Mollusken von Prof. C. Heller.

Der Secretär, Herr Georg Ritter von Frauenfeld, machte

folgende Mittheilung:

Ein unersetzlicher Verlust hat die Gesellschaft noch am Schlüsse

des Jahres 1864 betrofi'en.

Seine kaiserliche Hoheit der durchlauchtigste Herr Erzherzog

Ludwig Josef ist am 21. December 1864 uns durch den Tod ent-

rissen worden.

"Wenige Tage zuvor hatte eine Deputation der Direction noch

das Glück, Höchstdemselben zu dem 80. Gebiirtstage eine Adresse

zu überreichen, bei welcher Gelegenheit die Mitglieder derselben

die Geistesfrische und wunderbare Gedächtuissstärke des höchsten

Herrn bewundernd, keine Ahnung von diesem unerwarteten schmerz-

lichen Ereignisse hatten.

Die namhafte Unterstützung sowie die rege Theilnahme, die

der hohe Verblichene der Gesellschaft gnädigst schenkte, wirkten

eben so ermunternd als fördernd für die Erreichung unserer Zwecke
und werden in der Erinuerung der Gesellschaft unvergänglich bleiben.

Die Versammlung drückte ihr tiefes Beileid durch Erheben

von den Sitzen aus.

Feiner las der obgenannte Herr Secretär folgendes Schreiben:

Euer Hochwohlgeboren!

Die mir gütigst zugeschickte DarstelluJig über das Wirken der

unter dem hohen Protectorate Seiner kais. Hoheit des durchlauchtigsten

Herrn Erzherzogs Rainer stehenden k. k. zoologisch-botanischen Gesell-

schaft, hat mich um so lebhafter angesprochen, als ich den unschätzbaren

Werth gründlicher wissenschaftlicher Forschungen vollkommen theile und

würdige, hierbei mit Freuden erkennend, wie viel Grosses und Wichtiges

unter diesem erhabenen Schutze des erlauchten Prinzen, dessen segens-

reiches Wirken für den unaufhaltbaren Fortschritt geistiger Vervoll-

kommnung überall sich erkennen lasset, noch ferner von einem Vereine
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erwartet werdeu darf, dessen Männer sich mit solcher Hingebung diesem

Zwecke widmen.

Empfangen Sie ausser meijiem jährlichen Beitrage nebenliegende

100 fl. ö. W. und mögen diese vielleicht als eine kleine Grundlage für

eine fernere ausgedehntere Wirksamkeit der Gesellschaft dienen und

ebenso wachsen , wie deren anerkennenswerthe Leistungen bisher so

erfreulich zunahmen.

Mit der aufrichtigsten Hochachtung zeichnet Euerer Hochwohlgeboreu

ergebenster Diener

J. 6. Strossmayer m. p.,

Bischof.

Die Versammlung dankte für diese Spende durch Erheben

von den Sitzen.

Schliesslich machte Herr Ritter von Frauenfeld folgende

Au'schussbeschlüsse bekannt

:

Der Ausschuss hat in der Sitzung am 2. Jänner im Sinne der Zu-

schrift Sr. Exccll out: do« Hrn. Bischofs Strossmayer beschlossen, den

Betrag von 400 fl. zu ilcin in der Sparkassa hinterlegten Reservefond

hinzuzufügen.

Der Ausschuss hat beschlossen, zur Förderung des naturwissen-

schaftlichen Unterrichts an den Lehranstalten der österr. Monarchie hin-

sichtlich des Bezugs der früheren Bände der Verhandlungen der k. k.

zool.-bot. Gesellschaft folgende Erleichterungen eintreten zu lassen:

Die Jahrgänge 1857, 1858, 1859, die in grösserer Anzahl vorhanden

sind, werden denselben unentgeldlich verabfolgt; die Jahrgänge 1855,

1856, dann 1860 bis inclusive 1863 werden, so weit der geringe Vorrath

es erlaubt, per Band um den halben Jahresbeitrag, das ist ä 2 Ü.

abgegeben.

Herr Knapp berichtete über die botanische Erforschung des

Neutraer Comitates. (Siehe Abhandlungen.)

Herr Professor Novicki lieferte Beiträge zur Lepidopteren-

Fauna Westgaliziens. (Siehe z\bhandliingen.)

K-



Dr. II. W. Roirlianlt. J. Jiiratzka. (i. v. FniionMil. Dr. J. l'irk. Dr. .1. R. Lorriiz. «

Herr Dr. H. W. Reichardt sprcach über das Vorkoiumeii

von Ilelminthosporium rJiizoctonum Rbh. in Nieder-Oesterreicli.

(Siehe Abhandlungen.)

Herr J. Juratzka legte einen von Herrn Erdinger ein-

gesendeten neuen Weidenbastart, Salioß Kerneri, vor. (Siehe Ab-

handlungen.)

Herr Georg Ritter von Frauenfeld legte folgende zwei

eingesendete Abhandlungen vor :

Ueber neue chilenische Dipteren von Director Philipp i in

Santiago. (Siehe Abhandlungen.)

Beiträge zur Naturgeschichte der Wanderheuschrecke von

Obersten von Malin owski. (Siehe Abhandlungen.)

Herr Dr. Philipp Jos. Pick sprach über den Faruspilz.

(Siehe Abhandlungen.)

Herr Professor Dr. Jos. R. Lorenz sprach über Accli-

raatisation im Sinne des folgenden kurzen Auszuges

:

Sehr wichtige Erfolge auf diesem Gebiete siud bekauutlich schon

vor vielen Jahrhuuderteu erzielt worden, als man z. B. Getreide, Wein,

fremde Spinn- und Webepflanzen u. s. w. in Europa verbreitete; diese

Erfolge sind wohl ohne Zuthun der Wissenschaft gewonnen worden und

auch in Zukunft kann auf dem Wege der reinen Empirie unzweifelhaft

Bedeutendes erreicht werden. Wenn aber heutzutage solche Versuche

ausdrücklich unter dem Titel der Wissenschaft angestellt werden , so

kann die Wissenschaft auch fordern, dass dabei nach ihren Principien

vorgegangen und geurtheilt werde. Man scheint es aber hiemit nicht

immer sehr genau zu nehmen; insbesondere in Frankreich wurde in dieser

Richtung öfters mit wenig Bedenkliclikeit vorgegangen.

Da auch bei uäs in Oesterreich in neuerer Zeit eine rege Thätig-

keit in der Verbreitung nützlicher Organismen sich bemerkbar macht, ist

es wohl angezeigt, diesen Gegenstand hier zu discutiren, um solchen Be-
strebungen auch ihren wissenschaftlichen Charakter zu bewahren. Zunächst

dürfte es angezeigt sein, in der Anwendung des Ausdruckes „acclimati-
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sireii" etwas critischer zu Werke zu gehen. Ich glaube hier drei Begriflo

auseinander halten zu sollen: i. Ein Organismus wird einfach über-
tragen (oder verbreitet sensu strictiore), 2. ein Organismus accli-

matisirt sich, 3. ein Organismus wird von uns acclimatisirt.

Das erstere geschieht bald durch Zufall, bald nach menschlicher

Absicht innerhalb der natürlichen Verbreituugsgreuzeu eines Organismus

an solchen Stellen, wo nicht das Klima, sondern nur der Mangel au ver-

breitenden Vehikeln bisher sein Vorkommen ausschloss.

Die beiden Arten von Acclimatisation hingegen setzen zweierlei

Climate voraus: das Clima des bisherigen Wohnortes und jenes des neuen

Standortes, die in solchem Grade verschieden sind, dass hauptsächlich

hierin der Grund liegt, warum der fragliche Organismus bisher noch

nicht am letzteren Orte gedieh.

Dieses Hinderiiiss wird bisweilen, wie allgemein bekannt, durch

einzelne Exemplare überwunden, deren Nachkommenschaft eine climatische

Varietät bilden und in dieser Gestalt sich dann auf die Dauer an dem
neuen Orte ansiedeln z. B. einige Alpinen, wie Gentiana acaulis und

Linaria alpina an einigen Stellen der Ebene um Salzburg, wo sie ent-

schieden kein eigentlich alpines Clima, aber doch mehrere solche Stand-

ürtlichkeiten fanden, welche zunächst einigen Exemplaren das Aufkommen
ermöglichten (Rand des Untersbergmoores und einige Auen der Salzach).

Von solchen Colonieen kann man sagen, sie haben sich selbst acclimatisirt.

Der Mensch acclimatisirt aber einen Organismus, wenn er ihn durch

Wahl und Behandlung so verändert, dass er das demselben früher

oder im Allgemeinen verderbliche Clima nun doch verträgt. Dass man eine

solche Wirkung auf Organismen ausüben könne, ist in Theorie und Praxis

bekannt und insbesondere Gärtner und Landwirthe machen hierin fort-

während neue Erfahrungen (z. B. Erziehung einer dichthaarigeren oder

einer kürzer vegetirenden Varietät, um den Spätfrösten leichter zu wider-

stehen oder um die g-anze Entwicklung mit einer etwas geringeren

Wärmesumme als gewöhnlich abschliessen zu können u. s. w.).

Iii keinem Falle aber dürfte es gerechtfertiget sein, daraus, dass

ein Organismiis, z. B. eine Culturpflanze, nur erst ein einziges Jahr in

einer fremden Gegend und unter einem abweichenden Clima gediehen,

schon den Schluss zu ziehen , dass diese Pflanze nun acclimatisirt sei,

man möge dieses Wort in was immer für einer der drei angeführten Be-

deutungen nehmen. Zu dieser letzteren Bemerkung vei'anlasst mich

zunächst ein Bericht von Professor Molin in der Gazzetta uffiziale di

Venezia, worin gesagt wird: „Da die Baumwollpflanze im Jahre 1864

zwischen Po und Etsch (in Polesine) ungeachtet der besonders ungün-

stigen Jahreswitterung doch gut gediehen sei, so müsse man sie als

acclimatisirt betrachten." Bei aller Anerkennung der Verdienste, die sich

Prof. Molin durch die rasche Veranstaltung einer grossen Zahl von
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Versuchen erworben, und obgleich die Resultate unläugbar günstig und
vielversprechend sind, kann doch jener Schluss noch nicht gezogen
werden. Abgesehen von den schon früher angeführten allgemeinen Prin-

cipien, die dagegen sprechen, ist insbesondere die Prämisse nicht richtig-,

dass die Jahreswitterung, unter welcher jene Resultate z'ustande kamen,
eine der Natur der Baumwollpflanze — und von dieser ist hier nur die

Rede — besonders ungünstige gewesen und daher bei normalem Wetter
um so sicherer eine gute Ernte zu erwarten sei. Prof. Molin selbst

schildert die Witterung der Vegetationsperiode 1864 so: Der Frühling

und der erste Theil des Sommers kühl, windig und feucht, so dass die

überdiess erst spät angebauten Baumwollpflanzen lange Zeit ganz hoff-

nungslos aussahen; dann auf einmal in der Mitte bis gegen Ende des

Sommers andauernde Hitze und Trockenheit in solchem Grade, dass

manche landesübliche Culturpflanzen, z.B. Mais, ausserordentlich darunter

litten, während die Baumwollpflauzeu dabei rasch und üppig sich ent-

wickelten; endlich nach dem Beginne der Fruchtreife, schon im October,

weit fi'üher als gewöhnlich, wieder grosse Kälte und Reif. Gerade dieser

Verlauf der Witterung* scheint mir aber eher günstig als ungünstig für

die Baumwollpflanze; denn deren dauerndes Fortkommen in Oberitalien,

wo man bereits früher Versuche damit gemacht, wäre ja eben nur darum
etwas neues und wichtiges, weil man bisher daran zweifeln musste, ob

ihr hier die genügende Wärmesumme zu Gebote stehe, wie sie dieselbe in ihren

bisherigensüdlicheren Wohnorten findet. Eine für uns ausserordentliche und
den hier landesüblichen Culturen zu starke Hitze ist also gerade das, was ihr

Gedeihen bei uns ausnahmsweise sehr befördei'u muss, vorausgesetzt, dass

die Hitze nicht eine zu grosse Austrocknung des Bodens mit sich bringt.

Aber dieser letzteren Gefahr ist eben 1864 durch die langdauernde Kühle

und feuchte Witterung des Frühjahres und Erstsommers vorgebeugt

worden; dadurch hat nämlich der Boden wenigstens in den tieferen

Schichten, in welche die langen Wurzeln der Baumwollpflanze reichen,

wohl genug Feuchtigkeit erhalten, um der extremen Vertrocknung zu

widerstehen. Die Reife im Herbste aber kamen schon zu spät, da die

Kapseln bereits aufsprangen und da ein Theil derselben bekanntlich selbst

bis in den Winter hinein noch langsam ausreift. Der Charakter dieses

Jahres im Venetianischen scheint also, wenngleich für andere landes-

übliche Culturpflanzen ungünstig, doch gerade für die Natur der Baum-
wollpflanze günstiger als ein Durchschuittsjahr gewesen zu sein und

Prof. Molin's Schluss dürfte daher umsoweniger gerechtfertiget sein.

Herr Prof. Moli n, welcher in der Sitzung anwesend war, versuchte

die Argumente des Dr. Lorenz zu bestreiten, woi'auf der Letztere noch-

mals erwiderte.

Uli. iV. Silz.-Ber. ß
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Vorsitzender; Se. Durchlaucht Fürst Colloredo-

Mannsfeld.

Neu eingetretene Mitglieder

:

P. T. Herr als Mitglied bezeiclmet durch P. T. Herrn

Föurnier Eugen, Dr., Geu.-Secret. d. Soc.

bot. de France, Paris Rue de Loire 75 v. Letocha^ t. Frauenfeld.

Koppel Gustav., in Venedig r. Letocha^ v. Frauenfeld.

Mozetic ßadivoj .,
Corrector d. Metropol.-

Druckerei Karlowitz r. Frauenfeld., Dr. Reichardt.

Heichenbach Karl, Freih. t., Gutsbesitzer

auf Schloss Reicheuberg bei Griuzing R. t. Heufler., Juratzka.

Eingegangene Gegenstände

:

Im Schrifteutansche :

5. Bericht des Offeubacher Vereines für Naturkunde. 1864.

Jahrbuch der k. k. geolog. Reichsanstalt. 1864. 14. Bd. Nr. 3 ii. 4.

Jahresbericht des naturhist. Vereins in Zweibrücken für 1864.

Jahresbericht der wetterauischen Gesellschaft für Naturkunde zu

Hanau. 1864.

Lotes. 14. Jahrgang. Prag 1864. November. December.

Schriften der physical. Ökonom. Gesellschaft zu Königsberg. 1864.

5. Jahrgang.

Atti del iistituto veneto. Tom. ZA". A'i 1864.

Memor'te del istituto veneto. Vol. XI, 1864.
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Ätti della societä italiana. Vol. VI. Fase. 3 e 4. M'dano 1864.

Rendiconti del reale istitato lomhardo. Vol. I. Fase. VI.— VIII. Mi-
lano 1864.

Bulletin de V academie royale ßelgique. Bruxelles 1863.

Memoires de la soeiete imp. des seienc. nat. de Cherbourg. Tom. IX.

1863.

Videnskahellge Meddelelser fra den naturhistorische Forening i Kjo-

benhaven 1863.

The Ameriean Journal of Science and Ärts. Second Serie. Vol. XI—
XXXn. New Hawen 1851—61.

Geschenke der Herren Verfasser;

Lioy: 1 ditteri. Venezia 1864.

Stabile: Mollusques terrestres vivants de Piemont. MUano 1864.

A. Villi: JZ congresso in Somaden.

A. Villi: Le zanare.

A. Villi: Le Cantaridi.

A. Villi: Notizie sulle torbe della brianza.

Dr. A. Vogl: Ueber Kamala.

Eiue Partie Coleoptern you Herru Kowarz geschenkt.

Herr Dr. E. Polak sprach über Acclimatisation im All-

gemeinen und jene der Baumwolle insbesondere. (Siehe Ab-

handlungen.)

Herr Professor Dr. Rudolf Kner sprach über das Vorkommen

von Bastarten in der Familie der Salmoniden. (Siehe Abhandlungen.)

Herr Dr. H. W. Reichardt sprach über die Pilze aus dem

Genus Gordyceps und zeigte zur Erläuterung Cordyceps Rohertsii

Hook, und Cordyceps sinensis Berk. vor. Die vorgezeigten

Exemplare der ersteren von beiden Arten wurden von den Novara-

Reisenden auf Neu-Seeland gesammelt, jene der letztern von Hrn.

Ritter von Frauenfeld in einer Apotheke Cantons gekauft.

B*
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Herr Dr. August Vogl lieferte Beiträge zur Kenntniss der

Entstehung von Krystallen im Inneren der Pflanzenzellen. (Siehe

Abhandlungen.)

Herr A. Rogen hofer besprach Scott's Werk über die

Verwandlung australischer Lepidopteren und legte folgenden ein-

gesendeten Aufsatz vor:

Ueber die Land- und Süsswasser-Conchylien des Oetscher-

gebietes von W. Schleicher, (Siehe Abhandlungen.)

Herr Dr. J. R. S chin er sprach über Jfms^or meiraZoas Mei-

ner t. (Siehe Abhandlungen.)

Herr Georg Ritter von Frauenfeld legte folgende ein-

gesendete Mittheilung vor :

Intorno alla famiglia cui appartenna V Epiornis maximus di

Giuseppe Bianconi. (Siehe Abhandlungen.)

Ferner las er folgende von Hrn. Conrad Leinweber, k. k.

pens, Hofgärtmer in Türnitz eingesendete Notiz über einen sehr

alten Baum von Cornus mas. L.

Eine y^ Stunde von dem Markte Türnitz iu Niederösterreich ent-

fernte Strecke, ohngefähr 30 Schritte von dem Wohnhause des Wirth-

schaftsbesitzers Herrn Feuchtner, steht ein Cornus mas L. (Hart-

riegel, hier gewöhnlich Dirndlbaum genannt), welcher wohl nicht seines

Gleichen hat, was Grösse und Alter anbelangt, derselbe, nahe am Boden
gemessen, hat den Umfang von 15 Schuh, und 3 Schuh über der Erde

9V2 Schuh, dann theilt sich derselbe in 3 starke Aeste und jeder Ast ist

3 Schuh und mehr im Umfang, diese 3 Aeste erheben sich noch 4 Schuh

in fast gleicher Dicke und theilen sich dann in viele Zweige, die sich 6

bis 9 Schuh verlängern und eine dichte, ziemlich runde Krone bilden,

welche in günstigen Jahren nach Versicherung des Herrn Feuchtuer
4 bis 5 Hetzen Früchte tragen, welche zu einem sehr guten Branntwein

gebrannt werden. — Wie viel Früchte mag dieser Baum wohl schon ge-

tragen haben, dessen Alter nach Jahrhunderten zählt, der aber jetzt nocli

ganz gesund ist?
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Da dieser Cornus mas gewöhnlich nur als Strauch vorkommt, so

halte ich es für eine Pflicht, dieses interessante Exemplar hiermit mehr

bekannt und die löbl. k. k. zool.-botau. Gesellschaft, wie alle Pflanzen-

freunde , welche das schöne Türnitzer Thal besuchen oder durchreisen,

darauf aufmerksam zu machen.

Die Besitzung des Herrn Feuchtner ist sehr leicht zu erreichen,

und der Weg dahin ist schon desshalb lohnend, weil man das schöne Bild

des reizenden Weidenauer und Türnitzer Thaies übersehen kann, denn

der Durchreisende, welcher sich nicht von der Strasse entfernt, kann die

wirkliche Schönheit dieses Thaies weniger beurtheilen und schätzen, wer
aber einen der vielen Hügel oder Berge besteigt, der hat reichlichen Lohn
für die kleine Mühe, vorausgesetzt, dass er Naturfreund ist.

Es ist wünschenswerth, dass alle Veteranen unsers Kaiserthums,

aus dem Pflanzenreiche nämlich , in den k. k. zool.-bot. Gesellschafts-

schriften bekannt gemacht würden, wozu vorzüglich die Herren Forst-

männer beitragen könnten, denn manche unbekannte Grösse steht einsam

und unbeachtet, welche verdiente angestaunt zu werden, und dessen

Schonung bestens zu empfehlen ist.

Schliesslich machte Herr Ritter von Frauenfeld folgende

Mittheilung:

Eine Sammlung Schmetterlinge und Käfer der Wiener Gegend ist

sammt gut schliessenden Schachteln billig zu verkaufen: Stadt, Klepper-

steig Nr. 16, 2. Stiege, %. Stock, bei H. Mandel.
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Vorsitzender: Herr Ludwig; Ritter von Köchel.

Neu eingetretene Mitglieder:

P. T. Herr als Mitglied bezeichnet durch P. T. Herrn

Benkovic Ignaz^ Pfarrer in Sipak, letzte

Post Karlstadt v. Frauenfeld^ Dr. Reichardt.

Bonorden H. F., Dr y. Schulzer, v. Frauenfeld.

Doli Eduard^ Director der Realschule am
Bauernmarkt H Dr. Fenzl^ v. Frauenfeld.

Fugger Eberhard , Realschullehrer iu

Stockerau L. v. Köchel, v. Frauenfeld.

Jachno Joh.^ Phil. Stud. iu Krakau . . . Dr. Rehmann, Dr, Nowicki.

Kauhe Karl., Pfarrer iu Mauer bei Melk,

Stiftspriester vou Göttweih , Hochw.,

Post Loosdorf V. Staufer^ Dr. Reichardt.

Lindeman Eduard^ R. t., Dr., Hofrath iu

Elisabethgrod Senoner, r. Frauenfeld.

Löwenfeld Franz, R. v., k. k. Förster iu

St. Heleua bei Baden v. Frauenfeld, Dr. Reichardt.

Poppinger Otto., Wald- u. Baumeister des

Stiftes Göttweih , Administrator zu

Gurhof, Post Melk V. Staufer, Dr. Reichardt.

Reuss August Leop., jun., Doctorand d.

Med. iu Wien Dr. Reichardt, v. Frauenfeld.

Schimper Pk W., Dr. Prof. iu Strassburg Juratzka, Dr. Reichardt.



Eingegangene degensl-inile. * ^

Eingegangene Gegenstände

:

Im Sohriftentansohe:

Archiv für Naturgeschichte vou Troschel. 29. Bd. 6. H. 30. Bd.

3. H. Berlin 1863 uud 1864.

Archiv d. Vereins d. Freunde f. Naturk. in Mecklenhurg. 18. Jahrg.

Neubrandenburg 1864.

6. Bericht der naturforschenden Gesellschaft in Bamberg. 1863.

14. Bericht des Vereins für Naturkunde zu Cassel. 1864.

Berliner Entomologische Zeitschrift. S.Jahrgang. 3. u. 4. Heft. 1864.

Entomologische Zeitung des Stettiner Vereines. 25. Jahrg. 1864.

30. Jahresbericht des Mannheimer Vereines für Naturkunde. 1864.

Mittheilungen des Vereines nördlich der Elbe. 5. u. 6. Heft, Kiel

1863 u. 1864.

Nachrichten von der Gesellschaft d. Wissensch. und 'der Georgs-

August-Üniversität im Jahre 1864. Göttingen 1865.

Neues Lausitzisches Magazin. 41. Bd. Görlitz 1864.

Oesterr. Monatschrift für Forstwesen. Bd. XV. Wien 1865.

Sitzungsberichte der kais. Akademie der Wissensch. Mathem.-naturh.

Classe. Bd. L. 2. Heft. Wien 1864.

Zeitschrift des österr. Apotheker-Vereines. Wien 1865. Nr. 4.

Der zoologische Garten. Frankfurt a. M. 1864. Nr. 7— 12.

Atti della societä cC acclimatisazione in Sicilia. Tom. IV. Palermo

1864.

Journal de Conchyliologie public per Fischer et Bernard. Tom.
1- 8. Paris 1860.

Bulletin de la societe imp. des Natural, de Moskou. Annee 1864. Nr. 4.

Geschenke der Hrn. Verfasser :

August Gysser: Die Mollusken-Fauna Badens.

A. Kerner: Die Ausforstung des Flugsandes im luigarischeu Tief-

lande.

Lioy: Di una stagione lacustre nel lago di Fimon.

Lioy: Sülle cause di una invasione di Ditteri.

Poggioli: Commentatio de doclrina hotanica.

Haast: Report on the geological survay of the province of Canterhury.

Haast: Report on the Canterhury plains.

Blytt: Botanisk Reise.

Sars: Beretningam en zoologisk Reise i Som. 1863.

Sars: Cversigt of Norges Echinodermer.
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Insecten von Herrn Ritter von Frauenfeld.

Insecteu von Herrn Kolazy.

Insecten von Herrn Prof. C. Mürle.

Insecten von Herrn Damianitsch.

Insecten von Herrn Dr. Egg er.

Insecten von Herrn Grafen August Ferrari.

Eine Sammlung prachtvoller Bernsteiniusecten von Herrn Marquis de la

Fare.

Der Secretär, Herr Georg Ritter von Frauenfeld, machte

folgende Mittheilungen:

Seine Durchlaucht der Herr Präsident hat den kais. Rath Herrn Dr.

Ludwig Ritter v. Köchel freundlichst ersucht, ihn für dieses Jahr im

Falle seiner Abwesenheit gefälligst in Angelegenheiten der k. k. zoo-

logisch-botanischen Gesellschaft zu vertreten.

Seine Majestät Kaiser Ferdinand in Prag haben geruht,

den von der Gesellschaft ehrfurchtvollst unterbreiteten Band des

Jahres 1864 allergnädigst aufzunehmen, und der Gesellschaft eine

Subvention von 100 fl. ö. W. mit folgendem Schreiben huldreichst

zugemittelt

:

Seine Majestät der Kaiser Ferdinand haben die Allerhöchstdem-

selben unterbreiteten Verhandlungen der k. k. zool.-bot. Gesellschaft wohl-

gefällig entgegen zu nehmen und zu bewilligen geruht, dass dieser Ge-

sellschaft für fernere Zwecke ein neuerlicher Beitrag von Einhundert Gulden

ö. W. angewiesen werde.

Empfangen Sie die Versicherung meiner vollkommensten Hochachtung.

Prag am 2. Februar 1865.

B. Ayroldl,

FZM.

Seine k. Hoheit der durchlauchtigste Erzherzog Franz Carl

geruhte den ihm gewidmeten und von dem Präsidenten Sr. Diucli-

laucht dem Hrn. Fürst Collo redo - Man n sfel d überreichten

letzten Band der Gesellschaftsschriften huldreichst entgegen zu

nehmen und folgendes Schreiben an Se. Durchlaucht zu erlassen :

Durchlauchtig Hochgeborner Fürst!

Es gereicht mir zur besondern Ehre, Euer Durclihiucht eröffnen zu

können, dass Seine k. k. Hoheit der durchlauclitigste Herr Erzherzog
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Franz Carl aus Aiilass des von Euer Durchlaucht Höchstdemselbeu über-

reichten 14. Bandes der Verhandlungen der k. k. zool.-bot. Gesellschaft

in Wien im Jahre 1864 zu den wissenschaftlichen Zwecken dieses löblichen

Vereines einen Beitrag von Zweihundert Gulden gnädigst anzuweisen

geruhten.

Genehmigen Hochdieselben den erneuerten Ausdruck meiner aus-

gezeichnetsten Hochachtung und Verehrung, womit ich die Ehre habe zu

verharren

Euer Durchlaucht

gehorsamster Diener

Columbus m. p.

k. k. Regierungsrath.

Seine k. Holieit der durchlauchtigste Herr Erzherzog Hein-
rich geruhte folgendes Schreiben an die Gesellschafts-Directiou

zu erlassen:

Seine kais. Hoheit der durchlauchtigste Herr Erzherzog Heinrich
von Oesterreich hat mit höchster Entschliessung vom 23. d. M. den von

der löbl. k. k. zool.-bot. Gesellschaft Höchstdemselbeu vorgelegten letzt-

jährigen Band ihrer Verhandlungen in Würdigung seines so vielfach in-

tei'essanten Inhaltes gnädigst anzunehmen geruht und der k. k. zool.-bot.

Gesellschaft mit einer Jahres-Subvention von fünfzig Gulden ö. W. als

Mitglied beizutreten beschlossen. Hierbei geruhte Seine kais. Hoheit zu

erklären, dass Höchstselber auch die künftig erscheinenden Verhandlungs-

schrifteu mit Vergnügen entgegen nehmen und sich stets freuen werde,

aus denselben die Ergebnisse des Wirkens der k. k. zool.-bot. Gesellschaft

ausführlich kenneu zu lernen.

Indem ich dem erhaltenen höchsten Befehle gemäss die löbl. k. k.

zool.-bot. Gesellschaft hievon in Kenntniss zu setzen mich beehre , über-

sende ich unter Einem den angewiesenen Jahresbeitrag von 50 fl. ö. W.
für das Jahr 1865 mit der Bitte um gefällige Empfangsbestätigung darüber.

Wien den 28. Februar 1865.

Eduard von Gall.

Secretär.

Seine kais. Hoheit der durchlauchtigste Herr Erzherzog Wil-
helm haben den durch den kais. Rath Herrn Ritter von Köchel
überreichten letztjährigen Band der Schriften der k. k. zool.-bot.

Gesellschaft huldreichst aufgenommen und der Gesellschaft eine

Jahressubvention von 50 fl. gnädigst bewilligt.

Silz.-Bcr. XV.Bd. /^^'"'O^^^

1 1 s :^ Ä « y
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Der Herr Vorsitzende lud die Versammlung ein, sich zum

Zeichen des Dankes für die gnädigst bewilligten allerhöchsten Sub-

ventionen, von den Sitzen zu erheben.

Durch die Vermittlung des Hrn. Professor Dr. Anton Keruer
wurde an die Gesellschaft ein Rundschreiben des Herrn Curators Senn
zu Fend im Oetzthale eingesendet. Um dieses grossartigste Gletschergebiet

Tirols leichter zugänglich zu machen, wurde durch die unermüdliche Thä-

tigkeit des letztgenannten Herrn die Anlegung eines "Weges von Fend über

das Hochjoch in's Schnalserthal in Angriff genommen. Da die vor-

handenen Geldmittel zur Vollendung nicht ausreichen, so bittet Herr

Curat Senn um gütige Einsendung von Beiträgen.

Herr Anton v. Letocha wurde ersucht, sich dieser Angelegenheit

anzunehmen und hat mit gewohnter Freundlichkeit sich bereit erklärt,

einlaufende Beiträge entgegen nehmen zu wollen.

Da der 9. April, der Gründungstag der k. k. zoologisch-botanischen

Gesellschaft heuer auf einen Sonntag fällt, so wird die für diesen Tag

bestimmte Jahresversammlung auf den darauffolgenden Mittwoch den

12. April verlegt.

Herr Dr. J. E. Polak sprach über die Standorte der Gummi
resina gebenden ümbelliferen in Persien. (Siehe Abhandlungen.)

Herr Dr. J. F. Pick theilte die Resultate seiner weitern

Untersuchungen über den Faruspilz mit. (Siehe Abhandlungen.)

Herr R. Damianitsch sprach über Mataraorphosen von

Scenopinus niger, von Medeterus trisüs und Atithomyia sp. n.

(Siehe Abhandlungen,)

Herr Josef Kern er legte vor:

Die dritte Decade der österreichischen Weiden, so wie eine

von seinem Bruder Herrn Pr. Anton Kerne eingesendeten Auf-
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satz über die hybriden Orchideen der österreichischen Flora.

(Siehe Abhandlungen.)

Herr F. Kra§an sprach über die Bastartnatur vieler Rubus-

arten. (Siehe Abhandlungen.)

Herr Director Dr. A. Pokorny sprach über Grösse und

Alter österreichischer Holzpflanzen. (Siehe Abhandlungen.)

Herr J. Juratzka legte das kürzlich erschienene Doppelheft

des Supplementes der Bryologia europaea von Dr. W. Ph. Schira-

per vor, durch dessen Erscheinen einem allgemein gefühlten Be-

dürfnisse abgeholfen wird, da seit dem Erscheinen des Haupt-

werkes eine grosse Zahl neuer europ. Moosarten entdeckt wurde

und viele andere in demselben nur nach sterilen oder sonst un-

vollständigen Exemplaren beschriebene und abgebildete Arten ge-

genwärtig vollständig vorliegen, deren Beleuchtung nun von rein

wissenschaftlicher Seite durch genaue Beschreibungen und Abbil-

dungen von dem berühmten Autor in's Werk gesetzt wird. Der

Vortragende hob die vortreffliche Ausführung dieses Werkes her-

vor, durch welche es das Hauptwerk in gewisser Beziehung über-

trifft, und besprach einige der darin beschriebenen und abgebil-

deten neuen Arten, namentlich jene, welche von ihm auch bei

Wien gefunden wurden, oder überhaupt in Oesterreich vorkommen,

darunter Epheyiierella Flotowiana, Dicranodontium aristatum,

Campylopus Schwarzii, C brevifolius, Orthotrichum Rogeri^ O.

appendiculatum und das als Species dubia behandelte Ortliotr.

saxatile Wood., welches der Vortragende gestützt auf seine Un-

tersuchungen von zahlreichen Exemplaren für eine blosse Form

von O. anomalum erklärte.

Herr Georg Ritter von Frauenfeld legte folgende einge-

sendete Mittheilung vor:

Dipterologische Notizen vom Etatsrath Dr. Friedr. Boie in

Kiel. (Siehe Abhandlungen.)

C*
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Ferner las er folgende Stelle aus einem eingesendeten Schreiben:

Käsmark am 5. Februar 186S.

.... Es sei mir erlaubt , einer interessanten Erscheinung zu

erwähnen. Am 26. December 1864 brachten mir Käsmarker Jäger aus

dem sogenannten Drechselhäiischen oder Blumengarten der Karpatheu

ein Sträuschen blühender Gentiana verna L. Wir hatten an diesem Tage

hier unten bei uns — 20" R. Hugo Stenczel.

Schliesslich machte Herr Ritter von Frauenfeld folgende

Mittheilung :

Das Terehrliche Mitglied, Herr Desire de T Hemme, Marquis de

la Fare, hat der Gesellschaft eine kleine Sammlung von Insekten in

Bernstein übergeben und zwar H Stücke, in welchen folgende meist

prachtroll erhaltene Einschlüsse sich finden: 2 Käfer, i Ameise, 1 Cicade,

2 Fliegen, 1 Wespe, i Spinne, 1 Milbe, 1 Schmetterling, l Raupe.

Bernstein-Einschlüsse haben längst schon die Aufmerksamkeit der

Sammler und Beobachter auf sich gezogen, doch sind ausser mancherlei

altern Notizen und Mittheilungen geringeren Umfanges von Germer,
Presl, Graven hörst, Desmarest, hauptsächlich zwei Arbeiten zu

erwähnen, welche für diese vorweltlichen Reste von grösserer Bedeutung

sind. Hope hat in den Trans, of the entom. soc. London Vol. 1. 2 eine

List of succinic Inseots gegeben , worin nahezu 300 Arten, leider ohne

Beschreibung aus allen Classen und vielen Ordnungen der Insekten auf-

gezählt werden. Ungleich werthvoller und wchtiger ist: Die organischen

Reste der Vorwelt in Bernstein, herausgegeben vonBerendt, durch den

Tod dieses Mannes unterbrochen, die Fortsetzung vielleicht ganz auf-

gegeben. Es sind davon 2 Bände erschienen, die ich hier vorzeige. Der
erste enthält in der ersten Abtheilung die Pflanzenreste beschrieben von

Göppert, in der zweiten die Crustaceen, Spinnen, Milben, Poduren von

Koch. Im 2. Bande finden sich die Hemiptern und Orthoptern von Ger-
mar, dann die Neuroptern von Hagen. Von diesen letztern gab Hagen
selbst im 4. Bande unserer Verhandlungen eine vollständige Uebersicht

dieser ausgezeichneten Arbeit. Die Dipteren hat Director L ö w zu bearbeiten

übernommen, und auch schon in der 39. Naturforscher-Versammlung in

Königsberg eine Uebersicht vorgelegt, nach welcher diese Reste die nam-
hafte Zahl von 656 Arten erreichen. Möchte doch diese Arbeit, die gewiss

von höchstem Interesse wäre, bald erscheinen.

Diese kleine freundlichst der Gesellschaft überlassene Sammlung
dürfte vielleicht Ajilass geben, dass derlei Einschlüsse, die sich hie und

da in verschiedenen Händen finden, zum Besten der Wissenschaft in un-

serer Gesellschaft niedergelegt werden , damit sie nicht zwecklos ver-

loren gehen.
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Vorsitzender : Herr Dr. Theodor Kotschy.

Neu eingetretene Mitglieder:

P. T. Herr als Mitglied bezeiclmel duicli P. T, Herrn

Buchinger F., Dr., Director des Waiseu-

hauses zu Strassburg Dr. Kotscliy, v. Frauenfeld.

Eichler Wilmh., Gen.-Iusp. der Kais. Ferd.

Nordbahu iu Wieu die Direction.

Fellmann Karl Friedr. , Gen.-Sekr. der

Kais. Ferd. Nordbahu in Wien . . . die Direction.

Grimm Julius, Dr., Gen.-Sekr. der k. k.

pr. Südbahn die Direction.

Heller Friedrich von Hellivald, Türken-

strasse Nr. 9, Wien Dr. Kotschy., v. Frauenfeld.

KristofLorenz .^
in Schwabegg in Kärnthen Krasan, v. Frauenfeld,

Lasser Jos. , Ritter von Zollheim, k. k.

Minister, w. geh. Rath, Excellenz,

in Wieu die Direction.

Mayrhofer Otto, Doctoraud der Med., Jo-

sefstadt, Laudongasse Nr. 14, Wien Dr. Putsch, Demel jun.

Milne-Edwards Alphons, Aide naturaliste

am naturh. Museum in Paris .... Dr. Cam. Heller, v. Frauenfeld.

Notaris G. de, Professor der Botanik in

Genua A. Grunow, y. Frauenfeld.

Pick Adolf Jos., Dr., Direct. der Real-

schule in der Leopoldst., unt. Donau-
str. 27, Wien Dr. Pick^ y. Frauenfeld.

Prochaska Joh., gräfl. Palfy''scher Schloss-

gärtuer zu Deutsch-Ältenburg . . . Pr. C. Mürle., A. Rogenhofer.

Schweinfurt Georg, Dr., Reisender in Inner-

Afrika Dr. Kotschy., v. Frauenfeld.

Stummer Josef, Präses der priy. Kais. Ferd.

Nordbahn in Wien die Direction.

Tryon George TF., in Philadelphia ... y. Frauenfeld, Dr. Reichardt.
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Eingegangene Gegenstände:

Zm Schriftentansohe:

Abhaudluugeii der uaturforsch. Gesellschaft zu Görlitz. 12. Bd. 1865.

Abhaudl. der naturforsch. Gesellsch. zu Halle. IX. 1. Heft. 1864.

Amtlicher Bericht der 38. Versamral. deutscher Naturforscher und

Aerzte in Stettin. 1864.

Correspondenzblatt des zool.-miner. Vereins in Regensburg. 18. Jahr-

gang. 1864.

Ferdinandeum 30. Bericht. HI. Folge. 12. Heft. Innsbruck 1864.

Lotos. Jahrgang 1865. Jänner — März.

Mittheilungen der k. k. mähr.-schles. Gesellsch. für Ackerbau-,

Natur- und Landeskunde in Brüun. 1864.

Verhandl. der naturforsch. Gesellsch. in Basel. 1864.

Atti della societd di accUmat. in Sicilia. Tom. IV. Nr. 11 et 12.

Palermo 1864.

Quarterly Journal of the geologlcal society. Nr. 80. London 1864.

Sillimans American Journal of science and arts. Vol. JLXXIK. New-

Haven 1863.

Oeschenke der Herren Verfasser :

K.Meyer und Moebius: Fauna der Kieler Bucht. I.Band. Leipzig

1865.

Eine Partie Phanerogamen zur Vertheilung an Schulen von Herrn Karl

Petter.

Ein Fascikel Pflanzen aus Schlesien von Herrn Uechtritz.

Ein Fascikel Moose von Herrn J. Juratzka.

Insekten von Herrn Mann.
Insekten von Herrn Karl Fritsch.

ÜOOO Exemplare Pflanzen von Herrn Schliephake.

Blastenia \ isiani von Herrn Sardagua.

Der Secietär Herr Georg Ritter von Frauenfeld las folgende

eingegangene Schreiben

:

Eurer Durchlaucht!

Die geehrte Zuschrift vom 21. Jänner 1. J. hat der königlich säch-

sischen Gesandtschaft erfreuliche Veranlassung gegeben, den im Namen

der hiesigen zoologisch-botanischen Gesellschaft ausgesprocheneu Wunsch

Seiner Majestät dem Könige von Sachsen die Schriften, welche von ihr
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periodisch herausgegeben werden, überreichen und Höchstdenselben in

der Reihe ihrer ausserordentlichen Mitglieder aufführen zu dürfen, ge-

eigneten Orts zu befürworten.

In Folge dessen ist mir der angenehme Auftrag zu Theil geworden,

Eurer Durchlaucht zu eröffnen, dass es Seiner Majestät dem Könige von

Sachsen bei dem hohen Interesse, welches Allerhöchst dieselben an dem

Fortschreiten der Naturkunde nehmen, zur besondern Freude gereicht,

zu den Mitgliedern eines Vereins zu gehören, der sicli die Förderung der

Naturwissenschaft zur besondern Aufgabe gestellt hat.

Den schon übermittelten Band der Verhandlungen für das Jahr 1864

haben Seine Majestät mit Interesse und dankend entgegengenommen und

Allerhöchst sich das Weitere vorbehalten.

Mit dieser mir sehr erfreulichen Benachrichtigung an Eure Durch-

laucht vei'binde ich die Versicherung meiner ausgezeichneten Hochachtung.

Wien, 16. März 1865.

Könneritz.

Der Herr Vorsitzende lud die Versammlung ein, ihrer freudigen

Anerkennung durch Erheben von den Sitzen Ausdruck zu geben.

Ferner machte Herr Georg R. v. Frauenfeld folgende Mit-

theilung :

Se. Excellenz der Herr Erzbischof von Carthago, Dr. Ludwig Hay-
nald, hat, um das pünktliche Einlaufen seines jährlichen Beitrages als

Mitglied der k. k. zoologisch-botanischen Gesellschaft zu sichern, mit

Schreiben vom 19. März 1865 in den Besitz derselben zwei Stück sieben-

bürgische Grundentlastungs-Obligationen je von 400 fl. CM. mit den be-

züglichen vom i. Jänner 1. J. zinstragenden Coupons versehen überlassen,

wonach die Schriften jährlich nach Szeczeny im Ncograder Comitat ein-

zusenden kommen.

Der Ausschuss hat in seiner Sitzung am 3. April d. J. angeordnet,

mit dem ehrerbietigsten Dank an den hochgeehi-ten Geber , dass dem
"Willen desselben entsprechend, diese Werthpapiere als eine Deckung des

betreffenden Jahresbeitrages zu verbleiben haben.

Die Versammlung drückte ihren Dank durch Erheben von den

Sitzen aus.

Die an das hohe Handelsministerium gerichtete Bitte , es wolle die

Gesellschaft durch die verehrlichen Landesbehörden über allfällig vor-

kommende Insektenschäden in den Land- und Forstwirthschaften des

Kaiserstaates Keuntniss erhalten, hat einen sehr erfreulichen Erfolg
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gehabt. Eine grosse Anzahl solcher Berichte wurde tou dem hohen Mi-

nisterium auher mitgetheilt, und hat der Ausschuss Herrn A. Künstler
ersucht, über dieselben zu referiren, wonach seinerzeit die Resultate mit-

getheilt, und fernere Verfügungen vorgelegt werden sollen.

Vorläufig lässt sich nur sagen, dass der Gegenstand dadurch ausser-

ordentliche Wichtigkeit erlaugt , dass hinsichts der meist schauerlichen

Unwissenheit in dieser Beziehung die dringende Nothwendigkeit sich er-

gibt, zur Verbreitung gründlicher Kenntnisse in diesem Gebiete best-

möglichst mitzuwirken.

Herr Dr. v. Kühle wein, k. riiss. CoUegienrath a. D. zu Rostock

in Mecklenburg-Schwerin, bietet in grosser Auswahl Pflanzen aus yer-

schiedenen Florengebieten Russlands sowohl Phanerogamen wie Crypto-

gamen an, und wünscht im Tausch dagegen nur europäische Pflanzeu-

arten, Phanerogamen und Cryptogamen — Pilze ausgenommen, — nament-

lich seltenere, kritische, gute neu aufgestellte, keine cultae, vou exoticis

nur Filices, Algen und Carices. Oü'erte frauco.

Die Societe entomologlque de France zeigt an, dass ihre gewöhn-

liche jährliche entomologische Excursion dieses Jahr von Paris gegen

Madrid gerichtet sei, und dass sie für ihre Mitglieder die besondere Ver-

günstigung erlangt habe, dass für die Hin- und Rückreise auf jeuer

Bahnstrecke nur die Hälfte des gewöhnlichen Fahrpreises in jeder Wagen-
classe entrichtet werden dürfe. Die Herren Theilnehmer können auf jeder

Station aussteigen.

Diese Vergünstigung währt vom 1. April bis 15. Juni. Anzumelden

bei M. de Vuillefroy 47. rue Amsterdam a Paris.

Herr Oskar Her klotz sprach über den Schaden, welchen Tele-

graphendrähte und Eisenbahnschienen auf die Vogelwelt ausüben.

Herr Dr. H. W. Reichardt sprach über Cora pavonia Fr. und

wies nach, dass dieses von vielen Beobachtern noch für einen Pilz

gehaltene Gebilde eine Flechte sei.

Herr Georg Ritter von Frauen fei d zeigte ein höchst com-

pendiöses Taschenmikroshop mit einem verbesserten Pressschieber vor

und theilte ferner folgende eingesendete Notizen mit:
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Aus einem Schreiben des Hrn. Otto Hermann, Conservator am sieben-

bürg. Landes-Moseum zu Hermannstadt.

— Ich sende ihnen beiliegend ein Fläschchen mit Podiiren zur Un-
tei'suchung. Am 17. und 19. Februar 1. J. beobachtete ich hier auf der

2^3" hohen thauenden Schneelage Thelephoru.i-'La.TYen, jedoch ohne eine

Spur von Podura. Ende Februar fiel bis 2' hoher Schnee, welcher am
6. März entschieden zu thauen begann, so dass am 9. seine Höhe nur 6"

betrug. An diesem Tage bemerkte ich in den Nachmittagsstunden bei

anhaltend warmem Sprühregen und einer Temperatiir von + 4** R. die

obigen Poduren in grosser Anzahl an jener Stelle, wo das Szaniosthal bei

Klausenburg seine grösste Breite erreicht. Das Thal wird durch die Szamos
in zwei ungleiche Theile getheilt, auf der nordöstliche]! Seite befindet

sich, vom Flusse beiläufig 600 Schritte entfernt, der sogenannte Szamos-
falvaer Rohrsumpf; auf der entgegengesetzten Seite und vom obgenannten

'/j Meile entfernt in einem flachen Kesselthale der Klausenburger städ-

tische Rohrsumpf. An den nordöstlichen Ufern dieser Sümpfe bildeten die

Poduren einen Gürtel von beiläufig 60 Schritten in der Breite, auf Avelche

Entfernung ihre Zahl stets abnehmend, endlich ganz aufhörte.

Die übrigen Ufer der Sümpfe, so auch die zwischen und anliegende

Feldfläche zeigten keine Poduren. Der Boden ihres Vorkommens ist selbst

im Hochsommer feuchter Wiesengrund mit scharfen Gräsern bewachsen
;

in nächster Nähe des Szamosfalvaer Sumpfes befinden sich Felder, welche

ausschliesslich zum Anbau von Kraut und Grünzeug verwendet werden,

nächst dem städtischenSumpfe jedoch befinden sich Kornfelder. Ich glaubte

diese genauen Angaben aus dem Grunde machen zu müssen, weil das

Insekt am Szamosfalvaer Sumpfe in ungleich grösserer Menge vor-

handen war.

Die Verbreitung war ziemlich gleichmässig, so dass es schien, als

wäre die Schneefläche mit Schiesspulver dünn bestreut; gau/i am Rande
des Szamosfalvaer Sumpfufers bemerkte ich eine kleine flache Vertiefung,

welche theilweise mit einer Art von Gewebe überspannt war; auf diesem

Gewebe so wie in der Vertiefung selbst waren die Poduren in dichten

zusammenhängenden Klumpen vereint. Das sonstige Verhalten der Thiercheu

betrelTend, hüpften sie 5—6" weit recht munter, und sammelten sich be-

sonders in meiner frischen Spur rasch in grosser Menge; wo Grashalme

mit abgethauter OefiTnung aus dem Schnee hervorragten, waren sie dichter

beisammen und sie kamen auch wahrscheinlich daselbst hervor, da ich

im aufgescharrten Schnee keine Poduren fand, obwohl sie bei Berührung

mit einem Grashalme in denselben e'nzudringen versuchten. Von einer

Paarung konnte ich nichts wahrnehmen. Am folgenden Tage, den 10. März
besuchte ich abermals die nämlichen Stellen. Nächst dem städtischen

Sumpfe waren die Poduren spurlos verschwunden, nächst dem Szamos-
Bd. XV. Sil« -Be.-. j)
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falvaer Sumpfe waren sie auf der Oberfläche des schon stark zusammen-
geschmolzenen Schnees äusserst spärlich , häufiger auf dem Boden der

Thaulöcher, während aber jene auf dem Schnee noch lebten, waren diese

zusammengerollt und leblos.

Was die Bestimmung der Art anbelangt, so ist unser Institut nicht

reich genug an Hilfsmitteln hiefür ; soviel glaube ich jedoch sagen zu

können, dass es weder P. similata Nie, noch P. Nicoleti Pert. sei;

erstere nicht, weil ihre Farbe im Leben durchaus dunkel graphitgrau mit

einem Stich in violet ist, letztere aber nicht, weil die Grösse durch-

gehends ganz oder wenig unter 2""^- beträgt.

Aas einem Schreiben des Irn. Johann Seywald zu St. Egyd.

Ich theile Ihnen mit, dass ich unter den mir zur Aufsicht gegebenen

Vögeln einen schwarzgefiederten Gimpel habe. Derselbe wurde von einem

andern in demselben Käfig befindlichen Gimpel fast ganz seiner Federn

beraubt. Ich entfernte den beschädigten, der hierauf zu aller Verwun-

derung dieses dunkle Kleid bekam. Kopf, Rücken, Flügel, Schwanz wurden

vollkommen schwarz; Brust und Bauch dunkelkupferroth, wellenförmig

mit schwarzen Federn vermischt. Er ist nun wieder unter seiner frühern

Gesellschaft und befindet sich ganz wohl.

Im vorigen Sommer sperrte ich einige Tritonen (Triton taeniatus)

in ein Aquarium, aus welchem sie mir aber nach kurzer Zeit entwischten.

Nach einiger Zeit fand ich gelegentlich der Reinigung des Glases fünf

ganz kleine junge Thierchen dieser Art darin, und haben sich von diesen

zwei bis jetzt erhalten. Sie nehmen an Grösse sehr langsam zu und messen

gegenwärtig kaum % Zoll.

Herr Gymnasial-Director Dr. Alois Pokorny sprach über das

Auftreten des Schneepilzes, Lanosa nivalis Fr., im Wiener Stadt-

parke. (Siehe Abhandlungen.}

Herr Dr. Theodor Kotschy berichtete über Dr. Schwein-

f urth's Aufenthalt in Kosser nach einem an ihn gerichteten Schreiben.

(Siehe Abhandlungen.)
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Vorsitzender : Herr Ludwig^ Ritter von Köchel.

Eröf

f

uungsrede und Rechenschafts-Bericht

von dem

PrSsident-Stellvertreter, Herrn k. k. Rath Dr. XiUdwlg Ritter von Köchel.

ludem ich im ehreuTolleu Auftrage als Stellvertreter unseres Herrn

Präsidenten Durchlaucht diese Jahressitzung eröffnen und den Berichten

der Herren Geschäftsleiter einige anbahnende Worte vorausschicken darf,

könnte ich diess in kürzester Fassung damit abthun, dass ich Ihnen sage:

„Unsere Gesellschaft gedeiht." Es ist das nicht ein Ausspruch eitler

Selbstüberhebung; wir sind in der angenehmen Lage, diese Behauptung

durch Thatsachen zu erhärten, welche die Rechenschaftsberichte Ihnen in

näheren Details vorführen werden.

Mir mögen Sie vorläufig gestatten zu erwähnen, dass die Theilnahme

an unserer Gesellschaft durch eine zwar langsame, aber stetige Zunahme
von Mitgliedern des In- und Auslandes, sowie der gelehrten Vereine zum
Schriftenaustausch auch in dem abgelaufenen Jahre sich gesteigert hat.

Für die Fortdauer der gnädigsten Subventionen des allerhöchsten

Kaiserhauses sind wir auch in diesem Jahre zum lebhaftesten Danke
verpflichtet.

Ausserdem wurde unsere Gesellschaft durch den Beitritt Sr. Majestät

des Kaisers Ferdinand so wie Sr. kais. Hoheit des Erzherzogs Albrecht
beglückt, welche unsere Gesellschaft höchstihrer Theilnahme an deren

Bestrebungen in ehrenden Ausdrücken versichern Hessen.

Wenn wir ferner auf die Fortdauer der Subventionen des hohen k. k.

Staatsministeriums und des hohen n. ö. Landtages dankbar hinweisen , so

gestehen wir, dass wir diess nicht ohne gehobenes Selbstgefühl thun können.

D*
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Wir müssten uns eines Mangels anklagen, wenn wir unerwähnt

Hessen, dass in Folge der Kundgebung, dass auch den Frauen nach unseren

Statuten, der Gesellschaft beizutreten, nichts ini Wege stehe, bereits vier

Damen die Reihen unserer Mitglieder schmücken. Wir dürfen auch erwarten,

nicht allein dass dieser Anfang eine erfreuliche Nachfolge haben werde,

sondern auch die sanfte Gewalt, welche die Frauen auf das stärkere

Männergeschlecht zu üben gewohnt sind, manchen Zögernden aus diesen

Keihen unserer Gesellschaft zuführen werde.

Den Verpflichtungen nun, welche eine so ehrenvolle Thellnahme uns

auferlegte, suchte unsere Gesellschaft nachzukommen durch Belebung des

Sinnes für Naturwissenschaften, durch zahlreiche Betheiligung von vater-

ländischen Lehranstalten mit Präparaten aus dem Pflanzen- und Thier-

reiche, durch manche Mitwirkung zur Förderung national -öconomischer

Zwecke, welche uns wiederholte Anerkennungen des hohen k. k. Haudels-

ministeriums so wie der k. k. Landwirthschafts-Gesellschaft in Wien ver-

schafl'ten, vorzüglich aber durch den letzterschienenen Band unserer Ver-

einsschriften, dessen Widmung Se. kais. Hoheit der Erzherzog Franz Karl

anzunehmen geruhte. Wir hoflen dass dieser Band an Gehalt seinem Vor-

gänger nicht nachstehen werde , wenn er auch seine Seitenzahl nicht

erreichte, wobei ich Sie aber nicht zu übersehen bitte, dass unsere Ge-

sellschaft ausserdem noch den Druck und die Herausgabe von drei bedeu-

tenden Monographien über die Oestriden von Herrn Brauer, über die

Blattiden, von Herrn Brunn er von Wattenwyl, und des Catalogus

Dipterorum Europae von Herrn Schiuer besorgt hat.

Wenn nicht zu läugnen ist, dass durch erhöhte Theilnahme die

Thätigkeit der Gesellschaft sich erhöht, so dürfen wir auch umgekehrt

darauf zählen, dass durch die Beweise erhöhter Thätigkeit sich auch die

Theilnahme für unsere Gesellschaft vermehren werde.

Wir müssen uns dieser Hofl"nung hingeben, denn, wie jedes Jahr,

haben wir auch in diesem Jahre ernste Ereignisse zu verzeichnen, durch

welche uns bedeutende Theilnehmer entrissen wurden; ich erinnere au

Hrn. Prof. A. Alschinger, bekannt durch seine Flora jadrensis und Hr.

Gust. Machdiak ein mehrjähriges eifriges Mitglied des Ausschusses. Vor

allem aber müssen wir tief beklagen den herben Verlust unseres erhabenen

Mäcens des durchl. Erzherzogs Ludwig Josef, welchem kurz vor Seinem

Hinscheiden im December v. J. eine Deputation unserer Gesellschaft

unsere Huldigung zum 80. Geburtsfeste darbringen durfte. War es eine

Vorahnung, als der edelste Herr uns die bewilligte Unterstützung für 3

Jahre im vorhinein zuzustellen befohlen hatte? — Sein gesegnetes An-

denken wird in unserer Gesellschaft nie erlöschen.

Ich glaube schliesslich in Ihrem Sinne zu handeln, wenn ich es aus-

spreche, wie vielen Dank die Gesellschaft denjenigen vorelirlichen Mit-

gliedern schulde, welche mit der gröbsten Hingebung und l'uoigenuützigkeit
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ilire Mühe und Zeit den Geschäften der Casse, der Bibliothek, der natur-

historischeu Sammlung-, der Bestimmuug- und Vertlieiluug der Naturkörper

opfern; ich spreche Ihnen ferner ein ötVentliches Geheimnis» aus, wenn
ich Ihnen die Versicherung wiederhole, dass unter jenen um die Gesell-

schaft hochverdienten Männern unserem ersten Secretär Herrn Ritter

von Frauenfeld für sein rastloses und erfolgreiches Wirken seit einer

Reihe von Jahren ein Ehrenplatz gebühre, und das Gedeihen der Gesell-

schaft mit seiner Thätigkeit in naher Beziehung stehe.

Bericht des Secretäres Herrn €eorg Ritter von Frauenfeld.

Ueber den 14. Band unserer Schriften, der längst schon in den

Händen der Theilnehmer sich befindet, und dessen pünktliches rechtzeitiges

Erscheinen wir mir der gütigen Mitwirkung meines lieben Collegen, dem
uuermüdet thätigen Secretär Hrn. Dr. Reichardt verdanken, sind so

viele ehrende und anerkennende Mittheilungen an die Gesellschaft gelangt,

dass ich nur mit wahrhaft inniger Freude diess zur Keuntniss der hoch-

geehrten Versammlung bringen kann. Ich glaube dabei wohl erwähnen

zu dürfen , dass wir die freundliche Betheiligung bei unsern Schriften

keinen besondern, wie immer aueifernden Anregungen, sondern nur allein

der herzlichen warmen Theilnahme der verehrten Mitarbeiter und Jener,

die die Zwecke, welche die Gesellschaft verfolgt, so eifrig fördern, ver-

danken, und die auch diessmal nicht bloss unserem engeren Vaterlande

angehören. So finden wir in den Abhandlungen ausser den Namen Milde,

Molendo, Schau fuss aus unserm deutschen Nachbarlande den hoch-

geachteten Neuropterologen Hrn. Dr. H. Hagen, der auch für die nächste

Folge unserer Schriften seine Mitwirkung freundlichst zusicherte.

Zwei Werke wurden nach dem Beschlüsse des Auschussrathes ge-

trennt von dem Bande, in einer geringeren Auflage und für die Mitglieder

zu einem sehr ermässigten Anschaftungspreise , herausgebeben, und zwar:

Catalogus Dipterorum Europae von Dr. Schiner, der in einem abge-

sonderten Hefte aufgelegt, zweckmässiger für den Gebrauch erschien

und: Monographie des Blattaires von Ch. Brunn er, für dessen Ausstattung

bei dem namhaften Umfange unserer diessjährigen Verhandlungen von

mehr als 1000 Seiten und 21 Tafeln, die Mittel, die zur Verfügung standen,

nicht mehr hinreichend waren. Das letztere Werk ist noch nicht beendet,

da der Herr Verfasser durch seine dienstlichen Beschäftigungen verhindert

war, dasselbe rascher zu fördern. Es ist jedoch der grösste Theil des

Textes gedruckt, und liegen die 13 Tafeln vollständig bereit, so dass

dasselbe in kürzester Zeit erscheinen wird, und ich kann die erfreuliche

Nachricht hinzufügen, dass unser erhabener Protector Sc. kais. Hoheit der
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durchlauchtigste Herr Erzherzog Rainer die Widmung desselben gnädigst

anzunehmen geruhten.

Auch in dem verflossenen Jahre hatten die löbl. Bahndirectionen und

Dampfschiffahrt - Gesellschaft die Güte , die uns ertheilte Begünstigung,

Freikarten für die von der Direction der Gesellschaft befürworteten Reisen,

die im Interesse derselben unternommen werden zu bewilligen, aufrecht

zu erhalten. Es wurden hiernach an folgende Mitglieder Freikarten ertheilt:

Herrn Josef Jeuschenag, Ober-Schuldirector in Pancsova von der

löbl. Dampfschiffahrts - Gesellschaft zur Fahrt von Carlowiz nach Orsova

zur botanischen Erforschung dieser untern Donaugegenden.

Herr Assistent Dr. Steindachner unternahm eine zoologische Reise

nach Spanien und Portugal, von welcher er noch nicht zurückgekehrt ist,

und erhielt von der löbl. Südbahn-Gesellschaft die freie Fahrt bis Venedig.

Herr Prof. Ant. Kerner von Innsbruck unternahm pflanzengeogra-

phische Untersuchungen am Istrianer Schneeberg und erlangte von der

löbl. Kais. Elisabeth Westbahn die freie Fahrt hieher, von der Südbahn-

Gesellschaft die unentgeldliche Beförderung bis Adelsberg.

Herr Dr. Emanuel Weiss zu einer botanischen Sammelreise in Böhmen

durch die löbl. Kais. Ferdinands -Nordbahn eine Karte nach Brunn, und

von da bis Wildenschwert eine solche von der löbl. k. k. Staatsbahn-

Gesellschaft.

Herr Johann Karl von der Dampfschiffahrts- Gesellschaft für die

Fahrt nach Sissek eine Freikarte, welche jedoch unbenutzt zurückgestellt

wurde, da der Bittsteller dringend abzureisen genöthigt war, ehe die

freundlichst ertheilte Karte der Direction der zool.-botan. Gesellschaft

zukam.

Herr Franz Maly k. k. bot. Gärtner von der Südbahn-Gesellschaft

eine Karte nach Triest und retour zu einer botanischen Sammelreise nach

Dalmatien, jener noch immer höchst ergiebigen Fundgrube für Zoologie

und Botanik.

Die k. k, Kustosadjuncten Hrn. Rogenhofer und Karl Petter, dann

ich, welche die k. k. zool.-bot. Gesellschaft bei der Naturforscher-Ver-

sammlung in Giessen zu vertreten bestimmt waren, von der Kais. Elisabeth

AVestbahn freie Fahrt nach Salzburg und retour, eine um so schätzens-

werthere Begünstigung, als sich fast alle für diese Gelegenheit veröfi'ent-

lichten Begünstigungen der übrigen Bahnen illusorisch erwiesen.

Die durch diese Reisen der Gesellschaft zugekommenen Sammlungen

bilden eine ebenso namhafte Bereicherung, als die hierüber erfolgten

Arbeiten werthvolle wissenschaftliche Beiträge.

Ich darf wohl die allgemeine Zustimmung der verehrten Mitglieder

erwarten, wenn ich mir erlaube im Namen derselben den sämmtlichen

Directionen den wärmsten Dank für dieses Wohlwollen hier üflentlich

auszusprechen, und hinzuzufügen, dass bei der besoudcrn Sorgfalt der
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Gesellschaftsleitung', diese ausserordentliche Begünstigung nur dort, wo
zuTersichtlich die besten Resultate für die Zwecke der Gesellschaft zu

erwarten sind, in Anspruch zu nehmen, wir wohl hoffen dürfen uns diese

"Wohlthat ferner zu erhalten, indem ich zugleich sicher voraussetzen kann,

dass die verehrliche Versammlung nach dem Vergleiche mit ähnlichen

Vergünstigungen im Auslande, sich veranlasst finden wird, diesen Dank
gerne auszusprechen. Es wurde in der letzten Monatssitzung mitgetheilt,

dass die Societe entomologique de France für ihre Mitglieder jährlich zu

Excursionen solche Begünstigungen zu erlangen bemüht ist, und sie heuer

für das östliche Frankreich und bis nach Madrid in der Art erwirkt wurde,

dass die Theilnehmer nur den halben Betrag für jede beliebte Classe

während der Zeit vom 1. April bis 15. Juni zu entrichten haben. Eine

gewiss höchst anerkennenswerthe Unterstützung wissenschaftlicher Zwecke.

Wir können jedoch die Bereitwilligkeit unserer Donau-Dampfschiffahrts-

und Bahndirectionen ruhig gegenüberstellen, da diese zu wahrhaft gedeih-

licher Förderung ohne an die Zeit gebunden und in unbeschränkter Aus-
dehnung für die von der Leitung der k. k. zool.-bot. Gesellschaft vorge-

schlagenen wissenschaftlichen Excursionen stets Freikarten ertheilte.

In Hinsicht auf den, von der Gesellschaft stets eifrig erfolgten Zweck
zur Verbreitung der Naturwissenschaften in jeder Richtung beizutragen,

wurde bei Betheilung der Lehranstalten mit Naturalien nicht nur die

bisherige Thätigkeit fortgesetzt, wie Ihnen die von meinem Freund und

geehrten Collegen darzulegenden Zahlen zeigen werden, sondern hat die-

selbe auch eine ausserordentliche Erweiterung erfahren.

Es wurde mit einem bedeutenden Aufwand von Kosten, sowohl für

Aufbewahrungsgläser und Weingeist, als Ankauf von Meeres- und Süss-

wasserfischen, sowie Amfibien der ganzen Monarchie nicht blos gesorgt,

dass solche von den Anstalten mit den grössten Schwierigkeiten zu erlan-

genden Weingeist - Gegenstände nun zur Vertheilung kommen können,

sondern es wurde auch die Einleitung getroffen, dass dieselben Skelette

und Knochenpräparate von Wirbelthieren erhalten.

Ueberdiess hat der Ausschuss der Gesellschaft angeordnet, dass den

Lehranstalten die in grösserer Anzahl vorräthigen 3 Jahrgänge 1857,

1858, 1859 unserer Schriften unentgeldlich, die übrigen soweit der Vorrath

reicht, zu deren Ergänzung um den halben Mitgliedbeitrag per Jahrgang

erfolgt werden dürfen.

Ich freue mich, mittheilen zu können, dass von dieser Bewillung

reichlich Gebrauch gemacht wurde, und es erübrigt mir nur noch jenen

verehrlichen Mitgliedern, welche sich der Bestimmung der Naturalien und

mühevollen zeitraubenden Beschäftigungen bei diesen neu zugewachsenen

Arbeiten fortwährend bereitwilligst aufopfernd unterziehen, den wärmsten

Dank auszusprechen, jene aber, welche so reichlich uns mit Naturalien

versorgen, zu bitten, auch ferner freundlichst damit fortzufahren, so wie
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überhaupt alle Mitglieder unserer Gesellschaft herzlichst aufzufordern, sicli

unsern Bestrebungen anzusthliessen, und so den Wahlspruch viribus unitis^

den wir bisher so treu gepflegt, mit aller Liebe und Innigkeit für immer

festzuhalten.

Bericht des Secretäres Dr. H. W. Reichardt.

Die geehrte Versammlung konnte aus den beiden vorangehenden Be-

richten im vollsten Masse die angenehme Ueberzeugung schöpfen, dass unsere

Gesellschaft im Laufe des verflossenen Jahres im Allgemeinen die erfreu-

lichsten Fortschritte machte. Dieselbe Erscheinung trat auch in jener Sphäre

des Gesellschaftslebens zu Tage, über welche ich zu referiren die Ehre habe,

nämlich im Stande der zoologischen und botanischen Sammlungen, der

Bibliothek und in der Betheilung der Lehranstalten mit Naturalien.

Wie im Jahre 1863, so ist auch in dem letztv^rflossenen als wichtigstes

erfreuliches Ereigniss hervorzuheben, dass der hohe n. ö. Landtag der Ge-

sellschaft den Fortbezug der Subvention bewilligte und dadurch die Gesell-

schaft in die angenehme Lage versetzte, die Erhaltung und Beaufsichtigung

der zoologischen Sammlungen einem eigens bestellten Aufseher anzu-

vertrauen.

Für die freundliche Mittheilung der auf den zoologischen Theil der

Sammluncren bezüglicher Daten bin ich unserem unermüdlich thätigen Aus-

schussrathe Herrn Custosadjuncten A. Rogenhofe r sehr verbunden.

Zur bedeutenden Vermehrung im Vorjahre trugen namentlich bei die

reichen Vorräthe an Lepidopteren, Hymeuopteren und Neuropteren, welche

unser so thätiges leider von Wien geschiedenes Mitglied, Hr. Dr. Giraud

schenkte, ferner eine sehr namhafte Zahl von Dipteren, welche die Herren

Dr. Schiner und Dr. Egger sowohl für die Gesellschafts-Sammlung, als

auch für J^ehranstalten überiiessen.

Auch eine grosse Zahl von hübsch präparirten Vogelbälgen, eine fast

vollständio-e Fauna der Insel Formosa repräsentirend, verdankt die Gesell-

schaft der Liberalität des brittischenConsuls daselbst, Hrn. Robert Swinhoe.

Ferner war die Gesellschaft durch die seit Jahren unerschöpfliche Freigebig-

keit des Hrn. A. Seh wab in Mistek in der Lage, auch heuer Lehranstalten

mit schön und instructiv präparirten Vogelbälgen einheimischer Arten bi-

theilen zu können.

Nur durch die rastlosen Bemühungen des Hrn. Ritter v. Frauen feld,

directe Verbindungen mit Triest und anderen Häfen der Adria anzuknüpfen,

ist es gelungen, nicht unerhebliche Vorräthe von Meeresthieren zu erhalten.

Hiezu kommt noch eine reiche Sendung Hrn. Dr. S tei nd ach ne r 's aus

Venedig. Auch an Reptilien und Süsswasserfischen gelang es- Hrn. Ritter von

Frauenfeld, zahlreiche Dubletten zu sammeln. Dadurch wurde os möglich,
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deu in diesen Richtungen in der Regel sehr schwach dotirten Sammlungen

unserer Lehranstalten höchst erwünschte Beiträge zu liefern.

Zahlreiche zoologische Objecte wurden ausserdem eingesendet von

Frau A. Koppel, so wie von den Herren Jul. v. B ergen stamm, Dr. Carl

Brunner T. Watten wyl, Vinc. Czerny, Rud. Damianitsch, Georg

Ritter t. Frauenfeld, Carl v. Friesach, Dr. Ant. Grabach er, Jos.

Heiser, Jos. Hoffm ann, Eman. Kautetzky, I^udw. y. Kam pelen,

Carl V. Kir c hsberg, Ant. v. Letocha, Dr. Gust. Mayr, Jos. Mik, Carl

Mürle, Alois Rogenhofer, A. Schiestl, Wilh. Schleicher, .Tul. Ritter

V. Schrökinger, Dr. Fr. Steindach ner, Georg To blas eh. Die Summe
der durch die genannten Herren eingesendeten Insekten und Mollusken

übersteigt die Zahl von 10.000 Individuen.

Eben so umfangreich sind die eingegangenen Sendungen von Pflanzen.

In dieser Beziehung sind namentlich folgende Schenkungen hervorzuheben:

Die Hinterbliebenen des verstorbenen Ausschussrathes der Gesellschaft,

Herrn Gustav Machdiak, welcher gewiss bei uns Allen in der freundlichsten

Erinnerung fortlebt, haben der Gesellschaft sein gesammtes Herbar, 20

Fascikel umfassend, zum Geschenke gemacht. Durch diese Sammlung wurde
der Gesellschaft ein bedeutender Fond von heimischen Arten in gut getrock-

neten Exemplaren zugeführt.

Herr Salesius v. Schreyber, Prof. des Stiftes Kloster-Neuburg

machte der Gesellschaft seine gesammten Dubletten, welche mehrere Tausend

von Exemplaren Aimfassen, zum Geschenke. Diese meist aus der Wiener

Flora stammenden Arten eignen sich ganz vorzüglich zur Vertheilung an

Lehranstalten. Herr Dr. Jos. Krzisch widmete der Gesellschaft eine sehr

bedeutende Sammlung von schön getrockneten Samenpflanzen, namentlich

aus der Flora Ungarns, welche eine sehr erwünschte Bereicherung des Ge-
sellschafts-Herbares bildet.

Unser unermüdlich thätiger Bryologe, Herr J. Juratzka gab der

Gesellschaft gegen 1500 Exemplare von Moosen theils für das Herbar, theils

zur Vertheilung an Schulen.

Herr Professor Alexander Braun vermehrte endlich das Gesellschafts-

Herbar durch eine reiche Suite von Characeen und Isoetes-Arten. Dieselben

bilden von ihm bestimmt eine Zierde dieser Abtheilungen unserer Sammlung.

Ferner wurden Pflanzen eingesendet von den Herren: F. Arnold, Jos.

Boos, Dr. Ant. Ritter V. Eisenstein, Carl Fritsch, A. Grunow, Dr.

Eugen V. Haläczy, H. Kalbrunner, Franz Maly, Jos. Mik, Carl

Petter, Dr. Robert Rauscher, Dr. H. W. Reichardt, August Reuss
jun., Schliephake und Jul. Ritter v. Schröckinger-Neudenberg.

Aus diesen eingesendeten Objecten wurde das für die Sammlungen der

Gesellschaft Brauchbare ausgeschieden , der Rest aber zur Vertheilung an

Lehranstalten verwendet.

Bei den Arbeiten in den zoologischen Sammlungen der Gesellschaft,

Bd. IV. Si(«-Ber £
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so wie bei der Vertheilung von Thieren an Lebraustalteu war wie in den

Vorjahren, so auch heuer ganz besonders thätig Herr Alois Rogen-
hof er. Wacker unterstützten ihn hiebei die Herren Julius Ritter v. Sc hröc-

kinger, Rud. Dam ianitsch, Jos. Kolazy, Jul. v. Bergenstamm,
Heinrich v. M it is und Ferd. Kowarz.

Ferner wurden für die Mitglieder der Gesellschaft auch im Vorjahre

von den Herren A. Rogenhofer, Angelo Grafen Ferrari und Friedrich

Brauer über 1500 Insekten aller Ordnungen und eine bedeutende Anzahl

Mollusken bestimmt.

Für das Gesellschafts-Herbar, so wie für die Vertheilung von Pflanzen

an Lehranstalten waren nebst dem Berichterstatter besonders thätig die

Herren: Theodor Hein und August Reuss jun.; ferner die Herren Gust.

Künstler, Carl Fetter, Moriz Schön und Herr Juratzka, welcher

namentlich das Moos-Herbar im Stande erhielt.

Das Typen-Herbar wurde im Jahie 1864 vermehrt:

Vom Berichterstatter dnrch ScolojMndrium hybridum Milde; von Hrn.

Juratzka durch Demastodon griseus und Hypnum curvicaule\ von Hrn.

Molendo durch Tichothecium Molendol und Psoroüchia Arnoldi.

In Bezug auf die Betheilung von Lehranstalten mit Naturalien erwarb

sich auch im verflossenen Jahre Herr Alois Rogenhofer ein besonderes

Verdienst dadurch, dass er die einzelnen Gesuche in Evidenz hielt und die

Versendung leitete.

Es suchten im Laufe des Jahres 1864 folgende 14 Lehranstalten um

Betheiliffung mit Naturalien an° "^
Säugethiere Rei>lilien u.

und erhielten an Exemplaren: unUVÖgel li«chein Insekten Mollusken Pa«nzen^ A ausgestüptt Weingeist

Die k. k Universität zu Innsbruck . ... 10 — 40 — —
Das k. k. Polytechnicum in Wien .... 7 10 uOO — 400

,^ „ zu Ofen .... — — — 11 50 —
Die k. k. landeswirth. Lehranstalt zu Ung.

Altenburg — 24 — —
Das k. k. Gymnasium zu Jidin — — 512 — —

„ „ „ „ Laibach .... — — — — 270

„ „ „ .„ Linz ...... - 178 - -
„ bischöfl. Gymnasium am Freiuberg

bei Linz — 24 — — —
Die Comm. Ober-Realschule in d. Rossau

in Wien — 23 — — —
Das Comm. Real-Gymnasium in Gumpen-
dorfinWien 16 34 — 105 —

Das Comm. Real-Gymnasium in der Leo-
poldstadt in Wien ti 34 248 411 ~

Die Priv. Haupt- und Unter-Realschule in

der Rossau in Wien — 39 — — —
Die Haupt- und Unter-Realschule auf der

Wieden in Wien — — 779 — —
Die Haupt- und Unter - Realschule zu

Wittingau in Böhmen — — 963 2ü8 417

Summe . . 55 188 2980 1934 1087
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Indem ich zu dem Berichte über den Stand der Gesellschafts-Bi-

bliothek am Ende des Jahres 1864 übergehe, so habe ich yor Allem zu

erwähueu, dass wir im Laufe des verflosseneu Jahres unsereu geehrten

Bibliothekar Herrn J. Bayer mit dem innigsten Bedauern aus Wien scheiden

sahen, um in Stadt Steyer seinen bleibenden Wohnsitz aufzuschlagen. Wir

alle wissen, dass Herr Bayer sich durch mehrere Jahre dem mühevollen

Geschäfte des Ordnens der Bücher-Sammlung mit anerkennenswerther

Thätigkeit widmete und ich halte es für meine Pflicht, dem genannten

Herrn bei dieser Gelegenheit den wärmsten Dank der Gesellschaft für

seine so erfolgreiche Wirksamkeit auszusprechen. Mit grösster Bereit-

willigkeit übernahm Hr. Julius Edler v. Bergenstamm die Obsorge über

die Bibliothek und waltet mit nicht geringerem Eifer gegenwärtig seines

Amtes. Den freundlichen Mittheiluugen des Herrn Bibliothekars verdanke

ich die folgenden Daten, wofür ich ihm herzlich verbunden bin.

Vor Allem ist zu erwähnen , dass ein neuer umfangreicher Kasten

angeschafl't wurde, welcher eine entsprechende neue Aufstellung der

periodisch erscheinenden Werke ermöglichte. Ferner legte Hr. v. Be rge n-

stamm einen genauen Catalog an, um die einzelnen Einlaufe der Publi-

cationen jener Gesellschaften, mit welchen die unsere im Schriftentausche

steht, in Evidenz zu erhalten und eine Completirung der Abgänge zu

erleichtern.

Den Schriftentausch mit unserer Gesellschaft leiteten im Laufe des

Jahres 1864 folgende wissenschaftliche Corporationen ein:

Die Ober-Gartenschule zu Umau (Gouvernement Kiew).

La Bihllotheque imp. publique zu St. Petersburg.

L'' Accudemia pontifica dei nuovi Lincel zu Rom.

Die Niederländischen entomologischen Hefte von Snellen v. YoUenhofen.

Der AWg. österr, Apotheker-Verein zu Wien.

Die Zahl der im verflossenen Jahre der Bücher-Sammlung zuge-

wachsenen selbstständigen Werke und Abhandlungen beträgt 87 Nummern.
Auch das Binden der einzelnen Werke machte im Vorjahre erfreu-

liche Fortschritte.

Ich schliesse diesen Bericht, indem ich allen jenen Mitgliedern,

welche im Laufe des Jahres 1864 zur Vermehrung, Ordnung und Erhaltung

der Sammlungen beitrugen, im Namen der Gesellschaft verbindlichst danke.
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Bericht des Rechonngsführers Herrn J. Jaratzka.

Einnahmen.
fl. im Baron.

Eingezahlte Jahresbeiträge mit Inbegriff der Mehrzahlungen,

und zwar: für 1865 128.95
1864 3779 . 83

1863 247 . 21

1862 20 .
— . . 4175 . 99

Subventionen:

a. Von Seiner k. k. apost. Majestät dem Kaiser

Franz Josef 200 .
—

b. Von Sr. Majestät dem Kaiser Ferdi uand . 100.—
c. Von Sr, Majestät dem Kaiser Maximilian
von Mexico 50 .

—
d. Von Ihren k. k. Hoheiten den durchlaucht.

Herren Erzherzog. Albrecht (50 fl.), Franz
Carl (80 fl.), Josef (50 fl.), Ludwig Josef

(320 fl.), Ludwig Victor (20 fl.), Rainer

(50 fl.), Stephan (30 fl.), zusammen .... 620. —
e. Vom hohen k. k. Staatsministerium .... 315 .

—
f. Vom hoheu n. ö. Landtage 800 . — . . 2085 .

—

Einzahlungen für das Oestriden-Werk 283 . 34

„ „ „ Blattiden-Werk 161 .
—

„ für den Register zu den Jahrgängen

1856— 1860 der Gesellschaftsschriften .... 4 . — . , 448 . 34

Verkauf von Druckschriften (worunter fl. 198 . 59

im Wege des Buchhandels) 296 . 29

Verkauf von Naturalien 13 . 35

Interessen für Werthpapiere und bei der n. ö. Escompte-Ge-

sellschaft hinterlegte Beträge 7 . 56

Druckkosten-Ersätze 14 . 61

Porto-Ersätze 79 . 84

Sonstige Ersätze und Beitragsleistungen 12 . 80

Zusammera . . 7133 . 78

Hiezu der am Schlüsse des Vorjahres verbliebene Cassarest

mit 50 fl. in Obligationen und 788 . 64

in Barem gerechnet ergibt als Gesanimtsumme 50 fl. in Obl. u. . . 7922 . 42
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Ausgaben.

Für Besoldungen 542 . 49

„ Neujahrsgelder 65 .
—

„ Instandhaltung des Gesellschaftslokales:

a. Reinigung und tägliches Aufräumen .... 58 . 35

b. Beheizung . • 40 . 50

c. Beleuchtung 6^2 . 88 . . 161 . 73

Für Herausgabe der Druckschriften:

a. Druckkosteu für das 3. und 4. Heft 1863. l. 2.

und 3. Heft 1864 3590 . 38

b. Druckkosten für den Dipteren-Catalog . . . 200 .
—

c. Artistische Beilagen 1120 . 40

d. Buchbinderarbeit 260 . 85 . . 5171 . 63

Auslagen für das Museum und zwar für Conser-

virungsniittel, Pflanzenpapier, Nadeln, Wein-
geist, Gläser, Instandhaltung der Kästen u. s.w. 223.96

Buchbinderarbeit für die Bibliothek . . . . • 61 . 43

Bücheraukauf • 7 . 70

Kauzlei-Auslagen 297 . 70

Porto-Auslagen (worunter jedoch auch zurückzuersetzende) . . . 317 . 81

Stempel 46 . 06

Anfertigung von Diplomen 12 .
—

Zusammen. .6907.51

Diese Ausgabensumme der obigen Gesammt- Einnahme abgezogen,

ergibt bei Schluss des Jahres einen Cassarest von 50 fl. in Obligationen

und 1014 fl. 91 kr., wovon ein Betrag von 700 fl. 67 kr. bei der hiesigen

Sparkassa noch gegenwärtig fruchtbringend angelegt ist.

Werden nach Abschlag der Cassareste der Einnahmen pr. fl. 7133 . 78

mit jenen des Vorjahres (1863) mit „ 6144 . 05

verglichen, so resultirt ein Mehr von „ 989 . 73

welches durch eingezahlte höhere Beiträge, durch die um mehr als 500 fl.

gesteigerte Subventions-Summe und durch einen durch den Buchhandel

eingegangenen Betrag von nahe 200 fl. für den Verkauf von Gesellschafts-

schriften bedingt erscheint.

Die Auslagen von . . fl. 6907 . 51

mit jenen des Vorjahres pr „ 6419 . 91

verglichen, ergeben ein Mehr von „ 487 . 60

welches hauptsächlich durch die höhere Ausgabe für die Druckschriften

begründet erscheint und speciell dadurch herbeigeführt wurde; doch diesmal

um ein Heft der Druckschriften (und zwar aus dem Vorjahre 1863) mehr

zur Zahlung gelangte.
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Indem ich die mit den erforderliehen Belegen versehene Rechnung
znr geneigten Prüfung vorlege, erlaube ich mir schliesslich noch eine

Uebersicht jener der Gesellschaft gnädigst gewährten Subventionen, welche

bereits im laufenden Jahre flüssig gemacht wurden, sowie der höheren

Jahresbeiträge, welche seit 16. December 1864 bis zum heutigen Tage
eingegangen sind, beizufügen: ^)

In dieser Zeitperiode wurden in Empfang gestellt:

a. Subventionen:

Von Sr. Majestät dem Kaiser Ferdinand fl. 100 .
—

Von Sr. k. Hoheit dem durchl. Herrn Erzherzoge Albrecht . . „ 50 .
—

„ „ „ „ „ „ „ „ Franz Carl . „200.—
„ „ „ „ „ „ „ „ Heinrich . . „ 50.—
„ „ „ „ „ „ „ „ J s e I . . . . „ 50 .

„ „ „ „ „ „ „ „ LudwigVictor „ 20.-
„ „ „ „ „ „ „ „ Kainer ...„ 50 .

„ „ „ „ „ „ „ „ Stefan ...„ 50 .
—

„ „ „ „ „ „ „ „ Wilhelm . . „ 50 .
-

Vom h. k. k. Staatsministerium „ 315 .
—

Vom h. n. ö. Landtage „ 800 .
—

b. höhere Jahresbeiträge von 5 fl. aufwärts:

für das Jahr 1864.

Von den P. T. Herren:

Strossmayer J. G., Hchw. Bisch., Exe. als besonderer Beitrag 100 Ü.

Buchwald Carl v., Friesach Carl v., je 5 fl.

Für das Jahr 1865.

Von den P. T. Herren:

Liechtenstein Joh. reg. Fürst, Durchl. 25 fl.

Sina Simon Freih. v.. Exe. 20 fl.

Marschall Graf Aug. 12 fl.

Schwarzenberg Adolf, Fürst Durchl. lOfl. 50kr.

Lobkowitz Johann Fürst, Durchl., Neilreich August, Schaff-

gotsche Graf A. E. Hochw. Bischof, Vuezl Wilhelm je 10 fl.

Wittmann Alois, 8 fl.

Tempsky Friedrich, 6 fl. 30 kr.

Fritsch Josef, Gottwald Joh. Hochw., Rosenthal Ludw. R. v.,

Tinti Freih. v., je 6 fl.

Patze W., 5 fl. 40.

Mörl Franz, 5 fl. 25 kr.

') Im Anscliliisse ;iu 'las Vcrzciclmiäs im SitzungbljiTicIitu. üti. -XIV. pag. 81.
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Brittinger Christian, Bryck Dr. Anton, Erdiuger Carl Hochw.,

Gassuer Theod, Hochw., Ger lach Benjamin Hochw., Grunow Albert,

Haerdtl Dr. Aug. Freih. y., Haidinger Wilh. R. v., Hauke Franz,

Hauser Ferd., Heintl Dr. Franz R. t.. Hirner Korbinian, Kautezky
Emanuel, Kirchsberg Carl v., Kirohsberg Jul. v., KöcheL Dr. Ludw.

R. V., Kolbe Josef, Kozenn Blasius, Leinweber Conrad, Letocha
Anton Edl. v.. Lukätsy P. Thora., Majer Mauritius Hochw., Masur
Dr. Franz, Miebes Ernest Hochw., Mürle Carl, Novicki Maximilian,

Pazsitzky Dr. Eduard, Fetter Carl, Pokorny Dr. Franz, Puschel
Leop. Hochw., Rauschei* Dr. Robert, Reitlinger Dr. Ed., Schleicher

Wilhelm, Stur Dionys, Tommasini Mutius R. t., Toth Franz Hochw.,

Trientl Adolf Hochw., Türk Josef, Wagner Paul, W aldersdorf Graf

Rud., Woyna Johann, Zimmermann Dr. Heinrich Edl. v., je 3 fl.

Sollten in diesen, gewöhnlich zum Schlüsse des 2. und 4. Heftes in

den Sitzungs-Berichten gegebenen Verzeichnissen, höhere, in den ange-

deuteten Zeitperioden gezahlte Beiträge irrig oder gar nicht aufgenommen

erscheinen, so wolle es den Herreu P. T. Mitgliedern gefällig sein, hierüber

die Anzeige zu erstatten.

Der Herr Vorsitzende schlug der Versammlung zur statuten-

mässigen Prüfung der Rechnungen für das Jahr 1864 die Herren

Franz Bartsch und Theodor Hein vor, welchen Vorschlag die Ver-

sammlung einstimmig zum Beschlüsse erhob.

Herr Dr. H. W. Reichardt las einen von Herrn Julius Finger

eingesendeten Aufsatz über die Waldschnepfe vor. (Siehe Abhand-

lungen.)

Herr Julius Ritter von Schröckinger-Neudenberg legte ein

Verzeichniss der Süsswasser-Conchylien des österreichischen Kaiser-

staates vor. (Siehe Abhandlungen.)

Herr Professor Dr. Rudolf Kner sprach über Zeus faber und

Argyropelecus. (Siehe Abhandlungen.)
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Herr Alois Rogenhofer legte vor:

Dipterologische Beiträge von Dr. Johann Egg er.

Veber Dolichopus pennatus u. si^na^M« von Prof. Dr. Fo erster

in Aachen. (Siehe Abhandlungen )

Herr Georg Ritter von Frauenfeld sprach über ein von Hrn.

A. V. Pelze In eingesendetes Manuscript über die im k. zoologischen

Hofcabinette vorhandenen Farben- Varietäten von Vögeln. (Siehe Ab-

handlungen.)

Ferner lieferte er eine weitere (die IV.) Suite seiner zoologischen

Miscellen. (Siehe Abhandlungen.)
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Sitzuii/» am 3. Mai 1865.

Vorsitzender : Seine Durchlaucht Fürst CoUoredo-

Mannsfeld.

Neu eingetretene Mitglieder:

P. T. Herr als Mitglied bezeichnet durch P. 'f. Herrn

Ascherson Paul, Dr., Custos am königl.

Herbar zu Berlin Dr. H. W. Reichardt, Äug. Kanitz.

JSussche Ippenburg J., Reichsfreih. t., iu

Lugoi, Comitat Krassö Aug. Neilreich, Aug. Kanitz.

Dorfinger Joh., Salmanusdorf r. Frauenfeld, Rogenhofer.

Weissenberger Franz , akad. Bildhauer,

in Wien Franz Bartsch, v. Frauenfeld.

Jiantus Johann, in Saab Gf. Ju)l. Läzär, Aug. Kanitz.

Eingegangene Gegenstände: /

Im Schriftentansche :

Jahrbuch des siebenbürg, naturw, Vereines. 9. Heft 1863— ^864.

Klausenburg.

Monatsberichte d. k. preuss. Akad. d. Wissensch. Berlin 1864.

Oesterreichische Monatschrift für Forstwesen. XV. Bd. April. Wien
1865.

Sitzungsberichte d. kais. Akad. d. Wiss. in Wien. Mathem.-uat.

Classe. 50. Bd. 1. Heft. 1865.

Wochenschrift für Gärtnerei in Berlin. 1865. Nr. 9— 12.

JRendiconti della societä reale di Napoli 1864. Fase. III— VII.

Journal de Conchyliologie. III. Ser. Tom. V. A^r. 2.

M. IV. Silj.-Ber. Y
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Geschenk des hohen Folizei-Ministeriums

:

Wilhelm Fuuke: Die Forstbetriebs - Einrichtung nach Guttat's

Princip.

Dr. H. Grouwen: lieber Dünguugs-Recepte.

F. W. Ho ffmann: Die Cultur des Hopfens.

Geschenke der Herren Verfasser :

Prof. Hyrtl: Cryptobranchus japonicus.

Prof. Hyrtl: Das vergleicheud anatomische Museum der Wiener

med. Facultät.

Karl Fritsch: Ergebnisse mehrjähriger Beobachtungen über die

periodischen Erscheinungen in der Flora und Fauna Wiens.

F. Müller: Australian Mosses. Fase. 1.

F. Müller: Vegetation of Chatham-Islands.

Dr. H. W. Reichardt: Äecidium Anisotomes.

Eine Partie Coleoptern von Herrn Josef Hoffmann in Wien.

Eine Partie Insekten von Herrn Dorfinger.

Einige Insekten von Herrn Ed. Fischer.

Ein Fascikel Pflanzen aus den Karpathen von Herrn Aurel Scherfei.

Seine Durchlaucht begrüsste den der Versammlung beiwoh-

nenden Herrn Georg Semper aus Altena.

;i/i}l Ul ,

Der Verein für Landeskunde in Niederösterreich zeigte seine

Constituirung mit folgendem Schreiben an:

Löbl. k. k. zool.-bot. Gesellschaft in Wien!

Der ergebenst unterzeichnete Ausschuss beehrt sich mitzutheilen,

dass der Verein für Landeskunde von Niederüsterreich sich am 16. De-

cember 1864 constituirt hat, und richtet an die löbliche Gesellschaft die

angelegentliche Bitte, die wissenschaftlichen Zwecke des neu gegründeten

Vereines im Wege freundschaftlichen Verkehrs geneigtest fördern zu

wollen.

Wien am 22. Jänner 1863.

Im Namen des Gesammtausschusses:

Pratobevera m. p. Hypolyt Tauschlnski m. p.

Präsident. Secretär.
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Der Secretär Hr. Dr. H. W. Reichardt vertheilte unter

die anwesenden Herren Mitglieder den Prospectus des von dem

Herrn Oberstlieutenante Carl Edlen von Sonklar herauszugebenden

Werkes über die Gebirgsgruppe der hohen Tauern.

Herr Dr. Salomon Stricker lieferte Beiträge zur Biologie

der Batrachier. (Siehe Abhandlungen.)

Herr J. Juratzka sprach über ein neues Laubiuoos J/Vi/wm

Seligeri. (^Siehe Abhandlungen.)

Herr Custos-Adjunkt A. Rogenhofer theilte mit folgenden

Bericht
über deu Fortschritt iu der Bearbeitung der europäischeu Homoptera

QCicadaria) von Dr. F. X. Fieber.

Aus dem zur Untersuchung mir vorliegenden reichen Materials

ergibt sich, dass die Anzahl der vorhandenen Arten aus den verschiedeneu

Sammlungen die Zahl der bisher bekannten und beschriebenen Arten

meist um Vk, Va oder um die Hälfte, ja auch fast um das Doppelte über-

steigt, und nur einzelne Arten und Gattungen (vonMulsant und Costa)

fehlen, die ich jetzt nur aus den Beschreibungen kenne — dagegen sind

eine Anzahl Arten und einige Gattungen neu , wozu besonders das süd-

liche Russland, Griechenland, die Türkei, Corsica, Italien und Spanien ein

bedeutendes Contingent lieferten.

Ein Schema über die Familien und Gattungen, so wie über die

von mir beschriebenen Arten aus den nachbenannten Gattungen liegt

bereits bearbeitet vor, und es bedarf bei den Gattungen nur noch der

Ergänzung und Vollendung durch die Ergebnisse bei genauer Unter-

suchung der Arten.

Zur Ausarbeitung gelangten bereits die folgenden Gattungen:

Cicada. Hievon waren Hrn. Dr. Hagen 22 — mit den von ihm

aufgeführten 3 Varietäten (C. cisticola, C. tomentosa und 4-signata)^

welche jedoch gut begründete Arten sind, 25 Arten bekannt, ich dagegen

kenne 34 Arten, hierunter sind C violacea und C. prasina nicht ge-

zählt, da ich sie nur aus den Beschreibungen kenne, hoffe aber auch

diese beiden zur Ansicht zu erhalten.

(Fulgoridae.) Diese Familie ist eine der schwierigsten, hierin musste

Y *
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jedes einzelne Stück der Arten jeder Gattung der charakteristischen Ge-
schlechtsorgane wegen genau untersucht und diese g-ezeichnet werden,

wie diess auch bei den Cicaden der Fall war, da nur in dieser Weise die

Artenverschiedenheit sichergestellt werden kann. Bearbeitet sind bereits :

Cixitis^ deren ich 24 beschrieb, wovon nur 14 Arten bisher be-

kannt sind, 2 aus diesen kenne ich noch nicht. Die Form der Raif'e bei

den cj, die Afterröhre, die Bauchplatte und Legescheide bei den § und

Anderes liefern sichere Kennzeichen zur Unterscheidung der Arten \ die

beschriebenen Arten stammen aus den Sammlungen des k. k. Wiener zoo-

logischen Cabinetes, der Herren Frey, Mink, Winnertz, Dr. Mayr,
Ritter von Frauenfeld, Berquier; ich selbst besitze auch eine Anzahl

Arten.

Tettigometra. Es waren bisher nur 8 Arten bekannt, ich beschrieb

deren 23 aus den oben genannten Sammlungen.

Psemlophana, zu den 5 bisher bekannten eine neue aus dem k. k.

Wiener Museum.

Almana Stäl, zählt nur 2 Arten, die ich auch beschrieb, von Dr.

Stäl, k. k. zool. Gab. und H. Frey.

Caloscelis. Hievon kenne ich 4 Arten, nur 3 waren bisher bekannt.

Peltonotus zählt nur 1 Art, das einzige Exemplar, welches ich

kenne, verdanke ich zur Ansicht Herrn Bernuth durch freundliche Ver-

mittelung des Herrn Mink, es stammt aus der Steiermark.

Costa in quibusdam nov. Ins. Gen. 1857 beschrieb denselben als §
zu seiner Homocnemia^ als ^T aber eine Caloscelis.

Ranissus, eine neue Gattung und Art aus dem k. k. Hof-Nat.-

Cabinet.

Issus. Hier zähle ich 8 Arten, Mycterodus 6, Histeroptertim

15, doch sind mir noch mehrere Issus und Histeropterwm theils unbekannt,

theils zweifelhaft. (Arten von Spinola u. a.)

Zur Bearbeitung gelangen nun die Delfhax:, hierin verdanke ich

Herrn Dr. Stal die Mittheilung einer grossen Zahl schwedischer Originalien

zur Ansicht, ebenso den Herren Frey und Mink, so dass ich die bisher

beschriebenen Arten — mit Ausnahme mehrerer lievländischer des Dr.

Flor — ziemlich vollzählig kenue. Mir noch nicht bekannte Gattungen

sind aus den Fulgoriden : JXephropsia, Trypelimorpha Cost. Vono-

simus Muls., aus den Jassiden: Proceps Muls., Chiasmus M., Ste-

gelytra M., Mijas Ramb., 3Iejonosoma und Metapocirtus Costa.

Ausserdem sind noch einzelne neue Gattungen beschrieben aus den

Jassiden, z. B. Errhomenus (Fieb.) brachypt. Mk., Alraclotj/ptis,

Tylozygas, firypotes^ Ooniagnatlms etc.
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Htur Dr. II. W. Roichardt sprach über Podaxon Thimii

Schulz er. (Siehe Abhandlungen.)

Ferner le<ite er vor: Notiz zur Floia Oberösterreichs von

Christian Hrittinger. (Sielie Abhandlungen.)

Schliesslich theilte Dr. II. W. Reich ar dt folgende Notiz

aus einem Schreiben des Herrn A. Grunow mit:

Beih'egeud erhalten Sie eiu Exemplar des Batrachospermrim di-

morphum Kg. rar. major am Cap der guten Hoffnung in Bächen um
Gnadenthal von Pr. v. Hochstetter gesammelt, an welchem ich die

Tetrasporenfrucht von Botrachospermmn entdeckt habe. Ich möchte Sie

ersuchen, diess zum Gegenstande einer kleinen Mittheilung in der Ge-
sellschaft zu machen.

Die Tetrasporen finden sich an der Spitze kleiner büschelförmiger

Aestchen, an denen sich die Rindenschichte des Stammes oft sehr unregel-

mässig hinaufzieht und die sehr schwierig zu untersuchen sind. Die Tetra-

sporen sind im entwickelten Zustande zoneuförmig in 3— 6 Fächer mit

körnigem Inhalte getheilt und entsprechen unter den Rhodophyceen am
meisten jenen der Corallineen.

Die gewöluilicheu Brutzellen von Bairachospermum^ welche den
Kapselfrüchten entsprechen, finden sich an den vorliegenden Exemplaren
von Gnadenthal ]iicht.

Silz.-Ücr. W.Bd.



Sitzung am 7. Juni 1865.

Vorsitzender: Herr DIrector Karl Brunner VOn
Wattenwyl.

Neu eingetretene Mitglieder:

P. T. Herr als Mitglied bezeiclmet durch P. T. Herrn

Auerbach Dr. Joh., 2. Secretär der naturf.

Gesellsch. in Moskau Ä. Senoner^ Dr. Reichardt.

Paupera Otto Fr. AT., Seelsorger zu Steier-

dorf im Banate Theod. Aschner, Jul. Meszlenyi.

Schrank Jos. Karl, Balinbeamter, Neubau,

Neustiftgasse Nr. 33 Dir. Fenzl, A. Bogenivofer.

Eingegangene Gegenstände

:

Im Sohriftentausche

:

Jahrbuch der k. k. geolog. Reichsaustalt. Wien 1865. Nr. 1.

14. Jahresbericht der naturf. Gesellsch. iu Hannover (1864)."

Sitzungsberichte d. kais. Akademie der Wissensch. iu Wien. Mathem.-

nat. Classe. L. Bd. 5. Heft.

Sitzungsber. des naturw. Vereins Isis. Dresden 1864.

Wochenschrift für Gärtnerei. Berlin ISGö. Nr. 17—20.

Zeitschrift des allgem. österr. Apotheker-Vereines. 3. Jahrg. Nr. H.

Atti del istit. veneto. Tom. X. Ser. III. I>isp. 2—5.

Atti della soc. ital. di scienze natur. a Milano. Vol. VII.

Memor. delV aecad. delle scienze di Boloijna. Ser. IL Tom. III. 4,

Tom. IV. 1. lioloijna 1864.
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3feinor. del real, ist it. Lonibardo. Vol. A'. Jlilniio JS6o. '

liendiconti del reale istituto lombardo. I. Fase. 9. II. Fase. j\Jilano

IS&.J.

JiuUetin de la Soc. Linneenne de Normnnd. /AI Cucn 1865.

Memoires de la Soc. Linneenne de Normand. A'IV.

JBulletin de la soc. imp. des na.t. de Moscou. 1SG5. Ar. /.

UuUetin de la soc. Vuudoise des sc. nat. Toiti. VIJI. Lausanne 1865.

Jileinoires de V acad. imp. de Dijon. Annee 186o.

Mimorias de la real accad. de ciencias de Madrid. Tom. VI. 1864.

Libros del saber de astronomia del rey Alfon.-o Jl. Tom. III.

Geschenke der Herren Verfasser;

Brolo: Stati.-<tica d'ii Sordomuts di S'cilia.

C. T, Hey den: Die Gliedertliiere der Braunkohle der Wetterau.

C. T. Heydeu: Die Bibionideu der rlieiii. Braunkohle.

Piro na: Molluschi terrestri e fluviatiti di Friaidia.

Dr. H. W. Reichardt: Ueber die Kartoflelkraukheit, denGetreide-

Brand und Rost.

Geschenk des hohen k. k. Polizeiniinisterinms :

B ruhin: Die Gefäss-Kryptogamen Vorarlbergs.

Hofmann: Ueber die landwirthsch.-statistischen Prübearbeiten im

k. k. Handelsministerium.

Mittheilungeu der k. k. m. schlesischen Gesellsch. für Ackerbau und

Laudeskunde. 1865. Nr. 18-21.

Nowicki: Insecta Huliciae Masei Dzieduszyckiani.

Oesterreichisch-bot. Zeitung. Wien. Mai 1865.

Verhaudl. der Forstsection für Mähren und Schlesien.

Dr. J. Wiesner: Ueber die Bedingungen der Keimung.

Dr. Ludw. Rabenhorst: Bryo'heca europ. Nr. 15 u. 16.

Dr. Ludw. Rabenhorst: Hej^aticae. Decas 29— 33.

Dr. Ludw. Rabenhorst: Algae. Decas 170 — 178.

P. J. N. Hinteröcker S. J. : Eine Sendung Amphibien in Weingeist.

Einen ausgestopften Hamster von Herrn Paul Wagner.
Diverse Sorex-Arteu von Herrn Wilh. Schleicher.
Eine Sendung Insecten, 170 Species, von Herrn M. Rupert sberger.

Der Secretär Dr. H. W. Reichardt machte folgende Mit-

theilungen:

Herr Dr. A. Renard, k. russischer Staatsrath und Secretär d. k.

naturforsch. Gesellschaft zu Moskau feiert im Laufe dieses Monates das

G*



48 Sitzung vom 7. Juni 1865.

Jiibiliiiini seiner 25jährigen Functiouszeit als Secretär dieser Gesellschaft.

Die Direction hat beschlossen, Hrn. Dr. Reuard im Namen unserer Ge-

sellschaft herzlichst Glück zu wünschen.

Der Direction unserer Gesellschaft kam im Laufe des verflossenen

Monates die betrübende Kunde zu, dass das Mitglied unserer Gesell-

schaft Herr

Jean Marie Leon-Dufour
am 18. April d. J. im Alter von 86 Jahren verschieden sei. Die Gesell-

schaftsleitung glaubt dieses betrübende Ereigiiiss zur Kenntniss der

geehrten Versammlung brinszen zu sollen, denn Dufour's Arbeiten waren

Epoche machend in Bezug auf die Anatomie und Physiologie der Insecten

und der Dahingeschiedene war mit seltener geistiger Frische noch bis zu

seinem Leljeiiseiidc unermüdet wissenschaftlicii thätig.

Der österreichische Alpenverein hat beschlossen, Pernhart's schönes

Panorama des Grossglockners im Farbendrucke auf Subscription heraus-

zugeben. Dasselbe wird bei Reiffenstein und Förster in 5 Blättern

ausgeführt und beträgt der Pränumerationspreis i fl, per Blatt.

Sfliliesslich legte. Dr. Reichardt das 1. und 2. Heft des

lieuiigen Jahrj/aiiges der Gesellscliaftsschriften vor und theilte

mit, dass die Tafeln II— VII, welche Abbildungen der hybriden

Orchideen von Hrn. Pr. Kern er enthalten, auch halb colorirt

gegen Einsendung von 50 kr. ö. W. geliefert würden.

Herr Oskar Herklotz sprach über Coluber uatrix. (Siehe

Abhandltmgen.J

Hr. Dr. J. E. Polak berichtete i\\>er Dijylotaenla cachrydi-

folia Boiss. und Festuca aclerophylla B o i s s.

Ich erlaube mir, über zwei Pflanzen, nämlich Diplotaenia cachrydi-

folia Boiss. und Festnca sclerophylla Boiss., welche von den im J. 1860

aus Persien gebrachten Samen jetzt im k. k. botanischen Garten theils in

Blüthe theils in Fruchtbildung begrilfen sind und daher als acclimatisirt

betrachtet werden können, eine kurze Mittheilung zu machen. Die Dijilo-

taenia, ein Doldengewächs, kommt im Elburz- und Elwendgebirgc zwischen
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6—8000 Fuss Meereshöhe vor. Sie niuss auch häufig auf den Bergen des

Plateau vou Schiruz wachsen , da sie von daselbst in Essig conservirt

nach Teheran auf den Markt kömmt. Sie ist in Geschmack und Form der

Blätter dem Fenchel ähnlich, daher die jungen Sprossen, welche Anfangs

Mai auf den Markt kommen, frisch als Gemüse verzehrt und in Essig

conservirt werden. Doch wichtiger ist sie als Viehfutter, da sie üppig

wächst \ind in drei bis vier Fass hohen Büschen (Bischeh) oft ganze

Bergrücken bedeckt. Sie wird frisch und getrocknet vom Vieh, sehr gerne

genossen, die Milchproducte in Folge des Genusses dieser Pflanze sind

sehr geschätzt, daher der Bestand und der Wohlstand mancher Gebirgs-

dörfer und mancher Nomaden bloss in ihr gegründet sind, daher auch ihr

Name Schebit-dschaw-schir i. e. Fenchel-Kuhmilch ').

AA^enn man gegen den Herbst die Gebirgsdörfer besucht, so findet

man das Wiuterfutter in cylindrischen Schobern auf den platten Dächern

wie Thürme angehäuft. Diese bestehen zumeist aus getrockneten Dolden-

gewächsen, im Elburzgebirge insbesondere aus Ferulaceen (Kuma), Ht-

racleum (gulper) und Diplotaenia. Der Befruchtung halber ist es Sitte,

den isolirten Blüthenstock zu schonen. Dr. Kotschy (Mittheilungen der

k. k. geogr. Gesellschaft, V. Jahrg. p. 92) spricht sich über die Diplo-

taenia folgendermassen aus: „Nach Azadbar (7000') angekommen, fand

ich im flachen weiten Hochthale wohl eine dichter wach.>^ende Vegetation,

als diess sonst auf diesen Bergen der Fall ist, aber nach der erwarteten

Ueppigkeit und Verschiedenheit in Arten suchte ich vergebens. Die auf

Porphyrunterlage weithin verbreitete neue Doldenpflanze Diplotaenia

übertrifl't wohl auf den Westlehnen an Ueppigkeit alles , was ich bisher

in Persien gesehen hatte, aber es war dieses eben nur eine freilich sehr

wichtige Art. Diese mehrjährige Staude erreicht eine Höhe vou 4—5 Fuss;

die oft 2 Fuss langen Blätter haben Form und Geruch mit denen des

Fe]ichel gemein, die schlanken Stengel tragen weisse Dolden (die Dolde

ist eine dreifache durch verschiedene Länge der gruppirten Blüthenstiele,

Polak). Dieses für alles Hornvieh überaus treö'liche Futterkraut soU

sieben Stunden im Umkreise in dem rothbraunen Boden wachsen und ist

die Ursache von dem Entstehen des an 6000' über dem Meere gelegeneu

Ortes. Die hier überaus zahlreichen Heerden liefern sehr fette Milch..."

Es unterliegt keinem Zweifel, dass ihr Anbau in vielen Gegenden Europas

nutzbringend sein wird, da sie keinen hohen Wärmegrad verlangt, ja ihr

AVachsthum im hiesigen botan. Garten ist in diesem Sommer um einen

ganzen Monat verfrüht, da die Früchte schon Mitte Juli reif waren, wäh-
rend sie am Stammorte erst gegen Mitte August die volle Reife erlangen.

') Bei der leichten Verwechslung der Umbelliferen darf es nicht wundern, dass unter dem Volke,

auch hie und da in pers. Pharmakopoen, unter Samghe-Dschan-schir die Gummi resina von HeracUum
und selbst Gummi resina Galbanitm bezeichnet wird. Diess diene als Aviso für kommende Pflanzen-

SiiniuiKr, dass sie durch den Namen nichl irregeführt werden I
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Die Festuca sclerophylla Boiss. ist eine Graminea, welche in einigen

Bergen des Elburz um Teheran zwischen 5— 6000 Fuss Meereshöhe wäclist.

Sehr üppig findet sie sich an den Hügeln um das Kesselthal Aniomeh ')

im schw^arzen Thonschiefer, ebenso im Bezirk Lauro-Scheristanek (s. Karte

T. Kotschy), sie bildet iuselförmig dichte Colonien von ly^— 2 Fuss

Mächtigkeit mit schöner Vegetation, doch wird sie von den Thieren ge-

mieden, so zwar, dass wenn Alles ringsum abgeweidet ist, sie noch un-

berührt vegetirt. Durch HuJiger getrieben gehen durch deren Genuss viele

Thiere, besonders Esel, Maulthiere und Kameele zu Grunde, denn sie ist

giftig wie Tauniellolch, daher aucii der Name Char-zehreh, Eselsgift; ob-

wohl mit diesem Namen auch das Neriuni Oleander L. (bei Kirmauschah

um Kaser-schirin) damit bezeichnet wird. Während unserer Lagerzeit in

Amameh gingen in einem Jahre an 50 Thiere zu Grunde. Sie schienen

nach deren Genuss wie berauf^cht, sie zitterten am ganzen Leibe, sie

konnten sich nicht auf den Beinen erhalten, aufgescheucht machten sie

zwar einige Schritte, zogen die hintern Extremitäten wie gelähmt nach,

stürzten jedoch bald wieder zusammen. Die Entleerungen folgten unwill-

kürlich, die Faeces fielen längs den Beinen herab. Das Haar war struppig,

die Augen matt und trübe, die Thiere konnten die zahlreichen Fliegen

wahrscheinlich wegen I'arese des Unterhautmuskels, nicht abwehren^

Manche Thiere erholten sich wieder, andere erlagen. Wegen der unge-

wöhnlichen Erscheinung einer schädlichen Grasart klagen die Perser einen

giftigen Wurm an, welcher in dem Grase wohnen soll, welchen ich jedoch

nicht auffinden konnte.

Herr A. Kanitz sprach iihcr die bisher bekannten l'fianzen

Slavoniens. (Siehe Althamllungen.j

Hr. Friedrich ßraiier legte einen zweiten Hericht über die

von der Novara-J*2xpedition miti,'ebracliten Neuropti'ren vor. (Siehe

Abhandlungen.)

Herr Professor L H. Jeitteles besprarh und zeigte vor:

Die vorüescliichtlichen Altertliiinier des nordiistliclien Miihrens.

Herr Dr. H. W. Ueichaidt hesprai^h di'ii von Herrn Pro-

fessor Philipi'i in S;intjago eingesendeten Aiit'sHtz: üeber zwei

') nii'scs scliöne Kcssclllial niil ri'iclier Vcgi-liitjon (indcl sirii auf iliT k;irlfi vmi Kolscliy I. c.

nicht vtrzciclmcl u;il üiicJct (iorl zwisclicn /ATk'li kuli uriil .Vltsilicli-pascli seinen l'lalz.
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neue Pflanzßiigattiingen und knüpfte an ihn einige Bemerkungen.

(Siehe Abhandlungen.)

Ferner zeigte er Chrysothrix noli längere Mont. vor und

wies nach, dass dieses interessante Gebilde eine Flechte aus der

Familie der Byssaceen sei.

Weiters legte er folgende zwei eingesendete Abhandlungen vor:

Beiträge zur Kenntniss der Sphagnen und über das Genus

Ändreaea von Karl Schliephake. (^Siehe Abhandlungen.)

Schliesslich las er folgenden Auszug aus einem Briefe des

Hrn. Karl Stoitzner, welchen Hr. Ministerialrath Ludwig Ritter

von Heu f1er freundlichst mittheilte:

Deu 7. Mai d. J. war ich iu Swojauof, Chx-udimer Kreise Böhmens.

Ich fand dort vier Stücke von Viola süve^tris Kitaib. mit 6 Blumeu-
blätteru ohne Sporn und die Blumenkrone daher ganz regelmässig. Der
Kelch ist anstatt fünfblätterig achtblätterig und die Anhängsel sehr kurz.

Ein Exemplar liegt bei.



Sitzung iiiii 5. Juli 1865.

Vorsitzender: Herr Dr. Theodor Kotsohy.

Neu eingetretene Mitglieder

:

P. T. Herr als Mitulicd bezeichnet duicli P. T, Herrn

Bwhenau Dr. Franz, ord. Lehrer a. d.

Bürgerschule iu Bremen Dr. Fenzl^ Dr. H. Reichardt.

Eliot Karl W., Professor in Boston . . . Dr. H. Reichardt^ Dr. Fenzl.

Gernet Karl, R. y., Excell., k. riiss. Staats-

rath in Petersburg- Dr. H. Reichardt, Dr. Fenzl.

Gray Asa, Prof. a. d. Haward. Univers.

Cambridge Dr. H. Reichardt, Dr. Fenzl.

Medeni Aikolaus, Preih. v., Excell., kais.

russ. Gen. der Artill., Präsident des

milit.-wissensch. Comites, Mitglied d.

Conseils der Milit.-Akademie in St.

Petersburg F. Flatz, Dr. H. Reichardt.

Schütz Jakob, Dr., Privatdocent a. d. Uni-

versität 6r. V. Niessl, Dr. Kalmus.

Terziy Anton, Lloyd-Capitän in Triest . Jos. Erber. Dr. //. Reichardt.

Weddell Uektor A., in Poitiers Dr. IL Reichardt, A. Kanitz.

Eingegangene Gegenstände:

Im Schriftentausche:

Oesterr. Monatschrift für Forstwesen. XV. JJd. .Jalirg. 1805. Mai.

Wien.

Schriften d. naturf. Gesellsch. in Diinzig. X. Folge. I. Bd. t. Heft.

1805.

i
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Sitzungsberichte d. kais. Akad. d. Wiss. iu Wien. Mathem.-nat.

Classe. 51. Bd. 1—3. Heft. 1865.

Sitzungsber. d. k. böhm. Gesellscb. d. Wiss. in Prag, Jalirg. 1864.

Verliandl. d. naturhist. Vereins d. preuss. Rlieinlande und West-

phalen. 21. Jalirg. Bonn 1864.

Wochenschrift für Gärtnerei in Berlin. 1865. Nr. 21— 25.

Wiirtenb. naturw. Jahreshefte. 20. Jahrg. 2. u. 3. H. 21. Jahrg.

1. H. Stuttgart 1864.

Zeitschrift f. d. gesamnit. Naturw. von Giebel. Jahrg. 1864.

Berlin 1864.

Atti del i. r. istitiito veneto. X. Ser. III. desp. VI. 1865.

Memorie del i. r. istitiito veneto JlII. 1. 1865.

Geschenk des hohen Folizei-Ministeriums :

14. Jahresber. d. Werner-Vereins. Brunn 1865.

Mittheilungen der k. k. mähr.-schleslscheu Gesellsch. für Ackerbau,

Brunn 1865. Nr. 22—27.

Massalougo et Lotze: Specimen photograph. animal. fosdl. agri-

Veronensium. Verona 1859.

Müller Emil: Der deutsche Schmetterlingsfreund. Wien 1866.

Nowicki: Microlepidopter. Haliciae species novae. Krakau 1864.

Plachetko: Das Becken von Lemberg. 1864.

Greschenke der Herren Verfasser :

Ed. Fenzl: Heinrich Wilh. Schott: Eine Lebensskizze.

C. V. Gernet: Xylologische Studien.

C. V. Gernet: Die Rindenknollen von Sorhus aucubaria.

C. T. Gernet: Ueber die Holzkörper einiger Chenopodeen.

C. V. Gernet: Ueber Coccus Lacca und seine Parasiten.

Wilh. R. V. Haidinger: Ritterstauds-Diplom.

Wilh. R. V. Haidinger: Bericht über die Haidiugerfeier.

Wilh. R. V. Haidinger: Karl Haidinger und Wilh. Haidinger.

2 biogr. Skizzen von C, v. Wurzbach.
Ed. Linde mann: Nova Revisio florae Kurskianae.

Rütimeyer: Neue Beiträge zur Kenntniss des Forstwesens.

Eine Partie Nagethiere von Herrn Lazar.

Eine Partie Käfer von Herrn Sekera.

Eine Partie Conchylien aus Venedig und einige Stücke Peziza arenaria

aus Pest.

Ein Carbo cormoranus und ein Picus viridis von Herrn S c h i e s 1 1 in

rischament.

Bd. IV. Sila.-Ber. H
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Der Secretär Hr. Dr. H. W. Reichardt machte folgende

Mittlieilungen:

Von dem Präsidium der Gesellschaft ungarischer Naturforscher

und Aerzte wurde folgende Einladung zugesendet:

Löbliche k. k. Gesellschaft!

Die Versammlung' der ungarischen Aerzte und Naturforscher wird

im laufenden Jahre zu Pressburg vom 28. August bis 2. Sei^tember statt-

finden. Indem ich mich beehre Eine löbliche k. k. Gesellschaft hieron in

Kenntniss zu setzen, erlaube ich mir zugleich als Präsident der heurigen

Versammlung das höflichste Ansuchen zu stellen: Eine löbliche k. k.

zoologisch-botanische Gesellschaft wolle gefälligst sich an dieser Ver-

sammlung betheiligen.

Das Programm der Versammlung wird nächstens durch die Zeitungen

bekannt gegeben werden.

Mit ausgezeichneter Hochachtung Einer löblichen k. k. Gesellschaft

ergebenster Diener

Karl Graf Zichy m. p.

Pressburg am 30. Mai i86o.

Die beiden Herren Censoren erkannten die Rechnungen für

das Jahr 1864 als richtig an mit folgendem Absolutorium

:

Die Gefertigten , in der Jahresversammlung der k. k. zoologisch-

botanischen Gesellschaft vom 12. April 1865 zu Censoren der Rechnungen

des Jahres 1864 bestellt, bestätigen hiemit , dass sie die Gebahrung mit

dem Gesellschaftsvermögen eine musterhafte, die Rechnungen ordnungs-

mässig geführt und mit den Belegen vollkommen übereinstimmend be-

funden haben.

Wien am 3. Juli 1865.

Franz Bartsch m. p. Theodor Hein m. p.

Die Versammlung erklärte sich mit demselben vollkommen

einverstanden und dankte Herrn J. Juratzka durch Erheben von

den Sitzen für seine musterhafte Cassenverwaltung.

Der Ausschuss hat in seiner letzten Sitzung beschlossen von den

Tafeln II—VII des heurigen Bandes der Gesellschaftsschrifteu, welche die

hybriden Orchideen Oesterreichs von Herrn Pr. Anton Kerncr enthalten,

eine halbcolorirte Ausgabe zu veranstalten und in dieser Beziehung eine

Subscriptiou zu eröflnen.
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Jene Herren Mitglieder, welche diese Tafeln halb (iu den Bliitheu-

ständeu) colorlrt wünschen, wollen freundlichst an das Secretariat den

Betrag von 50 kr. ö. W. einsenden.

Schliesslich legte Hr. Dr. H. W. Reicliardt das nouveau

Systeme des ßlattaires von Hrn. Director Karl Brunn er von

Watte nwyl vor, dessen Druck soeben beendet wurde.

Hr. Friedrich Brauer legte vor: Diagnosen neuer exotischer

Odonaten. (Siehe xlbhandlungen.)

Hr. Dr. Gustav Mayr lieferte Diagnosen neuer Hemiptern.

n. Folge. (Siehe Abhandlungen.)

Herr J. Juratzka machte folgende Mittheilungen:

Eine der interessantesten Entdeckungen für die Moosflora unseres

Landes, welche ich in der letzteren Zeit machte, ist in pflanzengeogra-

phischer Beziehung jene des ISryum Warneum Brid., von dem bisher auf

dem Coutinente nur wenige und meist nord- und westdeutsche Standorte

bekannt sind. Ich fand es zwischen Ph-agmites-Gebüscheü am Ufer des

Neusiedler Sees bei Neusiedl in prachtvollen Easen und in ziemlich grosser

Menge. Es bildet hier die Hauptmasse der sonst sehr armen Moosvege-

tation, welche nebenbei noch aus Funaria hygrometrica, dann in geringerer

Menge aus JBryum uliginosum, aus spärlichen Raschen des JSryum, turbi-

natum u. a. gebildet wird.

Das Vorkommen des Änacamptodon splachnoldes bei Kierling nächst

Wien, wo ihn Welwitsch nach der eigenen Angabe auf dem Zettel bei

einem in der Sammlung des Herrn Minist.-Rathes R. v. Heufler befind-

lichen Exemplare „an jungen Buchen im Kierlinger Walde bei Kloster-

neuburg" einmal gefunden hat, ist, da dieses Moos dort seither von Nie-

manden trotz wiederholten Suchens wieder gefunden wurde, für ein vor-

übergehendes oder zufälliges gehalten worden. — Ich bin nun nach einem

in Gesellschaft des Herrn Dr. Kornhub er in diese Gegend unternom-

menen Ausfluge in der Lage, über die Wiederauffinduug, sonach über das

sichere Vorkommen dieses interessanten Mooses zu berichten. Die Wald-

partie, in welcher ich ihn schon bald nach dem Betreten derselben, in

einem prachtvollen und in schönster Fruchtentwickelung befindlichen

H*
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Exemplare fand, wird als Klostenieuburger Forst bezeichnet und liegt

südlicli ober Kierliiig. Wir fanden dann noch mehrere Raschen in den

tieferen Partien des Waldes doch nur sehr zerstreut und sparsam.

Ferner berichtet Herr J. Juratzka über das Vorkommeu

von Muscari tenuifoliu^a Tausch in der Wiener Umgebung:

Am 7. Juni 1858 sammelte ich auf den steinigen gegen die Klause

gerichteten Abhängen des Kalenderberges bei Mödling ein Muscari^ das

ich anfangs für M. comosum hielt und auch als solches vertheilte, das mir

aber später bei dem Einreihen in die Sammlung im Vergleiche zu dem

Muscari comosum, wie es z. B. in der Brigittenau, auf der Türkeuschanze

u, a. 0. vorkommt, schon durch seine geringere Grösse und kurzen Blü-

thenstiele auffällig abweichend erschien. — Ich legte es desshalb zur

gelegentlichen Untersuchung beiseite. Allein da ich bald darauf den

Moosen mein besonderes Augenmerk zuwendete, gerieth es bei mir in

Vergessenheit, bis ich im vorigen Jahre von Herrn v. üechtritz in

Breslau ein Schreiben erhielt, worin er mir mittheilte , dass er ein neues

Muscari entdeckt habe, welches auch am Leopoldsberge bei Wien vor-

komme und mich um Mittheilung dieser Pflanze ersuchte. Ich erinnerte

mich alsbald an das oherwähnte Muscari vom Kalenderberg, das v. Üech-

tritz nach erfolgter Einsendung auch wirklich als identisch mit dem sei-

nigen erklärte.

Herr v. üechtritz hatte indessen weitere Untersuchungen und

Nachforschungen in der Literatur angestellt und dabei schliesslich ge-

funden, dass diese Pflanze nicht mehr neu sei, sondern bereits von Tausch

im Jahrgänge 1841 der „Flora" als Muscari tenuiflorum. Tsch. bekannt-

gemacht und beschrieben wurde. Auch Steven hat im Bullet, soc. Mose.

1857 n. 2. p. 336 und 337 als Muscari tubißorum eine Pflanze beschrieben,

welche v. Üechtritz ohueweiters als identisch mit der in Rede ste-

henden Art betrachtet.

Da V. Üechtritz im vorjährigen Bande der Verhandlungen des

botau, Vereines für Brandenburg eine ausführliche Abhandlung über diese

Pflanze geschrieben hat, so will ich mich hier nur kurz aif^ die Angabe

ihrer sie nach v. Üechtritz von M. comosum unterscheidenden Merkmale

beschränken.

Muscari tenuiflorum Tausch ist in der Regel viel kleiner und hat

schmälere Blätter als M. comosum. Die Blüthen sind länger, selten so lang

wie ihre Stiele, fast ganz walzenförmig, mit weniger hervortretenden

stumpfen Kanten und mit kleinerer stark eingeschnürter Mündung; sie

sind einfarbig grünlichweiss, nur gegen die Spitze zu mehr apfelgrün,

niemals in der Mitte bräunlich. Die Zähne des Saumes sind sehr kurz,

nur wenig gekrümmt und brandig-schwarzbraun (bei M. comosum weiss-

grünlich).
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Die oberen Blütheu siud durchschuittJich viel länger als jene bei

M. comosum^ ihre Stiele kürzer oder eben so lang wie die Blütben, wäh-
rend sie bei M. comosum 4—6mal länger sind. Die Staubträger sind ober-

halb der Mitte der Perigonröhre eingefügt, bei M. comosum in der Mitte.

Abgebildet ist M. tenmflorum in Jacq. fl. austr. Vol. II. t. 126 (als M.
comosum).

Schliesslich legte Hr. J. Juratzka ein von A. Rehmann
eingesendetes Manuscript vor: Versuch einer Aufzählung der

Laubmoose Westgaliziens. (Siehe Abhandlungen.)

Herr Custos-Adjunct A. Rogenhofer sprach über Schmet-

terlings-Zwitter. (Siehe Abhandlungen.)

Hr. Dr. H. W. Reichardt zeigte das Blackmoss der Neu-

seeländer, einen sehr interessanten Pilz, Aniennina scoriadea

Berk. vor, welcher von der Novara-Expedition mitgebracht

worden war.

Ferner legte er folgende eingesendete Aufsätze vor:

Beitrag zur Kenntniss der Sphaerien des Lyciums von Pr.

Fr. Hazslinsky. (Siehe Abhandlungen.)

Beiträge zur Mykologie von Stephan Schulzer von Müg-
genburg. (Siehe Abhandlungen.)

Beiträge zur Flora von Lemberg von Pr. Dr. Adolf Weiss.

(Siehe Abhandlungen.)

Y:

%^/^



Sitzung am 2. August 1865.

Vorsitzender: Herr Dr. Theodor Kotschy.

Neu eingetretene Mitglieder:

P. T. Herr als Mitglied bezeichnet durcli P. T. Herrn

Adams Arthur, R. M. S. F. L. S. in Loiidou die Directiou.

Adams Henry-, F. L. S. in London ... „ „

Alder Joshua, in Newcastle „ „

Allman George James, Dr. Prof. in New-
castle „ 57

Balfour Hutton., Dr. Prof. in Edinburgh . „ „

Bain Mac, Dr., Mariuearzt in Edinburgh „ „

JBaird William, Dr. F. L. S. im brit. Mus.

in London „ „

Barker John, Dr., Cus. of the Mus. of the

Coli, of Surg. in Dublin „ „

Brot Ä., Dr., Professor in Genf .... „ „

Busk George, Dr., Liun. Soc. Secr. F. R.

S. in London „ „

Carpenter Wil. Bevj., F. R. S. in London „ „

Carte Alex., Dr., Dir. of the Mus. R. Soc.

in Dublin „ „

Csatö Joh. von, Gutsbesitzer inKontzau.

Reissmarkt, Siebenbürgen Dr. v. Pavai, A. Neilreich.

Dietrich Caspar, Custos am eidgen. Polyt.

in Zürich die Directiou.

Farie James, Secr. geol. Soc. in Glasgow „ „

Frey Heinrich., Dr., Prof. in Zürich ... „ „

Hanley Sylvan, F. L. S. in London ... „ „

Huncok Albany, F. L. S. in Newcastle . . „ ,,

Harvey Will, Prof. Dr. F. R. S. in Dublin „ „
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P. T. Herr als Mitglied bezeichnet durch P. T. Herrn

Herman C. Otto, Conservator am Sieben-

bürg-er Land.-Mus. Klauseuburg . . . Dr. Reichardt, t. Frauenfeld.

Huxley Thom. Henri/, Dr. F. R. S. iu

London „ „

Imhof He itz Ludiv ig, Dr., am Mus. iu Basel „ „

Jeffreys J. Gwyn, F. R. S. iu London . . „ „

Kaltenhach J. H.^ Prof. in Aacbeu ... „ „

Kraus Ferdinand, Prof. in Stuttgart . . „ „

Meisner Karl Friedr., Prof. a. d. Univers.

zu Basel „ „

Mengelbier Wilhelm, Kaufmann in Aachen „ „

Merlan Thurneisen, Pet., Dr., Rathsherr,

Professor in Basel „ „

3Ifiyer Karl, Dr, am eidgen. Polyt. in Zürich „ „

3Ioore, Dr., DIrect. R. bot. Gard. in Dublin „ „

Moore Thomas, J. F. L. Ph. S. Cust. am
Derby Mus. in Liverpool „ „

3Iüller Burkhardt Joh. G., Prof., Secr. d.

uaturf. Gesellsch. in Basel „ „

Nordmann Alex, von, k. russ. Staatsr., Prf.

in Helsingfors „ „

Perly Max, Professor in Bern „ „

Rabel Joh., Civil-Ingeu, und Mitgl. d. Kra-

kauer Gelehrten Gesellsch. Biala . . J. Klein, Fz. Riese.

Robertson David, in Glasgow die Direction.

Rütimeyer Frankhausen Carl Ludwig, Prof.

in Basel „ „

Scott Roh. Henry von, Secr. of the R. geol.

Soc. of Ireland „ „

Sharpey William, F. R. S. in London . . „ „

Studer Bernhardt, Dr., Prof. iu Bern . , „ „

Thomson Allen, Prof. in Glasgow .... „ „ ^^^^
Turner William, M. B. Prf. F. R. S. E. ^/fC^^C^f^N.

in Edinburgh „ „ y^oJ^' .{Vs~'a; . /
Tyerman John, S. Dir. of the Gard. in A^ ' '^ "^>\^

Liverpool „ „ fÖ ''"- :>®^ ^^'

Walker Franc, F. L. S. in London ... „ „ |UJ' t I Jl ?k A '^ YJ
Wilde Sir William , Vice-Präsid. of the "

Irish. Ac. Dublin „ „

Wright J. Strethill, Dr. in Edinburgh . . „ „ V-' ;,-,
"*.* i/^
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Anschluss zum Schriftentausch

:

The Tyneside naturalist's field Club in Nemcastle.

Edinburgh Royal Society.

Dublin Royal geolog. Soc. of Ireland.

Dublin Royal Irish Academy.

Glasgow geological Society.

Lyon , Soc. Imp. d' Ägric. et d' hist, nat.

Eingegangene Gegenstände

:

im Schriftentausche:

Jahrbuch der k. k. geol. Reichsaustalt in Wien. XV. Bd. 1863. Nr. 2.

Verhandlungen des naturforsch. Vereins in Brunn. IIL Bd. 1864.

Annales de la societe entom. de France. Tom. IV. 1864.

Journal de Conchyliologie. JII. Ser. Tom. V. Nr. 3. Paris 1865.

American Journal of sciences and arts. II. Ser, iW. 116, 117. Nefw-

Hawen 1865.

Geschenke der Hrn. Verfasser :

A. r ritsch: Die Vögel Europas. X. Heft.

Buchen au: Ueber Juncus pygmaeus und J. fasciculatus.

Csato: Beschreibung von Sylvia Luscinioides.

Li. H. Fischer: Enum. Coleopter. circa Friburgum ind. generum.

Dissert. inaug.

Gwyn Jeffreys: The upper tertiary fossils at Uddevalla in Sweden.

Gwyn Jeffreys: Remarks un Stilifer.

Niessl V. Mayendorf: Vorarbeiten zur Cryptogamen-Flora Mäh-
rens. II. Die Pilze.

Sichel: Essai monografique sur le Bombus montanus.

Walter: One new brittish species of Rissoa.

Geschenke des Hrn. Rogrenhofer:

Rosenbauer: Ueber Broscosoma und Sericobius.

Roser: Verzeichniss der in Würtenberg vorkommenden Käfer.

Nenning: Ueber ein den Weintrauben höchst schädliches Insekt.

15. Jahresbericht des Mannheimer Vereines für Landeskunde.

Geschenk des Hrn. Grafen Ferrari.

Steindachner: Catalogue preliminaire des poissons d' eau douce

de Portugal.

Von Herrn Dr. Ludwig Rabeuhorst: Fungi curopaei exaiccati. Centur.

VIIL et IX.

Von Herrn Sekera: Einige Centurien Insekten.
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Der Herr Vorsitzende eröfl'nete die Sitzuns; mit der Mitthei-

luiio; der betrübenden Kunde, dass Se, Excellenz Andreas Freiiierr

von Baumgar tner, Präsident der k. Akademie der Wissen-

schaften, verschieden sei, und lud die Yersanimlunw ein, ihr JJei-

leid durch Erlieben von den Sitzen auszudrücken.

Der Secretär Ritter von Frauen fei d bemerkt, dass die

grosse Zahl der eingangs mitgetheilten neuen Mitglieder, Namen
vom besten Klange in der Wissenschaft enthalte, die er (42 hie-

ven) auf seiner diessjährigen Reise durch England, Schottland,

Irland, Frankreich und die Schweiz persönlich kennen gelernt,

und die sich alle so anerkennend über die wissenschaftlichen Lei-

stungen in Oesterreich, namentlich der k. k. zoolog.-botan. Ge-
sellschaft aussprachen, dass er mit Stolz und Freude sagen könne,

in wissenschaftlicher Beziehung ist Oesterreich überall im Aus-

lande hoch geachtet und geehrt. Diese achtungsvolle Anerkennung

verschaffte ihm auch überall eine so liebenswürdige zuvorkom-

mende Aufnahme, dass er derselben hier nur mit dem innigsten

Danke gedenken könne. Weiters berichtet er folgendes:

Der Centralausschuss der k. k. Laudwirthschaftsgesellscbaft in "Wien

tlieilt mit, dass im Mai 1866 im Prater eine land- und forstwirthscliaft-

liche Ausstellung statttiuden wird und ladet zur Theilnahme hieran ein.

Der Verwaltungsrath der Isis in Dresden theilfc mit, dass der Hr.

Geh. Hofrath Prf. Dr. Reichenbach im verflossenen Mai das 50jährige

Jubiläum als akademischer Lehrer feierte, und die Gesellschaft Isis be-

absichtige, demselben ein Album aller ihrer auswärtigen Mitglieder zu

überreichen , daher sie zur gefälligen Einsendung der Photographien

ersuche.

Bei John van Voorst 1. Paternoster row in London erscheint in

Kürze ein: Kecord of zoologicalLiterature, edited by Dr. Albert Günther,
und soll, gleich den seit 30 Jahren in Wieg man u's Archiv erscheinenden

Literaturberichten für das Jahr 1864 beginnend, alljährlich ein solcher

Bericht in englischer Sprache herausgegeben werden.

Bd. XV. Si(z.-Ber.
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Von John Gwyu Jeffreys ausgezeichneter „British Couchology"

ist der 3. Band so eben erschienen.

An den k. k. zoologisch-botanischen Verein in Wien.

Löbliche Directiou!

Ich wurde von mehreren Seiten ersucht, den Mitgliedern des zoo-

logisch-botanischen Vereines die AnscliafFung meines Werkes über die

Vögel Europas zu erleichtern, und entschloss mich daher eine Partie von

30— 50 Exemplaren den Mitgliedern des zool.-bot. Vereines zu dem nie-

drigen Pränumerationspreise von 26 fl. 25 kr. zu überlassen und nach-

stehende Ratenzahlungen zu gewähren:

Im Jänner 1866 10 fl.

Im Juli 1866 10 fl.

Im Jänner 1867 6 fl. 25 kr.

26 fl. 25 kr.

Da diese Begünstigung gegenwärtig nur ausnahmsweise den Lehr-

anstalten gestattet wird , so hoffe ich, dass die löbliche Directiou des

Vereines diesen Antrag gütigst annehmen wird und zeichne mich in

Hochachtung Dr. Anton Fritsch.

Prag den 3. Juli 1865.

Herr Armand Thielens in Tirlemont gibt unter dem Namen
Kickxia belgica eine Normal-Sammlung der seltenen oder kritischen Pha-

nerogamen Belgiens heraus. Der Preis für die Centurie beträgt 25 Franken.

Herr Simon Robic, Pfarr-Cooperator zu Franzdorf bei Laibach

wünscht mit Coleopterologen in Tauschverbindung zu treten, ist auch

bereit, krainerische Grottenkäfer möglichst billig abzugeben. M

Um den Ankauf der in der Versammlung vom 5. October 1864 an-

gekündigten Pflanzensammlungen von v. Kovats zu erleichtern, hat

derselbe die Preise der Fascikel der Flora vindobonensis von 6 auf 4 fl.,

der plautae rariores von 8 fl. auf 5 fl. erraässigt. Die Schönheit dieser

Pflanzen so wie die richtige Bestimmung ist zu bekannt, als dass in dieser

Hinsicht noch etwas zu ihrem Lobe hinzuzufügen nöthig wäre.
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Herr A. Rogen hofer besprach folgende zwei eingesendete

Aufsätze:

Beiträge zur Kenntniss der Orhitelae von Eugen Grafen

Keyserling. (Siehe Abhandlungen.)

Beschreibungen neuer Arachniden und Myriapoden von Dr.

L. Koch. (Siehe xibhandlungen.)

Herr Dr. H. W. Reichardt gab eine Uebersicht über die

von der Novara-Expedition mitgebrachten Pilze. (Siehe Ab-
handlungen.)

Ferner zeigte er eine abnorm durch Prolification verästelte

Aehre von Planlago major L, vor, welche von dem Mitgliede

Hrn. Anibros Bar tsc ht um Salmanusdorf gesammelt worden war.

Herr Dr. Theodor Hein sprach über mehrere für die Flora

von Wien seltene Pflanzen. (Siehe Abhandlungen.)

Herr Dr. J. Schiner legte die zweite Folge der von Pro-

fessor Philippi in Santiago de Chile eingesendeten Beschrei-

bungen neuer chilenischer Dipteren (siehe Abhandlungen) mit fol-

gender Einleitung vor:

In der Jänuersitzuug- hatte Hr. Sekretär Ritter y. Fraueufeld
die Ehre, der geehrten Versammlung ein Mauuscript unseres Landsmannes

Dr. ß. A. Philippi, der gegenwärtig in St. Jago lebt und wirkt —
über chilenische Dipteren vorzulegen. Mittlerweile ist auch die, damals

in Aussicht gestellte Fortsetzung dieses Manuscriptes eingelangt, so dass

uns gegenwärtig ein reiches Material aiis einem der interessantesten

Faunengebiete vorliegt. Der Hr. Verfasser hat seine Aufzählung und

Beschreibung der chilenischen Dipteren nunmehr für die sämmtlichen

Familien der Nemocero. abgeschlossen und von den Brachyceris die Familien

der Acroceridae, Bomhylidae^ Midasidae^ Asilidae, Tabanidae, Coenomydae,

Xylophagidae^ Stratiomydae^ Syrphida, Em-pidae^ Therevidae, Leptidae und

Dolichopidae vollendet.

Wie wichtig diese Arbeit ist, lässt sich schon aus den Zahlen beur-

theilen, welche ich hier anführen werde. Es sind bisher von Hrn. Dr.

Philippi 536 Arten aufgezählt, von denen 395 als ganz neu zu betrachten

I*
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sind. Viele der neuen Arten erforderten die Aufstellung g-anz neuer

Gattungen, und sind in der That 4i. neue Gattungen aufgestellt und aus-

führlich beschrieben, die meisten auch sehr schön und characterlstisch

abgebildet worden.

Der Hr. Verfasser war so gütig, mich zu ermächtigen, dasjenige

in seinem Manuscripte abzuändern und zu moditiciren, was ich für er-

forderlich und zweckmässig erachten sollte. Ich beschränke mich aber nur

darauf, die bereits von Anderen verwendeten Gattungs- und Artejinamen

abzuändern, um unnöthige Synonymen zu verhindern, und lasse alles

Uebrige um so beruhigter unberührt, weil Hr. Dr. Philippi ohnedem bei

Anfertigung seines Maiiuscriptes mit so viel Sachkenntniss und Gründlich-

keit vorgegangen ist, dass er mit Beruhigung die volle Verantwortlichkeit

für seine interessante Arbeit ganz allein auf sich nehmen kann.

Selbst die systematische Anordnung- des Materiales Hess ich unbe-

rührt, obwohl ich stark versucht war, das neue Dipteren-System, welches

ich im Vereine mit Freund Brauer erst jüngst eingeführt habe, auch

für die chilenischen Dipteren anzuwenden. Was mich zunächst davon

abhielt, war die Scheu, an fremden Arbeiten Wesentliches zu ändern und

nebenbei die Absicht, demnächst alle bekannten europäischen und exo-

tischen Dipteren in einer systematischen Reihenfolge als selbstständige

Arbeit aufzuzählen und bekannt zu machen. Ich darf aber bei diesem

Anlasse wohl andeuten, dass unser neues Dipteren-System sich auch bei

der Anordnung der exotischen Dipteren als richtig und zweckmässig be-

währen wird, und dass mir bei den Vorarbeiten zur Publication der Novara-

Dipteren, wobei ich so ziemlich alle bekannten Dipteren-Formen kennen

zu lernen Gelegenheit hatte, auch nicht ein einziger Fall vorgekommen ist,

der mir rücksichtlich der systematischen Stellung nach unserem Systeme

Schwierigkeiten bereitet hätte. Im Gegentheile gewann ich in zweifelhaften

Fällen nur durch strenges Festhalten an die Grundsätze dieses Systems

jedesmal gar bald die richtige Ansicht. Ich will diess mit einem Beispiele

beleuchten, wozu mir eben eine Entdeckung Dr. Philipp i's den Anlass

bietet.

Dr. Philippi erhielt im März d. J. ein merkwürdiges Dipteren,

welches bei los TUmos in der Provinz Valdivia gefangen worden war.

Offenbar gehört dasselbe in die Familie der Tipalidae. Die vielgliedrige]i

Fühler veranlassten Um. Philippi, das Thier mit der wenig bekannten

Wied eman n'schen Gattung I'olymera in Verbindung zu bringen, von

der sie aber durch das Flügelgeäder, wie es von Macyuart (Dipt. exot.

I. 64. Taf. 8) abgebildet ist, in etwas abzuweichen scheint.

Das Flügelgeäder des neuen DIpterons , welches Dr. Fliilippl

Tanuderus pictus nennt, ist in der That so eigenthümlich, dass unter

sänimtlichen lebenden Tipuliden-Gattuiigen kaum eiji äiinliches aulzulinden

ist. Characteristisch für dasselbe ist die Gabelung der J)iscoidalader vor
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der Fliig'eliuitte. Bei fast allen Tipulideu gabelt sich die Discoidalader

weit jenseits der Mitte des Flügels, so dass die Discoidalzelle iimuer weit

nach vorne gerückt ist. Bei Taniiderus ist das Gegentheil der Fall. Ein

ähnliches Verhältuiss zeigt die Gattung Macroclüle Lw. ein nur aus dem
Bernstein bekanntes Dipteron. Die Gattung Macrochile hat ebenfalls

vielgliedrige Fühler und es liegt daher der Gedanke nahe, die neue

Gattung Tanijderus zunächst mit Macrochile zu vei'gleichen. Da zeigt sich

denn, dass in beiden Gattungen das Flügelgeäder eine merkwürdige Ueber-

einstimmung nachweiset, und dass nach dem Typus desselben, Macrochile

und Tanyderus eine von den Tipulineu-Gattungen abweichende Gruppe

zu constituiren berufen sind. Baron Osten -Sacken hat in den Mono-

graphs of Diptera of Nordamerika (Smithsouia Institution 1862) eine

eigene Gruppe der Ptychopterinae von den übrigen Tipuliden ausgeschieden

und das Unterscheidungsmerkmal insbesondere in dem Flügelgeäder ge-

funden. Er hat zu dieser Gruppe neben Ptychoptera die Gattung Macrochile

JjW. eine von ihm neu aufg'estellte Gattung Protoplasa und die ^^'est-

wood'sche Gattung Bittacomorpha gestellt. Die Gattung Protoplasa stimmt

in der Flügelbildung mit Macrochile fast völlig überein. Es wird daher

auch die Gattung Tanyderus zu den Ptychopterinen zu bringen sein und

diess hat seine völlige Richtigkeit.

So abweichend der Habitus der chilenischen Art auch sein mag, so

sehr stimmen die Hauptcharactere aller der genannten Gattungen mit

einander überein. Der richtigste Leiter zur Auffindung der natürlichen

Verwandtschaft ist aber das Flügelgeäder. Man könnte als natürlichen

Character der Ptychopterinen folgenden aufstellen: Mediastinalader geht in

die Costa; Radialader stark entwickelt; Cnbitalader wenig ausgebildet;

Discoidalader auf oder nahe der Flügelmitte abzweigend, oft eine ge-

schlossene Discoidalzelle bildend. Aualader fehlend oder verkümmert. Zu
diesen Merkmalen tritt aus der Fühlerbildung noch Folgendes hinzu: es

zeigt sich bei den Ptychopterinen die Tendenz zur Vieltheilung der Fühler-

glieder von 16— 215 Gliedern; während die Tijmlinen und Limnobinen in

der Regel höchstens 16 Fühlerglieder oft aber weniger aufweisen.

Ich glaubte, dass nach allem, was von der Gattung Polymera be-

kannt geworden ist, auch diese Gattung zu den Ptychopterinen zu zählen

sein dürfte.

Tanyderus picftts ist nach allen diesen eine sehr interessante

Entdeckung und um so interessanter, weil damit nachgewiesen erscheint,

dass eine in Bernstein aufgefundene Art auch noch in der Jetztzeit einen

Repräsentanten aufweist. Die vorliegende sehr schätzenswerthe Arbeit isc

überhaupt geeignet, zu manchen Reflexionen den Anlass zu bieten. Welche
Masj.e neuer Arten tritt uns hier entgegen, die nur durch Jen glückliclien

Zufall, dass Dr. Philipp! in St. Jago lebt und sich eben auch mit Diptenn
beschäftiget, uns bekannt geworden sind. Ein Gleiches gilt von ajidercii
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Fauiien-fiebieteii. Erst jüngst acquiriite das k. Museum eine grosse Menge
meist neuer Arten, welche H. Liudig in Sta. Fe da Bogota gesammelt

hatte. H. Walker hat seit einem Decenuium mehrere tausend neue

Dij)teren-Arten aufgestellt und auch das Noyara-Museum enthält viele

neue Arten. Wie voreilig erscheinen unter diesen Verhältnissen die Schlüsse

über das Vorkommen gewisser Arten in den verschiedenen Welttheilen, M'ie

schwankend die Angaben über die Zahl der unseren Erdball bewohueudeu
Dipteren und wie gewagt jede Darstellung über die geog'raphische Ver-

breitung derselben. Welchen ganz unerwarteten Aufschluss haben die von

Barnston in Neuschottland und von Hudsonsbay gemachten Entdeckungen
gebracht, wie viele Arten von daher gleichen den eurojjäischen so voll-

ständig, dass sie als völlig identisch mit ihnen und nicht einmal als vica-

riirende Arten betrachtet werden können. Alte Vorurtheile über exclusives

Vorkommen gewisser Arten nur in gewissen Welttheilen über die totale

Verschiedenheit der Arten der neuen von denen der alten Welt schwinden

allmälig und nur mit der allergrössten Vorsicht können generelle Ansichten

und Schlüsse gewagt werden. Bei einer solchen Sachlage ist es klar, dass

für den Naturforscher noch ein weites Feld ofl'en ist, dass Vieles noch

geleistet werden muss, um zu einem befriedigenden Ziele zu gelangen !

Es gehört aber Muth dazu, auf einem Gebiete auszuharren, dessen

Bearbeitung von Vielen so gering geschätzt wird, und für welches die

Concurrenz der Fachgeuossen so viele kleiuli(;he und betrübende Kämpfe
in Aussicht stellt. Ist es doch erst jüngst passirt, dass man die Gesammt-
publikationen unserer Gesellschaft als Maculatur bezeichnete. Möge es so

kommen, wir werden nicht erlahmen und hoffnungsvoll auf eine Nachwelt

bücken, die unser Wirken gewiss nicht verkennen wird.

Herr J. Erb er zeigte lebend mehrere seltene Amphibien

aus Dalmatien vor. (Siehe Abhandlungen.)

An Herrn Erber's Vortrag anknüpfend berichtete Hr. Dr.

Ludwig Heinzl über die Folgen eines Bisses von Pelias cheo'sea.

Ebenso theilte der Herr Vorsitzende Theodor Kotschy, so

wie Hr. Dr. Pulak ihre Erfahrungen über Bisse von Schlangen

und Skorpionen mit.

Herr Georg Ritter von Frauenfeld theilte eine weitere

(die V.) Folge seiner zoologischen Miscellen mit. (Siehe Ab-
liandluiigen.)
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Ferner legte er zwei eingesendete Anfsätze vor :

Dipterologische Beiträge von Dr. J. Egger. (Siehe Ab-
handlungen.)

Zoologische Mittheilungen von Hrn. Otto Hermann (siehe

Abhandlungen), wie folgende kleine Notiz:

Herr Senator C. t. Heyden in Frankfurt a. M., eine unserer älte-

sten lind bewährtesten Autoritäten in Insekten-Metamorphose, theilt mir

Folgendes mit:

„Auch ich habe Scenopinus fenestralis öfter erzogen und es lebten

die Larven in den Ritzen der Fussböden der Stuben in dem daselbst an-

gesammelten Staube. Orchestes fagi kommt hier in manchen Jahren nach

dem Ausschlagen der Buchen so häufig* vor, dass die meisten Blätter,

besonders g-egen die Spitze zu, eine braune Farbe erhalten. Unkundige

Forstbeamte glauben dann häufig, diese Blätter seien durch Spätfrost

erfroren. Zu ihren Bemerkungen über die Zucht von Heuschrecken aus

Eiern kann ich beifügen, dass ich Meconema varium im Frühling häufig

aus den trockenen Gallen von Cynips quercus terminalis erhalten habe.

Senator C. v. Hey den.

Herr Dr. Theodor Kotschy besprach eine von Hrn. Dr.

Schwein fürt h eingesendete Flora von Soturba. (Siehe Ab-
handlungen.)
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Vorsitzender : Herr Ludwig^ Ritter von Köchel.

Neu eingetretene Mitglieder:

P. T. Herr als Mitglied bezeichnet duich P. T. Herrn

Bahek Leopold-, Realsclmllehrer, Joseph-

stadt, Lerchenfelderstr. 50 Dr. Fenzl., Joh. Schrank.

Friedländer Julius, Dr., in Berlin .... Dir. Fenzl., Dr. Reichardt.

Garcke August, Dr., Custos am k. Herbar

in Berlin Dr. Kotschy, Dr. Reichardt.

Grote Radcliffe August, Esqr., Curator of

Entomolog. Soc. of uat. Science of

Buflalo Dr. Felder, v. Frauenfeld.

Klarsten Hermann Dr., Prof. in Berlin . die Direction.

Mulsant F., a Lyon die Direction.

Osivald Michael., Inhaber einer Mädchen-
Lehranstalt in Wien v. Haimhoffcn, v. Frauenfeld.

Radlkofer Ludwig., Dr., Prof. für Botanik

an der k. Universität in München . Dr. Kotschy, Dr. Reichardt.

Syrsky Simon, Dr., in "Warschau .... v. Frauenfeld., Dr. Reichardt.

Stadler Bernhard, Gemeiuderath der Stadt

Wien die Direction.

Anschluss zum Schriftentausch

Philadelphia American Journal of conchyliology.

Lyon acad. imp. des sciences et helles lettres.

Washington National Academy of Science.



Eingegangene üegenstände. tW

Eingegangene Gegenstände

:

Im Schrlftentausohe:

Abhaudl, d. k. schles. Gesellsch. der Wisseiisch. iu Breslau sammt

Jaliresber. 1864.

Archiv für Naturw. von Tro schal. 21. Jahrg. 1. u. 2. Heft. Berlin

1865.

50. Jahresbericht d. uaturf. Gesellsch. in Emden. 1864.

Liunaea. XXXIII. Bd. Halle 1864.

Jahresber, d, naturf, Gesellsch. f. Graubüudeu, n. Folge. X. Jahrg.

Chur 1865.

Mittheilung, d. uaturf. Gesellsch. in Bern. Nr. 553—579, 1864.

Mittheil. d. k. ung. naturf. Gesellsch. 1863—64. Pest 1865.

Oesterr. Mouatsch. für Forstwesen. XX. Bd. 1865.

Sitzungsber. d. kais. Akademie der Wisseusch. Mathera.-nat. Classe.

51. Bd. 3. Heft. Wien 1865.

Verhandl. d. uaturf. Gesellsch. iu Zürich. 1864.

Verhandl. d. bot. Vereins für d. Provinz Brandenburg, 6. Jahrgang.

Berlin 1864.

Atti del istituto veneto. Tom. X. Ser. III. Disp. 78. Venezia 1865.

Atti della societä ital. dl scienze natural. Vol. VIII. Fase. 7, 2.

Milano 1865.

Bulletin de la societ, imp. des natural, de Moscou 1864., Nr. 4,

1865, Nr. 2.

Bulletin de V academ. r. de Bruxelles. Annee 1864.

Memoires de V acad. imp. de Lyon. Tom. 11. 1864.

Mimoires de la societe de physique et liist. natur. a Geneve. Tome 17.

2. Part.

American Journal of Conchyliology. Vol. 1. Philadelphia 1865.

Proceedings of the natural history soc. of Dublin. 1864.

Proceedings of the royal society. Vol. XIII. Nr. 65—69. Land. 1865.

Verhandeling d. k. Akad. von Wetenskappen. 10. Bd. Amsterdam

1865.

Verslagen d. k. Akad. v. Wetenschappeti. 17. Bd.

Geschenk des Herrn Hofrathes und Prof- Dr. J. Hyrtl :

Festrede zur 5. Säcularfeier d. Wiener Universität.

Catalog von Fisch- und Amphibien-Skeletten.

Pr. Aschbach's Geschichte der Wiener Universität

Geschenk des Herrn Prof, Czerwiakowskl

:

Opisanie roslin lekarskich. Bd. 1—6.

Botaniki ogölnej roslin. 2 Bände und Atlas.

Botanika lekarska.

Sll«.-3er. XV. Bd. ^
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Geschenk des Hrn. G. Bitter v. Frauenfeld

:

Förster: Hymeuoptolog. Studien.

Crosse: Observations sur le genre Cone.

Moussou: Coquilles terrestres et ßuviatiles.

Geschenke der Hrn. Verfasser :

Die Reptilien uud Fisclie Nassau's.

Knapp: P/odromus ßorae Nitriensis.

Dr. A. Pokorny: 1. Jahresbericht des Leopoldstädter Real-Gym-

nasiums.

Tili eleu s: Les Ajuga 'pyramidalis et genevensis. Quelques planfes

rares de Belgique.

Vrolik: Musee Veroluk.

Wright: Description of new Protozoa.

Geschenk des Herrn Dr. Steindachner

:

Cataloyo de los Moluscos terrestres en Espagna par Graells.

Insekten und Pflanzen von Herrn Ritter von S chröckinger.

Käfer von Herrn Türk.

Der Secretär Hr. Georg Ritter von Frauenfeld machte

folgende Mittheilungen:

Der königl. preuss. Gesandte Freih. v. Werther hat anher die Mit-

theilung gemacht, dass allerhöchst Se. Majestät der König von Preussen

der k. k. zoolog.-botanischen Gesellschaft beizutreten und auf 10 Exem-

plare der Schriften derselben zu subscribiren geruhten.

Au die löbl. k. k. zool.-bot. Gesellschaft.

Wien.

Der Genieinderath der Stadt Wien hat am 1. d. M. Z. 2330 be-

schlossen, der löblichen zoologisch-botanischen Gesellschaft über ihr Ein-

schreiten eine jährliche Subvention von 200 fl. ö. W. vorläufig auf 3 Jahre

zu bewilligen.

Der Magistrat beehrt sich, hievon die Mittheilung mit dem Bemerken

zu machen, dass die städtische Cassa unter Einem angewiesen, den auf

das Jahr 1865 entfallenden Betrag von 200 fl. sogleich, die auf die zwei

andern Jahre entfallenden Beträge von je 200 fl. vom 1. Jänner jedes

Jahr gegen vorschriftsmässige von der Directioii bestätigte Quittung aus-

zubezahlen.
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Zugleich wird aber in Folge des obigen Gemeiuderathsbeschlusses

der "Wunsch beigefügt, die löbliche zoologisch-botanische Gesellschaft

wolle gelegentlich auch die Comraunal-Volksschulen mit einigen den iia-

turhistorischen Anschauungs-Unterricht fördernden der Elementar-Lchr-

stufe entsprechenden Naturalien bedenken.

Wien den 5. August 1865.

Edl. V. Sögner m. p.,

Magistratsrath.

Der Hr. Vorsitzende lud die Versammlung ein, ihre freudige

Anerkennung für den Beitritt Sr. Majestät des Königs von Preussen

so wie ihren Dank für die bewilligte Subvention durch Erheben

von den Sitzen auszudrücken.

Für die zwei Herren Ausschussräthe Prf. Simony und Stroh-

meler, deren Wahlzeit mit Deceraber 1865 zu Ende geht, so wie für den

nicht mehr in Wien anwesenden Herrn Jos. Kerner findet in der Ver-

sammlung am 8. November die Neuwahl von 3 Ausschussräthen statt.

Da der erste Mittwoch im November auf einen Feiertag fällt, so

wird die nächste Versammlung auf dem darauffolgenden Mittwoch, den

8. November stattfinden.

Der verdienstvolle Botaniker Herr Regiraentsarzt Dr. Franz Her-

bich ist vor einigen Tagen in Krakau gestorben.

Herr Ludwig Miller, wohnhaft Gärtnergasse Nr. 20 Landstrasse,

bietet europäische Käfer zu billigen Preisen oder auch im Tausche

an. Zugleich ist er so freundlich, Anfängern, welche sich an ihn wenden

wollen, Käfer zu determiniren.

Herr Erb er sprach über die Verwüster von P'mus hale-

pensis. (Siehe Abhandlungen.)

K*



72 Sitzung vom 4. October 1865.

Hr. Friedrich Brauer übergab Beschreibungen neuer exoti-

scher Neuropteren. (Siehe Abhandlungen.)

Hr. J. Knapp berichtete über die Ergebnisse einer von ihm

nach Slavonien unternommenen botanischen Reise.

Hr. Dr. H. W. Reichardt lieferte folgenden Beitrag zur

Flora von Kärnthen:

Zu jenen Pflanzen, welche in Amerika einheimisch sind, in Europa

sich aher sehr leicht einbürg-ern, gehört auch Mimulus luteus L. Er hat

sich namentlich in Norddeutschland an vielen Orten so verbreitet, dass

er sogar von Garcke in seiner ausgezeichneten Flora aufgeführt wird.

Bei uns in Oesterreich scheint er sich noch nicht so allgemein angesiedelt

zu haben; es ist daher nicht ohne Interesse, das Auftreten des Mimulus

luteus L. genauer zu verfolgen.

Unser Mitglied Herr Pfarrer Fächer in Tieflfen nächst Feldkircheu

in Kärnthen, war nun so freundlich, mich auf einen Standort der ge-

nannten Pflanze aufmerksam zu machen. Mimulus luteus L. kommt näm-
lich auf einer Sumpfwiese in der nächsten Nähe von Feldkirchen auf

einer mehrere Quadratklafter grossen Stelle i?o massenhaft vor, dass er

sie zur Blüthezeit ganz gelb färbt. Er vegetirt dort in grösster Ueppig-

keit und hat sich schon durch mehrere Jahre erhalten, so dass er als

vollkommen eingebürgert betrachtet werden kann.

Eine zweite Notiz betrifi't das Vorkommen von Niiphar pumilum

Sm. in Kärnthen. Diese seltene Art fand ich nämlich im August d. J.

sehr häufig im Ossiacher See, namentlich in der Nähe von Steindorf, wo
sie gemeinschaftlich mit Trapa natans L. vorkommt, welche letztere

ebenfalls so massenhaft auftritt, dass die Früchte gesammelt und in den

benachbarten Orten zu Markte gebracht werden.

Hr. J. Juratzka legte einen von Dr. J. Milde eingesen-

deten Nachtrag zum Index Equisetorum vor. (Siehe Abhandlungen.)

Hr. Georg Ritter von Frauen fei d berichtete über seine

Reise nach England und Schottland.

Ferner besprach er die 6. Folge seiner zoologischen Miscellen.

(Siehe Abhandlungen.)
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Vorsitzender: Herr Professor Dr. Allg^list Reuss.

Neu eingetretene Mitglieder:

P. T. Herr als Mitglied bezeiclinei durch P. T. Herrn

Morawitz Aug., Custos d. eutomol. Abth.

des zool. Museums in Petersburg . . v. Frauenfeld, Rogenhofer.

Nägeli Karl, Prof. d. Botanik a. d. Uni-

versität in München Dr. Fenzl, Dr. Reichardt.

Pelikan t. Plauenwalde Anton, k. k. Mi-

nist.-Secr. im Finanzminist Dr. Schiner, v. Frauenfeld.

Porcius Florian, Districts-Ger.-Assessor in

Naszod, Siebenbürgen Dr. Fenzl, Dr. Reichardt.

Tschusi Victor, R. v., Landstrasse, Sale-

sianergasse 29, im 2. Stock 10 . . . Hinteröcker, v. Frauenfeld.

Wüllerstorff-Urhair Bernh., Freih. v., k.k.

Haudelsminist., Exe die Directiou.

Anschluss zum Scliriftentausch

:

Portland Society of natural history Massachusets.

Verein für Landeskunde in Niederösterreich zu Wien.

Eingegangene Gegenstände

:

Zm Schrlftentausctae :

Archiv für Naturgeschichte von Troschel. 30. Jahrg. 5. Heft,

31. Jahrgang. 3. Heft. Berlin 1865.

Jahrbuch der kais. geol. Reichsanstalt. 15. Bd. Nr. 3. Wien 1865.

1. Jahresbericht der Realschule in Stockerau. 1865.
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Jahresberichte des Cai'olino-Augusteums in Salzburg für 1863 nud

1864.

Jahresschrift des galiz. Forst-Vereines. 12. Heft. Krakau 1865.

Oesterr. Monatschrift f. Forstwesen. 15. Bd. 5. Heft. Wien 1865.

Ohio-Ackerbaubericht. 1863.

Sitzungsberichte d. kais. Akad. d. Wiss. Mathera.-uat, Classe. 51. Bd.

4. Heft. Wien 1865.

Wochenschrift für Gärtnerei in Berlin. 1865. Nr. 40—43.

Zeitschrift des österr. Apotheker-Vereins. Wien 1865. Nr. 21.

Rendiconti della societa r. di Napoli. Anno IL 1865.

Journal de Conchyliology. Tom. V. Nr. 4. Paris 1865.

Annales of the Lycenm of natural al history of Neiv-York. Vol. VIII.

Nr. 23. 1864.

Catalogtie of the american philos. society library. Philadelpli. 1865.

Proceedings of the acadetny of natural, sciences of Philadelph. 1864.

Nr. 1-5.

Proceedings of the american philosoph. society of Philadelphia. Vol. IX.

Nr. 71 u. 72. (1864.)

Resultats of meteor. ohservations from 1854—18.59. Washington 1864.

Annual Report of the Smithsonian inMitution. Washington 1864.

Iransactions of the american philos. society at Philadelphia. JCIII,

Part. L Philadelph. 1865.

Naturkoendig tijdschrift for Niederl. Ind. Deel XXVI., XXVII. Ba-
tavia 1864.

Tijdschrift voor indische Taalkunde. Deel 13., 14. Patavia 1864.

Verhandlingen van het Ba.tavisch Genotschap von Wetenschappen.

Deel 30, 31. Batavia 1863., 64.

Geschenk des hohen Folizei-Minlsteriums :

Bill: Gruudzüge der Botanik. 4. Auflage.

Brühl: Laqueus Oweni.

Geschenke der Herren Verfasser :

Agassi z: Embriology of tJie Starfish.

B i a u c o n i : St udi sul torso-metatarso degli veeli.

Brot: Materiaux pour T etude de la famille des Melaniens.

Brot: Description d" une nouvelle espece de Melaniens.

Prof. HyrtI: Catalog seiner Fisch- und Amphibien-Skelette.

Nobbe: Ueber die Function des Chlor in der Pflanze.

Seidlitz: Monographie von Peritelus.

Stimpson: On the structural characters of Melaniens.

Zwanziger: Die Dolomitberge.
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Geschenk des Hrn. A. Rogenhofer:

Weisse: Diatomaceeu des Ladoga-Sees.

Ein Fascikel Cryptogaraeu von Dr. L. Rabeuhorst.
Eine Partie Insekten aus der Dobrudscha von Herrn k. fcürk. Oberst ron

M a ii n o w s k y

.

Eine Partie Insekten von Herrn Josef Mann.
Eine Partie Insekten Ton den Herren A. Rogenhofer, Dr. Kolazy

Dr. J. V. Bergenstamm, Damianits c h.

Ein Fascikel Phanerogamen vom Herrn Hofratbe Ritter v. Tomraasini.

Ein Fascikel Phanerogamen als Ausbeute einer botanischen Reise von

Dr. H. W. Reichardt.

Eine Partie Pilze von Hrn. Dr. Auerswald.
Eine Centurie schlesischer Pflanzen von Hrn. Uechtriz.

Der Secietär Ritter von Frauenfeld machte folgende

Mittlieilungen:

Die Gesellschaft für Meteorologie hat sich constituirt und ladet

zum Beitritte ein.

Herr Oberlandesgerichtsrath Neilreich machte der Gesellschaft

seine vortrefi'Jiche Aufzählung der Pflanzen Ungarns zum Geschenke.

Aus der Hinterlassenschaft des verstorbeneu Gesellschafts-Mitgliedes

Dr. Franz Herbich erhielt die Gesellschaft folgende höchst werthvolle

Geschenke: Die gesammte botanische Bibliothek, 206 Bände stark und

ein Herbar der Bukowinaer Flora, 41 Fascikel umfassend.

Hr. Friedrich Brauer lieferte den 5. Bericht über die von

der Weltreise der k. Fregatte Novara mitgebrachten Neuropteren.

(Siehe Abhandlungen.)

Herr Dr. H. W. Reichardt zeigte ein sehr grosses Exemplar

von Polyporus wnbellatus Fr. vor, welches um Langendorf in

Mähren am Grunde eines alten Eichenstammes im October d. J.

gefunden und von dem Herrn Hofrathe Schön von Perlashof
dem k. botanischen Hofcabinette übersendet worden war.



76 Sitzung vom 8. Kovember 1865.

Weiters machte er folgende Mittheilung:

Zu den Zierpflanzen, deren Vaterland bisher noch nicht mit Sicher-

heit bekannt ist, gehört auch Paeonia officinalis L., obwohl sie seit mehr
als 1000 Jahren in allen Gärten gezogen wird. Unser geehrtes Mitglied

Herr G. Mann, brachte nun von einer nach der Dobrudscha unternom-
menen Reise zwei Exemplare einer Paeonia mit, welche entschieden zu

P. officinalis L. gehören. Nach seiner Mittheilung ist diese Art in den

Umgebungen von Tultscha an niederen Abhängen häufig und kommt
namentlich in einem ö Stunden von dieser Stadt entfernten Urwalde an

seinen Rändern unter niedrigem Gebüsche vor. Sie ist an allen diesen

Orten nach Hrn. Mann's Aussage wirklich wild. Die Heimat der Paeonia

officinalis L. ist somit in der geuanuteu Gegend zu suchen.

Weiters las er folgenden Auszug aus einem von dem Hrn.

Hofrathe M. Ritter von Tommasini eingesendeten iiriefe:

Die jüngst auf dem Karste abgehaltene Wanderversammlung des

österr. Reichsforstvereines hat mir zu einem eben so interessanten als

unerwarteten botanischen Funde Gelegenheit verschafl't. Als ich nämlich

in der Umgeg-end von Sessana, unweit der Eisenbahn gegen Divaga hin,

an der Seite Sr. Durchlaucht des Herrn Präsidenten Fürsten Colloredo
und von der übrigen Gesellschaft getrennt einen massigen Berg'abhang

hinabstieg, gewahrte ich eine bereits abgeblühte Centaurea^ die auf den

ersten Anblick gewissen Formen der C. Scabiosa L. mit schmalen getheilten

Blattabschnitten ähnlich war, jedoch näher besehen, sich als die schöne

und seltene G. alpina L. erkennen liess. Der Fund dieser Pflanze,

deren erst vor zwei Jahren am Berge Cavn in unserem Florenbezirke

durch Präs. Ritter von Josch und Baron Rastern erfolgte Entdeckung
gerechtes Aufsehen erregt hatte, erfüllte mich um so mehr mit Freude,

als dieser in Gegenwart des hochverehrten Präsidenten unserer zool. bot.

Geseilschaft stattfand, und durch dessen Anwesenheit gewissermassen

veranlasst wurde. Um dieses Umstandes Willen glaube ich annehmen zu

dürfen, dass es der verehrten Gesellschaft angenehm sein werde, ein paar

Exemplare der bei jenem Anlasse gesammelten Pflanze in ihren Samm-
lungen zu besitzen, und beehre mich daher, solche hiemit zu ofl'eriren,

mit dem Vorbehalte und der Hoffnung, im nächsten Jahre vollkommene

Blüthen-Exemplare nachtragen zu können. Die Pflanze nimmt an dem
bezeichneten Orte einen Raum von etlichen 100 Quadratklaftern beinahe

ausschliesslich ein, ist folglich in grosser Anzahl vorhanden, erscheint

aber ausser diesem Umkreisse gar nicht; daher lässt es sich erklären,

dass sie bisher übersehen wurde; ich selbst kam vor mehreren Jahren in

Gesellschaft meines verstorbenen Freundes ür. Biasoletto, gerade zur
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Zeit, als die Pflanze in der Blüthe stehen niusste, Mitte Juli, ganz nahe

an den Standort, und in die umliegenden Gegenden, ohne die geringste

Spur davon wahrzunehmen. Es ist übrigens sehr wahrscheinlich, dass sie

an andern entsprechenden Standorten des Karstes aufgefunden werden

könne , wenn zur rechten Jahreszeit darnach gesucht wird ; man pflegt

eben den Karst nach der Heumaht selten mehr zu besuchen, denn ausser

den Wiesen gibt es nur Hutweiden, auf welchen die vierfüssigen Pflanzeii-

liebhaber nur Hellehonis und Euphorbia nicaecnsis stehen lassen. Ich kann

nicht umhin zu bemerken, dass zwischen der vorliegenden, und der G. ruthe-

H«'(Z Baunig. aus Siebenbürgen, wenigstens nach einem Exemplar, das ich

von dorther besitze, die grösste Aehnlichkeit obwaltet; der Aufbau der

Pflanze, ihre Verzweigung, die Gestalt, Theilung, die lederartige Substanz

der Blätter, Grösse und Form der Blumenköpfe, der Hüllschuppen sind

an beiden gleich ; ob diess an den Blüthen der Fall sei, vermag ich noch

nicht zu beurtheilen. Der Unterschied zwischen Folia glaucescentia der

unserigen und viridia der C. riithenica scheint mir sehr unwesentlich, und

kann von den physikalischen und chemischen Einwirkungen des Bodens und

der Lage abhängig zu sein; noch weniger Gewicht kann auf das Ver-

hältniss der Breite der Blattabschnitte und auf ihre Berandung- gelegt

werden, da beide Merkmale an denselben Individuen ungemein variiren.

Das Scolopendrium hyhridum Milde habe ich gelegenheitlich meines

Aufenthaltes auf Lossin im letztverflossenen Frühjahre, sowohl um Cigale

als anderwärts, jedoch umsonst g*esucht. Aber auch Scolopendrium oficinale

fehlt sowohl auf der Insel, als auf den übrigen des Quarnero. Selbst auf

Veg'lia, wo die Bedingungen des Bodens und der schattigen feuchten Lage

für das Vorkommen desselben sich allenfalls etwas günstiger stellen

dürften, konnte es, ungeachtet diese Insel zu verschiedenen Zeiten und

von mir selbst abermals im verwichenen Mai gerade an den geeignet

scheinenden Lokalitäten durchgesucht wurde, nicht aufgefunden werden.

Man wird demnach geuöthiget sein, falls es bei der Annahme der

Hybridität bleibt, eine andere Vaterschaft zu eruiren, oder sollte es sich

nur um eine ausgezeichnete, jederzeit lehrreiche monströse Bildung und

Ausartung der Grammitis Ceterach handeln ?

Sollte das eine oder das andere Gesellschafts-Mitglied Pilze (d. h.

mikroscopische und nicht etwa Agarici') bestimmt wünschen , so bin ich

bei Franco-Uebersendung numerirter, nicht zu karg aufgelegter Be-

stimmungs-Exemplare mit Vergnügen bereit, die Bestimmung, respective

Kevision zu übernehmen. Diese Ofi'erte dürften namentlich für Hypovyleen

(Pyrenomyceten) um so annehmbarer erscheinen, als ausser mir und Herrn

Dr. Nitzschke in Münster wohl kein dritter Botaniker Deutschlands

diese schwierige Gruppe beherrschen dürfte, selbst Duby nicht.

Bernhard Auerswald.

Sitz.-Ber. IT.Bd,
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Herr Georg Ritter von Frauent'elcl legte vor:

Eine von Herrn A, Neil reich verfasste Biographie von Dr.

Franz Herbich. (Siehe Abhandlungen.)

lieber zwei neue Caprimulgiden aus Brasilien von Aug. v.

Pelz ein. (Siehe Abhandlungen.)

Zoologische Mittheilungen von Dr. Julius Milde. (Siehe

Abhandlungen.)

Kleine Beiträge zur Kenntniss der Süsswasser-Amphipoden

von Professor Caniill Heller. (Siehe Abhandlungen.)

Schliesslich machte der Herr Vorsitzende das Resultat der

in der Versammlung vorgenommenen Wahl von drei Ausschuss-

räthen bekannt. Es wurden gewählt die Herren : Franz Bartsch,

Gustav Künstler und Dr. Franz St ein dachner.



Sitzung am 6. December 1865.

Vorsitzender : Se. Durchlaucht Fürst Colloredo-

Mannsfeld.

Neu eingetretene Mitglieder:

P. T. Herr als Mitglied bezeichnet durch P. T. Herrn

Barlosa du Bocage^ Don Jose Vicente, DI-

rect. da Secgao Zoolog-ica do Museo

de Lisboa (Portugal) Dr. Stemdachner, y. Frauenfeld.

Bolle Dr. Karl in Königsberg Dr. Ascherson, A. Kanitz.

Boutelou^ DonEsteban, lugeuiero de Mou-
tes, luspector de los Bosques reales

y Catedratico eu Botanica a Sevilla Dr. Stelndachner, y. Frauenfeld.

Gidrao^ Don Angel, socio corresponsal de

la Real Academia de Madrid, DI-

rector del lastituto a Murcia (Spanien) Dr. Steindachner, y. Frauenfeld.

Michel Alfred^ Dir.-Stell Vertreter d. Kais.

Elisabethbahn durch die Direction.

Mieg, Don Fernando, Professor de historia

natural en el Instituto de Bilbao

(Spanien) Dr. Steindachner, v. Frauen feld

Mousson Dr. Professor Albert, Zürich . . durch die Direction.

Pas Graells^ Don Mariano de la, Director

del Museo de Ciencias naturales y del

Parque Zoologica de S. M. la Reina

de las Espauas a Madrid Dr. Stelndachner, y. Frauenfeld.

Perez Areas, Don, Laureano Catedratico

de Zoologia en laFacultad de Ciencias

de la Universidad central de Madrid Dr. Stelndachner, y. FrauenfeM,

L*
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P. T. Herr als Mitglied bezeiclmet durch P, T. Herrn

Pfeiffer Dr. Ludwig^ Cassel durch die Direction.

Schüler Friedrich^ Geu.-Insp. d. k. k. pr.

Süd bahn durch die Direction.

Seoane^ Don Victor Lopez, Catedratico de

Zoologia y Doctor en Mediciua y
Cieucias a Ferrol (Spanien, Gallizia) Dr. Steindachner, y. Frauenfeld.

Das k. k. Gymnasium zu Freiburg in Mähren.

Anschluss zum Schriftentansch:

Köuigl. Akademie der Wissenschaften in München.

Eingegangene Gegenstände:

Im Schriftentausche:

Bericlit über die Thätigkeit der St. Gall. naturf. Gesellscli. St.

Gallen 4 864.

Bericht über die Verhandlungen d. naturf. Gesellsch. in Freiburg im

Breisgau. 3. Bd. 1865.

1. Jahresbericht über die ^Yirksamkeit des Comites zur Erforsch, v.

Böhmen.

Lotos 1865. September — November.

Oesterr. Monatschrift für Forstwesen. XV. Bd. Wien 1865.

Verhandlungen d. Forstsection f. Mähren u. Schlesien. Brunn.

Würzburg naturwissenschaftl. Zeitung. V. i. u. 2. Heft.

Verhandlungen d. naturf. Vereines in Brunn. 3. Bd. 1865.

Hüllet in de V acad. imp. des scienc. de St. Petersburg . Tome VII. et

VIII. 1865.

MtiHoircs de V acad. imp. des scienc. de St. Petersburg, Tome VII. et

VIIL 1865.

Societc des scicnces naturelles de Luxanburg. 1865.

Geschenke der Herren Verfasser;

Karsten: Gesammelte Beiträge zur Anatomie und Pliysiologie der

J^lianzen.

Lassen: Catcdogus Concliyliorum.

Schütz: Ueber einige Krankheiten der Halspartie.
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Mehrere Fledermäuse von Herrn Hiuteröcker.

34 Stück ausgestopfte Vögel von Herrn Schwab aus MIstek.

3 Centurien Cryptogamen (Moose), geschenkt von Herrn J. Juratzka
für die Sammlung.

i Partie Samenpflauzeu von Herrn Karl Fetter.

1 Partie Flechten von Herrn Veth.

Der Secretär, Herr Georg Ritter von Frauen fei d, las fol-

gende zwei an Se. Durclil. den Hrn. Präsidenten eingegangene

Schreiben.

Durchlauchtigster Fürst.

Seine kaiserliche Hoheit der durchlauchtigste Herr Erzherzog Karl
Ludwig genehmigen mit besonderm Vergnügen die beabsichtigte Wid-
mung des diessjährigen Bandes der Veröffentlichungen der k. k. zoologisch-

botanischen Gesellschaft.

Bei dieser Veranlassung beehre ich mich den Ausdruck meiner

Hochachtung und Ergebenheit auszusprechen, indem ich mich zeichne

Euer Durchlaucht

ergebenster

W. rrhr. Hornstein.
Wieden, den tl. November 1865.

Wiudsor Castle Nov. 9. 1865.

Sir!

I have had the honour to lay before the Queen, my Sovereign,

Your Highness letter of the 16. October, accompanying the Volume of

the transactions, for the past year, of the Imperial et Royal Zoological

and Botanical Society of Austria, which that Society are desirous of pre-
senting to Her Majesty through Your Highness, their president.

I have the pleasure to inform Your Highness that the Queen has
been pleased very graciously to accept this Volume, and Her Majesty
has also commended me to rcquest, that Your Highness will have the

goodness to iuform the Society over which You preside, that Her Majesty
will feel mach honored by being enrolled amongst the Extraordinary and
houorary Members of that learned Society.

I hope that Your Highness will forglve the trouble that I ame
causing You, if I ask You to be good enough to notify in the proper
quarter that Her Majesty would wish in futuve to become a Subscriber

auuually for six copies of the report of the Society, and also that the
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Queen would desire, if possible, to be fiiruished with a Set of the pre-

vious Voluiues of the reports up to that uow seut.

I have the honor to be Sir!

Your Highness's most obedient aud

devoted Servaut

C. B. P hipp 8.

In Betreff der au die Unterrichtsaustalten von Seite der Gesell-

scliaft unentgeltlich zu erfolgenden Lehrraittelsanimlungen wird bemerkt,

dass bei der grossen Anzahl au die Gesellschaft eingelangter Ausuclien

um Betheilung von Naturalien die Zusammenstellung derselben einen

grossem Aufwand von Zeit in Anspruch nimmt, die Zumittlung derselben

daher erst nach dem ueuen Jahre stattfinden kann.

Von den bisher erschienenen Verhandlungen der Gesellschaft sind

der 1., %., 3., 4,, 10., H., \i., 14. Band gänzlich vergriffen.

_-—f—
Herr Adolf Stossich, Realschullehrer in Triest, erbietet sich,

adriatische Seeconchylien und dalmatinische Landconchylien im Tausche

abzugeben und ersucht, sich hierwegeu direct an ihn zu weuden.

Herr Professor Ed. Suess niaclite bekannt, dass der rühm-

lichst bekannte Conchyliologe Lovell Reeve gestorben sei.

Herr Dr. August Neilreich besprach seine Nachträge zur

Flora von Nieder-Oesterreich. (Sie werden mit dem nächsten

Bande erscheinen.)

Herr Dr. IJ. W. Reichardt legte vor: Beiträge zur Flora

Presburgs von J. Wiesbauer. (Siehe Abhandlungen.)

Herr Friedrich Brauer besprach neue Neuroptercn. (Siehe

Abhandlungen.)
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Herr Dr. J. Scliiner berichtete über die neuesten Leistungen

auf dem Gebiete der Dipterologie in Oesterreich. (Siehe Ab-

handlungen.)

Herr Georg Kitter von Frauenfeld legte vor:

Synopsis der Psociden von Hagen, ferner lieferte er eine

neue Reihe zoologischer Miscellen. (Beide Abhandlungen erscheinen

im nächsten Bande.)

Herr J. Juratzka berichtete, dass er die Publication des

von ihm neu aufgestellten Milium Seligeri (siehe Sitz.-Ber. dieses

Jahrg. p. 43) zurückgezogen habe, indem er dieses Moos als

eine der Var. rugica des Malum affine beizuzählende Form be-

trachtet.

Schliesslich theilte der Herr Vorsitzende das Resultat der

in dieser Versammlung statutenmässig vergenommenen Wahl von

6 Vice-Präsidenten mit. Es wurden gewählt die Herren : Dr. Eduard

Fenzl, Dr. Franz Ritter v. Hauer, Dr. Rudolf Kner, Dr. A.

Korn huber, Dr. August Neil reich, Dr. Alois Pokorny.
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Conchidie Dalmate inedite

per

Spiridione Brusina.

Vorgelegt in der Sitzung vom 7. December 1864.

Souo stato iudotto a reudere di pubblica ragloue questo niio elenco,

per r uiüco niotivo, che serre di cüniplemeiito agli eleuchi dei Sig. Danilo

e Saudri, oude cosi uou ci mauchi almeuo uu eleuco completo dei raol-

luschi coucliiferi che vivouo uei uostri mari. Giä da luugo mi occupo per

la Faima dei molhischl dalmati , nia le mie poche forze, la scarsezza di

autori e delle altre cose uecessarie (come strumeiiti da pesca, microscopi,

ecc), per ora nou mi permisero dl compiere tale desiderio. Niitro speranza

di far poi, quaiito uou feci.

Dedi quod potui.

Zara 1864.

Spiridioue Brusiua.

ivvertimento.

Esseudo che, ad outa de' miei pochi niezzl, teugo pure la piü com-

pleta raccolta di couchiglie dalmate, che abbia fiuora esistito, cosi offro

i miei duplicati od iu cambio di couchiglie forastiere (auche terrestri e

fluviatili), o rerso teuue prezzo. Avverto che posso disporre di raccolte

di couchiglie mariue, terrestri e fliiriali dalmate, di oltre öOO specie iu

piü che 2000 esemplarl.

\ *



Spiri'i. Brusina:

Classis I. Gasteropoda.

Ordo Pectiiiihrancliia.

Familia Pleurotomacea.

Raphitoma B e 1 1 a r d i.

/7ew/'o/owm, (pro i)arte.) Bast. Defr.Desh. Möller, Grat.

Mich. Kieiier, Reeve.

Itefrancia, Millet, Möller, Desmoulius Cpro parte).

3ianyelia, Risso (pro parte) DelleChiaje, Beck, Möller.

Basterot tu quegli cui primo cadde iu peusiero di divider*^ le

Pleurotome europee dalle esotiche ; Defrauce uel Diziouario di Storla

Naturale, seuza oltre esamiuare, ripete c!u che disse Basterot. Millet

iiegli Auuali della Societä Liuueaua di Parigi creö il genere Defrancia^

che fu da pochissimi accettato. Risso, circa il medesimo tempo foudo, con

caratteri alquaiito yaghi, il genere Mangelia. Fiualmeute Bellardi uella

sua „Mouografia delle Pleurotome fossili del Piemoute," propose il uuovo

genere Raphitoma , che ha per carattere priucipale, oltre la differeuza

delTanimale, T iutaglio alla sutura.

1. Raphitoma rosea mihi.

Plearotoma roseum, mihi in sched. et iu coli.

i2. testa fusiformi-tun-ita., anfractlbus rotundatis
.,

longitudinaliter crehre

costwlatis^i lineis elevatis, transversis ; lahro extus var'icoso, intus dznti-

culato; cauda hrevi., recta; albido rosea., lineis fuscis, intus rosea.

Luuga min. 8, larga mill. 4.

Specie piuttosto piccola, fusiforme-torricellata, ha da (j a 7 giri, i

quali sono arrotondati e lougitudiualmeute costati, per traverso souo sol-

cati da strie elevate , delle quali se ue coutauo circa uua dozziiia uell"

ultimo giro; le coste souo grosse e larghe abbastauza, quasi coutiuue; gli

interstizii souo lai'ghi quanto le coste, V ultimo giro ha ora 8 ora II coste,

piü di rado ne ha 9, o. 10. II labbro esteruameute e varicoso, grosso,

iuteruameute 6 liscio e t'ornito di 6 e 7 deutiui. L' apertura e ovata

;

breve e ritta u' e la coda. Nel fondo c d' uii colore biauchiccio, roseo, le

strie sono, uua del color del foudo, T altra rosso cupa, alteruauti, cio che

coutrlbuisce a farle apparir iuegualmeute elevate, quelle della coda souo
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tutte rosso-cupe ma iuterotte. La bocea e V iiiteruo sono d' uii assai bei

color roseo lauguido.

Questa Raphitoma uou e coiifoiidibile cou le altre specie nostraue.

II suo posto jiaturale e fra la Raphitoma reticulata del Reuier e la Ra-
phitoma purpurea di Montagu.

Vive sui macigni sottoniariui alle rive di Lesiua ed e frequeiite,

qualche rarissimo esemplare riiivenui uelle sabbie dei diutorui dl Zara.

Per quanto fiuora osservai questa e la sola specie di questo geiiere,

della cui spoglia s' impossessauo i piccoli paguri.

2. Rap/ii'foma elegaiiH Sacchi.

PUurotoma elegans Scace. Foss. di Gray. p. 43, ii. 129, tav. 1

f. 18 (uou Pleur. elegans Defrauce.)

Bella specie, fiuora uou couosciuta da alcuuo conie adriatiea, di cui

ebbi 5 eseniplari da Curzola uel 1861, ue piii ue vidi.

3. Raphilonia Bertrandi Payraudeau.

Pleurotoma Bertrandi Payr, Cat. des Moll, de Cors. p. 144,

nr. 288, tav. 7, f. 12, 13.

N' ebbi uua dozziua di pezzi da Lesiua altri, altri da Brevilaqua

presso Zara.

4. Raphitoma polita mihi, iu sched. et iu coUec.

Pleurotoma politum mihi, iu sched. et in col.

R. testa turrita^ polita^ fusco-spadicea ; tenuissime transverse striata;

anfractibus convexiuscuUs ^ longitudinaliter costalatis^ costis plicaefor-

mibus^ rectis^ albido-coeruleis ; apertura oblonga; cauda brevi\ labro

acuto simplici.

Lun. mill. 9, iar. mill. 3.

Conchiglia torricellata, tersa, di color bajo fosco, ceruleo. Trasyer-

salmeute e solcata da iauumerevoli strie appeua mauifeste
;

gli aufratti

ora 8, ora 9 sono piuttosto couvessi e longitudiualmeute costellati, le

coste hauuo la forma di pieghe, souo coutiuue e diritte, non oblique,

sempre di color ceruleo, gli interstizii eguagliauo iu larghezza le pieghe.

Neil' ultimo aufratto, che quasi forma la meta della couchiglia, si mime-
rauo da 8 a 9 coste. JJ' apertura e oblunga e supera la meta del giro

;

la coda c breve, retta, il labbro semplice ed acuto. Ha sempre uua fascia

uera che ciuge uella metä T ultimo giro, spesso uou visibiie che uegli

interstizii.

S^ awiciua alla Raphitoma ginnaniana del Risse, ne diflerisce per

la statura minore, perche e piü gonfia in proporzione, le pieghe sono rette

e continue, piü ravvicinate, si differisce ancora pel colore.

Kara neue sabbie di Lesina c Punt' Amica.
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5. Raphiloma hrachystoma Philipp i.

Pleurotoma brachystomum Phil. Enum. Moll. Sic. V. II. p. 169,

nr. 22, tav. XXVI, f. 10.

Scoperta da nie uelle sabbie di Brevilaqua, in soli cinque esemplari.

6. Raphiloma ragalosa Philippi.

Pleurotoma rugulosum Phil. Enum. Moll. Sic. V. II. p. 169,

nr. 21, tav. XXVI, f. 8.

Siiecie gia conosciuta dal Saudri, ma non per anco registrata ue

cataloghi
;
pluttosto rara nelle sabbie di Punt' Amica, Brevilaqua, Lesina

e Ragusa.

7. Raphiloma Sandrii mihi, in sched. et in col.

Pleurotoma Sandrii mihi, in sched. et in coli.

R. testa oblongo-fusiformi^ tenui, nitida ; anfractibus convexis, superne angu-

latis, longitudinaliter plicatis, plicis obliquis, acutis^ subcontinuis\ canali

brevissimo^ recto^ striato ; apertura ovato-elcngata ; labro intus et extus

incrassato.

Lun. mill. 7'/^, lar. mill. 3.

Piccola Raphitoma oblungo-fusiforme, sottile e levigata, ha 7 aufratti

couvessi, angolosi nella loro parte superiore, con coste, o raeglio pieghe

longitudinali acute, che sono quasi continuate ed oblique , da 8 a 9 uelT

ultimo giro, gli interstizii sono piü larghi che non le pieghe. II canaletto

e molto brere, striato e diritto, V apertura e ovato-allungata. II labbro

tauto esteruamente, quanto di dentro e grosso assai, di fuori poi lo e di

piü; internamente e liscia, ue scorgonsi noduli o dentini, nel mezzo del

labbro esterno ha uua macchietta gialloguola. Specie Variante di cui

distingueremo le

:

var. candif/a mihi.

Bianca con spesso uua fascia nera alla sutura. Tipo della specie,

frequente.

1. var. lineuta mihi.

Bianca o gialloguola nel fondo con strie trasversali nerastre o gial-

lognole (circa 7). Comune come la precedente.

2. var. fasciala mihi.

Pleurotoma fasciatmu mihi, iu sched. et in coli.

Lun. mill. 8, lar. mill. 3.

Riesce di solito piü grande , nel foudo di color giallo chiaro, con

(circa 10) liuee trasversali piü fosche. Piuttosto rara.
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3. Tar. castanea mihi.

Pleurotoma castaneum mihi, in sched. et in col.

Lung. milL 4, lar. mil. 2.

Piü piccola, qualche yolta con sei aufratti, piii rigonfietta, di color

castagno, le coste verso la sxitura bianchiecie. Non comune.

4. var. nitida mihi.

Liin. mil. ö, lar. mil. 2.

Della statuta della precedente, ha 6 anfratti serapre, piü liscia che

uon le altre e piü solidetta, cou uua fascia gialla alla sutura, e nel mezzo

deir ultimo anfratto. Piü rara delle precedente. Questa specle trovasi a

Brevilaqua, Punf Amica, Zara, Lesina, Ragusa e Curzola.

Dedicai qiiesta specie alla memoria di Giovanni Battista Sandri,
benemeritissimo cultore della patria fauna e della flora, le cui rieche col-

lezioni, con non indiflerente nostra perdita, furono vendute in Germania

per un assai tenue prezzo e qnel ch' e piii divise e sparse qua e lä. In

onor SUD 1' algologo Meneghini nomino tre specie di alghe dei generi

:

Aylaophiillum, Delesseria-, Polysiphonia; ben cinque specie dei generi Calli-

thamnion, Conferva, Dasia^ Ecliinoceras^ Ectocarpus^ dedicogli loZanardini;
uua specie di Diatomea dei genere Navicala col suo nome chiamo il

Grunow; una specie di ünio i fratelli Villa; una Clausilia ed uua
Limnaea il Parreis.

8. Rajthitoma quadrillum Dujardiu.

Pleurotoma rüde Phil. Enum. Moll. Sic. V. I, p. 199, nr. 10,

tav. XI, f. 16.

Pleurotoma quadrillum Jin^. Mem. Tour. p. 291, nr. 10, tav. 20

f. 23.

Pleurotoma granum Phil. Enum. Moll. Sic. V. II, p. J70,

Nr. 26.

Ebbi due soli esemplari e li credo provenienti da Brevilaqua.

II nome che Philippi diede a questa specie nel suo prirao volume,

doveasi abbandonare perche dato priraa da Broderip ad altra specie, di

che ne fa accorti lo stesso autore nel suo secondo volume, motivo per cui

denominolla altriraenti, ma essende che nel fratempo Dujardin imposele

il nome di R. quadrillum^ devesi ritenere questo per prioritä.

II genere Raphitoma e rappresentato nei nostri mari da ben 22 specie.
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Familia Mnricea.

FususLamarck.

Flisus Helleri mihi, iu sched. et iu col.

F. testa parva , turrito-fusiformi ; anfractibus rotundatis, longitudinaliter

pUcatis, pllcis in anfractu ultimo 8— 10', transversim striata, striis ele-

vatis\ labro extus valde incrassato^ intus denticulato; cauda hreviuscuta^

fostulosa ; apertura parva^ ohlongo-ovata.

Luu. mil. 16, lar. niil. 8.

Piccolo Fuso torricellato-l'usiforme ; ha uou meuo di 6 ue piü di 7

aiifratti, che sono arrotoudati, pieghati per luugo, cou strie elevate per

traverso; le pieghe sono coutiuuate , 8 — 10 uelF ultimo aufratto, le strie

souo uel immero di IS a 20 alteruauti, uua piü elevata ed una meuo,

perciö riesce scabrosa. II labbro esteruameiite e grosso, sormontato dalle

strie, iuteruameute ha 6, 7 ovvero 8 dentiui ben raarcati. II canale e chiuso

e forato, piuttosto breve un tantino rivolto in suUa schiena. L" apertura

]!' e piccola , di forma oblungo ovata; 11 canale coir apertura eguagliano

iu lungbezza la rimaneute spira. E coperta da un epiderma densa , fila-

mentosa, di color giallo-olivastro sucido. 11 suo colore e rosso di mattone,

piü chiaro sul labbro esternameute ed alla coda, luia fascia del medesimo

coloie piü chiaro attornia T ultimo giro alla meta. L" apertura eT interno

sono biancastri.

Simile al F. corallinus Scacchi, dal qiiale differisce, perche quello

c piü rigonfio, piü corto, gli anfratti ne sono piü piani, meno eleA'ate e

non alternanti le linee che sono pure in minor numero; il labbro esteruo

quasi per niente manifesto, piü breve n' e la coda, meno oyata T apertura,

piü dilatata , il colore uniforme. Pescasi di rado in alto mare a Zara,

Sebenico, Lesina, Ragusa, Budua.

Nomai questa elegante conchiglietta dal nome del celebre naturalista

Dr. Camillo Heller, che mi onorö di non poche gentilezze, ed il quäle

arrichi la fauna marina dalmata con molte importanti scoperte, che rese

di pubblica ragione.

Murex Linue.

1. Murex erinacetts Lamarck.

Murex erinaceus Lam. VII. p. 172.

Abita i bassii'ondi f'augosi degli scogli eil Zara.
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2. JlttreM f/ectissaftts Gmelin.

Mitre.r decussatus Gm. p. 3527.

Abbastaiiza frequeute iielle acqne di Arbe, Pago , Broviiaiiua

e Zara.

Ambidue queste specle iion reglstrate uei catalogbi, iuroiio scoperte

dal Saud r i.

Tritonium L a m a r c k.

Tritottiiim varieffaftim T. a lu a r c k.

Tritoniuni varieyatum Laiu. VII. p. 178.

Di questa rarissima specie due esemplari furoiio pescati a Lesiua,

altri due ne pescö 1 Sig. Dr. Heller, a Lissa 1' uuo , a Curzola T altro.

Columbella T.aiuarck.
"

Ho compreso in questo genere, seguendo V opinioue de piii modenii

conchiologhi, le specie Columbella scripta^ nasuta e minot\ specie queste

tutte che diedero niotivo a disparatissime opinioni, Finö da bei priucipio

Linneo coUoco le specie di questo gruppo nei generi Murex e J3uccinitm,

piii tardi rOlivi ed il Renier altre ordinarono coi Fusi, altre coi Murici.

Coi Buccini le classificarouo Lamarck, Defrance, Kien er, PhilippI

ed altri: nei generi Fusus^ Purpura^ Mitrella il Risse. Bronu ne collocö

aicuue coi Fusi altre coi Buccini; quali uel genere Fusus^ quali coi Buccini

e quali coUe Columbelle, Michaud. Scacchi je collocö colle Mitre e colle

Colombelle, con quest' ultimo e coi Buccini., Desliayes e cosi ilBrocchile
classificö ora coi Murici ora colle Mitre, coi Buccini spesso, spesso colle

Volute. Ne manco chi le aunoverasse uei generi Pisania^ Nassa e Pleu-

fotoiiia. Bonelli pel primo, poiBellardi, Sismonda e la niaggior parte

dei conchiologhi moderni stabiliscono queste specie nei genere Colombella.

Molto bene, Bellardi nella sua Monografia delle Colombelle fossili del Pie-

moute, divide que!^to genere in tre gvuppi, cioe: le Strombifornii, ove sono

comprese le Colombelle veramente dette, nidi le Nasseformi, finalraente le

I usiformi. Tre specie e due varieta abbiarao in Dalmazia appartenenti al

primo gruppo, quattro specie e due varieta del secondo, del terzo gruppo
non abbiamo alcuua specie.

I. Columbella marmorea mihi.

C. testa parva., ovato- sahturhinata ^ laevi^ nitida; anfractibus planis; aper-

tura hasi dilatata, sublineari^ spiro, stiperante; labro intus paium
incrassato, noduloso; columella tubercalis duohus; marmorato-fulva^ ma-
ctilis albld'S notata^ pro^"- suUwam fascia maculosa^ albida^ ornata.

Lun. Cent. 1, lar. mil. 5. .3
Bd. ir. Abhnndl. a
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Elegante Colombella
,

piecioletta, leggiera e levigata. Di forma e

ovata, quasi turbinata. L" apice e puittosto acuto; gli anfratti nel numero

(li 6, o 7 piaiii, V ultimo forma due terzi della concbiglia.

L' apertura e quasi lineare, un po dilatata alla base, forma tre

quarti della lungbezza deir ultimo giro. II labbro interno e un tantino

grosso, nel mezzo e piü sporgente ed e fornito quasi costantemente da 7

uoduli. Nella columella si scorgono due tubercoletti, che imitano le pieghe

e che di rado mancano; la base e striata. II colore si raostra giallo-mar-

raoreo, cou macchie orbicolari bianchiccie disposte a gruppi, specialmente

sulla sutura e verso la base 5 alla sutura poi ha una fascia di macchie

blanche piü grandicelle ed irregolari.

Trovasi nelle acque di Meleda (non Melada); sembra essere abba-

stanza coraune.

2. Columhella tlecollata mihi, in sched. et in col.

Buccinum decollatum mihi, in sched. et in col.

C. testa ovato-elongata^ turgidula^ nitida^ anfractihus planis ^ ultimo spiram

superante; apertura ovato-elongata, spiram subaeqiiante; labro subar-

cuato, intus incrassato, denticalato\ columella striata; apice dentieulato.

Luu. rail. 17. lar. rail 7.

Altra bella specie di Colombella apparteneute al gruppo delle Nasse-

formi di forma ovato-allungata, e abbastauza rigonfietta, liscia. Gli an-

fratti sono piani, cinque se ue contano negli esemplari dall' apice tronco,

otto nei rarissimi che conservano gli anfratti superiori, V ultimo anfratto

supera di molto la spira.

L' apertura e dilatata, obluuga, il labbro e semiarcuato, esternaraente

appena ingrossato, entro lo e di piü ed e munito di 10, il e spesso 12

dentiui; la columella e fornita di strie brevi, che passauo esternamente

l sopra la base e sono ora 7 ora 8. L" apice e troncato, cosa che non mi fu

^^ dato Tedere in alcuua altra delle nostre specie marine, se non nelle ter-

restri Stenogyra decollata L. e Truncatella truncatula Drap. Delle specie

forastiere avvi la Columhella (Buccinum) cribrarium Lam. delle Indie, che

ha r apice decollato. Un'' epideniia .-ottile d' un color giallo-sudicio, ricopre

la concbiglia, quando non sia stata tolta dallo sfregarsi che fa quando

perito il niollusco viene gettata la spoglia sulla sabbia delle rive. Ne
colore si osservano le seguenti variazioni:

a. Piü comunemente nel fondo e di color violetto con macchie irre-

golari castagne, disposte sulla spira, nella parte superiore e verso la base,

ed e poi qua e lä tutia pichiettata di puntini bianchi.

ß. Spesso nel fondo e di color castagno piü meno carico, punteg-
giato in bianco, cou rare macchie irregoiari biaiiche, disposte alla sutura

ed alla metä delf ultimo giro.
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y. L)i rado assai nel foiido e di color biauco candido con macchie

gialle disposte come nella variazione u.

8. Fondo nero d' oliva cou macchie blanche alla sutura ed alla metä

deir ultimo giro. Rara.

f. Di color nocciuolo uniforme con qualche piccola e rara macchie

bianca alla sutura, Molto rara.

Qualunque sia pero la variazione la bocca e V Interuo sono sempre

d' una tinta violetta. Per la forma in generale questa specie s' awicina

alla Columhella erythrostoma Bouelli, specie fossile del Piemonte (Vedi

Mouog. del. Columb. fos. del Piem. p. 9, tay. i, f. 4- 5.).

Essendo che Ic altre specie di questo gruppo furono finora comprese

auche da noi nel gencre Biiccinuin^ ed essendo che trovo uecessario di far

qualche piccolo cambiamento; cosi qui riepiloghero tutte le specie.

Gruppo 1. S t ronibiformi :

1. Columhella inercatoria Lamarck.
2. Columhella rustica Lamarck.

Columhella rustica var. elongata Philip pi.

3. Columhella marmorea mihi.

Gruppo II. Nasseformi:

4. Columhella decollata mihi.

5. Columhella scripta L i n n e.

Columhella scripta 1. var. major Philippi.

Columhella scripta 2. var. lactea Philippi.

Varietä bianca e piü piccola, scoperta da me in 9 esemplari a

Brevilaqua.

6. Columhella nasuta Gmelin.
Voluta nasuta Gm. p. 3455.

Buecinum scriptum var. coccinea Phil. Enum. Moll. Sic. V. I.

nr. 13, p. 225.

Specie questa, che il Philippi e molti altri aucora, la considera-

rono quäle varietä della precedeute, ma tanta avvi differenza fra questa e

quella, che non so capire come si possa riteuere una semplice varietä, io

uon indugiai punto, come fecero Gmelin e qualche altro, ad annoverarla

fra le specie. Si diflferisce dalla precedeute perche e piü torricellata, piü

rigonfia, per avere gli anfratti convessi, T apertura piü ovata, ed il cauale

piü aperto. II labbro e iugrossato esternamentc, la base e piü profonda-

meute striata, alla columella ha tre o quattro deutini ben niarcati; e

serapre di color miuio lauguido, con spessi puntini bianchi disposti a

gruppi presse la sutura, T apice ha uua tinta di color carmiuo vivissima,

r intei'no e roseo.

Vive nelle acque profonde di Zara e Lesina, Curzola e Lagosta. Rara.

2*
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7. Co! >im'>eiia minor Scacchi.

FoUia.

Pollia Scacchiann P h i 1 i p p i.

Buccinum Scaccliianum. Phil. Enuni. Mol. Sic. V. II. nr. 6, tav.

XXVII, f. 5.

I primi due esemplari li ebbi da Lesina nel 1860, ne riceveiunio poi

molti altri.

Nassa L a m a r c k.

1. Nassa semicostata Brocchi.

Uuccinum semlcostatmii Broe. Couch, fos. Subap. V. II, p.

488, tav. XV, f. 19.

N. testa ovato-elongata, varicosa^ anfractibus planiusoulis ; longitudinaliter

costulata; sulcis transversis decussata\ anfractu ultimo tuniido, supcrne

costato^ spiram aequante; apertura rotundatO'Ovata; lahro simplici, intus

striata; columeUa carinata.

Luu. luil. 12, lai'. niil. 6.

Conchiglia di forma ovato-alluiigata, con frequeuti varici. Ha otto

anfratti che soiio quasi piani , longitudiualmente costellati, per traverso

striati da solchi profondi, circa 12 se ne contano nelP ultimo giro. Tutti

gli anfratti mono 1" ultimo hauno molta somiglianza colla Nassa granidata.

L' ultimo anfratto e piü g-onfio degli altri, cou coste, che senibrano piut-

tosto pieghe, che arrivano fino alla meta delP anfratto e maucano spesso

verso r orifizio, in lunghezza eguaglia la spira. L' apertura e arrotondato-

oyata; il labbro e seraplice, acuto, cou circa 10 dentini laraellifornii; la

columella ha una carena spirale elevata; il canaletto e corto, 1" incisioue

profonda. Di color giallo verdastro, volgente al castagno nell' ultimo giro,

i varici sono bianchicci.

L' ho scoperta uelle sabbie di Brevilaqua in soll sette esemplari.

Ho descritto questa Nassa, perche la figura die ne da il Brocchi

e poco felice e cosi pure la descrizione n' e succiuta, di piü per togliere il

dubbio sulla specie, che p. e. il Philippi non conoscendola (a pag. 222,

Vol. I.) dice ^^certo nihil nisi puUum hujus speciei polymorphae'''' CB^'-<'ci'ni

variabilis). Inoltre perche lo stesso Brocchi, nel Vol. II. della Concli.

fos. a pag. 489, osserva : „Questo e uno dei tanti buccini costati e striati,

de quali sarebbe diiFicile di dare a conosccre le differenze specifiche senza

il soccorso della figura, ne questa hasterebbe tanipoco se uon fosse accom-

paguata dalla descrizione, tauta soniigliauza hauno gli uui cogli altri."

Quautunque (a pag. 489) il suddctto autore dica: „Tanto il labbro

destro quanto il siuistro sono affato lisci" pure ho creduto di riferire la

uostra specie a quella, risto che i dentini del labbro Sfuio co>i piccoü e
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che sl proteiidono per eiitro In uiodo che possouo facilmentc sfuggire,

speciahuente esaniinando esemphiri fossili.

2. Nassa gramilata Philipp!.

Buccinum ,jranulatum Phil. Enuni. Mol. Sie. V. I, p. 226, nr.

6, tav. XI, f. 22.

Buccinum grcmalatum Phil. Enuni. Mol. Sic. V. II, p. 191, nr. 7.

Quautunque questa specie sia coinune, pure niuno ne fe caso, anzi

in tutte le raccolte la vidi confusa coUa Nassa ascanias Brug.

Trovasi a Zara, Pago, Arbo ed in altri luoghi, piii freqnente e piü

bella che altrove e a Brevilaqua.

Non so se viva in altri uiari fuori dell' Adriatico, il Philippi la

descrisse e figiiro qnale specie fossile di Militello e Cefalü nella Sicilia.

3. A'assa mitiima Montagu.

Baccinum mmimum Mont. Test. Brit. 2i7, tav. VIII, f. 2.

Bara a Ragusa e La Croiua.

Familia Cassidaeea.

Cassis L a m a r c k.

Cassis utululata Linne.

Buccinum undulatum Lin. p. 3475.

Cassis sulcosa Lam. VII. p. 227.

Un esemplare avea il Botteri, come si rede da un suo eleuco cho

tengo, uno existe uella raccolta del Sig. Ivauics, uno nel Museo del Gia--

nasio di Zara, pescato nelle acque di Ragusa e donato dal M. R. P. Cus-

mich, uno n ebbe da Curzola il Sig. Dr. Heller 1' anno scorso.

Familia Volutacea.

Voluta Linne.

Valuta ptimilio mihi.

P. testa minuta^ ovata ; transversim tenuissime striata; spira brevissima, apice

o' tusiuscula; labro simplici acuto; columella subuniplicata.

Esemplare piccolo hing, mil 7, lar. mil. 4.

Esemplare grande lun. mil. 16, lar. mil. 6.

La piü piccola Voluta ch' io conosca; e 1" unica specie, a quanto mi

pare, di questo genere che sia stata tvovata nell' Adriatico. Di forma e

Grata, nitida, ha cinque anfratti, dei quali i prirai quattro formano la

spira, ch' e niolto breve e puittosto ottusa, 1' ultimo anfratto, ch' e rigon-
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fietto, e striato per traverso da innumcrevoli strie finissiiuc. 11 labbro suo

e semplice ed acuto; sulla coliuiiella scorgesi una picga poco manifesta.

Neir iiiterno e liscia. La coluinclla alla base e di color bianco, del resto

cosi esternamente corae internamcnte e di color castagno, Un piccolo esem-

plare ma formato pescö il Sig. Nagl a Sebenico, ed ora trovasi nella

raccolta del Sig-. Ivauics, io ne lio un niolto piii grande ma oflfeso pro-

veniente da noii so quäl punto uieridionale della proyincia, ferse da Ragusa.

Mitra Lainarck.

\. ifli'fra strinla mihi.

M. testa parva ^ obiongo-fusiformi, nitida; trant<versim sulcis profundis,

punctulis inipressis suhtilihus^ ornata: anfractu ultimo spiram superante\

columella triplicata.

Lun. mil. 8, lar. mil. 5.

Questa conchiglietta che ha 5 anfratti e oblunga, quasi fusiforme;

nitida; essa e striata per traverso da solchi abbastanza profondi, nei quali

sono regolarmente disposti uno presse V altro dei sottili puntini imprcssi,

non ben distiuguibili ad occhio nudo, T ultimo aiifratto, che supera in lun-

ghezza la spira, e foruito di circa 16 di tali solchi. Alla columella osser-

vansi tre pieghe, il labbro e semplice, acuto. II colore e giallo-chiaro

nel foudo, irregolarmente picchiettato da i^untini bianchi; alla sutura e

verso la base ayvolgesi una fascia di color giallo carico.

Un uuico esemplare ho troyato nelle sabbie presse Zara (alla cosi

dfctta Vigna).

2. ßlitra columbellaria Scacchi.

Mitra columbellaria Scac. Catal, p. 10, nr. H, f. 13.

Abbastanza frequente a Lesina e Ragusa, piü rara ad Ulbo.

3. ßlitra Cornea Lamarck.

Mitra Cornea Lani. VII. p. 313.

CoUa precedente.

4. ßlitra colnmbulae milii.

M. testo. minuta; ovato- fusi/onui , nitida'^ transversim subsfriata^ striaa

punctulis ejccavatis minutis ornatae; anfractu ultimo spiram superante;

columella triplicata^ apice tumidiusculo^ ßavicante; Candida.

Lun. mil. 5. lar. mil. V/i.

Piccola Mitra, molto elegante ha 6 anfratti, di forma e oyata, fusi-

forme, e poi nitida. Trayersalniente, e solcata da strie appena discernibili

ad occhio nudo, queste sono coporte da minutissimi puntini scavati. L' ul-

timo aufratto supera di molto la lunghezza della spira, vi si coutane circa
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14 strie, quelle che sono alla base e verso la sutuia sono piü profondette.

Seniplice ed acutissimo e il labbro; la columella e fornita di tre pieghe,

I due priini giri formanti V apice sono rigoiifietti e nientre tutta la

concliiglia e Candida, 1" apice e giallog-nolo.

Somiglia alquanto nella forma alta Mitra Cornea^ da cui differisce

nelia grandezza, pel numero dei giri, per T apice e pel colore.

Ne teugo quattro esemplari ti'ovati nelle sabble dei diutoriii di Ragusa.

5. ßliti'a picta Danilo et Sandri in sched. et in col.

M. testa miniUa\ oblonya-fusiformij nitida^ laevissima; fascia transversa

alba^ lineolis rubris ornata^ ad suturam^ in medio ultimi atifractus et

ad basin decurrente; columella triplicata.

Lun. mil. 8, lar. mil. 3.

Elegante coucliiglietta oblunga, fusifornie; con 6—7 anfratti, T ultimo

de quali forma la metä della conchiglia, che e nitida e leggiera , affatto

priva di nodi o pieghe. La columella ha tre pieghe, il labbro e semplice

ed acute. II fondo e di color verde-oHvastro tendente or al rossiccio or al

giailo; alla metä dell' ultimo giro ed alla sutura, ha una fascia bianca con

liueette miuute, rosse, che una va incontro alF altra ad angolo ma senza

toccarsi. La base pure e contornata da una tale fascia, ma piü larga e

cou le linee ondulate.

II suo posto naturale e presso la Mitra trkolor Gm., la quäle e piü

ventricosa, pieghazzata per lungo, la fascia non e ornata dalle lineete e

manca la fascia alla base.

Avvertita dal Sig. Prof. Dr. Danilo.
La M. tricolor e comune a tutta la Dalmazia, questa lo e soltanto

alla parte meridiouale specialmente a Macarsca, Lesina, Curzola, Ragusa,
nella parte setteutriouale e rara ad Ulbo.

Oltre a queste o specie vivono ancora in Dalmazia le: M. ebenus

Lam., M. latescens Lam. e M. tricolor Gm.

Familia Cypraeacea.

Cypraea Linne.

Cypraea asellu» Lamarck.

Nella raccolta de) M. R, P. Cusmich donata al Museo dei ginna-
sio di Zara, come proveniente da Ragusa.

lüarginella Lamarck.

1. 31arginella secaliua Philipp i.

Marginella secalina Phil. Euum. Mol. Sic. p. 197, nr. 1,

tav. XXVII, f. 19.

Rara molto a Meleda.
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2. 31argiuella minuta Pfeiffer.

Marginella minuta Pfeiff., in WIegm. Arch. 1840, p. 259.

Colle specie giä iiote abbiamo iu tutto cinque, sono:

3. Murginella mitiacea Lama ick.

Marginella var. fidvo-fasciata Dauilo et Saudri. Varieta che

truvasi assieme al tipo. II Kieuer iie da fra i caratteri della specie:

^^(ribus zonis fulvis'"'' poi ^^trois zones fauves entourent la coquille'* iudi

aggiunge : „on la trouve en gründe quantite sar le bord de la nier, oii eile

est constamment llanclie, ses coleurs etant effacees.'"'' Cosa che uou si verifica

iiei uostri esemplari, perche troviarao e la varieta fasciala, ed il tipo

biauco-ceruleo o gialloguolo uou puiito detrito, ue calcinato.

4. 3Iarginella clandestina Brocchi.

5. Marginella laevis Douovau.

Familia Tnrritellacea.

Cerithium B r u g u i e r e.

1. Cerithiam Jaderlinam mihi, iu sched. et in col.

C testa minuta, turrita ; anfradibus convexiuscuUs^ cingulis granulorum

quatuor, in ultimo 7—8^ totam basin occiipantibus ; canali nullo, rare

varicosa ; colore rufo.

Luu. mil. 5, lar. mil. 1'/^.

Questa specie e molto piccola, torricellata, acutiüsima, ha da 8 a

Kl aufrattuositä, piuttosto conresse, cou quattro ciugoli di grauellini mar-
cati 6 disposti iu modo da simulare coste lougitudiuali rette, spesso il

primo cingolo presso ]a sutura e quasi privo di grauellini, uell' ultimo

giro souTi 7 — 8 ciugoli, che ricuoprouo la base, gli Ultimi souo sprovveduti

di granuli. II cauale uou e per uulla sporto, V apertura e ovata, la colu-

uicilla trouca, il labbro acuto, semplice e uou espanso. In qualche esem-

plare si osservauo dei varici, che sono sempre d' uu color piu chiaro del

rimauente della couchiglia, ch' e rosso cupo o rosso di mattoue.

Trovasi iu quautita nelle sabbie di Puuf Amica e di Zara (aila

cosi detta Vigua). Vive attaccata alle alghe specialmeute alle : Ulva

lactuca L. e Ulva latissima L. Appartiene al gruppo delle specie C. lima

Brug., e C afrum Dan. et Sau., dai quali diöerisce pel uumero degli

aufratti e dei ciugoli, per avere i giri piu couvessi e per essere molto

piü piccolo.
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2. CerUhhnn siihvijlinflriciim mihi, in sclied. et in col.

C. testet parva, suhcylinäraceo-turritei ; anfvactibus plemiuscidis , cingulis

granulorum quatuot\ in ultimo qainque; canbll hrevlssimo, profunde

exciso ; basi laevi, concaviuscula ; colore rufo.

Luu. ceat. 1, lar. mil. \'^/^.

Questa specie e semiciliiidrlea, tiirrita ha or 12 or 13 aiifratti quasi

piaui, uon varicosi, divisi da sutura profouda, cou quattro ciugoli di gra-

uelliui raolto marcati, distribuiti regolarmeiite in modo da sembrare coste

Uli po curve. L' ultimo autVatto ha ciuque cingoli, dei quali V ultimo e

liscio e uon grauuloso. Breve n" e il canaletto, V iucisione profouda, la

base e liscia neu coperta da cingoli ed alquanto eoucava. Colore rosso-

cupo carneo.

Finora ne rinvenni soltanto 8 esemplari nelle sabbie di Puut" Amica,

2 in quelle delF isola d' Ulbo.

3. Cerithinm acicnla mihi, in sched. et in col.

C. testa niinuto, subulato-turrita; anfretctibus planiusculis ; cingulis granu-

lorum, tribus, in etnfrewtu ultimo quinque, totam beisln occupantibus\

canali brevissimo, profunele exciso^ leibro expansum ; colore cinereo-

flavescens.

Lun. mil. 3V27 lar. mil. 1'/^.

Conchiglietta lesinif'orme, turrita, non varicosa , che ha gli ant'ratti

quasi i)iani nel numero di 11 a 14, divisi da una profouda sutura ; ha tre

cingoli di granelliui, che sono cosi disposti da sembrare costicine ; 1' ultimo

anfratto ne ha cinque, le tre prime sono granulate, le due ultime che

ricoprono la base sono semplici ; il canale e appena distinguibile, V iuci-

sione molto profouda. L' apertura e ovata, il labbro piutto.sto espanso.

II suo colore e cenerognolo traente al giallastro.

Differisce dalia specie precedente per essere piii piccola, piii pau-

ciuta, si distingiie ancoi-a pel numero dei cingoli, degli anfratti e pel

colore.

I'inora ne trovai una dozzina d' esemplai'i a Punt" Amica.

4. Cerithittm minimum mihi, in sched. et in coli.

C. testa miniyna , conico-turrita
',

anfreictibus planis; cingulis granulorum

tribus, in anfractu ultimo totam basin occapantibus ; canali brevissimo

;

profunele exciso ; colore rufo.

Lun. mil. 3, lar. mil. \.

La piü piccola delle specie nostrali, di forma conica, turrita, con

ora 9 ora 10 giri piani dei tutto, il quali hanno tre cingoli granellosi,

divisi da una sutura profouda. Nelf ultimo anfratto numeransi quattro

Bd. IT. Abhandl. o
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cliigoli, 1* ultimo (lei quall e llscio; la base e coiivessa e coperta dai ciu-

goli. DI culore e rosso ciipo piü delle altre.

Come beu si puo vedere uon e coutoiidibile con iiessuna delle specie

precedenti. Couvieue col Cerithmm aclcula soltaiito uel luuuero dei cingoli.

Ne trovai solo 7 esemplarl coi pvecedeuti.

Familia Rlssoidaea.

Questa famig-lia, clie p.iina per la magglor parte compreudevasi

iiel solo geilere Jiissoa^ secoiido 1" Eleiico dei Gasterj)podi testacei marini,

sarebbe rappreseiitata iielle iio.-^tre acque da 26 specie e 7 varieta. Da
qiieste pero si devoiio togliere !e specie : liissoa (Alvania) canaliculata

Phil., Ji. (Alv.) cancdlata Desm., R. (A.) clictyopJwra Phil., Rissoa

coronata Scacchi. lo possiedo gli esemplari origiuali che il Saiidri

classificö per tali specie e dopo ripetuti esanii posso coii ogui sicurezza

i)if'erire, che gli esemplari ^riferiti alle tre prime specie uou soiio ue piü,

ne meiio che giovaiii esemplari della Rissoa (Alvania) crenulata Mich.;
i „due esemplari in Istato iioii allatto perf'etto di coiiservazioue'' (ripor-

taiulo le parole delf eleuco), ch' egli riportava alla Ris. costata Scac,
a])parteiigouo senza dubbio alla variazioiie minore della Rissoa oblonga

Desm. Dunque il numero delle specie possedute dal Sandri era di ii.

lo poi, col rovistare sabble coiichiglii'ere di diverse localitä, ho scoperto le

specie: Rissoa doliatn Nyst., R. soluta Phil., Alvania scabra Phil., A.

cimex Brocc. ecc. ecc. Insomma ho portato a ben üü il numero delle

specie e 12 delle varieta. Di questa famiglia mi riserbo di parlarue in

apposita memoria.

Famiila Jauthiuacea.

Janthina Lamarck.

i. t/afil/tlna hicolor Meuke.

Janlk. hie. Mke., Syii. p. 140.

J)i rado viene gettata alle rive di Lesina e di Budua.

2 . JanIhina n itens IVI e u k e

.

Janth. nit. Mke. Syn. p. III.

Karissima a La Cronia.
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Familia Naticaeea.

Natlca Lamarck.

\. JVatica san(fuinolenta nilhi.

N. testa alohosa, laeviyata ; albo-lutescente^ lineis latis^ undulatis^ longi-

tadinalibus, sanyuineis^ eleganter pjcta; spira prominula, umbillco

maximo^ aperto; callo umhilicali semicylindrico.

Luu. ceut. 2'/», lai'. ceiit. ^V^.

Bella Natica globosa e liscia, nel foiulo e di colore biaiico-glalletto^

la spira uelia metä inferiore e ciuta da iiiia fascia cilestriii;i, che ueir ul-

timo giro e alla sutura; e diseg'uata elegantemeiite, in ispecie V ultimo

giro, da liiiee longitudiuali larglie, oiidulate, irregolari, rette verso 1" oi'i-

fizio, oblique nel rimaueute, d' uu bei coloi' rcsso di sangue rappreso.

L' apertura e bianco-lattea, castagno-oscuro T iuteruo, uua fascia Candida

circonda V ombelico, quasi limitaudo le liuee. Piuttosto promiueute n' e la

spira, grande ed aperto V ombelico, il callo semicilindrico.

Non diffei'isce dalla Natica faulepunctata che nel disegno e uel

colore, riesce anche sempre piii piccola.

Molto rara nelle acque di Zara.

2. JVatica tluillemini Payr au de au.

Nat. Guil. Payr. p. 119, t. V, f. 23, 26.

3. Natica Dillwinyi Payr au de au.

Nat. Dil. Payr. p. 120, tav. 5, f. 27, 28.

Uu esemplare da Lesiua ebbe il Sig. Prof. Boglich, uno II Sig.

Na gl, due \\ ebbi da Cui'zola.

Qui euumerero anche le specie uote j)erche avvi qualche cam-

biamento.

4. Natica Ollu M. de St rres.

Natica Olla M. de Ser. Geog. des terr. tert. t. 1, f. 1-2.

Natica glaiicina Lam. VI. 2. p. 196.

Frequente nel cauale di Cattaro. Rara a Ragusa.

5. Natica miltepanclata Lamarck.

6. Natica adspersa Menke.

var. conspai'Cata mihi, in sched. et in coUec

Varietä costante che ne ha i puuti distintv corae nella specie pr»-
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cedeute, ne ha le grandi macchie del lipo, ma e uu misto dl punti ed

isolati e dispusti a gruppi, di maccliie e di qualclie liiieetta.

E piü conniiie che non il tipo e la specie precedeute.

7. JVafica macileiitn P li 1 1 i p p i.

Nat. mar. Pliil. Euuin. Moll. Sic. V. 11, p. 140, ur. .5, tav.

XXV, f. 14.

Devo iiotare che il Sandri riteiieva qiiesta specie per la N. glaucina

Lam., proTa ne sia che a pag. 49 del suo eleuco dice : „Non rara a Zara

e a Brevilaqiia." Come sopra dissi, la JV. glaucina (Olla) trovasi a Cat-

taro e Ragusa, nel uostro caiiale uou fu aucora riuveuuta. La vera Natka

glaucina poi nel succitato eleuco tigura col uome di iV. naiicoüZes Küste r;

il Bellott i siiir esemplare spedito ') col. Nr. 438, osservava : „Nel

Küster non trovo accenuata questa specie; 1' esemplare spedito aj^par-

tlene alla N. glawina Lam. In generale tanto uelle nostre raccolte,

quanto in quelle che spedimmo fuori di Dalmazia, questa specie, siiUa

sua fede, tu classiticata per la N. glaucina.

8. JVa/tca inti'icata Donovan.

Di questa bella e frequente specie, a Brevilaqua, trovansi esemplari

affatto bianchi, piü rari del tipo, si che ne ho distinto la :

var. Candida mihi, in sched. et in col.

Familia Pyramidellacea.

Odostomia F 1 e m m i u g.

\. Odostomia JVaffli mihi, in sched. et in col.

0. testa solida, conico-turrita\ Candida., nitidissima'^ anfractibus planiuscu-

lis^ ultimo tumido; apertura ovato-oblonga., tertiam totius longitudinis

partem aequanfe; dente crasso^ acuto.

Lun. mil. 7, lar. mil. 3.

Conchiglia solida , acuta, conica , torricellata ; Candida ed assai

nitida. Gli aufratti, che si numerano quasi sempre nove, sono alquanto

piani, T ultimo e sempre o piü o meno turgido, ed eguaglia in lungliezza

la rimanente spira. L' apertura e ovato-oblunga, internamente solcata da

circa 10 i)iccole linee salienti, forma la terza parte della conchiglia.

L' ombelico e appena marcato, il deute quantunque piccolo e ben dixtiii-

guibile ed acuto.

'_) II (li'liinln Saiiilri. n luii riprrsi', avca spcililo ilcllc rarrnlli' cnmplele, di oseiiiplari caralterislici

l)ür csbcre (.'suiiiiiiali, ai Sig. licllotti di Milaiiu i; Spiiiclli di ViTuiia.
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Trovasi di rado iielle sabhie di Brevilaqua e Zara (alla Vigua e

Puiif Amica). II Sig. Nag-1 ue pesco molti esemplari iiel porto di Sebe-

aico, presso Maddaleua. Questa bella specie, uella raccolta del Saudi'i

era confusa qolV Eulima polita Desh. e come tale la spediva alBellotti

che in lettera al N. 90 g"li osservava : „Gli eseniplavi uou appartengouo a

questa specie ; aiizi dovrebbei-o riteuersi couie spettaiiti al geuere Pyra-

midella Lamk., e meglio aucora al geuere Odostomia Flem."

2. Of/OAfoffiia JVofegradensis mihi, in sched. et collec.

0. testa tenui; turrito-conica ; t<uhvitrea, nitida; anfractibus conved'iusculis\

apertura ovata, tertiam totius lonyitudinis parie^a superante\ dente parvo.

Luu. mil. 6%, hir. mil. "2'/^.

Teuue ed acuta si e questa specie, couica torricellata^ e quasi vitrea

e nitida. Ha 7 giri piuttosto couvessi; T apertura e ovata ed arriva a

forniare piu clie la terza parte della couchiglia, T ultimo giro poi supera

la spira di molto. L" ombelico e ancor meuo niarcato che uou uella specie

precedeute, il deutiuo columellare e piccolo.

Differisce dalla precedeute perche e meuo turgida, sottile, ha meuo
aufratti, i giri souo piu couvessi, F ultimo piii luugo, T apertura piii ovata,

il deute minore, T apice piii ottiiso.

Molto frequeute sul Pecten Jacobaeus a Novegradi e sempre viveute.

Questa specie era gia couosciuta dal Saudri, pero la riteueva per

la Rissoa monodonta B i v,, meutre quesf ultima la chiamo Rissoa dentata.

II Bellotti perciö sugli esemplari spediti sotto il N. 198, scriveva:

„Ä. dentata Dau. et Sau. Sembrami che questa sia la vera R. monodonta

Biv. quaie e pure figurata uel Küster (pl. 2 f. 3— 6)." Neil' Eleuco

nominale a pag. 57 si legge : „Si trova di frequeute viva uel mare di

Novegradi sul Pecten Jacob aeus.'"'' Cio 6 vero si delF Odostomia Novegra-

densis^ non della Rissoa monodonta la quäle vive a Zara, Sebeuico, Le-

sina, Ragusa ecc, ue aucora fu rinveuuta a Novegradi.

3. Odostomia vitrea mihi, in sched. et iu col.

O. testa minuta, subulato-turrita'^ solidiuscula, pellucida^ hyalina; anfractibus

planis, contiguis\ apice obtusiusculo ; apertura ovata^ tertiam longitudinis

partem vix aequante; dente crasso, acuto.

Lun. mil. 2'/j, lar. mil. 1.

Couchiglia piccolissima ; lesiuit'orme, tori'icellata ; abbaatauza solida

in confronto alla precedeute, avuto riguardo alla sua piccolezza ; e pel-

lucida, biauco-vitrea. Dei giri se ue coutauo 7, souo piaui e coutigui,

r ultimo e luugo quauto la spira; T apice n" e ottuso. L' ovata apertura

ha appeua uua luughezza eguale ad uu terzo della couchiglia. Auche il

deutiuo per la piccolezza della specie e ben prouunciato, grosso ed acuto.

Nelle sabbie di Puut' Amica ed alla Vigua. Molto rara.
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Imitile riesce il dire. iion esser confondibüe colle dne specie procp-

deiiti, couriene colla secoiida specie nel iiuinero degli aufratti
,

per esser

vitrea e per T apertura, non cosi convieiie iiella grandezza, soliditä, nelle

proporzioni di lunghezza e larghezza, ed in generale nella forma.

Oiide completare la specie di questo geiiere aggiungero P uuica delle

gia note, ma compresa fiiiora nel genere Rissoa cioö f Odostomia firavuta

Philipp!, ch' e rara a Piiut*' Aniica ed a Melada.

Turbonilla RIsso.

1. Toi'hoitilla iinmhoUlti Risso.

Turhonilla llumholdü Ris. IV, p. 394.

\. var. fjracüis Lowe.

Molto rara iielle sabbie di La Croma scoperta dal M. R. P. Cusniic li.

t. var. snbventricosa Lowe.

Ho trorato uii solo esemplare uelle sabbie di Punt'' Ainica.

t. Turbonilla pallida Philippi.

Melania jyal. Phil. Enum. Mol. Sic. V. I, p. 157, tar. IX, f. 7.

ChemnUzia pal. Phil. Enum. Mol. Sic. V. II, p. 130, iir. 3.

Uu iiiiico esemplare da Zara.

3. Turbonilla pyymaea mihi.

T. tesfa miniitissima^ ttirrita, lacfen; anfractihiis rotundatis, sutura pro-

funda dit^junctis, longitudinaliter pUcatls., plicis confertisslmis., arcuatis^

interditia aequantibas ; striis transuersis nullis ; apice obtuso.

Luu. mil. ?, lar. mil. %.

La piü piccola delle specie iiostraiie, torricellata e biauca. Ha 7

aufratti, i quali souo arrotoudati e convessi, divisi da uiia sutura pro-

fouda, hauuü circa 18 pieghelougitudiuali, arcuate, che sono larghe quauto

gli iuterstizii ; c priva di strie trasversali; F apertura c ovata , la colu-

mella e semi retta ed e foniita di uua piccola piega ; F apice n' e ottuso.

Ditferiijce da tutte le altre specie per la piccioiezza, per essere piü

torricellata, per gli aufratti molto arrotoudati ed in miuor uumero, i)er le

pieghe arcuate e per F apice ottuso.

L' ho scoperta uelle sabbie di Melada. Rara.

Tutte le specie che abbiamo di questo geuere souo :

Turbonilla striata Dan. et San.

„ IJaiiibxli'tl Ris. V. tjraciiis J^owe.

„ „ var. sn'n'cn/ricosa Lowe.

„ pallida l'liil.
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Turl'onilla eleaantissima Phil.

„ ru/a Phil.

„ densestriata P h i 1.

„ ijrac'dls Phil.

11
pyyniaea mihi.

Familia Eulimacea.

Eulima Kissu.

Eufimn affinis Philippi.

Eul. affin. Phil. Emun. Mol. Sic. p. 135, iir. 6, t. XXIV, f. 7.

L" ho scoperta in piii ceiitiiiaja d'' esemplarl iielle .sabbie di Noiia,

qualche rarisslmo esemplare ia quelle di Melada e di Ulbo.

Qiiesta specie e .stata foiidata dal Philippi sopra d' un uuico

eseinplare fossile „Pa*/o/"//*i speciinen in calcarco inveni," per cui uoii seiiza

qualclie dubbio riferisco questa nostra a quella specie. La descrizione e

la ligura couvejigojio noii la graiuiezza.

Ordo Scutiliraiicliia.

Familia Trochacea.

Fhasianella L a ra a r c k.

I. Phasiuttella crassu uiihi, in sclied. et in col.

P. tcfta ovato-conoidea; imperforata; crcusa; nitida'^ anfractu ultimo tumido.,

sjjirarn superante; apice acutiusculo, rutilo ; colore variu.

Lun. luil. 8, lar. mil. fl.

La forma di questa Fagianella e ovato-conoidea, non perforata, e

grossa e solida, nitida. Ha cinque aufratti ,
1' ultimo dci quali e assai

rigonfio e forma due terzi della concliiglia. L' apice n"" e acuto e senipre

d' un rosso vivo. L' opercolo e testaceo, di sopra convesso quasi spirato,

bianco-latteo. Oltre l' apice rosso, avvi una fascia bianca alla base, diseg-

nata da liueette irregolari rosse conie imitanti una ghirlanda che circonda

la columella, nel resto il colore e disegno sono assai varianti.

Le principali variazioni sono:

a. Pill comunemente il fondo e roseo o castagno, screziato da pun-

tiui e liueette oudulate, irregulari, rosse, e con liste che terminano prima

d' arrivare alla base, bianche con a lato una lineetta rosso-cupa.

ß. Or collo stesso fondo, le liste bianco-rosse sono piü piccole, strette

e molto irregolari, co'^i che assai beue imitano il disegno d' alcuni marmi.
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y. Qualche volta le liste sono cosi brevi che possonsi dirc maccliie,

e sono disposte alla sutura, 1' una pi'esso V altra quasi formando una

fascia; il fondo poi e rosso o castagno tenipestato da niinuti imutini

rossastri.

d. Roseo carico uniforme. Rarissima.

f. Castaguo-rossiccio uniforme. Molto rara.

Diiferisce assai dalla Phasianella pulla, uella forma e per essere piü

turgida, (specialmeute V ultimo giro), molto grossa, pel colore ecc.

Rara in tutta la Dalmazia, vive a Brevilaqiia, Punt'' Amica, agli

scogli di Zara, a Sebenico, Macarsca, Lesina, Curzola, Ragusa e Budua.

2. Phastanellfl eiKii/ua mihi, in sched. et in col.

1*. testa minima^ ovato- conica; imferforata; transverse striata; laevissima

^

nitida^ suhvitreai anfractibus planiusculis^ ultimo spiram aequante\

apice ohtusiusculo\ maculis flavis ornata.

Lun. niil. 2'/^. lar. mil. y^*

Specie piccolissima, ovato-conica; non perforata; traversalmente e

solcata, 1' ultimo giro ha circa venti strie; che sono i)iü profonde alla

sutiira ed alla base; e molto leggiera, nitida e pulita, quasi vitrea. Ha 6

anfratti, 1' ultimo e lungo quanto la spira. L' apice n' e puittosto ottuso.

Nel foudo e d' una tinta algrauto gialletta, ed e abbellita da macchie

gialle, sempre uniformemente disposte alla sutura ed alla metä deir ultimo

giro. L' avvertire, che differisca da tutte le nostre specie, per la piccolezza,

per avere un giro di piü, per le strie, pel disegno ecc, sarebbe cosa iuu-

tile a dirsi. L' ho sioperta neue sabbie di Punt' Amica, Melada ed Ulbo,

ove non e molto frequente.

Le altre due specie che abbiamo come e noto sono le:

3. Phnsianella speciosu Mühlfeld.

4. Phasianella jutlla Linuf.

Di quest' ultima ho distinto le due varietä:

\. var. Höherli mihi.

Phasianella Hi'iberti mihi, in sched. et iji col.

Nel fondo di color rosso carmiiio, tenipestato di minutissimi puutini

del medesimo colore ma piü carico, appena visibile ad occhio nudo, sopra

qiiesto fondo sonvi disegnate larghe liste longitudinali, irregolari, caudide,

che terminano prima d' arrivare alla base, spesso alla metä delf ultimo

giro. Intorno la columella avvi anche una fascia bianca con liuee rosse,

irregolari, imitanti una ghirlandetta. Piü rara assai del tipo.

2. var. striata mihi, in sched. et in col.

Nel fondo e come la precedcnte, ma i)iü chiaro, con linee sottili,

longitudinali, ondulate, qualche volta interotte, oblique, di color carmino
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carico, che rieuoprono anche la coliimclla, oh' e bianchict-ia iiel t'oiidn,

Rara piii della precedento.

Banilia mihi.

T. conoidea; imperforata; cinguUs transver.sis et lineis elevatis longitudma-

lihus clathrata ; labro extus varice maryinato; dente columellari crasso

ad hasin.

Se specialnieiite neg-Ii Ultimi anni, con carattei'i di minor eutitä,

spesso iiicostanti suddivisero la fimiglia dei Tiochi ed il g-enere Trochus

di Liune e di Lamarck, in generi e sottogeneri, tanto piu avvi ragione

di separare dalle Monodonte la Monodonta Ihahata Phil., creandone appo-

sito genere, con caratteri tanto marcati, quali sarebbero quelle special-

mente del labbro marginato esternamente, i^oi quello dei cingoli trasver-

sali e delle liuee longitudinali, che le dauno un aspetto tanto elegante e

dilfereute dalle altre Monodonte e dei Trochi. Lo scopiitore ed autore

della specie, il Philippi a pag. 157, come nota iniportaute: „Z7n/c«

species
.,
in Familia Trochorum

.,

quae labrum marginatum liabeat
^
quäle in

Buccinis., Cassidibus, Tritoniis occurit.'-^ Per inuanto a me consta, non so se

vi sieno altre specie che possano riferiisi a questo genere, neppur delle

nou Europee.

Col denorainar questo genere, dal nome del mio maestro il Prof. Dr.

Danilo, non feci che dargli un tenue segno della niia gratitudine.

Danilia limhnta Philippi.

Monodonta limbata Phil. Euum. Mol. Sic. V. II, p. 157, nr. 8,

tav. 25, f. 17.

Ne avea il capitauo Kirch s be rg qualche esemplare, altri ha il Sig.

Ivanics pescati nel canale di Zara, due ne ho da Sebenico.

Zizyphinus Gray.

1. ZizypJdnus cantlidu* mihi.

Differisce dal Zizyphinus (Trochus) conulus L. nella statura e qual-

che cosa nella forma, convieue in tutto col Zizyphinus violaceus Risso,

meno che uel colore, il quäle in questo e candido affatto. Tauta avvi

ragione di questa raia specie quanto ve n' e del Z. violaceus.

2. Zizyphinus pari'ulus Philippi.

Trochus parv. Phil. Euum. Mol. Sic. V. II, p. loö, nr. 9,

t. 25, f. H.

Trochus littoralis mihi, iu sched. et in col.

Specie simile al Zizihinus (Trochus) striatus L. Da principio era

d" avviso che questa nostra specie non sia riferibile a quella fossile

Bd. IV. Abhandl. 4
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descritta dal Plillippi; 3iel suo Vol. II, p. 155, dice: ^^columella non den-

tata'"'', poco dopo poi aggiunge: ^^Cohwiella nullum dentis habet''''.

I uostri esemplari non hanuo gia un dcnte molto manifesto, ma hanno si

un piccolo callo o come si voglia altrimenti chiamare non preteribile; ma
esseudo che nel resto e discrizione e figura conibinano bene, credo che

que^ta nostra specie virente possa riferirsi alla fossile di Reggio (deDa

Calabria).

Trovasi qua' e la a poca prot'onditä, piü IVequente c nel porto di

Zara e nelle sue vicinanze. Vive ancora a Sebenico, Spalato, alla Brazza,

Lesina e Curzola.

Gibbula Risse

1. Oibbiita purpurata mihi.

G. testa imperforata .,
convexo-conoidea] depressa; facle hiferiore concava;

anfractibus planutatis, transversim striatis^ ultimo basi angidato^ ^ub-

marginato; vmhilico subclauso., obliquo, linea impressa cincto; cinero-

oUvacea, strigis longittidinalibtis obliquis e punctis purpiireis confluentibus.

Lun. mil. 9, lar. mil. H.

Couchiglia non forata di forma convesso-conoidea; depressa^ la parte

inferiore e alquanto concava; dei giri se ne coutano cinque e sono tras-

versalmente striati, T ultimo e poi alla base augolato e quasi margiiiato,

uella sua parte superiore e solcato da 9 strie abbastanza profonde, e cosl

da altre 9 la faccia inferiore; la spira e ottusa. Obliquo e l" ombelico, e

semi chiuso, circondato da profondo solco. Sulla columella avvi appena
indizio di dente, T apertura e dilatata. Nel fondo c di colore cenerognolc-

olivastro ornata da strie longitudinali oblique, formate da puntiui di color

purpureo, regolarmente disposti; 1" umbilico e bianco.

Specie vicina alla Gibhala (T,ocliUi) varia Gm., dalla quäle difl'e-

risce molto, in ispecialitä per essere la parte superiore coavessa e 1' inferiore

concava, per aver strie meno uumerose ma piü profonde, per 1" ombelico

chiuso ed obliquo, pel solco che lo circonda e per f apertura piü dilatata

e pel disegiio.

S' ingauerebbe a partito clii volesse ritenere questa una varietä della

Gib. varia; fa anzi d' uopo che dica, che la specie meno Variante del

genere e appunto questa che porta il riome di varia, come ]iel genere

jPt'Cierj, il Pettiue che presenta meno variazioni degli altri e appunto il

I*. varius.

Un uiiico esemplare esiste nella mia raccolta, provenieute da non so

quäl punto delle vicinanze di Zara.

i. O'ibbttta elafn mihi.

Trocliiif patiilu'i mili', in sched. et in col.
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Cr. testa unbtjlobosa ; perforata; laevigata\ obtiisa; anfractibus contlguis^ con-

ve.vis^ ad sutitraui cariHatis; apertura patente; umbilico spirali.

Lun. mil. 12, lar. mil. 13.

Couchiglia quasi globosa e perforata. Non ha iie strie, ue solclii, ma
e afifatto liscia e lucida. I 5 giri suoi soiiü contigiii, convcssi e careuati

alla sutura, 1' ultimo e molto piü graiide e plii luiigo della spira ed arro-

toudato alla base. La bocca e molto aperta ed espansa, il labbro semplico

ed acute: T ombelico c spirale e sempre biauco. Non avvi alcuu indizio di

eallo columellare.

Di colore piü comunemente e:

«. cenerognolo uniforme, o

ß. con fascie di macchictte lineari cilestriae, circa 8 neir ultimo giro

oppurc,

y. con fascie di puntiui rossi, pure nel nuniero di 8, nelT ultimo giro.

II nome che avea dato a (juesta specie V ho dovuto cangiare, perche

tu gia adoperato dal ßrocchi per altra specie.

Anche questa specie ha qualche somiglianza coila G. varia.

Vive sulle roccie alle rive di Lesina, Curzola, Kagusa e Budua.

3. fjiibhnln gibbosula Danilo et Sandri.

Trochus (jibbosulus Dan. et San., in sclied. et in col.

G. testa tninuta; globoso-conoidea ; perforata'^ solida; acutiuscula ', anfrac-

tibus rotundatist ad tuturam paullulum depressis ^ transverse laeviter

sulcatis; apertura dilatata, e.c rhombeo-orbiculari; umbilico spirali.

Lun. mil. 5, lar. mil. 6.

Questa specie piccola e globosa-couoidea, uu tautiuo depressa; per-

forata; per la sua statura e solida; ha 1' apice acuto; ciuque giri arroton-

dati ed un po depressi alla sutura, viene poi trasversalmente solcata da

leggerissime strie, circa 25 trarersano V ultimo giro. La bocca e aperta

molto ed ha una forma tra rombica e circolare; il labbro e semplice ed

acute. L' ombelico e sempre bianco, un tautino obliquo. In qualche esem-
plare vi e appena seguo di callo. Nel foudo e color cenere traeute al ver-

dognolo chiaro od al gialletto, variameute disegnato da linee e macchiette

irregolari yerdastre o rossiccie.

Tiene della forma del precedente per la faccia inferiore, e qualche

cosa della Gibbula (Trochuf) Ädansoni Payr, per la faccia superiore,

anzi pel colorito s' avriciua alla specie seguente.

Lesina e Ragusa non rara.

4. Gibbula Itanicsi mihi, in sched. et in col.

G. testa parva', globoso-couica; imperforata; solida; acuta: anfraclibus ro-

tundatis^ ultimo turnidiusculo, transverse sulcato-striads', apertura ex

rhombeo-orbiculari., umhilico clauso; columella basi ohtuse dentata.

Lun. mil. 6, lar. mil. 7.

^*
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Specic .siniile alla precedeate, da cui difterisce per essere imper-

t'orata piii graiide e piü elevata, per avere oltre i solchi (che sono piii

profondi) auche liuee elevate; lia uii giro di piu gli aufratti souo assai piü

arrotondati, iinii dopressi alla .sutura., T ultimo e rigoufietto. L' apertura e

si tra rombica e circolare, ina uoii e puuto dilatata^ la columella e prov-

veduta di un callo ottuso ed allungato. Si distingue oltracciö uel colore,

che in questa specie e rossiccio o nero-verdastro nel foudo, coii macchie

e piinti bianchi o vei'dognoli qua e lä irrcgolaimeute disposti.

Trovasi assieme alla precedente.

Ho Toluto chiamarc questa Gibbula , col uoiue del Sig. Giuseppe
Iv^anics, possessore d' uua bellissiina raccolta di conchiglie dalmate , T

accurata ispezione della quäle rai i'ece couoscere iiou poche specie

iniportanti.

5. Gibhitln lAnnei mihi.

G- testa iidnuta, subconcavo-conica; iniperforata: acuta; anfractibus planu-

latls, transverslm striatis^ ultimo spiram aeqaante^ basi angulato^ mar-

ginato, medio sulco diviso; sutura cingulata; umbilico subobliquo.

Lun. mil. 5, lar. mil. 4.

Piccola specie che uon somiglia a uiuaa delle altre nostre, che

qnasi serve di auello fra questo genere ed il precedente. Sopra e quasi

concava e conica , acuta; ha 6 giri alquanto coucavetti, traversalmeute

bolcati , r ultimo e angoloso alla base , margiuato , nella parte inferiore,

ch' e convessa e liscia, ha 4 solchi; T ultimo giro e diviso uel mezzo da uu
solco niolto profoudo, ch' e sormontato da uu ciugolo elevato forniaute il

n>argine, che altro uon e se uon la contiuuazioue di quello che negli altri

giri e alla sutura, L' ombelico e chiuso ed iu luogo del foro avyi una sem-
plice infossatura. L' apertura e seuii circolare, la columella e sprovveduta

di deute. II suo colore e biauco sudicio uniforme, il ciugolo e adoruato da
macchiette uere; la base ossia la fascia inferiore e disegnata da liste nere

divergenti dall' ombelico alla periferia.

Un unico esemplare da Brevilaqua.

Ho fregiato questa specie rara col nome delT immortalt^ autore del

Sistema Naturac, quäle tenue tributo d' omaggio.

Scissurella P h i 1 i p p i.

Scisstirella plicata Fhilippi.

Scis. plic. rhil. Euum. Mol. Sic. V. 1, p. 187, nr. i.

Scls. plic. Phil. Euum. Mol. Si<-. V. H, p, iö9, nr. 1, t. 25, f. 18.

Scoperta da me uelle sabbie di Melada e di Punt'Amica, ov' e

molto rara.
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Stomatia i.aiuarck.

1. Stomatia etathrata Philipp!.

Fossarus clathratus Phil. Enuni. Mol. Sic-. V. II, p. US, nr. 2,

t. XXV, f. 5.

Ne tengo una dozziua di pezzi da Ragusa.

2. Stomatia ambij/aa Liuue.

Helix amhigua Lin. ed. XII, p. 1251.

Helix ambigua Gm. p. 3663.

Fossarus Adansoni Phil. Euum. Mol. Sic. V.U. p. 145, nr. 1,

t. XXV, f. 1.

Due eseniplari ebbi da Ragusa, ae vidi poi una dozziua d" eniplari

dal Sig. Prof. Boglich, pescati a Lesiua.

3. Stomatia Kalschigi mihi.

<S'. testa minuta. pei-forata; ovato-oblonga ; spira depressa^ obtusa; mifractu

ultimo supra planulato ^ cingulis tratsversis rotundatis^ interslitiis cin-

gulorum laiis^ lineis elcvatis et sulcis transver^is scidptis.

Luu. mil. 4'/j, lar. rail. 5.

Piccola specie ovato-oblonga, colF ombelico perforato. La spira e de-

pressa, quasi per iiiente elevata ed ottusa, formata da tre anfratti, F ul-

timo aufratto (il quartoj e espanso verso T orifizio ed appianato nella

parte superiore verso la sutura, viene traversato da 7 cingoli elevati, arro-

tondati quello cli"" e verso la sutura ed i due che sono alla base sono i

meno elevati; gli spazi fra cingolo e cingolo sono larghi e vengono tra-

versati da linee elevate e solch! alternauti. L' apertura e ovata, la colu-

mella retta, semplice il labbro, ottuso e non ondulato. D! colore biauca.

In generale differisce dalla precedeute nella forma, indi si distiugue e per

la spira depressa e pei ciugoli meno elevati e meno acuti
,

per le liuee

elevate oltre i solch! negli interstizii.

Due unici esemplari da Ragusa.

M! son permesso di dedicare questa specie al malacologo Sig. Carlo

Kutschig.

4. Stomatia azonea mihi.

S, testa minuta', perforata\ ouato-conica ; spira exerta, acuta; anfractibus

rotundatis ; transverse sulcatis.

Luu. mil. 3'/j, lar. mil. 3%.

Couchiglia piü piccola delle precedenti, colP ombelico forato ; la sua

forma e ovato-conica; la spira e sporta in fuori ed acuti. Ha cinque giri
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travei'saliuente striati, circa 50 solclii piuttosto ptofoudi solcaao V ultimo

giro, ch' e espauso verso f orißzio e forma tre quarti della coiichiglia.

L'' apertura e semiovata; la columella retta; il labbro e semplicissimo

acuto. Si dibtingue dalle altre priiicipalmeiite per esser st'oruita di ciugoli,

per la spira piii sporta in fuori che uou nelle altre, ecc.

Tre soli esemplari pescati a Sebeuico. L' unica specie di qxiesto

geliere che couosceyamo e la S. costata Broc. di Novegradi.

ürdo (lydol)rancliia,

Fatella Liuue.

Patella Gassoni Costa.

Ancylus Gussoni Costa, p. CXX, ur. 25; p. CXXV, nr. 24.

Vive attaccata ad altii corpi a Lesiua e Capocesto e sul Pecten Ja-

cobaeus a Novegradi. Trovasi di rado.

ürdo Tectibranclüa.

Umbrella L a m a r c k.

Umbrel/a metUterranea Lamarek.

Umh. mied. Lam. v. t. VIT, f. 11.

Rara alle rive di Lesiua, uu uiiico esemplare molto graude e stato

preso a nou so quäle delle isole di Zara.

ürdo Piilmonala,

Fainilia Cyclostomacea.

Triincatella Risso.

Truncatella Uttovina Delle Chiaje.

Helix Uttorina Del. Chi. Mem. III. p. 215, 225, t. 49, f. 36— 38.

liissoa ochracea mihi, iu sched. et in col.

Rara iiel porto di Zara (alla Cereria) ed a Melada, piü frequeute

a Stivgiio.

A proposito di questa bella specie cosi scrive, il Frauen fehl uel

Vol. XIII <lc-g-li Atti della Societa Zoologico-botaiiita di Vieiiiia apag. 208:
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^Paludinella litorea d. Ch. In Cuming's Sammlung- mit dem
Autor Pf. Diese Schnecke als Helix littorina von D. Ch. be-

schrieben, ist als Truncatella von Fhilippi, als Assiminea von

Forbes angenommen worden, nachdem er sie früher zw Rissoa
gestellt hatte. Sie ist bestimmt 'kexwe Paludin eil a.'-'- L" esame

deir animale poträ far conoscere a che genere veramente appartenga

questa specie.

Nota.
Le specie Trochus Kleciaki mihi , devesi riportare alla Gihhula

(Trochu.iJ canaliculata h&.in. Indi le specie: Trochaa Danül mihi, Trochus

Bai-hieri mihi e Trochus marginatus mihi, devono ritenersi tutti come
esemplari appartenenti alle diverse etä giovanili della Gihhula (Trochus)

ilivaricata L. Cosa di cui mi fece accorto il Sig. E. A. Bielz di Her-
mannstadt, in seguito a che, fatto attento esame sopra piü centinaja

d" esemplari, ne rimasi accertato.

Classis II. Conchifera.

Ordo Diniyaria.

Familia Telliuacea.

Tapes Mühlfeld.

Tapes Höherti mihi.

Yenus Höherti mihi, in sched. et in collect.

T. ovato-quadratKjulari ; depressa\ inaequilatera\ posticeelongata, angustata,

suiangulata, antice rotundata^ dilatata ; transversim irregulariter sul-

cata; rnargine dorsali arcuato; apicibus acutiusculis ; cinerea^ mar"

morata

Luu. mil. 13, lar. mil. 18, alt. mil. 7.

Couchiglia ovato-quadrangolare ; depressa; inequilaterale. Posterior-

mente e alluugata, ristretta e quasi angolosa, la parte posteriore e quasi

angolosa, la parte anteriore e arrotondata ed allargata. Viene inegual-

raente solcata per traverso da circa una trentina di strie profondette,

specialmente nella parte anteriore. II margine dorsale e arcuato, gli

apici sono alquanto acuti. II fondo e di color bianco cinericcio, con raggi

di macchie angolari cenerognole
;

gli umboni sono or bianchi or gial-

lognoli.

DiflFerisce dalla Tapes (Venus) laeta Poli, cui piü somiglla per la

forma, per essere meno ovata, molto piü depressa, i solchi piü profoudi,

piü allargata anteriormente e pel margine arcuato.
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Un unica volta u' ebbi circa luia dozziua d' esemplari, uon so da

qiiale delle viciuauze di Zara.

Specie distiuta che ho voluto uoniiuar dal uonie del Sig. Giuseppe

de Höbert, zelaute cultore della conchiologia mariua dalmata e

l'orastiera.

Teilina Linue.

1. Tellina rostrata mihi, in sched. et in coli.

T. testa ovata; compressa'^ subaequilatera ; nitida; tenidsdme transversim

striata; antice angustiore^ depressa^ angulata^ rostrata^ suhcarinata

^

postice dilatata^ rotundata; valvula sinistra plaaata ; apicibus acutis',

zonata, postice radiis 2 alhidis.

Lim. mil. 22, lar. mil. 38, alta mil. 7.

Telliua ovata; compressa
;
quasi equilaterale ; nitida; assai legger-

mente striata per traverso , le strie souo piü marcate uella parte poste-

riore. La parte anterioi'e e la piü brere, e piü depressa, angolosa, rostrata

e carenata, un po ricurva ; la parte posteriore e la piü lunga, dilatata

ed arrotondata. La valva siuistra e piü appianata, la destra e piü alta.

Gli apici souo acuti. Una fiuissima epiderma lucida ricojire la couchiglia,

air orlo e sul rostro e piü setosa e nerastra. Due raggi bianchicci sul

lato posteriore partouo da uno stesso punto deir apice e divergendo alla

periferia forniano angolo. Nel colore si osservauo le variazioui:

a. rosso-carnea zonata , cogli umboui rossi e gli apici bianco-rosei.

ß. rosea cogli umboni giallicci, gli apici piü biancastri.

y. bianchiccia cogli umboui glalli e gli apici bianchi.

La variazione piü comune e la «, piü rara e la y , aucor piü

rara la ß.

Quautuuque il seno palliare, le impressioui muscolarl ed il cardiiie

sieuo come neW^, T. depressa Gm., pure molto differiscono T una dalF altra.

J.a T. depressa e piü grande, piü obluuga, meno angolosa, la valva appia-

nata e la destra uon la sinistra, le strie sono meno marcate, e nel colore

qiiantunque vario in ambidue pure mai e eguale ; hanno comuni soltanto

i raggi del lato posteriore. Avvi fra queste due specie quella relazioue di

(lifferenza che passa fra la T. donacina Gm. e la T. distorta Poli.

Trovasi qua e lä nelle sabbie littorali della Dalmazia, specialmente

agü scogli di Zara e Sebeuico, la T. depressa non V ho mai trovata che

a Brevilaqua.

i. Teilina distorta Poli.

Tel. dist. Poli, tav. 15, f. 11.

Orunque nelle sabbie specialmente ad Arbc, Page, Brevilaqua, Zara,

Sebeuico, Spalato, J.esiiia, J^issa, Curzola, J.agosta, Ragusa.
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Mactra Liune.

1. ßlactra sericea mihi.

M. testa magna; ovato-trigona; depressa; latere antico ohtusissime carinato;

fulva radiis et zonis fulvis ornata; epidermide setosa^ aurantiaca
lucida ohtecta'^ area gibha suhcarinata.

Luu. Cent. 9, lar. ceiit. 12, alt. ceut. d'/^.

Madia assai piü graude di tutte le altre iiostraue, di forma orato-

triaugolare; schiacciata molto piü delle altre; e semi-equilaterale, il lato

auteriore e uu po piü dilatato e porta uiia careaa molto ottusa , il lato

posteriore e uu tautiuo accorciato; gli apici souo acuti. Ha molto deir abito

della Cytherea chione J..
,

pel colore e diseguo, clie uel foudo e liouato,

cou zoue trasversali piü oseure, e circa uua veutiua di rag-gi lougitudiuali

piü stretti alcuui, altri piü larghi, del medesimo colore: gli umboui e gli

apici sono rosseggiauti. La couchiglia c ricoperta da uu epiderma setosa,

sottile, aurea e hicciccaute, lamellosa verso il margiue, piü grossa e

pieguzzata di color giallastro c sopra la careua. luteruameute e biauco-

gialloguola, perlacea; T area e gibbosa, quasi careuata; del resto uella

ceruiera couvieue colla Mactra stultorum.

Assai rara approfoudata uelle sabbie. II primo esemplare fu trovato

a Brevilaqua uel 1855; poi ue furouo pescati 8 uel 1858, 1 uel 1861 e 2

uel 1863 tutti a Puut' Amica col mollusco.

Toruera qui opportune il uominare le altre sjjecie di questo geuere,

che si trovauo in Dalmazia essendo che uel Catalogo del Saudri souo

uomiuate conie uostraue alcuue specie che debbousi escludere.

2. ßlacli'a stultorum Lhiixö.

Abbastauza frequeute a Curzola e Meleda.

3. ßlactra lactca Liuue.

Molto rara.

4. 3Iactra Iriauyula R e u i e r.

Piuttosto rara uel canale della Morlacca, a Brevilaqua e

Spalato.

Le altre specie J/ac/^;-« glabruta h., 31. helvacea Chemu. a M. solida

L., devousi escludere dalT eleuco, perche non t'urono trovate uei nostri

mari. Cio posso assicurare primierameute i)erche nella raccolta del Saudri
nou esistevauo queste sjJecie, ue in alcuua delle altre raccolte di cou-

chiglie dalmate mai mi fu dato di vederue. II Bellotti poi in lettera

sugli esemplari speditigli come caratteristici, prima sotto i numeri 76, 79,

81 poi di nuovo sotto i numeri 100, 101, 102, osserrava: ..^Mactra glahrata

Uli. IV. Abhaadl. -;
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L., Macfra solida J^., Maclra triangida Ken., uuovameiite esauiinali gli

esemplari, iiou posso conviucermi che apparteugaiio a specie direrse, rlte-

neudoli tutti della specie M. triangnla Ren., coii piccole variazionl di-

peudeuti dalF eta." II medesimo di uuovo al Nro. 77 : ^^Mactra helvacea

Chemu., T esemplare spedito coii qxiesto nome sembrami semplice varieta

di colore della M. sluUorum L., di cui preseuta V ideutica forma." J>o

Spiuelli al Nr. 09, asseriva: ^^Mactra solida L. F esemplare da lei avuto

appartieiie alla 3/. triangula Reu."

Scrobicnlaria S c h u m a che r.

Scrobicnlaria fahula mihi, in sched. et in col.

S. testa parva; ovato-triguna; tumidiiincula; nitida, fenui, pellucida-, suh-

aequilatera, antice rotundata^ dilatata, postice suhangidata, angustata

;

tenuissime transversim driata; apicibus acutis.

Lun. ceut. 1, lar. mil. 13, alt. mil. 4'/,.

Piccola biyalve ovato-triang-olare; piuttosto rlgoufia; nitida, tenue

e pellucida e quasi equilaterale, la parte anteriore e arrotondata e dila-

tata, la po.steriore e quasi angolosa e piii ristretta. Trasversalmente e

striata da strie concentriche appena visihili, da non confoudersi coi segni

deir incremento, che spesso souo cosi manifcsti da sembrare valve sovra-

poste r una all" altra. Gli apici sono acuti. II cardine della valva destra

ha un piccolo dente avanti la fossetta, nella valva sinistra ne ha due uno

da una ed uno dalT altra parte della fossetta. L' interno e alquanto

perlaceo.

S' avvicina piii che ad altre 'aWk Scrobicidaria Cottardi Fny v., dalla

quäle diiferisce specialmente per la forma, per la statura, per esser piii

rigonfia, per la cerniera, per i segni delF incremento, per esser tenue e

pellucida.

Abbastauza frequente nel cauale della Morlacca, specialmente a

Novegradi, Possedaxüa, Castel Venier, Nona, quaiche rarissimo esemphire

trovasi a Brevilaqua e nel porto di Zara.

Erycina Lamarck.

1. Erycina laniida mihi, in sched. et in col.

E, testa ovato-oblonga ; tenui, pellucida; tumida ; inaequilatera^ postice an-

gustiore angulata^ subrostrata ; denti''us faterulibas apprOKcimatLi.

Lun. mil. 8, lar. uiil. II, alt. mil. 5'/^.

Conchiglia ovato-obluiiga; tenue e pellucida; molto rigontia per la

sua grandezza ed inequilaterale; la parte piii breve ed angolosa e la

posteriore ed e quasi rostrata, piü depressa che non la parte anteriore,

ch' e arrotondata: i denti laterali sono ravvicinati.
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Si distiugiie dalla precedeute, ciii piü somiglia
,

per esseie inii

oblunga, sempre piü piccola e cou tutto cio assai piü rigonfia, iuequi-

laterale e la parte sosteriore leggermente rivolta.

Piuttosto rara nelle aque di Brevilaqiia,

2. ICrychta Biefzi mihi, in sched. et in col.

E. testa parva\ subtriangula ; tenui pellucida; tumida; equilatera; postice

angulato-truncata, antice rotundata\ apicihns acutis; dentlbus late-

ralibus approxima t is.

Luu. mil. 6'/^, lar. niil. 8, alt. mil. 3'/^.

Conchiglietta di forma quasi triaiigolare; teime e pelhicida:, turgida

e perfettamente equilaterale; posteriormente appeua aiigolosa e come

troucata, auteriormeute arrotondata, gli apicl soiio acuti ed i denti late-

i-ali sono ravviciuati. La regione del cardine e solida, piu che nou nelle

altre specie, nel rimaueute la couchiglia e fragilissima ; spesso le valve

sono esteruameute corrose ed allora la conchiglla riesce bianca ed opaca.

Frequeute nelle sabbie di Possedaria, nel canale della Morlacca.

Mi presi la liberta di dedicare questa specie al celebre natui'alista

transsilvano E. A. Bielz noto autore della Fauna dei vertebrati e de!

moUuschi della Traussilvauia, e di non pochi altri interessanti lavori.

3. Erycina trit/ona mihi, in sched. et in col.

E. testa parva:, ovato-triyona; tenui^ pellucida; depressa; subaequilatera^

postlce subangiilata, antice rotiindata; dentlbus lateralibus approximatis.

Luu. mil. .5, lar. mil. 6, alt, mil. V/i-

Piccola biyalve di forma ovato-triangolare^ e teaue e pellucida;

depressa piü di tutte le altre specie del genere. E quasi equilaterale,

posteriormente e semiangolosa e piü depressa, la parte anteriore e arro-

tondata e piü turgida; gli apici sono acuti; i denti laterali sono ravyi-

ciuati, i due cardinali hanno la fossetta nel mezzo.

Differlsce dalla precedeute per essere piü ovata, piü piccola, per

nulla turgida, piü sottile, iuequilaterale; piü angoloso e piü depresso il

lato posteriore, piü acuti gli apici, non mal corrosa.

L" ho scoperta nel 1857 a Nona, ove viene gettata in masse suUe

sabbie del lido. Due unici esemplari tinvenni a Brevilaqua.

Le altre specie del genere conosciute sono :

4. Erycina Renieri B)onn.

o. Erycina vitrea Danilo et Sandri.

6. Erycina ovala Philippi.
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Famiiia Anatinacea.

Thracia Leach.

Thracia phaseolina Kien er.

Thrac. phas. Kien. op. 1., p. 7, fc. III, f. 4.

TroTasi colle altre specie di questo genere, nelle sabbie di Brevi-

laqua. Moltd rara.

Famiiia }lyacea.

IiUtraria L a m a r c k.

Ltitraria oblonga Gmelin.

Mya oblonga Gm. p. 3221.

Lutrarla folenoides Lam. V. p. 468, ed. i. VI, p. 90.

Un primo eseruplare ebbe il Sandri, iudi ue furono portati altri

due da Novegradi.

Famiiia Cardiacea.

Cardium Linne.

CartUam Helleri mihi, in sched. et in coli.

C, tefta minuta; suhcordata; tenvi; troMsversa; inaequilatera ; tumida

;

costis 21^ parvm elevatis^ planis^ intrrstiHi.t impunctath\ colore

virescente.

Liin. niil. 7'/^, Inr. luil. 8, alt. mil. ß.

Piccolo cardio, tenue, semicordifornie e traversale, ineqiiilaterale e

tiugido. Ha t\ costa di rado 22, poco eievate, piane e liscie aflatto, prive

cioe di papille o bernoceoli, gH interstizii sono auch'' essi lisci. Uaa sottile

epiderma ricopre la co))chiglia, questa sulle coste e in forma di lamina in

modo che le fa apparire acute. Di colore e verdeggiante, piii chiaro verso

la perit'eria, con spesse macchie blanche sulle coste, gli apici e gli umboni

sono d" un color piii pallido.

Dair esser piü piccola, semicordata e piii goufia, per aver meno

coste ed esser priva di papille e pel colore distinguesi a colpo d" occhio

dal Cardium parvum riiil., cui piii s^ avvicina.

Vive fra le alghe e nel fango de! porto di Zara. Frequente.



Concliiglie Diilmalc ineditt-. o7

Familia Lncinacea.

Lucina B v n g u i e r e.

1. Ijticina Radlila Lamarck.

Lucina Rad. Lam. V, p. 541, tav. III, f. 17.

Uu esemplare ebbi da Brevilaqiia, indi ne furouo pescati due a

Lesiua.

2. LtHCida teniiilameUa mihi.

i. teafa suborbicidari, ohUqua\ tumlda; strlls concentricis numerosis, sid'-

lamelliformitus', latere postico hreviore ; lunida impressa^ lanceolata

;

cardine dentibus lateralihus destituto; ligamenio extus conspicuo.

Lun. mil. 13, lar. rail. 15, alt. mil. 7.

La forma di questa specie e quasi orbicolare; obliqua ed abbastanza

turgida; e semiequilaterale, arrotondata d' ambe le parti, la parte poste-

riore e la piü'breve ; il margiiie dorsale e coucavo e uella regione della

hmula, ch"' e impressa e lauceolata, ed in quella delF area, pure lanceolata.

Trasversalmeute e solcata da iiunierose strie , ravvicinate tra loro ed

alquanto lamellose. Nella valva destra avvi un solo deute cardiuale , due

nella sinistra. Gli apici si toccauo, souo acuti ed alquanto rivolti. E di-

segnata a zone bianco-giallognole.

Ha r abito della Lucina spinifera Montagu, dalla quäle non f'a

duöpo dire in che diflferisca.

Ebbi un unico esemplare da Brevilaqua assieme a molti esemplari

della Luclna Pecten J^am.

3. hiicinu diffilalis Lamarck.

Luc. dlyit. Lam. V, p. 544.

Esiste un esemplare da Ragusa nel Museo del Ginnasio di Zara,

donato dal M. R. P. Cusmich.

Kellia Turton.

1. Kellia Boyliei mihi, in sched. et in col.

K. testa minuta; orbicularis; nitida, tenui., pellucida', depressiuscula:, suh-

aequilatera ; latere antico hreviore:, apicibus acutis prominulis; den-

tibus lateralihus approximads.

Lun. mil. 3, lar. mil. 3y^, alt. rail. 1
'/i»

Conchiglietta orbicolare; nitida; e tenue e pellucida; piuttosto de-

pressa e semiequilaterale; il lato anteriore e piu breve; gli apici ne sono

acuti ed un po prominenti, i denti laterali sono ravvicinati.

Specie rarissima neue sabbie di Punf Amica e di Zara (alla Vigna).
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Clilaniai questa specie in onore del Sig. Prof. BogH ch cultore della

Storia Naturale patria, che tiene belle raccolte di conchiglie di crostacei,

di echinodernii, di polipi e di spugne, la maggiur parte di Lesina e Zara.

2. Kellia Spatanyi mihi.

Ä". testa vnmxita\ nitida; tenui, peUucida; longitudinaliter tenuissime costu-

lata; apicibus acutis prominulis; dentibus lateralibus approximatis.

Lun. rail. ^V^i ^^r. niil. 3, alt. mil. 1.

Specie anche questa molto piccola, ch' e oyata; nitida; molto tenue

e pellucida; per traverso e solcata o per nieglio dire appena segnata da

circa 12 costicine acute, appena manifeste ad occhio nudo; gli apici sono

acuti e promineuti i denti lateral! approssiraati.

Fu scoperta dal Sig. Kleciak In raolti esemplarl fra gli aculei dello

Spatangus meridionalis Risso, pescati nel canale di Zara.

3. Kellia Danili mihi, in sched. et in col.

K. testa minima; ovata; tenuissima; iaaequilatera^ utrinque rotundata^

latere antico breviore; apicibus oLtiisis; cinerea.

Luu. mil. IV2, lar. mil. 2, alt. mil. %.
La piü piccola delle bivalvi marine dalmate; ovata; molto leggiera

e sottilissima; inequilaterale; d" ambi le parti arrotoudata, il lato piü breve

e r anteriore, gli apici sono ottusi. Di colore cinericcio, cogli umboni

bianchicci.

Non confondibile cou alcuna delle altre specie, si per la grandezza,

che per la forma e colore.

Molto rara fra le miriadi di C'erithium afrum Dan. et San. nel

porto di Zara (dai Fortiui alla Cereria).

Le tre specie notate nel Catalogo del Sandri, sono:

4. Kediu corhnloides Philippi.

5. Kellia inflala Philippi.

6. Kellia seniinulam Philippi.

Ptychina Philippi.

PtyChina bijtlicata Philippi.

Ftyc. bip. Phil. Euum. Mol. Sic. V. I, p. 15, t. II, f. 4.

Ebbi Uli' unica valva da Curzola.

Genere rarissimo stabilito dal Philippi sopra una sola valva come

egli dice : .^Habitat in maris Mediterranei abyssia. singulam enim valvulam

cum corallis e mari Neapolitano protractam invenit cl. Costa ,
penes quem

eam vidi.'-'- K ebbe poi uu tsemplari completo: y^Specimen completum sed

modo 2%'" longum Neapoli accepi
,

pro statu juveni suborbiculari.'-'- Vol.

II, p. 11.
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Ördo Beteromyaria.

Familia IHytüacea.

Mytilus Linue.

Mytilus Baldi inilii, iu sched. et in col.

Mytilus minimus Poli, var. S. Phil. Enum. Mol. Sic. V. II,

p. 53.

Mytilus minimus var. squalidermis Dan. et San. Eleuc. nom.

dei Mol. lam. marit. p. 10, ur. 32.

M. testa minuta; ovato-tri(.mgulari'^ tumidiiiscula; carinata; postice com-

pressa; niargine dorsali rccto^ ventrali subsinuato^ saepe vix concavo;

rugis flexuosis abbreviatis longitudinalibus decussata\ apiclhxis acutis.

Lun. mil. ISVj, lar. mil. 8, alt. rail. 7Vj-

Piccolo Mitilo, ovato-triangolare; abbastanza rigoutio e carenato;

posteriormente conipresso^ il margine dorsale u' e rette ed il niargine ven-

trale quasi sinuoso, in alcuni pochi esemplari e semi concavo, e attra-

versata da rughe longitudinali, ondulate ed abbreviate. AU' augolo dorsale

posteriore non ha luai meno di 7 , ad 8 dentini e niolto spesso poi il

uumero arriva a ü, ne ha mai piii di tre cardiuali. Le linee dell' incre-

mento sono poco niarcate: gli apici soiio acuti e ravvicinati. Di colore e

giallo-nerastro, con qualche zona cerulea e rossigna, gli apici sono sempre

neri, eutro e sempre argeuteo-purpurea.

Corae sopra riportai credo che il Philippi (uel suo secoudo volume

p. 53) ritenesse questa specie corne varieta del Mytilus mimmus^ „5, testa

rugis abbreviatis longitudinalibus ornata}'' Ma se tali sono gli esemplari

avuti da lui, quali i nostri, dal confronto della mia descrizione con la sua

che qui riporto per iutero, si vedra come non solo egli sia in coiitradizione

(perche i caratteri che da del Mytilus minimus punto uon convengouo per

la sua var. ö); ma si vedrä ancora che caratteri tanto marcati debbouo

contraddistinguere uua specie, non giä una semplice varietä. Cosi nel Vol.

I, p. 33; „il/. testa minvta; ovato-oblonga; tumida; apicibus obtu,sis-^ mar-

gine ventrali sinuato, concavo.'-'- Poi: ^^Testa T^/^" lata, <3y>— 4'/j"' longa.,

3'" crassa, a pullis alius speciei facile dignoscenda. Äpices obtun , latere

ventrali sc. ante eos paullulum prominente, qua nota species ad Modiolus

accedit; testa. plerumque angustior, minus conipressa; margo ventralis magis

adhuc sinuatus. Striae incremtnti grosse, valde conspicue. Color plerumque

coeruleo-ater , apicibus albis, interdum rufofcscus , rarins corneus ; intus

nonnunquam purpureus.^ plerumque coerulescens vel albus,'-'- Poi nel Vol. II,

pag. 53 aggiuuge. ,,Dentes cardinales numero variant; plerumque 5—6 mi-

nimi^ rariuf^ 2 magni, semper in angido dorsali postico denticuli <5, 6—5."
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Fatto il coofronto sarebbe aflatto iuutile il dire die e nella forma, e pei

deuti, e nel colore esterno ed interno e per le rughe diversifica assai que-

sta specie dal M. minimus uö si puo assolutamente ritenere per uua sua

rarieta.

Vive in quantitä grande attaccata alle pietre ed ai Mitili commesti-

bili (Mii.'ilus galloprovincialis hAm.) di Novegradi, d' altre parti mai iie

vidi, il 3f. minimus e comunissimo a Zara ed in quasi tutta la Dalmazia.

Appendice.
Nei mesi di Settembre cd Üttobru dell' aimo scorao e di quest' anno

intrapresi delle scorse pel circolo di Zara, e precisamente per la BucoyiCa

ed al Vellebi(5, iu cerca di luoUuschi terrestri e fluviatili (licheni, iuuglii,

insettij. rrutto di tali scorse furouo le bcoperte di alcune specie nuove e

di altre importanti, o perche notate negli eleuchi diibitativameute , o

perchc soltanto avventizic. Le specie non peranco conosciute per dalniate

sono: liyalina fulva Müll., Pupa Kokeili Kossni., Papa (Vertigo) sep-

te)ndentata Fer., I'upa (Vertigo) Venetzii Charp., Carychium minimum

Müll., Clausilia rugosa Drap, ed altre. Delle specie fiuora dubbie, o che

si conoscevano soltauto portate dalle acque dei fiunii ed anclie dal niare,

trovai le: Hyalina lucida Drap., Zonites croaticus Partsch, Heiix folaria

Menke, H. incarnata Müll., H. pomatia L., Mulimus (Cionello) lubrica

Brug. , Limnaea nitida Z., Lithoglyphus ßwminensis Lang, e molte altre

ancora. Di piü scopersi una piccola specie di Limnaea, che ha tutto T

abito della ^ii;a»iia (Rissoa) Zac^ea Mich., la quäle trovasi nella Zerniagua

da sopra Bilisane fino alla cascata detta Luua ove trovasi la Pyrgida a/t-

nulata Jan, e dove 1' acqua si niescola col niare. Specie che chiamo Lim-

naea Zermagnae. ludi scuprii uua nuova Clausilia, cliiamata: Clausilia

Brusinue^ dal Sig. Kutscliig, specie la quäle appartieue al gruppo della

Clausilia Dalmatina l'artsch, C. Macarana Z. , C. Alinissana Küst., C
Kutschigl Küst. ecc. Specie importantc in quanto T ho scoperta presso

Bilisane c questa direiumo e T ultima stazione settentrionale ove abiti

specie di questo gruppo. J/ anno passato raccol>i circa 300 individui e

quest' auno altri 150 sopra /' OLlj Kuk (JSJasso iiscio) di Bilisane die c nel

mezzo della Zermagna poco piü in giü dello sbocco del confluente Krup pa.

Questo masso di un solo pezzo di pielra, gigantesco e pittoresco insiemc,

sta piü dapresso alla riva destra del liume, ha la circonl'creuza di circa

130 piedi, quando avvi poca acqua f'acile iT c V approdo. Iiivano cercai per

le scosccse rivc di vedere qualciie iudividuo di questa specie suiitaria, sol-

tanto SU d' un piccolo masso ne trovai 5 escmplari, niolto l'aciiniente por-

tati dair ;iqu;i. In compagiiia della Clausilia vivoiio ancora ma iu piccolo
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numero delle Helix coerulans Miihlt',, che riescono scinprc di statuia mi-

nore assai pm del solito. Piü in su del tiunn^ piopiamente riinpotto lo

sbocco della Krupp a, sporgente dal mtrntc, piü grando, piü alto, niolto

frastagliato , avvi altro masso detto Panni Kak (Mastfo di Pantaleone).

Cosi detto dal nonic deir ultimo nionaco greco , che come dicono A'ivea

romito su quella cima, in una casupola di cui aucora vedesi qualche avaiu^o

di muro. Fiiio tre anni addietro o piü, viveva ancorä su quella dnia una

vite, la quäle dicevaiio impiantata dal monaco. Visitai anche questo masso

e 11011 mi fu dato di tovare alcuii individuo di questaClausilia.

Cliiudo queste poche pagiue, col ringraziare i miei amici e tutti

quelli che in qualche nianiera si prestarouo in ajutarmi, e li prego caUla-

niente di continuare a sostenermi nel periglioso cammiuo, nieutre per parte

mia nuUa tralascierö, per far che questa nostra patria sia conosciuta.

Nel ineutre si stampava questa memoria ebbi contezza delle due

specie sottoiudicate; si ordiui la prima coi Polmonati avanti ii gentre

Truncatella, la secouda nel genere Cerithium.

Auriciilacea.

Alexia Leach.

Alexia denticulata Mont,

. . V.oLuta dent. Mont. p. 234, t. 20, f. 5.

. .Cariichiuni pcrsonatum Mich. Compl. ä Draparn. p. 73, t. Ifi,

f. 42— 43.

La aunoverarono coile specie dalmate il Küster ed i fratelli Villa

(nella loro,, Dispositio systematka Conchyliarum'-'-). Ne possiede degli esem-

plari il Sig. Kutschig, credo da Ragusa. Due ne tengo raccolti ad Ulbo.

Cerithium laevigatum Philippi.

Cerit. laev. Phil. Enum. Moll. Sic. V. II, p. 161, nr. 4.

Ho trovato un esemplare suU' isola d' Ulbo.

Eleuco delle Specie e varietä inedite.

Seite

Alexia denticulata Mont 4t

Cardium Heller i mihi 36

Cassls undulata Liu 13

Cerithium acicula mihi 17

„ Jadertinutn mihi 16

„ laevigatum Phil 41

„ minimum mihi 17

Bd. .W. ibhaiidJ.

Seite

Cerithium subcylindricum mihi . .17

Columbella decoUata mihi . . . .10

„ marmorea mihi 9

„ scripta viii'. Uictea Vh'd. ... II

Cypraea aselius Laiu lo

Dandia limhata Phil .
1'6

Erycina Bielzi milii 35
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Seile

Erycina trigona mihi 35

„ tumida mihi 34

JEulima affinis Phil 23

Fusus Helleri mihi 8

Gihhula elata mihi 26

„ gibbosula Dan. et San. ... 27

„ Ivanicsi mihi 27

„ Linnei mihi 28

„ purpurata mihi 26

Janthina bicolor Mke 48

„ miens Mke 18

Kellia Boglici mihi 37

„ Danili mihi 38

„ Spatangi mihi 38

Lucina digitalis Lam 37

„ tenuilamella mihi 37

„ Radula Lam 37

Lutraria oblonga Gm 36

Mactra sericea mihi 33

Marginella minuta Pf. 16

„ secalina Phil 15

Mitra columbellaria Scac 14

„ columbulac mihi 14

„ Cornea Lam 14

„ j9ic«a Dan. et Sau 15

,,
striata mihi 14

Murex decussatus Gm 9

„ erinaceus Lam 8

Mißilus Saldi mihi 39

Nassa granulata Phil 13

„ minima Mont 13

„ semicostata Broc 12

Natica Dilwyni Payr 19

„ Guillemini Payi' 19

„ intricata Tar. Candida mihi . 20

„ millepunctata var. conspur-

cata mihi 19

„ sanguinolenta mihi 19

Odostomia Nagli mihi 20

„ Novegradensis mWn 12

n vitrea mihi 21

Seite

Patella Gussoni Costa 30

Phasianella crassa mihi 23

„ exigua mihi 24

„ pulla var. Höberti mihi ... 24

„ pulla var. striata mihi ... 24

Pollia Scacchiana Phil 12

Ptychina biplicata Phil 38

Raphitoma Bertrandi Payr. ... 5

„ brachystoma Phil 6

„ elegans Scac 5

„ polita mihi 5

„ quadrillum Duj 7

„ rosea mihi 4

„ rugulosa Phil 6

„ Sandrii mihi 6

„ var. Candida mihi 6

„ Tar. lineata mihi 6

„ var. fasciata mihi 6

„ var. castanea mihi 7

„ var. nitida mihi 7

Scissurella plicata Phil 28

Scrobicularia fabula mihi .... 34

Stomatia afnbigua L 29

„ azonea mihi 29

„ clathrata Phil 29

„ Kutschigi mihi 29

Tapes Höberti mihi 31

Tellina distorta Poli 32

„ rostrata mihi 32

Thracia phaseolina Kien 36

Tritonium variegatum Lam. ... 9

Truncatella littorina D. Chiaje . . 30

Turbonilla Humboldti Ris 22

„ var. gracilis Lowe 22

„ var. subventricosa Lowe ... 22

„ pallida Phil 22

„ pygmaea mihi 2 2

Umbrella mediterranea Lam. . . .30

Voluta pumilio mihi 13

Zizyphiniis candidiiti mihi .... 25

„ parvidus Phil 25



Drei neue Bürger der Flora Nieder-Oester

reichs.

Von

Josef Kerner.

Vorgelegt in der Sitzung vom 1. Juni 1864.

JJrei neue Bürger der Flora Nieder-Oesterreichs erlaube ich

mir hiemit vorzuführen und durch einen derselben zugleich die von mir

bisher gemachten salicologischen Mittheilungen fortzusetzen:

A.

X Salix calliantha Csubcaprea X purpureaj J. Kerner.

Weidenformen, welche wir für Bastarte zwischen Saliai purpurea L.

und Salix Caprea Li. halten, sind allerdings bereits bekannt, wir finden

dieselben als Arten und zwar in Koch's commentatio de Salicibus euro-

paeis und Synopsis als Salix Pontederana Schleicher, in Ho sfs „Salix"

und Flora austriaca als Salix discolor aufgeführt und von jedem dieser

Autoren die (;^ und § Pflanze beschrieben, als Bastarte zuerst von

Wim m er in der Flora 1849 und dann in den Schriften der schlesischen

Gesellschaft für vaterländische Cultur (1847—1853), aber nur die ^ Pflanze

gekennzeichnet und in seinem Herbarium Salicum unter Nr. 15 und 53

von zwei Standorten aus Schlesien ausgegeben.

In dem Florengebiete Nieder-Oesterreichs war bisher nur der weib-

liche Bastart zwischen Salix purpurea L. und Salix Caprea Li. und zwar

in einer Form aufgefunden, welche, wie mein Bruder A. Kern er in

seinen „Niederösterreichischen Weiden" erwähnt, mit den von

Host gepflanzten Exemplaren seiner Salix discolor und der von Win im er

6 *
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im Herbarium salicum ausgegebenen Yorm Nr. 53 vollkommen überein-

stimmt und nach voi-liecrenden Koch''schen Originalexemplaren der Salix

Pontederana Schleicher mit dieser zu identificiren ist.

Dieser weibliche Bastart hält die Mitte zwischen den beiden Stamm-
eltern Salix purpurea L. und Salix Caprea L. und wurde von meinem
Bruder, welcher sich aus den in seiner vorerwähnten Arbeit angegebeneu

Gründen zur Aenderung der Namen Salix discolor und Salix Pontederana

bemüssigt sah, mit dem Namen Salix Maiitemensis belegt.

Ich habe nun (1861) einen c^ Bastart zwischen Salix purptirea L.

und Salix Caprea L. in Nieder-Oest erreich und zwar hier bei Wien ge-

funden, welcher im Verhältnisse zu den beiden Stammarten und zu

der vorerwähnten Salix Mauternensis durch • die relativ schmalen, gleich

nach der allerersten Entwicklung kahl werdenden Blätter, die ganz bis

zur Spitze oder wenigstens bis zu Tfitel ihrer Länge verwachseneu Staub-

fäden, die Farbe der Antheren voi;.der Blüthe und die relativ schmalen

und langen Kätzchen sich näher der Stammart Salix purpurea L. als der

zweiten Stammart Sa,lix Caprea L. anschllesst und daher In der Bastart-

roilie zwischen diesen Stammarten — In welcher Salix Mauternensis die

]\Iittelforra Caprea X purpurea darstellt — als subcaprea X purpurea zu

bezeichnen Ist.

Von dem Standpunkte ausgehend, den mein Bruder in seineu

„Ni ed er- esterreich Ischen Weiden" festgehalten hat, wornach die

von Koch bei seiner Salix Pontederana (Schleicher) von Host bei

seiner Salix discolor gegebeneu die ganze Bastartreihe zwischen Salix

purpurea L. und Salix Caprea L. umfassenden Diagnosen nicht genügen

können und in der Absicht zur Kenntiiiss der einzelnen Formen in der

Bastartreihe der erwähnten Stammai-ten etwas beizutragen, glaube ich

der Anzeige von diesem Funde auch eine kurze Beschreibung dieses

goneiklinischeu Bastartes auschliesseu zu sollen:

Salix caUiüntha (suhcaprea X purpurea) J. Keruer ').

Amanta praecocia, sessllla, cjlindrica, denslflora, ter-quater longiora

quam latlora, basi foliolis squaniaefoi-mlbus 3—6 fulta; squamae oblongo-

obovatae, basi ferrugliieae, apicem versus atratae, villosae; glandula tori

truncata; stamina duo, filamentis usque ad apicem connata, rarissime in

apice ad sextantem lougltudlnis llbera , antheris ante anthcsiu rubcscen-

tibus, sub anthesi luteis et serlus sordide flavescentibus; folia obovato-

«) Im Herb. Fenzl des Wiener k. Ilofkubincts befindet sich eine mit dieser zu l<lenli(icirende Weide

unter dem Namen Salix oUifoUa Host oline Standort; Host hat aber nirgends eine Salix oUifolia

besclirieben; zudem ist der Name Salix otei/olia bereits von Smith auf eine Form der Salix cimreaL.,

von Si-ringe auf den Bastart aus Salix anrita I.. und Salix incana SchranI» an(?ewendet
,
daher ein

neuer N;ime begehen werden nnisste.
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elliptica, acuiüiiiata, crenato-serrata, tor et semissi-quater longiora quam

latiora, adolesceiitia in prima evolutione utriiique pilis serieeis tecta, inde

pauUulum sericeo-tomeutosa deiude glabra, adulta glaberriraa, utroque

Latere viridia, supra nitida, subtus opaca; nervi secundarii ad marginem

decurreutes utroque latere 14—18, flexuosi, in pagina superlori impressi

(in pagina foliorum exsiccatorum tandem subelevati), in pagina inferiori

elevati pallidi, cum venulis anastomaticis reticulum constituentes; — sti-

pulae lanceolatae, serratae, acuminatae; — ramuli anuotini glabri, cortice

nitido tecti; — frutex trunco erecto, ramis eiectis tenacibus.

Am. 22— 35"™- lg., T-g«""- lt. — Squam. 2.3""". lg. _ Gland. tori

O.^nim. lg. _ stam. 8«™. lg. _ Fol. 62— 120"™- lg., 16— 33">ra. lt.

B.

Poa caesia Smith.

Diese bisher im österreichischen Kaiserstaate aus Tirol, Kärnthen,

Krain, Steiermark einerseits, dann aus Böhmen, Mähren, Schlesien, Ga-

lizien und Ungarn anderseits bekannte Poa wächst in Nieder-Oesterreich,

im Bezirke Herzogenburg auf dem sonnigen Hügel, auf welchem die

Kirche von Statzendorf an der Poststrasse zwischen Mautern und St.

Polten steht.

Durch das Auffinden dieses Standortes ist eine Verbindung unter

die früher bekannten Standorte gebracht und eine Lücke in der Verbrei-

tung dieses Grases ausgefüllt.

Sie ist zunächst mit Poa nemoralis L. verwandt, unterscheidet sich

aber unter andern von dieser dadurch, dass bei Poa caesia Smith die

Blattseheiden die Knoten des Halmes bedecken, während bei Poa nemo-

ralis L. die Blattscheiden kürzer sind und daher die Halmknoten über

die Blattscheiden hervortreten, dass ferner bei Poa caesia Smith die

Scheide des obersten Halmblattes länger ist als das Blatt, während bei

Poa nemoralis L. die Scheide des obersten Halmblattes kürzer als das

Blatt sich findet.

c.

Saueifraga decipiens Ehrh.

(^Saxlfraga caespitosa L. sec. Koch, non Rchb.)

Diese nach Koch in seiner Synopsis auf den Alpen der Schweiz

und Deutschlands nicht wachsende Art wurde von mir bei einer am

27. Juni 1863 mit meinem verehrten Freunde Victor von Ebner unter-

nommenen Besteigung des Göller (V. 0. W. W.) auf der westlichen Seite

der höchsten Kuppe des „grossen Güllers" in einer Höhe von circa 5500'

gerade in voller Blüthe und zwar in der von Koch in seiner Synopsis



46 Jos. Ktrner: Drei neue Bürger der Flora Nieder-üeBterreiclis.

aufgeführteu Form a. compacta ^= Saxifraga groenlanäica L. nach Koch
(nicht S. groenlanäica Lap. nach D C.) gefunden. Hinsichtlich der Unter-

scheidungsmerkmale dieser Steinbrechart von den zunächst stehenden

Saxifraga muscoides Wulf, und Saxifraga exarata Vi 11. glaube ich nur

auf Koch verweisen zu sollen.



Ueber

das Vorkommen von Helminthosporium rlii-

zoctonum Rabenh. in Nieder-Oesterreich.

Von

Dr. H. "W. Relchardt.

Vorgelegt in der Sitzung vom 4. Jänner 1864.

i'urch die freundliche Vermittlung des geehrten Herrn Secretärs der
k. k. Landwirthschafts-Gesellschaft, Professor Dr. A. Fuchs, erhielt ich

von einem stark gedüngten Felde bei Atzgersdorf eine Partie erkrankter
Runkelrüben zur Untersuchung.

Bei diesen Rüben zeigte sich eine eigenthümliche, so viel mir be-
kannt, in der hiesigen Gegend noch nicht beobachtete Erkrankung, welche
zuerst von Kühn genauer unter der Bezeichnung der nassen Fäule be-
schrieben worden ist *).

Die in Rede stehende Erkrankung beginnt an der Wurzelspitze
der Runkelrübe, von ihr bei noch ganz gesundem Kopfe allmälig weiter
nach aufwärts greifend. An der Oberfläche der erkrankenden Runkelrübe,
meist an der Spitze einer Wurzelfaser, zeigen sich zuerst kleine violette

Pünktchen, welche von dem Rasen des Myceliums eines Pilzes gebildet
werden. Von diesen Stellen aus dringt die Erkrankung von der Oberfläche
beginnend, immer tiefer in das Innere der betrefl'enden Runkelrübe ein,

das Gewebe allmälig bräunend und es der nassen Fäulniss zuführend.
Schacht^) hat sehr genaue Untersuchungen über die Veränderungen
angestellt, welche die einzelnen Zellen der Runkelrübe, besonders aber
die verschiedenen Bestandtheile ihres Inhaltes, so namentlich der Zucker
erleiden. Indem diese von unten und von der Rinde in das Innere und
nach oben vordringenden Flecke immer weiter um sich greifen, wird endlicli

die ganze Runkelrübe von dieser Erkrankung ergriflfen und dieselbe so

unbrauchbar.

*) Krankiieilen der Cultiirge-wächse p. 235.

*) Ueber k'rankheitscrbthcinungen der Zuckerrüben in den Miethen.
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Diese Erkrankung wird, wie ich mich auf das positivste überzeugen

konnte, durch einen Pilz hervorgerufen, dessen Lebensweise und Fructi-

ficationsorgane noch vollkommen unbekannt sind, der auch auf der Mohr-
rübe verheerend auftritt, den Rabenhorst^) zuerst unter dem Namen des

Kübentödters Helminthosporluni rkizoctonum beschrieb, der nach Mon-
tagne ^) mit Wurzeltödter des Luzernerklees lihizoctonia 3fedlcayinis

DC. identisch sein soll. So lange man keine genaueren Daten über die

Lebensweise und namentlich über die Fructificationsorgane dieses Pilzes

besitzt, lialte ich es für das Zweckmässigste, die Benennung K ab en ho r st

für denselben beizubehalten.

Dass das Helmintlto.fporium ritizoctonum Rbh. die Ursache der ob-

geschilderten Erkrankung der Runkelrübe ist, davon kann man sich leiciit

überzeugen, wenn man einen feinen Schnitt aus dem braungefärbten Theile

einer solchen Runkelrübe untersucht. Man findet nämlich die Zellen dieser

Partie der Rübe über und über von dem Mycelium des genannten Pilzes

durchzogen, dessen einzelne Zellen lang gestreckt, sciilauchförmig und

vielfach verzweigt sind. Das Mycelium reicht nur so weit, als die Er-

krankung vorgeschritten ist, und man findet die Grenze zwischen dem
erkrankten und dem gesunden Gewebe auf das schärfste inarkirt. Mit

dem Umsichgreifen des Pilzlagers sieht man auch die Erkrankung der

bis dahin noch gesunden Theile der Rübe weiter fortschreiten, so dass

für Denjenigen, der eine ähnliche Erkrankung, z. B. die durch Ferono-

spora infestans Casp. bewirkte Fäule des Kartoftelknollens genauer

studirt hat, kein Zweifel obwalten kann, dass auch diese Erkrankung
durch das Helminthosporium bewirkt wird.

Schacht ist zwar in seiner oben citirten Abhandlung über die Er-

krankungen der Runkelrübe zu dem entgegengesetzten Resultate gelangt,

indem er bei der nassen Fäule der Runkelrübe die betreffenden Pilze erst

secundär auftreten lässt , ich kann jedoch seiner Ansicht uumüglicJi

beipflichten.

So viel ich erfahren konnte, ist bis jetzt die nasse l'äule nur in

dem einen Falle und auch da nur sehr vereinzeint aufgetreten, es ist

somit vor der Hand keine besondere Gefahr von ihr zu besorgen. Doch

richtete sie, wie Kühn und Schacht mittheilen, in anderen Gegenden
namentlich in den Fünfziger Jahren bedeutende Verheerungen an.

Wir kennen von dem Helminthosporium rhizoctonum Rbh. die Le-
bensweise nur höchst fragmentarisch, namentlich die Art seiner Ver-

mehrung und Fortpflanzung aber gar nicht, i^s lassen sich daher auch

keine rationellen Mittel gegen diesen Feind angeben, als genaues

Sortiren der eingemietheten Rüben und schnelles Entfernen jeder er-

krankten.
Ich habe mir vorgenommen, diesen Pilz genauer zu studiren, wenn

mir genügend Materiale zufliesst und erlaube mir, an die geehrten Herren

Mitglieder der Gesellschaft die Bitte zu richten, mir Beobachtungen in

dieser Richtung freundlichst mittheilen zu wollen.

O Herb, mycolog. N. 1970 und bot. Ztg. v. Mo hl und SchleclittMidal. 18!J6.

») Soci6l6 imp. et centrale d' Agricullurc. 1856.



Botanische Ausflüire in die Karpatlien des

StrA er nnd Samborer Kreises in Galizien.

Vun

Ednard Hückel,

Gymnasiallehrer in Drohobycz.

Vorgelegt iu der Sitzung am 6. Juli 1864.

Iu den Jahren ISöS und 1864 nnternahm icn während der Ferien in den

Monaten Juli und August botanische Ausflüge in die Karpathen des Stryer

und Samborer Kreises. Ich bewegte mich hauptsächlich längs der Chaussee

Yon Strj nach Veretzke und machte nach rechts uud links Abstecher.

Von Synowudzko, am Zusammenflusse des Stry und Oporflusses beim

Eintritt in das Gebirge, ging ich rechts nach Korczyn und Kruszelnica,

von wo aus ich die Paraskakuppe, 3996 Fuss hoch, besuchte.

Von Skole aus erstieg ich den Zeiemiu, 3702 Fuss hoch.

Von Koziowa und Oriawczyk aus besuchte ich die Berge Kremianetz

und Stara Szebela (3840')«

Von Beskid , dem galizisch ungarischen Grenzberge, an welchem
die Chaussee liegt , erblickte ich die Marmaroscher Gebirge Tind rechts

den Pikuj des Samborer Kreises, 4422 Fuss hoch, welchen Bergzug ich in

beiden Jahren besuchte.

Die Höheu der Bergkuppen habe ich aus Kummer sberg"'s Karte
Ton Galizien entnommen, so wie auch die Orientirung in jenen Gegenden
nach dieser Karte zu geschehen hat.

Ausserdem habe ich Gelegenheit gehabt, auf vielen niedern Berg-

kuppeu und Bergwieseu, bei Oriawa im Stryer Kreise und bei Krywka
am Fusse des Pikuj im Samborer Kreise zu botauisiren, auch das Thal

des Stryflusses habe ich erstens bei Matkow und Wysocko , dann bei

Kruszelnica und Synowudzko , ferner das Oporthal von Skole abwärts

kennen gelernt.

Bd. XV. Alihandl. ly
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Wenn ich auch weder persönliche Anstrengung noch Mühe scheute

und möglichst eifrig botanisirte, so traten doch Hindernisse iu den Weg,
in Folge derer mein Herbarium aus jenen Gegenden nicht so reichhaltig

ist, als es hiitte sein können, wenn günstigere Verhältnisse obgewaltet

hätten.

Im Jahre 1863 war es die vorgerückte Jahreszeit (Ende August),

in welcher es mir erst möglich war zu reisen; im Jahre 1864 erlaubten

mir die fortwährenden Regengüsse nicht , mehrtägige Excursioneu zu

unternehmeu.

Weuu ich nun auch nicht im Staude bin, eiue vollständige Flora

der von mir besuchten Gegenden zu schreiben, so habe ich doch jedenfalls

so viel gesammelt, um mich au eine Darstellung eines Grundrisses der

dortigen Vegetation und insbesondere der höhern Regionen wagen zu

können. Was zu unvollständig ist, werde ich trachten, in künftigen Jahren

zu vervollständigen , so wie ich auch den Schauplatz meiner floristischen

Thätigkeit zu erweitern gewillt bin.

Hier bin ich bemüssigt, über den rühmlichst bekannten Botaniker

und Erforscher der galizischen Flora, Herrn Dr. Fr. Herbich und über

mein Verhältniss zu diesem Herrn Einiges anzuführen.

Ich wurde mit Herrn Dr. Fr. Herbich im Jahre 1862 im September

bekannt, bei Gelegenheit als der Herr Doctor mich aufforderte, die von

Dr. Zawadzki bei Kolpiec in der Nähe von Drohobycz angegebene

Sfdsola Kali L. zu sammeln. Nun — Salsola Kali L. fand ich nicht, wohl

aber Salicornin herhacea L., eine neue Pflanze für die Flora Galizieus —
auch Lepigonum medium Wahlb, und Ätriplex latifolia var. saliyna DC,
von welcher Pflanze Herr Dr. Herbich bereits im Rocznik der Krakauer

gelehrten Gesellschaft Bd. 31 und in den Verhandlungen der zool.-bot.

Gesellschaft in Wien Jahrgang 1864 Erwähnung gethan hat. Ich füge

noch hinzu, dass Salicornia herbacea L. und Lepigonum medium Wahlb.
an den Salztüm^jeln von Kojpiec und Stebnik massenhaft — ebendaselbst

auch Ätriplejc saligna DC. häufig vorkommt.

Ausserdem kommt Lepigonum medixim Wahlb. nicht nur an den

genannten Orten, sondern auch an der verlassenen Saline von Solec und

an der Saline von Drohobycz rasenbildend vor. Salf<ola Kali war an dem
von Herrn Dr. Zawadzki bezeichneten Orte nicht zu finden.

Herr Doctor Herb ich überschüttet mich seit zwei Jahren mit

Wohltliaten. Denn es ist gewiss die grösste Wohlthat, von einem gelehrten

Manne, wie Herr Dr. Herbich, reichhaltige l?elehrungen, Instructionen,

Abbildungen von Pflanzen, botanische Werke und ein schönes Herbarium

erhalten zu haben. Die wissenschaftlichen Bemerkungen des Herrn Doctoi's,

bctrcllend die Flora Galiziens, sind wertlivolle Weisungen darüber, was

iKicii in fJalizien zu erforschen ist und welciie W'rliält nisse lierücksichtigt

werden sollen.
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Ich bin diosom edleu uneio-oiuüit/.igen uiul irelelirtcii MeiLschoii-

frouiuie zu einem Danke verpHichtet, den ich durch Worte unmöglich

aussprechen kann.

In allen Fällen, wo ich mit der Determiniruug der gesammelten

Pflanzen , bei meinen dürftigen Hiilfsmitteln nicht in''s Reine kommen
konnte, wandte ich mich an Herrn Dr. Herbich, welcher so gütig war,

meine Zweifel zu losen. Ich glaube durch diese Eröffnung den Freunden

der galizischeu Flora eine viel grössere Gewährleistung für die Richtig-

keit der Determiniruug der von mir gesammelten Pflanzen zu geben, als

wenn diese von mir allein ausgegangen wäre.

Ich bin ferner vei'pflichtet der hochwürdigen Geistlichkeit rit. graeci

aus jenen Gegenden, welche ich besuchte, für die ausgezeichnete Gast-

freundschaft, mit welcher ich überall aufgenommen wurde, hiemit meinen

öffentlichen und verbindlichsten Dank auszusprechen. Insbesondere bin ich

den hochwürdigen Herren Pfarrern aus Oriawa, Krywka, Orlawczyk,

Kruszelnica und Koziowa für den gütigen Vorschub, den Ihre Hochwürden

mir im reichlichsten Masse leisteten, zum grössten Danke verpflichtet. Es

ist oft'enbar, dass nur ein edler gastfreundlicher Sinn und reges Interesse

für die Wissenschaft, mir eine so theilnamsvolle Behandlung meiner Person

verschaüten.

Herr Doctor Herb ich war der erste, welcher eine Eintheilung Ga-

liziens nach pflanzeugeographischen Verhältnissen aufstellte und dieselbe

in den Verhandlungen der zool.-bot. Gesellschaft in Wien Jahrgang 1«6Ü

und 1864 veröffentlichte.

Nach dieser Eintheilung liegt mein Wohnort Drohobycz im sub-

karpathischen Hügellande und dem Solaquellengebiete und wird durch die

oben augeführten Salzpflanzen hinlänglich charakterisirt.

Die Karpathen theilt Herr Dr. Herb ich in die Ost- und West-

karpatheu und begründet diese Eintheilung durch Anführung von cha-

rakteristischen Pflanzen. Der Herr Doctor spricht hier die Ansicht aus,

dass die Grenze zwischen beiden Gebieten im Samborer Kreise liege, hat

aber selbst nicht Gelegenheit gehabt, die subalpinen des Samborer Kreises

zu besuchen.

Wie sich aus den Pflanzen ergibt, die ich am Pikuj im Samborer

Kreise gesammelt habe, ist dem auch so. In einem Briefe schreibt mir der

Herr Doctor folgendes: „Es freut mich, dass Sie für meine Angabe, dass

die Flora der Ostkarpathen im Samborer Kreise beginne, die unwider-

leglichsten Beweise darzustellen im Stande sind. Dianthus barbatas L.,

Uoronicum Fardalianchrs L., Scorzonera rosca W. K., Arnica montana L.,

welche Sie auf dem Pikuj gesammelt haben, reichen nur bis in den Sam-

borer Kreis und kommen weiter in den Westkarpathen nicht vor. Es ist

Schade, dass Sie Tozzia alpina L. nicht gefunden haben, welche Dr.

7*
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Zawadzki auf dem Pikuj angibt." Auf diese letztere Pflanze habe ich

beim Nachsuchen ein besonderes Augenmerk gerichtet, war jedoch nicht

so glücklich, selbe zu finden.

Wenn es nun wahr ist, dass die Ost- und Westkarpathen eine Ver-

schiedenheit der Flora zeigen, so könnte leicht die Frage entstehen, ob

diejenigen Gegenden, welche den Uebergang aus einem Florengebiet in

das andere bilden, nicht etwa als besonderes pflanzengeographisches Gebiet

aufgefasst werden könnten, worauf die von mir gesammelten Pflanzen

schon einigermassen hinweisen. Demnach würden die Karpatheu Galiziens

in drei Gebiete zerfallen, welche mau nach den Quellengebieten der

drei Hauptflüsse bestimmen könnte, und zwar

:

1

.

Das Quelleugebiet der Weichsel , hiezu die Quelleugebiete der

Sola, Skawa, Dunajec, Wisloka und San.

2. Das Quellengebiet des Dniesters , hiezu gehören die Quellen-

gebiete des Stry, iomnica Swica und der beiden Bistrzjca Flüsse.

3. Das Quellengebiet des Pruth mit den Quellengebieteu des weissen

und schwarzen Czeremosz.

Es wäre hier nöthig, das Dniesterquellengebiet näher zu unter-

suchen, woraus sich ergeben müsste, ob die ausgesprochene Ansicht sich

als stichhältig bewähren wird. Vorliegende Arbeit soll nun einen Beitrag

zu genanntem Zwecke bilden.

Um bei der Anordnung des Materials, welches mir zu Gebote steht,

einigermassen systematisch vorzugehen, habe ich die Noth wendigkeit

gefühlt, eine senkrechte Gliederung nach der Höhe über dem Meere mit

Hiiiweisuug auf gewisse charakteristische Pflanzen zu versuchen und nach-

folgende Regionen zu unterscheiden.

Erstens: „die Pikujkuppe" mit ihren eigeuthümlichen Pflanzen über

4000 Fuss Höhe.

Zweitens : „die höhern Bergwiesen." Mit diesem Namen bezeiclme

ich die Bergkuppen unter 4000 Fuss Höhe und charakterisire dieselben

durch folgende Pflanzen, als: Fkleiim alpinum L. , llypochaeris unißora

Vill., Arnica montana L., Scorzonera rosea W. K., Tliesium alpinum L.,

Homogyne alpina Cass. und in Wäldern mit Mulycdiwn alpinum Loss.

und CItrysanthemum rotundifolium W. K. Die niedere Grenze dieser Region

dürfte etwas unter 3000 Fuss Höhe betragen.

Drittens: „die uiederu Bergwieseu." Diese bestimme ich zuerst

negativ durch das Fehlen der charakteristischen Pflanzen der hohem
Bergwiesen.

Viertens: „Die Region der Thalgründe." Diese liegen an Flüssen

und Bächen, sind meist sumpfig und haben eine vorherrschende Gräser-

uud Cyperaceenflora.

Dieser Eintheilung will ich keinen andern, als einen für vorliegende

Arbeit relativ brauchbaren Werth beilegen. Demnach werde ich zuerst
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Tom rikuj — dann von den hohem — ferner von den uiederu Berg-wie.soii,

endlich toii den Thalgrüudeu sprechen und auch versuchen, diese Eiii-

tlieiluiig- zu reclitfortigeii und die Verhältuisse der einzelnen Regionen

näher zu beleuchten.

Der Pikuj.

Vom Beskid, den ich bereits genannt habe, übersieht man, nach

Süden gewendet, eine prachtvolle Gebirg-slandschaft. Zu den Füssen im

Thale vor sich hat mau die ungarische Stadt Veretzke, rings umkränzt

von den massenhaften Marmaroscher Gebirgen. Rechts sieht mau einen

majestätischen Berg, der vom Zuschauer nur durch ein Thal getrennt ist.

Diess ist der Pikuj, wie er im Samborer Kreise, oder Husla, wie er im

Stryer Kreise von den Landleuten genannt wird.

Von diesem Standpunkte aus gesehen, scheint dieser Berg in Ungarn

zu liegen, indem im Thale ein ungarisches Dorf sich befindet. Allein an

diesem Orte macht die galizische Grenze eine Ausbuchtung nach Ungarn,

so dass mit Umgehung des Dorfes noch die ganze nördliche Seite des

Pikuj zu Galizicu gehört.

Auch scheint der Pikuj von hier aus ein isolirter Berg zu sein, und

erst wenn man die Kuj^pe bestiegen, bemerkt mau, dass dieselbe der Be-

ginn eines viele .Meilen weit nach Westen sich hinziehenden Bergrückens

bildet, dessen südliche Abdachuug schon zu Ungarn gehört.

Für eiuen Fremden , der den Pikuj besuchen wollte, wäre es am

gei-athensteu, die Excursion von hier aus zu unternehmen. Er findet hier

in einer ungarischen Karczma Obdach uud genügende Unterkunft und ist

bei seiner Reise nicht gezwungen, von der Chaussee abzulenken. Der Weg
zum Pikuj ist zwar etwas lang und beschwerlich, aber in botanischer Be-

ziehung desto interessanter. Man geht eine Strecke laug längs des

lüickens des Beskid, dann in das Thal hinunter und erst nach Durch-

wanderung desselben geht es den Pikuj hinauf. Ich machte diesen Weg
nicht, sondern verfolgte ihn nur mit dem Auge von Beskid aus. Bei

Tucholka, zwei Meilen vor der Grenze, lenkte ich in die Landstrasse nach

Borynia, reisete durch die Ortschaften Smorze Mochnate bis Matkow, wo

ich in das Strythal gelangte. Von einer Anhöhe bei Matkow überblickte

ich die ganze nördliche Fronte des Pikuj bergzuges, welcher sich erst im

weiten Horizonte verlor. Der Gebirgskamm bildete eine Wellenlinie,

welche bald in scharfen Spitzen, bald in runden Kuppen sich verlief.

Von Matkow lenkte ich südwärts nach Krywka ab und besuchte

von da aus den Pikuj. Vom Pfarrhause, welches am Fusse des Pikuj steht,

beträgt die Länge des Weges gerade eine Meile ; doch braucht man zu

Fuss etwa fünf Stunden Zeit, um von da aus bis an die höchste und

nächste Kuppe zu gelangen. Auch kann mau bis beinahe an die Wald-



54 Ed. Iliickel:

grenze hiiiaufreiteu, die Kup^ie über der Waldgrenze kann nur zu Fuss

bestiegen werden, indem die vielen und grossen Steine das Reiten unmög-
lich machen.

Die Pikujkuppe, wie auch der vor ihr sich ziehende Bergrücken

mit seinen Kuppen und Spitzen sind mit Steinhaufen zu vergleichen, die

mit etwas Humuserde überschüttet wurden. Die Kupi^en und der Berg-

rücken sind unbewaldet. Die Höhe der Waldgrenze könnte ich auf

34(10 Fuss angeben. Hier befindet sich nilmlich die untere Grenze von

Ranunculus aconitifolius L., von w^elcher Pllauze Wahlenberg Her. car-

path. pag. 171 sagt: „Habitat in omnibus montibus altioribus 3400 pedum
altitudinem superantibus. Die Waldgrenze zieht sich übrigens längs dieses

Gebirgszuges nicht in einer geraden, sondern in einer Wellenlinie hin,

bald steigend, bald sich senkend und erreicht westlich an einer ein-

gesenkten Stelle des Zuges beinahe den Rücken des Gebirges.

Der Wald des Pikujbergzuges ist meist ein Buchenwald, FaLjus

syluatica L., gemischt jedoch mit Tannen, Fichten, hie und da Ahornen

und endet mit verkrümmten Buchen, welche aus der dünnen Humus-
schichte zwischen Steinen sich an''s Tageslicht hervorarbeiten müssen.

Die Hohe der Pikujkuppe über der Waldgrenze dürfte etwa 1000 Fuss

Höhe betragen.

Die Steine, welche den Pikuj bedecken, liegen meist lose in mannig-

fachen Gruppirungen herum, sind oft sehr mächtig bis Klafter lang und

breit und werden durch jene mächtigen Hebel wie Eis und Wasser,

ersichtlich von der Höhe ^Bge.n die Tiefe geschoben.

Sehr merkwürdig sind die zwei Steinwälle, die sich an der Pikuj-

kuppe befinden. Der erste Steiiiwall liegt gleich über der Waldgrenze,

der zweite einige hundert Fuss höher, die höchste Pikujspitze liegt inner-

halb des zweiten Steiuwalles.

Diese Wälle bekränzen die östliche und einen Theil der nördlichen

Seite und fallen nach innen mit 2— 3 Klafter Tiefe steil ab. Au der nörd-

lichen Seite verlieren sie sich im westlichen Gebirgszuge. Von der süd-

lichen ungarischen Seite ist Alles jäh abgestürzt, also auch die Stein-

wälle. Die Steinmassen sind an der höchsten Spitze am mächtigsten und

von der ungarischen Seite, wo wie gesagt der Abfall ein fast senkrechter

ist, finden sich überliängende Felsen, Platten, Säulen, in Folge der deut-

lichen Schichtung Mauerwerken und Ruinen nicht unähnlich.

Das Gestein ist bald ein dünnschiefriger glimmeriger , bald mas-
siver grauer glimmeriger Sandstein. Auf dem letzteren kommt oft weisser

Kalkspath, manchmal in schönen Üachen Rhomboederu vor. Auch Dra-
goiiiden finden sich häiilig. Diese findet man meist am Fusse des Pikuj

UJid in der Umgegend, wo die Steine durch Wildbäche herabgeschwemmt
und zerbröckelt, die Ciuarzcrystalle freilassen.
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Ich will mm im Folg'eudou vorsuchou ein Bild der Vegetation der

Pikujkupi>e, wie auch des angreiizendeii Gebirgszuges zu entwickeln.

Alle Steine und Felsen der höchsten Pikuj spitze sind mit Saxiffa<ja

Aizoon Jacq. und Scmpervivuiu iiiontanum L. dicht besetzt, insbesondere

von der nach Ungarn schauenden Seite. Die Kuppe von der Waldgrenze

an ist über und über mit Vaccinium Myrtillus L. und V. Vltis idea L.

bedeckt, so dass nur wenige Stellen von denselben frei sind. In den

obersten Regionen mischen sich unter diese Pflanzen einige Kryptogamen,

als: Cetraria islandica Li., Cladonia rangiferina Hoffm., Polytrlchiini vul-

gare L., verschiedene Hj'^pnumarten, Lycopodiuin Sela<jo L. und bilden so

eine Ueberpolsterung der ganzen Kuppe, in welcher man fast ver-

sinken kann.

Ich sammelte auf dem l'ikuj mehrere Pflanzen, welche ich auf den

verschiedenen Kuppen des Stryer Kreises, die ich besuchte, nicht wieder

gefunden habe , daher ich dieselben zuerst und besonders anführe. Hie-

racium alpinum L., auf der höchsten Spitze in einigen Exemplaren ge-

funden, Phyteuma orbiculare L. ebenso, Campanula rotundifolia L., Siteve

dubia Herbich, Galium sylvestre Pol lieh und Melampyrum saxosum

Bau mg., alle vier aus Felsenritzen der höchsten Spitze häufig empor-
steigend; ferner Orobus subalpinus Herb, stirpes rar. Bucoviuae pag. 49,

Allium fallax Don. und Scabiosa lucida Vill., ebenfalls auf der höchsten

Spitze hie und da, endlich Dianthus barbatus L. über den ganzen Berg-
zug zerstreut, aber öfters vorkommend; Empetrum nigrum L., gegen die

Spitze zu stellenweise dicht, Juniperus nana L., an der S^ntze wie auch
längs des Rückens des Gebirges öfters vorkommend und halbkugel-

förmige Gesträuche bildend.

Ich will nicht behaupten, dass die angeführten Pflanzen dem Pikiij

allein angehören , sondern weil ich dieselben auf den von mir besuchten

Kuppen des Stryer Kreises nicht wieder gefunden, so glaube ich, dass

diese Pflanzen dem Pikuj einen verhältnissmässig exclusiven Charakter

verleihen, desshalb nahm ich auch als höchste Region in der senkrechten

Gliederung die l'ikujkuppe an.

Der Pikuj war oben abgeweidet. Ich hatte daher nicht die voll-

ständige Flora vor den Augen. Jedoch sammelte ich über der Waldgrenze
noch folgende Pflanzen:

Fkleum alpinum L. einzeln aber häufig, Chrysanthemum corymbosum

L. hie und da, Crepis grandißora einzeln, selten, liieracium aurantiacum

L. sehr häufig, Uieracium umbellatum L., Solidago alpestris W. K. , Cen-

taurea montana L., Achillea millefolium L. , Silene inflata Smth. hie und
da, Alsine media L. stellenweise in dichten Rasen, Cerostium triviale d

alpinum Koch einzeln, häufig Silene nutans L., Veronica officinalis hie

und da, Veronica urticaefolia L, selten, Valeriana triptcris L. bis an die

höchste Spitze einzeln, öftere, Geranium sylvaticum L. einzelne Exemplare,
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Chaerophyllum hirsutum L. ebeuralls, Trientalis eitropaea L. zwischen

Moosen hie und da, Ranunculus aconitifolius L. häufig;, Aconitum Napellus

L. hie und da, Thesium alpinum L. hie und da, Alcliemilla vukiaris L.

häufig, Arabis Halleri L. hie und da , Tormentilla erecta L. häufig , Me-
lampyrimi sylvaticum L. hie und da, Gymnadenia viridis Wich., hie und da

an der Waldgrenze, Sedum fabaria L. und Epipactis rubiginosa Gaud.
zwischen Steinen bis an die höchste Spitze reichend nicht selten, Thymus
Sei'pyllum L. und T. Serpyllum yar. glabrata Wim. häufig, Cainpanula

gloiaerata L., Campanula patula L. häufig, Potentilla aurea L. an der

Waldgrenze recht häufig, Uomogyne alpina L. stellenweise massenhaft,

Arnica montana L. in Gruppen hie und da, Epi'obium alpinum L.

selten.

Von der rikujkuppe ging ich westlich längs des von derselben

sich hinziehenden Bergrückens. Auch hier war Alles noch mehr abge-

weidet, da die Weideplätze ausgiebiger zu sein schienen, indem nicht so

viel Vaccinium vorkam. Ich sah die nördlichen Abhänge mit Gentiaaa

Asdepiadea L. häufig besetzt und ganze Strecken bedeckt mit den grossen

Blättern von Rumex obtut<ifolius L., zwischen denen auch Rumex Acetosa

L. und Rumex arifolius All. zu finden waren. Auch sammelte ich einzeln

stehende Halme von Poa annua L., Calamagrostis Epigejos Roth, Aira

caespitosa L. und Festuca ovina vulgaris Maly.

Endlich kam ich an die etwa eine halbe Meile von der Pikujspitze

entfernte runde Kamenetzkuppe. Unter derselben fand ich ein bedeutendes

Erlengebiisch von Alnus viridis DC. , auch Sträuche von Salix nigricans

Fr. und in mehreren Exemplaren Pleurospermum austriacum Hoffm. und

Lilium, Martogon L. vor. Die Kamenetzkuppe war wieder mit Vaccinien

und den au der Pikujspitze angeführten Kryptogamen überpolstert; die

Steine wo möglich noch grösser und loser, über und über mit Saxifraga

Aizoon Jacq. und Se^npervivum. montanum L. bedeckt, der Absturz n.ach

Süden noch schauerlicher.

Von Kamenetz aus erblickte ich in einer Einsenkung zwischen ihm

und der nächstfolgenden Spitze eine gelbe Wiese, welche nicht abgeweidet

war. Das Gelbe rührte her von massenhaft vorkommenden Hypochaerls

unißora Vill. und Arnica montana L.

Die Vegetation dieser Poionine (Alpenwiese) , welche über dem

Dorfe Husno lag, bestand aus wenigen Species, alle aber massenhaft

vorkommend. Der Boden war mit A^ardus stricta L. dicht besetzt, da-

zwischen die hohen Halme von Luzula albida DC. und Juncus alpinus

Vill. — die genannten zwei gelben Pflanzen untermischt mit Scorzonera

rosea Wk. und Gymnadenia conopsea R. Br. Hie und da war Silene

inflata Smth. und Gnaphalium norvegicum Gunner. zu sehen. Ueber

allem herrschten die üppigen Rispen von Verairutu Lobelianum Beruh,

lind V. album L. Ein drohendes Ungewitter zwang mich hier zur Rück-
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kehr. Ich stieg in den Wald hinab und ging längst der Waldgrenze bis

unter die Pikujkuppe zurück.

Im Walde fand ich häutig Ranuncidus aconltlfoUus L., aber nur an

der Waldgrenze, sonst tiefer nicht niehi", Adenostyles albifrons Rth. die

grossen Blätter desselben und auch von Tassiiago Farfara den Boden

oft ganz bedeckend, ferner häutig: MulyecUum alpitium Less., Chrysan-

themum rotandifoliuui W. K., Salvia glutinosa L., Senccio neiuorensis L.,

Symphytum cordatum W. et K., Symphytum tuberosum L.

Weiter hin traf ich hie und da folgende rHanzen :

Streptopus ample^vifolius DC, Majanthemum hifoliwm Wigg., Con-

vallaria majalis L., J^renanthus purpurea L., Geraniuni Jiobertlanam L.,

Iinpatlens Noli längere L., Paris quadrlfolia L., Oxalis Acelosella L.,

Sträuche von Daphne Mezereum L. uud Sorhus Aucuparia L.

Nuu kam ich bis unter die Pikujkuppe an eine Schlucht, längs

welcher ein Wildbach herabstürzte, dessen Quellen über der Waldgrenze

lagen. lu dieser steinigen Schlucht, uocli immer in einer Höhe von über

3000 Fuss, denn dicht an der Waldgrenze, waren zu finden:

Stellaria nernoruiH L., Chaerophyllum hirsiUuiu L., Urtica dioica L.,

Scrophidaria nodosa L. , Geraniuni PItaeum L., Thalictrum aquilegifotium

L., Veronica Heccabungah., Viola bißoraL., Jianunculus repensh., Geum
rivale L.

Weiter im Walde fand ich an nassem Geröll Cardamine parviflora L.

an eiuer Stelle häufig, ferner zerstreut im Walde aber häufig Circea alpina

L., Sanicula europaea L. , Actaea spicata L., Pyrola rotundifolia L., P.

secunda L. , P. unißora L. , Ziysimachia nenioruni L., an Bäumen die

Flechten Sticta pulmonaria und Usnea barbata Fr., Büsche von Farrii-

kräutern, Aspidium Filix mas L., Pterin aquilina L., ferjier waren Poly-

podiuni vulgare L. und Polypodium Dryopteris L. häufig zu sehen.

Beim Nachhausegehen fand ich noch magere Wieseu mit A'ardua

stricta L. , Aira caespitosa L., Festuca rubra L. und Agrostis canina Li.

Tiefer uuten traf ich au lichten Waldstellen Carduus personata Jacq.

Auch brachte man mir aus der Nähe des Dorfes Husno zahlreiche Wur-
zeln und Blätter von Scopoiina atropoides Schts. Unmittelbar über dem

Dorfe Krywka befinden sich an flachen Bergabhängen üppige Bergwiesen,

von welchen weiter unten die Rede sein wird.

Kremianetz nud Stara Szebeia.

Von Koziowa, einem Dorfe, welches eine Poststatiou von Skole

gegen Ungarn entfernt ist, wendete ich mich westlich nach Oriawczjk.

Von der Pfarrwohnung aus, welche wie das gauze Dorf in einer tiefen

und engen Schlucht liegt , erstieg ich den unmittelbar an derselben lie-

genden Kozij werch (Ziegenspitze). Die Aussicht von hier war nach

Ud. IV. ibliaiidl. ^



5B E(i. Hückel:

Süden durch den in blauer Ferne liegenden Pikiijbergzug und die unga-
rischen Gebirge begrenzt. Der Zwischenraum bestand aus niedern paral-

lelen Bergketten durch breite Längsthäler geschieden, die Bergketten
theils bewaldet, theils unbewaldet und oft bis an die Gipfel angebaut.

Die Landschaft bot den Anblick einer freundlichen Gebirgslandschaft dar.

Nach Norden erhoben sich unmittelbar vor mir in einer Reihe, aber ein-

zeln stehend, die Berge Kremianetz Szebela und Czerua hora uud hinter

denselben begrenzte die Paraskabergkette den Horizont.

Die Landschaft ist, wie die ganze Umgegend von Skole, eine wild

romantische, aber uuwirthliche , mit hohen steilen bis an den Thalgrund

abfallenden und mit Wäldern bedeckten Bergen. Die Wälder sind vor-

wiegend Nadelholzwälder, jedoch gemischt mit Buchenwäldern. Ueber die

Verbreitung der Buchenwälder kann ich mich nicht genau aussprechen,

jedoch glaube ich, dass dieselben im östlichen Stryer Kreis aufhören,

aber in der Skolyer Gegend und am Fikuj häufig ausgedehnte Bestände

bilden.

Die Wälder stehen in diesen Gegenden meist unbenutzt, das Holz

wird nicht gefällt, weil es aus den tiefen Schluchten-, die gar keiueii

grössern Bach als Wasserstrasse besitzen, nicht herausgebracht werden
kann. Die Holzbrüche, welche meist mit Moosen und O^calis Acetosella L.

bedeckt sind und die Steilheit der Berge machen es sehr schwierig, in

diesen Wäldern herumzusteigen.

Jedoch gibt es fast auf jede Bergkuppe einen bequemen Zugang,

durch welchen Ochsen hinaufgetrieben werden, indem die Kuppen rundlich

flach und unbewaldet und mit üppiger Vegetation bedeckt sind.

Ich bestieg nun die Kremianetzkuppe, von fast gleicher Höhe mit

der Szebela, auf welcher ich oben eine grosse Wiese voi-fand, die von

einem Buchenwalde umgeben war. Diese war aber abgeweidet. Die Ueber-

reste der Pflanzen zeigtet ganz dieselbe Vegetation, wie ich sie an der

Szebelakuppe anführen werde. Tiefer im Walde bemerkte ich häutig

Sinecio nemorensls L., Malge<Hum alpinum Less. , Salvia ylutinosa L.,

Streptopus amplexifolius DC, Chrysanthemum rotundifoUum W. K.

Vom Kremianetz ging ich auf langen Umwegen nach der Szebela.

Ich durchwanderte viele magere, weil stark abschüssige Bergwiesen,

deren Flora meist aus Aanlus stricta L. bestand, dazwischen kam sehr

liäutig Gymnadenla conopsea R. ßr., hie und da Lychnis Floa cucidi L.

und JJotrychium Lunarla L. vor. Doronicwm Pardalianchcs L. und Arnka
montana standen manchmal in zahlreichen Gruppen. Endlich sah ich oft

Sträucher von Salix nigricans Fr. und ganze Strecken Vaccinium J\lyr-

tillusL. Die unbewaldete Szebelakuppe war mit einer ii])pigen Vegetation

bedeckt. Icli beobachtete auf dieser vcrhältnissmässig kleinen Fläche fol-

gende Pflanzen: Dudylis glomerata L., Briza media L., Pkleiim alpinum
L., l'oa annua L., Agrostis vuLjaris L, Luzula albida DC, alles in ein-
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zelueu Halmen hie und da, lAlium Martagon I.. hie und da, Polytjonatum

verticillatum All. häufig, Majantkenium bifolium DC. am Waldraude häufig,

Veratrum album L. und V. Lobelianum Beruh, häutig, Paris quadrifolia

L. hie und da, Gymnadinia conopsea R. Br. häufig, Gumnadenia viridis

Rieh, selten, Gymnadinia albida Rieh, stellenweise häufig, ürchis globosa

Reich b. und Listera ovata R. Br. ziemlich häufig, Epipactis ruhiyinosa

Gaud. an steinigen Abhängen hie und da, Sträuche von Salix nigricans

Fr., Urtica dioica L. hie und da, Euphorbia procera M. B. hie und da,

Centaurea montana L. stellenweise massenhaft, Hieracium aurantiacum IL.

häufig, H. pilosella L. häufig, Scorzonera rosea häufig. Diese Pflanze

kommt auf allen höhern Bergwiesen häufig vor und ist jedenfalls als eine

für diese Gegenden charakteristische anzusehen. Achillea Millefolium L.

häufig, Aposeris foetida Less. häufig, Chrysanthemum, leucanihemum L.

häufig, Hypochaeris uniflora
\

'\\\. sehr häufig, Gnaphalium dioicum L. und

G. norvegicum Gunner häufig, Solidago alpestris W. K. hie und da, Car-

lina acaulis L. und Carlina vulgaris L., erstere häufig , letztere hie und

da, Homogyne alpina Cass. stellenweise massenhaft, Doronicum Parda-
lianches L. in Gruppen, Senecio nemorensis L. häufig am Waldrande, ebenso

Mulgedium alpinum Less. und massenhafte Blätter von Tussilago Farfara

L., Lychnis Viscaria L. einzeln, Stellaria Holostea L. und St. graminea L.

sehr häufig, Galium vernum Seop. und sylvaticum L. häufig, Primula

intricata Gr. und Godr. hie und da, Myosotis palustris L. häufig, Sym-
phytum tuberosum L. und S. cordatum W. K. am Waldrande häufig, Thy-

mus Serpyllum L. in Heerden, Thymus Serpyllum var. glabrata Wim. hie

und da, Stachys sylvatica L. und St. alpina L. hie und da, Origanum

vulgare L. und Prundla vulgaris L. häutig, Galeopsis ver.ncolor Curtis,

an ehemaligen Heuschoberstellen dicht erscheinend, Veronica Chamnedris

L. und Veronica officinalis L. häufig, Rhinanthus minor Ehr. häufig, Scro-

phularia nodosa L. hie und da , Orobanchp Epithymus D C. hie und da,

Euphrasina ofßcinalis recht häufig. Gentiana asclepiadea L. häufig, Cam-
panula patula L. und C. glomerata L. häufig, Anthriscus sylvestris L. hie

und da, Heracleum Sphondylium hie und da, Astrantia major L. häufig',

Chaerophyllum hirsutum L. und Ch. auromaticum L. hie und da, Sedum
Fabaria Koch an steinigen Abhängen hie und da, Ranunculus acris L.

häufig, Tkalictrum, aquilegifolium L. hie und da, Spiraea Ulmaria L. var.

discolor hie und da, Aconitum .sep>tentrionale Bau mg. hie und da, lio.-'a

alpina L. hie und da, Fragaria vesca L. häufig, TormentiUa erecta L.

häufig, Ardbis Halleri L. hie und da, Trifolium pannonicum Jacq. hie

und da, T. agrarium L. häufig, T. pratense L. sehr häufig, Geranium lio-

bertianum L. hie und da, Geranium sanguineum L. und G. Phaeum L. hie

und da, Epilobium angustifolium L. in Gruppen hie und da, Epilobium
montanum hie und da, Knautia arvensis Coult. hie und da, Linum ca-

tharticum L. häufig, Rumex Acetosa L. hie und da, Rumex obtusifolius L.

8*



60 Ell. Hiirkel:

stellenweise luassenliaft, Vacciniuni Myt'tillus L. und V. Vitls idea L. häufige,

The.^ium alpinum L. hie und da, Viola tricolor häufig, Phyteutna spicatum

L. hie und da, ferner die Kryptogamen: Botrychium Lunaria L. hie und

da, Asplenium viride L. zwischen Steinen, Pohitrichum vulgare L. und

Cladonia rangifernia stellenweise häufig, aucli Srolopendrium ofßeinale L.

kommt in der Umgegend liäufig A'or, da ein Bauer einen ganzen Sack voll

in die Pfarrwohnung brachte.

Alle diese Pflanzen kommen entweder auf der nackten Kuppe oder

am Waldrande oder au einigen steinigen Abhängen vor. Man sieht hier

ein bedeutendes Vorherrschen der Compositenflora , sowohl was Zahl der

Arten anbelangt, wie auch durch das oft massenhafte Auftreten einzelner

Arten. Die Kuppe ist rundlich flach und senkt sich nach Osten etwas

herab. Der Boden ist humusreich und so eben, dass die Polouine bequem

abgemäht werden kann. Die Pflanzen bilden einen dichten Ueberzug und

der Wald (vorherrschend Buchen) reicht beinahe bis an die Kuppe.

Der Zelemin.

Vom Eisenwerke Ober-Demuia bei Skole erstieg ich den Ze-femin

(3702 Fuss hoch) am rechten Ufer des Opör. Die höchsten Kuppen des

Zeleminbergziiges waren ganz abgeweidet. Ich fand nur hie und da einige

Ptiänzchen, als: Thesium alpinum L. , Jianunculas montanus L. und oft

massenhaft vorkommende Blätter von Homogyne alpina Cass. Tiefer

unten fand ich an Waldwiesen Calamagrostis sylvatica DC. häufig, JBuph-

thalmum cordifoiium Wk. und Doronicum Pardalianches L. in Grnppen,

Carlina acaulis und C vulgaris häutig , Chrysanthemum corymhosum L.

häufig, Tricntalis europaea zwischen Moosen hie und da, Rumex obtusi-

folius L. häutig, Luzula albida DC. häutig, Calluna lulgaris Salisb.

häufig, Vaccinium Myrtillus L. und V. Vitis idea L. stellenweise massen-

haft, Tormentilla erecta L. häufig, Hypericum montanum L. hie und da.

Im Walde Stacliys sylvatica L. hie und da, Salvia glutinosa L. häutig,

Symphytum cordatum \\f. K. und »S'. tuberosum L. liäufig, ferner als Uel)er-

bleibsel der Frühlingsflora die Blätter von Tussilago Farfara L. und l'e-

tasites albus Gärtn. häutig, Mercurialis perennis L. und Dentaria glanduloaa

W\K. heerdeuweise, Dentaria bidbifcra L. hie und da. Im Ganzen war die

Ausbeute vom Zelemin eine sehr geringe.

Die Paraszkii.

Gleich bei Skole am linken Ufer des Opor, dem Zeterain gegenüber,

erhebt sich über den Waldungen die nackte Kuppe der Korczanka

37Ü8 Fuss hoch. Diese bildet den Beginn eines Bergzuges, welcher meh-

rere Kuppen bildet, deren höchste, die Paraszka, aiU.S Kuss lioch ist. Der
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nächste Zugang zur Paraszkakuppe ist von Kruszeluica aus, ein längerer

aber um so interessanterer ist der von Skole über die Korczanka. Die

Korczanka hat mau vom Thale aus in zwei Stunden bet;tiegen und bewogt

sich längs des sich von ihr liinziehenden Bergrückens in einer Höhe von

über 3500 Fuss, etwa eine Meile weit bis an die Paraszka. Man geniesst

einen wundervollen Anblick südlich bis an die ungarischen Berge, nördlich

über die ganze Ebene des Stryer Kreises bis weit hinter Mikolajow, und

Avie man sagt soll auch der J^emberger Franz-Josefs-Berg bei günstiger

Beleuchtung durch gute Fernrohre sichtbar sein. Als ich in diesen Ferien

von einer Reise nach Lemberg zurückkehrte, sah ich von der Hochebene

zwischeji Derewacz und Mikolajow deutlich die drei Paraszkakuppen am
Horizonte abgezeichnet.

Beiläufig sei es gesagt, dass die Aussicht vom Zelemin aus beinahe

dieselbe ist, nur dass mau da die östlichen Gebirge besser überblickt.

Es zieht sich die Paraszkabergkette von Skole bis Korczyn und

von da längs des Strjthales weit über Kruszeluica liinaus , wo dieselbe

durch Querschluchten unterbrochen wird. Weiter westlich kommt der

Welykij oder Szyroki werch über dem Dorfe Do}he 371 i Fuss hoch und

noch weiter das Rybnik- und Maydaner Gebirge, welches mit dem schon

erwähnten Kromianetz, Szebela und Czernohora etc. unwirthliche, durch

Längs- und Querschluchten unterbrochene über und über mit gemischten

Buchen- und Nadelholzwäldern bedeckte Bergraasseu bildet.

Die Waldgrenze liegt an der Paraszka etwa in derselben Höhe, wie

am Pikuj, ohne jedoch dessen charakteristische Pflanzen, wie Ranunculus

aconitifolius L. und Adenostyles alhifrons Rth. zu besitzen.

Die Gestalt der Paraszkakuppe mit ihren beiden niedern Nebeu-

kuppen zeichnet sich durch einen sehr eleganten pyramidalen Schnitt

aus. Die nördliche Fronte ist sehr steil und hie und da liegen einige

Sandsteine zu Tage. Die südliche Seite ist flacher abgedacht, daher auch

der Pflauzenwuchs üppiger; jedoch bei weitem nicht so üppig, wie auf

der SzebelaJtuppe.

Vaccinium Myrtilliis L. und V. Vitis idea L. mit Cetrarin islandica

L. und Cladonia vany/ferina L. bildete wiederum eine Ueberpoisterung

der Hauptkuppe, wozu sich noch das weissblühende, massenhaft die ganze

Kuppe überziehende Mtlampyrum sylvaticum gesellte. Die trigonometrische

Pyramide an der Spitze war mit Galeop.'<is versi-olor L. garnirt. Die nörd-

liche Seite einer Nebenkuppe war mit Lazula albida DC. häufig bedeckt.

Dieser Umstand erinnerte mich an eine briefliche Mittheilung des Herrn

Doctor Herbich, dass in den Westkarpathen Aira caespitosa L. stellen-

weise die ganze Vegetation ausmache und dass dieses Verhältniss als eiii

charakteristisches zu betrachten sei. Der Herr Di*, forderte mich auf,

besonders darauf aufmerksam zu sein, ob sich dieses Verhältniss nicht im

Stryer und Samborer Kreise wiederhole. Nun ist dieses nicht der Fall,
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aber aii diesem Orte wenigstens schien mir Imsula albida die Rolle über-

nommen zu haben. Auch Juncus alpinus Vi 11. fand ich da öfters. Die

südliche Seite der Paraszkakuppe zeigte wieder jene gelben aus Ilypo-

chaeris unißora Vi 11. und Arnica montana L. bestehenden Wiesen. Sonst

fand ich daselbst noch folgende Pflanzen:

Gymnadenia conopsea R. Br. sehr häufig, Orchis globosa L. häufig,

Lilium Martagon L. hie und da, Hieracium aurantiacum L. häufig, Chry-

santhemum corymbosum L. häufig, Gnaphalium dioicum Li. häufig, Solidago

alpestris Wk. hie und da, Hbmogyne alpina Cass. sehr häufig, Carlina

acaulis L. häufig, Scorzonera rosea W. K. häufig, Cirsium paucifiorum

Sprgl. am Abhänge der Hauptkuppe, 3500 Fuss hoch, in einigen Exem-
plaren, Achillea Millefolium Li. häufig , Rosa alpina L. hie und da , Aco-

nitum Napellus L. in eijizeluen Exemplaren, liuhus fruticosus L. hie und

da, Fragaria vesca L. sehr häufig, Tormentilla erecta L. häufig, Thymus

Serpyllum L. häufig, Geranium sylvaticum L. einzelne Exemplare, SiUne

nutansi hie und da, Lychnis Viscaria L. einzeln, Trientalis europa a Li.

im Moose häufig, Hypericum montanum L. häufig, Galium vernum Scop.

sehr häufig, Rmnex obtusifolius L. heerdenweise, Veratrum album L. häutig,

Phyteuma spicatum L. hie und da.

Im Walde Mulgedium alpinum Less., Salvia glutinosa L., Chrysan-

themum rotundifolium Li., Senecio nemorensis Li. und zahlreiche Büsche

grossblättriger Farrne. Beim Herabsteigen nach Kruszelnica fand ich au

lichten Waldstellen magere Bergwiesen mit Nardus stricta L. bedecki,

dazwischen einzelne Halme gewöhnlicher Gräser mit sehr häufigem Chry-

santhemum corymbosum und einzelnen Exemplaren von Cirsium Erisithcdes

Scop. In Gebüschen fand ich Lunaria rediviva Li.

Einige meiner Schüler aus Drohobycz bestiegen zu derselben Zeit

von Dojhe aus eine Meile westlich von Kruszelnica am Strytiusse den

Welykij werch und brachten von dort ans folgende Pflanzen:

HypochoiCris unißora Vi 11., Arnica montana L., Scorzonera rosea

Wk., Potentilla aurea Li., Silene nutans L. und Silene inßata Smth.,

Gymnadenia conopsea R. Br. und G. albida Rieh., Orchis globosa L.,

JÄstera ovata R. Br., Polygonatum verticillatum All., Geum rivale Li. und

Doronicum austriacum Jacq. , welche letztere Pflanze sich auch in den

Wäldern bei Drohobycz häiifig findet.

Also im Ganzen ähnliche Verhältnisse Mae auf der Paraszka.

Endlich muss ich nocli eines Ausfluges erwähnen, welchen ich Ende

September 1862 von Drohobycz aus in die Berge von Rybnik Maydan und

Kropiwnik nowy unternahm. Bei Kropiwnik fand ich die Berge sehr

häufig mit Juniperus communis L. bedeckt; am Zusammenflusse des Stry

und Rybnik fand ich auf einer 2790 Fuss hohen Kuppe Carlina vulgaris

L., Carlina acaulis L., Cirsium Erisithales Scop., Gentiana germanica

Wild., Astragalus glycyphyllos L. , Calluna vulgaris Salisb. , Vaccinium
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Myrtillus L. und V. Vitis idea L. , Luxida alhida var. ritbella H o p p e,

l*oluyonatum verticillatum All. uud im Moose in häutigen Exemplaren
J\irnassia palustris L.

Die niedern Bergwieseu.

Die Flora der niedern Bergwiesen wird bedingt durch das Fehleu

der subalpinen Pflanzen und fällt mit der Vorgebirgsflora von Drohobyc-z

meistens zusammen. Sie ist an Pflanzen sehr reichhaltig, und um hier nur

einigermassen vollständig zu sein , müsste eine grössere Arbeit unter-

nommen werden. Ich bin auch schon im Besitze eines reichhaltigem Ma-
teriales aus der Umgegend von Drohobycz und den Vorgebirgen bei

Tustanowice, Truskawiec und Boryslaw und werde später über diese

Region Ausführlicheres liefern. Hier will ich nur beispielsweise vorgehen

und speciell locale Verhältnisse berühren.

Bei den „niedern Bergwiesen" muss ich wiederum „magere" und

„üppige" unterscheiden.

Wo die Bergabhänge steil oder sehr abschüssig sind, da findet man
auch an unbewaldeten Stellen magere Triften, wie ich solche auf dem
Gange nach der Szebela und beim Herabsteigen von der Paraszka auge-

führt habe. Es ist merkwürdig, dass hier die niedern Bergwiesen oft so

mager sind, während die Kuppen eine so üppige Vegetation entfalten.

Diess erklärt sich dadurch, dass die Abhänge sehr abschüssig, die Kuppen
mehr verflacht sind.

Ausser den magern Bergwiesen kommen an Geblrgsabhängen noch

wüste Strecken vor, die nicht einmal zur Weide benützt werden können.

Auch fand ich eine Strecke mit Carduus acanthoides L. dicht bewachsen,

als wenn derselbe angebaut wäre. Ein anderer Ort war bedeckt mit

Hypericum humifusum L. , Scleranthus perennis L. und Gnaphaliuia

dioicum L.

Auch bilden sich an quellenreichen Orten in Einseukungen der

flachen Abhänge nasse Stellen, welche eine wahre Sumpfvegetatiun ent-

wickeln, wie ich sie bei den Thalgründen anführen werde. Hier kommen
Gräser, Eriophorum-^ Carex-f Juncus-, Scirpus-Arten vor.

Ganz anders verhält es sich mit den üppigen Bergwiesen, welche

ich insbesondere bei Oriawa im Strjer und bei Krywka im Samborer

Kreise beobachtet habe.

Hier ist das Terrain ein anderes, wie In der Skoler Gegend.

Von Skole bis Koziowa führt die Chaussee durch Schluchten, deren

Abhänge steil und bis an die Gipfel bewaldet sind. Bei Koziowa hören

die massenhaften Wälder auf, aber erst bei Oriawa öff'net sich die Aus-

sicht. Während der Thalgrund hier viel höher liegt, wie bei Skole, werden

die Berge niedriger, flacher abgedacht und oft bis an die Gipfel angebaut.
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Zwischen den ajigebauteii Stelleu koiuuieu nun diejenigen üppigen Wiesen

vor, von welchen ich sprechen AviU. Es sind diess echte Naturwiesen, die

durch Ausrottung der Wälder entstanden sind. Es wird nämlich ein

Fichtenwald am flachen Abhänge eines Berges umgehauen und an Ort

und Stelle verbrannt. Der durch die Asche gedüngte Boden wird durch

zwei bis drei Jahre angebaut, endlich als Brache verlassen. Nun dient er

durch mehrere Jahre als Weideplatz und wird durch den Dünger des

weidenden Viehes so verbessert, dass sich eine sehr üppige Vegetation

entfaltet und die Wiese abgemähet werden kann.

Die meisten dieser Wiesen erscheinen von ferne wie mit Schnee

bedeckte Flächen ganz weiss von massenhaften Chriisantheinum Leui-< n-

tliemum L., Ch. inodorum L. und Anthemi^-Arien. Wo au andern Stellen

Rhinanthus überwiegt, hat man gelbe, wo Centaureen, Campanuleu und

Vicien vorherrschen, blaue, wo Orchideen, röthliche Wiesenflächeu. Ich

habe mehrei'e derartige Wiesen bei Oriawa und Krjwka besucht und die-

selben zusammenfassend, führe ich folgende von mir beobachtete rflanzen

auf, ohne jedoch auf Vollständigkeit des Verzeichnisses Anspruch zu

machen

:

Aijrostis vulgaris L. sehr häufig, Ayrostis stolonifera L. hie und da,

I^oa annua L. häufig, I^oa trivialis L. , Festaca rubra L. hie und da,

JJromus nruensis L. häufig, Bromus secalinus L. im Getreide häufig, PhUuta

'pratense L. , Alopecurus pratensis L., Anthoxanthum odoratuin L., Jirixa

media L., Cynosurus cristatus L. häufig, Fe^^tuca yigantea Vi 11. hie und

da, Gymnadenia conopsea R. Br. sehr häufig, G. albida Rieh., ürrliis

glohosa L. häufig, Orchis Morio L. sehr häufig, Orchis maculata L. häufig,

Orchis militaris L. hie und da , Orchis latifolia L., Orchis coryophora L.

häufig, PLathantera bifolia Rieh., Listcra ouata L. hie und da, l*oly-

gonatum verticillatum All. stellenweise sehr häufig, P. anccps Möuch. im

Gebüsch hie und da, Veratrum album, L. häufig, Chrysanthemum Leucan-

themum L. massenhaft, Chr. inodorum L. häufig, Mieracium praealliun

Vill. , H. sylvaticum L., IL umbellatuiu L., JI. aurantiacum L. häulig,

Achillea Millefolium L. häufig, Cenlaurea phrygia L., C. cyanus L., Cen-

taurea jacca L. sehr häufig , Leontodon hastde L., Crepis biennis L. und

C. tectorum L., Anthemis arvensis L. häufig, Matricaria chamomilla L. selir

häufig, Tragopogon pratense h. hie und da, Jlypochueris radicataL. liäuüg,

Solidago Virg. aurea L. in Gebüschen häufig, Hypochaeria maculata L.,

Serratul'i tinctoria L. häufig, Campanula patida L., C, glomerata L., C
rapuncidoides L., C. persiccifolia L., C. ccrvicaria L. an Waldrändern, alle

Campanuleen sehr häufig, Silene inßata Smtli. hie und da, Lychnis Jlos

cucuii L. sehr häufig, Dianthas Carthusianorum L. stellenweise häufig,

Cerastium triviale Lk. häufig, SteUaria graminea L. und Ilolostea L. sehr

häulig, Spergula arvensis L. , Ajuga reptans L. , Thymus Serjiylluin L.

hautig, Prundla vulgaris L. oft sehr häufig, Betonica o/jkinalis 1^. stellen-
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weise häufig, 3Ientha arvensis L. hie und da, Origanma vuLjare L. hauiig,

Salvia verticillata L. oft heerdeiiweise, Galeopsis Tetrahit L. und O. ver-

fdcolor L. häutig , MeUitis 3Ielis.sophyUum L. in Gebiisclieii hie und da,

Trifolium pratense L. sehr häutig , oft monströs an nassen Orten vor-

kommend (so zwar, dass das ganze Köpfchen aus rundlichen grünen

gestielten Blättchen besteht), Trifolium agrarium L. häufig, Vicia sylvatica

L. an Waldrändern, Vicia Sepium L. im Getreide, Vicia tenuifolia Roth.,

Vicia villosaL,. ebenfalls, Latliyrus pratensis L.^ Genista tinctoria L.h'Au.i\g,

JErvum hirsutum L. hie und da, Ervum tetraspermum L. ebenfalls, Fimpi-

nella Saxifraga L. häufig, F. magna L. hie und da, ThysseUnum palustre

Hoffm. hie und da, Anthriscas sylvestris L. öfters, Herademn Sphondylium

L. häufig, Chaerophyliuni aromaticiim L. häufig, Ängelica sylvestris J^. und

Selinum carvifoUa L. am Waldrande, Tormentilla erecta L. häufig, Ha-
nunculus acris L. sehr häufig, R. polyanthemos L. häufig, Galium verum L.

und G, Mollugo Ij., Gentiana germanica Wild, häufig, letztere scheint den

höhern Bergwiesen anzugehören, Gentiana Fneumonantke L., l^ypericum

quadrangulare L., Kuautia arvensis Coult. häufig, Linaria vulgaris L.

sehr häufig, Euphrasia officinalis L, oft massenhaft, Myosotis palustris Jj.

häufig, Orobanche epitliymum DC. hie und da, Viola tricolorh. sehr häutig,

Sanguisorba officinalis L. , Geranium pratense L., Flantago major L. und

F. lanceolata L. häufig, Nasturtium sylvestre R. Br., Nasturtium palustre.

Z) G., Synapis arvensis L. oft sehr häufig, Capsella Bursa pastoris Vent.

häufig, Thlaspi arvense L. sehr häufig, Barbarea vulgaris L. häufig, JJar-

barea arcuata Reichb. hie und da, Erisymum ckeiranthoides L. häufig.

Wenn man nun die Vegetation der Szebelakuppe mit der der

niedern Bergwiesen vergleicht, so ergibt sich allerdings noch immer ein

Vorherrschen der Compositen sowohl in Artenzahl als auch in der Menge

der Exemplare, jedoch treten auch andere Familien, wie Labiaten, Le-

guminosen stärker auf, während diese oben nur in wenig Arten ver-

treten waren.

Ich will hier noch einige Pflanzen anführen, welche ich zerstreut

an verschiedenen Orten gefunden habe, als: Fhysalis Alkekeyigii L. an der

Chaussee unweit der Glashütte von Koziowa, Digitalis grandißora Lamk.
in Gruppen an den Bergabhängen längs der Chaussee, Echinops sphaero-

cephalus L, in vielen Exemplaren an der Chaussee in Koziowa, endlich

an der Strasse in Oriawa Lithospermum ofßcinalelj., Verbena officinalis L.

Ecliium vulgare L. , Anchusa officinalis L. , Verbascum nigrum L. Auch

Bäumchen von Lonicera Xylosteuyn L. und Lonicera nigra L. kommen im

Dorfe häufig vor, so wie auch Sambucus racemosa L., mit welcher Pflanze

die Chaussee gegen Ungarn häufig besetzt ist. Ausserdem kommen an

Wegrändern und in Bauerngärten vor: Cirsium aryewse Scop. sehr häufig,

Cirsium arvense Scop. var. Jiorridum häufig, Cirsium lanceolatum Scop.,

Carduus crispus L., C. acanthoides L. und Dipsacus sylvestris L.

Bd. IT. Abhandl. 9
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Die Tiial^rttnde.

Mit diesem Namen bezeichne ich jene Wiesen, welche an Flüssen

und Bächen in deren Tliälern gelegen sind und deren Niveau von dem
der Bäclie und Flüsse nur unbedeutend abweicht. Grössere Wiesen der

Tlialgriinde habe ich an der Chaussee von Synowudzko bis Skole, wo der

Oporfluss in seinem Unterlaufe durcli ein breites meist angebautes aber

auch oft mit Wiesen bedecktes Thal Hiesst, gefunden, ferner im Stry-

flussthal bei Malkow und Wysocko. Endlich hat jedes Bächlein, das durch

Schluchten sich windet, seine kleineu Wiesen. Auch die Flora der nassen

Strassengräben ist hieher zu zählen. Alle diese Thalgrundwiesen sind mehr

oder weniger siimpfig, daher ihre Flora mit der Flora der sumpfigen und

nassen Stelleu bei Drohobycz übereinstimmt. Wenn ich nun bei den niedern

Bergwiesen auf Vollständigkeit keinen Anspruch macheu konnte , so ist

es hier um so weniger. Die Sumpfwiesen konnten in diesem Jahre wegen

der grossen Nässe kaum betreten werden, daher ich über die Thalgründo

nur Einiges anzuführen im Stande bin.

Am meisten fielen mir die Aarosti'<-'Wief<en auf. Ich sah nämlich

Wiesen, welche ganz aus Aijrostis vulgaris With. bestanden. Bei andern

Wiesen war Agrostis gemischt mit massenhaften S/ellaria graiainea L.,

liäufigem Holcus mollls L. und Carum Carvi L. Oft sah ich zwischen den-

selben Heerden von weissglänzenden Eriopliorum anijnstifolinm Roth., oft

Cirskim oleraceum All. und das Ganze beherrschend Cirsium palutitre

Scop. mit seinen kandelaberartig ausgebreiteten Aesten.

Häufig sah ich ferner Tkalictrum angustifolium Jacq. , Spiraea FiU-

pendula L., Valeriana officinalls L. und V. officinalis var. angnstifolia

Tausch., eijvzelne lange Halme von Moliida coerulea L. und an vielen

Gebirgsbächen öfters Scutellaria galericuta L. und Galiam paiiistrt' L.

Ausserdem fand ich an nassen Stellen Glyceria ßiiitansR. Br. sehr häufig,

Alopccurus fulvus Smth. ebejifalls, Juncus conglomeratus L., Junctts huß'o-

nius L., Juncus glaucus Ehr., Juncus compressus Jacq. häufig, Carex

vulgaris Fr., C. leporina L. , C. flava L., Carex stellulata Gooden, C.

ampullacea L., Carex canescens Jj., Carex muricata L. , Scirpus ^ylvaticus

L. sehr häufig, Scirpus uniglumis Link, häufig.

Als ich in Kruszelnica war, ging ich an die Ufer des Stryflusscs,

um Tainarix germanica L. zu suchen, welche in der Gegend vorkommen soll.

Bei Kruszelnica fand ich sie nicht. Im Weidengebüsche am Ufer des Stry

sah ich Saponaria officinalis I>. sehr viel, Melilotus albus Des f. ebenso,

Tanacetum vulgare L. iiäufig, Lappa major Gärtn. sehr häufig, ferner

einige Exemplare von liuphthahnum conlifoliumW.K. und zwischen Steinen

am Ufer Sedam Fabaria Koch., welches letztere auch auf den Felsen

bei Urycz sich liäufig findet.
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' Togen Ende des August 1804 sah man von Tuldscha östlich mehrere Tage

schwarze Wolken von Heuschrecken , die in nördlicher Richtung nach

Bessarabien und mit einer Schwenkung über Ismael links herüber zogen.

Nach einigen Tagen kam dieser Schwärm , oder wenigstens ein Theil

davon, um Sonnenuntergang über Tuldscha gezogen. Bei seiner Annähe-

rung und besonders während der Schwärm sich über uns befand , hörte

mau ein dumpfes Brausen und die Luft verfinsterte sich auffallend. Wie
weit der Zug, der sich von Nordwest nach Südost bewegte, sich zu beiden

Seiten ausdehnte, war nicht abzusehen; für seine Länge aber hatte man
einen ungefähren Massstab, denn er dauerte circa eine Stunde bis in die

Dunkelheit hinein. Und wenn man bedenkt , dass er sich mit der Ge-

schwindigkeit eines Vogelfluges, wie etwa des Sperlings bewegte, so kann

man sich ein allgemeines Bild von dieser ungeheuren Menge von Heu-

schrecken machen. Allein der Schwärm ging vorüber, ohne irgend welchen

Schaden zu thun.

Abermals mochte dieser Zug eine Wendung gemacht haben, denn

am 1. September wälzte sich eine unabsehbare schwarzgraue Masse von

Heuschrecken wie ein dicker Rauch von Osten her an den Ufern der

Donau herauf und verbreitete sich dann über die Gärten und Felder

westlich von Tuldscha, so wie über einen Theil des Donaudeltas, wo sich

dieses Ungeziefer niederliess und während der folgenden Tage grosse

Zerstörungen anrichtete.

9*
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Wenn «Up Heusclueckeu einmal Besitz von einer Tiegeiid g-enoinnien

Laben, dann tlatteiu sie, wenn sie auffliegen, nicht hoch über dem Erd-

boden hin und her, während die meisten nicht fliegen und ihren natür-

lichen Verrichtungen obliegen ; man hört dann theils das Schwirren der

fliegenden, theils ein Geräusch von den nicht fliegenden, ähnlich dem

Rauschen des Windes durch Bäume.

Während die ersten grossen Umzüge der Heuschrecken , bei denen

sie nicht selten weit von ihrer Geburtsstätte entlegene Länder erreichen,

wie Recognoscirungsreisen aussehen, nehmen nachmals ihre Züge immer

kürzere Strecken ein, bis dann endlich ihr Lagerleben beginnt und sie

erst dann wieder verschwinden, wenn sie ihren Lebenszweck erfüllt

haben. Massige Winde setzen den Heuschrecken kein entschiedenes Hin-

derniss entgegen, wiewohl ihr Flug dadurch mehr oder minder verlang-

samt wird. Nur Stürme können sie zuweilen aus der Richtung ihres Zuges

verschlagen und sie dann wohl über Meere treiben, in denen sie ihren

Untergang finden. Bei kaltem und nassem Wetter fliegen sie gar nicht.

Es ist bekannt , dass die Heuschrecken sich meist nur strichweis*

lagern; dies bestätigte sich auch hier. So erfuhr ich am 8. September

durch Leute, die vom Lande aus südlicher Richtung gekommen waren,

dass sie bis eine Meile von Tuldscha keine Spur von Heuschrecken ge-

troffen hätten, dann aber immer mehr und mehr. So war denn auch die

Stadt Tuldscha selbst davon verschont geblieben, sowie sogar einzelne

Stellen in meinem Garten, die den Gebäuden zunächst lagen. Dagegen

wurden in einigen Tagen in meinem Garten die mit Mais bestellten

Plätze und eine Weinpflanzung so vollständig verzehrt, dass von ersterem

kaum noch einzelne blattlose Stiele, und in der letzteren nur die harten

Reben übrig blieben. Auch Akazien und Masholder-Ahorn wurdeji theil-

weise abgenagt (andere Bäume weniger), und in den Rohrniederungen

waren nur die nackten Stiele übrig geblieben, während nahebei liegende

Stellen unberührt gelassen waren, obgleich man behauptet hatte, Heu-

schrecken fressen kein Rohr. Am meisten lieben sie alle Getreide- und

Grasarten, besonders den Mais, sowie Kartofl'elkraut, Gemüse etc., über-

haupt alle Pflanzen, die dem Menschen Nahrung geben, während sie

sonstige wild wachsende Pflanzen nur im Nothfalle anrühren. Die aller-

seltsamste Zerstörung, von der ich je gehört, hatte sich aber diesseits

Sulina zwischen der fünften und siebenten Meile zugetragen '). Dort

hatten die Heuschrecken zwar, wie mir versicliert wurde, das Rohr niclit

angerührt (?), dagegen einem Surveillant der Elusspolizei während einer

Inspicirungsfahrt das Segel seiner Barke so vollständig zerfressen, dass

es weggeworfen werden musste. In seiner Behausung waren nicht allein

die Gazefenster zerfressen, sondern das Ungeziefer war sogar in die

') Die untere Donau ist niimlicli di-m iinkeii L'fer eullaug von Sulina anfangend in Meilen ein-

gettieiit.
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Zimmer eingedrungen und liatte Kleidungsstücke und vollends gar die im

Freien zum Trocknen aut'goliängte Wäsche zerstört. Diese Thatsachen

köuueu acteumässig verbürgt werden und liefern zugleich den Beweis,

dass die Heuschrecken unter Umständen alles fressen, was sie beissen

können.

Nachdem die Heuschrecken sich niedergelassen hatten, half auch

kein Verjagen mehr. Die Leute in hiesiger Gegend haben zwar die Ge-

wohnheit, die Heuschrecken durch Schreien und Klappern zu verscheuchen,

und wo in einem Weinberge hierzu Menschen genug zu Gebote stehen,

soll dies Mittel auch nicht ganz erfolglos sein; allein einzelne Personen

richten dabei nichts aus. Denn obgleich sie vor einem Menschen, der vor-

wärts schreitet, fliehen, so umschwärmen sie ihn doch nur und lassen

sich hinter ihm wieder nieder. Ich habe sogar mit Schrot auf eine Ent-

fernung von zehn Schritten auf den Erdboden dazwischen geschossen,

allein die Wirkung war nur an den getroffenen zu sehen, während die

übrigen ruhig dabei sitzen geblieben waren. Bewegt man sich langsam,

so kann man sich ihnen nähern und sie ohne grosse Mühe sogar greifen,

und zu manchen Zeiten, wie z. B. früh Morgens oder nach Sonnenunter-

gaag und besonders während der Nacht und bei kaltem und regnichtem

Wetter sitzen sie still und sind ohne alle Schwierigkeit zu fangen.

Was also mag sie veranlassen, sonst die Flucht zu ergreifen? Warum
bleiben die Heuschrecken unter manchen Umständen trotz ihrer Augen
ruhig sitzen und lassen den Feind sich nähern ? Ich glaube nicht, dass es

aus Erschöpfung geschieht , denn rührt man sie an, so kann man sich

überzeugen, dass sie sich in voller Kraft befinden, abgesehen von einzelnen

seltnen Ausnahmen und von der Zeit, zu der die ganze Generation dem
Tode entgegengeht. Es kann dies also wohl nicht anders erklärt werden,

als dass sie schlafen.

Um nun aber auf die erste Frage zurückzukommen, so glaube ich,

dass es nächst dem Gesicht das Gefühl ist, vermöge dessen die Heu-
schrecken, wie viele andere Insekten, die Annäherung des Feindes wahr-
nehmen. Denn durch das Geräusch beim Jagen, durch Schreien, durch

Klappern mit Instrumenten etc. werden Schwingungen in der Luft erzeugt,

welche verschieden sind von den Bewegungen durch Wind, und das Un-
gewöhnliche derselben fühlen sie und ergreifen deshalb instinktmässig die

Flucht. Wenn besondere Sinnesorgane fehlen und der ganze Körper den
Eindruck empfängt, so ersetzt dieser in dem Eti'ect das fehlende Organ.

Nur bleibt es immer auffallend, dass ein Schuss keine Wirkung in dem
angedeuteten Sinne hervorbrachte. Sollte daher wohl das Gefühl der

Heuschrecken so fein sein, dass sie das Geräusch von sich nähernden
lebenden Wesen von andern Lufterschütterungen zu unterscheiden wissen?

Ich möchte es fast glauben; denn oft habe ich bemerkt, während ich

einige dieser Thiere mit einem Stock erschlug, die daneben sitzenden sich
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nicht von der Stell« rührten; und überdiess werden sie durch den här-

testen Donnerschlag nicht im mindesten aus ihrer Ruhe gestört.

Ich erwähnte yorhiu eines Geräusches, welches von den nicht tiie-

genden Heuschrecken, also den auf dem Erdboden belindlichen, verursacht

würde und dies mag einigermassen auffallend erscheinen, da man glauben

sollte, dass durch die Ruhe, als welche man diesen Zustand dem Fluge

gegenüber betrachten kann, ein Geräusch nicht entstehen könnte. Allein

da diese Thiere umherkriechen (nicht selten über trocknes Laub), fressen,

springen, auch mit einander kämpfen, überhaupt Bewegungen der ver-

schiedensten Art machen, zuweilen zirpen u. dgl. mehr, so entsteht in

der Thafe ein verworrenes Geräusch, welches wie bemerkt am meisten

dem Rauschen des Windes in Bäumen zu vergleichen ist. Dazwischen

aber macht sich nicht selten ein eigenthümliches Zwitschern wie von

Schwalben bemerkbar. Nachdem ich mich wiederholt davon überzeugt

hatte, dass diese Töne wirklich von den Heuschrecken herrührten, war

ich bemüht zu erforschen, auf welche Weise dieselben hervorgebracht

worden und es gelang mir endlich sie dabei zu belauschen. Es ist das

Männchen, welches diese Töne hervorbringt (vom Weibchen erinnere icli

mich nicht, es bemerkt zu haben) und zwar, indem es einen der beiden

Hinterscheukel an den geschlossenen Flügeln scluiell hinter einander auf

und nieder bewegt. Da aber auch das gewöhnliche Zirpen auf diese Weise

hervorgebracht wird, was übrigens ebeji so wie das Zwitschern im Ver-

gleich zu der Ungeheuern Anzahl von Thieren doch nur selten wahrzunehmen

ist, so steht zu vermutheii, dass diese zwitschernden Heuschrecken vor-

zugsweise mit scharfen Reibungstheilen versehen sein mögen. Die Ver-

anlassung, dass die Heuschrecken diese Töne hervorbringen, dürfte Wohl-

behagen sein, denn ich beobachtete es selbst während der Begattung,

woraus zugleich hervorgeht, dass es nicht geschieht, um Weibchen zur

Paarung anzulocken.

Als die Heuschrecken sich bei Tuldscha niederliessen, hatten sie

alle die vorherrschend graubraune Farbe; nach einigen Tagen bemerkte

ich aber, dass ein grosser Theil (abgesehen von der dunklem Zeichnung)

vorherrschend citrouengelb war. Eine aufmerksame Beobachtung führte

bald darauf hin, dass die gelben Heuschrecken Männchen, die braunen

(an den Kopftheilen zuweilen hellgrün) dagegen Weibchen waren. Uebri-

gens glaube ich einer nähern Beschreibung dieser Thiere überhoben

zu sein.

Interessant ist es aber, die Heuschrecken während des Lebens-

abschnittes, den ich vorhin als Lagerzeit bezeichnete , und insbesondere

das Fortpflanzungsgeschäft derselben, welches der eigentliche Zweck der

allgemeinen Lagerung zu sein scheint, zu beobachten. Acht volle Tage

hielten sicli die Heuschrecken bei uns auf, bis sie sich grössteutheils ver-

zogen und nur noch einige Nachzügler zurückliessen, und während dieser
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aclit Tage sah man sie mit iseltiieu Ausnahmen stets paarweise auf ein-

ander. Da man nahezu gleichA'iel Meibclien und Männchen annehmen
konnte, so scheint daraus hervorzugehen, dass das Männclien auch noch

nach der Begattung auf dem Weibchen bleibt, bis dies seine Eier abgelegt

hat. Dass die Begattung nicht acht Tage dauert, davon konnte man sich

überzeugen, indem die meisten Paare nicht geschlossen waren, sondern

die Männchen lose auf dem Weibchen sitzend sich umhertragen Hessen.

Oft werden die Männchen durch andere Männchen verdrängt, doch nur

von Weibchen, die noch nicht begattet waren. So beobachtete ich sechs

Männchen, die sich um ein Weibchen stritten und es ist nichts seltenes,

dass man ganze Knäule von Heuschrecken sieht, zu zwanzigen und mehr,

die sich mit einander balgen, welche sich bei näherer Betrachtung alle als

Männchen ausweisen, die sich um ein Weibchen streiten, obwohl viele

unberührt blieben; denn die nach acht Tagen zurückgebliebenen Weibchen
haben sich alle, so weit ich sie untersuchen konnte, als unbefruchtet

erwiesen.

Wenn mehrere Männchen sich um ein Weibchen streiten, sitzt

natürlich schon ein Männchen darauf und wehrt jeden >Iebenbuhler ab,

der ihm zu nahe kommt. Die letzteren umkreisen das Paar in gemessenen

Schritten und nähern sich abwechselnd, wobei das Männchen sich bald

mit einem Mittelfuss, bald mit den Spriiigfüssen vertheidigt, je nachdem
die Annäherung des Nebenbuhlers von der Seite oder voji hinten erfolgt,

hl letzterem Falle wird der Zudringliche gewülinlich durch einen derben

Schlag mit den Springbeinen weit weg geschlendert und muss seinen

Angriff von neuem anfangen. Der Vertheidiger wendet sich dabei bald

rechts bald links und zeigt überhaupt eine CTelenkigkeit, wie man sie

kaum erwarten sollte. Zuweilen erfolgt der Angritt" durch mehrere Männchen
/u gleicher Zeit von verschiedenen Seiten, wobei sie sich mit den Beinen

und Fresswerkzeugen föi'mlich verwickeln und dann ein am Kampf Vn-
betheiligter diese gute Gelegenheit benutzt, sich unter den bisherigen

l^esitzer des Weibchejis drängt und dann dessen Platz eijinimmt, bis ihm

ein ähnliches Schicksal bereitet wird. Diese Begattungsscenen linden ge-

wöhnlich auf flachem Erdboden statt und das AVeibchen sitzt dabei ganz

still und lässt die Kämpfer sich auf ihm herumbalgen.

Bei der weitaus grossem Zahl von Pärchen finden indessen der-

gleichen Kämpfe natürlich nicht statt, da wie bemerkt ziemlich gleichviel

Männchen und Weibchen vorhanden sind. Diese Pärchen wandern ruhig

umher, oder wenn sie still sitzen, gräbt das Weibchen mit dem llinter-

theil seines Leibes ein Loch in die Erde. Ob dies jedoch vor oder nach

der Begattung geschieht , habe ich noch nicht ermitteln können; ich

möchte indessen das letztere annehmen.

Die Schliessung der Geschlechtstheile geht übrigens schnell von

statten; das Mäuncheji biegt dabei den Hinterleib seitwärts herab, bringt
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seinen Geschlechtstlieil in deiijeiiigeu des Weibchens und fasst denselben

dann mit einem stark gebogenen Ilaken, was auch von Seiten des Weib-

chens geschieht, um das Männchen festzuhalten, so dass eine feste Vei'-

bindung entsteht und eins der beiden eigenmächtig sich nicht mehr los-

machen kann, bis der Akt vollständig vollzogen und die Befruchtung der

Eier erfolgt ist. Während der Begattung sieht man den fleischigen Theil

der weiblichen Scheide abwechselnd schwellen und die äussern harten

Theile sich öÖ'nen und schliessen. In diesem Zustande sind die Heu-

schrecken gegen äussere Störungen ziemlich unempfindlich und daher

leicht zu fangen; doch wehrt auch hierbei das Männchen jedes andere,

welches sich zufällig nähert, eifrig ab, wiewohl eigentliche Angritf dann

nicht mehr stattfinden. Bei ungeschlossenen Paaren lässt das Männchen

in der Regel erst bei dringender Gefahr das Weibchen los und sucht das

Weite. Gewöhnlich springt das letztere mit dem Männchen auf seinem

Bücken davon, wobei es sich oft ereignet, dass sie das Gleichgewicht

verlieren und auf die Seite fallen. Geschlossene Paare aber trennen sich

schwieriger und erst wenn das Begattuugsschloss geöft'uet ist, können

beide durch Fliegen entfliehen ; dazu werden sie beiderseits aber erst

durch Furcht vor grosser Gefahr veranlasst.

Wie das Eierlegen vor sich geht, habe ich noch nicht entdecken

können, obgleich ich dieser Verrichtung eine besondere Aufmerksamkeit

gewidmet habe. Zwar fiel es mir schon in den ersten Tagen der Be-

gattungszeit auf, den Erdboden wie ein Sieb mit kleinen Vertiefungen

von etwa y^ Zoll Durchmesser bedeckt zu sehen und ich überzeugte mich,

dass dieselben von den Weibchen gemacht wurden ; allein keine dieser

Vertiefungen fand ich, die ein eigentliches Loch oder eine Höhlung ge-

bildet hätte, sondern sie waren durchweg auch nur '/* Zoll tief und da

sie überdies wieder verlassen waren, konnte ich mir diese Erscheinung

nicht erklären. Bekannt ist, dass die Heuschrecken ihre Eier mittelst

der Legescheide in die Erde einbringen. Wenn man aber bedejikt, dass

die Eier sich alle zusammen in einem Körper von etwa H Zoll Länge

befinden, den ich Eierschote nennen möchte, und diese sich mindestens

2 Zoll unter der Erdoberfläche befindet, mithin die zur Aufnahme der

Eierschote erforderliche Höhlung circa 5 Zoll tief sein muss, so ist es,

ohne den Vorgang gesehen zu haben, durchaus nicht erklärlich wie diese

Höhlung hergestellt wird; denn wenn auch die Heuschrecke ihren ganzen

Leib nach und nach in die Erde steckt, so kann dafür docli nur eine

Tiefe von 2 Zoll angenommen werden. Womit ist also die weitere i^äiige

von 3 Zoll hergestellt worden? Würde eine Höhlung von ü Zoll Länge

als vorhanden gedacht, so könnte man annehmen, dass die Heuschrecke

den ganzen Leib in die Erde steckt und dann die Eierschote durch

Herausdrücken der Legescheide bis auf den Grund der Höhlung schöbe.

Da aber überdiess die Erde um diese Jahreszeit in der Regel, und wie
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es auch jetzt der Fall war, ziemlich hart ist, so bleibt schliesslich uicht«

anderes übrig als aiizuuehraeu, dass die Heuschrecke iu der That ihren

Leib durch Ausrecken der Glieder bis auf 5 Zoll A'erlängern kann und

mittelst der am Ende ihres Leibes befindlichen hornartigen Zange nach

und nach die Erde bis zu der erforderlichen Tiefe ausgräbt.

Die Eierschote bildet, wie vorhin gesagt, einen länglichen Körper,

der ziemlich cylindrisch, jedoch meistentheils etwas gekrümmt und au

beiden Enden abgerundet ist ; der Durchmesser desselben beträgt Va Zoll.

Iu diesem Körper , der yon einer feineu innerhalb mit einer wolligen

Substanz gefutterten Schale umschlossen ist, liegen die etwa V, Zoll

langen und % Linie dicken an beiden Enden abgerundeten Eier in

schräger Lage schichtenweise auf einander gepackt und so fest an ein-

ander gekittet, dass es schwierig ist ein Ei davon zu trennen, ohne es zu

zerstören. Die Schote hat eine zimmtbraune Farbe und die obere Hälfte

besteht im Innern aus einer schwammigen Masse, die unter dem Mi-

kroskop als erhärteter Schaum erscheint und jedenfalls dazu dient, die

Eier gegen Frost zu schützen, indem der darüber befindliche Raum der

Höhlung nicht verstopft ist. Daraus glaube ich schliessen zu dürfen, dass

die Eier durch Frost zerstörbar sind, entgegen manchen Insekten, wie

z. B. viele Schmetterlingspuppen, die im "Winter im Freien zu Eis frieren

und aus denen doch im nächsten Frühling der Schmetterling kriecht, und

dafür scheint auch eine Erfahrung zu sprechen, die ich vor einigen

Jahren hier zu machen Gelegenheit hatte. Damals hatten die Heuschrecken

auch wie jetzt ihre Eier abgelegt und Jedermann sah zum nächsten Jahre

einer neuen Heuschreckenplage entgegen, so dass die meisten Landleute

es unterliessen ihre Felder zu bestellen. Allein der nächste Winter

brachte einen ziemlich starken Frost ohne vorhergegangenen Schnee und

die gefürchtete Plage blieb aus.

Was nun die Eier selbst betrifft, so bilden sie elnzebi einen Körper

von einer hellgelben durchscheinenden Masse, die in einem feinen Häutchen

eingeschlossen ist \ darüber befindet sich aber eiue stärkere zimmtfarbene

Schale, die auf ihrer Oberfläche mit netzförmigen Maschen überzogen ist,

welche sich augenscheinlich durch das Erhärten des zu ihrer Verbindung

verwendeten Kittes gebildet haben. Bricht man eine Eierschote durch, so

springt zuweilen von einigen Eiern die äussere Schale in Stücken ab,

welche innerhalb durchaus glatt und glänzend wie lackirt und etwas

dunkler erscheinen. Dasselbe geschieht auch, wenn man die Eier mittelst

eines spitzen Instrumentes zu trennen sucht.

Ueber die Zahl der in einer Schote vorhandenen Eier herrscht iu

hiesigen Gegenden unter dem Volke die Meinung, dass es 90 bis 95, nie-

mals aber ein volles Hundert sei. Ich glaube, dass man hierin nicht so

ganz unrecht hat, dass aber die Zahl weit grösseren Verschiedenheiten, je

nach der Fruchtbarkeit eines Weibchens, unterliegt. So fand ich bei der

Bd. IV. Abhandl- 10
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Sectiou einmal 26, dann 32, dann 65, 83 und endlich 95 Eier. Die An-

nahme, dass die Erstgenannten vielleicht schon einen Theil ihrer Eier

aba-elegt haben konnten , hat nach meiner Meinung wenig Wahrschein-

lichkeit; denn alles spriclit dafür, dass die Weibchen ihren ganzeii Eier-

vorrath mit einemmale ablegen. Es bedarf offenbar bei dieser Haupt-

verrichtung in dem ganzen Leben der Heuschrecken eines so grossen Auf-

wandes an Kräften und Säften, dass schwerlich eine zweite Ablagerung

möglich wäre.

Bei Jungferuheuschrecken befindet sich der ganze Eierstock in

einer schleimigen Haiit auf der hinteren Seite des Eingeweidestrauges;

sie sind aber so gestaltet, wie die Eier nach dem Legen in der zimmt-

braunen Schale, jedoch natürlich ohne solche und bedeutend kleiner. Bei

einem Weibchen während der Begattung liegen die Eier tiefer und sie

haben bereits nahezu ihre vollkommene Grösse; bei einem Weibchen nach

der Begattung aber hat jedes Ei am Kopfende einen dunkelbraunen Punkt,

und bemerkenswerth ist ausserdem, dass die letztgenannten Eier, die ich

beim Herausnehmen einzeln auf ein Stückchen weisses Papier legte, nach

einigen Tagen auf dem Papiere einen starken Fettfleck erzeugten, was

bei den ersteren, die ich eben so behandelt hatte, nicht stattfand.

Mit acht Tagen war indessen die Landplage noch nicht völlig vor-

über. Nicht allein, dass strichweise der Abzug nur zum Theil erfolgt und

immer noch eine ansehnliche Menge von Heuschrecken zurückgeblieben

war, so kamen später zu verschiedenen Malen leichtere Schwärme über

die Gegend von Tuldscha, mit denen sich dann natürlich die früher zurück-

gebliebenen Heuschrecken vermischten. Am 15. September sah ich nur

noch einzelne, die sich wiederum als unbefruchtete Weibchen erwiesen.

Statt eine Anzahl zu seciren, begnügte ich mich ihnen den Eierstock aus

dem Körper zu drücken, wobei es mir auffiel, dass jener stets nicht aus

den Geschlechtstheilen, sondern aus dem darüber liegenden After hervor-

trat, nachdem die etwa noch im Körper befindlichen Excremente voran-

gegangen waren. Hierbei mag auch noch erwähnt sein, dass letztere in

Gestalt eines Haferkorns ausgeworfen werden und dass die Ausleerungen

nicht nur wenn die Heuschrecken sich gelagert haben, sondern auch wäh-

rend des Fluges in grosser Menge stattfinden.

Am 25. September fing ich 12 Weibchen ein. Von denselben hatten

4 Stück unreife Eier, die bei zweien an dem Ende, mit welchem sie an

dem Stock haften, mit einem hellrothen Punkte versehen waren. Sie

waren auch in der Grösse verschieden, indem sie bei einem dieser Weib-

chen schon ziemlich ausgebildet, bei zweien aber noch sehr klein waren.

Ein Exemplar liatte ziemlich reife, zwei andere ganz ausgebildete, alle

drei aber unbefruchtete Eier. Bei einem Weibchen fand ich unreife Eier

in ü'eringer Zahl, woraus zu vermuthen steht, dass die befruchteten bereits

abgelegt waren. Endlich 4 Stück enthielten verdorbene Eier von schwärz-
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lieh grüner olivenartiger Färbung; nirgends aber kamen mir auch bei

den Heuschrecken, die ich gleich nach dem Fang auf dem Felde unter-

suchte, gesunde legbare Eier vor. Doch kann ich nicht unerwähnt lassen,

dass ich noch am 25. September ein Paar in der Begattung fand, ohne

ihrer jedoch habhaft werden zu können. Am 15. Oktober fing ich von den

umherflatternden Heuschrecken noch 5 Weibehen ein, um ihre Eier zu

untersuchen; nur eins hatte reife aber unbefruchtete, die übrigen mehr

oder minder unreife Eier. Und dennoch flogen auch zahllose Männchen

umher, die sich also wahrscheinlich schon begattet hatten und nicht mehr

mit Samen versehen waren.

Nun wäre nur noch zu sagen, was aus den Heuschrecken wird,

sobald sie sich begattet und ihre Eier abgelegt haben. Sie ziehen fort,

sagt mau, aber wohin ? und wo bleiben sie schliesslich V Wenn so unge-

heure Massen sich wirklich weit und breit zerstreuen, so sind ihrer doch

zu viele, als dass nicht selbst dann noch ihr Erscheinen auffallen sollte,

und doch kann ich nicht sagen, dass ich in den vorletzten Jahren Heu-

schrecken gesehen hätte , während sie in nicht sehr weit von hier ent-

fernten Gegenden gehaust haben. Ueberhaupt steht sehr zu bezweifeln,

dass beide Geschlechter, Männchen sowohl als Weibchen, nach Beendigung

ihres Fortpflanzungsgeschäfts noch so viel Kraft haben, um weite Reisen

zu machen, vielmehr sieht man viele, die dann nur noch matt umher-

flattern. Viele werden freilich mit Begierde von Gänsen, Enten und Hüh-
nern, selbst von Hunden gefressen ; das sind aber nur die an bewohjiten

Orten; andere findet man einzeln todt im Felde, als wären sie durch Zu-

fall oder gewaltsam um''s Leben gekommen und so erhalten auch Ameisen

und Staphylinen ihren Tribut davon; ja viele werden durch Vögel, und

zwar zuweilen in Menge durch grosse Schwärme von Staaren gefressen.

Aber das alles kommt nicht in Betracht bei den ujiglaublichen Massen

von Heuschrecken ; und warum nehmen sie während ihres Lagerlebeus,

wo sie doch so dicht beisammen sind, so gut wie gar nicht ab, sondern

erst dann, wenn sie von selbst abziehen? Das alles weiss ich vorläufig

nicht zu erklären, sowie ich auch über die Dauer ihrer Lebenszeit nur

vermuthen kann , dass sie bald, jedenfalls vor Eintritt des Winters, ein

Ende hat, während eine neue Generation in der Erde ruhend, ihrem Ent-

stehen entgegengeht. Die letzte Heuschrecke sah ich in diesem Jahre am
18. October fliegen.

Uebrigens haben sie eine ungemeine Lebenszähigkeit ; tritt man
z. B. auf ein Paar in der Begattung begriffene Heuschrecken, oder auch

auf eijie einzelne, und die Unterlage ist nicht recht fest, so wird man
häufig sehen, dass sie nach dem Zurückziehen des Fusses sich aufrichten

und davonfliegen, oder wenigstens fortspringen, sollten sie auch Ver-

letzungen davongetragen haben. Schneidet mau sie durch oder zertrüm-

mert ihren Hinterleib, so machen sie sich dennoch davon, so lange nur

10*
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ilire Flügel oder Beine nicht ganz den Dienst versagen
;
ja ich habe sogar

beim Secireu die Bemerkung gemacht, dass noch über eine Stunde nachher

Zuckungen stattfanden, nachdem der Kopf abgetrennt und sämmtliche

Eingeweide herausgenommen waren und dies beobachtete ich sogar bei

Exemplaren, denen ich Tags zuvor Kopf und Bruststück zertreten hatte.

Schleudert man eine Heuschrecke mit Kraft auf einen harten Fussboden,

so wird sie wohl meistentheils liegen bleiben und an dem Zittern ihrer

Glieder dächte man, dass sie mit dem Tode ringt; wenn man sie dann

aber nicht vollends zertritt , so wird sie sich nach einiger Zeit wieder

erholen.

Auch Parasiten kommen bei Heuschrecken vor. So fand ich bei

einem Weibchen in der Brust, etwas oberhalb des Eierstocks, eine Made

von 5 Lin. Länge und 1 Liu. Stärke , die ich behufs der Einsendung

sogleich in Spiritus setzte. Später habe ich dergleichen jedoch nicht wieder

gefunden und derartige Erscheinungen mögen daher wohl zu den Selten-

heiten gehören.

Soll ich nun schliesslich noch über den Nutzen und Schaden der

Heuschrecken etwas sagen? Das letztere ist wohl überflüssig, nachdem

man den Eingang dieser Zeilen gelesen hat ; das erstere aber eine kaum

zu lösende Aufgabe. Denn wenn wir auch einen Theil der Heuschrecken

als Futter für andere Thiere von der ganzen Masse in Abzug bringen

wollen, dieselben unter Umständen sogar von Menschen gegessen werden

mögen, da z. B. Johannes der Täufer und die Israeliten sich in der Wüste

von Heuschrecken nährten, wofür unser verwöhnter Gaumen jedoch kein

Verständniss hat, wenngleich das Innere einer Heuschrecke ganz appe-

titliches rothes Fleisch zeigt, so bleibt doch noch eine so ungeheure Menge

dieser Thiere übrig, dass wir in der That in Verlegenheit gerathen

müssten, wenn wir über den Nutzen dieses Ueberschusses Auskunft geben

sollten, wo der Schade sich so reichlicli findet. Denn wenn ausser dem,

was sie fressen und wodurch so mancher Feldbauer zum armen Manne

gemacht wird, auch noch erwähnt werden kann, dass zahllose auf Fahr-

wegen zertretene, durch Wagen zerquetschte und dann verfaulende Heu-

schrecken die Luft verpesten, dass eine Schaar dieser Thiere (um nur ein

specielles Beispiel anzuführen) in meinen Brunnen stürzte, wodurcli in

wenigen Tagen das Wasser in Fäulniss überging, so dass ich genöthigt

war, dasselbe bis auf den letzten Rest ausschöpfen zu lassen, so kann

man leicht eine Menge von Schaden verschiedenster Art anführen, den

die Heuschrecken anrichten.

Schliesslich bleibt noch die Frage, wie die neue Generation der

Heuschrecken sich entwickelt und welche Metamorphose dieselben durch-

zumachen liaben. Zwar habe ich darüber sclion Manches in früheren

Jahren beobachtet, allein um darüber gründlich berichten zu können,

mögen weitere Beobachtungen bis zur nächsten Flugzeit vorbehalten
bleiben.
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Salix Kerneri ( >c viminali - iiicana).

Von

C. Erdingrer.

Vorgelegt in der Sitzung am 4. Janner 1S65.

\V ährend meines mehrjährigen Aufenthaltes in Krems an der Donau
warf ich bei botanischen Excurslonen besonders auf das vielgestaltige

Genus der Weiden mein Augenmerk, weil einerseits hier noch ein sehr

fruchtbares Feld für den Forscher der vaterländischen Flora sich öffnet,

andrerseits gerade die Schotterbänke der Donauinseln mit ihren stets sich

erneueruden Saliceten ergiebige Fundorte abgeben.

Am häufigsten sind auf diesen Schotterbänken Salix incana Schrank,
S. daphnoidesY ill., S, purpurea h.,) S. aniygdalina Ij., S. aZ6a L. ; weniger

ist S. fragilis L., selten S. viminalis IL. vertreten.

Dem zufolge sind auch die Bastarte von den am häufigsten sich

vorfindenden Species (Ä incana Schrk. und S. daphnoides Vill.) nimmer

so selten, und ich zähle auf 2 Inseln schon gegen 15 Sträucher Salix

Wimmert A.Kern er (>^ incano-daphnoides) theils männlich, theils weib-

lich, die sich aber in Bezug auf den Zuschnitt der Blätter, auf den Ueber-

zug derselben, sowie in Hinsicht auf die Gi-össe der Kätzchen einer von

dem andern unterscheiden und so interessante Uebergangsfor men
darstellen.

Minder häufig, ja nur vereinzelt, kommen Blendlinge vor, bei deren

Bildung Salix viminalis L. betheiligt ist.

Bisher habe ich bloss -S. elaeagnifolia Tausch beobachtet.

Ganz neu dürfte aber meines Wissens der Blendling X viminali-

incana sein. Ich fand diese prachtvolle Weide in einem ^ Sträuchlein im

Frühjahre 1864 auf einer Donau-Insel seitwärts Krems.

Ehe ich die Diagnose mittheile, erlaube ich mir zu bemerken, dass

ich durch die Benennung „Salix Kerneri'-'' Erdinger meinen verehrten
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Freunden Anton und Josef Kern er den Tribut der Hochachtung und

Dankbarkeit zollen will.

Salix Kemeri Erdinger lässt sich kennzeichnen, wie folgt:

Frutex stirpe primaria erecta , furcato ramuHs inferioribus fere

virgatis, paullulum procumbentibus, dein adsceudeutibus, cortice rubescente,

in ramulis annotinis flavescente.
Ameuta praecocia, subsessilia, densiflora, arcuata folioHs 2—4 se-

rlceis fulta; staminigera ter longiora quam lata; squamae oblongo-ob-

ovatae discolores, in basi flavescentes, apicem versus ferugineo-atratae.

Glandula tori linearis, truucata, ex flavo rufesceus. Staraina duo
in basi cohaerentia, glabra rel in basi sparse pilosa, autheris luteis.

Folla lineari-lauceolata, acumiuata, elongata, in petiolum pro-

ducta, 8— lOes longiora quam lata, subrevoluta, margine repando minute

denticulato, subtus alba holosericeo- et arachnoideo-tomeutosa,
adolescentia paullulum bombycine micantia, supra sordide et

obscure viridia, opaca, adolescentia pilis sparsis tecta , inde puberula,

ad ulta glabra. Nervus primarius in facie superiori depressus, in inferiori

elevatus flavescens; nervi secundarii utroque latere :20—30 supra de-

press', vix couspicui, subtus prominentes et sub angulo 60—61 pro-

curreutes.

Ameuta: (S 25— SOm"»- long., 8— IO«im. lat.

Squamae: 2.5— S-srnnfi-, long, l.j— Lj^ra. lat.

Glandula tori: 1— 1.51111». long.

Stamiua: 9.^—1 2™""- long.

Folia: 63— lOOmm- long. 7.,— lOmm- lat.

Der äusseren Tracht nach hält diese Weide die Mitte zwischen

den. Stammälterji und ist nach Entwickelung der Blätter auf den ersten

Blick zu erkennen.

Die (^Kätzchen erinnern an S. viminalis^ die Blätter au S. incana.

Der Schimmer der Rückseite des Blattes von der betheiligteu S.

viminalis ist bei dem Blendling S. Kemeri durch einen weissseidig-

sammtigen Ueberzug gleichsam gedämpft, obschon bei jüngeren Blät-

tern noch ein Minimum zurückgeblieben; lässt aber die Fieder nerven,

wie bei S. viminalis sehr deutlich hervortreten. Mau kann demnach

sagen, es sei der seidensammtartige, sehr weiche Ueberzug der

Rückseite des Blattes von S. Kemeri die Resultirende jeuer Kräfte, die

von dem Blatte der S. viminalis den Schimmer, von S, incana den

gröberen spinuwebigeu Filz der Rückseite zur Gestaltung einer

neuen Form verarbeiteten.



Intorno alla Famiglia cui appartenne

rEpiornis maximus
di

Giuseppe Blanconi.

Vorgelegt iu der Sitzung vom 1. Februar 1865.

ü,I n esame accurato e mluuto sopra T Osso Tarso-metatarso della maggior

parte dei Tipi degli Uccelli nii ha condotto a dei confroiiti cou questo

stesso osso deir Epiomis maximus che, io credo, servirebbero a svelare

la Famiglia alla quäle appartenne questo rimarchevole uccello. Queste

ricerche che io aveva intraprese dopo la deplorabile morte dei cel. Is.

Geoffroy-St. Hilaire, il quäle aveva promesso la illustrazioue delle

ossa deir Epiomis^ sono state proseguite sino od oggi, in cui sono giunte

al lor termine. Nou e possibile di darne qui tutti i dettagli. Io indichero

soltanto li punti principali dei risultato al quäle sono pervenuto.

La trochea dei condilo medio delP osso Tarso-met. dell' Epiomis per

la brevitä della porzione anteriore dei suo cauale nou e la Trochea di un

Brevipenne, o di un Uccello camminatore qualunque; per contrario P esten-

sione della metä posteriore dei medesimo canale, e la forma piana dei

due cordoni della medesima trochea dimostrano un altra Famiglia Orni-

tologica. In fatti allorquando si considera la forma e la ubicazione dei due

coudili laterali, ovvero (alla faccia anteriore delF osso) la grande cavita

delle fossa destinata a contenere li tendiui e li muscoli elevatori delle

dita, 6 r adduttore dei dito esterno; la leggera ineguaglianza delle due

creste laterali di questa fossa; ed allorquando si considera (alla faccia

posteriore deir osso) la gran depressione che e a lato dei dito esterno,

depressione quasi identica a quella che riceve il musculo adduttore dei

dito esterno nel Vultur papa., e nel Condor, la depressione dair altro

lato, che nelP osso di questi stessi animali rappresenta T area di adereuza
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della eplfisi pollicara e quell» del musculo adduttore delT ludice, e molte

altre particolaritä: si e allora condotti a porre V Epiornis appresso del

Condor. Soltauto Y osso del primo sembra in proporzione essere piü corto

abbreriato che quello del grande Avvoltojo delle Andi.

Una circostanza che a prima giuuta svisa le rassomiglianze deir

osso deir Epiornis coii quello del Condor^ e la grande profoudita dello

spazio che s' iuterpone fra il dito medio e T esterno. Neu si trova da

questo lato deir osso dell' Epiornis il foramen intercondyloideum che si

osserra suUa universalitä degli Uccelli, eccetto tuttavia lo struzzo. Egli e

perche in questi due uccelli (i giganti della Classe) manca il ponte osseo

sotto al quäle passa una porzione della corsa del Tendiue aduttore del

dito esterno. Ma egli e chiaro che ne' due cosi citati la natura supplisce

coUe due protuberauze intercondiloidali, le quali formano una parte del

frenulo trasrerso che deve mantenere il Tendine a suo posto ; frenulo,

»enza dubbio conipletato nelF Uccello vivo da fibre legamentose. Supposto

esistere il ponte osseo, la rassomigliauza fra il Condor e V Epiornis e

ristabilita piu da vicino; e quando queste induzioni siano esatte possiamo

aspettarci che le scoperte future porrauno in luce delle parti piü caratte-

ri Stiche del grandissinio Avvoltojo che abitava Madagascar, e T Africa

meridionale.



Die Land- und Süsswasser-Conchylien des

Oetscliergebietes.

Von

'Wilhelm Schleicher in Gresten.

Vorgelegt in der Sitzung vom 1. Februar 1865.

GTegenwärtiges Verzeichuiss gründet sich auf eiue ziemlich sorgfältige,

mehrjährige Durchforschung der Gebirgsgegeudeu iu der Umgebung des

Oetschers, wobei namentlich das Thal der kleinen Erlauf (Gresten) genau

durchsucht wurde und daher dort wenig übersehen sein dürfte.

In dem im Jahre 1859 vom Herrn Schulrath Becker heraus-

gegebeneu Werke ^der Oetscher und sein Gebiet" wurden von mir

64 Species Conchylien aufgezählt ; das gegenwärtige Verzeichuiss enthält

einen Zuwachs vo7i 23 Arten.

"Was die Wasserschnecken und Muscheln betrifft, so wird deren

geringe Zahl auffallen; allein es ist dies keineswegs Mangel an Durch-

forschung, sondern ist hierbei die Gegend überhaupt arm au Arten. Na-
mentlich hatte ich mir von den Lunzer Seen etwas versprochen , wurde

aber enttäuscht, und fand dort trotz öfterem eifrigen Suchen so viel

wie nichts.

Auch in den Oetscherhühlen ist es mir nicht gelungen erwähuens-

werthes aufzufinden, trotz öfter wiederholtem Besuch derselben.

Ich übergebe dieses Verzeichuiss der geehrten Gesellschaft als

einen Beitrag zur Conchylien-Fauua Nieder-Oesterreichs und zwar aus

einer Gegend, die früher in dieser Hinsicht ganz uubekannt war

Die genauen Bestimmungen verdanke ich der Güte der Herreu

Prof. V. Gredler iu ßotzen , ierdin. Schmidt in Laibach und J. Ze-

1 e b o r iu Wien.
Bd.IT. Abhandl. H
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I. Abtlieiliiii^. Landschiieckeii. (Terrestria.)

Siicctnia Drap.

Ä. putris Lin. (amphibia Drai^.) Au Ufern von Gewässern überall

häufig.

S. Pfelferi Rssm. Au der Erlauf auf Wasserpflanzen, selten.

S. ot/o)i.(/a Drap. AuBruuuenrühreu nicht häutig (stets mit Schmutz

überdeckt), um Gresten mitunter besonders grosse Exemplare.

Vitrina Drap.

V. pellucida Müll. Unter angeschwemmtem Reisig, auch unter an-

gehäuften Steinen, nicht häufig.

V. diaphana Drap. Wie vorige, seltner.

Helive Drap.

H. cellaria Müll. Unter Steinen, au feuchten Stellen, selten.

H. nitens Mich. Häufig unter feuchten Holzstücken, faulenden

Pflanzen u. s. w.

U. margarltaceus Ad. S ehm. Unter feuchtem Holz bei Gresten, selten.

H. cristallina Müll. Unter Steinen, häutiger angeschwemmt.

H. lucida'Dra,]}. (nitidaM.ViW.') Unter Steinen und Holz an feuchten

Stellen, besonders an Ufern der Bäche.

H. flava Drap. Auf Kalksteinen in einem Walde bei Gresten.

H. rupestris Drap. Auf Kalkfelsen häutig.

H. pygmaea Drap. Nicht häufig an feuchtem Holz.

H. rotundata Müll. Häufig unter Steinen, Baumrinden u. s. w.

H. solar!a Mke. Seltner, unter feuchten Holzstücken und Steinen.

H. costata Müll. Unter Steinen und Holz nicht selten.

H. pwfcÄeWa Müll. Unter Holzstücken, faulen Pflanzen etc., häufiger

als vorige.

H. ohvia Htm. An trockenen Abhängen, häufig.

H. foetens Zgl. Auf Alpen in Felsspalten.

H. lapicida Lin. Au Kalkfelsen, auch auf Bucheustämmen.

H. verticillas Per. Au schattigen Orten, unter Laub und Reisig

häufig.

H. hispida Lin. Sehr gemein auf feuchten Wiesen.

H. sericea Drap. Seltener, unter feuchten Steinen u. dgl.

//. circinata Stud. In Anschwemmungen der kleinen Erlauf, selten.

H. unidentata Drap. Unter Steinen, von den Niederungen bis zur

Höhe der Alpen.
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Helix separanda Zgl. Am Oetscher, bei der Ocliseuhalterhütte unter
Holzstückeu, selten.

H. incarnata Müll. Häufig.

H. arhustoruiii Lin. Sehr gemein im ganzen Gebiet; in den Thälern
sind ansehnlich grosse braune Exemplare vorherrschend , bebändert oder
nicht; — in höheren Lagen kommt zumeist eine etwas kleinere gelbliche

unbebänderte Form vor; während die var. alpicola Jan. kaum die Hälfte

der Dimensionen der Thalexemplare erreichend, grau oder braun, stark

gelb gefleckt, bebändert oder nicht, häufig in subalpiner und alpiner

liegion vorkommt; — besonders massenhaft finden sich deren Gehäuse in

den Oetscherhöhlen.

H. hortensis Müll. Kommt in den Niederungen des Gebietes häufig

vor, am meisten mit 5 Binden, seltner mit 4, sehr selten aber mit 3 Bin-
den; die einfarbigen Exemplare sind fast immer gelb, selten röthlich.

H. austriaca Mke. Gemein, gewöhnlich mit 3 breiten dunklen und
2 schmalen lichteren Biiiden; sehr selten die 2 unteren Binden zusammen-
fliessend (Var. vindobonensis)^ kommen auch besonders hochgewundene
Exemplare vor.

H. pomatia hin. Häufig; meistens nur schwach, oder gar nicht be-
bändert, hell, ein riesiges Exemplar von 24 Lin. Breite und 25 Lin. Höhe
bei Gresten.

S. fruticumMüW. Häufig, vorwiegend die weissliche, ungebänderte
Form; var. rufescens (röthlich) ist schon seltner, gebänderte Exemplare
habe ich nur sehr wenige gefunden.

II. umhrosa Ptsch. Häufig in Gärten; am Dürrenstein traf ich

beiläufig 5000 Fuss hoch ein paar Exemplare unter Steinen; diese waren
von denen der Niederungen nicht verschieden.

H. personata Lam. Unter Steinen, häufig.

H. holosericea Stud. Auf Alpen, unter Steinen, selten.

H. obvoluta Müll. In Steinhaufen nicht selten.

Achtitina Lam.

A. acicula Müll. In Anschwemmungen der kleinen Erlauf nicht

selten.

A. luhrica B r u g. Gemein auf feuchten Wiesen, unter Holz, Steinen

etc., geht bis in die alpine Region.

Bulimus S cop.

JB. montanu8 Drap. In Wäldern auf Baumstämmen und Felsen,

nicht selten.

JB. obscurus Müll. Au Planken und unter Steinen, seltner.

11*
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Pupa Drap.

P. obtusa Drap. Alpeu auf Kalkfelseu, häufig.

P. frumentum Drap. Unter Laub und Steiueu, selten.

P. avena Drap. An Kalkfelseu, nicht selten.

P. doUum Drap. Unter Steiueu, zahlreich in der Ruine Reinsperg.

P. gularis Rssm. Bei Gresten und auf Alpen.

P. spollata Rssm. Auf Alpen unter Steinen und unter Rasen auf

Felsen.

P. pagodula Desm. Bei Gresten unter Steinen, sehr selten.

P. muscorum L. Bei Gresten unter Steinen, selten.

Vertigo Au ct.

V. edentula Drap. Auf feuchten Wiesen unter Steinen, sehr selten.

V. antivertigo Drap, (^septemdendata Fer.) Auf feuchten "Wiesen,

nicht häufig.

V. Venetzii Charp. Um Gresten auf feuchten Wiesen, nicht selten.

V. pusilla Müll. Unter Steinen, an feuchten Orten, nicht häufig.

V. pygmaea Drap. Auf feuchten Wiesen, häufig angeschwemmt.

F. minutissima Htm. Um Gresten, unter Steinen, sehr selten.

Claitsilia Drap.

C. laminata Moni, (bidens Drap.) Ueberall , die Stammform am

häufigsten, weniger die Var. ungulata und granatina.

C. ventrlcosa Drap. Häufig an Holz bei feuchten Stellen.

C. biplicata Mont. (similis Charp.) Gemein.

C. lineolata Held. Gemein.

C. parvula Stud. Auf Felsen, aucli auf Alpen.

C. cruciata Stud. (pusilla Zgl.) Gsieb - Kogl bei Gresten, an

Buchenstämmen.

C dubia Fer. Häufig an Holzwänden, Geländern u. s. w.

C. V. vindobonensis. Mit voriger, aber selten.

C. speciosa Ad. Schmidt. Im Brettem Wald au Buchenstämraen.

C. gracilis Rssm. An Felsen am Bürger - Alpel bei Maria-Zeil

(Höhlenstein). V. saxatilis Mim. an Felsen, auch auf Alpen miter Steinen.

Carychinm Müll.

C. minimum Müll. An feuchten Stellen häufig, sowohl die Stamm-

form als die V. nanum Küst.
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Act'cttfa U t m.

A. fusco Wlk. (lineata Htm.) Selten in Anschwemniungeu der

kleiueu Erlauf,

II. Wa$sei'scliiiecken ( Vqiiatilia).

Planorhis Müll.

P. [eucostonms Mich. Um Gresten häufig in Wassergräben.

P. albus Müll. Im Mausrodlteich bei Lunz.

Physa Drap.

Ph. hypnorum Lin. In feuchten Gräben bei Gresten, selten.

lAmnaea Drap.

L. auricularia Drap. In schlammigen Teichen, nicht selten,

L. ovata Drap. In Teichen, gemein.

L. peregra Drap. Ueberall in Gräben, Teichen u. s. w., gemein.

V. callosa Zgl. Mausrodlteich bei Lunz.

V. decoUata Stlw. In einer Lache am Polzberg.

L. minuta Drap. In Gräben, auch im Quellwasser.

L. palustris Müll. Mausrodlteich bei Lunz.

L. staynalis Müll. Bis jetzt nur im Schlossteich bei Gresten in

wenigen Exemplaren gefunden.

Ancylus Gffr.

A. fluviatilis Müll. In Bächen an Steinen, nicht selten.

A. deperditus Ziegl. In einer Quelle bei Gresten.

Paludina Drap.

P. viridis Drap. In Quellwasser nicht selten.

P. austriaca Frfld. In Quellen und Wassergräben in Gresten,

P. opaca Zgl. In Wassergräben häufig auf Veronica Beccabunga.

P. pellucida Hanf. 3 Exemplare in Anschwemmungen der kleinen

Erlauf bei Gresten.

in. Muscheln (Conchae).

Unio Brug.

ü. pictorum L. Nur einmal in einem kleinen Teiche bei Gresten

aufgefunden.
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Cyclas Brug.

C. Cornea L. Die kleine kuglige Form in Lacheu am Soimtagsberg.

Pisiäium Pf.

P. öbliquum Pf. In stehenden Wässern.

P. fontinale Pf. In Wassergräben häufig.

P. planum Pf. In Quellen, nicht häufig.



lieber Miastor metraloas Mein er t.

Von

Dr. J. B. Sohiner.

Vorgelegli n der Sitzung vom 1. Februar 1865.

J.n der letzten Decembersitzung habe ich über eine merkwürdige Fliegen-

art, Miastor metraloo,s, deren Larven wieder junge Larven hervorbringen

sollen, Einiges mitgetheilt und dabei den Zweifel ausgesprochen, ob bei

der bezüglichen Beobachtung nicht doch vielleicht eine Täuschung vor-

gekommen sein möchte, da ein ähnlicher Vorgang bei Dipteren bisher

noch nicht beobachtet worden sei , andererseits aber parasitische Fliegen

genug bekannt sind, um vermuthen zu können, dass die jungen Lärvchen

vielmehr Parasiten irgend einer anderen grösseren Larve sein dürften.

Mittlerweile hat mir Hofrath v. Siebold über diese Fliegenart

vollständige Aufschlüsse mitgetheilt , so dass ich gegenwärtig au der

Richtigkeit der Beobachtungen Wagner''s und Meinerfs nicht mehr
zweifeln kann.

Es gibt also Dipterenlarven, in denen sich junge Lärv-
chen derselben Art spontan entwickeln.

Professor Nikolaus Wagner in Kasan hat diess zuerst beobachtet

und den Vorgang, wie dessen mir eben zugegangene Abhandlung enthält,

vielfältig und bestimmt beobachtet und constatirt.

„Die Fortpflanzung geschieht," wieWagner^s eigene Worte lauten,

„mittelst der inneren Keime — Embryonaltheile — die unmittelbar aus

den stark entwickelten Fettkörpern sich bilden" . . . „Die Bildung der

Keime beginnt in der Regel in irgend einem Theile der Fettkörper, sel-

tener gleichzeitig in allen Theile)i. Ein jeder Keim oder Erabryonaltheil,

indem er sich abtheilt, fällt in die allgemeine Höhle des Körpers. Ein

vollkommen ausgebildeter Keim besitzt die Form eines lajigen EUipsoids,
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der mit dem Dotter, au:s welchem unmittelbar der Embryo sich bildet,

gefüllt ist." — „Unter normalen Bedingungen bilden sich in jeder Larve

7— 10 reife Embryonaltheile und aus diesen entwickeln sich iu der all-

gemeinen Höhle des Körpers der Mutterlarve die secundären Larven,

während dessen desorganisireu sich fast alle inneren Organe der Mutter-

larve und diese stirbt demnach ab. Die jungen Larven, nachdem sie die

sie umhüllenden Häutchen des Embryonaltheiles zerrissen und ihre pri-

märe Haut abgeworfen haben, zerreissen die Hautbedeckung der Mutter-

larve und kriechen heraus. Nach 3—5 Tagen beginnt in den Larven dieser

secundären Generation die Bildung und die Entwicklung der neuen Ge-
neration auf die nämliche Weise." — „Dieser Process der Fortpflanzung

dauert vom August bis Monat Juni. Im Juni verpuppen sich alle Larven

der letzten Generation zu gleicher Zeit. Diese Larven sind im allgemeinen

kleiner als die, in welchen die Bildung der secundären Larven vor sich

ging. Die Puppe hat keine Hülle (Cocon) und trägt auf dem Kopfe zwei

lange Borsten. Die Segmente ihres Abdomens können sich frei nach allen

Seiten bewegen." — Nach 3— 4 Tagen kriecht aus der Puppe eine kleine,

rothbraune Fliege heraus."

Aus einem Holzstamme, worin sich solche Larven befanden, ent-

wickelten sich hunderttausende kleiner Lärvchen und sofort endlich die

kleinen Mückchen.

Herr v. Siebold sendete mir zwei Stücke dieses Mückchens zur

näheren Untersuchung und ich fand meine Vermuthung, die sich auf eine

Abbildung der neuen Art stützte, beim Anblicke des natürlichen Exem-
plares vollkommen bestätiget, nämlich die, dass es sich um eine, in der

nächsten Verwandtschaft mit H( teropezaWinn. stehende Gattung handle.

Das Flügelgeäder ist in der Hauptsache so wie bei Heteropeza und

die bei Miastor vorhandene dritte Längsader auch bei einer Heteropeza-

Art {^Heteropeza nervosa Winu.) als Rudiment vorhanden. Am bedenk-

lichsten erschien Meiuert's Angabe, dass die Tarsen nur aus vier Glie-

dern bestehen sollten. Diese Angabe beruht jedoch auf einem Beob-

achtungsfehler, da in der That ein fünftes, sehr kleines Tarsenglied

vorhanden ist, welches nur bei günstiger Seitenansicht wahrzunehmen ist.

Ich war im Stande diese Angabe zu berichtigen und es wurde das von

mir aufgefundene fünfte Tarsenglied mittlerweile auch von H. v.Siebold

gesehen.

Noch füge ich bei, dass nach einer Mittheilung v. Sieb cid 's,

welche in dem letzten Hefte der Zeitschrift für wissenschaftliche Zoologie

(XV. Bd. \. Heft 186Ö) enthalten ist, auch unser verehrter Freund und

College Winnertz — die neufe Fliege für eine Hetcropeza hält — und

somit, ohne vorläufiges Einverständniss — unsere Ansichten sich begeg-

neten — was wohl dafür spricht, dass sie die richtigen sind.

-40#-



Prodromns flonie Coiiiitatus Nitrieiisis .

sistens plantas phauerogainicas et cryptog^amicas vasciilares

in Comitata ^iti'ieusi liucHsqiie ohservatas

auctore

Jo^epho Arminlo Knapp.

Vnri^fliyl in iliT Sitzung vom 4. JäniuT 186").

Afitusk's bi'-w;ilii't mit Tri ue,

FR'iinillirli aiirtrcfiisstcs Neue,

Hiitem Sinn und ninc Z\vocI<p,

Nun '. man koninil wiihl eine Sirerko.

(ÜHlie.

AT . . . V. ,1* och nicht sind Holubys und Krzischs Abhandlungen über dieses

frebiet dei' Vergessenheit anlieim gefallen, erst vor einem Jahre haben

Schiller und ich die Flora der Stadt Neutra zu schildern versucht, noch

nicht ist Keller''s Beitrag zur Flora dieses Comitates gänzlich erschienen,

und schon wage ich mit einem Prodromus vorzutreten. Nur die Ueber-

zeugung, dass sich in dieser Beziehung nie etwas Abgeschlossenes liefern

lässt, bestimmte mich, sämmtliche auf dieses Gebiet bezüglichen Literatur-

angilben zusammenzufassen und dieselben im Vereine mit meinen eigenen

Aufzeichnungen den Freunden der ungarischen Floristik zu übergeben.

Selb.'t dann ist dieses Comitat noch immer als flüchtig erforscht anzusehen,

noch immer gibt es weite Strecken, die von Botanikern noch nie betreten

wurden, Gegenden, die den Floristen in seinen Erwartungen weit hinaus

befriedigen würden, und selbst dort, wo Botaniker seit Jahren gehaust,

liesse sich noch manches Interessante auffinden. Im Allgemeinen gesagt,

Vieles lässt sich noch in diesem Gebiete thun, und selbst die vorhandenen

Angaben bedürfen einer unpartheiischen Revision.

U.U. Al.baadl. j^
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1. iiiieiizeii und Flächeninhalt des romitates.

GegL'ii Norden grenzt das Neutraei" Comitat au Mähren und an das

Treiicsiner Comitat, gegen Osten an die Barser und Thurdczer Gespann-

Rcliaft, gegen Süden an das Pressburger und Komorner Comitat und gegen

Westen an die Pressburger Gespannschaft, an Mähren und an einen

kleinen Theil von Nieder-Oesterreich.

Der Flächeninhalt des ganzen Comitates beträgt 104-43().j Quadrat-

raeilen.

II. Oi'o»raphie nnd Geologie des Comitates'^).

\\i topographischer Beziehung bemerken wir in unserem Gebiete

fünf Bodeuformationen: Ausläufer der kleinen Karpathen und des mährisch-

ungarischen Grenzgebirges, die Gebirgskette der kleinen Fatra, die Ge-

birgsgruppe der grossen Fatra und das Pressburger Becken.

Einen Theil der kleinen Karpathen bilden die Brezovaer und
Nedzoer G e bi r gsgrupp e. Die Brezoraer Geh ir gsgr u p pe bricht

von der Nä.das-Jablonczaer Anhöhe auf, zieht sich einerseits bis Prasuik,

andererseits bis zu der von Verbo nach Miava führenden Landstrasse.

Die grösste Breite erreicht die Gebirgskette zv^'ischen Dejte und Miava,

wo sie mehr als t Meilen beträgt. Zu den namhafteren Spitzen gehören:

der Bradlo (2580' A) N.-O. von Brczova, Klenova W.-O.-W. von Verbo,

Cserna Hora N.-W. von Vittencz, Hrabina S.-O. von Szobotist, der Jököer

und Berencser Schlossberg, Varakova Kopce S.-O. von l'ritrsd und

Fajnoraczibcrg. Das Nedz o - Ge b irge erstreckt sich von der von

Vcrbö nach Miava führenden Landstrasse bis zum Lubinaer Bache. Die

höchste gemessene Kuppe dieses Gebirges ist der W. von Czasztko gelegene

1480' hohe grosse Plesivecz. Hieher gehört auch der Csejteer Schloss-

berg. Die Hauptmasse der Brezovaer Gebirgsgruppe machen Necomien-

kalk und Dolomit aus, die Ränder umgeben Eocen-Sandsteine und Mergel,

welche sich bis Miave ausdehnen. Um Bukocz fand mau Mineralkohlen,

doch lohnte sich nicht ihre Ausbeutung. Auf der östlichen Seite des Ge-

birges bedecken die Eocenformation Diluvialschotter. N. von Brezova treten

ebenfalls quaternäre Ablagerungen auf, welche die Bäche theils aus-

wühlen, theils wegschwemmen. Von Jökö bis Fajnoräczi umsäumt das

Gebirge Kalkstein-Conglomerat, aus welchem bei Jokö eine wasserreiche

Quelle hervorsprudelt. Dasselbe Gestein mit Sandstein und Mergel macht

den Hauptbestaudtheil des Bradlo aus. Die vom Nädas-Jablonczaer Ueber-

gange gegen N.-W. ziehenden beiden Gebirgsreihen bestellen aus Leitha-

kalk-Congloraerat, welchen die Steinmetzer benützen. In der Waagebene

sind vorherrschend mächtig entwickelter Löss oder quaternärer Thon, welche

') Vgl. „A mat,'.var biroflalorn IcriiKiSzeti vi?znnyainak Icinisa kOszilcttp IIiiiifal\i Jiinos !. kiilel

ISü.'J— i." (Physikalische Gcograiihic von llnparn.)
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iu tleii Tliälerii und aa den Berglehueu sicli dahiji ziehen. Das (ieliirae

N. von Prasnik und Gernesa bis über Csejte besteht vorzüg-licli aiis Do-
lomit. N. vom Csejtoer Schlossbevge tritt dichter weisser Kalkstein hervor

lind sonst tritft man im Nedzo-Gebirge Klippenkalk an, dessen wesent-

lichen Bestandtheil Eoceu-Leithakalk-Cong-lomerat und Löss ausmachen.

Dem mährisch-ungarischen Grenzgebirge gehört aucli das Javorina-

Gebirge an. Dasselbe reicht bis zum Sträujer Passe und wird im X. von

Mähren, im S. voji Brezovaer und Nedzo-Gebirge, sowie auch vom Ilachen

Thale der Miava begrenzt. Von den bedeutenderen Spitzen nennen wir

die Javorina (3060' /\) den Kozince-Berg, Zsalostina N.-W. von Verbocz,

Csupi (nOOOj Turecki Stul bei Mokrihaj, Havran N.-W. von Szobotist

und Ostri Vrch S. von Egbell. Das Javoriua-Gebirge ist ein der Kreide-

t'ormation angehöriger Sandstein, die nahe liegenden Vorberge bestehen

aus Klippenkalk wie die Predhradska Skala. N. von Bzince zeigen sich

den obern Schichten der Liasformation entsprechende gedeckte Mergel

und Adnether Schichten. N.-W. von A Tiira zeigen sich Necomienmergel,

welche in ununterbrocheuem Zuge bis irJrabok reichen, und die beiden

Risse des Klippenkalks und die Sandsteinzone umsäumen. An beiden

It'eru der Waag erstreckt sich in Abstufungen quaternärer Löss und

Kies; der Löss thürnit sich zu einer bedeutenden Höhe auf, erreicht eine

grössere Ausdehnung in den Erweiterungen des Waagthaies, die er den

öfteren Ueberschwemmungen verdankt.

Die Gebirg'skette der kleinen Fatra reicht von Namesto-

Turdosin bis zum nördlichsten Rande des l'ressburger Beckens. Ihre

mittlere Höhe beträgt 2— 4000'. Von dieser Gebirgskette durchschneiden

bloss das Veterna-Hola- und Inovecz-Gebirge dieses Comitat. Das Veterna-

Hola-Gebirge zieht sich vom Strecsuer Passe xmd Sillein an den Grenzen

der Comitate Neutra, Trencsin und Thurocz bis zur Jastrabjaer Anhöhe.

Ein Theil desselben ist die Gebirgskette Na-Klate. Dieselbe erstreckt sich

von der Uplazer Anhöhe S.-W. bis zur Facskoer Vertiefung. Dem höchsten

Berge Na-Klate, auch Klak und Nasenstein genannt (4248' /\), schmiegen

sich der Öles und Kaluger (mir in Gajdel als Revä,n genannt) an. Am
südlichen Abhänge des Kaluger entspringt die Neutra. Hieher gehören

der ZslabikN.-W. von Tot Pröna, Bohussova und Vissehrad. Das Strazsöer

Gebirge reicht von der Facskoer bis zur Jastrabjaer Vertiefung. Den
Lauf dieses Gebirges bezeichnen einzelne Berge , wie der Burtan N.-W.

von Gajdel, Csicserman N.-W. von Tot Pröna, Viszoka N.-W. von Gapel,

Strazso N.-O. von Zliecho, Homola zwischen Poruba und Bela, Cerni

Vrch W. und Zaparka S. von Valaszka Bela, sowie aucli Kamena Vrata

S.-O. von Cernä Lehota. Diesem Gebirge schliesst sich auch die kleine

Magura an, welclie den Bergen Csicserman und Visztka sich anschmie-

gend zwischen der Belanka und Neutra über Szkacsauy bis Simony reicht.

Bei Ober-Lelöcz theilt sie sich in einen südlichen und nördlichen Theil.
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Deal iiönllic-hen und zugleich hohem Theile gehört der Berg Dyoruiki

Boki an. Der Bajm6cz«^r Schlossberg ist der südöstliche Ausläufer dioser

Gebirgsgruppe. Auch die Gebirgsgruppe Rokosz, welche vom Berge

Zaparka aufbrechend zwischen der kleinen Neutra und Radissa gegen S^

zieht, bis zu den Städten Bau und Zsämbokret reicht und in dem Berge

Rokosz (3198' A) ihren höchsten Punkt erreicht, gehört hieher.

Das Innovecz-Gebirge erstreckt sich von der Jasztrabjaer Vertie-

fung zwischen den Thälern der Neutra und Waag mit einer mittleren

Höhe von 2000'. Der Hauptrücken beginnt mit dem höchsten Berge

luiiovecz (3324') und hat weiter noch einige bedeutendere Spitzen und

Berge, wie die Javorina mit dem Machnovecz und Tluszta ilora, den

Temetveiiyer Schlossberg (194 2), Sokolove Skali, Krahulcsi-Berg 0. von

I'östeny, Beleny Vrch bei Radosna, Holi Vrch (1530'), nächst Jalso, Havran

S. A'oii Banka, Zwadli Vrch bei Dnbodjel ist noch 2700' hoch und der

Gäborliegy bei Freistadl (845). Dem Innovecz Gebirge .schlies.sen sich

mehrere Thäler, wie das Bebravaer, Choczlnaer und Rippenyer an. Die

beiden letzteren haben auch einige Berge, wie den Chrabovski Vrch

zwischen Csitär und Ludäny und den Hrustye-Berg zwischen Cserniend

und Bodok. Das Innovecz-Gebirge wird weiter gegen Süden immer

niedriger, bis es mit den letzten Hügeln um Sempte, Mocsonok und

Ürnieny sich in die Ebene verliert. Die Kuppen der Gebirgsgruppe Na-
Klate machen Dolomit und Kalkstein aus. Auf Granit sind crystallinischer

Schiefer, Glimmerschiefer und Hornblende gelagert, welche nicht gleich

verbreitet sind. Die Hauptmasse des Strazso Gebirges besteht aus Neo-

comienkalk, Mergel und Dolomit. Um Gajdel mit Facskö sind Kalkstein

und Dolomit vorlierrschend, doch tritt auch stellenweise Granit auf. Um
Bajmöcz, umgeben das höhere Gebirge mächtige Eocenformationen, Num-
muliteukalls, Mergel und Sandstein. Bei Bajmocz, Päzsit und Belicz kommen
Süsswasserkaik-Ablagerungen vor, der Bajmoczer Schlossberg ist ein

ähnliches Gestein und am letztgenannten Orte fand mau auch ' Lignit.

Das Innovecz Gebirge besteht aus Gneis , welcher in Glimmerschiefer

übergeht; 0. von Moravan tritt Granit hervor, und selbst das ci'ystalli-

nische Gebirge umgeben die bereits erwähnten Kalkformationen. Das

Temetvenyer Gebirge machen Kalkstein und Dolomit aus, von Podhragy

bis Banka tritt ebenfalls die Kalkformation hervor, welche die Zone der

Werfner-Schiefer und Conglomerate vom Granite des Innovecz trennen.

Endlich bilden die Ränder des Innovecz-Gebirges vorzüglich Neogensand

und Sandstein , sowie auch lockerer Thon; der letztere bedeckt auch die

Neutra-Ebene.

Die Gebirgskette der grossen Fatra dehnt sich zwischen

den Thälern der Neutra, Thuröcz, Gran und Revucza aus, die mittlere

Höhe derselben beträgt 1500— 3500' vom Meeresspiegel. Von dieser Ge-
birgskette gehören diesem Gebiete bloss das Neutraer Gebirge mit dem
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Zobor, Tribecs üud Ftacsnik au. Das Neutraer Gebirge erstreckt sich

zwischen der Neutra und Zsitava, von S.-W. g'egen N.-O. bis zum Ueber-

g-auge von Hochwiese nach Osziau mit einer mittleren Höhe von 2000

—

3000'. Das Zoborgebirge reicht N. von Neutra bis zum Zsere-Szahiküszer

Uebei'gange mit einer mittleren Höhe von ungefähr 1300'. Der Neutraer

Schlossberg und der Calvarienberg sind Vorberge desselben. Der Zobor

N. von Neutra (1842' A)i die Zibrioza (1990') und die Pyramide (1887)

N. von Zobor sind die höheren Kuppen. W. von letzterer ist der Zorard-

felsen mit dem fabelhatten Ausgange bei Skalka und S.-W. von diesem

starrt uns das nunmehr verfallene Kamaldulenserkloster entgegen. Zwischen

Kolon und Geszt schliesst sich der Berg Pilife an. Die Gebirgsgnippe des

Tribecs, dessen Kuppen auch mehr als 2000' hoch sind , reicht von der

Zsere-Szalakuszer Vertiefung bis zu dem von Hochwiese über Radobicza

und Hornajsza nach Osziau führenden Sattel. Sie beginnt nächst Bed mit

dem Berge Bliszka und wendet sich gegen Hochwiese. Zu bedeutenderen

Bergen gehören : der Berg Emberöles (sicher identisch mit dem von

mir angeführten Hidegvär) , an dessen Abhänge der Ghimeser Thier-

garten sich vorfindet, Velka Skala und Dizse N.-O. von Ober-Elefant,

der Tribecs, der höchste Berg, O.-N.-O. von Szulocz, Javorovo N. von

Zlatuo, der Ghimeser Schlossberg W. von Ghimes Kosztolan (1645'),

Velka Kornia N.-O. von Klein-Appony und Herdovicze 0. von Csaladk:'.

Die Gebirgsgruppe des Ftacsnik reicht von der Hochwieser Anhöhe gegen

N.-O. bis zur Rasztocsnaer und Lipniker Vertiefung mit einer mittleren

Höhe von ungefähr 3000'. Der höchste Berg ist der Ftacsnik (4248'/\).

Dem Hauptrückeu schliessen sich an: der grosse Reitberg, Jaszeno, Rubano,

Jaraba Skala, weisse Stein, grosse und kleine Krics und Pfaifenberg. Der

Krics-Domelkö sendet einen Ast gegen Hradecz und Privicz ab, wohin

auch die Berge Täbor und Koslicza bei Kreucs gehören. Das Handlovaer

Becken (Kriegerhaj) erstreckt sich von S, gegen N. , von Neu-Haj bis

Rasztöcsua, wo es dann gegen W. sich wendend in das Priviczer Thal

oder in ein weites Becken der Neutra hiueiureiclit. Au seiner östlichen

Seite sind seine Bestandtheile der grosse und kleine Trauschel , sowie

auch der hohe Wald und Rabenstein, an der westlichen Seite starren die

zum Ftacsnik-Gebirge gehörigen Berge weisser Stein
,

grosse und kleine

Krics , sowie auch der Pfafl'enberg empor. S.-O. von Neu-Haj ist der

Berg Waldhof. Die Ftacsuik-Gebirgsgruppe gehört auch das Zsgyär-

Gebirge an, welches am Ziegenrücken, dem nordöstlichen Flügel des

Ftacsnik sich anschliesst und als Querast nach N.-W. und N. geht und

mit seinem oberen Ende an den Facsköer Ast sich anlehnt. Seine mittlere

Höhe beträgt 2000'. Seine höheren Berge sind: Der Horsensovo (2820'A)
N. von Rasztöcsna, Ribenecz, Na-Nemsovo N.-O. von Csausza und der

Zsgyärberg N. von Csausza und S. von Jaszenova. Der Kern des Zobor-

uud Tribecs-Gebirges sind Granit und Gneis, des ersteren Granit, welchen
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am Z<)1)or schwarz melirter NeoL-omieiikalk, bei Gerencser Werfiierschichteii

iiiid Ix'i Daräzs Neoconiienkalk bedecken. Zu beiden Seiten des Gehirafes

uinsäunien das crystallinische Gestein, Sand und Sand.stein, den Tribecs

bedeckt ringsherum Quarzit. Zwischen Oszläii und Hradistye beg-iiinen

Neoconiienkalk und Dolomit, welcher am jenseitigen Ufer der Neutra und
längs der Belanka das Gebirge ausmacht. Zwischen diesen Kalktorma-

tioiien sind auch abgesonderte Ablagerungen von Quarzit und rotliem

Sandsteine. Neben Turcsanka zeigt sich Melafir und Mandelstein, umgeben
von rothem Sandsteine. Auch bei Unter-Leiöcz ist Melatir. Bei Szalaki'isz

und Csaladka zeigen sich Süsswasser- und Quellen-Kalkbilduiigeii und

diese machen auch den Bajmoczer Schlossberg aus. Bei l'iiter-Leiöcz

wurden faserige Araganbrüche und bei Brogyan fossile Säugethiere

gefunden. Die Hauptmasse des Ftacsnik-Gebirges macht der Trachit aus,

im Jasztrabaer Becken ändert Bimsstein mit weisslichera Sandsteine ab,

Avelche im Zsgyär-Gebirge zwei Braunkohlenlager beherbergen. Das von

Trachitbergen umgebene Handlovaer Becken füllen Tuft- ujid Sandstein

aus, welche Formationen Braunkohlenlager enthalten. Das eine geöffnete

und gegrabene Lager befindet sich S. von Handlova am Abhänge des K.

Trauschel, das andere auf der linken Seite des Thaies unterhalb des

kleinen Krics. Ein wesentlicher Bestandtheil des Zsgyär-Gebirges ist

Granit; derselbe beginnt gleich bei Skleno und reicht bis zum Strazsü-

Gebirge. Die Granitformation begleiten dichter, melirter Kalkstein,

Kalkschiefer, Kalkbreccia und Dolomit. Am verbreitetsten ist die Kalk-

steinbreccia, welche noch neben Handlova ein mächtiges, den Bach ein-

zwängendes Felsenthor bildet. Der Dolomit kommt vorziiglich nächst

Rasztöscna am Abhänge des slavischen Ziegenriickeu vor. Endlich findet

man nächst der Strasse zwischen Rasztöcsna und Handlova Mergel-

schiefer.

Das Pressburger Becken. Die Donau, welche sich im Wiener

Becken verästelt, vereinigt sich vor den Gebirgsgruj)pen zu einem Fluss-

bett, und nachdem sie das träge Wasser der March aufgenommen, gelangt

sie durch das ungarische Felsenthor in die westliche ungarische Ebene,

iu das Pressburger Becken. Die Donau dehnt sich unterhalb Pressburg

aus und bildet zahlreiche Inseln. Zu beiden Seiten derselben dehnt sich

die grosse Ebene aus, welche gegen N.-O. zwischen der Waag und den

kleineu Karpathen bis Väg-Ujhely, am linken Waagufer aber bis in die (le-

genden von Sempte, Sopornya, Mosconok, Ürmeny und Komjät reicht. Die

westliche ungarische Ebene umfasst also unter andern auch das Neutraer Co-

mitat und gleicht im Ganzen einer länglichen Ellipse, deren grössere Achse

N.-O. von Väg-Ujhely gegen S.-W. bis Körmönd, deren kleinere aber von

Oedenburg bis Komorn reicht. Der N.-O. Ausläufer der Ebene ist das

AVaagthal, welches zu den romantischen Gegenden Ungarns gehört und
deren Boden nirgends unfruchtbar ist. Auf ihm herrscht im Allgemeinen
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Tlum und schwarze verwitterte Erde, während die Mnrchebene vorziifylicli

Kiessand bedeckt. Das in Folge von Kriinunnngen dnrchschnittene Thal

der Neutra ist sumpfig und ebenfalls fruchtbar. Der Löss zeigt sich iu

den Ebenen der Neutra, AVaag und Zsitava in mächtiger Ausdehnung,

dagegen auf der westlichen Seite der kleinen Karpathen und in der

Marchebene bedeckt er geringe Räume. Das Hügelland der March

machen mit Sandstein und Sand abwechselnd tertiäre Schiefer und Mer-

gelschiefer aus. Die in die Hügel hineinreichenden Buchtungen füllt der

Löss aus, vorzüglich an der Chwojnicza und zu beiden Seiten der Miava.

W. von Egbell bis zur Marchüberfuhr und S. von der Miava bedecken es

tertiärer Kiessaud, Auf diesen Sandsteppen verschwinden Bäche , ande-

rerseits sind hie und da Sümpfe und Quellen. Ausgedehnte salzige Stellen

kommen bei Unter-Jatto vor, Wiesenmoore werden angegeben bei Sassin,

Bori, Tardosked und Ghimes , f'och die beiden letzteren Angaben werden

sich sicherlich als unrichtig herausstellen! Wahrscheinlicher ist das Vor-

kommen des Torfes im Bürer Walde um Szeuicz.

III. IteT^ässei'iiug.

Die vorzüglichsten Bäche und Flüsse sind: Die Waag, die in den

hohen Karpathen entsprungen, die Comitate Liptau, Arva, Thurocz und

Trencsiu durchströmt, bei Väg-Ujhely das Comitat betritt, bei Szilad

sich östlich wendet, aiif 2'/. Meilen gegen Pressburg die Grenze bildet,

unter Negyed das Komorner Comitat erreicht und bei Guta mit der

Donau sich vereinigt.

Die March , die die westliche Landesgrenze bildet, berührt das

Comitat bei Skalitz, läuft bis Broczko, nimmt dort die Thaia auf, und

betritt Oesterreichs Boden. Bei Holics bildet sie zahlreiche Inseln, welche

viel Wild beherbergen.

Die Neutra entspringt am Revän, erreicht bei Nemes Kosztolan die

Barser Gespannschaft, verlässt dieselbe bei Brogyan, durchströmt das

Comitat und stürzt hinter Neuhäusel in die Komorner Gespannschaft.

Die Zsitava betritt, aus dem Barser Comitate kommend, bei Kälaz

das Comitat, bildet weiterhiu die Grenze zwischen beiden, fällt hinter

Ohaj in die Komorner Gespanuschaft.

Der Dudaväg entspringt auf dem Miavaer Gebirge, wendet sich bei

Csejte , läuft parallel mit der TA'aag , betritt bei Zela das Pressburger

Comitat und schliesst sich der Donau an.

Die Miava durchströmt, auf dem Miavaer Gebirge entsprungen, das

Gebiet, fäUt hinter Sassin in das Pressburger Comitat, und wird dort von

der March aufgenommen.

Die Blava bildet, aus mehreren Quellen entsprungen, die sieh
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unten zu einem Teiclie vereinigen, bei ihrem weiteren Laufe die Tirenze

gegen I'ressburg und vereinigt sich bei Bucsan mit dem Dudaväg.

Die Valaszka-Bela entspringt oberhalb Vala^zka-Bela auf" dem
Facskoer Gebirge, läuft parallel mit der Neutra und mündet sich in diese

bei Szkacsan.

Mit Ausnahme des Ententeiclies bei Kopcsän sind keine Teiche mehr

bekannt, doch waren dieselben einst mehr verbreitet, da man bei Skalitz,

rdvaruok und Üzbegh Stellen ajitrifft , welche „Rybnik", d. h. Teiche

heissen. Sümpfe von grösserer Ausdehnung werden immer seltener, indem

die Cultur sie nicht duldet, doch finden sich kleine Sumpfstellen der

Neutra, Waag und March entlang, in den Wäldern bei Kutti, Csarv, Bur,

Egbell und Adamow, bei Skalitz, Üzbegh, Apponj, Luka, Emöke, Komjat,

Mocsonok, Vecse, F.-Jattö und Neuhäusel vor.

Bei der mannigfachen Bodenerhöhung und bei den abwechselnden

Vegetationsverhältnissen muss auch das Klima ein verschiedenes sein;

doch da zu wenig Beobachtungen gemacht wurden, so ist die Ermittlung

der mittleren Zahlen für heute noch unmöglich und erst von der Zukunft

zu erwarten. Immerhin ist das Klima ein mittelmässiges, und beinahe

alle Culturgewächse Ujigarns werden auch hier mit lohnendem Erfolg-e

an gebaut.

IV. Geschichte der ßotaitik im \enfraer Comitate.

In den letzten Decennien des vorigen Jahrhunderts waren Nik. Jos.

Freiherr vonJacquiii und Josef Lipp die Ersten, welche einige Pllanzen

aus diesem Gebiete anführten. Zu Anfang dieses Jahrhunderts haben

Graf Adam Wald stein und Paul Kitaibel mehr für die Erforschung

dieses Terrains gethan , wie dieses namentlich die von meinem Freunde

August Kanitz redigirten „Additamenta" bezeugen. Im KitaibePschen

Nachlasse befindet sich ein nicht veröffentlichtes Manuscript „Notae ad

plantas Rochelii", von dem ich nur zwei Blätter einsehen konnte. Nach

den „Additamenta" soll auch Samuel Genersich in diesem Gebiete

gewesen sein. Ob Kitaibel wirklich in diesem Comitate je war,

würde ich, nach seinem publicirten Nachlasse zu schliessen, sehr

bezweifeln, und es scheint viel wahrscheinlicher, dass er dasselbe bloss

nach Waldstein's Mittheilungen erwähnt. Anton Rochel liatte

während seines Aufenthaltes in Veszele um Neutra, Ürmeny und Teraet-

veny herborisirt. Seine Bemerkungen aus diesen Gegenden hat er in

seinen noch nicht veröffentlichten Handschriften niedergelegt, die verschie-

denen Museen angehören und wegen ihrer Unzugänglichkeit nicht gänzlich

benützt werden konnten. Nur die im Wiener k. k. botanisclien Ifof-

cabinete aufbewahrten Aufzeichnungen standen mir zur Disposition. Auch
das an botanischen Manuscripten überaus reiche aber unzugängliche
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iiiicrarisclie Natioual-Museum beherbergt einen auf dieses Gebiet bezüg-

lichen Aufsatz: Elenclius plantaruin in Cottu Treuchin, Lipto et Nitriensi

lectarum. 4 Bl. 3069 Fol. Lat. *)

Alois Freilierr von Mednyansky , hochverdient um die Geschichte

und Topographie dieses Couiitates, war zwar kein Botaniker, doch berück-

sichtigte er die Waldbäume bei der Beschreibung dieses Gebietes, auch

schrieb er eine populäre Abhandlung über Loranthus europaeus. Um diese

Zeit war in diesem Gebiete Max Freiherr von Uechtritz. Seine Samm-
lung besitzt sein um die schlesische Flora verdienter Sohn Rudolf , welcher

Einzelnes aus derselben veröftentlichte. Niir dieser eifrige Florist könnte

die von seinem Vater veröffentlichten zweifelhaften Angaben, so weit es

nach dem Herbarium geht, aufklären und uns Nachrichten über den

Inhalt desselben bringen! Gegen das Jahr 1830 botanisirten hier Stephan
Endlicher, Nik. Thom. Host und Freiherr von Weiden. Franz
Adolf Läng (geb. 1795, gest. 1863) sammelte hier in den Jahren 1832—48,

Leider lieferte er sehr Weniges zur Kenntniss dieses Gebietes. In seinem

Nachlasse fand ich ein Verzeichniss der von ihm in diesem Coraitate

gefundenen PliP.nerogamen, welches keine Standorts-Angaben enthält,

unvollständig und höchst unzuverlässlich ist. Josef Pant ocsek , Guts-

besitzer zu Tawornok, ein Reisegenosse Läng's kannte seiner Zeit gut

die Gegenden von Neutra, Appony, Gajdel und Tawornok.

Weit mehr geschah für die Erforschung dieses Gebietes in den

letzten fünfzehn Jahren. Die Ausdehnung der Eisenbahnen über dieses

Gebiet, die hier weilenden deutschen Naturfreunde, die geologischen Auf-

nahmen in diesem Comitate und die Begründung des Vereins für Natur-

kunde zu Pressburg gaben den Impuls dazu. Als ersten botanischen Pilger

begrüssen wir Freiherrn von Widerspach. Später haben Dr. Josef

Friedrich Krzisch (über das Gebiet jenseits der Waag), Julius

Wiesner (über Holics), Johann Bolla (über Paczolaj), Dionys Stur

(über Temetveny und Pösteny), Dr. Josef von Nagy (über den Zobor

und Neutra), Josef Ludwig Holuby (über Skalitz, Javorina und Ud-

rarnok); Dionys Freiherr vonMednyänsky (über Rakovicz), Daniel
Sloboda, Seelsorger zu Rottalovicz in Mähren (über Vrbove und Brezova),

Emil Keller (über W. Neustadtl, Temetveny, Csejte und Pösteny),

Nikolaus von Szontägh (über Csejte), S. Schiller und ich (über

Neutra), theils selbstständige Aufsätze, theils einzelne Angaben geliefert.

Ausserdem botanisirten allhier: Johann Hanäk, f 1849 (um Neutra),

Eduard Kapron czay, Gymnasial-Director in Neutra (um Neutra),

Josef Ujsägi (um Privicz), Josef Machleid (ebendort), Johann
Mateides (ebendort), Julius Pantocsek (um Neutra), Josef Wohl-
farth, Professor in Treucsin (um Neutra), Christophor Kucsera,

*) Kanitz A. Gescliifhle ilor Rntanik in Unsarn. I.innaea ISGt. p. öVk

U. U. /VblianJI. ]3
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Profe.ssor in Zeben (um Neutra uiul Privicz), Vincenz Rehäk, Professor

in Totis (um Neutra), Dr. G. A. Kornliuber (um Neutra, Vala.szka Bela

und am Tribecs), Eugen Procopp (um Neutra) und Dr. Laurenz

Koretz, Professor iu Sätorallja-Ujhely (um Haudlova).

Das Gebiet diesseits der Waag ist somit schwächer erforscht, als

das jenseitige. Ueber das Tribecser Gebirge haben wir so zu sagen noch

gar keine Angaben und das Grenzgebirge gegen die Gespannschaften

Bars, Thuröcz und Trenchin ist noch unbekannt. Aus dem Priviczer

Bezii'ke liegen nur einzelne Angaben von Bajm(Scz, Privicz und Gajdel

vor, Alles Uebrige ist unerforscht. Der bergige Theil des Bodoker

Bezirkes, die Umgebungen von K. Belicz und Bori, die au die Gespann-

schaften Bars, Komorn und Pressburg anstossendeu Theile des Neutraer

Bezirkes, das Gebirge jenseits der Waag und das Gebiet an der March

wären künftigen Forschungen noch anzuempfehlen.

V. Botanische Literatur des Neutraer Comitates.

Jacquin N. J. Florae austriacae icoues 1773— 1778. Viennae Vol. V.

Lipp J. Ebeudaselbst.

Wald stein A. und Kit ai bei V. Icones et descriptiones plantarum

rariorum Hungariae. Viennae 1802-12. Vol. III. (pl. rar.)

Dieselben in Schultess. Jos. Aug. Oesterreichs Flora. Wien 1814.

2. Auflage. II Bände. (Oest. Fl.)

Kitaibel P. Additamenta ad floram hungaricam edidit A. Kanitz

in „Linnaea" 1864. (Kit. Addit.)

Idem. Acrobrya protophyta Huugariae. Liunaea 1863.

Genersich. S. In „Additamenta."

Uechtritz M. v. Pflanzenvarietäten, beobachtet auf einer im

Sommer 1819 unternommenen Reise. Flora 1821. p. 573—98. (FI.)

Derselbe. Botanische Bemerkungen. Ebendort p. 32. (Fl.)

Derselbe in R. v. Uechtricz Mittheilungen über eine verkannte

Liliacee der deutschen Flora. Verhandlungen des botanischen Vereins für

Brandenburg VI. Heft. p. 138.

Meduyansky A. v. Topographisch-statistische Skizze der Neutraer

Gespannschaft. Hesperus 1817— 19.

Roche! A. Naturhistorische Misceilen über den nordwestlichen

Karpath in Ober-Ungarn. Pest 1821. (Mise.)

Derselbe in Reichenbach L. Flora germanica excursoria Lipsiae

1830—32. (fl. exe.)

Derselbe iu Beichenbach. Icones Florae Gernianicac et llelveticae.

Host N. Th. Flora austriaca. 2 Bände. 1827—32. (Fl. aust.)

Endlicher St. Ebendort un<l in seiner Flora posoiiiensis.



PrcHlrmuiis tldrae Ccmiilntiis Nilricnsis. 99

Läng F. A. Rüvid physioguomiäja a növeiiyorszäg-iiak Mngyarorszäg-

bau. (Kurze Physiognomik der uugarischeu Gewächse) in A mag-yar

orvosok es termeszetvizsgälok muukalatai. (Vei*h. der iiug. Aerzte u.

Naturf.) Pecsett 1846. p. 312. (rös. phys.)

Nagy J. V. Der Zobor in WachteTs Zeitschrift für Natur- und

Heilkunde in ITngarn. Jahrgang 1855. p. 345.

Derselbe in den yon ihm redigirten „Naturfreund Ungarns." 1857.

p. 40, 67.

Reu SS Gustav Dr. Kwetna slovenska v. B. Stiavnice 1853. War
nie in diesem Gebiete, scheint die Manuscripte des National-Museunis

benützt zu haben! (Kwet.)

Bolla J. Beiti'äge zur Flora Pressburg's. Vei'handlungen des Vereins

für Naturkunde zu Pressburg. I. Jahrgang 1856. p. 6. (BoU. Beitr.)

Wiesner J. Excursion in die Umgebung von Tscheitsch in Mähren.

Oesterreichisches botanisches Wochenblatt. Jahrg. 1854. p. 329. (Oe. b. W.)
SturD. Verzeichniss der in Ungarn gesammelten Pflanzen. Sitzungs-

berichte der math.-natiirwiss. Classe der k. k. Akademie der Wissen-

schaften in Wien. XX. Band. Jahrg. 1856. p. 113. (Sitz.)

Derselbe. Die Naturpflanzen Oesterreichs. Wien 1857.

Derselbe. Beiträge zur Monographie des Genus Drafia in den Kar-

pathen Ungarns etc. Oesterreichische botanische Zeitschrift. XL Jahrg.

1861. p. 137, sq. (Monog. d. Drab.)

Krzisch J. F. Da das in WachtePs Zeitschrift etc. gegebene

Verzeichniss viele Pflanzen enthält, die dort nicht vorkommen können

und der Verfasser selbst später dasselbe nicht beachtete , so hielt ich es

für gerathen, dasselbe zu thun.

Derselbe. Phanerogame Flora des Ober-Neutraer Comitates. Verh.

d. V. f. N. II. Jahrg. 1857. p. 19. (Fl.) Der Verfasser hat Keller's

Mittheilungen über die Umgebung von W. Neustadtl aufgenommen, ohne

denselben zu erwälmen.

Derselbe. Nachtrag dazu. Ebendort. III. Jahrg. 1858. p. 21. (Nachtr.)

Derselbe. Ueber zwei muthmassliche Vorkommuisse von Torf, Ebeu-

dort. V. Jahrg. p. LXXXVII. (muthm. Torf.)

Holuby J. L. Ein Ausflug auf die Javorina. V. d. V. f. N. I. Jahrg.

p. 69. (Hol. Ausb.)

Derselbe. Ergänzungen zu Dr. Krzisch's Ph. T. d. 0. N. C. Eben-

dort III. Jahrg. p. 58. (Erg.)

Derselbe. Bemerkungen aus der Flora des Unter-Neutraer Comitates.

Ebendort. IV. Jalirg, 1859. p. 67. (Bern.

Derselbe. Botanische Notizen aus Skalitz. Correspondenzblatt d. V.

f. N. II. Jahrg. 1863. p. 81. (b. N.)

Mednyäusky D. v. Botanische Notiz. V. d. V. f. N.II. Jahrg. 1857.

p. 49. (Sitzungsb.)

13*
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Sloboda U. in lloluhys Ergaiiziinjj^eii.

Derselbe. Zur Flora des Neutraer Comitates. „Lotos." Jnlirgaiiy; 1861.

p. ^50. (Slob. Lotos.) Enthält mitunter auch zweifelhafte Augabeu.

Keller. Ebeudort.

Derselbe. Beiträge zur Flora des Neutraer Comitates. Oest. bot.

Zeit. Jahrg. 1864. p. 283. (Beitr.) 1865. p. 48. (B. II.) Der Verfasser hat

die Comitatsgreuzen überschritten, die Standortsangabeu iitizuverlässlich

gemacht und bei den einzelnen Pflanzen den Namen des Autoi's anzu-

gehen unterlassen. Zur Adjustirung dieser Abhandlung erbot sich Di*. Ale-

xander Skofitz.

Knapp J. H. Phanerogarae Flora der Stadt Neutra etc. Corresp.

d. V. f. N. II. Jahrg. p. 117, sq.

Derselbe. Ausflug in das Bars-Honter Comitat. Oest. b. Z. 1864.

p. 104.

Derselbe. Correspondenz ebendort. p. lo5.

Schiller Sigmund. Das Ufer der Neutra. Oest. b. Z. 1863. p. 401.

1864. p. 54.

Derselbe. Correspondenzen ebendort 1864. p. 25. 294.

Szontägh N. v. Botanische Reise in die Ceutral-Karpathen. Ebeu-

dort. p. 269.

YI. Erklärnu^ der gebrauchten Abkärziin<;en.

A. = Alt. c. = coUis. G = Gross. K = Klein. L. = Lapäs. m == mous.

N. = handschriftliche Notiz. 0. = Ober. P. = Puszta. U. = Unter.

Schliesslich sei es mir gestattet, allen meinen Gönnern, die mir bei

dieser Arbeit hilfreich an die Hand gingen, wie Sr. Excellenz dem

Herrn Grafen Franz von Berenyi, dessen Freundlichkeit und Wolil-

wollen mich zur Erforschung dieses Comitates anregten, dem Herrn k. k.

Oberlandesgerichtsi-athe August Neil reich, Herrn Josef Ludwig
Holuby für die mir gemachten Mittheihi ngen, und meinem Freunde

August Kanitz für wohlmeinende Rathschläge meinen innigsten Dank

urt'entlich auszusprechen.
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Aerob} a protopliyta Endl.

Equisetaceae DC.

Equif^etum arvense L. Ad rivos, in huraidls prati.s agrisque frequeiis.

E. palu.<!tre L. In paliistribus sparsiim. Ad Nitriam ! (Rocliel in

Sched. lierb. hört. pest.).

Polypodiaceae R. Br.

Polvpodlum vuhjare L. In rupium fissuris i'arum. lu m. Zobor et arce

Gliimes'ensi.

P. Dryopteris L. In montanae et subalpinae regionis umbrosis et

lapidosis locis diffusum. In m. Javorina (Hol. Ausfl. 73) et ad Gajdel.

Aspidium aculeatum Doli. In m. Javorina (Hol. Ausfl. 73) et ad

pedem m. Zoboi*.

A. Filix mas S w. In moiitanis silvis haud ubique. In m. Javorina

(Hol. Ausfl. 73) et Zobor, ad Vozokan, Jeleni Jama et A. Leliota.

A. Thelypteris S w. Raruni in m. Javorina (Hol. Ausfl. 73).

A. Filix femina Sw. In silvis montanis sparsum. In ni. Javorina

(Hol. Ausfl. 73) et Zobor.

Cystopteris fragüis Doli. In rupium. fissuris rara. Ad K. Modrowka,
in m. Javorina (Hol. Ausfl. 73) Zobor et Calvarieuberg ad Nitriam.

Asplenium. Trichomanes L. Ubique in rupium fissuris.

A. septentrionale Hoffm. In rupium fissuris rarum. In m. Zobor.

A. Ruta muraria L. Ubique in lapidosis locis vetustisque muris,

Pteris aquilina L. In silvis montanis rarum. In m. Javorina (Hol.

Ausfl. 73) et ad Vozokan.

Ophioglosseae R. Br.

Ophioglossum vulgatum L. In m. Javoriua (Hol. Ausfl. 72).

Botrychium Lunaria Sw. In m. Javorina (Hol. Ausfl. 7"2), Baranec
ad Brezova (Slob. Lotos 250) et Revan.

B. matricariaefolium A. B r. In m. Javoriua (Hol. Ausfl. 72).

Lycopodiaceae DC.

Lycopodium clavatum L. In m. Javorina (Hol. Ausfl. 73).

Gramineae Juss.

Zea 3Iays L. Colitur.

Oryza cLandestina A. B r. In fossis incilibirs, ad rivos, paludes

ripasque sparsa. Ad Paczolaj (Bolla Beitr. 7), Ilolics. Egbell, Csarv
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(Krzisch Fl. 105), P. Hrad, G. Rippeuy versus U. Beheiiy, Üzbegh,

Nitriani in iusula, L. Gyarmat, G. Czeteuy, Korajät et Kirälyi.

Andropogon Ischaemum L. In siccis pascuis frequens.

PolUnia Gryllus Spr. lu arenoisis collibus rara. Ad Udvarnok
prope Vräbel (Hol. Bern. 78). Nitriamque in Calvarienberg et supra

vineas „Nova hora."

Tragus racemosus Desf. In arenosis locis haud ubique. Ad 0.

Recseny, Mocsouok, Eözdeg-h, Nitriamque in „Schottergrube" et supra

Zorardi saxum versus Szalaküsz euudo.

Setaria serticiUata P. B. In cultis locis sparsa. Ad Lubiiia (Hol. N.)

Nitriam, L. Gyarniat et Üzbegh.

Ä viridis P. B. Ubique in cultis et agris demessis. Frequeutissima

in arenosis ad Sassin et Bur (Krzisch Fl. 104).

S. glauca P. B. Similibus locis et ita frequens.

S. italica P. B. Colitur ad Eiuöke, L. Gyarmat et Vag-Ujhely

(Kell. Beitr. II. p. 49).

JSchinocMoa Crus galll P. B. Ad vias, in rupis, hortis, ruderatisque

frequens.

Panicum millaceum L. Colitur et silvescens occurrit.

Digitaria sanguinalis Scop. In agris, ripis et arenosis locis sparsa.

Ad Holics (Krzisch Fl. 104), Lubina (Hol. N.), Brunucz, 0. Recseny,

Semjjte et Nitriam.

ß. ciliar is Neilr. Ad Nitriani in „Schottergrabe."

D. flUformis Ko e I. In calcareis agris m. Oholin ad Lubina (Hol.N.).

Cynodon Dactylon Pers. In graminosis locis raroque ad donios

sparsum. Ad Brunocz, G. Bodok, Nitriam, Köiiiiyök, Tormos, Emoke,

E. Gyarmat, G. Czeteuy, Eözdegh, Komjät, Tardosked, Szeiöcz, Mezökeszi

et Bodok.

Alopecurus pratensis L. In siccis pratis frequens.

A. geniculatus L. In paludosls et inundatis locis diftusus. Ad Holics

(Krzisch Fl. 105), Temetveny (Kell. Beitr. 284), Nitriam. Geszt, Ghimes,

Privicz, P. Hrad, G. Tapolcsau, Karaänfalva, L. Gyarmat, Csehi, G. Czeteuy,

G. Ker, P. Ondrhof et Ersek-Ujvär.

ß. caesius Neilr. Similibus locis sed rarior. Ad Nitriani et

P. Bäb.

Crypsis alopecuroides Schrad. Ad lacunas, huniidas fossas et in

ripis sparsa. Ad G. Tapolsan, Kamänfalva, Üzbegh, Csekej, Nitriam, 0.

Köröskeny, Lüki Eözdegh et P. Bäb.

C schoenoides Lam. Rara in ripis et semisiccis lacunis rara. Ad

Üzbegh versus Perk, Csekej, Tormos, P. Bab et U. Jatto.

Phleum Bockmeri Wibel. In siccis graminosis et arenosis silvis

sparsum. Ad Egbell, Sassiu, Csäry, Bur, Jablonicz et Leszko (Krziscli

Fl. 105).
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Ph. praffnse L. Ubique in pratis.

Antho.vantimm odoratuml^. In siccis pascuis et rarius in pratis sparsuni.

In lu. Javoriua, ad Lubina (Hol. N.) Nitriam, G. Lapäs, L. Gyarmat et

Väg-Ujhely (Kell. Beitr. IL 49).

Digraphifi arundinacea Trin. In humidis rara. Ad Nitriam.

Stipa pennata L. In plaiiitiei siccis pratis rara. Ad Adamow, Cojatin

(Krzisch Fl. 105), Brezova in m. Zalostin (Slob. Lotos 251), Komjät

G. Ker et iu Pleswecz (Kell. Beitr. II. 49.)

«S'. capillata L. In siccis collibxis pratisque difl'usa. Ad Vagum xibique

(Krzisch Fl. i05)V Bajmocska (Hol. Bern. 78), Hubina, K. Modrowka,

A. Leliota, Temetveny, Päsztö, Nitriam, Ivanka versus Ürmeny, P. Ga-

razda Kiralyi et Väg-Ujhely (Kell. Beitr. II. 49).

Lasiagrostis Calamayrostis Link. Synom. Arundo speciosa Schrad.

In m. Ostriz ad Brezova (Slob. Lotos 251) rix occurret. Quacum stirpe

confusa sit eruere uequeo.

Agro.itis vulgaris Wither. Ubique in pratis et graminosis locis.

A. stolonifera L. In pi'atis pascuisque frequens.

A. Spica venti. L. Inter segetes et ad agros sparsa. Ad G. Topoicsan.

Väg-Ujhely, Nitriam, Geszt, Kolon, Ghimes, U. Köröskeny et Tardosked.

Cala))iagrostis Epigeios Rth. In arenosis locis sparsa. Ad Sassin,

Bur (Krzisch Fl. -105) et Üzbegh.

C. silvatica DC. In silvis montanis frequens.

Holcus lanatus L. Ad Adamow in silva (Krzisch Fl. 106) et Baj-

mocz supra balneum.

Arrkenatherum elatiiis Presl. In pratis rarum. Ad Holics et Adamow
(Krzisch Fl. 106).

Mclica ciliata L. In fruticosis locis sparsa. Ad Brezova in m. Ostriz

(Slob. Lotos 251), Bajmöcz, Privicz, Temetveny, A. Lehota, K. Mo-
drowka, Hubina, Üzbegh, Nitriam, K. Emöke, Sitär, Pogräny et Ghimes

circa arcem.

M. nutans L. In silvis sparsa. Ad Unin, Radossucz (Krzisch Fl.

106), Ghimes, Nitriam Gajdel.

M. uniflora Retz. In silvis frequens.

Koeleria cristata Pars. In silvis editioribus rara. Ad Adamow
(Krzisch Fl. 106) in m. Javoriua (Hol. Ausli. 72) et Revän.

^ glauca D C. In m. Javorina amplo pvato (Krzisch Nachtr. 24).

AvenacaespitosaGr'ies^.eX. In pratis vicinisque nemoribus haud rara.

Ad Holics (Krzisch Fl. 106), Bajmöcz, P. Hrad, Vozokan, Nitriam, Geszt,

P. Ondrhof et Farkasd *).

A. ßexuosa M. K. Ad Nitriam in c. Urbanko.

A. carvophyllea Wigg. In silvis montanis sparsa. Circa m. Zobor et

Biiizka, ad Appony et Vozokan.

*) Hie semper silvae eis Vagum intellipruntiir.

I
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A. flavencens Gaud. In pratis et pascuis spaTsa. Ad Holics (Krzisch
Fl. 106), Nitriara, G. Lapas et Pogräiiy.

ß. alpestris Neilr. In m. Javoriua (Holuby Exsicc).

A. puhescens Huds. In m. ad Ghiines (Rochel N.).

A. sativa L. Colitur.

A. strigosa L. Colitur.

A. fatua L. luter segetes freq ens.

Phragmites communis Trin. In uligiuosis haud rara.

Dactylis glomerata L. In pratis et ad vias ubique.

Eragrostis pilosa P. B. Rara in ripis. Ad Nitriam et Kajszn.

E. poaeoides Trin. In silvis, agris et ad vias sparsa. Ad Adaniow

(Krzisch Fl. 106), Brunucz, G. Bodok, Appony, U. Elefant, Szalakiiz,

Nitriam, Tornos, Pograny, Ghimes, Emöke, G. Lapäs, L. Gyarmat, Csehi.

Ivanka, Luk, Csornok, Komjät, Szelösz, Üzbegh et K. Modrowka.

ß. major Neilr. Ad Leopoldstadt in aggenim fossis (Krzisch

Fl. 106) et Lubina in hortis (Hol. N.).

Poa dura Scop. In apricis et sterilibus locis sparsa. Ad Teuietveny

(Kell. Beitr. 284), Szakolczara, Bzince (Hol. N.), Nitriam, Emöke, L.

Gyarmat, Csehi, G. Czeteny, Berencs, Luki, 0. Köröskeny et Pogräny.

P. annua L. lu pascuis, cultis et incultis locis ubique.

P. InilbosaLi. In siccis pascuis sparsa. Ad Adamow, Cojatin (Krziscli

Fl. 107) Nitriam, 0. Köröskeny et L. Gyarmat.

P. alpina L. In m. Zalostin ad Brezova (Slob. Lotos 251)? Certe

cum sequente varietate coufusa!

cc. collina Neilr. In collibus calcareis rara. Ad Visnyo (Hol.

N.) et Nitriam in Calrarienberg'.

P. nemoralis L. In silvis spara. Ad Adamow (Krzisch PI. 107),

Temetyeny (Kell. Beitr. 284), Nitriam et G. Lapäs.

P. fertilis Hst. In silvis rara. Ad Adamow (Krzisch Fl. 107).

P. trivialis L. In humidis pratis. Solum ad Csäry (K r z i seh
Fl. 107).

P. -pratensis L. In pratis ubiqne.

P. compressa L. In lapidosis locis, ad vias sequesque frequens.

Glyceria specta^iilis M. K. Ad rivos, fluvios stagnantes aquas diffusa.

Ad Adamow, Csäry, Holics (Krzisch Fl. 107) Assa Kürth, G. Ripiieiiy,

Kamänfalva, Nitriam, Ghimes, K. Mänya, G. Ker, P. Bäh et U. Jattö.

G. ßuitans M. K. Ad aquas stagnantes, rivosque sparsa. Ad Hoh\'s

(Krzisch Fl. 107) Lubina, A. Tura, Szakolczam (Hol. N.), Privicz, Haj-

mocz, Tavornok, Vozokan, Appony, Nitriara, Kolon, Ghimes, 1j. Gyarmat,

Csehi, G. Czeteny, 0. Szöllös, P. Ondrhof, G. Ker, Kamänfalva et Väg-
T'jhely (Kell. Beitr. II. 49).

G. aquotica l'resl. In fossis incilihus et ad rivos rnra. Ad Csalädka



Proilnimu? flcirap Cnniiliiliis Niirionsis 105

(Hol. Beni. 78). Nitriam prope .,Sfliindolka", J^. (iyarniat et Bajmötz propo

„Jezero".

G. distans Walileub. In huniidis pratis rara. Ad JIolIcs (Kr zisch

Fl. 107) et Romäiit'alva.

Molinia caerulea Much. Ad Adamow in i^ilva (Krzisch Fi. 107) et

Bajmöcz supra baliieuni.

Cvnosurus cristatus L. In silvis rarus. Ad AdamoAV (Krzisch Fl.

107), Nitriam et in ni. Javorina (Hol. Ausfl. 72).

Briza media L. In pascuis et pratis haud iibique. Ad Holics

(Krzisch Fl. 106), Privicz, Bajmöcz, Teraetveny, A. Leliota, K. Modrowka,

Hubina, Radosna, Nitriam, Potiräny, Geszt, K. Emöke, G. Lapas, G.

Czeteny, G. Ker, Konijat et V?g-Ujhf'ly (Kell. Beitr. IL 49).

Festuca niyurus Yj\\t\\. In sylrarum lapidosis rara. Ad Ghimes versus

viyarium.

F. ovina L. Ubique in pratis.

F. rubra L. In pratis ad Nitriam.

F. elatior L. Tbique in pratis.

F. gigantea Vill. In m. Javorina (Hol. N.) et Zobor (Schiller

Exsicc).

JBromus asper Murr. In silvaticis m. Zobor (Schiller Exsicc).

S. itiermis L.ey SS. In gramiuosis vinearumque pascuis sparsus. Ad

Väg-Ujhely, Hubiiia, Bajmöcz, G. Lapäs, Geszt, L. Gyarmat et Nitriam.

B. secalinus L. Inter segetes diffusus. Ad Holics, Szakolczam, Vra-

dist (Krzisch Fl. 108), Tavornok, Vozokan, Nitriam, Geszt, K. Emöke,

L. Gyarmat, Csehi, Kouyat, Ürraeuy et P. Bäb.

Ji. niollis L. In cultis et incultis locis ubique.

ß. pafens Neilr. Ibidem.

JB. squarrosus li. In collibus calcareis sparsus. Ad Pogräny, Nitriam

iu Calvarieuberg, Daräzs et Hubina versus K. Modrowka.

-ß. arvensis L. In gramiuosis et ad vias divulgatus.

y. nutans Neilr. Ibidem.

JB. sterilis L. Iu cultis et incultis locis frequeus.

S. tectorum L. Ubique in muris, ad domos viasque.

JBrachypodium silvaticum P. B. In planitiei moutiumque silvis et fru-

ticetis sparsum. In m. Javorina et Nedzo (Hol. N.), Temetveuy, K. Mod-
rowka, A. Lehota, Hubina, Vozokan, Hrad, Üzbegh, Nitriam, Pogräny,

Ghimes, Emöke, U. Köröskeny et P. Ondrhof.

B. ])inn"tum P. B. Iu apricis silvis et fruticosis silvis rarum. Ad
Adamow (Krzisch Fl. 107), Nitriam et Bajmöcz.

Triticu7n vulgare Vill. Colitur,

T. turgidum L. Colitur (Krzisch Fl. 108).

T. dicoccum Schrank. Colitur.

T. cristatum Sehr eh. Iu siccis pascuis rarum. Solum ad Kirälyi.

lad. XV. Aliliiindl. 14
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T. repens L. Ad rias et in frulicetis frequeus.

T. caninum L. In silvls. Ad llolics (^Kr zisch Fl. 108) et Vag-Ujhely

(Kell. Beitr. IE. 49).

Seeale cereale L. Colitur.

Elymus europaeus L. In editioribus montibus rarus, fii ni. .lavorina,

Nedzo (Hol. Erg. 63) et Revau.

Hordeum vulgare L. Colitur.

H. hexnstichon L. Colitur.

//. murinum Wither. Ubique ad vias agrosque.

Lolium perenne L, In pratis et ad vias frequeus.

L. Italicum A. Braun. In pratis cum peregrinis seminibus allatum.

Ad Holics (Krzisch Fl. 408) et Nitriani (Id. Exsicc).

Zt. linicolum A. Br. Ad L. Gyariuat in agris Lino consitis.

L. temulentuin L. In agris sparsum. Ad Verbo, Väg-njiiely, Pösteny

(Krzisch FI. lO.S), Temetveny (Kell. Beitr. 284), Privicz, Bajuiocz, G.

Tapolcsan, Tavornok, Vämos-Ujfalu, Üzbcgh, Nitriam, Ghimes, G. Lapäs,

L. Gyarmat et Komjät.

Nardus stricta L. In ru. Javorina (Hol, Ausfl. 72.).

Cyperaceae DC.

Carex DavaUiana Sm. liara in paludosis pratis. Ad Csary (Krzisch

FL 102).

C. disticha Hds. In palude „Koleso" et prope rlvum ad Üzbegh.

C. stenophyllaW fihlenh. In graminosis et lapidosis locis sparsa. Ad

Holics in viae aggeribus versus Holics, Drahocz, Leopoldstadt in valli»

(Krzisch Fl. 102), Nitriam, Luki, Csehi et Ersek-Ujvär.

C. muricata L. In pratis et frnticosis locis diffusa. Ad Lubina,

Hrusö (Hol. N,), Nitriam et L. Gyarmat.

C. vuipina L. In pratis et viclnis silvis divulgata. Ad Adamow,

Sassin (Krzisch Fl. 102), Nitriam et L. Gyarmat.

ß) interrupta Neilr. Ibidem.

C. paniculata L. Ad Vagum, Nitriam (Keuss Kwet. 443) et inf'ra

ra. Kozince (Hol. Erg. 65).

C. Schreberi Schrank. Haud rara in siccis pratis et pascuis. Ad

Temetveny (Rochel in Wahl. Fl. Carp. p. 305), Holics (Krzisch Fl. 102),

Nitriam, Zsere, G. Lapäs, L. Gyaruiat, Märtonfalu et Vug-Ujhely (Kell.

Beitr. II. 49).

C. leporinaL. In areuosis silvis. Ad Sassin, Bur, Jablonicz et Lieszko

(Krzisch Fl. 102).

C. reuiota L. Ad Holics in valloruin fussis prope c voiiautiuni re-

ceptaculum (Krzisch Fl. 102.)

C ätrict.i Good. In paludosis. Ad y\damow et Kglx^.ll in Dobrau

(K r/.isch Fl. lo:}).
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C. vulaaris Vr. Iii silvarum pratis. Ad Adamow et (Jojatiii (Krzise-Ii

Fl. 103).

C. acuta L. In uligiuosis pratis haud iibiqiie. Ad llolu-s. (Krzisch

Fl. 103), Bori (Id. niuthm. Torf. LXXXVII), Nitriam et Pösteuy (Kell.

Beitr. II. 49).

C tomentosa L. lu silyarum pratis. Ad Adamow (Krzisch Fl. 103)

et Czuuiu (Id. Exsicc.)

C. praecox J a c q. In apricis montanis silvis sparsa. Ad Holics (K r z i s c h

Fl. 103), Temetveuy (Kell. Beitr. 284), Nitriam et Väg-Ujhely (Kell.

B. II. 49).

C. montana L. In silvis montanis diffusa. Ad Unin, Radossocz,

Vieszka (Krzisch Fl. 103), Zsere et Ghiiues.

C. pilulifera L. Ad Brezova in m. Baranec (Slob. Lotos 250).

C. huinilis Leyss. Ad Nitriam in Calvarieuberg et Zorardi saxo.

C. dioitafa L. In silvis montanis sparsa. Ad Radossocz, Unin, Lo-

passow, (Krzisch Fl. 103), Temetveny (Kell. Beitr. iU), Nitriam, Gajdel

et Väg-Ujhely (Kell. Beitr. II. 49).

C. suplna Wahlenb. lu Egbelleusis Dobrau areuosis pascuis

(Krzisch Fl. 103).

C. panicea L. Ad Holics in vallorum fossis prope c. veuantium re-

ceptaculum (Krzisch Fl. 103).

C. pendula Hds. In humidis pratis rara. Ad rivum „Jeleni" sub m.

Javorina (Holuby Exsicc.) L. Gyarmat, 0. et U. Köröükeny versus Da-

varcsäny (Schiller Exsicc).

C. pilosa Scop. lu silvis montanis sparsa. Ad Temetveny (Rochel

N.), Unin, Radossocz (Krzisch FL 103), Nitriam et Ghimes.

C. pallescens L. In silvis. Ad Vittencz (Rochel N.) et Adamow
(Krzisch FL 103).

C. mttans Hst. In uliginosis pratis haud frequens. Ad Holics, Kop-

csan (Krzisch FL 103), Nitriam et Daräzs.

C. paludosa Good. In humidis pratis. Ad Adamow (Krzisch FL 103)

et Bori (Id. muthm, Torf. LXXXVII).
C. riparia Curt. Ad Holics prope phasianorum hortum (Krzisch

FL 103).

C. Micheln Hst. In silvarum dumetis rara. Ad Unin, Radossocz

(Krzisch Fl. 103), Nitriam et U. Köröskeny iu viueis.

C. silvatica Hds. In silvis. Ad Temetveny (KelL Beitr. 284), U.

Köröskeny, G. Czeteny et Väg-lTjhely (KelL B. IL 49).

C. distans L. In humidis pascuis circa paludem Latzerka ad Holics

(Krzisch FL 103).

C. fulva Good. Ad Holics in vallorum fossis prope c. venautium

receptaculum (Krzisch Fl. 103).

14*
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C. Iiordeit'tichos Vill. In fo,s.siti, lamuils et paliulosis loci« rara. Ad
Szakolfzani in „Rjbiiik" et prope molaiii Nowomestkyi (Hol. C. N. yO),

Gliinies et Üzbegli versus Perk *).

C. flava L. In silvis. Ad Adamow (Krzisch Fl. 103) et Vitteucz

(Rochel N.).

C. Oederi Elirh. In humidls pratis {b.ssi.sque rara. Sub m. Javuriiia

(Hol. N.) et ad Nitriam.

C. vesicaria L. In silvis. Ad Adamow (Krzisch Fl. 103).

C ampidldcea Good. in silvis. Ad Adamow (Krzisch Fl. 103).

C. filiforiaia L. In paludibus et stagnantibus aquis. Ad Niti'iam Va-
gumque (Reuss Kwet. 451)?

C. hirta L. Ad rivos, paludes et in arenosis pratis diffusa. Ad
Adamow, Cojatin, Czunin (Krzisch Fl. 104) Bajmöcz Üzbegh, Daräzs,

Nitriam, 0. Köröskeny, Luki , Ersek-Fjvar , 0. SzüUüs, G. Czeteny, L.

Gyarmat, Emöke et Tormos.

Cladium Mariscas R. Er. In paludibus. Ad Nitram et Vagum (Lang
röv. phys. 314)?

Mhyncho^pora alba Vahl. In palustribus rara. Ad Räkos prope

Sassiu (Krzisch Nachtr. :24) et Bori in locis demissis (Id. muthm. Torf

LXXXVII).

Scirpus Tloloschoenus L. In humidis silvis et agris haud ubiqiie.

Nitria versus Galgocz eundo (Rochel N.), ad Adamow, Bür, Sassin,

Czary, Kutti (Krzisch Fl. 102) Sempte et sub m. Javorina (Hol. N.).

S. lacustrig L. In paludibus sparsus. Ad Bajmöcz, Laka, Nitriam,

U. Köröskeny, L. Gyarmat, G. Ker et F. Bäb.

ß. minor Roth. lu paludibus ad Emöke.

S. triqueter L. Ad Vagum (Krzisch Fl. 102).

S. palustris L. In paludibus, fossis et inundatis locis frequens.

*S'. ovatus Roth. In montium paludosis. Ad Temetveuy (Kell.

Beitr. 284)?

S. acicularis L. In ripis et semisiccis lacuuis sparsus. Ad Szakol-

czam (Holuby Exsicc.) , Bajmöcz prope balneum, Assa-Kürth, Nitriam,

Csehi et G. Czeteny.

S. compressus Pers. Ad paludibus rarus. Ad Lubiua (Hol. N.),

Üzbegh versus Mladina et Bajmöcz prope balneum.

S. Michelianufi L. Ad Szakolczam eis Marcham prope trajectum ad

Rohatec (Hol. b. N. 90 etiam Exsicc).

fi'. maritimuf L. In aquis stagnantibus, ad fossas, paludesque haud

divulgatus. Ad Udvarnok (Hol. Bem. 78), P. Hrad, G. Tapolcsan, Csaba,

Üzbegh, Nitriam, !>. Gyarmat, Csehi, G. Czeteny, G. Ker, Komjät, U.

Jattö et Szakolczam (Hol. N.).

') C. hordcistichos n Srliillcr iiiciiniratiis t^^t. sprc. sin-. Sil C- silvittham piTtiiii'l.
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<S. silvaticus L. Ad paludes, ripas scaturigMiiesque sparsus. In m.

Javoriiia (Hol, N.), ad Teiuetveiiy (Kell. Beitr. 284), Nitriam, Kolon,

Geszt et P. Hrad.

Eriophorum latifoliuin Hoppe. In pratis sub m. Javoriiia (Hol. N.).

E. angustifoliwa Rth. In pratis uligijiosis et ad fontes rarum. Ad
Holics, Csäry, Kutti, Bi'ir (Kr zisch Fl. 102), Tormos sub c. Martinko,

Appony, Bajmocz, Gajdel et A. Lehota.

Srhoenus nigricans L. In Coniitatu Nitriensi (Rochel N.).

Cyp&rus pannonicus J a, c q. In salsis locis ad Vagum et Nitriam (Lang
röv. phys. 314).

C. flavesccns L. In uligiuosis, inundatis locis et ad fontes sparsus.

Ad Egbell, Csäry, Kutti, Sassiu, Biir, Pösteny! (Krzisch FI. 101), Sza-

kolczam, Lubina in Cabratec (Hol. N.), Bajmocz, Vozokan, Kajsza, Ni-

triam, Kolon, Gliimes, Cseiii, K. Mänya et P. Bäb.

C. fuscus L. Sirailibus locis sed frequentior. Ad Egbell, Csary,

Kutti, Sassiu, Bür, Pösteny! (Krzisch Fl. 101), Szakolczam prope

Marcham (Hol. N.), Bajmocz, G. Tapolcsan, Tawornok, Vozokau, G. Bo-

dok, Kamänfalva, Üzbegh, Csekej, Nitriam, Kolou, Ghimes, L. Gyarmat,

Csehi, G. Czeteuy, P. Bäb, Szelöcz, P. Bäb et Galgocz.

Alismaceae R. Br.

Triglochin palustre L. In pratis uliginosis diffusum. Ad Holics,

Kopcsäu, Csäry, Kutti, (K r z i s ch Fl. 96), Bori (Id. muthm. Torf. LXXXVH),
Lubina, A. Tura, Miava (Hol. N.), Privicz, Bajmocz, Assa-Kürth versus

l^'lacska, Appony, Nitriam, Geszt, Ghimes, Tormos, Emöke, L. Gyarmat,

G. Bäb, P. Garäzda et A. Lehota.

Alisma Plantago L. Ad rivos, paludes ripasque frequens.

ß. natans Neilr. In rivo „Boczegai viz" supra Kolon.

Sagittaria sagittaefolia L. In paludibus et lente fluentibus aquis

sparsa. Ad Holics, Netecs, Marcham, Kopcsan, Kutti (Krzisch Fl. 96),

Szakolczam (Hol. N.), Luka, Szalaküz, Nitriam, Csehi, G. Czeteny, G.

Ker, 0. Szöllös, P. Ondrhof et Väg-Ujhely (Kell. Beitr. IL 49).

Butomeae Lindl.

Sutomus umbeLlatusL,. In paludibus, ad rivos et ripas haud ubique.

Ad Udvarnok, Salgo (Hol. Bem. 78), Nitriam, Üzbegh, L. Gyarmat, Csehi,

Ker et Väg-Ujhely (Kell. Beitr. IL 49).

Juncaceae Agardh.

Luzula pilosa W. In m. Javorina (Hol. N.) et ad Väg-Ujhely

(Kell. Beitr. IL 49).

L. albida ÜC. In silvis moutanis spai'sa. Ad Väg-Ujhely (Krzisch
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Fl. 101), Temetveuy (Kell. Beitr. 284), Nitriam et Gliimes in m. Ili-

degvar.

Tj. campestris DC. Iii viueis et pascuis montauis diffusa. Ad Temet-

veuy (Kell. Beitr. '284), Hubiua, Nitriam, Zsere, Geszt, Ghimes, G.Lapäs,

L. Gyarmat et G. Czeteuy.

Forma subalpiua perigouis et capsulis fusca {L, sudetlca Schult.)

ia m. Javoriua (Hol. Erg. 6o).

Jmicus communis E. Meyer.
a. conglomeratus E. Meyer. lu silvaticis locis sparsus. Ad

Holics(Krzisch Fl. 101), Temetyeuy (Kell. Beitr. 284)

Nitriam que in c. Martiuko.

ß. effusus E. Meyer. Ad rivos, fossas et iuuudata loca dif-

fusus. Ad Temetveuy (Kell. Beitr. 284), Radosua, Vo-

zokau, G. Rippeuy, Nezsete, 0. Recseuy, Nitriam, Ghi-

mes, L. Gyarmat et Ivauka.

J. stiigius L. Ad Nitriam et Vagum (Laug röv. phys. 314) uuUo

modo crescit!

J. triglwmis L. Ibidem (Laug 1. c.) certe uou occurrit!

J. lamprocarpus I^hrh. lu iuuudatis locis et humidis tbssis freqneiis.

J. silvaticus Reichardt. Ad Temetveuy (Kell. Beitr. 284)?

J. atratus Krock. lu pratis uligiuosis. Solum ad Adamow iji silva

(Krzisch Fl. 101).

J. compressus Jacq. lu iuuudatis locis et ad fossas haud ubique.

Ad Czuuiu (Krzisch Fl. 101), Privicz, Assa Kürth versus Ujlacska,

Nitriam, Ghimes, L. Gyarmat, Csehi, G. Czeteuy, Eüzdegh, Tardosked, 1'.

Bäb, U. Jatto, Mocsouok et G. Bäb.

J. bufonius L. lu iuuudatis, fluviorum rivorumque ripis frequeus.

J. Tenngeia Ehrh. lu fluviorum rivorumque areua rarus. Ad Sza-

kolczam versus Marcham (Hol. b. N. 90), Lubiua iu agris „Hrabowska

Skalka (Id. N.), G. Tapolcsau, Csekej, Szalakuz, Nitriam et Csejides 1".

prope L. Gyarmat.

Melanthaceae R. Br.

Veratrum album L. ß. virescens Gaud. Iu u\. Kovau.

Colchicum autumnale L. Ubique iu huuildis pratis vlueisque.

Liliaceae DC.

Lilium Martagon L. Iu silvis moutanis sparsam. Ad Adamow

(Krzisch Fl. 99), Sasslu iu piueto (Id. Nachtr. 21), Brezova iu m. Zalostin

(Slob. Lotos 251), iu m. Javoriua (Hol. Ausfl. 72) ad Nitriam, Temetveuy,

Bajmocz et Gajdel.

L. bulblferum \j. In gramiuosis declivitatibus m. Zalostiua ad Vrbovce

(Slobüda iu Hol. Erg. 65).
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Anthericum ramosum L. In lapidosis coUibiis et siccis moiitibns dif-

fusum. Ad Szakolczam, Adamow, Cojatiiv (Kr/iscli Fl. 100), Teiuotveny

(K e 1 1. Beitr. 284), Väg-lTjhely (Kell. Beitr. II. 49), K. Modrowka, Jcloni

Jama, Päsztö, Nitriaiu, l'og-niny et Bajmocz.

Ornithogiüam pyrenaicam L. Ad I'östeiiy (Kell. In Holuby her-

barlo).

0. umbdlatum L. In pi-atis et pascuis haud ubique. Ad ITolics

(Krzisch FI. 100), Szakolczam iu „Pecivaf" (Hol. N.), Nitriara, Lüki et

Väg-Ujhely (Kell. Beitr. II. 49).

0. nutans L. Iu viueis agrisque rarum. Ad Üzbeg-h, Nitriam, Abba-
Lehota et U. Köröskeuy.

Gagea stenopetala Reicheub. In pascuis et viuearum g'raminosis

sparsa. Ad Csäry (Krzisch Fl. 100), Szakolczam in „StraC-iuky (Hol. N.)^

Nitriam, L. Gyarmat et G. Czeteny).

G. arvensis Schult. Ubique iu ag-ris et gramluosis.

G. bohemica Schult. Ad pedem m. Zobor.

G. minima Schult. Ad Zsere iu sllvis supra viueas usque cacunieu

ni. Zibrica.

G. lutea Schult. In sllvis moutauis rara. Iu m. Javoriua (Krzisch
Fl. 100), Zobor et Zibrica ac ad Temetveuy (Kell. Beitr. 284).

G. pusilla Schult, Iu g-ramiuosis rara. Ad Szakolczam (Hol. N.)

et Nitriam iu Calvarieuberg-.

Scilla hifolia L. In fruticosis sllvis rara. Ad U. Köröskeuy iu Da-
rarcsäuy, Gliimes et circa m. Zibrica.

All ium arniium L. Iu silvis moutauis rarum. A Biebersburg* usque

Väg--Ujhely (Krzisch Fl. 100, iu m. Revau et Pösteuy (Kell. Beitr. II. 49).

Allium Sclioenoprasum L. a. sativum Neilr. Colitur.

A. ascalonicinn L. Colitur.

A. ßstulosum IL. Colitur.

A. Cepa L. Colitur.

A. acutangulum S c h r a d.

a. pratense DC. Rarum iu pratis ad Adamow, Holics et Kopcsau
(Krzisch Fl. 100), K. Emöke et P. Oudrhof.

ß. IJetraeum DC. Iu moutlbus calcareis uou rarum. Ad Ghi-

mes iu m. Hidegvar, Gereucser, Bajmocz, Vozokau et

Hubiua usque Temetveuy.

A. orhroleucurn W. K. Ad Väg-Ljheiy (Kell. Beitr. II. 49).

A. ohiuccin.i, L. Iu viueis et moutosis locis sparsam. Ad Privicz,

Jeleui Jama, Üzbegh, Nitriam circa Zorardi saxum et Väg--Ujhely (Kell.

Beitr. IL 49).

A. flavum L. Iu lapidosis diffusum, Iu m. Zobor! (Kit. Addit. 35)

et Zibrica; ad Adamow, Cojatin (Krzisch Fl. 100), Sipkove (Hol. N.),

Brezova iu m. Zalostin (Slob. J.ot. 2.51), Temetveuy, A. Leliota, K. Mo-
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drowka, Huhina, Ghinies circa arcem et in lu. Plesivecz (Kell. Reitr.

IL 49).

A. rotundum L. In lapldosis locis. Ad Teraetveivy (Krzi seh Exsicc).

A. sphaerocephalumh. In silvis rarum. Ad Adamow, Cojatin (Krzisch

Fl. 100) et ia m. Zobör (Roche 1 N.).

Ä. Scorodoprasiim L. Ubique in agris, pratis et vineis.

A. sativum L. Colitur.

A. Porrum L. Colitur.

Asparagus officinaUs L. In agris diffusus. Ad L. Gyarmat, G. Cze-

teny, P. Bäb paludem, Tardosked, Üzbegh, Vozokan et Väg-l^hely (Kell.

Beltr. IL 49).

Muscari comos^um Mi 11. Ubique iu agris et iiicultis locis.

M. racemosum I) C. In vinearum graminosis ramm. Ad Nitrlaui, G.

Köröskeny et Lüki.

Heinerocallis falva L. In graminosis silvarum ad Marcham prope

vallem ad partem „Vjtrziiia" (Hol. b. N. 90).

Smilaceae R. Er.

Paris quadrlfolia L. In silvis rarissima. Ad Posteny (Rochel N.),

Temetveiiy (Kell. Beitr. i8 4), Gajdel et U. Köröskeny.

Convallaria Polygonatmn L. Sparsa iu lapidosis locis et vineis. Ad
Hollcs, Adamow, Cojatin (Krzisch Fl. 99), Nitriam, Pogräny, Gliiraes in

m. Hidegvär, G. et K. Czeteny, U. Köröskeny, Üzbegh, Privicz, Bajmöcz

et Jeleni Jama.

C. latifolia Jacq. In m. Javorina (Ho I. N.).

C. multiflora L. In silvis rara. Ad Adamow (Krzisch Fl. 99), Ni-

triam iu m. Zobor et Väg-Ujhely (Kell. Beitr. IL 49).

C. verticillata L. In pratis montauis rara. In m. Javorina (Hol.

Erg. 65) ad Temetveny (Kell. Beitr. 284) et in m. Revan.

C. majalis L. In silvis et lapidosis locis rara. Ad Nitriam, G. Cze-

teny, Vozokan, K. Modrowka, Bajmöcz et Väg-Ujhely (Kell. Beitr. IL 49).

Majantheinum bifolium DC. In umbrosis silvis rarum. Ad Unin

(Krzisch Fl. 99), U. Köröskeny iu Davarcsäny et Väg-Ujhely (Kell.

Beitr. IL 49).

Hydrocharideae DC.

Stratiotes aloides L. Ad Szakolczam in silvarum paludibus versus

Marcham (Hol. b. N. 89).

Hydrocharis morsus ranne L. In Marchae stagnautibus aquis. Ad

Szakolczam (Hol. b. N. 89), Kopcsan, Kutti et Holics (Krzisch Fi. 90).

Irideae K. Br.

Gladiolus pal ustris Gaud. ii) paliulosis silvis rarus. Ad Adamow
(Kr/.isch Fl. 98).
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G. communis L. Rainis in m. Javoriiia (Hol, Erg. G5)? An cum

priori aut G. segetum (rawl coufusus iuquireudum est!

Iris pwnila L. In moiitibus calcareis rara. Ad Nitriam iu c. Cal-

varienberg' et m. Zobor.

/. variegata L. In silvaticis sparsa. Ad Adamow, Cojatiii (Kr zisch
Fl. 98) et Szakülczam iu c. VViiiterberg et viiieis „Zebraky" (Hol. b. N. 90).

/. Pseudaconis L. übique ad paludes et rivos.

/. sibirica L. In pratis rara. Ad Holics versus Kopcsaii (Krzisch
Fl. 98) et Tormos (Ch. Kucsera Exsicc).

/. graminea L. Ad Brezova iu m. Zalostiu (Slob. Lotos 251).

Amaryllideae R. Br.

Leucojum aestivum L. Iu humidis pratis rarum. Ad Sassiu (Krzisch
Nachtr. 24) Nitriamque iu iusula et versus Darazs.

Galanthus nivulis L. Iu uemoribus et silvis rarus. Iu m. Javorliia

(Krzisch Fl. 99), ad Szakolczam versus Marcham (Hol. b. N. 9Ü), G.

Czeteuy, U. Köröskeuy et Nitriam iu m. Zobor et Zibrica.

Orchideae L.

Orchis fusca Jacq. Iu silvis moutauis. Ad Väg-Ljhely (Kell, iu

Hol. Erg. 64) et prope Vagum ibidem (Hol. N.).

O. militaris L. In silvis moutauis et viueis rara. Iu m. Javoriua

(Hol. Ausli. 72), ad Szakolczam iu Wiuterberg (Id. N.), Temetveuy (Kell.

Beitr. 284), Nitriam et Gereucser.

O. variegata All. Li siccis pascuis sparsa. Ad Szakolczam iu Wiuter-

berg (Hol. b. N. 89) et Nitriam iu Szarkahegy et m. Zobor.

0. ustulata L. Iu siccis pascuis. Ad Hnisö iu m. Nedzo (Hol. Erg.

64) et Szakolczam iu Wiuterberg (Id. b. N. 89).

O. globosa L. Iu pratis m. Javoriua (Hol. Erg. 64).

O. Morio L. Iu viueis et pratis moutauis sparsa. Ad Adamow prope

Holics (Krzisch Fl. 97), Temetveuy (Kell. Beitr. 284), Nitriam et

Gereucser.

O. pallens L. Iu silvis moutauis. Ad Väg-Ujhely (Kell, in Hol.

Erg. 64).

O. laonflora L, Sim.. In uligiuosis pratis. Ad Adamow in silva (Krzisch
Fl. 97).

O. sainbucina L. In pratis moutauis rara. Ad Temetveuy (Kell.

Beitr. 284) et Nitriam.

O. latifolia Crantz ß. incarnata Neilr. x\d Temetveuy (Kell.

Beitr. 284).

Anacaniptis pyramidalis Rieh. In m. Nedzo (Hol. Erg. 64).

IJimantoglossuni hfrcinum Spr. In calcareis collibus rarum. Ad Sza-

M \V. Abliamll. |;;



114 JdS. Arm. Kii.ipii;

kolczam in c. Winterbere^ (Hol. 1). N. 89) et Nitriam in m. Zobor (Rocliel

in Reicheiib. Ic. XIII—IV. p. 6), Urbaiiko et Calyarieuberg.

Gymnadenia conopsea R. Br. In pascuis moutaais rara. Ad Sza-

kolczam in Wiuterberg (Hol. b. N. 89) et najdel iu m. Revau.

Piatanthera fci/o^/a Reiche üb. Iu unibrosis silvis rara. AdTemetveuy

(Kell. Beitr. 284), Üzbegh,. Nitriam et ü. Kürüskeiiy.

Nigritella anyuMifolia Rieh, in pratis subalpiiiis. Ad Temetveny

(Kell. Beitr. 284)?

Ophrys arachnites Murr. Iu m. ad Temetveuy (Rochel N.) et

Ocsko (Id. iu Reicheub. Icou. Fl. XIII. 87). Nulluni Ocskaj dictum op-

piduiu iuveuio.

Liinodorum abortivum Sw. In humidis montauarum silyariim fossis

rarum. Ad Nitriam in m. Zobor! (Uecht. Fl. 1821. 41).

Cephalanthera pallens Rieh. In silvis montanis sparsa. Ad Szakolczam

versus Mareham et Verbocz (Hol. b. N, 90), Nitriam et Vag-Ujhely

(Kell. Beitr. 11. 49).

C. ensifoUa Rieh. Slniilibus locis. A Biebersburg usque Vag-Ujhely

(Krzisch Fl. 98), ad Szakolczam versus Mareham (Hol. b. N. 90), Te-

metveuy (Kell. Beitr. 284) et Nitriam.

C. rubra Rieh. Similibus locis. Ad Uuin , Radossocz (Krzisch

Fl. 98), Temetveuy (Kell. Beitr. 284), Gajdel, Nitriam et Väg-Ljhely

(Kell. Beitr. IL 49).

Epii:>actis latifolia All. In editioribus silvis rara. In m. Javoriua,

Nedzo (Hol. Erg. 6Ö), ad Szakolczam (Id. b. N. 90), Radosua, St. Georg,

Üzbt'-gh et Nitriam supra m. Pyramide.

ß minor Neilr. In silvis montanis solo calcareo rara. Ad

Szakokzam versus Verböcz (Hol. b. N. 90), in m. Ja-

voriua (Id. N.) et Revan.

-E. palustris Crantz. In uligiuosis pratis rara. Ad Csary (Krzisch

Fl. 98), ad pedem m. Koziuce (Hol. Ausfl. 71), Bajmocz prope balneum et

Gajdel versus silvas.

Neottia nidiis nvis Rieh. In unibrosis silvis sparsa. Ad Temetveny

(Kell. Beitr. 284), Jeleni Jama, Üzbegli, Nitriam et Geiencscr.

Listera ovata R. Br. In silvis editioribus rara. Ad Cojatiu, Adaniow

(Krzisch Fl. 98), Temetveny (Kell. Beitr. 284), in m.Javuriaa et Nedzo

(Hol. N.).

Malaxis monophyllo.s S w. h\ graminosis subalpinis (R o c Ii e 1 iu

Reicheub. H. exe. 135).

Najadeae A. Rieh.

Zanicheliia palastrix L. Ad Holics in silvae j)!iimliitn.s et sfagnan-

tibus aquis (Krziscli Fl. 9(5) et Vn-M'.iiu'ly (Kell, liciir. II. 49).
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Potiiniogeton iwtans L. In paludibus rarus. Ad Ilolics, Csäry, Ad;i-

iuo-\v (Krzisi-li V\. 96), Nitriam in insiila, G. Czetcny in rivo, G. Kcr et

Väo--Ujhe]j (Koll. Bcitr. II. 49).

P. Ivcens L. In paludibus et stagnantibus aqnis i'arus. Ad Szakol-

czam in „Cerne jezero" (H o I u b y Exsic-c), Nitriam, G. Czeteny et

G. Ker.

P. cris^pus L. In paludibus et lente flueutibus rivis band rarus. Ad

Ilolics (Krzisch PI. 96), Nitriam, Kolon, L. Gyarniat, K. Mänya, G. Kcr,

A8sa-Kürtb, G. Tapolcsäny, G. Belicz et Väg-lljhely (Kell. Beitr. II. 19).

P. praelomjus Wlf. Ad Väg-Üjhely (Kell. Beitr. 11. 49)?

P. 'perfoliatus L. In paludibus et stag-nantibus aquis sparsus. Ad

Luka versus Vaguni, Csehi, G. Czeteny, G. Ker et Komjat.

P. pectinatus L. Similibus locis. Ad Nitriam, Cselii, G. Czeteny, G.

Ker et Sempte in Vago.

Lemnaceae Duby.

Lemna polyrrhisa L, lu paludibus rara. Ad Szakolezam (Hol. N.).

L. gibba L. Ibidem (Hol. N.)

L. minor L. Ubique in fossis et stagnantibus aquis.

L. trisulca L. In paludibus et fossis incilibus rara. Ad Holics

(Krzisch Fl. 97), Szakolezam (Holuby Exsicc.) et Nitriam circa insulam.

Aroideae Just.

Arum maculatum L. In umbrosis silvis haud ubique. Ad Holics

Radossocz (Krzisch Fl. 97), Szakolezam, Lubina (Hol.N.), Nitriam, Sitär,

Ghimes et Üzbegh.

Acoru.i Calainus L. In paludibus et siccis lacuuis rarus. Ad Kutti

(Krzisch Fl. 97), Bori (Id muthm. Torf. LXXXVII), Üzbegh et lljlacska.

Typhaceae DC.

Typha latifolia L. In paludibus et ad ripas rara. Ad Lubina prope

Cabratec (IIoI.N.), Luka, Nitriam propc judeorum balneum et Cseudes P.

prope L. Gyarmat.

T. antjitf<tifolia L. Ad Lubina (Hol. N.) et Appony in paludibus.

Sparijanlum ramosum Hds, Ubique ad ripas, fossas, paludesque.

S. simple,v Hds. In palustribus rara. Ad Üzbegh in „Koleso" et

Mocsouok.

Coniferae L.

Juniperus coinnninis L. In lai)idosis siccisque pascuis versus septeii-

trionem haud rara. Ad Ardanocz, Fornöszeg, Radosna, Banka, Hubina,

Gonolaz, K. Modrowka, Gajdel, Privicz, Bajmocz et Väg-Ujhely (Kell.

Beitr. II. 49).

15 *
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P//«ti- silvestris L. Ad Sassiii, Bür (Krzisch Fl. 95) vastas silvis

efl'icit et ceterum in silvis culta octurrit.

Abies alba Mill. In silvis versus septentrionem. Ad Uuin (Krzisch

Ff. 96), Miava et A. Tura (Hol. N.)

A^ picea Miil. In silvis sparsa. Ad Miava, A. Tura (Hol. N.)

et Gajdel.

A. Larix Lara. Rara in silvis. Ad Uniu (Krzisch Fl. 96), Miava,

A. Tura (Hol. N.) et Ghimes.

Callitrichineae Link.

Callitriche venia L. In stagnantibus aquis rara. Ad Holics (Krzisch

FI. 52), Luka, Vozokan, G. Bodok, Appony et Kolon in „Boczegai viz."

Betulaceae Barth

Betula alba L. In silvis rara. Ad Brezova, Jablonicz (Rochel Mise.

73) et Väg-Ujhely (Kell. Beitr. II. 49).

Alnus incana DC. Ad silvarum rivos sparsa. Ad Unin, Radossocz

(Krzisch Fl. 95) et Vag-Ujhely (Kell. Beitr. II. 49).

A. glutinosa Gärt. Ad rivos, fluvios et paludes frequens. Raro

silvulas efficit.

Cnpuliferae L. C. Richard.

Carpinus Setulus L. In silvis ubique.

Corißus Avellana. L. In silvis et vineis freqiiens.

QiUercus sessiliflora Sm. In editioribus silvis frequens.

Q. pedunculata Ehrh. In silvis ubique.

Q. pubescens ^Y. Diffusa in silvis. Ad Unin, Egbell, Adamow (Krzisch

Fl. 94), Udvarnok (Hol. Bern. 78), Temetveny (Kell. Beitr. 284), Kahiz

et Väg-Ujhely (K. B. II. 49).

Q. Cerrifi L. In silvis montanis haud rara.

Faijus silvatica L. Frequentior versus septentrionem quam in au.-trali

parte ubi nunquam in planitiem descendere vidi.

Castanea sativa Mill. Raro colitur.

Ulmaceae Mirbel.

Ulmus campestris L. In pascuis, silvis, vineis et ad pagos frequens.

y. suherosa Neilr. Similibus locis sed rarior.

TJ. effu.<ia W. Ad Sassin prope sacrae peregrinatiouis ecdesiani

(Krzisch Fi. 93), 0. Köröskeny, L. Gyarmat et Vag-Ujhely (Kell.

Beitr. II. 49).

Moreae Endl.

Morus alba L. Colitur in hortis ac ad vias.

M. nigra L. Colitur in vineis.
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Urtlcaccae Endl.

117

Urtica dioica L. Ad vias, rivos, sepes ac in silvis frequens.

ü. urens L. In hortis, ad muros, domos, sepesque ubiqiie.

Parietaria officinalis L. In silvis et ruderatis rara. A Biebersburg

usque Väg--rjhely (Krzisch Fl. 92), ad Bajmocz et Gajdel.

Cannabineae E ndl.

Cannahis sativa L. Colitur et silvescens occurrit.

Humuliis lupulus L. In fruticetis, nemoribiis et ad rivos frequens.

Salicineae L. C. Richard.

Salix alba L. In silvarum humidarum margiuibus et rivos haud rara.

Ad Chwonicza rivum (Krzisch Fl. 94), Nitriam, Tormos etc.

S. fragilis L. Ubique ad rivos, fluvios, pagos et in neraoribus.

ß. discolor Neilr. Similibus locis.

aS*. amygdalina L. Ad silvarum margines et rivos sparsa. Ad Adamow,
Csary (Krzisch Fl. 54), L. Gyarmat et U. Köröskeny versus Davarcsany.

aS. purpurea L. In inundatis locis sparsa. Ad Vecse versus Hosszü-

falu (Schill. 0. b. Z. 1864 p. 386), Nitriam et Väg-Ujhely (Kell.
Beitr. II. 4^0-

S. viminalis L. In rivorum ripis. Ad Holics (Krzisch Fl. 94).

S. cinerea L. Frequens ad planitiei rivos fossas paludesque, rarior

in silvis montanis.

S. capraea L. Rara in planitiei silvis, frequentier in montana

regione.

-S*. repens L. In humidis silvis sparsa. Ad Adamow, Czunin, Csäry,

Cojatin (Krzisch Fl, 95) et Bajmocz prope balueum.

Populus alba Li. In nemoribus et ripis divulgata.

P. treniula L. In nemoribus et silvis montanis sparsa. Ad Marcham
(Krzisch Fl. 95), Nitriam, Ghimes, Hubina et Väg-tljhely in vineis.

P. alho-tremula Neilr. 1. tomentosa Neilr. In nemoribus et silvis

montanis. Ad Marcham (Krzisch Fl. 95), Temetveny (Kell. Beitr. 284)

et Vag-Ljhely (Id. B. II. 49).

P. nigra L. Colitur et in silvis occurrit. Ad Szelöcz versus Vagum
et Väg-Ujhely (Kell. Beitr. II. 49).

P. pyramidalis Rozier. Colitur

Salsolaceae Moq. Tand.

Atriplex hortensis L. Colitur et silvescens occurrit.

A. nitens Schk. Ad vias, sepes et humida loca sparsa. Ad Appony,
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r. Elefant. Szalakuz, Nitriam, Tornios, G. Lapas, L. Tryarmat, G. Bodok,

G. Bäb et Rakovicz (Bochel N. 11)').

A. hastata L. Ad rivos et vicinos hortos diffusa. Ad L. Gynrniat,

Niti-iani, G. Bodok, Privicz et Tardosked.

A. patula L. In ruderatis et cnltis locis, ad sepes pagosquc

frequens.

A. laciniata L. In ruderatis sparsa. Ad Rakovicz (Rochel N. IT.),

Üzbegh et Hubina.

A. rosea L. In vinearum rejectanientis. Ad Szakolczam et l'ritrsd

(Krzisch Fl. 89) et Rakowicz (Rochel N. IL).

Spinacia oleracea L. Colitur.

Camphorosma ovata W. K. In salsis pratis. Soluni ad Tardosked et

U. Jatto.

Beta vulgaris L. Notissimae varietates: Burgunder Rübe, Rotlic

Rübe et Zuckerrübe in agris hortisque coluntur.

Chenopodium Bonus Henricus L. Ad vias et sepes liaud ubique. Ad

Nedozser, Deutsch Proben, Privicz, Bajmöcz, G. Belicz, St. Georg, A.

Lehota, Nitriam prope dirutuui monasteriuni, Sitär et Ujlak.

Ch. rubrum L. In ruderatis, ad vias et pagos frequens (Krziscli

Fl. 89).

ß. crassifolium Neilr. In salsis pratis. Ad U. Jatto.

Ch. liyhridum L. In cultis et incultis, ad hortos et pagos ubique.

Ch. urhicum L. Ad niuros, vias, sepes et pagos frequens.

Ch. murale L. In ruderatis, ad vias pagosque divulgatum.

Ch. glaucum L. In ruderatis, ad fossas et sepes liaud ubique. Ad

Lubiua, A. Tura (Hol. N.), Nitriam, L. Gyarmat, Ivanka et Szolocz.

Ch. alhum I^. In incultis et ruderatis ubique.

ß. heterophyllum Neilr. Similibus locis.

Ch. ficifolimn S m. In humidis silvis et hortis rarum. Ad A. Iura,

Lubina (Hol. N.) et G. Czeteny.

Ch. opul'ifolium Schrad. In ruderatis et ad pagos sparsum. Ad

Szobotist, Väralja, Miava (Krzisch Fl. 89), Privicz, Bajmocz, G. Tapol-

czan, Vozokan, Kamänfalva, G. Bodok, Appony, Nitriam, Gliimes, L.

Gyarmat, K. Mänya, P. Bäb et Szelöcz.

Ch. Vulvaria L. Ubique ad donios, vias, sep( s et in incultis.

Ch. polyspernium L. In humidis hortis, agris et pratis sparsum. .Vil

Holics, Vagum (Krzisch Fl. 89), Privicz, Bajmocz, G. Tapolcsan, Ka-

mänfalva, G. Bodok, Appony, Nitriam, Ghimes, L. Gyarmat, K. Mäiiya,

P. Bäb et Szelöcz.

Ch. Botrys L. Ubique ad Vagum! (Krzisch Fi. 89), Ujlak, Galgocz,

I'üstcny, Drahocz et Väg-Ujhely (Kell. Beitr. II. 50).

') Sijcunilum cxccrpla c Museo national! linngaricd, ipias aniifissinins Kaiiilz nRciim bcnigm

''iiiimiiriiiavit.
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eil. ambrosioides L. Ad Nitriaiu in ripa prope callciu ad Emokc.
Kbchia Scoparia Schrad. lu Vagi argillo (Krziscli Fl. 88) et sil-

vesceus ad Üzbögli, Nitriam, L. Gyarmat, P. Oudriiof, Farkasd et Mo-
csouok.

K. arenaria Rth. In arcnosis locis sparsa. Ad Czaiiin, Bur, Szeiücz,

Sassin, Csacso (Kr zisch Fl. 88) et 0. Recseuy.

Salsola Kali L. In arenosis agris, collibus et ad vias ubique.

Amarantaceae R. ßr.

Polycnemum arvense L. In agris, muris et collibus frequcns.

a. macrophyllum, Neilr. In Vagi alluviis ad Modrowka. (Stur
Sitz. 140).

ß. brachyphyllum Neilr. In areiiosis rarum. Ad O. Recseny.

Amarantus Blitum L. In vineis, ruderatis et hortis sparsus. Ad
Holics, Szakolczam, Vradist (Krzisch Fl. 88), Vag-Ujhely (Hol. N.),

Chiuorau, G. Bodok, Äppony, Nitriam, Csehi et L. Gyarmat.

^1. retroßexus L. In hortis, agris, et incultis ubique.

Polygoneae Juss.

Bumex maritimus L.

a. aureus Neilr. Ad Szelöcz in hortorum fossis et P. Bäb

prope paludem.

ß. viriiiis Neilr. In inudatis locis. Ad Üzbegh et Väg-Ujhely

(Kell. Beitr. II. 30).

Ji. obtusifolius L. Iiitra pagos, ad sepes et fossas sparsus. Ad L.

Gyarmat, 0. Köröskeny, Nitriam, Pogräuy, Appony, Vozokan, St. Georg,

Ghinies, Deutsch Proben et Bajmöcz.

y. ndcrocarpus Doli. In silvis m. Zobor.

H. comjlornerafus Murr. Ad ripas, fossas et paludes sparsus. Ad
Holics, Kutti (Krzisch Fl. 90), Nitriam, L. Gyarmat, Ghimes, Appony
et Vezokan.

li. nemorosus Schrad. In silvis. Ad G. Czeteny solum visus.

R. crispvs L. In pratis, ad vias, ripas et fossas ubique.

R. Hyilrolapathum L. In lacuuis, paliistribus et fossis incilibus rarus.

Ad Leopoldstadt, Kopcsan (Krzisch Fi. 90), Nitriam et Üzbegh in

„Koleso".

R. scutatus L. Ad Nitriam in arcis muris silvescit.

R. Acetosa L. In pratis, pascuis, ad vias et ripas frequens.

R. Acetob-eda L. In agris, umbrosis silvis et lapidosis silvis sparsus.

Ad Adaniow, Czunin, Bür, Sassin (Krzisch Fl. 90), Privicz, Vozokan,

Nitriam, Kolon, Pogräuy, Ghimes, Bodok, G. Lapäs, L. Gyarmat it Csehi.

ß. luultifidus Sturm. In m. Zobor! (Kit. Addit. 04), iid Ghimes

i't Nitriniii in c rrhanku.
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Polygonum amphibium L. In bumidis pratis et stagnantibus aquis.

Ad Holics, Sassin Kutti (Kr zisch Fl. 90) et Väg-Ujhely (Kell, ßeitr.

II. 50).

a. aquaticum Neilr. lu paludibus et stagnantibus sparsuui.

Ad Hiad, Üzbegh, Nitriam, P. Eger, 0. Köröskeuy, L.

Gyarmat, G. Czeteny, K. Mäuya et P. Bäb.

y. terrestre Neilr. In humidis fossis et ad ripas rarum. Ad
Nitriam et L. Gyarmat.

P. lapathifolium L. Ad rivos, paludes et fossas. Ad Holics, Csäry,

Kutti (Krzisch Fl. 90) et Vag-Ujhely (Kell. Beitr. II. 50).

P. Persicaria L. Ad riyos, paludes et in inundatis ubique.

y. angustlfoUum Neilr. In humidis silvis circa m. ßilizka.

P. Hydropiper L. Intra pagos, ad rivos, fossas et in humidis silvis

frequens.

P. aviculare L. Ubique in pascuis et pratis.

P. Convolvulus L. In agris, cultis et viueis divulgatum.

P. clumetorum L. Ad sepes fruticeta et in lapidosis locis frequens.

P. Fagopyrum L. Raro Colitur. Ad Emöke versus prata silvesceiis

occurrit.

Santalaceae R. Br.

Thesium Linophyllum Li. In siccis vineis, pascuis et pratis. Ad Bre-

zova in m. Zalostiu (Slob. Lotos 251), Bajmocz, Nitriam, Pograny, Geszt,

G. Ker, G. Lapäs et Komjat.

ß, majus Neilr. In m. Javorina (Krzisch Fl. 91).

T. ramosum Hayiie. lu gramiiiosis rarum. In m. Zobor (Roche!

N.), ad Temetveny (Kell. Beitr. 284) et Csejte (Id B. II. 50).

T. humile Vahl. In lutosis et arenosis agris rarum. Ad Udvaruok,

Bajmöcska, Csaiad (Hol. Bem. 77), Üzbegh, L. Gyaimat et Suräny.

Daphnoideae Veut.

Passerina annua Wickstr. Ubique in arenosis, demessis agris et

pascuis.

Daphne Mezereum L. In silvis moutauis rarum. In m. Zobor. (Nagy
Zobor 346)? Javorina, ad Lopassou, Radossocz (Krzisch Fl. 91) iu m.

Nedzo (Hol. N.) et ad Gajdel.

Eleagneae R. Br.

Illppophae rliaiuiioldes L. Ad Väg-Ujhely extra bortos silvesceus

(Krzisch Fl. 91).

Aristolochieae Juss.

Aristolochia Clematüis L. In agris et fruticetis sparsam. Ad Kaj.sza,

Nitriam U. Körösk6ny, P. Ondrhof, Farkasd, P. Bäb et Väg-Ujhely (Kell.

Hcitr. H. 50).
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Asarum europaetnn L. In silvis montanis raruin. Ad SzakoUzaiu

(Holuby Exsicc), Temetveny, A. Leliota, Joleni Jama Nitriam et Yäof-

U.jhely (Kell. Beitr. 11. r^O).

Plantagineae Vent.

Plantaao major L. Ubique in cultis et humidis locis, ad fossas

et ripas.

P. media L. In pratis, pascuis et ad vias diyulgata.

jP. lanceolata L. Similibus locis.

a. pumila Neilr. In siceis pascuis i-ara. Ad Bäb, Szelöcz

et Ujlak.

y. altissima Neilr. In pratis uliginosis sparsa. Ad Nitriam, L.

Gyarmat, P. Oudrhof, P. Bäb et Farkasd.

P. maritima L. In salsis pratis diffusa. Ad Csäry (Krzisch Fl. 88),

Üzbegh versus Perk, Tardosked, U. Jatto et Mocsonok versus P. Lapos.

P. arenaria W. K. In üreuosis etlapidosis locis sparsa. Ad Sassin, Bi'ir,

Adamow, Cojatiu (Krzisch Fl. 88), Csaläd (Hol. Bern. 77), Szakolczam

in Winterberg (Id. b. N. 89), Modrowka in Vagi alluviis (Stur Sitz. r2l9)

utrum?, K. Modrowka versus A. Lehota, St. Peter, Galgocz, 0. Recseuy,

Abba Lehota, Ujlak, U. Jattö, Eözdegh, Nitriam in „Schottergrube" et

Üzbegh.

Flumbagineae Vent.

Armeria vulgaris W. In arenosis, siceis pascuis rara. Ad Szakolczam

(Rochel N ), Holics, Adamow et Cojatin (Krzisch Fl. 87).

Valerianeae DC.

Valerianella olitoria Po II. Ubique in viuearum et colliura pascuis.

V. carinata Lois. In vineis et agris sparsa. Ad Szakolczam, Pritrsd,

Vradist, Holics (Krzisch Fl. 61), Väg-Ljhely, Bajmöcz, Gajdel, Nitriam

et Neuhäusel.

Valeriana offrcinalis L. In silvis montanis rara. Ad Adamow
(Krzisch Exsicc), Nitriam, Bajmocz in Coraitis horto et Väg-Ujhely

(Kell. Beitr. II. 50).

ß. major Neilr. Ad Nitriam in insulae humidis.

V. dioica L, In uliginosis pratis rara. Ad Temetveny (K e 1 1.

Beitr. 284).

V. tripteris L. In m. Javorina (Krzisch Fl. 61).

Dipsaceae DC.

Dipsacus silvestris Hds. Ad rivos, ripas vias et in pratis ubique.

D. laclniatus L. lisdem locis sed minus frequens.

D. pilosus L. In humidis nemoribus rarus. Ad Pösteny (Krzisch

Fl. 61) et in declivitate ni. Javorina (Hol. Erg. 62).

Bd. W. Abhandl. |g
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Cei>halaria transsilvanica Sehr ad. In agris, vineis et ad vias sparsa.

Ad Bajmöcska (Hol. Bern. 74), Üregh , Kirälyi, Mocsonok, Ürmeiiy,

Szelöcz, U. Jatto versus Mezökeszi, Pau, K. Lapäs, Nitriam et Krtöcz.

Knautla arvensis Coult.

ß. silvatica Coult. In pratis montanis rara. Ad Bajmocz et

Gajdel.

y. diversifolia Neilr. Ubit|ue in agris et pascuis.

Scabiosa Saccisa L. In uliginosis pratis rara. Ad Holics, Adamow
(Krzisch Fl. 62), ad pedem m. Jarorina (Hol. Ausfl. 71), Bajmocz prope

balneum, Gajdel et Väg-Ujhely (Kell. Beitr. IL 50).

S. Colmnbaria Coult.

a. lucida Coult. In m. Revan.

ß. vulgaris Coult. In pratis et yineis sparsa. Ad Holics, Sza-

kolczani (Krzisch Fl. 62) et Väg-Ujhely (Kell. Beitr.

n. 50).

y. leiocephala Neilr. In siccis et arenosis pascuis rara. Ad
Üzbegh, 0. Recseny et Märtoufalu.

d. ochroleuca Coult. In siccis pascuis ubique.

Compositae D C.

Eajyatorium cannabinum Ij. Ubiijue in humidis silvis, ad ripas et

fossas.

Petasites officinalis Mnch. Ad rivos et fontes montanos rarus. Ad
Szakolczani in „baratsky potok" versus Vcrbocz (Hol. b. N. 87) Temet-
veny (Kell. Beitr. 284) et L. Gyarmat.

F. albus Gärt. Ad nioutlum rivos. In m. Javorina (Krzisch Fl. 62)

et Revan.

Tussilayo farfara L. Ad rivos, fluvios et in inundatis locis frequens.

Aster AmeUus L. In vinearura et collium pascuis sparsus. Ad Sza-

kolczam, Pritrsd, Vitteucz (Krzisch Fl. 63), Sassin in pineto (Id Nachtr.

21), Nitriam, Pograuy, Geszt, Ujlak, Radosna et Bajmö'-.z.

A. Trifoliam L. Ln uliginosis et siccis lacunis rarus. Ad Szakolczani,

Holics in Laczerka (Krzisch Fl. 63), Väg-Ujhely prope fluvium (Rocliel

N.), Tardosked, P. Bäb, U. Jatto et Mocsonok versus P. Lapos.

A. saliijnus W. Ad Bajmocz, prope „Jezero" et P. Bäb circa paludeiu

Vix indigenus!

ßellis perennls L, Ubique in pratis et graminosis pascuis.

Ei'igeron canadunse L. In agris, silvis et ruderatis frequens.

E. acris L. In apricis collibus et pascuis sparsus. Ad Egbell, Ada-
mow, Szakolczam, Holics (Krzisch Fl. 63), Bajmocz, Temetveny, A. Le-

liota, Väg-Ujhely, Jeleui Jama, Nezsete, Appony, Ghinies, Komjät et

Nitriam in m. Zobor et Zibrica.

Solidago Virga aurea L. In silvis et vinois frequens.
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Linomi'is vid(j(iris Cass. lu silrarum et viiiearum aprieis locis niniin.

Ad Adaniow, Cojatin, Vitteiiz (Krzisch FI. 62), Sassin in pineto (Id.

Naclitr. :21), Bajmocz, Nitriam, Pogräuy et Geszt.

PiiUcaria vuJaaris Grt. In siccis lacunis frequens. P. dysenterica

a Schiller ad Nitriam observata huf pertinet test. spec.

P. dyssenterica Grt. In huniidis pratis et fossis rara. Ad Adaniow,

Jablonifz et Pösteny (Krzisch Fl. 64).

Inula Helenium L. In humidis pratis et nenioribus rara. Ad Holics,

Pösteny (Krzisch Fl. 63), Udvarnok, Salgö (Hol. Bern. 75), Cliinoran

(J. Pantocsek N.) et in m. Zobor (Nagy Zobor. iHö)?

I. germanica L. In vinearum pascuis rara. Ad Nitriaui, G. Lapas,

Emoke, Csehi et K. Czeteny.

I. enaifolia L. In vineis et silvis montanls sparsa. Ad Bajmocz,

Hubina, Radosna, Nitriam, Pogrciny et Geszt.

I. germanico-ensifolia Neilr. In vineis Nitnenslbus prope Tesleryi

hoi'tum.

/. salicina L. In vineis et pratis rara. Ad Egbell, Holics (Krzisch
Fl. 63), Szakolczam versus Marcham (Hol. N.), Geszt, Pograny, G. Lapas,

K. Emöke, P. Bab, Bajmocz et Väg-Ujhely (Kell. Beitr. II. 50),

/. hi'-ta L. In siccis vineis et lapidosis collibus sparsa. Ad Szakol-

czam in Winterberg (H o 1. b. N. 87), Nitriam et Väg-T''jhe]y (Kell.
Beitr. II. 50).

/. Convza D C. In silvis montanis diffusa. In m. Zobor! (Com. Wald-
stein in Kit. Addit. 72), ad Gajdel, Temetveuy, K. Modrowka, Vag-
l'^jhely et Sitar.

I. Oculus Christi Li. In pratis et vineis haud frequens. Ad Bori

prope rivum Holeschka (Stur. Sitz. 122), Üzbegh in Podiiigo, Nitriam

et Csehi.

/. Britanica L. Ad ripas, fossas et in humidis frequens.

Bidens tripartita L. Ubique ad rivos, ripas et fossas.

B. cernua Hds. In humidis et uliginosis sparsa. Ad Szakolczam,

Csary, Holics (Krzisch Fl. 64), A. Lehota, G. Topolcsan, Vozokan, IJ.

Beheny per G. Rippeny usque Nezsete, Assa-Kürth, Üzbegh, Nitriam,

Zsere, Ghimes, L. Gyarmat, P. Bäb, Farkasd P. Garazda, Mocsonok,

Kirälyi, Fjlak, G. Bäb et Väg-Ujhely (Kell. Beitr. II. 50).

ß. discoidea Neilr. lisdem locis.

y, nana Neilr. Ad Nitriam in fluvii arejia.

Carpesiinu cernanm L. In m. Zobor (Rochel N.).

C. abrotanoides L. In Cottu Nitriensi (Uecht Fl. 1821. 574)?

Achillea MillefoH'im. L.

cc. setacea Kch. Ad Nitriam in Calvarienberg et Csehi prope

i vineas.

16*
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ß. lanataKch. In granüno.Nis rara. Ad Szakolozam in Wiiiter-

berg (Hol. b. N. 87), Galgücz (Krzisch Exsicc.) et

Nitriani.

y. vulgaris Neilr. Ubique in graminosis locis.

6. crustata Rochel. In liumidis pratis rarissiaia. AdL.Gjarmat,

, Privicz et Pravenec.

f. tanacetifoUa Neilr. Rara in silvis ad arcem Temetveuy.

A. vobilis L. In apricis pascuis rai'a. Li m. Zubor, ad Z.sambrokret

(Kit. Addit. 79), Brezova in m. Ostriz (Slob. Lotos 251), Bajuiöcska

(Hol. Bern. 7-J), Privicz, Bajmocz circa „Jezero" et Vitteucz (Rochel
N. IL).

Anthemis tinctoria L. In lapidosis locis et vineis sparsa. Li ni. Zobor

(Kit. Addit. 79), ad Holics (Krzisch Fi. 65), Bajmöcz, K. Modrowka,
0. Bfheiiy, Nitriam, G. Lapäs, Pogräny et Geszt.

A. au.-^triuca Jacq. In ruderatis et agris haud frequens. Ad Ta-

wornok, Nitriam, 0. Recseny, G. Czeteiiy, L. Gyarmat, G. Lapas et Bodok.

A. arveiisis L. In agris, graniiuosis et ad vias ubique.

A. Cotula L. Ad vias, sepes et in agris denies.sis frequens.

Chamaeinelum inodorum Vis. In cultis et iueultis divulgatuni.

Matricaria Chamomilla L, In sterilibus pratis, siccis agris et rude-

ratis spaisa. Ad Sassin, Bur, Vradist (Krzisch Fl. 65), Ghimes, Pogräny,

Nitriam, Tardosked, Szolcsau, Taworuok, Privicz et Väg-Ujhely (Kell.

Beitr. IL 50).

Tanacetuin L,eucantlieinum Schultz. In pratis et collibus tVequeiis.

T. Partlienium Schultz. h\ silvis montanis diffusum. Ad Nitriam et

Vagum (Reuss Kvet. 233), inter Brebersburg et Vag-Ujhely (Krzisch
Fl. 65), A. Lehota, St. Georg et Ghimes circa aixem. Ubique ex hortis

silvescens!

T. corymbosumSchnltT,. In vineis, lapidosis locis et silvis frequens.

T. vulgare L. Ad rivos ripasque divulgatum.

Artemisla Ahslnthium L. In pagorum ruderatis frequens. Ad Baj-

mocska (Hol. Bern. 75), Temetveny (Kell. Beitr. 284), Privicz, Bajiuocz,

Radosna, Appony, Geszt, Bodok, Babindol et K. Lapäs.

A. camphorata Vill. ß. sa.catUi!< Maly. In Cottu Nitriensi (Uecht.

Fl. 182L 574).

A. pontica L. Ad Egbell, Holics et Szakolczam (Krzisch Fl. 64).

Ä. vulgaris h. Ad vias et pagos frequens.

A. campestrish. In graiuiiiosis, arenosis locis et silvis caeduis sparsa.

Ad Privicz, Bajmöcz, Hubina, Baiika, l'östeny! (Stur Sitz. 121), Egbell,

Sassin, Bur (Krzisch Fl. 64), Galgöcz, Üzbegh et Nitriam.

A. scoparia W. K. In inundatis, arenosis et lapidosis locis sparsa.

Ad Nitram!, Vagum (Läng. röv. phys. 314), Szakolczam, Kostolan, Pösteny

(Krzisch Fl. 65), Temetveny (Kell. Beitr. 284), Luka, Bajmocz, G, Ta-
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polcsaii, P. Hrad, Väiuos-Ujtahi, Egerszeg, Pereszlcuy, Appoiiy, P. Kiklo,

Csekej, Nitriaiu, Sitär, Csehi, G. Czeteny, Farkasd, G. Bäb, G. Recseiiy,

Galgocz, Bauka et K. Modrovvka versus A. Lehota.

A. maritima L. ß. patens Neilr. In salsis pratis. Solum ad U. Jatto.

Filago germanica L. In agris et inuudatis sparsa. Ad Lubiiia (Hol.

Ausfl. 71), Nitriam et G. Tapolcsau.

ß. albida Neilr. lu agris et quercetis diffusa. Ad Privicz,

K. Modrowka, Radosna, G. Bodok , Appony, Gliimes

circa arcem et L. Gyarmat.

F. montanaL,. lu areuosis agi'is et lapidosis silvis rara. In m.Zobor!

(Kit. Addit. 84), ad Lubina, A. Turk (Hol. Erg. 6i), Temetveny (Kell.

Beitr. '284), U. Elefant, Radosua et Väg-ljhely (Kell. Beitr. II. 50).

F. arvensis L. In arenosis, agris et incultis ubique.

Gnaphaliuni uliyinosum L. In inuudatis locis et siccis lacunis frequens.

Ad Bür, Csäry, Sassin (Krzisch Fl. 64), Temetveny (Kell. Beitr. 284),

Privicz, G. Tapolcsau, Kamäufalva, Nitriam, Szelöcz et Vag-Ujliely (Kell.

B. II. 50).

G. luteo-album L. In areuosis, iuundatis locis et apricis silvis rarum.

Ad Sassiu iu piueto (Krzisch Fl. 64), Radosua et Nitriam.

G. silvaiicum L. In silvis diffusum. Ad Uuiu, Radossocz (Krzisch
Fl. 64), Üzbegh, Nitriam, Bodok et Üregh.

ß. mojiiariMm Neilr. Iu silvis moutauis uou rarum. Ad Ghimes

in m. Bilizka, Nitriam, Vozokau, Radosua et Temetveny.

G. arenarium L. Iu arenosis agris et pascuis rarum. Ad Adamow,
Cojatin, Sassin, Bür (Krzisch Fi. 64), Udvarnok iu Poläuy et versus

Rigohegy (Hol.Bem. 75), Szakolczam iu Wiuterberg (Id. b. N. 89), Csejte,

(Id. N.), Brzezova iu m. Barauec (Slob. Lotos 250), Üzbegh iu Podiugo

et 0. Recseny.

G. dioicum L. In pratis moutauis frequens.

Arnica montana L. In pratis m. Javorina (Krzisch Fl. 66)? Vix

ibi OGCurret pro hac habuere Inulam Britanicam (Holuby sie iu literis).

Doronicum Fardalianches L. In m. Revan ad Gajdel.

D. plantagineum L. In ra. Zobor ad Nitriam (Nagy Zobor 346)?

Senecio vulgaris L. Ubique in cultis et iucultis.

Ä. viscosus L. In silvis ditfusus. In arena rivi Chwonica (Krzisch
Fl. 66) iu m. Zobor et Zibrica , ad Ghimes, Appony, Üzbegh, Vozokan,

Radosna, Jeleni Jama, Hubina, K. Modrowka Temetveny et Väg-Ujhely

(Kell. Beitr. II. 50).

S. silvaticus L. Rarus iu silvis. In m. Zobor et Zibrica, ad Adamow,
Cojatin Sassiu, Csäry, Bur (Krzisch Fl. G6), Ghimes, Üzbegh et Je-

leui Jama.

S. erucifolius L. In apricis et vineis sparsus. Ad Holics , Egbell,

Kobilau (Krzisch Fl. 66), U. Jatto versus Mezö-Kcszi, Komjät, Csehi,
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L. Gyarmat, G. LapcV.s, K. Eiuöke, Ghimes, Pograuy, Nitriani, Üzbegh ver-

sus P. Leheny, K, Modrowka et Temetveny.

S. Jacobaea L. lu pratis ubique.

S. lyratiföUas Reich enb. Ad Väg-Ujhely (Kell. Beitr. IL 50).?

certe non occurrit. Nam plauta Reicheubachii secuudum Neilreich. Sene-

cionis Jacobeae alpinam foriDam sistit. Cum quali forma coufusa sit haec

plauta nou scio.

S. nemorensis L. lu silvis moutauis diflFusus. Ad Vagum? Holics,

Adamow (Krzi.sch Fl. 66) K. Modrowka, A. Lehota et Temetveny.

ß angustifolius Neilr. lu m. Javoriua (Hol. Erg. 62) et Revan.

S. saracenicus L. In ripis et humidis silvis. Ad Holics, Vitteucz et

Vagum (Krzisch Fl. 66.)

S. Doria L. lu pratis, pascuis et uemoribus. Ad Drahocz , Pösteny

(Krzisch Fl. 66) et Udvaruok in Rigohegy (Hol. Bern. 75).

S. paludosus L. lu humidis. In m. Javoriua (Hol. Erg. 6'2) et ad

Vagum (Reuss Kwet. 238).

Echinops sphaerocephalus L. In lapidosis locis et rarius in pratis

agrorumque margiuibus diffusus. Ad Holics, Vagum (Krzisch Fl. 66), in c.

Roh prope m. Javoriua (Hol. Ausfl. 70), ad Luka! (Stur Sitz. 124),

Szakolczam (Hol. b. N. 88), Väg-Ujhely (Kell. Beitr. II. 50), K. Mo-
drowka versus A. Lehota, Hrad , Hubiua , U. Beheuy, Appouy , Nitriam,

Malauda, Pogräny, Ghimes, K. Emöke, L. Gyarmat, G. Czcteny, P. Bäb,

Farkasd, Mocsouok et Kirälyi.

Xeranthemum annuum L. lu sterilibus siccis collibus sparsum. Ad

Vagum, Nitram (Reuss Kwet. 255)?, Pösteny, (Krzisch Fl. 68) Udvaruok

in aggere „Rybnik" (Hol. Bem. 75) Foruöszeg et Nitriam in Calvarien-

berg et supra Nova hora.

Carlina grandiflora Much. In siccis pascuis difl'usa. Ad Egbell,

Uuiu (Krzisch Fl. 68), Hubiua, Krtocz , Radosiia, Ardanöcz, Fornoszeg,

Päszto, L. Gyarmat et P. Boronkai prope Paun.

C. vulgaris L. In lapidosis collibus et viueis divulgata.

Centaurea Jacea L. In pratis
,
graminosis et ad vias f'requeus. Ad

Szakolczam, Pritrsd , Adamow, Cojatiu (Krzisch Fl. 68), Temetveny

(Kell. Beitr. 284), Väg-Ujhely (Jd. B. II. 50), Szolcsan, Privicz, Nitriam,

L. Gyarmat et Szelöcz.

C. amara L. lu. m. Javoriua (Hol. Erg. 62)?

C. phrygia L. In silvis moutauis rara. A. Biebersburg usque Väg-
Ujhely (Krzisch Fl. 68) et in m. Revau.

C. nvontana L. In silvis moutauis. Ad Temetveny (Keil. Beitr. 284)

et Sassin iu piueto (Krzisch Nacbtr. 21)?

« viridis Neilr. In m. Revan.

ß iiicaaa Neilr. In apricis collilms et vineis sparsa. Ad
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Visuyo, Hrachovistye (Hol. Erg. G2), Szakolczani (Id.

b. N. 88), Nitriaiu, Üzbegh, Geszt et Pograuy.

C. Cyanns L. Ubique Inter segetes et in agris deniessis,

C. Scabiosa L. In silvis et viaearum pascuis sparsa. Ad Adamow,
Cqjatiu (Krzisch Fl. 69), Väg-miiely, Bajinöcz, Üzbegh, Nitriam, Emöke,
L. Gyarmat, Pogräuy, Ürmeiiy et P. Bäb.

ß. coriacea Neilr. In silvis montosis (W. K. Plant, rar. IL

p. 214.).

C. mcundosa Lam. In siccis pascuis et ad vlas frequens.

€. solstitialis L. In agris Medicagine et Trifolio consitis. Ad Hubina,

Nitriam, O. Körö>keny, Emöke, L. Gyarmat et P. Garäzda. Haud indigena

in hoc territorio.

Onopordon Acanthium L. Ad vias, sepes ac in incultis frequens.

Carduus nutatis L. Ubique ad vias et in pascuis.

C. acanthoides L. Ad vias, domos et sepes divulgatus.

C crispus L. In pratis et silvis sparsus. Ad P. Bäb, Farkasd et

Szelücz.

C. defloratus L. In lapidosis silvis rai-us. Ad Csejte (K r z i seh
n. 67).

Cirsium lanceolatum Scop. In ruderatis et pascuis frequens,

C. eriopJiorum Scop. In pascuis et lapidosis locis sparsum. Ad Pösteny

(Krzisch Fl. 67), Nitriam, Bodok, L. Gyarmat, P. Ondrhof et Sassiu in

pineto (Krzisch Nachtr. 21).

C. palustre Scop. In humidis pratis rarum. Ad Szakolczam , Csäry

(Krzisch Fl. 67) et Nitriam versus Daräzs.

C. canum M. B. In humidis et uliginosis pratis frequens.

C. rivulare Link. Ad rivos niontanos rarnm. In m. Javorina

(Krzisch FL 67).

C. arvense Scop, Ad vias, agros et in incultis locis ubique.

ß mite Neilr. Similibus locis.

C, oleraceum Scop. In editioribus humidis pratis et silvis rarum. Ad
Csary ac inter Oreszko et Vieszka (Krzisch Fl, 67.)

C. Erisithales Scop. In pratis m, Revau.

Lappa communis Coss. et Germ.
a. major Neilr. Ad vias et ripas frequens.

ß. minor Neilr. In ruderatis ac ad vias diffusa.

y. tomenfosa Neilr. Similibus locis,

Serratula tinetoria L. In pratis et humidis nemoribus fere ubique,

S. heterophylla Desf, In siccis pratis et collibus rara. Ad Egbell,

Adamow (Krzisch Fl. 68) et Komjät,

Jurinea molUs Reicheub, In calcareis collibus rara. Ad Csejte

circa arcem (Hol. N.), K. Modrowka versus A. Lehota et Nitriam.

Lapsana communis L. In dmnetis et nemoribus divulgata.
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Cichnrium intyhus L. Ubique iu pratls et ad vias.

Leontodon autumnalis L. Diyulgatus ad vias, in pascuis et prati.s.

L. hastilis L. In pratis et ad vias diffusus.

ß hispidus Neilr. Siuiilibus locis.

Picris hieracioides L. In siccis collibus et pascuis frequens.

Tranopogon Orientalis L. In pratis, pascuis et ad vias divulgatu.s.

T. pratensis L. Ad Temetveny (Kell. Beitr. 284), et Väg-Ujhely
Id. B. II. 50.) ? Au cum priori confusus inquirendum.

T. major Jacq. In lapidosis locis et agrorum marginibus sparsus.

Ad Väg-Lljhely, Vittencz (Krzisch Fl. 69) Csejte (Kell. Beitr. II. 50)

et Nitriara prope coemeterium.

Scorzoncra austriaca W. In calcareis montibus rara. Ad Csejte

prope arcem (Hol. Erg. 63) et Nitriam in Calvarienberg et Zorardi saxo.

S. humilis L. In humidis locis. Ad Holics versus Kobilan et in valle

rivi Chwonicza (Krzisch Fl. 69).

S, parvißora Jacq. In pratis uliginosis sparsa. Ad Adamow (Krzisch
Fl. 69) et Tardosked.

S, purpurea L. Rara iu silvaruni et pratorum pascuis. Ad Holics,

Adamow, Cojatin (Krzisch Fl. 69) et Ghimes (Rochel N.)

Podospermum Jacquinianum K. eh. In siccis pascuis, ad agros et vias

frequens.

ß simplex Bisch. Ad agros et in lapidosis rarum. Ad Nitriam

in „Schottergrube", Emöke, L. Gyarmat, Pogräny et G.

Lapäs.

Hypochoeris ulabra L. In pratis. Ad Holics (Krzisch Fl. 69).

H. radieata L. In silvaruni marginibus sparsa. Ad Adamow, Egbell.

Cojatin, Csäry (Krzisch Fl. 69) et Lubina (Hol. N.).

IJ. maculata L. In lapidosis pascuis et rarius planitie pratis dif-

fusa. Ad Lieszko, Rozbehy (Krzisch Fl. 70), in m. Javorina (Jd. Exsicc),

ad Szakolczam in Winterberg (Hol. b. N. 88), Temetveny (KelL Beitr.

284), Gajdel, Üzbegh in Podingo, Nitriam, Geszt et Komjät.

Taraxacum ofjicinale, Wigg. Ubique in pratis.

y. corniculatum Neilr. In apricis collibus. Ad Nitriam.

B. leptorephalum Neilr. In salsis pratis. Soluni ad U. Jattö.

T. serotinum Sa dl er. In siccis graminosis et declivitatibus sparsum.

Ad Bajmocska, Udvarnok (Hol. Bern. 75), Nezsete, Ujlacska, Assa-Kürth,

Kajsza, Nitriara, Torraos, Ivanka, Mezö-Keszi, Szelöcz et G. Lapas.

ChondriVa juncea L. In agris, arenosis et incultis locis frequens.

Prenanthes purpxirea L. Rara in silvis editioribus. A. Biebersburg

usque Väg-Ujhely (Krzisch Fl. 70), ad Temetveny (Kell Beitr. "284).

Vozokan, Gajdel in m. Revan et Csejte (Kell. B. II. 50).

Lnctuca muralis Gärt. In silvis sparsa. Ad St. Georg, Vozokan,

l{iul()Mia, Gajdel, llzbegli, Nitriam, Zsere in m. Zihrica et G. Czeteny.
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L. perennia L. Ad Temetveiiy (Kell. Beitr. iSi)?

L. quercina L.

(X iniearifolia Bisch. In silvis rara. Ad Holics versus Mnrchaiu

(KrzischF1.70) Üzbeg-h et Csejte (Kell. Beitr. IL ÖO).

ß. pinnatifida Bisch. In silvis sparsa. Ad Unin , Adamow
(Krzisch Fl. 70) Temetveny, Üzbegh et Nitriam circa

in. Pyramide et Zibrica.

L.vimineaVresl. In saxosis locis et vinels diffusa. Ad Holics versus

Marcham (Krzisch Fl. 70), rJajdel, Teiuetveny, A. I.ehota, K. Modrowka,
Appony, Nitriam, Pograny et Ghimes.

L. saligna L. In pratis et agris divulgata. Ad Holics versus Marcham
(Krzisch Fl. 70), Lubiua versus A. Tura (Hol. N.), L. Gyarmat, Nitriam,

G. Tapolcsan, Vozokan, Eözdegh et Komjät.

L. Scariola L.

a. silvestris Bisch.

i. pinnatifida Neilr. Ubique ad sepes, vineas et in incul-

tis locis.

2. iiitegrifolia Bisch. Solum in vineis ad L. Gyarmat ob-

servata.

ß. hortensis Bisch. Colitur.

Mulgedium alpinum Less. In subalpinis silvis rarum. In va. Javorina

(Hol. Erg. 63) et Revau.

Sonchuf oleraceus L. In cultis, ad sepes et vias f'requens.

ß. triangiüaris Wallr. Similibus locis.

y. lacerus Wallr. Ad Nitriam in inundatis pratis.

S. asper Vi 11. Similibus locis sed minus f'requens.

Ä. arvensis L. In agris et inundatis locis sparsus. Ad Holics, Petcrs-

dorf, Vradist (Krzisch Fl. 70), Privicz, Bajmöcz, G. Tapolcsan, K. Mo-
drowka versus A. Lehota, Vozukan, Appony, Nitriam, L. Gyarmat, Tardos-

ked et Szelöcz.

/?. ma/or N e i 1 r. Ad rivos et in uliginosis rarus. Ad L. Gyarmat,

P. Oudrhof et Farkasd.

S. palustris L. In silvaticis paludibus. Solum ad Holics (Krzisch
Fl. 71.

Crepis foetida L. In demessis agris, arenosis et ad vias frequens.

C. setosa Hall. In pratis, graminosis et agris Trifolio consitis vix

indigena , sed potius cum peregrinis seminibus allata et in dies magis

dlvulgans. Ad Bajmocz , Nitriam, G. Lapäs, Kolon, K. Czeteny, Csehi,

Lüki, Komjat et Tardosked.

C. biennis L. In pratis et nemoribus sparsa. Ad Vradist, Adamow,

Cojatin (Krzis ch F1.71), Privicz, Bajmöcz, Tawornok, Vozokan, Nitriam,

U. Köröakeny. 0. Lapäs, L. Gyarmat et Väg-ljhely (Kell. Beitr. II. .no).

ß. runcinata Wimm. et Grab. Similibus locis.

Uli. \V. Aliliiiuai. j7
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y. lacera Winim, et Grab. Ad Nitrlam in vineis „Csermäny".

C. nicaeensis Balb. lu siccis pratis. Ad Ilolics, Kopcsaii et Egbell

(Krzlsch Fl. 71).

C. tectorum L. lu agris et iuuiidatis pratis diffusa. Ad Holics,

Pösteuy (Krzisch Fl. 71), Nitriara, Kolon, Eözdegh , Szelöez et G.

Tapolcsan.

C. vtrens L. In pascuis, agris et vias ubique (Krzisch Fl. 71)?

C. praemorsa Tausch. lu viuearum graminosis rara. Ad Szakolczani

in „Vyosoke pole" (Hol. b. N. 88), U. Köröskeny , L. Gyariaat et Väg-

Ujhely (Kell. Beitr. IL 50).

C. paludosaMn eh. In silvaticis paludibus. Ad Bur (Kr zisch Fl. 71.)

Uieracium Pilosella L. In pratis et pascuis ubique.

H. Auricula L. In graminosis et elatioribus sllvis diffusum. Ad

Radiraow, Unin (Krzisch Fl. 71), Lubiua in m. Kozince (Hol. N.), Nitriam

et G. Lapäs.

H. praeaHum Vi 11. In pratis montauis. Ad Unin Radimow et Ra-

dossocz (Krzisch Fl. 71.)

H. echioides Luran. In apricis fructicosis locis rarum. Ad Bur in

Magdalenenberg, Unin (Krzisch Fl. 71), Udvarnok in vineis „Pohiny"

(Hol. Bern. 75) et Temetveny.

i/. pratense Tausch. In pratis m. Javorina (Hol. Erg. 63).

H. murorum L. In silvis sparsum. Ad Adamow, Radossocz (Krzisch

Fl. 72) et Nitriam.

y. folyphyllum Neilr. In silvis et fructioetis diffusum. Ad Bur,

Sassin, Jablouicz, Lieszko (Krzisch Fl. 71), Nitriam et»

Radosna.

H. sabaudum L. ß. boreale Neilr. In vineis rarum. Äd L. Gyarmat,

Geszt et Väg-Ujhely (Kell. Beitr. II. 50).

H. umbeUatum L. In siccis pascuis sparsum. Ad Egbell, Czunin,

Szmolinske (Krzisch Fl. 72), Väg-Ujhely, Temetveny, Vozokan, Nitriam,

Ghiraes et F. Bäb.

ß. linearIfolium Neilr. In vineis. Ad Radosna.

Xanthium strumarium L. In ruderatis, ad vias et sepes diyulgatum.

X. spinosum L. Ad agros et vias frequens.

Campanulaceae Duby.

Jasione montana L. In editioribus lapidosis pascuis sparsa. Ad Ada-

mow, Cojatin, Sassin, Bur (Krzisch Fl. 72), Nitriam in Urbanko, Zobor,

Ghimes in m. Hidegvär et Bilizka et Vag-Ujhely (Kell. Beitr. H. ÖÜ).

Phyteuma orbicidare L. In m. Revan.

Ph. spicatum L. In m. Javorina (Krzisch Nachtr. 23) et Revan.
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Campanula rotundifolia L. lu siccis colliuiii j)ascuis sparsa. Ad
Szakolczam (Krzisch Fl. 72), Udvaniok versus Sägh (Hol. Bern. 75),

Temetveay, K. Modrowka, Üzbegh in „Podiiig-o", Nitriam et Kirälyi.

C. bononiensis L. Iil silvis et fructicosis locis rara. Ad Adamow,
Cqjatiu (Krzisch Fl. 52), Szakolczam (Hol. b. N. 88) et Nitriam in

Calvarieuberg'.

S ruthenica M. B, Foliis laterioribus subtus tomeiitosis. In m.

Zobor (Kit Addit. 125).

C. rapunculokies L. lu gramiiiosis. Ad Nitriam in m. Zobor.

C Trachelinm L. In silvis et nemoribus frequeiis.

C patula L. In graminosis silvis et pratis rara. Ad Temetveny

(Kell. Beitr. 284), Pogräny, Geszt, Tormos, P. Kälaz, Kolon et Väg-llj-

hely (K. ß. II. 50).

C. Rapunculus L. In silvis montanis diffusa. Ad Nitriam, Zsere,

Bajmocz et Privicz.

C. carpatica J a,cq. In graminosis m. Revan.

C. persicifoUa L. In elatioribus silvis et pascuis frequens.

C. glmnerata L. In herbidis collibus haud i-ara. Ad Bajmocz, Temet-

veny, Väg--Ujhely, Jeleni Jama, Üzbegh, Nitriam, G, Bodok et Geszt.

C. Cervlcaria L. Rara in silvis. Ad Adamow, Cojatin (Krzisch
Fl. 72), Bajmöcska (Hol. Bem. 63), Radossocz, in m. Javorina, Nedzo
(Hol. b. N. 88) et Zobor ad Nitriam, Menyhe ac ad Väg-Ujhely (Kell.

Beitr. II. 50.)

ß. multißora Reichenb. In Tabor ad Nitriam (Reuss KAvet.

277) ubi Sit hie locus ?

C. sihirica L. In gramiiiosis praecipiie calcareis collibus sparsa. Ad
Szakolczam in „Stracinky" (Hol. b. N. 88), Temetveny in m. Bila hora,

Üzbegh in Podingo, Nitriam in Calvarlenberg- et Zobor et Cselte (Kell.
Beitr. II. 50).

Specidaria Speculwm Alph. D C. Rarissima inter segetes. Ad Baj-

möcska (Hol. Bem, 76) et Mestecko (Id. N.)

Rubiaceae Juss.

Ruhia tinctorum L. Ad Szakolczam silvescens (Hol. N.).

Galium Cruciata Scop. In fructlcetls, vineis et silvis t'rcquens.

G. verniim Scop. In pratis mojitanls. In m. Javorina (Hol. Erg. 62.)

G. pedemontanum All. In apricis pascuis rarura. Ad Nitriam, L.

Gyarmat in silvula versus Emöke, Ghlraes et Appony circa dirutas arces.

G. tricorne With. In agris deinessis rarum. Ad Lubina, Also Bot-

falu, A. Tura (Hol. Erg. 62), E. Gyarmat, Emöke et Könnyök.

G. Äparine Wimm. et Grab. Ad sepes , hortos et frutuceta

ubique.

ß, infetyttiiu Wimm. et Grab. In agris demessis, Ad G. Bodok.

17^-
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G. uil(iino.'^um L. In liiiiuidis et uliffiiiosis pratis sparsum. Ad Csäry
(Krzisch Fl. 70), Privicz , Appouy ,' Nitriaui, Ghimes, L. Gyarmat, P.

Ondrhof et Farkasd.

G. horeale L. In humidis pratis rarum. Ad P. Hrad, Szelöcz, Nitriam

et iude uscjue Ersek Ujvär.

G. süvaticum L. In silyis diffusum. Ad Uiiin , Adamow, Radossocz,

Cqjatiii (Krzisch Fl. 61), Temetveuy (Kell. Beitr. 285) Nitriam et

Üzbegh.

G. verum L. lu siccis pascuis et ad vias ubique.

G. Mollugo L. In siccis pratis , ad vias et silvarum margines di-

vulgatum.

G. lucidum All. Ad pedem m. Zobor.

G. pusilluni L. In silvarum dumetis rarum. Ad Holics (Krzisch
Fl. 61).

Asperula arvends L. In agris rara. Ad Lubina (Holuby Exsicc) et

Also Botfalu (Id. N.).

A. odorata L. In umbrosis silvis sparsa. Ad Szakolczam (Hol. N.),

Temetveny, A. Lehota, K. Modrowka, Vozokan, Üzbegh, Nitriam et Vag-
ITjhely (Kell. Beitr. II. 50).

A. Aparine Schott. Prope sepes rara. Ad Szakolczam, Bori (Hol.

N.), Temetveny (Kell. Beitr. 285) et Väg-Ujhely (Jd. B. H. 50).

A. Hnctoria L, In silvis et fructicosis locis rara. Ad Unin, Radossocz

(Krzisch FI. 60) et Temetveny.

A. galioides M. B. In vineis et silvis montanis sparsa. Ad Nitriam

in m. Zobor. (üecht. Fl. 1821, 596) Pösteny, prope Vagum (Stur Sitz.

1-20), Szakolczam in Winterberg (Hol. N.) Temetveny (Kell. Beitr. 285)

Bajmöcz, Nitriam, Pogräny, Geszt et Väg-Ujhely (Kell. B. II. 50).

A. cynanchica L. In pratis et pascuis divulgata.

Sherardia arvensis L. In agris demessis et inter segetes. Frequens ad

Gajdel, Bajmocz , Privicz, Taworuok et Üzbegh; rarior ad Jeleni .lama,

Vozokan, G. Tapolcsan, Appony, Nitriam et K. Modrowka.

Iionicereae Endl.

Lonicera Caprifollum L. In silvis editioribus silvsecens. Ad Temet-

veny (Kell. Beitr. 285), Nitriam prope dirutum monasterium et Väg-lj-

hely (Kell. B. H. 50).

L. Xylosteum L. In silvis montanis sparsa. Ad Jokö (K r z i s c h

Nachtr. 23), in m. Ostriz (Slob. Lotos 251), ad Väg-Ujhely, Temetveny,

Gnjdel, Nitriam et Gereucser.

Vihurnum Lantana L. In fruticetis et lapidosis locis iibique.

V. Opulus L. In humidis ac ad rivos rarum. Ad Temetveny, Bajmocz,

Hrad, Vozokan, Nitriam, U. Köröskcny in Davarcsäny et Väg-Ujhely

{Kell. Beitr. H. 50).
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Sambucus Ebulus L. Ubique ad agros et silvas.

S. nigra L. Ad sepes, rivos et iiitra pagos haud rara.

/S". racemosa L. In silvis moutanis rara. A Biebersbiirg u.sque Väg-
ITjhely (Krzis ch Fl. 60), ad Temetveiiy (Kell. Beitr. 284), Gajdel et Nitriam.

Ado.va moschatellina L. Rara in humidis moutaiiis silvis. In m. Javoriiia

(Krzisch Fl. 59) et Pyramide ad Nitriaiu.

Oleaceae Li ndl.

Ligustrum vulgare L. In vineis et dumetis frequens.

Syringa vulgaris L. Ad Gliimes in arce ceteriim in hortis occurrlt.

Fraxiinis excelsior L. Ad Holics amplas silvas efficit (Krzisch Fl. 74)?

ceterum sparsa ad Hrad, Ghiines, Nitriam et ü. Köröskeuy occurrit.

Apocyneae R. Er.

Vinca minor L. lu umbrosis silvis sparsa. Ad Adamow, Cojatin

(Krzisch Fl. 74), Üzbegh et Nitriam in m. Zobor.

Asclepiadeae R. Br.

Vincetoxicum officinale Mnch. In lapidosis , fruticosis collibus , vineis

et silvis frequens.

ß. laxum Barth Ad Szakolczam in vineis „Hlinniky" (Hol.

b. N. 88).

Gentianeae Li ndl.

Gentiana cruciata L. In pratis montanis sparsa. In m. Nedzo (Hol.

N.), ad Unin, Vag-L^'hely (Krzisch Fl. 74), Nitriam supra m. Pyramide,

Jeleni Jama, Temetveny in ipsa arce, Bajmocz et Gajdel.

G. Pneumonanthe L. In uliginosis pratis. Ad Adamow , Cojatin et

Czuniu (Krzisch Fl. 74).

G. acaulis L. In pratis m. Javorina (Krzisch FL 74)? Holuby
hanc stirpem ibi frustra quaesivit (Hie sie in litteris).

G. Amarella L. In promontoriis rara. Ad Väg-Ujhely (Krzi seh
Fl. 74) et Gajdel.

G. ciliata L. In silvis montanis sparsa. In m. Javorina (K r 4 i s c h

Fl. 74), Nedzo, ad Sipko, Hrusö (Hol. N.) Hubina et Väg-Ujhely (Kell.

Beitr. II. 51).

Erytkraea Centaurium Pers. In silvis et vineis haud frequens. Ad
Temetveny (Kell. Beitr. 285), Väg-Ujhely (Jd. B. IL 51), Hubina, Radosna,

Üzbegh et Nitriam. Floribus albis cirea m. Pyramide.

E. linarifolia Vers. Inpaludum marginibus. Ad Holics, Csäry et Kutti

(Krzisch Fl.' 74).

E. pulchclla Fr. In iunundatis et humidis pratis diffusa. Ad Sza-

kolczam fl. albo (Kreisch Fl. 75), Privicz , Bajmocz, K. Modrowka, Vo-
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zokini, G. Tapolcsan, G. Bodok, Nitriam, K, Mänya et Väg-Ujhely (Kell.
Beitr. II. 51).

Mcnyanthes trifoliata L. In palustribus rara. Ad Szakolczam, Holics,

Kutti (Krzisch Fl. 74), Bori (Id. muthm. Torf LXXXVII) , Udvarnok in

„Rybuik« (Hol. Bern. 76) et Üzbegh in „Koleso".

Labiatae Juss.

Mentha silvestris L. Ad ripas, fossas, foiites et in nemoribii.s frequen.s.

y. undulata Neilr. Ad pedem lu. 0.stry Vi'ch (Hol. Erg. 63)

silvesceus.

M. aquatica L. Ad fossas ripas et paludes sparsa.

ß. subspicata Beuth. Similibus locis,

31. arvensis Z. Ad ripas, fossas, paludes iiihuuiidis agris et ueiuoribus

diflusa. Ad Szakolczam, Vradist, Holics (Kreisch Fl. 82), G. Tapolcsaii,

Nitriam, Ghimes, L. Gyarmat, G. Czeteiiy, P. Bäb, Farkasd et Väg-Ujhely

(Kell. Beitr. II. 51).

M. Pulegium L. inuudatis, ripis et fossis sparsa. Ad Egbell, Csäry,

Sassin, Kopcsan, Adamow (Krzisch Fl. 82), Üzbegh, Molnos, Nitriam,

Eniöke, Ivanka, Lüki, G. Czeteny, P. Ondrhof, Komjat, Tardosked, P. Bäb,

Szelöcz et U. Jatto.

Lycopus europaeus L. Ad rivos , ripas et fossas freqiieus. Ad Ilolics,

Adamow, Csäry (Krzisch Fl. 82), Vozokau, G. Kippeny, Üzbegh, Nitriam,

P. Bäb, G. Bäb et Väg-Ujhely (Kell. Beitr. II. 51).

L. exaltatus L. Fil. Similibus locis sed rarior. Ad K. Emöke, L.

Gyarmat, P. Ondrhof, P. Bäb et Sempte.

Salvia glutinosa L. In silvis montanis rara. In m. Javorina (Krzisch
Fl. 82) et ad K. Modrowka versus A. Lehota.

S. austriaca Jacq. Ad vias et agros rara. Solum ad Ersek-Ujvar.

*S'. Aethiopis L. In Comitatu Nitriensi (Rochel N.) Probabilius ver-

sus australes fines.

S. pratensis L. In pratis et pascuis frequens.

S. silvestris L. Ubique in pascuis, ad agros et vias.

S. verticillata Ij. In hortis, declivitatibus, collibus , ad vias et pagos

dift'usa. Ad Ilolics, Kopcsau, Vradist (Krzisch Fl. 82), Privicz, Bii..jiniH-z,

Zsambokret, liajcsan, Nitriam, L. Gyarmat, G. Ker , G. Bodok, Szoicsan,

Hubina, Temetveny et Väg-Ujhely (Kell. Beitr. iL 51).

Origanum vulgare L. In collibus, vineis et silvis montanum sparsura.

Ad Uniji, Adamow (Kreisch Fl. 83), Pogräny, Nitriam, Privicz, Bajmöcz,

Temetveny, Väg-Ujhely, K. Modrowka et Jeleni .Jania.

Tlufinus Serjiyllum L. Ubique in graminosis pascuis.

Calamintha Acinos Clairv. In agris, graminosis et l;i]>idosis locis

frequens.
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C. alpina Lani. In apricis subalpinis pastuis rara. Ad Ga.idel in m,
Hevau et Temetveuy circa arcem.

C. officinalis Hausm. a. vuhjaris Roiclieiib. In in. Ostriic (Slob.
Lotos 251)?

C. Clinopodium Benth. In lapidosis fruticosi.s locis viiieis et silvis

divulgatum.

Melissa officinalis L. Australis orig-inis plaiita in hortis colitur et
silvesceus ad Nitriam in insula et St. Georg occurit moxque locum mutat
aut asperitate biemis perlt. Ad Bajmücz prope fontem „Jezero" in speci-
minum magna copia adstat. An ibidem indigena dijudicare nequeo.

Ilyssopus officinalis L. Ad Nitriam in gymnasii muris pluribus abliinc
annis silvescit.

Nepeta Cataria L. In pagorum ruderatis haud rara. Ad Sassin,
Pösteny (Krzisch Fl. 83), Temetveny (Kell. Beitr. 285), Luka, A. Le-
hota, Hubina, Radosna, St. Georg, Appony , Üzbegh

, Sarluska, Cselii,
Mezü-Keszi, G. Bab, Abba-Lehota et Vag-Ujhely (Kell. B. II. 51).

N. nuda L, In elatioribus pascuis rara. Ad Szakolczam (Hol. b.
N. 88) et Nitriam in m. Pyramide.

Glechoma Jiederacea L. Ad sepes, rivos in nt-moribus et vineis ubique.
ß. hirsuta Eudl. In silvis montanis sparsa. In m. Javorina

(Krzisch Fl. 83), Zobor, Zibrica et ad Vozokan.
G. major Gaud. lu nemoribus ad Marcham et Vagum (Krzisch

Fl. 83). NuUam a Gaudin ita nominatam speciem invenio , fors cnm hac
G. Magna Merat Peris ed I. 225 ^ Synonymum G. hederaceae (M e r a t
Paris ed. IV. 2. p. 26) significatur deficieutibus speciminibus incertum est.

Dracocephalum austriacum L. Ad Nitriam et Vagum (Lang röv.
phys. 314)? Gerte apud mensam facta aiiimadversio!

Melittis Melissophyllum L. In silvis montanis diffusa. Ad Nitriam, Baj-
niöcz, Temetveuy et Väg-LTjhely (Kell. Beitr. II. 51).

Lamium amplexicaule L. Ubique in cultis et iucultis locis.

L. purpureum L. Ad vias, sepes et in vineis frequens.
L. maculatum L. In nemoribus et incultis locis divulgatum.
L. album L. Ad Holics in silva versus Göding (Krzisch Fl. 84) et

Szakolczam adversus gymnasium (Hol. b. N. 88). An cum L. maculati
lusu flore albo confusum inquirendum est.

Galeobdolon luteum Hds. In fruticetis rarum. Ad Nitriam in vineis m.
Zobor et Väg-Ujhely (Kell. Beitr. II. 51).

Galeopsis Ladanum L. In lapldosis locis , agris demessis et iuter se-
getes ubique.

ß. angustifolia Wimm. et Grab. Similibus locis sed rarior.

G. ochroleuca Lara. Ad Väg-Ujhely (Kell. Beitr. IL 51)?
G. Tetrahit L. In agris demessis et inter segetes frequens.

I
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G. versieolor Curt. In iirubrosis silvis rara. Ad ??assin , Petersdorf.

Bur, Stepauow (Krzisch Fl. 84), Farkasd, Vozokau et Väg-rjhely (Kell.

Beitr. IL 51).

G. pubescevs Bess. Ad pagos, vias, sepes et iu iucultis sparsa. Ad
Lubiua (Hol. N.), Nitriaiu Üzbegh et L. Gyarmat.

Stachys germanica L. Ad vias, pag-os et in pascuis frequeus.

St. alpina L. In pratis moutanis diffusa. Iu m. Javoriua (Krzisch
Fl. 84), Revau, Zobor, Zibrica et ad Sassiu iu pineto (Krzisch Nachtr. ä1).

St. silvatica L. In umbrosis silvis haud ubique. Ad Väg-Ujhely
(Krzisch Fl. 84), Tenietveuy, Jeleui Jania, Nitriam, Zsere et U. Kö-
rüskeuy.

St. palustris L. Iu humidis agris, fossis et uliginosis frequens.

St. annua L. Ubique iu agris demessis, cultis et iucultis locis.

St. recta L. In lapidosis fruticosis locis et aprieis pascuis sparsa. Ad
Holics, Katow, Vradist (Krzisch Fl. 84), Bajmücz, Hubiua, Nitriam, L.

Gyarmat, Komjät, U. Jattö et Vozokau.

Betonica officinalis L. Iu pascuis, pratis et silvaticis frequeus.

Jhdlota niora L. Iu muris, ruderatis et ad vias ubique.

Leonurus Cardinca L. Ad vias, domos sejjesque divulgata.

Chaiturus JSJarrubiastrum Reichb. Iu ruderatis ac ad vias spars s.

Ad Taworuok, Üzbegh, Ghimes, G. Czeteuy, L. Gyarmat, Tardosked et

U. Jatto.

Fhlomis tuberosa L. In siccis pascuis et ad agros rarissima. Ad
Urmeuy (Rochel N.), Nitriam iu Calvarieuberg, Üzbegh iu „Podiugo'-' et

G. Bäb versus Ujlak.

Sideritis montana L. Iu agris demessis lapidosisque locis fere ubique.

Marruhium pereyrinum L. Iu ruderatis, ad sepes et vias fi'equeus.

M. pereyrino-vulyare Reich. Ad Nitriam iu arcis clivo et Pereszlcuy

(Uecht Fl. 1821. 41).

JiJ. vulyare L. Similibus locis. Ambae species vei'sus septeutriouem

rariores.

Scutellaria galericidataL. Ad rivos, ripas et paludes haud frequeus.

Ad Holics, Adamow, Csäry (Krzisch Fl. 85), Nitriam, Csehi, P. Bäb

et Üzbegh.

S. hastifolia L,. In rivorum et fluviorum fruticetis sparsa. Ad Holics,

Adamow (Krzisch Fl. 85), Nitriam, G. Czeteuy, G. Ker et Väg-Ujliely

(Kell. Beitr. II. öl).

Prunella vulyaris L. In pascuis, pratis et silvis ubique.

ß. pinnatifida Neilr. In editioribus pascuis sparsa. Ad Uniu

(Krzisch Fl. 86), Temetveuy (Kell. Beitr. 285), l'ri-

vicz, Bajmocz, Hubiua, Üzbegh, Nltrlaui, L. (iyarmat et

Väg-rjhely (Kell. B. H. 51).

1
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P. grandißora J ncq. In colliiiis pascuis rar<a. Ad Adamow(Krzi seh

Fl. 86), Temetveuy (Kell. Beitr. 285), Bajmocz, Üzbegh, Nitriam et Väg-
Ujhely (Kell. B. 11. 51).

Ajuga veptans L. lu humidis silvis, uemoribus et ad rivos frequens.

A. genevensis L. In fruticosis coUibus et moiitauis silvis haud ubique.

Ad Temetveuy (Kell. Beitr. 285), Hubiua, Nitriam, Ghimes et Vag-Ujhely

(Kell. B. II. 51).

A. Chamaepitys Schreb. Ubique in demessis et uovalibus ag-ris.

Teucrlum J3otrys L. lu lapidosis locis sparsum. Ad Lubiua in c.

Roh, Ostry Vrch, Maleuuiki (Hol. Erg. 64), Bajmocz, A. Lehota, Daräzs

et Nitriam.

T. Scordium L. Li uligiuosis et iuiiudatis pratis diffusum. Ad Ada-
lüow, Csäry, Kutti (Krzisch Fl. 86), Nitriam, Csehi, L. Gyarmat, K.

Mäuya, P. Bab, Tardosked et Väg-Ujhely (Kell. Beitr. II. 51).

T. Chamaedrys L. Ubique in viueis, coUibüs et päsciiis.

T. montanuniL,. lu moutibus calcareis et praecipue ad dii-utas arces

haud \ibique. Ad Korlätkö, Väralja, Csejte (Krzisch Fl. 86), Brezova in

m. Barauec (Slob. Lotos 250), Temetveuy et K. Modrowka versus A.

Lehota.

Verbenaceäe Juss.

Verbena officinalis L. Ad vias, domos et sepes frequeus.

Globularieae D C.

Glohularia vulgaris L. In montium lapidosis pasciiis sparsa. In m.

Javorina (Krzisch Fl. 87), ad Temetveuy^ Bajmocz et Nitriam in m. Zobor.

Asperifoliae L.

Heliotropium europaeum L. In agris demessis, vineis et incultis

sparsum. Ad Vagum (Krzisch Fl. 75), 0. Ludäny, Ujlacska, Üzbegh,

Nitriam, Pogräny, L. Gyarmat, G. Rippeny, Csehi, Eözdegh, Komjat
et Szelöcz.

Asperugo procitmhens L. In ruderatls et ad pag-os haud ubique. Ad
Nitriam, Pogräny, Könuyök, L. Gyarmat, Berencs et Ersek-Ujvär.

Echinospermum Lappula Lehm. In ruderatis et incultis locis di-

vulgatum.

E. deflexum Lehm. In calcareorum moutium fruticosis locis rarum.

Ad Vag-Ujhely (Krzisch Fl. 75) et Temetveuy (Kell. Beitr. 285).

Cynoglosswm officinale L. Ad yias, sepes pagosque frequens.

C. pictum Alt. In m. Zobor (Kit. Addit. 335)? Gerte cum posteriori

confusum.

C. germanicum Jacq. In silvis montanis rarum. Ad Nitriam in m.

Zobor, St. Georg et Hubiua.

nd. XV. Abhanrtl. ^g
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Omphalodes scorpioides Lehm. Iii humidis, umbrosis silvis rara.

Ad Holics et Kopcsan (Krzisch Fl. 76).

Anchusa officinalis L. Ad vias, agros et in iiicultis ubique. Forma
augustifolia in vineis ad Nitriam (Scliiller Exsicc).

A. italica Retz. In agrorum margiuibus rara. Ad Ersek-Ujvär.

A, arvensis M. a. B. Ad pratorum fossas et in cultis ubique (Krzis ch

Fl. 76)?

Nonea pulla D C. Ad vias agrosque frequens.

Symphytum ofßcinale L. Ad rivos, fossas et in humidis divulgatum.

S. tuberosum L. In silvis montanis sparsum. Ad Unin, Radossocz

(Krzisch Fl. 76), Nitriam et Ghimes.

Onosma echioides L. Ad Nitriam in coUibus versus Daräzs (Rehäk
Exsicc).

O. arenarium W. K. In silvis arenosis. Ad Sassiu, Bür et Szeuicz

(Krzisch Fl. 76).

Cerinthe minor L. In vineis, fruticosis locis et silvis frequens.

Echium vulgare L. In pascuis et ad vias ubique.

E. italicum L. In planitiei pascuis et ad agros rarum. Ad Urmeny

(Rochel N.), Nitriam in Martinko et versus Daräzs, K. Emöke etKirälyi.

E. rahruni Jacq. In pascuis collinis et siccis pratis sparsum. Ad
Holics (Krzisch Fl. 76), Temetveny (Kell.Beitr. "285), Nitriam in vineis,

Calvarienberg et m. Zobor, Üzbegh in „Podingo" et Komjät.

Pidmonaria officinalis L. In umbrosis silvis ubique.

P. angustifolia L. In fruti_cetis et vineis sparsa. Ad Nitriam, L.

Gyarmat, Pogräny, G. Lapas, Csehi et G. Czeteny.

ß. mollls Neilr. lu silvis et vineis. Ad Szakolczam (Hol.

b. N. 88).

y. azurea Neilr. In planitiei silvis rara. Ad Adamow, Cojatiu

et Egbell (Krzisch Fl. 77).

Lithospermum officinale L, In apricis et fruticosis coUibus sparsum.

A Biebersburg usque Väg-Ujhely (Krzisch Fl. 77), ad Bajmocz, Nitriam,

Pogräny et K. Czeteny.

L. arvense L. In agris demessis, cultis et ad vias ubique.

L. purpureo-coeruleum L. In fruticosis lapidosis locis et vineis dif-

fusum. Ad Holics (Krzisch Fl. 77), Brezova in m. Ostriz (Slob. Lotos

251), Temetveny, Bajmocz, Nitriam, Pogräny, K. Lapäs, L. Gyarmat, U.

Köröskeny et Väg-rjhely (Kell.Beitr. II. 51).

Myosofis palustris Roth. Ad rivos, ripas et paludcs ubique.

ß. parviflora Wahlenb. In fossis et ad paludes rara. Ad

Holics et Csäry (Krzisch Fl. 77).

M. silvatica Hoffm. In silvis montanis diftusa. A Biebersburg

usque Väg-Ujhely (Krzisch 11. 77), ad Temetveny (Kell.Beitr. 285) et

Nitriam in lu. Zo!)ür.
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M. intermedia Lk. lu demessis et novalibus agris tVequens.

M. hispida Schlechteud. In apricis gramiuosis et ad Silvas di-

vulgata.

M. stricta Lk. Similibus locis sed minus frequens.

M. tparsijfora Mik. In uinbrosis iiemoribus sparsa. Ad Holics,

Pösteny (Krzisch Fl. 77), Temetveny (Kell. Beitr, 285), Nitriam in m.

Pyramide et Väg-Ujhely (Kell. B. II. 51).

Convolvulaceae Veut.

Convolvulus sepium L. Ad irivos, fossas, sepes et in humidis frequens.

C. arvensis L. In gramiuosis locis et agrorum marginibus divulgatus.

Cuscuta europaea L. Ad Holics iu silva parasitans in salieibus

(Krzisch Fl. 73) et Vag-Ujhely (Kell. Beitr. II. 51).

C. Epithymum L. In pascuis et pratis molestissiraa.

ß. Trifolii Babingt. Invisa colonis et indelebilis pernicies

agrorum Trifolio et Medicagine consitorum.

C. monogyna Vahl. Ad salices rara. Ad Nitriam iu ripa adversus

lanieuam.

Solanaceae Bartl.

Datura Stramonium L. In hortis et ruderatis frequens. Rarior versus

septentrionem.

Hyoscyamus niger L. Ubique in ruderatis, agris et incultis.

y. biennis Neilr. Frequentissinius in clivo arcis Nitrieusis.

Physalis Älkekengi L. In fruticosis , humidis silvis et vineis sparsa.

A Biebersburg usque Väg-Ujhely (Krzisch Fl. 78), ad Brezova in m.

Ostriz (Slob. Lotos 251), Temetveny (Kell. Beitr. 285) , K. Modrowka
versus A. Lehota, Üzbegh, Nitriam et P. Oiidrhof.

Solanum nigrum L. Ad pagos, sepes et iu incultis divulgatuni.

y. croceum Neilr. Ad Väg-Ujhely (Kell. Beitr. II. 51)?

d. miniatum Neilr. In ruderatis et agris sparsum. Ad Holics,

Kopcsan, Vradist, Adamow (Krzisch Fl. 77), Szakolczam (Hol. b. N. 88),

Zsambokret (Id. N.), 0. Beheny, Nitriam in „Galgeuberg," U. Köröskeny,

Mocsonok et Väg-Ujhely (Kell. Beitr. II. 51).

S. DuUamara L. Ad rivos et in humidis dumetis sparsum. Ad Väg-

Ujhely (Kell. Beitr. II. 51), Nitriam, Ghimes, 0. Szöllös, P. Ondrhof,

Ersek-Ujvär, Farkasd et Üzbegh.

S, tuberosum L. Colitur.

Atropa Belladonna L. In silvis montanis sparsa. Ad Unin, Väg-
Ujhely, Verbocz (Krzisch Fl. 78), Gajdel, Temetveny, Jeleni Jama, Vo-

zokan, Nitriam et Zsere.

Lycium barbarum L. Olim ad sepienda loca cuitum nunc jam spon-

taneum occurrit.

18*
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Scrofulariaceae Li ndl.

Verbascum Tliapsus L. In lapidosis locis, arenosis agris et silvarum

niargiiiibus sparsuui. Ad Egbell, Cojatin, Sassin, Bür (Krzisch Fl. 79),

Vag-Ujhely (Kell. Beitr. II. 51), Nitriam, L. Gyarraat et Üzbegh.

V. phlomoides L. In arenosis agris et incultis collibus diffusum. Ad
Holics, Adamow, Egbell (Krzisch Fl. 78) et Nitriam.

y. thapsiforme Neilr. Similibus locis. Ad Egbell, Cojatin,

Sassin, Bür (Krzisch Fl. 79), Temetveny (Kell. Beitr.

285) et Väg-Ujhely (Id. B. II. 51).

V. Lychnitis L. In declivitatibus et silyis montanis rarum. Ad

Adamow, Cojatin (Krzisch Fl. 78), Nitriam in ni. Pyramide, St. Georg

et Gajdel in m. Revan.

V. nlgrum L. Ubique in silvis et pascuis.

V. Orientale M. B. In silvis. Ad Unin (Krzisch Fl. 79).

V. orientali-phoeniceumJieich. In arenosis silvis rarum. Ad Adamow,
Cojatin, Sassin et Bür (Krzisch Fl. 79).

V. Blattaria L. Ad ripas, vias, agros et in fossis divulgatum.

V. pkoeniceum L. In montanis silvis et collinis pascuis sparsum. Ad
Holics, Adamow, Egbell, Sassin, Cojatin (Krzisch Fl. 79), Nitriam et

Uzbegh in Podingo.

Scrvfularia vemalis L. In silvis montanis rara. In m. Javorina

(Krzisch Fl. 79) ad Ghimes (Rochel N.) et Nitriam prope mouasterium,

circa m. Pyramide et Zibrica.

Ä, nodosa L. In silvis, nemoribus et ad rivos frequens.

S. aquatica L. In silvis, nemoribus, ad ripas fontesque minus fre-

quens. Ad Unin, Holics (Krzisch Fl. 79) , Väg-Ujhely (Kell. Beitr. [I.

51), K. Modrowka, Tawornok, G. Rippeny, U. Beheny, Nezsete, Vozokan,

Appony, Nitriam, Geszt, Ghimes et L. Gyarmat.

Linaria Elatine Mi 11. In agris demessis et novalibus sparsa. Ad
Lubina, Vrbove (Hol. Erg. 63), Väg-Ujhely (Kell. Beitr. 11. öl), Privicz,

ßajniücz, G. Tapolcsan, Tawornok, Vozokan, Üzbegh, Nitriam, L. Gyarmat
et Ürmeny.

L. spuria Mill. Similibus locis sed i'arior. Ad Szakolczam, Vradist

(Krzisch Fl. 79), Privicz, Bajmocz , G. Tapolcsan, G. Bodok, Appony,

Nitriam, L. Gyarmat, G. Bäb, K. Modrowka et Väg-Ujhely.

L. ini.nor Des f. In calcareis collibus et fluviorum glarea frequens.

Ad Chwonicza rivum (Krzisch Fl. 80), Gajdel, Privicz, Temetvöny

usquc Hubina, Väg-Ujhely, Radosiia, G. Tapolcsan, Nitinam, Szelöcz, G.

l»äb et Sempte.

L. arvensis Des f. In demessis agris et intcr scgetes rara. Ad Jyu-

bina, Sipkö (Hol. Erg. 65), Szakolczam in „Turecky stul" (Id. b. N. 88)

et Nitriam in c. Martinko.
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L. genistifolia Mill. In lapidosis fruticosis locis et silvaruui areiiosis

sparsa. Ad Nitriam iu m. Zobor (Hecht Fl. 1821. 598), Adamow, Cojatiii,

Vitteucz, Väg-ljhelj (Krzisch Fl, 80), Tenietveuy, A Lehota, K. Mo-
drowka, Pogräuy et Csejte (Kell. Beitr. II. 51).

L. vulgaris Mill. Ubique ad agros, vias et iu sterilibus locis.

Antirrhinum majus L. Ad Nitriam in arcis saxosis silvescit.

A. Orontium L. Iu rudei'atis et agris demessis sparsum. Ad Holics,

Pösteuy (Krzisch Fl. 84), Lubiua (Hol. N.), Vag-Ujhely, Hubiua, Ra-
dosna, St. Georg, Vozokau, Bajuiocz, G. Tapolcsau, Üzbegh, Sarluska,

Nitriam, Kolou, Geszt, Ghimes, Mocsouok et G. Bab.

Digitalis ambigua Murr. Iu silvis moutauis diffusa. Ad Adamow,
Cojatiu (Mrzisch Fl. 79), Nitriam iu m. Zobor! (Uecht. Fl. 1821. 598),

Gajdel iu m. Revan et Väg-Ujhely (Kell, Beitr. II. 51).

D. lutea L. In silvis moutauis ultra Vagum (Krzisch Fl. 79).

Gratiola officinalis Li. Iu uligiuosis pratis, lacunis et ad rivos haud
xibique. Ad K. Mauya, G. Czeteny, Eözdegh, Csehi, Üzbegh, Nitriam Ka-
mäufalra, Rajcsan et Nedozser.

Limosella aquatica L. Iu semisiccis lacuuis, areuosis et iuundatis

locis haud frequeus. Ad Szakolczam, Pösteuy I (Hol. N.), Sempte, Szelöcz,

P. Bäb, Eözdegh, G. Czeteuy, Csehi, L. Gyarmat, Nitriam, Tormos, Üzbegh
et G. Tapolcsau.

Veronica scutellata L. In paludum marginibus et semisiccis lacuuis

rara. Ad Holics, Csäry, Szakolczam, Adamow (Krzisch Fl. 80), P.

Oudrhof, 0. Köröskeuy iu „Czirmäuy," Nitriam, Csehi et Privicz.

V. Anagallis L. Ad rivos et fossas inciles frequeus. Ad Holics, Uuiu

(Krzisch Fl. 80), Temetveuy (Kell. Beitr. 285), Privicz, Kamäufalva,

Nitriam, L. Gyarmat, P. Oudrhof, P. Bäb, Sempte et Väg-Ujhely (Kell.

Beitr. II. 51).

V. Beccabunga L. Ubique ad rivos, ripas et fossas.

V. montana L. Iu umbrosis moutauis silvis rara. Iu m. Javoriua

(Hol. Erg. 61).

F. officinalis L. Iu silvis moutauis diffusa. Ad Uuiu, Radossocz

(Krzisch Fl. 80), Ghimes, Nitriam, Vozokau, Radosua, Temetveuy,

Gajdel et Väg-ljhely (Kell. Beitr. II, 51),

V. Chamaedrys L. In fruticetis, uemoribus et silvis divulgata.

V. latifolia L. luter fruticeta , iu viueis et silvis moutauis sparsa.

Ad Nitriam, G. Lapäs, Pogräuy, Kolou, Geszt, L. Gyarmat, Csehi, Üzbegh

et Väg-Ujhely (Kell. Beitr. II. 51).

V. dentata Schm. Iu calcareorum moutium silvis rara. Ad Nitriam

iuter mouasterium et m. Pyramide et A. Lehota versus Temetveuy.

V. prostrata L. Iu siccis pascuis et lutosis collibus diffusa. Ad Uuiu

(Krzisch Fl. 80), Bezova iu m. Baranec (Slob. Lotos 250), Nitriam, K.

Emöke, L. Gyarmat et Ghimes.
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V. longifolia L. In fruticosis et uligiuosis pratis ultra Vagum. Ad

Holics (Kr zisch Fl, 80) et Szakolczam prope Marcham (Hol. b. N. 88).

V. spicata Kch. In graiiiiuosis pratis et pascuis ubique.

y. orchidea Neilr. Ad Nitriam infra Anna-Kapelle (Rochel

in Uecht. Fl. 1821. 37), G. Lapäs et L. Gyarmat.

V. serpyllifolia L. In humidis et paludosis pratis pascuisque sparsa.

Ad Unin, Czunin, Adamow, Egbell (Krzisch Fl. 80), Lubina, Also Bot-

falu (Hol. N.), Vag-Ujhely (Kell. Beitr. IL 51), Nitriam, Ghimes et G.

Czeteny.

V. arvensis L. Ubique in graminosis pascuis, pratis et declivitatibus.

V. praecox All. In agris, graminosis et lapidosis locis haud ubique.

Ad Nitriam, Zsere in m. Zibrica, L. Gyarmat, K. et G. Czeteny.

V. verna L. In graminosis et quercetis sparsa. Ad Adamow, Czunin

(Krzisch Fl. 80), Brczoya iii m. Baranec (Slob. Lotos 250), Temetvcuy

(Kell. Beitr. 285), Nitriam, Zsere in m. Zibrica, Kolon, Ghimes, G. Lapas

et L. Gyarmat versus Emöke.

V. triphyllos L. In cultis et incultis locis divulgata.

V. agrestis L. Ubique in agris, pascuis et ad vias.

V. Buxbaumii T en. In demessis agris et ruderatis sparsa. A Bzince

usque Szakolczam (Hol. N.), ad Nitriam, G. Tapolcsan, K. Modrowka,

Ghimes et Könnyök.

V. hederifolia L. In agris et ad vias frequens.

Euphrasia officinalis L. Ubique in graminosis, umbrosis silvis et

pascuis.

ß. nemorosa Pers. Ad Nitriam supra m. Pyramide.

E. Odontites L. In humidis pratis, vineis, ad ripas rivosque diffusa.

E. lutea L. In vinearum coUiumque herbidis sparsa. Ad Adamow
(Krzisch Fl. 82), Nitriam, Geszt, Pogräny, Emöke et KIrälyi.

Pedicularis palustris L. In uligiuosis pratis rara. Ad Bori (Krzisch

muthra. Torf. LXXXVII), Gajdel et Bajmocz prope balneum.

Rhinanihus erista galli L.

a. minor Doli. In humidis pratis frequens. Ad Adamow,
Czunin, Holics (Krzisch Fl. 81), Szakolczam in Wii.ter-

berg (Hol. b. N. 89), Nitriam, 0. Köröskeny, L. Gyarmat,

Csehi, 0. SzöUös et Geszt.

ß. major Ti öW. In humidis et uliginosis pratis rarus. Ad Holics,

Kopcsan, Egbell (Krzisch Fl. 81), Szakolczam (Hol.

b. N. 89) et Nitriam.

y. hirsutus Doli. Inter segetes rarus. Ad Holics, Kopcsan,

Szmolanka (Krzisch Fl. 82), Szakolczam in Winterberg

(Hol. b. N. 89), Lubina, Väg-Ujiiely (Id. N.), Nitriam,

Üzbegh et Perk.
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Rh. alpimis Bmg. In pratis subalpiuis rarus. Solum in m. Revau
ad Gajdol.

Melampyrum eristatum L, In vineis et siccis silvis haud frequens.

Ad Adaniow (Krzisch Fl. 81), Bajmöcz, Temetveny , K. Modrowka,
Üzbegh, Nitriam et Pogräny.

M. arvense L. Inter segetes diffusum. Ad Holics, Pösteny (Krzisch
Fl. 81), Bajraocz, Üzbegh et L. Gyarmat.

M. harhatum W. K. Inter segetes et in agris haud ubique. Ad
Üzbegh^ Nitriam, Sitär, Pogräny, Geszt, L. Gyarmat et Csornok.

M. nemorosum L. In vineis et silvis montanis sparsum. Ad Väg-
rjhely (Kell. Beitr. 11.51), Bajmöcz, Temetveny, K. Modrowka, Gonolaz,

Radosna, Vozokan, Nitriam et G. Lapäs.

M. pratense L. In humidis pratis. Ad Csäry, Bür et Räkos (Krzisch
Fl. 81).

AI. silvatkum L. In silvis editioribus frequens. Ad Sassin , Bur,

Jablonicz, Lieszko, Szenicz (Krzisch Fl. 81), Ghimes, Nitriam, Vozokan,

Gonolaz, Hubina et K. Modrowka.

Orobancheae Juss.

Orobanche ramosa L. In agris Cannabi consitis sparsa. Ad Bi'ir,

Sassin, Jablonicz, Kopcsan (Krzisch Fl. 81), Szakolczam (Hol. b. N. 88),

Brunocz, Üzbegh, Nitriam, 0. et U. Köröskeuy, L. Gyarmat, G. Bäb et

K. Modrowka.

O. coerulea Vill. Ad Csejte in montibus (Rochel N.) et Szakolczam

in agro Trifolio consitis prope officinam lateritiam (Hol. N.).

O. arenaria Borkh. In arena. Ad Adamow, Cojatin, Sassin et Biir

(Krzisch Fl. 81).

O. elatior Sutt. In fruticosis coUibus. Ad Holics, Vradist, Sza-

kolczam (Krzisch Fl. 81), Väg-Ujhely (Kell. Beitr. II. 51) et Nitriam.

O. Stigmatodes Wimm. Ad Galgocz in radice Centaureae Scabiosae

(Hol. Bem. 76).

0. Galii Duby. Ad Nitriam in vineis.

O. Epithymum D C. In Thymi SerpylU radice parasitans. Ad Adamow,
Czunin, Egbell (Krzisch Fl. 81) et Nitriam.

Lathraea Squamaria L. In silvis montanis rara. Ad Unin, Radossöcz

(Krzisch Fl. 81), Lubina sub „predhradska skala" (Hol. N.), Temetveny

(Kell. Beitr. 285) et Nitriam prope monasterium.

Utricnlarieae Endl.

TJtricularia vulgaris L. In paludibus rara. Ad Bür, Csäry (Krzisch

Fl. 86) et Szakolczam in „Rybnik^' (Hol. b. N. 83).
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Frimulaceae Vent.

Androsace elongata L. In pascuis, agris et silvarum margiiillnis hand

rata. Ad Czbegh, Nitriam, Tornios, Zsere in m. Zibrlca, Pogräny, J'. Eger,

K, Lapäs, L. Gyarmat, Märtonfalu, K. et G. Czeteny, Csehi et Eraoke.

A. maxima L. Iiiter segetes rara. Ad Nitriam, Csehi et G. Czeteiiy.

Primula vulgaris Huds. a. acaulis Neilr. In silvis montauis. Ad

Lopassow, Miava, Verbocz et lade usque ra. Javoriiia (Krzisch Fl. 87).

P. elatior Jacq. Tu silvis moutauis rara. A Biebersburg usque Väg-

rjhely (Krzisch FI. 87), ad Tenietveuy (Kell. Beitr. 285), Nitriam in m.

Zobor et Vcäg-Ujhely (Kell. B. II. 5t).

P. officinalis Scop. In collibus , viiieis et apricis silvis fere ubique.

Lysimachia vulgaris L. Ad rivos et in humidis fruticetis frequeus.

L. punctata L. lu humidis .silvis. A Biebersburg usque Väg-Ujhely,

ad Uuin et Radossöcz (Krzisch Fl. 86).

L. Nummnlaria L. In fossis, nemoribus et humidis locis divulgata.

L. nemorum L. In humidis umbrosis silvis rara. In m. Javorina prope

„try studauky" (Hol. Erg. 64) et ad Väg-Ujhely (Kell. Beitr. II. 5i).

Centunculus minimus L. In Nitrae arena rarissimus. Ad Csekej,

Nitriam et Csehi.

Anagallis arvensis L.

a. phoenicea Neilr. Ubique in agris, cultis et viueis.

ß, coerulea Neilr. Similibus locis sed rarior. Ad Uuin, Pritrsd,

Szakolczam, Vradist (Krzisch Fl. 87), Bajmocz, Luka,

Hubiua, Vozokan, G. Tapolcsan, G. Bodok, Nitriam, P.

Ondrhof, P. Bäb et Mocsonok.

Hottonia palustris L. In palustribus rara. Ad Adamow, Egbell,

Csäry (Krzisch Fl. 87), Bori (Id. muthm. Torf. LXXXVII) et Szakolczam

versus Marcham (Hol. b. N. 89).

Samolus Valerandi L. In uliginosis. Ad Nitriam et Vagum (Läng
röT. phys. 314)?

Ericaceae Eudl.

Calluna vulgaris Salisb. In apricis montanis haud ubique. Ad To-

metveny (Kell. Beitr. 285), Nitriam in m. Zobor, Zibrica et Ghimes in

m. ßilizka et Hidegvär.

Vaccinium Myrtillus L. In lapidosis locis et arenosis pinetis rarura.

Ad Sassin, Bur (Krzisch Fl. 73), Temetveny (Kell. Beitr. 285) et Ghiuies

in m. Hidegvär et Bilizka.

V. Vitis idaea L. In arenosis pinetis. Ad Sassiu et Bur (Krzi.scli

Fl. 73).

Pyrolaceae Li ndl.

Pyrola rotundifolia L. In carpaticis silvis ad Väg-Ujhely (Kell.

Beitr. II. 51).
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P. minor I>. In fancibus versus m. Javorina (Krzisch Fl. 73).

P. secundah. Kara in silvis. Ad Adaniow, Cojatin (Krzisch Fl. 73)

et in m. Javorina (Hol. Ausfl. 71).

P. umbeUata L. In pinetorum rauscosis locis rara. Ad Szenicz (E nd 1.

Fl. pos. :266), Sassiii, Bi'ir et Jablonicz (Krzisch Fl. 73).

Monotropeae Nutt.

Monotropa Hypopitijs L. Rara iu silvis. Ad Egbell et Kojatin

(Krzisch Kl. 73).

Umbelliferae Juss.

ErinHßurn planum L. In pratis et viciuis agris sparsum. Ad Hojics

(Wiesuer Ö. b. W. 331), Pösteny (Krzisch Fl. 55), Udvamok (Hol.

Bern. 74), Szakolczam versus Marcham et iu „Rybuik" (Id. b. N. 87), Bovi

(Id. N.), Nitriam, K. Emöke, Lüki, P. Ondrhof, K. Mänya, Szelöcz, F. Bah
et Farkasd.

E, canipestre L. In pascuis ubique.

Sanicula europaea L. In silvis moutauis diffusa. Ad Ghiuies, Nitriam,

St. Georg, Temetveny et Väg-lÜhely (Kell. Beitr. II. 52).

Jlacquetia EpipactisN ech. In silvis editioribus rara. Ad Uuin, Rados-

socz, Väg-Ujhely, Jöko, Vittencz (Krzisch Fl. 55), Sassin iu piueto (Id.

Nachtr. 21), Temetveny (Kell. Beitr. 285) et Gajdel.

Astrantia major L. In silvis moutauis rara. A Biebersburg usque

Väg-l'jhely (Krzisch Fl. 55), ad Temetveny (Kell. Beitr. 285) et Sassin

in piueto (Krzisch Nachtr. 21).

Tr'mia vulgaris D C. In apricis et areuosis silvis rara. Ad Adaniow
(Krzisch FI. 55), L. Gyarmat versus Emöke, Bodok et K. Czeteuy

iu vineis.

Aegopodium Podagrarla h. In umbrosis silvis ultra Vagum (K rzisc h

Fl. 55) et ad Temetveny (Kell. Beitr. 285).

Caruni Carvi L. Ubique iu pratis.

Phiipinel.la faxifraga L. In apricis pascuis et silvis frequens.

P. magnalj. In silvarum pratis sparsa. Ad Uuin, Radossocz (Krzisch
Fl. 55), Temetveny (Kell. Beitr. 285) et Vag-Ujhely (Kell. Beitr. 11.52).

Apiuni graveolens L. CoHtur.

Petroselinum sativum. Hoffm. Colitur et vineas silvescit.

Cicuta virosa L. In paludibus rara. Ad Csäry, Kutti (Krzisch
Fl. 55), Szakolczam (Hol. b. N. 87) et Vag-Ujhely (Kell. Beitr. 11.52).

Sium latifoUum L. Ad fossas et iu stagnautibus aquis sparsa. Ad
Nezsete, Üzbegh, Appouy, Nitriam, Geszt, Kolou et P. Ondrhof.

Jierula angustifolia M. K. Ad rivos et fossas rarissima. Ad Holics

(Krzisch Fl. 56).

Hd. W. Abliaiidl. j9
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HelosciaiVnmi repen.9 Kch. In palustribus. Ad Nitram et Vaguin

(Läng. röv. phys. 314).

Falcaria Rivini Hst. Inter seg'etes, ad agros et viueas frotjuens.

Bujpleurum falcatwn L. In lapidosis collibus et vineis haud divul-

gatum. Ad Egbell, Uniu (Krzisch Fl. ob), Pogräny , Nitriain, Darazs,

Jeleni Jama, Hubina, K. Modrowka, A. Lehota, Temetveny, Väg-Ujhely

et Bajmocz.

B. lontjifolium L. In pratis subalpinis. Ad Gajdel in m. Reyaii.

B. rotinu'ifolmm L. Inter segetes et in viuearum rudcratis rarum.

Ad Hülics, Vradist, Szakolczam, Pritrsd (Krzi seh Fl. 56), Bajmöcz, Nitriam

versus Darazs et Emöke in yineis.

B. Gerardi Jacq. In vineis et apricis fruticetis sparsum. Ad L.

Gyarmat, Eraöke, Pogräny, Sitär, Nitriam, Üzbegh et Hubina.

B.tenuissimum L. In planitiei siccis et salsis uHgiuosis diifusum. Ad Sza-

kolczam in „Rybnik" (Hol. b. N. 87), Kamänfalva, K. Emöke, L. Gyarmat

versus Bodok, Ghimes, G. Czeteny, Csehi, Lüki, P. Ondrhof, Komjät, Tar-

dosked et U. Jatto.

Oenanihefis/ulosa'L. In uliginosis pratis haud frequens. Ad Ajdamow

(Krzisch Fl. 56), Vozokan, Nitriam, L. Gyarmat, Csehi, G. Czeteny, 0.

Szöllös, Komjät, G. Ker et Pösteuy (Kell. Beitr. IL 52).

O. süaifoUa M. B. In humidis silvis et pratis rara. Ad Holics

(Krzisch Fl. 56), Szakolczam (Hol. b. N. 87) et Nitriam circa insulam.

0. Phellandrium Lam. Ad fossas et stagnautes aquas sparsa. Ad
Holics, Pösteny (Krzisch. Fl. 56), Chiuoran, Kamänfalva, Assa-Kürth

versus Ujlacska, Privicz, Nitriam, 0. et U. Köröskeny, Csehi, Komjät et

P. Ondrhof.

Seseli Hippomarathrum L. In apricis et fructicosis locis rarum. Ad
ünin, Radossöcz (Krzisch Fl. 56) et Väg-Ujhely (Kell. Beitr. IL 5^).

S. glaucum L. In fructicosis et graminosis locis haud ubique. Ad

Eghell, Kutti (Krzisch Fl. 56) , Csehi, Pogräny, Nitriam, Temetveny,

Bajmocz et Väg-l^hely (Kell. Beitr. IL 52).

S. varium Trev. In silvis editioribus. Solum ad Adamow, Unin et

Väg-Ujhely (Krzisch Fl. 56).

S. montanum L. Ad Ürmeny (Rochel N.)?

S. annuwm L. In graminosis pascuis haud rarum. Ad Holics versus

Marcham (Krzisch Fl. 57), Temetveny, Üzbegh, Nitriam, L. Gyarmat,

K. Emöke, Bodok et Väg-Ujhely (Kell. Beitr. II. 52).

Libanntis montana Crantz. In silvaticis et fruticosis locis rara. Ad

Holics (Krzisch Fl. 57). Üzbegh prope rivum versus P. Leheny et Sassiii

in pineto (Krzisch Nachtr. ^l).

Aethnsa Cynapium L. In agris et ruderatis sparsa. Ad Holics,

Kütow, Vradist (Krzi sc li Fl. 56), Nitriain, Üzbogli et L. Gynrmat.
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Cnldium venoswn Koch, In luimidis locis rariiiu. Soliim ad Holics

(Kr zisch Fl. 37).

Silauspraten~si.'< Hess. Ad Holics in pratis versus Miircham (Krzisch

Fl. 57).

Selinum Carvifolia L. Ad Holics in silva versus Marcham (Krzisch

Fl. 57).

Angelica silvestris L. In humidis silvis et ad ripas sparsa. Ad Holics

(Krzisch Fl. o7), Temetveny (Kell. Beitr. 285), Nitriaiu iii insula , L.

Gyarmat, P. Ondrhof, G. Rippeiiy, Assa-Kiirth et Gajdel.

Peucedanum officinale L. lu silvis rarum. Ad Adaiuow (Krzisch

Fl. 57).

P. Chabraei Rchb. In silvis caeduis sparsuiu. Ad Adauiow et Co-

jatin (Krzisch Fl. 57).

P. aUaticum L. I)i fructicosis locis, viiieisque diflusum. Ad Adaniow

(Krzisch Fl. 57), Vag-Ujhely , Hrad, Üzbegh, Nitriaiu, Fogränj , L.

Gyarmat et P. Bäb.

P. Cervaria Cuss. In fruticis locis siccis, pratis silvisque haud di-

vulgatum. Ad Cojatin, Egbell (Krzisch Fl. 57), Priviez, Bajmocz, Temet-

veny, Gouolaz, Üzbegh, Nitriam, Pogräny, Geszt, G. Lapäs, L. Gyarmat,

Komjät, G. Ker, P. Bäb et Ujlak.

P. palustre Mnch. In uliginosis pratis. Ad Nitram et Vagum (Läng

röv. phys. 314).

Anethum graveolens L. Colitur in vineis et hortis.

Pastinoca sativa L. Ubique in pratis.

Heracleum Sphondyllum L. Ad rivos, in nemoribus et vineis divul-

gatum.

Tordylium maximum L. In vinearum lapidosis locis sparsum. Ad

Nitriam, Pogräny, Geszt et Kolon.

Lascrpltium latifolium L. In silvis editioribus rarum. Ad Adamow
(Krzisch Fl. 58), Temetveny et Gajdel.

Orlaya yrandiflora Hoffm. In vineis ad Pogräny et in summitate

m. Zibrica.

Daucus Carota L. In pratis divulgatus.

Caucalis daucoides L. Inter segetes et in agris uovalibus frequens.

Scandix Pecten Veneris L,. Inter segetes rarus. Ad Pobudin (Krzisch

Fl. 58), Lubina et Bzince (Hol. N.).

Torilis Anthriscus Gmel. In silvis, pratis, ad sepes et fruticeta di-

dulgatus.

Anthriscus CerefoUtim Hoffm. ß trichosperma Endl. Ad Holics in

phasanorum horto (Krzisch Fl. 58) et Nitriam in vineis.

A. tulyaris Pers. In ruderatis et ad pagos haud ubique. Ad Nitriam,

Tormos, L. Gyarmat et Könnyök.

A. sili'e)::tris Hoffm. lu silvis, uemoribusque frequens.

19*
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CliaerophiiUaiutcnmlumL.. luter frutketa rarum. Ad Ilolics (K r zisch

Fl. 58), Nitriam, G. Lapäs, U. Köröskeuy et Hrad.

Ch. oulbotmm L. In viuearum luargiulbus et dumetis spar.sura. Ad

Holics, Szakolczaiu et Kopcsau (Krzisch Fl. 59).

Ch. aroniaticum L. lu silvis moutanis sparsuni. Ad Holics in feranira

receptaculo (Krzisch Fl. 59), Nitriam supra m. Pyramide, Tawornok,

Privicz et Gajdel.

Conium maculattim L. In ruderatis, ad domo.s sepesque divulgatum.

Coriandrum sativum L. In m. Plesivecz (Kell. Beitr. II. 52). Gerte

silvescens, si recte determinatum

!

Arallaceae Juss.

Hedera HelLc L. In lapidosis silvis frequens. Florentes trunci ad

Väg-Ujhely (Krzisch Fl. 59) et in m. Nedzo (Hol. N.)

Corneae D.O.

Cornus mas L. In collium planitieique silvis diffusa.

C. sanijuinea L. In vineis, nemoribus et ad ripas .sparsa. Ad Temet-

veiiy (Kell. Beitr. üS'i), Nitriam, L. Gyarmat, Pograuy, G. Lapäs, P.

Bäb et Väg-Ujhely (Kell. B. II. 52).

Iioranthacoae Don.

Viscum album L. In pinis , salicibus et pyris rarum. Ad Sassin,

Holics (Krzisch Fl. 59 et Nitriam in „Csermany."

Loranthus europaeus Jacq. In quercubus diflusus. Ad Adamow
(Krzisch Fl. 59), Szakolczan!" versus Marcham (Hol. b. N. 87), Udvarnok

(Id. Bem. 74), Romänfalva, P. Blutwirthshaus, G. Bodok , Nitriam in m.

Zobor, Bodok, Szelencz potok et L. Gyarmat versus Csehi.

Crassulaceae DG.

Scdum Telephium L. ß. ochroleucum Neilr. In lapidosis fructicosis

locis vineisque sparsum. Ad Adamow (Krzisch Fl. 54), Udvarnok in

Vräbel et prope praedium Com. de Erdödy (Hol. Bem. 74), Väg-Ujhely,

Temetveny, A. Lehota, K. Modrowka, St. Georg, Privicz, Nitriam, Ghimes

in arce, Üzbegli et Galgocz in Gäborhegy.

S. aV'Um L. In dirutis arcibus, saxis murisque rarum. Ad Gsejte,

Korlätkö, Väralja (Krzisch Fl. 54), Brezova in m. Baranec (Slob. Lotos

250), Ghimes, Nitriam, K. Modrowka versus A. Lehota et Hrus6(Uol. N.).

S. arre L. Ubique in muris, saxis et lapidosis locis.

S. sexanyulare L. lisdem locis sed minus frequens. In valle „Pred-

hradi''' m. Javorina (Hol. Erg. 62), ad Temetveny et Appony circa dirutas

arces.
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Seinperviviim tectorum L. In muris, tectis sed iiunquam spoutaiieuni.

Ad Nitriaiu, Uzbegh et G. Tapolcsaii.

aS. hirtuni L. lu moutibus calcareis haud rarum. In ra. Javorina,

Nt'dzo (Hol. N.), Zobor et Zibrica , ad Ghimes prope arcem , Bajmocz,

Temetveny, K. Modrowka, Hubiua , Csejte et in Plesivecz (Kell. Beitr.

IL 52).

aS". soboliferum Sims. In lapidosis graniinosis. Ad Brezova in m. Ba-
raiiec (Slob. Lotos !2öO) et Temetveny (Kell. Beitr. 285). Au cum priori

confusum?

Saxifrageae D C.

Saxifraga Äizoon Jacq. In saxosis rara. In m. Javoriua (Kr zisch
Fl. 54) et ad Temetveny prope arcem.

S. tridactylites L. In lapidosis locis haud ubique. Ad Temetveny,

Lubina, Hruso (Hol. N.), Brezova in m. Baranec (Slob. Lotos 250), Kolun

circa ecclesiam, Nitriam in m. Zobor et Zibrica et Väg-Ujhely (Keil.

Beitr. IL 52).

S. granulata L. In silvarum marginibns rara. Ad Adamow (Krzisch
FI. 54).

S. hidbifera L. In silvarum vinearumque pascuis sparsa. Ad Ghimes!

(Rochel in Kit. Ms), Unin, Egbell, Adamow (Krzisch Fl. 54), Temet-

veny (Hol. N.), Nitriam, L. Gyarmat, G. Lapäs, Zsere et Üzbegh.

S. rotundifolia L. Ad G. Bäb in via excavata inter vineas. (Com.

Waldstein in Kit. Addit. 171). ?? Haue solum in subalpinis regionibus

dccurrentem stirpem ibi frustra quaesivi. Au cum priori confnsa incertum.

Chrysospleniuni alternlfolium L. Ad pedem m. Javoriua (Krzisch
Fl. 54).

Ribesiaceae Endl.

Ribes Grossularia L. Colitur et silvesceus occurrit. Ad Väg-Ujhely

(KelL Beitr. IL 52), in m. Javoriua (Hol. N.), Zobor, ßevan, ad St.

Georg et Kajsza.

R. rubrum L. In silvis montanis sparsum. Ad Unin (Krzisch
Fl. 54) et Gajdel in m. Revan.

R. nigrum L. Ad Vagum (Rochel in Kit. Addit. 178).

Ranunculaceae Juss.

Clematis inteyrifolia L. In plauitiei pratis sparsa. Ad Vagum
(Krzisch Fl. 25), P. Bäb, Szelöcz, Märtoufalu, Nitriam et inde usque

Er»ek-Ujvär.

C recta L. In lapidosis , fructicosis locis et rarlus in pratis sparsa.

Ad Nitriam in m. Zobor! (Uecht. Fl. 596), Brezova in m.Zalostina (Slo b.

Lotos 251), Bajmocska, üdvarnok in Vräbel (Hol. Bem. 69), Szakolczam,
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Lubiua, in m. Nedzo (Jd, N.), ad Bajiuocz, A. Lehota, Hubina, Csolii, L.

Gyarmat, G. Czeteuy, U. Köröskeiiy et Väg-Ujhcly (Kell. Beitr. II. 5 i).

C. Vitalha L. Ad sepes, frutieeta et viueas frequeiis.

Thalictrum foetidum L. In montibus calcareis rarum. Ad Visnyo

(Hol. Erg. 59) et Temetveny.

T. minus L. In vinearum pascuis et agroriiiu marginibus sparsum.

Ad Szakolczam (Krzisch Fl. 2ß), Üzbegh, Nitriaui, L. Gyarmat, Komjat,

U. Jattö versus Ürmeuy, Kirälyi et G. Bäb.

T. collinum Wallr. In viueis. Ad Szakolczam et Pritrsd (Krzisch
Fl. 26.).

T. ßavum L. In humidis silris et pratis sparsum. Ad MarcIiHin

(Krzisch Fl. 26), Pösteny (Kill. Beitr. 11.52), P. Hrad, Nitriam ac iiide

usque Ersek-UJYar.

ß. angustisectum Neilr. In graminosis pratis haud ubique. Ad
Marcham, Pösteny, Drahocz (Krzisch Fl. 26), Szolcsaii, Radosna, Nitriam,

G. Ker et Märtonfalu.

Anemone Uepatica L. In silvis montanis rara. Ad Jökö (Krzisch
Fl. 26) et Nitriam inter m. Zobor et Pyramide (Julius Pantocsek Exsicc ).

A. pratensis L. In arenosis pascuis et montibus calcareis rara. .\d

Sassin, Adamow , Csäry, Kutti (Krzisch Fl. 26), Väg-Ujhely (Kell.

Beitr. II. 52), Temetveny, K. Modrowka et Nitriam in Calvarienberg.

A. Pulsatilla L. In lapidosis collibus et siccis pratis haud ubique.

Ad Brezova in m. Zalostina (Slob. Lotos 251), Bajmocz, Nitriam, Pograiiy

et Komjat.

A. silvestris L. In fructicosis locis et vineis rara. Ad Adamow
(Krzisch Fl. 26), Nitriam in Szarkahegy , Nova hora et m. Zobor, V.

Köröskeny et Abba Lehota versus Könnyök.

A. nemorosa L. In silvis. Solum ad Unin et Adamow (K r z i s c h

Fl. 26).

A. ranunculoides L. Ubique in umbrosis silvis et nemoribus.

Adonis aestivalis L. Inter segetes et in agris demessis frequens.

A. ßammea Jacq. Similibus locis sed rarior.

A. vernalis L. In graminosis et apricis locis diffusa. Inter Czunin et

Egbell (Krzisch Fl. 27), ad Udvarnok, Bajmöcska versus Galgocz (Hol.

Bem. 69), Szakolczam (Id. b. N. 84), Daräzs , Nitriam in Calvarienberg,

Zobor et Zibrica, G. Lapäs , L. Gyarmat, P. Kälaz, Abba Lehota, Ijlak

versus Pata et G. Bäb.

Myosurus minimus L. In humidis agris et rarlus in silvis diffusus.

Ad Nitriam in c. Martinko et versus monasterium, Zsere, Kolon, Ghimes,

P. Eger, L. Gyarmat, P. Kälaz, Pan, U. Köröskeny et in m. Zibrica.

Cerutocephalua orthoceras D C. In agrorum marginibus rarus. Ad P.

Kalaz versus Comitatus tcrmiiium.
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Jianuiicuhts aquatUis L, In paludibus. Ad Vag - Tjhely (Kell.
Beitr. IL 52).

ß. hotnophiiUtis Wall. Rariis in paludibus. Ad Üzbegh, Nitriam,

0. et U. Köröskeuy in Davarcsäny , G. Czeteiiy , G. Ker , 0. SzöUös et

Ersek-Ljvar.

y. terrestris Reich enb. Recedentis aquae forma. Ad Assa-

Kiirth versus r.jlacska, Privicz, Nitriam, G. Czeteny, Eözdegh et Üzbegh.

M. ßtiitani< Lam. In stagnantibus aquis rarus. Ad Holics in Marchae
partibus (Krzisch Fl. 27) et Väg-Ujlu-ly (Kell. Beitr. II. 52.)

H. divaricatus Sclirauk. lu paludibus rarus. Ad Szakolczam in

^Rybnik" (Hol. b. Nr. 83).

R. aconitifolius L. In pratis subalpiuis. Ad Gajdel in m. Revan.

If. Ficaria L. lu humidis silyis, nemoribus , vineisque frequeus sed

rarior iu pratis.

R. illyricua L. Iu colliuis pascuis et silvis rarus. Ad Holics, Czunin

(Krzisch Fl. 27) Nitriamque iu Calvarieuberg, Zobor et Zibrica.

R, Flanmiula L. In uliginosls pratis rarissimus. Ad Szakolczam (Hol.

N.) et Gajdel versus m. Revan.

R. Lingua L. In paludibus et fossis iiicilibus rarus. Ad Holics in

Netecs, Szakolczam, Csäry, Kutti, Leopoldstadt (Krzisch Fl. 27) et Nitriam

versus Daräzs.

R. auricomus L. Iu humidis pratis, nemoribus et silvis montanis

frequeus.

R, acris L. Ubique iu pratis.

R. lanuginosus L. In plauitiei montiumque silvis et pascuis diffusus.

jß. polyantlienios L. In silvis editioribus sparsus. Ad Uniu, Adamow
(Krzisch Fl. 27) et Nitriam.

R. repens L. Ubique ad rivos, iu fossis et pratis.

R. bulbosus L. lu pratis et pascuis divulgatus.

R. sardous Crantz. Ubique in humidis agris, iuundatis, ad lacuuas

et paludes.

R. sceleratus L. Ad ripas , in fossis incilibus , inundatis locis et

semisiccis paludosis sparsus. Ad Privicz, G. Tapolcsau , Assa-Kürth , Gal-

göcz, Sempte, P. Bab, P. Garazda, Eözdegh, G. Czeteny , U. Köröskeny,

L. Gyarmat et Nitriam.

R. arvensis L. In cultis locis et agris frequens.

Caltha palustris L. Ubique in planitiei humidis pratis.

Trollius europaeus L. In silvis editioribus. Ad Temetveny (Kell.

Beitr. 285)?

Eranthis hiemalls Salisb. Ad Rakovicz in hortorum pratis silvescit.

(Meduy. b. N. 49).

Isopyrum thalictroidesL. In umbrosis silvis sparsum. Ad Unin, Rados-
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sücz, Väg-Ujhely (Krzisch Fl. 28), Szakolczam usque Lubina (Hol. N.),

Nitriam, Zsere, U. Köröskenj, G. Czeteny et Kajsza.

Niijella arvensis L. Ubique in demessis agris et iucultis locis.

Aqulleyia vulgaris L. In silvis montaiiis rara. Ad Tenietveiiy (Kell.

Beitr. 285), in m. Javorina (Hol. Ausfl. 71) et Reran.

Delphinium Consolida L. In agris demessis et inter segetes divul-

gatum.

D. elatam L. In carpaticorum montium jugis. A Biebersburg usque

Väg-Ujhely (Krzisch Fl. 28).

Acoyiitimi Anthora L. In silvis luontanis rarum. Ad Nitriam !

(Widerspach Exsic.) in m. Zobor supraque Nova hora et Gliimes prope

arcem.

A. Lycoctonum L. In silvis montanis frequentius praecedente. In m.

Javorina (Krzisch Nachtr. 22), ad Temetveny (Kell. Beitr. 285), K.

Modrowka, Gajdel, Nitriamque in m. Zobor et Zibrira.

Actaea spicataL,. In silvis montanis rara. Ad Vag-Ujhely (Krzisch

Fl. 28), in ra. Javorina (Hol. Ausfl. 73), ad Temetveny (Kell. Beitr. 28ij),

Gajdel et Nitriam supra m. Pyramide.

Cimicifuga foetida h. lu silvis montanis (Endl. in Host fl. aust. II. S2)

ad Vitteucz et Jokö? (Krzisch Fl. 2*^). Uude posterior hanc suspicionem

hauserit mihi ignotum.

Berberideae Vent.

Serberis vulgaris L. In lapidosis collibus pratisque rarus. Ad Hrusö

in m. Nedzo et Kolne (Hol. Erg, 59), Vagyovce (Jd. N.), Luka versus

Vagum et Väg-Ujhely (Kell. Beitr. II. 52).

Papaveraceae Juss.

Papaver Arg^mone L. In agris et silvis ultra Vagum haud rarum.

Ad Adamow , Sassin, Csary, Kuttl (Krzisch Fl. 29), A. Tura versus

Aloysius-Brunueu (Id. Nachtr. 22), Hrachowistye, Visnyo (Holuby Exsicc.)

et Csejthe in saxis (Id. N.).

P. dubium L. In fructicosis locis praecipue solo cakareo. Ad Holics,

Katow, Chwojnicza rivum (Krzisch Fl. 29), Nitriam, L. Gyarmat, Geszt,

Csehi et K. Czeteny.

P. Jilioeas L. Inter segetes, in arenosis agris et ad vias frequtns.

P. somniferum L. Colitur.

Glaurium corniculatum Curt. In arenosis agris et ruderatis sparsuin.

Ad Bajmocska, Csaläd (Hol. Bem. 69), Udvarnok (Id. Exsicc), Bori (Id. N.),

Csaba, Nitriam in coemeterio, L. Gyarmat, Komjät, Tardosked, Mocsonok,

G. Bäb et Rakovicz (Rochel N. IL).

Clielidoniuni majus L. In ruderatis, muris et lapidosis locis frequeus.
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Cor vdalis Cava Schweig-g. et Körte. In iiemoribus rara. Ad Pöstcuy,

Vagum (Krziscli Fl. 29) et Szakolczam (Hol. N.).

C. solida Sw. In lapidosis, silvaticis et fruticosis locis divulgata.

C fahacea Pers. lu silvis rara. Ad Uuin (Krzisch Fl. 30).

Fumaria officinalis L. lu vineis et cultis locis fere ubique.

F. Vaillantii Lois. In agris rariusque calcareis luoutibus sparsa.

Ad Holics , Kobilau (Krzisch Fl. 30), K. Modrowka versus A. Lehota,

Nitriaiu, L. Gyarmat, Lüki, i'ogräuy et G. Czeteny.

Cruciferae Juss.

Turritis glabra L. In fruticosis locis et silvis liaud ubique. Ad Te-

inetveny, Privicz, Üzbegh, Nitriam et K. Czeteny supra viueas.

Arahiü Turrita L. lu silvis moutauis sparsa. Ad Jökö in arcis clivo

(Krzisch Naclitr. 30), Vozokau Nitriamque circa Zorardi saxuin, m. Pyra-

mide et Zibrica.

A. auriculata Lam. In apricis et lapidosia locis rara. Ad Nitriam

in Szarkahegy et Zorardi saxum.

A. hiri^uta Scop. lu silvis editioribus haud f'rcqueus. Ad Adauiow

(Krzisch Fl. 30), Sz;ikolczam iu Wiuterberg (Hol. N.), Bajmocz, Hubiua,

K. Modrowkii, A. Lehota, Temetveiiy et Väg-lJjhely.

ß. sayitt,(ta Neilr, Ad Jokö et Vitteucz (Krzisch Fl. 30).

A. Thaliana L. Iu silvis et gramiuosis sparsa. Ad Egbell , Kutti,

Broczka (Krzisch Fl. 31), Nitriam, Euioke, L. Gyarmat, Csehi, K. Cze-

touy, Ghimes et Märtonfalu.

A. arenosa Scop. Iu lapidosis petrosis locis sparsa. Ad Väg-Lyhely

CKrzisch 1^1. 30), Temetveuy, A. Lehota, K. Modrowka, St. Georg,

Vozokan, Nitriam et Ghimes iu arce.

ß. midtlcep.s Neilr. Ad Nitriam iu arcis muris et m. Zibrica.

Cardamiiie hirsuta L. Iu silvis moutauis sparsa. Ad Temetveuy (Kel 1.

Beitr. 28öj.

C pratensis L. Iu humidis pratis haud ubique. Ad Szakolczam (Hol.

b. N. 84), Daräzs, Nitriam, Ghimes, 0. et U. Köröskeuy, Martoufalu et

Temetveuy (Kell. Beitr. ?85).

ß. grandiflora Neilr. Iu silvis sparsa. Ad U. Köröskeuy et

Ghimes.

C. impatiens L. In humidis silvis rara. Ad Szakolczam , Holics,

Katow, Kutti (Krzisch Fl. 31), iu m. Javoriua (Jd. Exsicc.) et Revau.

Na.'<tur(ium officinale R. Br. Ad moutium foutes rivosque rarum. Ad
Jökö et Väg-lTjhely (Krzisch Fl. 30).

Dentaria cnneaphyllos L. In silvis moiitauis sparsa. Iu m. Javoriua

(Krzisch Fl. 31), ad Lubiua (Holuby Exsicc.) et Gajdel.

D. bulbifira L. In umbrosis silvis frequeus.
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Hesperis matronalis L. Tu fruticosis locis rara. Ad Bajmocz prope

„Jezero" et Gajdel in Kohlengruiid.

H. tristis L. In apricis locis rara. Ad Nitriam iu Calvarienberg et

prope Zorardi saxum.

Sisymbrium officinale Scop. Ad vias, sepes et in ruderatis dirulgatuni.

/S'. Loeselii L. In ruderatis et iucultis non ubique. Ad Szakolczam,

Lubiua, Väg-Ujhely (Hol. N.) et Nitriam.

S. Columnae Jacq. In ruderatis, muris, ad vias et agros frequeus.

aS". pannonicum Jacq. In agroruiu uiargiuibus rarum. Ad Ersek-

l^var, K. Emöke et 0. Recseuy.

S. Sophia L. Ubique in areuosis agris, muris et ruderatis.

S. strictisdmum L. In siivaticis elatioribus .sparsum. A Biebersburg

usque Väg-Ujbely (Kr zisch Fl. 31), ad Szakolczam in Starohosky potuk

(Hol. N.) et Bajmocz in Comitis hoi'to.

AlUaria officinalis Andrz. In nemoribus , ad sepes viueasque di-

vulgata.

Erysimum cheiranthoides L. In nemoribus, inundatis locis, ad pagos

et riyos haud rarum. Ad Privicz, Bajmocz, Luka, K. Modrowka, St. Peter,

Appony, Nitriam, Pogräuy, Kolon, Ghimes, Abba Lehota, P. Bäb, Szelöcz

ac inter Vecse et Hossziifalu (Sc Bill. 0. b. Z. 1864. 386).

E. strictum F. d. Wetterau. Ad Temetveny (Kell. Beitr. 285) et

Csejte (Jd. B. II. 52) ? ? »)

E. odoratum Ehrh. In montibus calcareis sparsum. Ad Bajmocz,

Temetveny, A. Lehota, K. Modrowka, Hubina , Jeleni Jama et Nitriam.

E. Cheiranthus Pers. In silvis rarum. Ad Adamow, Cojatin et Eg-
bell (Kr zisch Fl. 32).

E. canescens Rth. In arenosis locis diffusum. Ad Sassin, Bür , Eg-
bell (Kr zisch Fl. 32), Üzbegh prope Podingo, 0. Recseny et Kiralyi.

E. repandum L. Ubique iu ruderatis, agris, muris et ad vias.

ßarbarea vuUjaris R. Br. In vineis et pratis rara. Ad Nitriam.

Conrinyia orientalis Reichenh. In vastis locis et demessis agris haud

ubique. Ad Vradist, Kobilan, Pritrsd (Krzisch Fl. 32), Lubina (Hol.

Ausfl, 70), Szakolczam, Mokrihaj (Jd. N.), Nitriam, Emöke In vineis,

Pograny, Hubina et A. Lehota.

JBrassica oleracea L. Colitur.

y. capitata L. Colitur.

f. gonyylodes L. Colitur.

E. Napus Li. Colitur.

ß. Rapa Kch. Colitur et in vineis agrisque silvescit. Ad Nitriam,

L. Gyarmat, Csehi, K. Czeteny, Emöke et G. Lapäs.

') Keller haec additamenla lanta cum levilatc scripsit, ut singiilis plantis noniina Auctorum ad-

jicere omiserit. Haec autem ad omnia paratus Dr. A lexandir Skolitz adsiriiisil. An crj,'o aiubo ejusdi'ni

Aucloris plantam intellexerint satis ilubitarcni.
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Sinapis a7'vensi.<i l„ [ii agris, cultis et iucultis locis frequeiis.

EfKcastrum Pollichii Schimp. et Speuu. In silvis et agrorum

inarginibus haud freques. Ad Adauiow, Cojatiii et Egbell (Krzisch Fl. 32).

Diplotaxis (enuifolia D C. In iucultis rara. Ad Ersek-Ujvär.

D.muralis D C. In agris et gramiuosis ubique. Ad Holics (Krzisch

Exsicc. cum priore ab hoc confusa), Väg-Ujhelj , Radossöcz , Szakolczam

(Hol. N.), Nitriam et L. Gyarmat.

Alys.iuin montanttm L. lu moutibus calcareis et circa dirutas arces

rarum. Ad Varalja, Korlätkö, Csejte (Krzisch Fl. 32), Hruso (Hol. N.),

Tenietveuy, K. Modrowka, Nitriam iu Calyarieuberg et Väg-Ujhely (Kell.

Beitr. H. 52).

A. calycinum L. Ubique in lapidosis locis, muris et agris.

A. minimum W. In agrorum marginibus rarissimum. Ad. P. Kälaz.

A. incanum L. In pascuis, ruderatis et ad vias frequens.

Lunaria rediviva L. In silvis montanis rara. A Biebersburg usque

Väg-Ujhely (Krzisch Fl. 33) et ad Temetveny (Kell. Beitr. 285).

Peltaria alliacea Jacq. Ad Csejte (Kell. Beitr. II. 52)?

Draha lasiocarpa Rochel ß. Roclieliana Stur. Infra rudera arcis

Temetveny! (Rochel in Wahl. Carp. 193), in m. Sokoli Skali (Stur.

Monog. d. Drab. 184) et Koncity vrch ibidem.

D. muralis L. In siccis pratis rara. Ad Holics (Krzisch Fl. 33).

D. nernorosa L. Ad Nitriam in muris rarissima.

Z>. verna ,L. In gramiuosis ubique.

ß. parviflora Stur. In lapidosis locis divulgata.

y. praecox Stur. Similibus locis.

Roripa rusticana Gren. et Godr. In hortis, ripis fossisque silvescens

haud rara. Versus septentriouem rarissima.

ß. austriaca Bess. In inundatis haud rara. Ad. G. Tapolcsau,

Nitriam, Lüki, G. Czeteny et Szelöcz.

M. amphibia Bess. In paludibus ac ad ripas sparsa. Ad Szakolczam,

Holics, Csäry (Krzisch Fl. 30), Nitriam, O. SzöUös , G. Ker et Väg-Uj-

hely (Kell. Beitr. II. 52).

ß. variifolia D C. Similibus locis.

li. palustris Bess. In inundatis et paludosis rara. Ad Szakolczam,

Holics, Csäry (Krzisch Fl. 30), Szelöcz et Sempte.

R. silvestris Bess. Ad vias, rivos , ripas et in humidis divulgata.

Ad Holics (Krzisch Fl. 30), Vozokan, Nitriam, Tormos, L. Gyarmat, 0.

Köröskeny, P. Bäb et Szelöcz.

R. amphibio-silvestris Neilr. Ad Nitriam adversus insulam et Baj-

mocz prope fontem „Jezero."

Camelina sativa Crantz, Ubique inter segetes et in ruderatis.

C. dendata Pers. Rara iu agris Lino consitis. Ad Nitriam et L.

Gyarmat.
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Nedia panicnlata T)psv. Kara iutor segetes. Ad Taib'nn , Vrhove.

Väg-Ujhely (Hol.N.), Jeleiii Jama, K. Modrowka, Zsambokret et Nitrinm

in iiiundatis.

Euclidium syriacum R. Br. In siccis apricis raruin. Ad Teuietvtiiy

(Kell. Beitr. "286), Ersek-Ujvar ad agros et Nitriam ante arcem.

Myagrum perfoliatum L. Inter segetes sparsum. Ad Holics, Vradist,

Katow, Kopcsan (Kr zisch Fl. 34), Ersek-Ujvar et Pograny.

Thiaspi campestre L. In agrorura niarginibus , siccis pascuis et ad

vias sparsum. Ad Privicz, Bajmocz, TemetA'eny, Nitriam, Geszt, L. Gyar-
niat, Csehi, K. Czeteny, 0. Szöllös , Komjät et Lüki.

T. arvense L. Ubique in vineis, cultis et incultis locis.

T. perfoliatum L. In pascuis, agris, pratisque haud rarum. Ad Ho-
lics (Krzisch Fl. 33), Temetveuy (Kell. Beitr. 28ö), Nitriam, Zsere , L.

Gyarmat , Csehi, K. Czeteny, U. Köröskeny, Martonfalu et Väg-Ijheiy

(Kell. Beitr. II. 52).

T. montanum L. In pascuis montanis rarum. Ad Temetveny (Kell.

Beitr. 28ä), Nitriamque in m. Zobor et Zorardi saxo.

Lepidium Draha L. In ruderatis et ad vias divulgatura.

L. perfoliatum L. In agris
,

pratis et ad yias fortuitum. Ad Holics,

Szakolczani (Krzisch Fl. 33), Nitriam in ruderatis, Tormos, Emöke prope

callem ver»us 0. Köröskeny, Ersek-Ujvar et Sempte.

L. riiderale L. Ubique in ruderatis, muris, ad sepes et vias.

Hutchinsia petraea R. B r. In montium calcareorum ruderatis rara.

Ad Temetveny (Kell. Beitr. 286) et Brezova in m. Baranec (Sloboda

Lotos 250).

Capsella Bursa pastoris Mnch. In graminosis, cultis et incultis di-

vulgata.

ß. runcinata Neilr. Similibus locis.

8. apetala Neilr. Similibus locis sed minus frequens.

Biscutella laeuigata L. In silvis montanis rara. Ad Sassin in pineto

(Krzisch Nachtr. 21), Csejte sub arce (Holuby Kxsicc.) et Temetveny

(Kell. Beitr. 285).

S. hispidissima Maly. Ad Temetveny (Kell. Beitr. 286) et

Csejte (Jd. B. II. 52)?

Jsatis tinctoria L. In ag-ris et horum niarginibus rara. Ad Salgo,

Udvarnok, Bajmocska (Hol. Bern. 70) et K. Czeteny supra vineas.

Senebiera Coronopvs Poir. In inundatis locis et semisiccis lacunls

haud rara. Ad Szakolczam versus Katow (Hol. b. N. S5) Väg-l^jhcly in

frugum loco (Id. N.), Assa-Kiirth versus Ujlacska, IJzbegh inqiie agris

„Kopanice" ibidem, Nitriam, Tormos, Csehi, 1. Gyarmat, 0. Köröskeny,

G. Czeteny, Komjiit, Szelöcz, U. Jatto , Kirälyi, Romanfalva ac inter

Vecse et Hosszi'ifalii (Schill. 0. b. Z. 1864 p. :{86>
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Raptstrum perenne All. [ii agris et vias sparsam. Ad Nezsete, Üz-

bogh, Kajsza, Nitriam et L. Gyarniat.

Raphanus Raphauiftrum L. Ubique ad vias et in agris demessis.

R. sativus L. Colitur.

Besedaceae D C.

Reseda Phyteuma L. In siccis agris, sparsa , sed locum mox mutans.

Ad rdvarnok, Bajmocska (Hol. Bern. 70), Galgöcz (Id. N.), Nitriam, Uj-

lak et K. Czeteny.

R. lutea L. In graniinosis agris et ruderatis divulgata.

R. luteola L. Frequens in ruderatis, coemeteriis et ad pagos.

Nymphaeaceae Salisb.

Nymphaea alba L. In pajudibusrara. Ad Holics in „Netecs", Kopcsan,

Bür, Leopoldstadt (Krzisch Fl. 29), Udvarnok versus Vagum! (Hol.

Bern. 69), Szakolczam versus Marcham iuque „Gerne jezero" (Jd. b, N. 84)

et Komjät versus Csornok.

Nuphar luteum Sni. In paludibus haud ubique. Ad Holics in Marchae

parte „Teichmülile" , Kopcsan , Bur in silva (Krzisch Fl, 29), Udvarnok

versus Vagum (Hol. Bern. 69), Szakolczam versus Marcham inque „Gerne

jezeio" (Id. b. N. 84) ,
Üzbegh in „Koleso," Nitriam et Komjät versus O.

SzöUös.

N. sericeum Läng. Ad Nitriam et Vagum (Läng röv. phys. 314)?

Gistineae D C.

Helianthemum Fumana Mi 11. In montibus calcareis sparsum. Ad
Csejte (Hol. Erg. 59), K. Modrowka versus A. Lehota, Temetveny circa

arcem iuque c. Molva et Bajmocz.

i/. vulgare Grt. In collibus et lapidosis pascuis frequens, ceterum

in planitie rarissimum!

Droseraceae D G.

Drosera rotundifolia L. In turfosis locis rara. Ad Räkos prope

Sassin (Krzisch Nachtr, 22) et Bori locis deraissis (Id muthm. Tori'.

LXXXVIL)
D. longifoUa L. Similibus locis. Ad Nitrani et Vagum (Lang. röv.

phys. 314)?

Parnassia palustris L. In uliginosis pratis rara. Ad Adamow, Gsäry,

Bür (Krzisch Fl. 36), Bori (Id. muthm. Torf LXXXVII), in m. Javorina

(Hol. Ausfl. 72), ad Bajmocz prope balneum et Gajdel versus m. Revan.
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Vlolaceae Liudl.

Viola palustris Li. In uliginosis pratis rara. Ad Sassin, Bur (Krzlsch
Fl. 35) et Bajmocz prope balueum.

V. odorata L. Ubique in silvis, nemoribus et fruticosis locis.

ß. acutifolia Neilr. In silvis moiitauis rara. Ad Uiiiu, Rados-

socz (Krzisch Fl. 35), Szakolczam , Lubiua , Väg-lj-
hely (Hol. N.), Nitriam, Kolon et Ghiines,

V. hirta L. In vinearuni pascuis et silvis umbrosis frequeus.

ß. umhrosa Neilr. Ad Temetveny (Kell. Beitr. :ä86).

V. mirabilis L. In fruticosis rara. Xd Hruso in in. Nedzo (H o l.

Erg. 59), Üzbegh, Nitriam in mouasterio, „Csermäny" et Vag-Ujliely

(Kell. Beitr. II. 5i).

V. bißora L. In pinetis rara. Ad Sassin et Bür (Krzisch Fl. 35).

V. arenaria 1) C. In arenosis pinetis. Ad Sassiu (Krzisch Fl. 35).

V. silvestris Kitaib. In silvis uemoribusque divulgata.

ß. macrantha Doli. Ad Adamow (Krzisch Fl. 35) et Nitriam

in insula.

V. canina L. Ubique in silvis montanis.

V. persicifolia Rth.

a. staynina Neilr. In paludosis pratis rara. Ad Nitriam ver-

sus Daräzs.

ß. pratensis Neilr. In humidis pratis et viciuis agris sparsa.

Ad K. Emöke, Komjät et Eözdegh.

V. tricolor L. In viueis, agris et incultis divulgata.

ß. grandißora Hayue. In m. Zobor et Zibrica.

Cucurbitaceae Juss.

Cucurbita Fepo L. Colitur.

Cucumis sativus L. Colitur.

C. Meto L. Rare colitur. Praecipue ad Szelöcz.

Bryonia dioica L. Ad sepes et fruticeta rara. Solum ad Lubina

(Hol. N.).

JJ. alba L. Ubique ad sepes, pagos et vineas.

Portulaoeae Juss.

Porlulacca oleracea L. In ruderatis, agris et lapidosis sine perma-

nente loco. Ad Szakolczam (Hol. b. N. 87), Hubina, Tawornok, ü. Bodok,

Nitriam, L. Gyarmat, Mocsouok et 0. Recseuy.

Garyophylleae Fenzl.

Herniaria ylabra L. In inundatis , arenosis et lapidosis locis haud

ul)ique. Ad Adamow, Egbell (Krzisch Fl. 50), Vag-Ujhely (Kell. Beitr.
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11.52), Privioz, G. Tapoicsan, Temetveny versus Lukä, Brunocz, K. Mo-
drowka, St. Georg, Nitriam supra Nova hora et Zorardi saxuu, Kajsza,

Csehi, Krsek-Ujvar, Farkasd, Szelöcz et Sempte.

H. hirsuta L. lu silvis arenosis rara. Ad Adaniow et Egbell (Krzisch
Fl. 50).

Spergula arvensis L. In agris et silvis rara. Ad Szakolczam, Katow,

Holics, Kopcsau, Egbell (Krzisch Fl. 38), A. Tura, Miava , iu m. Javo-

riiia (Hol. N.) et ad Nitriam versus Galgeuberg.

Spergularia rubra Pers. In arenosis, lapidosis agris, ripis et iuun-

datis locis non ubique. Ad Adamow , Egbell, Bi'ir ,
(Krzisch Fl. 38),

Szakolczam in „Rybnik" (Hol. b. N. 85), Lubiua in „Cabratec", Hruso (Id.

N.), Vozokaii , G. Tapolcsau , Taworuok, Appouy , G. Bodok , Nitriam,

Gliimes, Eözdegh, P. Boroakai, Szelöcz, Sempte, Galgocz et Privicz.

S. marina Bess. In salsis pratis. Solum ad U. Jatto.

Scleranthus annuus L. In pascuis , agris demessis et uovalibus

f'requeus.

ß. laxus Neilr. Iu inuudatis sparsus.

S. perennis L. In silvis rarus. Ad Adamow (Krzisch Fl. 53).

Sagina procumhens L. Iu humidis silvis, iuuudatis et uligiuosis pra-

tis rara. Ad Adamow, Egbell, Csäry, Kutti (Krzisch Fl. 38), Temet-

veny (Kell. Beitr. 286), Privicz, Taworuok, Jeleui Jama, Vozokau, Ap-

pouy, Nitriam, Geszt, Bodok et Csehi.

S. nodosa Meyer. Ad Egbell in „Dobrau" (Krzisch Fl. 38) et

Gajdel versus Revan.

iS. apetala L. Iu arenosis. Ad Lubina, A. Tura, Hruso et Vagyovce

(H o 1. Erg. 59) ?

Alsine verna Barth In areuosis siccis collibus (Rochel. N.) ad

ßrezova in m. Baranec (Slob. Lotos 250)?

A. setacea M. K. In silvis sparsa. Ad Adamow , Bür , Csäry , Egbell

et Sassiu (Krzisch Fl. 38).

A. fasciculata M. K. Iu lapidosis calcareis et arenosis locis haud

rara. Ad Lubiua, Hruso, Visuyo (Hol. Erg. 59), Csejte (Id. N.), Temet-

veny, K. Modrowka, Bauka, Nitriam et Pograny.

A. laricifolia Wahlenb. a. puberula Neilr, In m. Zobor (Kit.

Addit. 208).

Moehringia muscosa L. In lapidosis locis rara. In m. Revan.

M. trinervia Clairv. luter fruticeta, ad sepes et iu silvis sparsa.

Ad Udvaruok (Hol. Bem. 71), Üzbegh, Appony, Ghimes Nitriamque in m.

Zobor et Zibrica.

Arenaria serpyllifolia L. In agris, muris , siccis et arenosis locis

ubique.

Holosteum umbellatum L. In cultis et lapidosis locis divulgatum.
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Stellaria IJo'osfen L. In silvis luontauis sparsa. Ad Nitriain in vineis,

m. Zobor, Zibrica et Hidegvär ad Ghimes.

S. graminea L. In pratis et huiuidis viueis liaud rara. Ad Holics,

Kopcsau, Kutti (Krzisch Fl. 39), Lubiua, Also Botfalu, A. Tura (Hol.

N.), Privicz, Tawornok, Nitriam, Ghimes, L. Gyarmat, Kolou , G. Czeteiiy,

Komjät et G. Ker,

»S'. ulhiinosa Murr. lu paluduni margine et pratis niontanis rarum.

Ad Csary, Kutti , Bur , Holics in Netecs (Krzisch Fl. 39) et Vozokan.

S. media Vi 11. Ubique in agris, fossis, vineis et ad sepes.

ß. decandra Neilr. Similibus locis.

Malachium aquaticum Fr. Ad ripas, fossas et pahides divulgatuni.

Frequentissimum ad Bajmocz prope „Jezero."

Cerastium anomalum W. K. In graniinosis pratis sparsuni. Ad Nit-

riam in silva circa „Csermäiiy", K. Emöke et Liiki.

C hrachypetalum Desp. Ad Nitriam in vineis solo lutoso.

C. glomeratum T hui 11. Ad Nitriam in inundatis ramm.
C. sf-midecandruni L. In apricis collibus et pascuis rarum. Ad Nit-

riam, Ghimes, L. Gyarmat et 0. Köröskeny.

ß. herbaceo-bracteatum Fenzl. Similibus locis.

C. triviale Lk. In pratis, pascuis et silvis montanis frequens.

ß. ylandulosum Neilr. lisdem locis.

C silvaticum W . K.. In umbrosis silvis rarum. In m. Javorina (Krzisch
Fl. 39), ad Temetveny (Kell. Beitr. 286), Nitriam et V. Köröskeny.

C arvense h. In apricis coUibis, pratis, ad agros viasque divulgatuni.

G_upi<ophili( faatigiata L. In arenosis silvarum pinetorumque. Ad
Egbell, Sassin, Bur et Holics prope lapicidineas (Krzisch FI. 36).

G. paniculata L. In arenosis rara. Ad Uuin, Radossocz (Krzisch
Fl. 36), Udvarnok versus Kigühegy (Hol. Bem. 70) et Ersck-ljvar.

G. muralis L. In arenosis, siccis graminosis et iiiuudatis sparsa. Ad
Adamow, Szenicz prope P. Szurovini , Jabioiiicz , Fösteiiy (Krzisch

Fl. 36), Privicz, Tawornok, Radosna, Vozokan , Appony, Niti iam, Ghimes,

Tardosked et U. Jattö.

Dianthuit proUfer L. In arenosis agris , lapidosis locis siccisque silvis

rarus. Ad Adamow, Sassin, Unin (Krzisch Fl. 3o), Hubina, 0. Recsciiy

Nitriam, Pogräny, Sitcär et L. Gyarmat versus Fmoke.

X>. Armeria L. In silvis vineis fruticosisque locis divulgatus.

I>. Carthusianorum L. Ubique in graminosis pascuis.

D. atroruhens All. In apricis locis diffusus. A. Biebersburg usquo

Vcäg-Ujhcly (Krzisch Fi. 36), Sznkolczam, in m. Javorina (Hol. b. N.

8ö), ad Temetveny (Kell. Beitr. 286), Üzbegh, Privicz et llubiiia.

D. Seguieri Vill. y. coUinas W. K. In viiiearum et colliiim siccis

l)ascuis rarus. Ad L. (Jyiumat, G. Lapäs, Go.szt et in m. Zobor.
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D. deltoides L. lu apricis pascuis rarus. lu ni. Javorina (Krzisch

Fl. 37) et ad Gajdi'l in viariim t'ossis.

D. pUnnarius L. In tcrtiaera arena et calcareis coUibus rarus. Ad
Sassin, Bär, Jablouicz, Egbell, Csary (Krzisch Fl. 37), Brezova iu m. Ostriz

CSlob. Lotos 281) et Csejte (Hol. N.).

ß. serotinus Neilr. Ibidem (Kr zisch Fl. 37).

D. superl'us L. Iu humidis pratis silvisque sparsus. Ad Egbell, Csary

et Adamow (Krziscli Fl. 37).

Saponariaofficinalis L. Ad sepes, vias, in collibus et agris freqiiens.

S. Vaccaria L. Iu agris sparsa. Ad Holics, Szakolczam , Väg-Uj-

hely (Kr zisch Fl. 37), Lubiua, Vrboye, A. Tura (Hol. N.), Nitriam, Tor-

mos, L. Gyarniat et 0. Szöllös.

Cucubalus bacrifer L. luter huniida t'ruticeta et iu uenioribus rarus.

Ad Holics, Pösteuy (Krzisch Fl. 37), Udvariiok (Hol. Bern. 70), Szakol-

czam (Id. b. N. 84), Nitriam iu iusula, U. Köröskeuy, Ghimes, F. Oudrhof,

P. Bäh et Vag-Ujhely (Kell. Beitr. II. 52).

Silene gallica L. Iu pinetis et agris rara. Ad Sassin, Bi'ir (Krzisch

Fl. 37) et Lubiua in agris „Kraßiuy" versusque m. Javorina (Hol. N.J.

Ä. viscosa P e r s. In siccis pascuis et jtratis rtua. Ad Ürnieny

(Kochel N.).

S. ntitans L. lu fruticosis locis et vineis divulgata.

S. lonyiflora Ehrh. In arenosis rara. Ad Mezö-Keszi prope Ürmeny

(Rochel N.)

«S*. Otites Sm. In apricis collibus, arenosis et siccis pascuis sparsa.

Ad Egbell, Petersdorf (Krzisch Fl. 37) , Udvarnok , Bajmocska (H o 1.

Bein. 70), Szakolczam (Id. N.), Brezova in m. Baranec (Slob. Lotos 2ö0),

Temetveny! (Rochel N.), Bajmocz, Nitriam, 0. Recseuy, Üzbegh, Konijät

et Väg-Ujhely tKell. Beitr. IL b3).

S. inflata Sm. In pratis, vineis et fruticosis locis frequens.

Melundrium noctißorum F r. lu agris demessis et inter segetes spar-

sum. Ad Holics (Krzisch Fl. 38), Udvarnok (Hol. Bern. 70), Szakolczam,

Lubiua, Visuyo (Id. N.), Romäutalva, Szelöcz et Üzbegh.

M. pratense Röhl. Ad vias, sepes et fruticeta divulgatum.

M. .sitvestre Röhl. In pratis subalpinis rarum. In m. Javorina

(Krzisch Fl. 36) et Revau.

Lychnis Viscarialj. Iu gramiuosis collinis montanisque nou frequeus.

Ad Temetveny (Kell. Beitr. !286), Privicz, Nitriam et G. Lapäs.

L. Flos cuculi L. In humidis pratis rara. Ad Temetveny (Kell.

Beitr. 286), Privicz, Nitriam, Könuyök, P. Oudrhof, G. Ker et Väg-l'j-

hely (Kell. B. IL 50).

Ayrostemm<i Gitliago L. Ubique iuter segetes et iu agris demessis.

Bd. W. Abbaodl. 21
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Malvaceae Juss.

Lavatera thurimjiaca L. Ubique in viueis, silvis caeduis, apricis pas-

cuis et fruticosis locis.

Althciea officinalis L. Ad fossas , ripas et pagos sparsa. Ad Holics,

Vagum (Krzisch Fl. 40), Adamow (Id. Exsicc), Bajmocska
, Udvariiok,

Salgo (Hol. Bern. 71), G. Belicz, liajcsaii, Voxokau, U. Beheuy, G. Bo-

dok, Üzbegli, Nitriam, L. Gyarmat , U. Jatto, G. Bäb et Väg-Ujliely

(Kell. Beitr. II. 53).

A. pallida W. K. lu pascuis et ad agros rara. Ad Temetveuy

prope Vagum (Stur. Sitz. 147), Luka, K. Modrowka, Hubiua, G. Tapol-

csaii, Nitriam, Tormos, G. Lapas, K. Emöke, Fogiäuy et L. Gyarmat.

Malua silvestris L. In ruderatis et hortis frequeus.

M. rotundifolia L. Cum priori sed frequeiitior.

M. borealis Wallm. Similibus locis sed minus frequeus. Ad Lubina

(Hol. Erg. 59), Udvarnok, (Id. Bem. 71), Nitriam, L. Gyarmat, Krtöcz et

Vozokan.

M. moschata L. In silvis rarissima. Ad Adamow (Krzisch Fl. 40).

Hibiscus Trionum L. In agris et ruderatis sparsus locum mox
mutat. Ad Vogyerad, Mestecko (Hol. Erg. 59), Bori (Id. N.), Galgöcz,

Bajmocska, Udvarnok, Posädka, Salgo, Sägh (Id. Bem. 71), Üzbegh, Nit-

riam, Emöke, Eözdegh, P. Bäb, Szelöcz, Tardosked, Mocsouok et Väg-Uj-

hcly (Kell. Beitr. II. 53).

Abutilon Avicennae Gärt. Inter segctes circa Kosztolan (Rochel N.).

Tiliaceae Juss.

Tilia parvlfolia Ehrh. In silvis montanis rara. Ad Bajmocz, Gbimes

in ra. Hidegvär et Vag-LTjhely (Kell. Beitr. 11.53.)

T. yrandifoUa Ehrh. In „Lipova hora'' sub m. Javorina (Hol. Erg.

GO) et ad Väg-ljhely (Kell. Beitr. II. 53).

Hypericineae D C.

Hypericum hum'fusum L. Ad Szükolczam iu fruticetis versus Mar-

cham (Hol. b. N. 56).

H. perforatum L. Ubique in prati.s, dumetis, silvis et coUibus.

ß. stenophyllum Winim. et Grab. Ad Nitriam solo caloareo.

H. quadrangulnm L Ad Temetveuy (Kell. Beitr. 286) et Nitriam

iu insula.

U. teiraptermn Fr. Ad fossas inciles et fontes sparsum. Ad l."'nin,

Vagum (Krzisch Fl. 41), Udvarnok (Hol. Bern. 72), Gajdel , BajuKJCz,

Tawornok, Vozokan, K. Modrowka, Appoiiy et Nitriam intra c. Martinko.

N. eltgans Steph. Ad Temetveuy (Kell. Beitr. 286) et Väg-Uj-
hely (1(1. B. II. 53)?
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H. montnnum J.. In silvis luoiitaiiis diffusum. Ad Uniu , a Biebers-

burg usque Väg-Ujhely (Kizisch Fl. 41), ad Temetveuy (Kell. Beitr. 286),

K. Modrowka, Nitriam in in. Zobor, Zsere et Sassiu in piiieto (Krziscli

Nachtr. 2i).

II. hirsutum L. In plauitiei montiumque silvis diffusum. lu m. Ja-

vorina, ad Lubiua, Hruso (Hol. Erg. CO), Udvaruok (Id. Bern. 7'2), Baj-

möcz, Radosna, Nitriam, G. Lapäs et L. Gyarmat.

Elatineae Cambess.

Elatine Hydropiper L. Prope paludes rara. Ad Holics et Broczka

versus Marcham (Krzisch Fl. 39).

E. hexandra D C. In semiuligiiiosis pratis rara. Ad Szakolczam (Ho-

luby Exsicc), Nitriam et Ghimes.

E. AUinastrum L. Ad Nitriam Vagumque (Läng. röv. phys, 314)?

Tamarisceae Desraux.

Myricaria germanica Desv. Ad Vagum (Rochel Mise. 89) prope

Väg-Ujhely (Kell. Beitr. IL 53). Gerte de editioribus regionibus delata!

Acerineae D C.

Acer Pseudoplatanus L. In m. Javorina (Hol. Ausfl. 69), ad Väg-Uj-

hcly (Kell. Beitr. IL 53), Bajmocz , Temetveuy, Vozokau , Nitriam et

Ghimes.

A. platanoides L. Ibidem sed rarius.

A. campestre L. Ubique iu silvis, viueis et ad vias.

A, tataricum L. Iu australis Comitatus silvis rarum. Ad Nitriam

supra „Nova hora" „Csermäuy"que et Üzbegh.

Hippocastaneae D C.

Aesculus Hippocastanum L. Colitur et ad coemeteria saepe occurrit.

Polygaleae Juss.

Polygala major Jacq. In herbidis collibus viueisque sparsa. Ad
Szakolczam, Pritrsd (Krzisch Fl. 36), Lubiua, Hruso (Hol. N.), Väg-Uj-

hely (Kell. Beitr. IL 53), Temetveny, Bajmocz, Sitär, Geszt et Pograiiy.

P. vulgaris L. In fruticosis, locis frequens, rarior in pratis.

P. arnara L. In humidis pascuis. Ad Temetveny (Kell. Beitr. 286).

Staphyleaceae Barth

Staphylea pinnata L. In silvis rara. Ad Temetveny (Kell. Beitr.

286), Väg-Ujhely (Id. B. II. 53), Nitriam iu m. Pyramide et U.

Köröskeny.

2L
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Celastrineae H. U i

Evrmyynns europaeus Jj. Ubique in silvis fruticeti.'*.

E. latifo'iits S CO i). Rarissiiuus in .silvis. Ad 1'. Kälaz versus G. Lapas.

E. verrucosus Scop. In vineis silvisque diffusus. A Biebcrsburg us-

que Vag-Ujhely (Krzisch Fl. 43), ad Temetveny (Kell. Beitr. 286), K.

Modrowka, Radosna, Nitriam, Emöke, Pograny et Ujlak.

Ampelideae Kunth.

Vitis vinifera L. Colitur. Ad Nitriam et Bajmocz silvescens occurrit.

Rhamneae R. 6 r.

Rhamnus cathartica L. In silvis sparsa. Ad Temetveny (Kell. Beitr.

286), Väg-tjhely (Jd. B. II. 53), Nitriam prope insulam, Bajmocz, Ta-

Avornok et in m. Zibrica.

R. sa.vatilis Jacq. In montibus calcareis rara. Ad Temetveny (Kell.

Beitr. 286), Väg-ljhely (Jd. B. II. 53) et Gliimes sub m. Hidegvär.

R. Franijula L. Itara in silvis et lapidosis locis. Ad Temetveny

(Kell. Beitr. 286), Väg-l^"hely (Id. B. II. 53), Nitriam, in Urbanko et m.

Zubor, U. Köröskeny, Bajmocz, P. Bäb et Ghimes in m. Hidegvär.

Euphoi'biaceae R. B r.

Euphorbia helioscopia L. In agris novalibus et fossis frequens. Ad
Cojatin (Krzisch Fl. 91), Nitriam, P. Egcr , Ghimes, L. Gyarmat, U.

Köröskeny, Ivanka, Märtonfalu et Szelöcz.

E. platyphyllos L. Similibus locis sed rarior. Ad Holics, Adamow,
Cüjatin (Krzisch Fl. 91), Väg-ljhely (Kell. Beitr. II. 53), Nitriam, Tor-

nios, Ivanka, Lüki et L. Gyarmat.

E. verrucosa Jacq. In silvis. Solum ad Holics, Pösteny et Väg-Uj-

hely (Kreisch Fl. 91).

E. epithynioides Jacq. In silvis montanis et f'ruticosis locis sparsa.

Ad Uuin (Kreisch Fl. 91), Korlatkö (Id. Exsicc), Väg-Ujhely (Kell.

Beitr. IL 53), Nitriam et Könnyök versus Abba-Lehota.

E. palustris L. In uliginosis pi'atis sparsa. Ad Szakolczam versus

Marcham (Hol. N.), Üzbegh , Daräzs , Nitriam, 0. et Köröskeny, Lüki,

Ivanka, Ersek-Ujvär, P. Bab et Pösteny (Kell. Beitr. IL 53).

E. pilosa L. In uliginosis pratis rara. Ad Itakovicz (Rochel N. IL)

E. Gernrdiana Ja,c(i. In arenosis et siccis pascuis versus meridiem. Ad

Vagum! (Krzisch Fl. 91), BajnKJCska, Posädka, Udvarnok, Sägh (Hol.

Bern. 77), Nitriam in Calvarienberg (Schiller Exsicc), 0. Recseny, Ro-

niänfalva, Ujlak, P. Garäzla, Szelöcz, Komjät et Ersek-l'j vär.

E. nicaeensis All. In siccis clivibus et agrorum marginibus rara. Ad

G. Bäb! (Kit. Addit. 258), Tormos prope Nakruch et 0. Recseny versus

Komäiifalv;!.
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y. angu.itibracteata Neilr. {E. pulverulenta Kit. Schult. Ö.

F. II. 21; E. häb.nsis Addit. 2Ö8). Ad. Cr. Bäb (Kit. Addit. i')9).

E. atuvgdaloides L. In editioribiis silvis frequeus. Ad Uniii, Vag-Uj-

hely (Kreisch Fl. 92), Teinotveiiy, Nitriain et Ghimes.

E. Cuparissias L. In pascuis et agrorum niai'giuibus dirulgata.

JE7. Esula L. In agris, areuosis locis et ad vias frequeus.

E. virgata W. K. Ad vias, in agris, pratis et fruticosis diffusa. Ad
Holics, Sassiu, Csäry (Kreisch Fl. 92), K. Emoke , L. Gyarmat, Csehi,

G. Czeteuy, Lüki, Ersek-ljvar et Väg-Ujhely (Kell. Beitr. IL 53).

E. lucida W. K. Ad Adamow in silvis vei'sus Marcham (Kreisch
FI. 92).

E. salicifolia Host. In clivibus, viuearum pascuis et agris sparsa.

Ad Drahocz (Krzisch Fl. 92), Bajniocska, Udvaruok , Posädka , Sägli

(Hol. Bern. 77), Nitriam, Emöke, Pograny, L. Gyarmat, K. et G. Lapas

et Bereucs.

E. Peplus L. lu cultis locis rara. Ad Vradist et Kobilan (Krzisch

Fl. 92).

E. falcata L. luter segetes haud rara. Ad Szakolczam , Pritrsd

(Krzisch Fl. 92), Bajmucz , Luka, Brunocz , Hubiua , G. Tapolcsan, Üz-

begh, Nitriam, L. Gyarmat, Komjat et Szelöcz.

E exigua L. Ubique iuter segetes et iu agris demessis.

ß. retusa L. Similibus locis sed rarior.

Mercurialis perennis L. In silvis umbrosis sparsa. A Biebersburg

usque Väg-Ujüeiy (Krzisch Fl. 92), ad Temetveny (Kell. Beitr. 286), U.

Köröskeuy, Nitriam iu m. Zobor et St. Georg.

M. annaa L. Iu viueis hortisque frequeus.

Juglandeae D C.

Jaglans regia L. Colitur et silvesceus ad pagos occurrlt.

Diosmeae Adr. Juss.

Dictaninus albus L. Rarus iu lapidosis locis et viueis. Ad Hracho-

vistye (Hol. N.), Nitriam, Ujlak, Pogräuy et Geszt.

Geraniaceae D C.

Geraniuni pratense L. Iu pratis versus septeutrionem sparsum. Ad
Temetveny (Kell. Beitr. 286), Luka, Bajmocz , Privicz , Nedozser et

Praveuec.

G. silvaticum L. Iu pratis moutanis rarum. Iu m. Javorina (Hol.

Erg. 60) et Revan.

G. palustre L. Iu humidis et gramiuosis pratis sparsum. Ad Lubina

(Hol. Erg. 61), Privicz, Radosua et Kolou prope „Boczegai viz."

G. sanguiniuni L. Iu pascuis collinis ubique.



Km» Jos. Arm. Jfnnpp:

G. pyt-enaicum L. In graniinosis pascuis rarum. Ad Nitriam in vineis.

Gr. pusillum L. In cultis, g;ramiiio.sis et demessis agris frequens.

G. dissectwm L. Inter segetes et iu demessis agris difl'usuiu. Ad Ho-

lics, Szakolczaui (Krzisch Fl. iü), Temetveuy (Kell. Beitr. 286), Gajdel

et Vä^-Ujhely (Kell. Beitr. II. 53.).

G. columhinum L. In silvaruni marginibiLS et coUibus haud ubique.

Ad Nitriaui, Sitär, Bodok, Gliimes, 0. Recseuy, Vozokau, K. Modrowka,

Bajiuocz, Privicz, Tawoniok et Üzbegh.

G. lucidum L, In lapidosis editioribus rarum. In m. Javoriua (Krzisch

Exsicc), ad Bottfalu (Id. Fl. 42), Nitriam circa m. Pyramide et Zorardi

saxum ac in pineto ad Sassin (Krzisch Naclitr. 21.).

G. divaricatuni Ehrh. Rarum iu vinearum fruticetis. Ad Nitriam

et Bereucs.

G. rohertianum L. Iu planitiei et montium umbrosis lapidosisque

locis frequens.

Erodium cicutarium L"' Her it. Ad vias , iu cultis et iucultis locis

divulgatum.

Lineae DC.

Linum catharticum L. Ubique iu gramiuosis pratis et pascuis.

L. anguntifolium Huds. Ad Vagum prope Pösteny et Bruuocz

(Krzisch Fl. 39)? A nie ibi frustra quaesitum!

L, tenuifolium L. Iu siccis pascuis et silvis haud divulgatum. Ad

Szakolczam, Pritrsd (Krzisch Fl. 38), Sassiu (Id. Nachtr. 21), Udvarnok,

Bajmöcska (Hol. Bern. 71), Lubiua, Hruso (Id. N.), Bajmocz, Temetveny,

Hubina, U. Otrok, Üzbegh, Daräzs, Nitriam, Pogräny et Väg-Ujhely

(Kell. Beitr. II. 53.).

L. usitatissimuni L. Colitur et silvescens occurrit.

L. perenne L. Ad Temetveny (Kell. Beitr. 286)?

L. austriacumL.. In gramiuosis silvis et collibus rarum. Ad Adaniow,

Cojatiu, Egbell (Krzisch Fl. 39), Nitriam, Ersek-Ujvär et Väg-Ujliely

(Kell. Beitr. II. 53).

L. hirsutum L. Iu vinearum, collium et silvarum gramiuosis rarum.

Ad Väg-Ujhely (Krzisch Fl. 39), Udvaruok, Bajmöcska (Hol. Bem. 71),

Sipko (Id. N.), Temetveny (Kell. Beitr. 286), Nitriam et Pograuy.

L. flavum L. In vinearum lapidosis et siccis pascuis rarissimum. Ad

Szakolczam (Hol. b. N. 86), Geszt et Üzbegh in Podingo.

Oxalideae DC.

Oxalis Acetosella L. Iu silvis moutanis. Ad Väg-Ujhely (Krzisch

Fl. 43), Temetveny (Kell. Beitr. 2H6) et Gajdel.
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Balsamineae Ach. Rieh.

Impatiens noli tanjere L. In humidis silvis rarissima. Ad Nitriam in

iusula, K. Modrowka et Gajdel.

Oenothereae Endl.

Oenothera biennis L. In ripis et arenosis silvis diffusa. Ad Sassin,

Bär, Vagi partes (Krzisch Fl. 52), Vag-Ujhely (Hol. N.), G. Rippeny,

Galgocz, Sempte et P. Bäb.

Epilobiiim angustifolium L. In silvis montanis et ad ripas haud fre-

queus. Ad Gajdel, Radosna, Jeleni Jama, Vozokan, G. Bodok, Appony,

Nitriam et Ghiiues.

E. Dodonaei Vi 11. In Vagi ripis de editioribus montibus delatum.

Ad Vag-Ujhely prope trajectum ad Beczkö (Hol. Erg. 61), Pösteny in

insulis (Krzisch Nachtr. 24), Galgocz et Senipte.

E. hirsutum L. Ad rivos, fluvios et paludes divulgatum.

C. parvißorum Schreb. Ad rivos, fossas et paludes sparsum. Ad
Csary (Krzisch FI. 51), Gajdel, Bajmocz, Tawornok, Vozokan, Assa-

Kürth, Appony, Nitriam, Ghimes, L. Gyarniat, K. Modrowka et Temetveiiy

(Kell. Beitr. 286).

E. montanum Li. In silvis montanis haud rarum. Ad Unin (Krzisch
Fl. 52), Temetveny, A. Lehota, K. Modi-owka, St. Georg, Vozokan, Gajdel,

Nitriam, Ghimes et Sassin in pineto (Krzisch Nachtr. 21).

E. tetragonum L. Ad rivos, fossas et paludosa loca haud ubique. Ad
Holics, Csäry, Kutti, Bür (Krzisch Fl. 52), Privicz, Tawornok, Jeleni

Jama, G. Rippeny, G. Bodok, Nitriam, L. Gyarmat et Eözdegh.

E. roseum L. In inundatis locis, ad rivos fossasque diffusum. Ad Pri-

vicz, Hrad, Vozokan, K. Modrowka, G. Bodok, Nitriam et G. Lapäs.

E. palustre Li. In uliglnosis pratis rarum. Ad Nitriam versus Daräzs,

G. Bodok, Appony, Hrad, Bajmocz prope „Jezero" et A. Lehota.

Circaea lutetiana L. In humidis silvis diffusa. Ad Pösteny (Kell.

Beitr. II. 53), U. Köröskeny, Ghimes, Nitriam, Vozokan, St. Georg, Jeleni

Jama, K. Modrowka et Privicz.

C. alpina L. Rara in m. Javorina (Hol. Erg. 61).

C. alpino-lutetiana Reichen b. In m. Javorina faucibus (Hol. Erg.

61) et ad Nitriam in insula.

Halorageae R. Br.

Hippuris vuhjaris L. Ad Szakolczam in palude „Rybnik" (Holuby
Exsicc).

Myriophyllum verticillatum L. In paludibus et stagnantibus aquis

haud ubique. Ad Szakolczam (Hol. N.), Luka, Nitriam, Csehi, G. Czeteny

et G. Ker.
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a. pinnatlßdain WaUr. Siib specie (Kreisch Fl. 52).

y. pectinatum Wallr. In paludibus ad Eiuöke.

8. terre^tre Neilr. In rivi ripis ad G. Gzeteny.

Trapa natans L. In paludibus. Ad Nitram et Vagum (Laug. rov.

phys. 314).?

Lythrarieae J u s s.

Lythrum, SaUraria I^. Ad rivos et fossas ubique.

ß. canescens Neilr. In pratis ad L. Gyarmat.

L. viryatmn L. In pratis rarum. Ad Temetveny (Kell. Beitr. '280),

Tawornok, Egerszegh, Nitriam, K. Emoke, P. Oudrhof, F. Biib, Szelücz

et Väg-Ujhely (Kell. Beitr. II. 53).

L. HyssopifoUa L. In inundatis locis sparsum. Ad Adamow, Jablo-

nicz (Krzisch Fl. 53), Lubina (Hol. N.), Privicz, G. Tapolcsan, Tawornok,

Chinoraii, Hrad, Vozokan, G. Bodok, As.sa-Kiirth, Appony, Szaiaküz, Ni-

triam, Sitär, Gliimes, L. Gyarmat et Csehi.

Pcplis Portula E. In semisiccis lacunis et inundatis locis rara. Ad
Szakolczam in Marchae sicca p«rte prope viam versus Kohatec (Hol. b.

N. 87) et Ghimes prope vivarium.

Fomaceae Juss.

Crataegus Oxyacantha L. Ubique in silvis et fruticetis.

ß. laciniata Neilr. Similibus locis sed i-arior. In m. Nedzo

(Hol. Erg. Gl), ad Udvaruok in Rigohegy, Vräbel etBnJ-

mücska (Hol. Bern. 73).

C. niyra AV. K. In Vagi insulis i.Kochel in Schult. Ö. F. II. 5'.»)-

Cotuneaster valgari.-^lj'nidl. In montium calcareorum fruticetis Si)arsa.

Ad pedem ra. Zobor (Nagy Zobor 346), in m. Javoi-iua, „Predhradska

Skala" sub hoc (Hol. N.), ad Temetveny (Kell. Beitr. 286), Nitriam in

Zorardi saxo et Ghimes circa arcem.

C. tomentosa L i n d L Similibus locis. In m. Javorina (Krzisch

Fl. 51)?

Mespilus germanica L. Colitur praecipue in viueis.

Fyvus communi.s L. Colitur et in silvis occurrit.

P. Malus L. Colitur et rarior in silvis nascitiir.

Cydonia vulgaris Pers. Colitur in vineis hortisque.

Sorbus aucupariaL,. In silvis montanis spar.-a. Ad Unin, Väg-I jhely

(Krzisch Fl. 51), pedem m. Zobor (Nagy Zobor 346), Ghimes in ni.

Hidegvar, ßajmocz, Hubina, A. Eehota et Temetveny (Kell. Beitr. 286).

S. dornest ica L. In vineis austrat is Cottus raro colitur.

S. torminalis Crantz. In silvis haud Irequens. Ad U. Körüskeny in

„Nadrow", Ghimes, Nitriam et Bajmöcz.

5. Äria Crantz. In silvis montanis rara. In m. Nedzo (Hol. N.),
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Zobor, Zibrica, Bilizka et Hidegyär, ad Ghimes, Gajdel, Bajincicz, Vozokaii,

Jeleui Jama, K. Modi'owka, A. Lehota et Teraetveuy.

Rosaceae J u s s.

Agrimonia Eupatoria L. Ubique in fniticosis collibus et ad pagos.

Alchemilla vulgaris W. lu pratis et pascuis editioribus rara. Ad
Uuin, Egbell, Väg-rjhely (Krzisch Fl. 50) et Gajdel.

y. subsericea Gaud. lu m. Javoriua (Hol. Ausfl. 72).

A. arvensis Scop. In agris demessis et silvis moutauis diffusa. Ad
Also-Botfalu, Lubiua iu „Cabiatec" et „Hraborska" (Hol. Erg. 61), Gajdel,

Appony, Ghimes et Tormos prope alteras viueas.

Sanguisorba officinalis L. Iu plauitiei pratis et silvis caeduis rara.

Ad Csehi, G. Czeteuy, G. Ker, P. Oudrhof, P. Bäb et Szelöcz.

Poterium Sanguisorba L. In fruticosis locis, siccis pratis et areuosis

agris frequens.

Rosa pimpinellifolia Lam. Iu lapidosis, fruticosis locis et viueis

liaud divulgata. Ad Üruieuy, Pogräuy, Geszt, Ghimes, Nitriam, Vozokau,

Hubiua, A. Lehota, Temetveuy, Väg-Ujhely et Bajmöcz.

R. canina L. Ibique ad sepes, fruticeta et iu uemoribus.

R. rubiuinosa L. Iu fruticetis et apricis locis rara. Ad Bäb (Kit.

Addit. 286), Visuyo iuc. Tuskovec, Cirka et Maleuuiky (Hol. Erg. Ol),

^rezova iu m. Barauec (Slob. Lotos 250), Temetveuy (Kell. Beitr. 286J,

Väg-Ujhely (Id. B. II. 53), Nitriam iu Calvarieuberg et L. Gyarniat.

R. arvensis Huds. Ad Nitriam in collibus.

R. gallicaL,. In silvarum et ad viueas sparsa. Ad Adamow (Krzis cli

El. 50), Väg-Ujhely, Jeleui Jama, Bajmöcz, Nitriam, Kolon, Pogräuy,

Geszt, G. Lapäs et L. Gyarmat.

R. canino-arvensis Neilr. In valle Leszka (Rochel N.).

Rubus idaeus L. In silvis editioribus frequens.

R. caesius L. In agris demessis, viueis et iucultis divulgatus.

ß. pubescens Neilr. Similibus locis.

R. fruticosus L. Ubique iu silvis moutauis.

a. glandulosus Neilr. Ad Szakolczam (Hol. N.).

d. tomeniosus ^ eili\ In silvis moutauis rarus. Ad Nitriam supra

m. Pyramide, St. Georg et Temetveuy.

R. fruticoso-caesius Lauch. Ad Nitriam iu secunda regione (Rochel

Mise. 85).

Fragaria vesca L. Ubique iu herbidis locis.

F. elatior Ehrh. In silvis moutauis frequens.

F. collina Ehrh. Hand rara in apricis collibus, siccis pascuis et

silvis caeduis.

Potentilla alba L. In silvis et vineis rai-a. Ad Sassin, Kutti, Egbell

lfd. XV. Aühiindl. .) •>
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(KriLsch Fl. 50), Szakolcztuu (Hol. N.), Temetveny (Kell. Beitr. 286),

Nitriaru, G. Lapäs et Zsere.

P. anserina L. In pratis, siccis pratis et lacunis ubique.

P. reptans L. In pratis, huiiiidis locis et fossis divulgata.

P. Tormentilla Scop. In humidis pratis et incultis silvis sparsa. Ad
Miava, Brezova, Verbocz (Krzisch Fl. 50), Temetveny (Kell. Beitr. 286),

Väg-Ujhely (Id. II. 53), Gajdel, Bajmocz et St. Georg.

P. verna L. In graminosis iibique.

a. cinerea 'S eilr. Ad Holics in silva prope fuUouicam (Krzisch
Fl. 50).

y. alpina Neilr. In summitate m. Revan.

d, opaca Neilr. In coUibus herbidis diffusa. AdUnin, Radossöcz

(Krzisch Fl. 50), Temetveny (Kell. Beitr. 286), Väg-
Fjhely (Id. B. II. 53), A. Lehota, Hubina, Nitriam, Ghi-

mes, Geszt, G. Lapäs et L. Gyarmat.

P. collina W i b. In silvarum graminosis et arenosis rara. Ad Egbeü
et Adamow (Krzisch Fl. 49).

P. argentea L. In siccis pascuis, pratis, muris et fruticosis locis

divulgata.

P. inclinata Vi 11. Ad Nitriam prope fluvium (Schill. Ö. b. Z.

1864. 64)?

P. recta L. In lapidosis, fruticosis eollibus, vineis et silvis ubique.

P. supina L. In inundatis haud divulgata. Ad Egbell in Dobrau
(Krzisch Fl. 49), Bajmocz, G. Tapolcsan, Tawornok, G. Bodok, Csekej,

Nitriam, Kamänfalva, Appony, L. Gyarmat, Csehi, Eözdegh, Szelöcz, P.

Bäb, Ghimes, Sempte, K. Manya, Komjät et G. Czeteny.

P. rupestris L. In rupium fissuris et silvaticis lapidosis rara. Ad
Vittencz et Csejte (Krzisch Fl. 49).

Geum urbanuni L. Ubique ad sepes, in vineis et neraoribus.

Spiraea salicifolia L. In humidis silvis rara. Ad Csäry, Egbell et

Sassin in pineto (Krzisch Fl. 48).

*S'. UlmariaL,. In humidis pratis rara. Ad Holics, Pösteny (Krzisch
Fl. 48), Temetveny (Kell. Beitr. 286), Gajdel et Kolon prope „Bo-
czegai viz."

S. Füipendula L. In graminosis pratis et pascuis frequeus.

Amygdaleae Juss.

Amygdalus PaLlasiana Schlecht. Rarissima in ni. Zobor.

A. communis L. Colitur.

Persica vulgaris Mi 11. Colitur.

Prunus Armeniaca L. Colitur.

I'. spinosa L. In nemoribus, vinei.s et silvi.s sparsa.

P. domestica L. Colitur.
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P. aviwii L. Colitur.

P. Cerasus L. Colitur.

P. Chamaecerasus J Sic q. lu apricis fruticosis locis sparsa. Ad Vittencz

(Krzisch FJ. 48), Szakolczam iu Winterberg (Hol. b. N. 86), Temetveuy
(Kell. Beitr. 286), Bajmöcz, G. Tapolcsaii, Nitriam et Pograny.

P. Mahaleb L. Ad Udvarnok in fruticetis viuearuiu Rigöhegy rara

(Hol. Bern. 73).

Papilionaceae L.

Saroihamnus vulgaris Wimm. In areuosis et editioribus silvis sparsus.

Ad Sassiu, Biir, Jablouicz, Lieszko (Krzisch Fl. 43), Bziuce prope „Ziegel-

ofeu" et Veselahora (Hol. N.) et Väg-Ujhely (Kell. Beitr. IL 53).

Genista germanica L. In silvis rara. Ad Unin, Radossöcz, Veszka
(Krzisch Fl. 43), Mokrihaj versus Szakolczam (Hol. N.) , Temetveuy
(Kell. Beitn 286) et Väg-Ujhely (Id. B. IL 53).

G. pilosa L. In apricis lapidosis collibus et silyis spai'sa. Ad Adamow,
Egbell (Krzisch Fl. 43), Bajmocz, Temetveuy, Nitriam, Gerencser et

Ghimes in m. Zibriea, Bilizka et circa arcem.

G. tinctoria L. Ubique in silvis, pratis et fruticosis locis.

Cytisus nigricans L. Iu siccis umbrosis silvis sparsus. Ad Väg-Ujhely!

(Krzisch Fl. 43), Temetveuy, Gonolaz, Hubiua, Vozokau, Bajmöcz, Fri-

vicz et Nitriam.

C austriacus L. In siccis, lapidosis collibus, viueis et silvarum mar-
ginibus divulgatus.

C. capitatus Grab.
a. lateralis Neilr. Iu moutauis silvis sparsus. Ad Nitriam,

Bajmöcz et Hubiua.

ß. terminalis Neilr. In fruticosis locis et vinearum pascuis

haud rarus.

C. supinus Crantz. Ad Temetveny (Rochel N.) et Szakolczam iu

australi-occideutale c. Wiuterberg (Hol. b. N. 86).

Ononis spinosa L. Ubique iu pascuis, pratis et ad vias.

y. albiflora Neilr. Similibus locis sed minus frequeus.

Anthyllis Vulneraria L. Frequeus iu lapidosis moutium et rarius in

plauitiei siccis collibus et pascuis.

ß. ochroleuca Neilr. In m. Revau.

Medicago sativa L. In pratis silvescens, ceterum iu agris culta occurrit.

M. falcata L. In pratis, ad yias et agros frequeus.

M. lupulina L. In pratis, ad vias sepesque divulgata.

M. minima Desrouss. In areuosis, lapidosis collibus j)ascuisque

sparsa. Ad Lubiua iu c. Ostry Vrch (Hol. Erg. 60), Sitär, Kolon, Pogräuy,

Geszt, Ghimes circa arcem, ^G. Lapäs, Eözdegh, Appouy, G. Tapolcsau,

Bajmöcz, Temetveuy et Hubiua.

22*
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3IeUlotus dentataFers. Ad Szakolczam prope paludes „Gerne jezero"

et „Rybnik" (Hol. b. N. 8G).

3f. macrorrhiza F er s. In humidis pratis rara. Ad Eiuöke et Eözdee^h.

M. officinalis Desrouss. In pr.itis et pascuis ubique.

M. alba Desrouss. In pratis rara. Ad Holics (Kr zisch Fl. 44),

Väg-Ujhely (Kell. Beitr. II. 53), Hrad, Nitriara, Sempte et P. Bäb.

M. parvißora Des f. Ad Vaguui (Rochel iu Schult. 0. F. IL 347)?

Trifolium pratense L. Ubique iu pratis.

T. medium L. In graminosis et uiontanis locis sparsum. Ad Uniu,

Radossocz, Adamow, Väg-Ujhely (Kr zisch Fl. 44), L. Gyariuat, Nitriani,

Radosua et Bajniöcz.

T. aipestre L. In silvis montauis rarum. Ad Uaiu, in m. Javoriua

(Krzisch Fl. 44) et pineto ad Sassin (Id. Nachtr. 21).

T. ochroleucum Hds. In siccis editioribus silris haud ubique. Ad

Adamow (Krzisch Fl. 44), Temetveny (Kell. Beitr. 286), Lubina, Sza-

kolczam, Hrusö, in m. Nedzo, Javoriua et Koziuce (Hol. N.), ad Nitriani,

Csehi et Üzbegh.

T. rvhens L. Iu silvis montauis vineisque sparsum. Ad Brezova in

m. Zalostin (Slob. 251), Temetveny (Kell. Beitr. 2!86), Väg-Ujhely (Id.

B. II. 53), Bajmocz, Nitriara et L. Gyarmat.

T. incarnafum, L. Silvescit ad Lubina in agris „Abrahamky"' Tri/olio

consitis (Hol. Erg. 60).

T. arvense L. In agris et grarainosis ubique.

T. fragiferum L. In humidis pratis sparsum. Ad Udvarnok, Posädka

fITol. Beni. 62), Szolcsan, Kamänfalva, Nitriani, L. Gyarmat, Tardosked,

Szelöcz, Mocsonok et G. Bäb.

T. repens L. Ubique in pratis et ad vias.

T. niontanum L. In planitiei et montium pascuis divulgatum.

T. hyhridum L. In humidis pratis diflusum. Ad Lopassow (Krzisch

Fl. 45), Eözdegh, L. Gyarmat, Nitriam, G. Tapolcsaii, Bajmöcz et Sza-

kolczam (Hol. N.).

T. aijrarium L. In silvis montauis vineisque sparsum.

T. procumbens Li. In pascuis, agris demessis, pratis et fruticosis

locis frequens.

ß, minus Neilr. Similibus locis sed minus frequens.

Dorycnium Fentaphyllwn Scop.

«. sericeum Neilr. Ad Temetveny (Kell. Beitr. 286) et Väg-

Ujhely (Id. B. H. 53).

ß. hirtwm Neilr. In vineis et apricis silvis haud rarum.

Lotus corniculatus L. In graminosis ubique.

«. tenuifolius h. In humidis pratis sparsus. Ad Sempte, F. Bäb,

Fözdegh, Nitriani, Kamänfalva et Vozokan.
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Tetragonolobus siliquosus Rth. In siccis pratis rarus. Ad Szakolczam
in .,Ryliuik" (Hol.N.), 0. SzöUös, Tardosked et Mocsoiiok versus P. Lapos.

Robinia Pseiuloacacia L. Colitur ad vias et in hortis.

Galega officinalis L. Ad rivos, fossas et in uliginosis rara frequens.

Ad Holics, Pösteuy (Krzisch Fl, 45), Udvarnok (Hol. Bern. 72), Nitriara,

L. Gyarraat, Pogräny, Ghimes, Appouy, Assa-Kürth, Septencz-Ujfalu, G.

Uippeny, Hrad, Tormos, Ivanka et U. Köröskeny.

Colutea arborescens L. Ad Nitriam in vineis ^Cserinany" et Ocsko
(Kochel Mise. 74.) silvescit.

O.fiitropis montana I)C. Ad Temetveny (Kell, Beitr, 286)?

Astragalus Onobrychis L, In apricis declivitatibus et ad vias liaud

ubique. Ad Kosztolan (Stur, Sitz. 136), Holics (Krzisch Exsicc), Te-
metveny (Kell, Beitr, 286), Väg-Ujhely (Id. B, II, 53), Nitriam, K. Emöke,
L, Gyarmat, G, Czeteny , Komjät, Kirälyi, G, Bäh, Ujlak, Köuuyök, K.
Modrowka et Luka,

A. asper Jacq. In pratis. Ad Holics (Krzisch Fl. 46). Gerte cum
peregriuis seminibus huc allatus.

A. Cicer L. In pratis, agris et hortorum pascuis rarus. Ad G. Bab,

Eözdegh, St. Mihäly ür, L. Gyarmat, P. Eger, Sitar, Appony, Kamäu-
falva, Hrad, Bajmöcz, G, Bodok, Mocsonok et Nitriam,

A. glycypliyllos L, Ubique in silvaticis et f'ruticosis loeis.

A. dasyanthus Pall, In arenosis rarus. Ad Ürmeuy (Rochel N,).

Coronüla vaginalis Lam. Ad Temetveny (Kreisch Exsicc)

C. montana Scop. In m. Revan.

C. varia. L. In graminosis divulgata,

Onobrydns sativa ham, Colitur et in apricis declivitatibus spontanea

occurrit. Ad Szakolczam (Hol, b, N, 86), G. Tapolcsau, Nezsete, Suranka,

G. Bodok, Paszto, Üzbegli, G. Lapäs, L. Gyarmat, K. Emöke, Pan, Eözdegh
et Temetveny (Kell. Beitr. 286).

Vicia hirsuta Kch, In agris et fruticetis frequens,

V. tetrasperma Mnch, In montanis regionibus cum priori,

V. monantha Desf, In agris sparsa. Ad Vag-l^"hely, Lubina, Also-

Botfalu (Hol. Erg. 61) et U. Köröskeny. Vix indigena sed cultam nun-

quam vidi

!

F. Ervilia W. Inter segetes et Medicaginem sparsa. Ad Nitriam et

L. Gyarmat. Au vera civis?

V. pisiformis L. In vineis et silvis caeduis haud divulgata. In m,

Nedzo (Hol. N.), ad Uniu (Krzisch Fl. 46), Temetveny, Üzbegh, Nitriam,

Pogräny, G. Lapäs, L. Gyarmat et G. Czeteny.

V. dumetorum L. In editioribus fruticetis sparsa. Ad Miava, Brezova,

Yerböcz (Krzisch Fl. 46) et Nitriam circa m. Pyramide.

V. cassubica L, In vinearum lapidosis rara. Ad Nitriam, Togißinn T^
et G. Lapäs, /v ^^^-'-r-^'^
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V. Cracca L. Ad sepes, fruticeta et in pratis divulgata.

V. villosaRoth. luter segetes et ad agros sparsa. Ad Nitriara, Sitär,

Pogräuy, Ghiiues, Geszt, L. Gyarmat et 0. Recseny.

V. Faba L. Colitur.

V. pannonica Jacq. luter segetes rara. Ad Szakolczam (Kr zisch
Fl. 46) et Nitriam.

V. hyhrida L. lu m. Zobor (Rochel in Uecht. Fl. 18-21. 41)?

V. sepium L. In silvis montauis sparsa. Ad Privicz, A. Lehota,

Nitriam et G. Czeteuy.

V. sativa L. Colitur et silvescens occurrit.

ß. variifolia Neilr. In agris sparsa. Ad L. Gyarmat, G. Cze-

teny et Mocsonok.

y. anyustifoUaSeT. In fruticosis locis haud frequeus. Ad Pösteny

in insulis (Krzisch Exsicc.) et Nitriam.

V. lathyroides L. In fruticosis gramiuosis locis et apricis silvis rara.

Ad Adamow(K. F. 46), Nitriam, Ghiraes, G. Lapäs et L. Gyarmat versusEmöke.

Ervum Lens L. Colitur.

Piswn sativum Poir. Colitur.

Lathyrus pratensis L. Ubique iu pratis et humidis vineis.

L. tuberosus L. Inter segetes et in riparum fruticetis divulgatus.

L. sativus L. Colitur et silvescens occurrit.

L. hirsutus L. In humidis pratis rarus. Solum ad K. Emöke.

L. silvestris L. In m. Javorina , Nedzo et in vineis ad Szakolczam

(H 1. N.).

L. latifolius L. In vinearam colliumque fruticetis sparsus. Ad Bajmocz,

Nitriam, Geszt, G. Lapas, Emöke, Csehi, K. Czeteny, Szakolczam, in m.

Javorina et Nedzo (Hol. N.)

L. palustris L. In uliginosis pratis rarissimus. Ad Adamow iu silva

(Krzisch Fl. 47) et Vag-Ujhely (Kell. Beitr. II. 53).

Orobus vernus L. Ubique iu urabrosis, montauis silvis.

O. pannonicus Jacq. In siccis, pascuis, pratis vineisque rara. Ad

Nitriam, in Calvarieuberg, U. Köröskeuy, Komjät, L. Gyarmat; Adamow
et Egbell (Krzisch Fl. 47).

O. niijer L. In silvis montauis et viuearum fruticetis sparsus. Ad
Bajmocz, Nitriara, Pogräuy, G. Lapäs, L. Gyarmat et K. Czeteuy.

Phaseolus vulgaris Sa vi. Colitur.

P/(. coccineus L. Colitur.

Addendum: Corynephorus canescens Beauv. inter Arrhenatherum et Me-

lica pouendus. In silvis ad Adamow et Cojatin. (K. F. 106.)



Beitrag zur Lepidopterenfaiiua Galiziens.

Von

Prof. Dr. Max. Nov^cki in Krakau.

Vorgelegt in der SiUung vom 4. Jänner 1865.

In meiner „Enumeratio Lepidopterorum Haliciae orieiitalis" habe ich

1474 Arten angeführt. Seither machte ich ziemlich zahlreiche weitere

Entdeckungen in Ost- und Westgalizieii, hier insbesondere während des

Ferienausfluges (1864) in die Pieninen und in das herrliche Tatragebirge,

wo ich neben alpinen Arten, die bis jetzt nur von anderen europäischen

Hochgebirgen bekannt waren, auch vier neue Microlepidopteren fand.

Diese letzteren -sowie auch die schon in der Enumeratio angeführten neuen

Arten finden sich in meinen Microlepidopterorum species novae 1864 be-

sehrieben und abgebildet. Die Anzahl der mir bis jetzt aus Galizien

bekannt gewordenen Schmetterlinge beläuft sich auf 1700 Arten, ist aber

noch lange nicht für abgeschlossen zu halten. Bevor es mir wird möglich

geworden sein, eine vollständige Lepidopterenfauna Galiziens zu schaffen,

dürften von Zeit zu Zeit gelieferte Beiträge nicht unwillkommen sein,

und in dieser Voraussicht bringe ich hiermit meine seit 1860 gemachten
einschlägigen Beobachtungen zur öifentlichen Kenntniss.

Rhopalocera.

Colias Edusa var. Heiice H. Bei Lemberg und Janow an freien

Waldstelleu. (29/7.-17/8.)

C. Palaeno L. Vom Herrn Sanitätsreferenten v. Zimmermann bei

tancut Ende Juli in der Var. Europomene entdeckt.

Thecla acaciae F. In Lem berger Gärten einzeln. (19/6.— V'7.)

Lycaena Bellargus var. Ceronus^sp. In Janow (12/6.) und auf dem
Lemberger Sandberge. (24/8.)
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(Lycaena Dämon S. V. Soll im galizischeii Podolieu fliegen.)

L. Medon Hufu. (^Agettis 0.) Ende Mai bis halben Juui au söunigeu

Hängen des Lemberger Saudberges und in Lichtungen der Jauower Wälder.

Hier auch in zweiter Generation am 4. August beobachtet.

Melitaea jBritomartis Assmann. Auf feuchten Wiesen und blumigen
Waldstellen um Radjowice, dem Teufelsfelsen bei Lemberg und Janow.

(27/5-5/6.)

Ar>jynnis Selene. Eine sehr interessante in Lemberg aus der Raupe
gezogene Aberration: Oberseite kaö'eebraun mit einer Reihe goldgelber

Längsstriche zwischen den Rippen vor dem Saume; unten die Vorderflügel

braun mit breitgelbem Saume, die Hiiiterflügel ganz silberglänzend mit

rothfarbenem abgesetzten Querstreif statt der Spiegel und gleichfarbigen

scharfen Adern, in der Mittelzelle aber mit schwarzem ungeringten Punkte
und dahinter mit einem schwarzen Querstriche an der Stelle, wo bei Selene

der grosse Silberfleck in der Mittelbiiide beginnt.

A. Pales S. V. In und über der Krummholzregion auf der Tatraer

Magora (5416') Anfangs September mit Gor^e etc.

Erebia Manto S. V. Genug häufig Ende Juli bis Anfang September

in der Tatra vom Krummholze bis zur Region der Kämme (6500'). Stark

variirend, aber vuii Manto anderer Hochgebirge nicht verschieden.

E. Gorge Esp. Anfangs September mit Palea auf der Tatraer Ma-
gora und im wilden Thale Panszczyca an sonnigen und geschützten Ab-
hängen rein gefangen- Ob beide sich auch in der höchsten Region nackt er

Granitmassen fänden, konnte ich nicht ermitteln, weil während des er-

wähnten Ausfluges die Tatraer Gipfel in dicken Schnee gehüllt waren.

E. Ejfipitron Knoch. In der Tatraer Fichtenregion (etwa 4000')

den 4. September in Einem schon abgeflogenen Stücke gefangen, welclies

auf der Unterseite der Hinterflügel durch grössere und deutlichere Augen
ausgezeichnet ist, als ich dies an Exemplaren des Wiener zoologischen

Museums und bei Freund Mann sah.

Syricktus serratulae Rbr. Auf lichten Waldstellen bei Lemberg
Ende Mai. Ebenso die Var. Coecus Frr.

Carterocepkalus iSllvius Knoch. Flog in Gesellschaft des Panhcus

ziemlich häufig den 28. Mai und 8. Jujii in der an interessanten Insekten

überreichen Jauower Umgegend in trocken sandigem und sonnigen Kiefern-

holzsclilage um eine weite Sumpfstelle. Nach Dr. Speyer bewohnt ÄtYfms
LaubholzWälder.

Sesiidae.

Seiiia vetipiforniiti L. Nach W evuehurg =^ AsUiformis Rott.; II. 'J5.

43. Von Herrn v. Zimmermann um Lemberg entdeckt.

S. f'onnicijonuis Eni). \ um Gymnasiallehrer Herrn J abtonsk i in

Leiajsk \n Westgalizien auf blumigen Stellen mit myopifonnis und tipidi-

fontiis Anfangs August gesammelt.
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Sesia scopi^Jera Scop. Nach W ernehnrg = Ichneamonlformls S. V.

H. 39. 40. H3. Bei Lemberg auf einer Waldwiese. ('26/6.)

S. philo nthlformis Lasp. Um Lemberg au blumigeu Waldrändern

im Juni (schon abgeflogen).

Zygaenidae.

Zygaena Pythia F. (^Mantissa 1777 = Minos 0.\ H. 8.) Juli bis

halben August auf blumigen Hängen um Lemberg, Jaryna, Krakau und

in den Pieuinen, also bis in die montane Kegion (3000'). -Am 21. Juli

fand ich bei Lemberg (^ Pythia und § Angelicae in inniger copula, ohne

jedoch Eier bekommen zu haben.

Z. Minos S. V. iill& ^ scabiosae Esp. t. 24. 3. a.b. (1781); H. 86.)

Erschien häufig im Jahre 1862 an Scabiosen um Lemberg, wurde jedoch

nur in der ersten Woche Juli's, also zeitlicher als andei'e Zygänen,

beobachtet.

Z. viciae S. V. {^= meliloti Esp. t. 39. 1 — 8; Loti H. 82.) Ende Juli

mit Pythia und Filipendulae in den Pieniuen auf Bergwiesen (bis etwa

3200') geflogen. Auch um Lemberg von Herrn Zimmermann gefunden.

Z. carniolica Scop. (^Unobrychis H. 82.) Im Juli auf dem Teufels-

felsen bei Lemberg von Herrn v. Zimmermann, und bei Krakau von

Dr. Zebrawski entdeckt; hier nach des letzteren Mittheilung zeitweise

massenhaft auftretend.

Z. Ephialtes L. Einmal und nur in Einem Stücke am 2. August in

Pieniaki bei Brody gefangen. Die Var. ^cfawtaw^/iaeEsp. zog ich in Mehr-
zahl aus um Lemberg im Juli an Umbellaten der Waldwiesen gesam-
melten Raupen, dessgleichen auch die Var. Peucedani Esp., welche in

der zweiten Hälfte Juli's und Anfangs August auch als Falter um Lem-
berg und Krakau häufig sich findet. Letztere kann als die vorherrschende

Form für Galizien augesehq,n werden; Ephialtes dürfte vielleicht als nur

dem äussersten Nordosten angehörend sich erweisen ; die Varr. cot'onillae

und Aeacus bisher noch nicht beobachtet.

Epialidae.

Epialus Carna S. V. Mitte Augast in blumigen Thälern innerhalb

der Tatraer Fichtenwaldregion (etwa 3400'). Häufig fand ich hier auqh
Humuli und Gastrop. Quercus bis in die höchste Krummholzregion (etwa
6000'), die Epialiden nur am Abend, Quercus auch bei Tage schwärmend.

Psychidae.

Psyche viciella S. V. In Laubwäldern um Lemberg. (22/6.)

Epichnopteryx nudella O. Auf kräuterreicher Stelle des Lemberger
Sandberges. (21/6.)

Bd. XV. Abbandl.
23



178 Dr. Miix. Nowlfki:

Bombycldae.

Gastropacha catax L. iEveria 0.) In Lemberg aus der Raupe ara

8. October gezogeu.

Lasiocampa dumeti L. Massenhaft im Herbste des Jahres 1862 und

wurde damals auf Wiesen der Kieferwälder um Janow uud Brody

beobachtet.

Iiiparidae.

Orgyia ijonostigma L. lu Lemberg häufig aus Raupen gezogen vom

48/6_'17/7, Auch bei Krakau, scheint aber hierlands seltener zu sein als

die überall und in 2 Generationen vom Juli bis October beobachtete

Antiqua.

{Penthophora morio L. Soll bei Tarnopol vorkommen.)

Iiithosidae.

Nola cicatricalis Tr. Auf dem Lemberger Sandberge vom Crataegus

abgeklopft. (28/4.)

Nudaria mundana L. Dies zarte Thierchen fing ich den 30. Juli am

Eingange in die Pieninen auf einem etwa 2000' hohen nackten Kalkfelsen

in Gesellschaft der hier sehr häufigen Larentia bipunctaria und Botys

sophialis. Letzterer war ebenfalls häufig an den benachbarten Trachyt-

felseu Szczawnica's, der Heimath Apollo s.

Lithosia lutarella L. Ende Juli auf trockenen Waldwiesen an meh-

reren Orten in Ostgalizien.

L. lurideola Zkn. Lemberg, Janow, Krakau. (24/6.— 18/8.) Aus

Raupen gezogene Exemplare entwickelten sich vom 8. Juni an. Com-

plana L. findet sich gleichfalls in Ost- und Westgalizien bis. in die mon-

tane Region.

Notodontldae.

Notodonta Dodonea S. V. Vom Herrn Sanitätsreferenten v. Zimmer-
mann im Raupeustande an Eichen bei Lemberg gefunden.

N. trepida F. In Laubwäldern bei Lemberg einmal (20/5.) gefangen.

Drynobia velitaris Hufn. Vom Herrn v. Zimmermann im Eichen-

walde bei tancut im Raupenstande entdeckt.

D. MeUnjona Brkh. Bei Lemberg Ende Juli an Buchen gefunden.

Oh zweite Generation?

Noctuae.

Agrotis pronuha var. Innuba Tr. Lemberg li. Juli.

A. mendica ¥. {fesliva S. V.; IL 114. 467—9.) Im Birkenwalde bei

Lembeijf am 20. Juni.
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Agrotis fiHjax Tr. In der Tatra in und über der Krummholzregion

(6900'). August.

A. lucipeta S. V. In der zweiten Hälfte Juli's um Lemberg an blumen-

reichen Stellen.

A. ohelisca S. V. In Janower Kieferwäldern. (2/8.)

A. tritici yar. Vitta Esp. Auf dem Lemberger Sandberge im Juli«

Mamestra serena S. V. Anfangs Juni an Gartenplankeu Lembergs

und auf dem blumigen Hügel Drancza bei Brody, hier zahlreicher.

M. contii/ua S. V. In Lemberg aus der Raupe gezogen am 12. Juni.

M. aliena H. 441. In Lemberg am 30. Juni aus Raupen entwickelt.

Dianthoecia lepida Esp. (paylexa H. 891.) Ende Juni auf dem Lem-

berger Sandberge. Vom Herrn v. Zimmermann zahlreich aus Raupen

gezogen mit der dort gemeinen Capsincola.

Hadena scolopacina Esp. In Lembei-g an Gartenplanken. (16/7.)

Mania Maura L. Vom Herrn Zebrawski Ende Juli im Zimmer in

Krakau gefangen.

Leucania comma L. Ziemlich häufig um Lemberg auf Wiesen. Juni.

L. conigera S. V. In Tieniaki bei Brody entdeckt. (21/7.)

L. Lithargyrea Esp. Bei Lemberg auf einer Wiese Abends ge-

flogen. (21/7.)

Caradrina hlanda S. V. (Taraxaci H.) In Lemberg am 3. Juli und

in Pieniaki bei Brody am 19. August gefangen.

Acosmetia caliginosa H. Um Janow von Kiefern abgeklopft. (8/6.)

Rusina tenebrosa H. In der ersten Hälfte Juli's in Wäldern um
Janow und Lemberg.

CucuUia lyclmitidis (Lychnitis) Rbr. Im Juli 1861 sammelte Herr

Zimmermann auf Scrophularien um Lemberg eine Menge Raupen ein.

Die meisten derselben verwandelten sich, die Pappen lieferten im Jahre

1862 die Eulen, welche einzeln schon vom 26/5. an, zahlreich aber erst

gegen Ende Juni und in der ersten Hälfte Juli's ausschlüpften. Von Cue

scrophulariae erhielten wir auch nicht ein einziges Exemplar. Diese Beob-

achtung scheint also mit den Angaben über die Nahrungspflanzen nicht

ganz übereinzustimmen. Die Muthmassung Dr. Speyer's, diias Lychnitidis

vielleicht nur Varietät sei, dürfte ihre Richtigkeit haben.

Ileliothis Ononis S. V. Auf einer sandigen Waldstelle bei Lemberg

gefangen. (15/6.)

Erasttia venustula H. Auf Klafterholz im Kiefernholzschlage Pasieka

bei Brody gefunden. (8/6.)

Toxocampa Craccae S. V. In Lemberger Wäldern. (28/6.)

T. roätinum Tr. Ebenfalls nur aus der Lemberger Umgegend

bekannt.

Hypaena obesalis Tr. Mitte Juni in der Lemberger Neuwelt, u)id

nach Dr. Zebrawski au verschiedenen Orten um Krakau.

23 *
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Geometrae.

Geometra smaragdaria F. Nur aus Leiuberg bekannt. (26/0.)

Ptychopoda straminata Tr. Diesen Spanner fand ich in Janow auf

einem dürren Sandhügel. (16/8.)

Ptiich. inornata Haw. (suffusata Tr.) Bei Sambor am blumigen

Waldraude. (6/7.)

Ptych. herbariata F. (pusiUarla H.) In Lemberg im Zimmer ge-

fangen. (29/6.)

Pylarye commutata Frr. Tr. lu der Tatra im August innerhalb der

Fichtenwaldregiou (etwa 4000') aus Heidelbeeren aufgescheucht. Auffal-

lend ist die 'verspätete Flugzeit, die anderwärts in den Juni fällt.

Arrhostia nemoraria H. 89; H. S. f. 102. Nach Dr. Heinemanu =
aliata F. In Laubwäldern des Samborer Vorgebirges und um Lemberg im

Juni. In meiner Enumeratio ist das Citat subpunctaria H. S. unrichtig.

Zonosoina orhicularia H. Vom Herrn v. Zimmermann aus um Lem-
berg gesammelten Raupen in einer auffallenden, dunkel besprenkelten

Varietät ohne Rüthelroth um die weissgekernten Mittelpunkte, gezogen.

Numeria capreolaria S. V. Anfangs August innerhalb der Tatraer

Fichtenwaldregion (etwa 3800')'

Caustoloma flavicaria S. V. Den Spanner führte ich schon in meiner

Enumeratio auf. Hier will ich nachträglich über dessen erste Stände be-

richten. Sonderbarer Weise lebt Flavicaria in Lemberg nur in einigen

Gärten am Fusse des Saudberges au den Umzäumungen, wo Urtica,

iStachys und Lamiutn wuchert. Dort also stellte ich mich Mitte Mai, nach-

dem Flavicaria bereits in Menge erschienen, auf die Lauer, spähte den

Weibern nach, und bemerkte bald, dass sie ihre Eier einzeln an Blättern

von Lamium album absetzten. Auf das Nachsuchen der Eier in fremden

Gärten zu verzichten genüthigt, fing ich. ßavicaria in copula und auch

Weiber ein, die aber im Zwinger keine Neigung zum freiwilligen Eier-

legen zeigten. Erst durch leichtes Drücken des Hiuterleibes mit der Pin-

cette gelang es mir einige Eier zu bekommen, aus denen Räupchen vom

8. bis H.Juni ausschlüpften, welche ich soiori mit Laiiilum all' um t'üttvrte,

versuchsweise auch mit Lamium purpureum, das sie ohne weiters frassen.

Am 29- und 30. Juni erfolgte die Verpuppung in zusammengesponnenem

Blatte der Nahrungspflanze und vom H. bis 17. Juli entwickelteji sieli die

Spanner, um welche Zeit Flavicaria bereits auch im Freien in zweiter

Generation erschien. Raupe schlank-walzig, \ Zoll lang, heller und dunkler

bräunlich, am Kopfe bis zum Nacken mit zwei weissen Längslini+'n, längs

der ßrustfüsse mit lichtem Streife, an den Seiten des Bauches mit fünf

schiefen dunkleren weissgesäumten Streifen. Puppe dunkelbraun, nackt,

am Hinterleibe kegelförmig mit dornigem Kreiilmaster. Hinsichtlich der

geograijhisrlu'u Verbreitung füge icli noch hinzu, dass Jhivicaria sich auch
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In den Kolomaeer Vorbergeu und überhaupt iu Ostgalizleu über Podolfeu

bis in die Ukraine finde.

Ihipoj'lectis pluviaria F. (adspersaria Tr.) Fliegt häufig im dichten

den Waldrand einsäumenden Gestrüpp in Jarina bei Jauow, der Heimath

von tibialata. In erster Generation fand ich pluviaria den 11. Mai, in

zweiter den 13. Juli. In Schmetterliugswerken wird nur eine Generation

(Mai, Juni) angegeben.

Macavia cinerata F. (siijnaria H.) Im August iu der Tatraer Wald-
region (etwa 4000') um Fichten.

Hibernia rupicapraria S. V. Im März um Lemberg. Herr v. Zim-
mermann zog den Spanner auch aus Raupen, die auf Schlehen leben.

Gnophos ylaucinaria H. Im August in der Tatraer Krummholzregion

in etwa 6000' Höhe. Operarla flog nur auf den höchsten Kämmen (G600',

auf Czarnohora auch im Krummholze) , dagegen dilucidaria in Thälern

der Waldregion sowohl in der Tatra (etwa 4000') als auch in den Pieninen

(3000'). Die gefangene Tatraer glaucinaria stimmt am besten mit sartaria

H. S. f. 66 überein.

Psodos alpinata Scop. (liorridata S. V.) Häufig im August in der

Tatra von der höchsten Krummholzregion an bis etwa zu 6600' Höhe.

P. quadrifarla Sulz er. (^Alpinata S. V.) In der Tatra nur über

der Krummhqlzregion , und zwar im westlichen Theile an Hängen des

6523' hohen Wotowiec, im August in Menge geflogen.

P. chaonaria Frr. Mit voriger Art im August in der Tatra, aber

nur auf Kämmen in 6500' Höhe. Gleicht genau der Freyer'schen Figur 3

auf T. 36. Die dichte gelbe Beschuppung der trepidaria H. 343 zeigen

meine sämmtlichen (^ gar nicht, die § nur am Vorderrande der Vorder-

flügel. Freund Mann vermuthet in beiden verschiedene Arten, indem

trepidaria stets an Felsenflechten, chaonaria aber auf Alpenwiesen sich

aufhält. Die Tatraer chaonaria ruht auf Juncus trifidus'^ selten flog eine

vom Trümmergestein auf.

Anisopteryv aceraria S. V. In Lemberg aus Raupen gezogen am
7. November.

Eubolia murinaria S. V. Auf dem trockenen Hügel Drancza bei

Brody häufig am 19. Mai mit virgata, glarearia, alsus etc. geflogen.

Larentia silaceata S. V. Nach W emehur g =^ capitata H. S. und

die cuneata Don. =^ silaceata H. S. Dr. Heiuemann vermuthet in beiden

dieselbe Art. Alle in Galizien (vom 1/6.

—

tlp.') im Samborer Vorgebirge

und um Lemberg gefangenen Exemplare haben constant den Kopf, Thorax

und Hinterleib gelblich, dagegen im Mittelfelde Ast 2 und 3 dem Grunde

gleichfarbig.

L. impluviata S. V. Am 6. Juni entdeckt bei Lemberg im gemischten

Birkenhaine des Dorfes Bilohorszeze, der Heimath von Mnemosyne.
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Larentia sordidataY. (^elatataS.Y.) Ich fand diese Art am 4. Juli in

Lemberg und Anfangs Sei)teuiber (ob Spätlinge?) in Thälern (etwa

(4500') innerhalb der Tatraer Fichtenwaldregion, hier aber iu bedeutend

kleineren Exemplaren mit deutlicher und scharfer Zeichnung.

L. incultarla H. S. Im August in der Tatraer Krummholzregion

(4500').

L. unamiulata Haw. Bei Lemberg gemein im Zubrzaer Walde mit

den dort ebenfalls häufigen Rivata H., AlchemiUata S. V., Ferrugata und

Spadkearia^')-, beobachtet vom tl/l.— 2/8. Nach Dr. Heinemanu stehen

die Artrechte von Unangulata und Rivata nocli nicht fest, während Herr

Lederer mit Dr. Herrich-Schäffer dieselben anerkennen. Die Menge

der von mir eingefangenen Stammarten und Varietäten lässt keinen

Zweifel zu, dass beide gute Arten sind, indem unter anderem das Mittel-

feld saumwärts stets bei Unyalata nur auf Ast 4 spitz vortritt, dagegen

bei Rivata mehrere unregelmässige Vorsprüuge zeigt. Auch die in Janow

gefangenen Unangidata /.eigten dieselben Artcharaktere.

L. podevinaria H. S. Im August in der Tatraer Waldregiou (etwa

4600').

L. fJuctuata var. riniata. Mit sjjitzereu Flügeln, stark seideuglänzend,

statt der schwarzbraunen Vorderrandshälfte des Mittelfeldes nur ein

solcher kurzer Querstreif vom Vorderrande. In Lemberg an einer Garteu-

mauer gefangen.

L. caesiata var. ßavicivctata H. Häufig im August in der Tatra,

aber nur in der Krummholzregion. Ich fand daselbst mehrere kaum aus-

geschlüpfte Exemplare mit noch unentwickelten Flügeln. Caesiata ilog in

Massen in der ganzen Tatraer Fichtenwaldregion; nur einzelne Stücke

überschritten die höchste Waldgrenze.

Eiipithecia venosata F. Am 8. Juni bei Brody im Bienengarteii

entdeckt.

Eup. iclerata Vill. (pxydata Tr) Nach Dr. Zebrawski selten iu

Krakauer Gärten im Juli.

Eup. valerianata H. Bei Sambor und Lemberg. (4/G.— 1/7.)

Eup. )<criptaria H. S. Ueber dem Krummholze (6600') in der Tatra

Anfangs August mit Manto., JioinbijceUa., Uicontella etc. geiiogen.

Fyralidina 11. S.

Asopia domesticaUs Z. H. S. f. 1. In der Tatra im Dorfe Zakopane

(3000') an einer Hauswand Ende August gefangen. Alle drei Felder eison-

grau, von den zwei weissen Querlinien die vordere ganz, die hintere nur

am Vorderrande ausgedrückt, sonst mit Dr. Herricli-Schäf fer's IJe-

«) Ferrugata imrl Spadirearia (lii'Ki'ii im (ieiiaiiiitcii W'AiW riiikivinan.lrr. Zwisclicii Kniiiiinliulz in

(irr Tatra laiiil icli binri Spadictaria.
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Schreibung übereiustiaimeud. Schwerlieh nur auf Messina und Tatra

beschränkt.

Crambina H. S.

Botys alhofascialis Tr. Ein schönes Pärchen in copula fand ich am
8. Juni am Rande vor den Janower Wäldern.

B. porphyralis S. V. Fliegt bei Lemberg Anfangs August auf einem

lehmigen Waldwege. In Jauow fing ich ihn am 11. Juni in sandiger

Gegend.

(J?. palustralis H. Nach Dr. Herrich-Schäffer auch aus Galizien

bekannt. Herr Lederer erwähnt nicht Galiziens in seinem Beitrage zur

Keuntniss der Pyraliden.)

B. virginalis Dup. Nur einmal Ein Stück am 8. Juni in Jauow ge-

funden; Sanyuinalis fliegt hier durch den ganzen Juni in Menge.

B. Umbiilis S. V. Bei Krakau am 20. August gefangen. Eür West-

galizien dürften ausser vielen Tatraer noch so manche andere sich als

charakteristisch erweisen, so z. B. Helle, Decussata etc., welche hier

häufig sind, in Ostgallzien aber nur zufällig gefunden werden.

B. terrealls Tr. Bei Lemberg in einem Holzschlage vom Laubholz

den 13. August abgeklopft. Scheint selten zu sein, während fuscalis überall

sehr häufig ist.

B. monticolalis H. S. (alplnalis H. S. f. 7—9.) Sehr häufig geflogen

im August bis Anfang September in der Tatra in und über der Krumm-
holzregion bis zu etwa 6400' Höhe; auch auf Czaruahora häufig. Alplnalis

S. V. (H. S. f. 10) fing ich ebenfalls in der Tatra (6000') am 4. September
in drei schönen Exemplaren. Dr. Wocke zieht mont. als Varietät zu alp.

Freund Mann hält mont. und alp. für gute Arten.

B. aerealis H. Auf Sandhügehi bei Jauow am 29. Juni gefangen.

Auf Czarnohora in etwa 8500' Höhe fand ich ihn am 8. August mit nehu-

lalis, der überall in der Tatra häufig vorkömmt.

Chilo mucronellus Scop. Nur um Pieniaki bei Brody am 31. Juli

gefangen.

C'rambus verellus Zkn. In Lemberger Gärten und den umliegenden

Wäldern Ende Juni und Anfangs Juli; einzeln. Falsellus fand ich häufiger

in Gärten in Sambor und Lemberg. (21/7.— 22/8.)

Cr. speculalis H. Am 30. Juli in den Pieniuen (3000') von Fichten

abgeklopft.

Cr. fulgidellusB.. In Janow an jungen Kiefern in der zweiten Hälfte

Augusfs nicht selten.

Cr. radiellus H. Häufig im August in der Tatraer niederen Krumm-
holz- und obersten Waldregion mit Coulonellus, welchen ich auch auf

Czarnohora mit Pauperellas fand.
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Crambus tristellus var. aquilella H. Den 21. August auf Kiefern in

Deruow gefangen. Sehr grosse braune Exemplare ohne Spur des silbernen

Längsstreifes. Gleichzeitig flog hier in Massen auch Tristellus, der übri-

gens überall bis in die Bergwiesen (Tatra) vorkömmt.

Cr. deliellus H. Auf einem dürren Saudhügel bei Janow am 17. August.

Ein Stück unter Tristellus geflogen.

Ci: paludellus H. Den 30. Juli in Pieniaki bei Brody entdeckt.

Cr. poliellus Tr. Auf Sandhügeln in Janow am 28. Juni gefangen.

Eudorea laetella Z. An Eichenstämmen bei Lemberg. (27/6.)

E. parella Z. Im August in der Tatraer Fichtenwaldregion mit su-

detica Z., welche massenhaft überall in der Tatra bis in die Krummholz-
region, so w^ie auch in den Pieninen, fliegt.

E. octonella Z. Sehr gemein im August auf den Tatraer Kämmen
(6— 7000')i so weit noch eine Vegetation reicht. Wird als Varietät zu

valesialis gezogen, die ich nur aus Beschreibungen kenne, welche auf die

Tatraer Exemplare zu passen scheinen, nur dass letztere i\"' spannen,

während Dr. Herrich-Schäf fer nur von 9—10'" spricht.

Prosmixis quercella S. V. Bis jetzt nur aus Podolien bekannt, da-

selbst am 3i. Juli gefangen.

Pempelia faecella Tisch. Bei Lemberg zwischen Laubgebüsch. (11/7.)

Pemp. obductella F. R. Auf dürrer Waldwiese bei Lemberg. (24/7.)

Myelois rosella Scop. Bei Lemberg am 23. und 27. Juli beim Ab-
klopfen der eine Waldwiese einsäumenden Eichen erbeutet.

M. terebrella Z. K. Anfangs August an Fichten in der Tatra. (4000'.)

Uomeofoma cirrigerella Zkn. An Waldrändern bei Janow am 4. Juli.

Melif-soblaptes bipunctanu.-< Curt. An Kiefern in Janow den 17. August

gefangen. Anella S. V. ist hier um dieselbe Zeit, ebenso auch in Lemberg,

häufig an saudigen Stelleu.

Tortrioina.

Tortrix (Cacoecia) murinana H. 105. Dieser wie es scheint wenig

bekannt gewesene Wickler wurde von den Autoren zu Histrionana H.

310. 311 gezogen. Seine unbestreitbaren Artrechte suchte nun der lange

Verkannte jüngsthin dadurch zur Geltung zu bringen, dass er an den

böhmischen Tannenwäldern Rache übte. Ueber dieses Auftreten hielt Herr

Rogenhofer in der vorletzten Naturforscher-Versammlung in Stettin

einen Vortrag und die Artverschiedeulieit von murinana und histrionana

wurde zweifelsohne constatirt. Meinen im Jahre 1855 in Stupnica an

Tannen gefangenen Wickler habe ich als murinana nicht erkannt, und

beschrieb denselben in meiner Enumeratio als Tortrix Bessert. '^

T. (Cacoecia) costana F. In Wäldern des Samborer Vorgebirges am

5. Juni Ein Stück gefangen. {Gnomana L. ist ziemlich häufig um Janow

und Kaniionka an Kiefern mit Buoliana., Resinana etc.)
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Tortri:f (HeteroiinomonJ Zehraruskii Nowicki (Microlepidopterorum

species iioyae 1864, f. 1.) Am ^5. Juli über der Kruinmholzregion iu der

Tatra auf dem 6533' hohen Berge Wofowiec entdeckt.

T. Steineriana S. V. Iu der Tatraer Krummholzregion (etwa 5000')

im August um Heidelbeeren.

T. unicolorana Dup. (Asphodilana H. S. 35— 6.) Im August in der

Tatraer Krummholzregiou ziemlich häufig.

T. (Amphysa) frodromana H. Au den Rändern der Janower Wälder
am H. Mai au niedrigen Kräutern gefangen.

Sciaphila bellana Curt. Ende August in dem Tatraer Dorfe Zako-
pane (3000') an einer Gartenumzäunuug gefangen. Die Penziana H. habe
ich hier nicht beobachtet und blos au Kiefern bei Janow gefunden.

Conchylis Richteriana F. R. Auf Abhängen dürrer Saudhügel bei

Janow häufig. (11/5.)

Conch. implicitana (Z.) H. S. Bei Lemberg. (20/7.)

Penthina irriguana H. S. Ende August im Tatraer Krummholze
(etwa 5000').

Penth. metalUcana H. Auf dürren Sandhügeln bei Janow. (23/6.)

Penth. palustrana Z. Im August in der Tatraer Krummholzregion.

GrapJwlitha (Paedisca) infidana H. Auf dürren Saudhügelu bei

Janow. (18/8—3/9.)

G. ihiceana H. S. In Janow an Waldrändern. (4/6.)

Cr. caecimaculana H. In der Tatraer Waldregion (etwa 4600') im
August mit Hyperkana , welche daselbst häufig bis in's Krummholz
gewesen.

G. conterminana H. S. An pflanzeureichen Stellen des Lemberger
Saudberg'es. (10/7.)

G. incana Z. In Ho^osko bei Lemberg auf trocknen Sandstellen au
niederen Pflanzen. (27/5.)

G. corollana H. Bei Lemberg an blumigen Waldrändern. (13/5.)

G. scopariana H. S. (^Lathyrana Froel.) Zwischen Gebüschen am
Rande der Janower Wälder. (11/5.)

G. pactolana Z. In Hofosko bei Lemberg den 27. Mai von Fichten

aufgescheucht ; in der Nähe waren auch Kiefern.

G. palUfrontana Z. Im August auf Tatraer Bergwiesen (4000').

G. orobana Tr. Bei Lemberg vom Laubgesträuch aufgescheucht. (2/6.)

G. cruciana L. Am Rande der Wälder bei Lemberg und Rad-l-owice

im Juli au Erleugesträuch. Die auyustana H. besitze ich nur aus der

Rad-towicer collinen Region.

G. mercuriana H. In und über der Krummholzregiou in der Tatra
(bis etwa 6300') genug häufig; August.

Bd. IV. Abüandl.
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Grapholitha spuriana H. S. Im August in der Tatraer Krumm-
liolzregiou (etwa 5500')-

Cr. pinivorana Z. Flog massenhaft im August iji der Tatra uin's

Krummholz in etwa S500' Höhe. Stark variirend a-ou dunkel rostfarben

bis schwärzlichbraun mit scharf bleiernen Zeichnungeii (?). Die kleinere

und röthelrothe pudendana habe ich nur in der niederen Region an

Kiefern beobachtet, und kann mich nur schwer eutschliessen, beide für

dieselbe Art anzusehen.

G. juncetana Z. Als solche erkläi't Freund Mann mehrere unter

quadrana auf einer blumigen Waldwiese bei Lemberg am 13. Mai gefan-

gene, etwas grössere Exemplare. Die Artrechte sind mir nicht klar.

G. comptana Froel. In Pieniaki bei Brody am blumigen Rande des

Buchenwaldes. (16/8.)

G. tineana H. In Janow an AValdrändern aufgescheucht. (14/5.)

G. myrtillana Tr. Im August in der Tatraer Krummholzregion bis

über 6000'.

ßhopobota Naevana H. In Ho-l'osko bei Lemberg zwischen Gesträuch.

(27/5.)

Carpocapsa grossana Haw. An Lemberger Gartenplankeu. (13/6.)

Carp. splendana H. In Wäldern um Lemberg. (8/7., 1/8.)

Pktliorohlastis argyrana H. Zwischen Gesträuch bei Lemberg. (23/5.)

Phtlior. costipunctana Haw. Ebendaselbst am 20. Juni gefangen.

Tineina.

Solenohia Mannii Z. Bei Lemberg in Wäldern. (23/5.)

Solen, triquetrella F. R. Bei Lemberg im Waldgebüsch. (10/5.)

Scardia Polypori Esp. Entwickelte sich im August beim Lemberger

Universitäts-Professor Dr. Ma-iecki aus einem grossen, im Zimmer fast

ein Jahr gewesenen Baumschwamme,

Sc. tessulatdla Z. Anfangs August in der Tatraer Fichtenwaldregion.

(4000'.)

Tinea arcuatella Stt. (pkarella H.) Bei Lemberg ia Wäldern

Ende Mai.

T. cloacella Haw. Ich fand sie im August in der Tatraer Waid-

region massenhaft an Sennhütten in 3400— 4900' Höhe.

Incunaria Koerneriella Z. Bei Lemberg im Buchenwalde. (13/5.)

I. pectinea Haw. (Zinkenii Z.) An Waldrändern bei Lemberg am

10. Mai \ind In der Tatra im August gefangen.
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Swamnierdammia alpicella H. S. (^Faseiapenella Stt.) Anfangs Sep-

tember im Tatraer Krummholze (5400') gefangen. Die Beschreibung Dr.

Herrich-Schäffer's passt gut auf mein Exemplar. J)ie monticolella Y . U.

i. 1, ist nach Mann eine verschiedene Art.

S. Zimmermanni Nowicki (Microlepidopterorxim species novae 1864,

f. 3.) Im August und Anfangs September auf der Tatraer Magora f5416')

und den umliegenden Bergen innerhalb der Krummholzregion ziemlich

häufig.

Uyponomeuta vigintipunctatus Retzius. Ende Juni in Wäldern bei

Lemberg.

Dasystoma salicella H. Vom Herrn y. Zimmermann um Lemberg

im Frühjahr entdeckt.

Depressarla costosa Haw. QJDepunctella H.) Zwischen Eichengebüsch

bei Lemberg. (31/7.)

Gelechia malvella H. An Waldrändern bei Lemberg. (^26/6.)

Gel. flavicomella Z. Anfangs Juni im Gehölz bei Lemberg.

Gel. perpetuella H. S. Im August in der unteren Tatraer Krumm-
holzregiou in etwa 5000' Höhe.

Gel. acuminatella Sir com. (Diffluella Manu.) Bei Lemberg im

Krzywczycer Walde. (26/6.)

Gel. halonella H. S. Auf Angern des Lemberger Sandberges. (16/5.)

Gel. galbanella Z. Im August in der Tatraer unteren Krummholz-

region in etwa 4900' Höhe.

Gel. pedisequella H. Im August in der Tatra zwischen der obersten

Fichtenwald- und unteren Krummholzregion (etwa 4700').

Gel. basaltinella Z. Bei Janow von Kiefern abgeklopft. (5/6.) In

meiner Enumeratio als Aggretella angeführt.

Gel. notatella H. {Euratella H. S.) In RadcJ-owice, Janow und Lem-
berg vom 28. Mai bis 12. Juni beobachtet. Wahrscheinlich wird mit dieser

Art oder mit Gel. proximella meine Gel. Wagae zusammengeworfen, so

wie ich auch z. B. meine GraphoUta Lobarzeivskii in Sammlungen unter

Graph, amygdalana steckend finde.

Gel. pailella H. S. Flog am 16. Mai massenhaft in Eiusenkungen des

Lemberger Sandberges , wo auch achatinella, citrana^ dipoUella etc. in

Unzahl sich finden.

Gel. Herbichiil^owichi (Microlepidopterorum species novae 1864, f. 6.)

Am 16. Mai auf dem Lemberger Sandberge entdeckt.

Gel. atriplicella F. R. Am 31. Mai auf dem Lemberger Saudberge

und den 24. Juni in Radiowice.

24*
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Gelechia tricolorella Haw. {Accrnella H. S. ö80.) lu der Euumeratio

uuter dem Namen Pisticella Heyd. i. 1. angeführt.

Gel. fraternella Dougl. Auf einer lichten Waldstelle bei Lem-
berg. (9/6.)

Gel. marmorea Haw. (^Manniella Z.) An Lernberger Gartenplankeu.

(14/7.)

Gel. nanella S. V. Lemberger Friedhof. (13,/8.)

Gel. affinis Haw. (_Umbrosella Z.) Wälder bei Lemberg. (26/6.)

Hügel.

Gel. niyrlcostella Dup. Auf dem Drancza bei Brody den 8. Juni

häufig mit Denisella, Zephyrana., Rigana etc.

Gel. umbrifet'ellaH.S. Auf blumiger Waldwiese bei Lemberg. (19/7.)

Gel. biyutella H. S. Bei Lemberg auf einer blumigen Waldwiese. (4/6.)

Gel. Z>^^ie(^tts5^^cÄ;ii Nowicki (Microlepidopterorum species novae 1864,

f. 4.) Ziemlich häufig in der Tatra in der alpinen Region (6000')« August.

Annrsia spartiella fichrk.. In Hoiosko bei Lemberg auf einer dürren,

dürftig blumigen Sandstelle. (24/6.)

Ypsolophus juniperellus L. In Lisienice bei Lemberg am Waldrande

von Eichen abgeklopft. (7/8.) Wachholder, auf dem die Raupe leben soll,

findet sich in der Umgeg^end nicht vor.

Sophronia renigerella H. S. (non F. R.) Auf dem Lemberger Saud-

berge von Crataegus abgeklopft. (10/7.)

Sophr. chilonella Tr. Im Juli auf blumigen Stellen des Lemberger

Sandberges einzeln. Humerella ist daselbst in Unzahl, ebenso in Janow,

der Heimath von Consanguinella.

Lampros bracteella H. Zwischen Unkraut (Chenopodium, Urtica etc.)

unter Planken in Lemberg habe ich ein frisch ausgeschlüpftes Stück am
23. Juni gefangen. In der Nähe waren nur Weiden. In Unzahl fliegt an

dieser Stelle HermaneUa, Motacillella.

L. similella H. Im Kiefernholzschlage Pasieka bei Brody. (8/6.)

L. denisella S. V. Den 8. Juni auf dem bereits öfter erwähnten

Hügel Drancza bei Brody häufig mit Gel. nigrocostella etc.

L. pronubella S. V. Einzeln am Waldgesträuch um Lemberg (12/5.),

Erxlebeniella auf Linden, ebenfalls nur einzeln.

Oecophora inspersella H. In Lisienice bei Lemberg den 20. und

22. Juli auf lehmigem Waldwege in Mehrzahl geflogen. Ebendaselbst fliegt

auch Porphnralis, und im umliegenden Gehölze Laodice.

Hypatima binotella Tiiunb. {Moujfetella Tr.) In Ho^osko bei Lem-

berg von Fichten abgeklopft. (2i/6-)



Beitrag zur Lepiiloiiloron-Fauiia Galiziens. lOJ

Glyphipteryx Pietruskü Nowicki (Microlepidopterorum species iiovae

1864, f. 8.) Ziemlich häufig im August iu der Tatraer alpiueu Region (bis

etwa 6200').

Choreutis Bjerkandrella Thuub. (^Vibrana H. 202.) Ich fand diese

Art häufig den 30. Juli iu den Pieuiuen (etwa 3000'), seltener im August

iu der Tatraer Waldregiou auf Bergwieseu (etwa 3300'). Dort und hier

auf Chrysanthemum leucanthemum, gewöhnlich iu Mehrzahl auf eiuer

Blüthe beisammen.

Argyresthia Ändereggiella Dup. Innerhalb der Janower gemischten

Wälder von Haselsträuchern geklopft. (17/8.)

Gracilarla hemidactyleUa S. V. Lemberger Kaiserwald. (6/5.)

Ch-ac. syringella F. Ich fand ihn am H. Mai 1863 in Unzahl am
Flieder in Lemberg; später am 30/7., doch weniger.

Euspilapteryx quadrisuinella Z. In Janow am Waldrande. (30/5.)

Crnix anguliferella Z. {Ampliatella Manu.) Lemberger Wälder. (28/5.)

Coleophora Zeller i Nowicki (Euum. Lep. Hai. Or. p. 212 und Micro-

lepidopterorum uovae species f. 10.) Dr. Wocke vermuthet in meiner

Zelleri eiue Var. vou ünipunctella. Dies ist sie nicht, wohl aber steht sie

in der Nähe der Liinosipennella und üchripennella.

C. micantella Mann. Bei Leraberg auf blumiger Waldwiese. (26/6.)

C. auricella F. (nicht Virgatella Z.) Lemberger Saiidberg. (10/7.)

C. ditella Z. An einer mit Artemisia, Echium^ Verbascum etc. be-

wachsenen Stelle des Lemberger Saudberges. (10/7-)

C. astragalella Z. Auf Krzywczycer Waldwiese bei Lemberg. (26/6.)

C. vicinella Z. Bei Lemberg im blumigen Holzschlage. (20/7.)

C. vibicella H. Ebendaselbst am 13. August gefangen.

C. WockeellaZ. Flog häufig am 30. Juli in den Pieninen auf trockenen

mit Stachys germanica überwucherten und bei 3000' hohen Angeru.

C. directella Z. Auf niederen Pflanzen des Lemberger Sandberges.

(27/5.)

C. motacilella Z. Am 30. Juli 1862 in grosser Menge an Unkraut

neben Gartenplanken in Lemberg.

C galbuUpennella Z. (nicht Utitae Z.) Auf blumiger Stelle des Lem-
berger Sandberges. (29/7.)

Anybia Langiella H. Am Erlenstamme im Zubrzaer Walde bei Lem-
berg den 15. October Ein Stück gefangen. Auffallend ist die späte Flug-

zeit in Galizien, die anderwärts nach Dr. Herrich-Schäffer in den

Juni und August fällt. Im genannten Walde finden sich ausserdem Odon-

toüia Sieversii, Laria V-nigrum, Th<srpn. cararia^ Cidaria sylvata, Lyonetia

Schlncri etc.
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Stagmatophora Heydeniella F. R. Bei Janow den 8. Juni au niederen

Pflanzen zwischen Gebüschen mit Botps alhofascialifs etc,

Poeciloptilia humilis Z. Bei Lemberg am Rande des Zubrzaer Waldes.

(29/5.)

Poee. arundinella Z. Lemberger Umgegend in der zweiten Hälfte

des Mai.

Poec. bifasciella Tr. In der Tatra im August auf grasigen Matten

über der Krummholzregion (mindestens 6400' hoch) mit Micropteryx

aureatella S c. , die ich sonst nur aus Wäldern der coUinen Region um
Sambor kannte.

LithocoUetis tenella Z. Bei Lemberg an Carpinus. (22/5.)

Lyonetia Schineri Nowicki (Microlepidopterorum species novae 1864

f. 11.) In meiner Enumeratio als Albella Eversm. augeführt, die jedoch

eine andere Art ist. Freund Mann ting ein mit meiner Art identisches

Exemplar vor Jahren in Böhmen und benannte es bohemiella. Mein Unicuni

klopfte ich ab am 6. October 1858 von Alnus ylutinosa , welche den

Zubrzaer Wald (bei Lemberg) einsäumt. Trotz alles Nachsuchens konnten

wir hier mit Herrn Zimmermann weder die Schineri noch Sieversii

wiederfinden.

JBucculatrix vetustella Stt. Lemberger Wälder. (22/5.)

Pterophorina.

Adgistis adactyla H. Auf einer mit Anchusa^ Echium, Artemisia etc.

bewachsenen Stelle des Lemberger Sandberges. (13/7.)

Oxyptilus didactylus L. Bei Lemberg vor dem Zubrzaer Walde auf

der mit Nardus stricta bewachsenen Wiese Persenkowka den 19. Juni

gefangen. Hier ist auch die Heimath der sehr häufigen Oecophora cuspi-

della und Roxana Boisdu,valiana\ letztere soll nach Dr. Herri ch-Schäff e r

in Lievland um Tannen fliegen.

Micropterygina.

Micropteryx chrysolepidella Z. Bei Janow in jungen Laubwäldern

(4/6.), wo im Frühjahr auch die fastuosella in Unzahl fliegt.

Behufs der Vervollständigung der in meiner Enumeratio den Arten

beigefügten geographischen Verbreitung im Laude, stelle ich hier noch

die in der Tatra im August und Anfangs September 1864 beobachteten

Lepidopteren nach Regionen zusammen. Meine Excursionen machte ich

vom Dorfe Zakopaue aus. Statt der Vorberge ist die Tatra von 4 Haupt-
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thälerii iinigebeu, dem sogenauuten podhale der Goralen. Eiue montane

und subalpine Region lässt sich hier weder in floristischer noch faunistischer

Hinsicht scharf abgrenzen; fiiglicher wird man von der Waldregion (regle

der Goralen) sprechen. Die alpine Region (hale der Goralen) kennzeichnet

sich durch charakteristische Pflanzen und Thiere innerhalb des Krumm-
holzgürtels und auf Kämmen, wesshalb ich die Regionen des Krummholzes

und jene der Kämme annehmen zu müssen glaube. Die Region nackter

Gipfel (turnie der Goralen) entspricht der subnivalen Region anderer

Hochgebirge; Gletscher finden sich nicht vor; hier ist das eigeiitliche

Reich der Hochgebirgskönigin Gemse, niedriger jenes des Murmelthieres;

Die Höhenangaben dift'eriren oft bedeutend bei den verschiedenen Autoren;

ich habe das Mittel angenommen.

In der AYaldregion, 3000—4400' M.H.: Pap. Apollo, crataegi, brassicae^

rapae, napi, rhamni., Äegon, Argus., Euphrosyne, Cardui, Urticae, Ja, Ata-

lanta, Medea, Ligea, Ewryale, Epiphron, Maera, Uyperantus, Janira, Pam-
philus, Iphis., Siilvanus, Uneola. — Sm. ocellata, Minos, Statices. — Ep.

humuli, carna^ ligniperda, quercus, rubl^ Salicis, plantaginis.i fuliginosa. —
Noct. corticea, lucipara, inihecilla, nictitans, gamma. — Geom. commutata,

fasciaria, capreolaria, signaria, repandata, dilucidaria, chaerophyllata^

limitata, populata, truncata, fluctuata, montanata, caesiata, rupestrata, m,i-

norata, elutata, variata, Podevinaria. — -fV**- domesticalis, farinalis, pin-

guinalis, cespitalis, hybridalis, aerealis, alpestralis. Cramb. pascuellus, per-

lellus, culmellus, pratorum, tristellus, Eud. am,bigualis, mercurella, parella,

sudetica, Myelois terebrella, ahenella, elutella, colonella. — Tortr. Gerningana

,

ministrana, Forsterana, osseana, gouana, bellana, Wahlbomiana, alticolana,

hamana^ badiana., Penth. sauciana, rosetana^ conchana , lacunana , hi-

punctana, charpentierana, hercyniana^ caecimaculana, comitana., scutulana^

3runnichiana, aspidiscana, hypericana, pallifrontana, lanceolana var, si-

gnana, trifoliana, plumbana. — Tin. tessulatella., cloacella, granella^ spre-

tella, misella, violellus, vetulella, pectinea, cruciferariim, daucella, tripunc-

tella, cinerella, gallinella, terrella , scotinella, artemisiella , thrassonella.,

lacteella, Bjerkandrella. — Pter. tephradactylus, fuscus.

In der Krummholzregion, von 4400 — 5700' M. H.: P. Podalirius,

Apollo^ Aglaja, brassicae, rapae, napi, Pales, Atalanta, cardui, urticae,

Gorge, Manto, Pyrrha. B. humuli, Fum. bombycella, Gastr. quercus. —
iVW. fugax, gamma. — Geom. perochraria, glaucinata, horridata, atomaria,

populata, spadicearia, aptata, affinitata, montanata, rupestrata, flavi-

cinctata, minorata, incultaria. — Bot. monticolalis , alpinalis, nebulalis,

Cramb. radiellus, coulonellus, Eud. sudetica. — Tort. Steineriana, unicolo-

rana, chrysantheana, irriguana, palustrana, hypericana, mercuriana, spu-

riana, pinivorana, myrtillana. — Siuamm. alpicella, Zimmermannii Now.,

Plut. cruciferarum, Gel. Dzieduszyckii Now., perpetuella, galbanella, pedi-

sequeUa, Glyphipt. Pletruskii Now.

I
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lu der Region der Kämme, von 5700—6500' M. H.: Pap. hrasstcac,

rapae, napi., urticae., Manto. — Fum. homhiicella. — Net. fugax, gamma. —
Geom. liorridata.1 alpinata, chaonaria, operaria, scriptaria. — Sot. monti-

colalisi Eud. octonella. — Tortr. mercuriann, Zehra^vskii Now., Nein, pi-

lella., Gel. Dzieduszyckii Now., Plut. cruciferarum., Pleur. bicostella, Glyph.

Pietruskii Now., Poecil. hifasci IIa., Micropt. aureatella. ^

In der Region nackter Gipfel, von 6500—8414 M. H.: Pontia napi.,

P. rapae, P. brassicae. Van. urticae. Plut. cruciferarum Z.



Beiträge
zur

Keiintniss der Entstehung crystallinisclier

Bildungen im Inhalte der Pflanzenzelle.

Von

Dr. Aug:ust Vog:l.

Mit einer Tafel. (Tafel I.)

Vorgelegt in der Sitzung vom 1. Februar 1865.

X/ie Untersuchung der Blätter unserer gemeinen Ackerwinde im Früb-

ling-e des Jahres 1863 auf ihre histologischen Elemente, lehrte mich einige

Verhältnisse kennen, die mir einer kurzen Mittheiluag werth scheinen.

Die Oberhaut beider Seiten der genannten Blätter wird von

buchtig-tafelförmigen Zellen gebildet, deren Grösse zwischen 0,0185 und

0,0.300'" im Durchmesser schwankt. Spaltöffnungen finden sich auf beiden

Epidermalplatten ungefähr gleich reichlich vor, doch macht sich in

ihrer und der Grösse der sie begrenzenden Schliesszellen ein bemerkens-

werther Unterschied insoferne geltend , als sich die Stomata der Unter-

seite zu jener der Oberseite ungefähr wie 4:3 verhalten.

Bei aufmerksamer Untersuchung trifft man auf der Oberhaut sehr

zerstreut vorkommende, äusserst regelmässige Drüsengebilde an, in

Gestalt halbkugliger aus acht zu einer Rosette oder einem Köpfchen ver-

einigten Zellen zusammengesetzter Complexe (Fig. 10), welche von einer

kurzen, zwischen den Oberhautzellen eingeschalteten Stielzelle getragen

werden. In der Jugend enthalten die Zellchen dieser Drüsen eine proto-

Bd. XIV. Abhandl. 25
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plasmatische, später eine wasserhelle Flüssigkeit. Ich fand diese, wahr-
scheinlich Wasser absondernden Orgaue auch auf den Blättern anderer

Convolvulus- Arten (z. B. C. siculus.)

Die Schliesszellen der Spaltöffnungen entstehen aiis einer Paren-
chymzelle des zunächst unter der Oberhaut gelegenen Gewebes ganz in

derselben Art, wie ich die Entstehung der Spaltöffnungen an den unter-

irdischen Theilen von Convolvulus arvensis (Jahrg. 1863 dieser Schriften,

pag. 269, tig. 9 auf Taf. VI.) dargestellt habe.

Uebrigens liegen die Spaltöffnungen in gleicher Ebene mit den Ober-

hautzellen, welche von einer ziemlich starken Cuticula überzogen sind.

Die Hauptmasse des Mesophylls wird aus unregelmässigeu (buch-

tigen, herz-, nieren-, sackpfeifen- etc. förmigen) Zellen gebildet , nur in

der Nähe der Gefässbüudel sind die Zellen gestreckt, cylindrlsch und

ebenso die zwei oder drei zunächst unter der Oberhaut liegenden Gewebs-

schichten aus andersgeformten Zellen zusammengesetzt, in der Art, dass

unter der Epidermis der Oberseite senkrecht auf diese stehende kurz-

cylindrische, unter der Epidermis der Unterseite dagegen kleine kuglige

Zellen gefunden werden. In sämmtlichen Mesophyllzellen trifft man
Chlorophyllbläschen an von etwa 0,00'l2"' im Durchmesser. Jedes dieser

Bläschen enthält ein oder mehrere Stärkraehlkörnchen von unregelmässi-

ger Gestalt, welche heraustretend eine sehr lebhafte Mollecularbewegung

zeigen, und durch Jodsolution nur in ihrer Mitte blau gefärbt werden.

Neben Chlorophyll enthalten die unregelmässigen Zellen des Meso-

phylls Kry st allb ildungen verschiedener Art, oder aber einen grosseji

kugligen granulirten Zellkern.

Was die erstem anbelangt , so trifi't man bald flache quadratische

Octaeder, (Fig. 3, 5, 6), bald vierseitige Prismen mit pyramidaler

Zuspitzung aus dem quadratischen S^'steme (Fig. 4, 7), bald Raphiden
(Fig. 1, a, b), bald endlich Krystallsand (Fig. 2) an. Häufig kommen
in einer und derselben Zelle zwei der genannten Bildungen zugleich vor,

so z. B. Octaeder neben Raphiden (Fig. 1, c) , oder neben Krystallsand

(Fig. 6) , oder letzterer neben Raphiden (Fig. 1, a). Durch verdünnte

Schwefelsäure werden sämmtliche dieser Zellonoinsciilüsse sogleich aufge-

löst, und ohne Zweifel gehören sie alle dem oxalsauren Kalke an. *)

Interessant ist die Beobachtung , die ich hier zu machen Gelegen-

heit hatte, dass jene Zellen, welche einen Zellkern enthielten, keine

Nach Soucha und Lenssey (Annal der Cliem. und Pharm. Band 100, pag. :U1) bildet der

Oxalsäure Kalk bei langsamer Crystallisation Formen aus dem quadratischen Systeme (2CaO, CjOo+eaq);

bei schnellerer Ausscheidung dagegen klinorliomblsrhe fiestallcn (2 CaO, C» Og-f-Saci).
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Spur von Krystallbildungen zeigten, während injenen Zellen, welche der-

artige Einschlüsse beherbergten, kein unversehrter nuclens , wie er sich

in den andern Zellen darstellte, zu finden war.

Wohl aber Hess sich durch Anwendung von Cochenilleaufguss häufig

in solchen Zellen eine körnige Masse nachweisen, (durch rothe Fär-

bung), welche einem Octaeder oder einem Prisma als Päckchen anklebte.

(Fig. 3, 5, 7.)

Diese Beobachtungen , sowie die bekannte Thatsache , dass die so

allgemein im Pflanzenreiche auftretenden, morgensternförmigen Krystall-

drusen sich als einem aus organischer Masse gebildeten Klümpchen auf-

sitzende Krystalle erweisen, lassen vei'muthen, dass diese Krystallbildungen

mit dem Zellkerne im Zusammenhang-e stehen , dass sie möglicher Weise

in dem Zellkerne entstehen und aus demselben selbst hervorgehen.

In dieser Beziehung ist bemerkenswerth , dass ich in vielen Me-
sophyllzellen von Convolvulus arvensis Raphidenpäckcheu deutlich

von einer membranartigen Hülle umschlossen, also wie in einem

endogenen Bläschen liegend fand. (Fig. 1, a und b.)

Diese Erscheinung liegt keineswegs vereinzelt vor. Die Oberhaut-

zellen des Kelches von Ceratocephalus falcatus zeigen etwas ganz ähn-

liches. Diese Zellen (Fig. 11) sind etwas gestreckt, buchtig-tafelföi'mig

;

zahlreiche Spaltöffnungen erscheinen zwischen denselben eingeschaltet.

Fast jede Zelle enthält einen grossen Zellkern mit Kernkörperchen (d)

und daneben häufig noch ihm ganz ähnliche Bläschen (a, a) von denen

ein jedes entweder ein oder mehrere farblose Körnchen, oder aber ein

kleines Octaeder (b) einschliesst.

In. einzelnen Zellen trifft man noch neben diesen Bläschenbildungen

frei liegende grössere und kleinere derartige Krystalle (c) an. Versetzt

man die Zellen mit Cochenilleaufguss , so färben sich die Zellkerne und

die beschriebenen Bläschen röthlich , die Kernkörperchen nehmen eine

intensiv rothe Farbe an , während die Körnchen der Bläschen und die

Octaeder farblos bleiben. Verdünnte Schwefelsäure macht die beiden zu-

letzt genannten Bildungen verschwinden.

Hier ist wohl kein Zweifel vorhanden, dass die Octaeder sich

innerhalb endogener Bläschen bilden. Die beschriebenen Körnchen,

welche auf Zusatz von Cochenille farblos bleiben und in verdünnter

Schwefelsäure sich lösen , sind vielleicht die ersten Anlagen solcher

Krystalle.

25*
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Noch einer hierher gehörigen Beobachtung will ich in Kürze er-

wähnen, eine ausführlichere Darstellung derselben mir für eine spätere

Zeit vorbehaltend.

In den Parenchymschichteu (Rinde und Mark) der unterirdischen

Theile sehr vieler, vielleicht der meisten monocotylen Pflanzen finden sich

senkrechte Reihen von Zellen, wovon jede ein Raphid enbündel
einschliesst (Fig. 8). Behandelt man diese Zellen mit Cochenille, so färbt

sich binnen wenigen Stunden in jeder derselben ein deutlicher, das

Krystallbündel zunächst umgebender Schlauch (i) sehr intensiv roth

oder blauviolett, oft so tief, dass die Krystallnadeln kaum gesehen werden,

während hierbei die äussere Zellmembran (e) ganz farblos bleibt.

Ich habe diese merkwürdige Erscheinung bei verschiedenen Sassa-

parillasorten, bei der sogenannten Radix Chinae nodosae, Radix Asparagi

etc. etc. beobachtet. Häufig sind die in einer senkrechten Reihe enthal-

tenen Zellen mit ihren Innenschläuchen zu förmlichen verschieden

langen Röhren verschmolzen, während die äusseren Zellmembranen

unverschmolzen bleibend , die Grenzen der einzelnen in der Fusion auf-

gegangenen Zellen deutlich wahrnehmen lassen.

Diese Raphiden führenden Zellen in den unterirdischen Theilen

monocotyler Pflanzen sind wohl gleichbedeutend mit den von Hanstein
(Monatsberichte der Berlin. Akad. der Wissensch. 1859) als Schlauch-
gefässe bezeichneten Krystall - und Milchsaft führenden Zellreihen in

den Blättern und Stengeln der Monocotylen. In vielen Fällen scheint hier

die äussere aus Cellulose bestehende Zellmembran vollkommen aufgelöst

zu werden, so dass an den aus der Verschmelzung der Innenschläuche

hervorgehenden gefässartigen Fusionsgebilden keine Andeutung mehr

ihres Ursprunges aus Zellenreiheu zu finden ist; in andern Fällen scheint

dagegen die Auflösung* der Aussenmerabranen zu erfolgen, ohne dass eine

Fusion der Innenschläuche der über einander gestellten Zellen stattfände,

diese wachsen vielmehr mit den eingeschlossenen Krystallen in die Länge,

werden durch ihr eigenes Waclisthum, sowie durch die Entwicklung des

sie umgebenden parenchymatischen Gewebes aus der Reihe herausge-

drängt und erscheinen nun mehr weniger unregelmässig im Gewebe

zerstreut.

Für letzteres spricht die so häufige Erscheinung, dass man mitten

unter ziemlich dickwandigen Parencliymzellen auffallend längere Krystall-

zellen antrifl"t, deren Wandung so zart ist, und so innig den eingeschlos-

senen Krystall oder das Raphideubiindel umhüllt, dass man sie nur mit

Mühe nachweisen kann.
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Dieses zuletzt erwähnte Verhalten war es auch , welches so viele

der altern Beobachter zu der Behauj)tung yeranlasste , die Krystalle

fänden sich in Intercellularräumen frei , nicht von einer Zellhaut ein-

gesclüosseji.

Die angeführten Thatsachen sprechen dafür , dass die Entstehung

krystallinischer Bildungen innerhalb endogener Bläschen durchaus nicht

vereinzelt dastehe, ja ich vermuthe, dass sie sogar eine sehr grosse, viel-

leicht allgemeine Verbreitung im Pflanzenreiche habe , dass namentlich

auch die oft so massenhaften Krjstallbildungen in den sogenannten Kry-
stallkammerfasern (Hartig's) und im Holzpareuchym eine ähnliche Ent-

stehung haben.

Doch kehren wir zur Anatomie der Convolvulus-BVätieT zurück.

Im Blattparenchym eingestreut und ganz lose lieg'end, kommen
einzelne eigenthümlich geformte 0,054—0,084'" lange Schlauchzellen
vor (Fig. 9), deren äusserst dünne , aus Cellulose bestehende Wandung
einen homogenen, durchsichtigen Milchsaft (Harz) umschliesst. Bei

schwachem Druck tritt dieser aus den Zellen heraus und rertheilt sich

sofort in dem umgebenden Wasser in Gestalt stark lichtbrechender grosser

Kugeln, während die Zellwandungen schlapp zusammenfallen und eine

Menge Falten bilden. In ihrer Gestalt erinnern diese Milchsaft führenden

Schlauchzelleu an die Chlorophyllzellen des Blattparenchyms, zwischen

denen sie liegen, und scheinen mir derartige durch den differenten Inhalt

verändert entwickelte und unmässig ausgedehnte Zellen zu sein.

Die Gefässbündel werden aus abrollbaren und netzförmigen Spiroidea

gebildet, begleitet von Leitzellen, denen sich in den stärkern Biattnerveu

weite Milchsaft führende Siebröhren beigesellen.

Erklärung der Tafel I.

Fig. 1— 7. Isolirte Zellen des Blattparenchyms von Convolvulus ar-

vensis, welche neben Blattgrün verschiedene Krystallbildungeu (Oxals.

Kalk) enthalten.

Fig. 8. Isolirte Raphideuzelle aus dem Rindeuparenchym der Neben-
wurzel einer südamerikanischen Smilax-Art {Radix Sassaparillae) nach

der Behandlung mit Cochenilleaufguss.

e äussere, aus Cellulose bestehende, durch Cochenille sich nicht

färbende Wandung.

i intensiv blauviolett gefärbter, das Raphidenbündel (r) einschlies-

sender Inuensch lauch.
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Fig. 9. Milchsaftfiihreude Zelleu aus dem Elattparenchym der Acker-

wiude, durch Fäuhiiss isolirt.

Fig. 10. Aeussere Drüse tou der Oberhaut des Blattes von Convol-

valus arvensis.

Fig. H. Partie der Kelchoberhaut von Veratocephalus falcatus.



lieber Salmoniden-Bastarde.

Von

Prof, B. Kner.

Vorgelegt in der Sitzung vom 1. Februar 1865.

Mein hochverehrter Freund Prof. v. Siebold spricht sich in seinem

vielfach interessanten Wei'ke: Ueber die Süsswasserfische von Mittel-

europa, Leipzig 1863, bei Abhandlung der Salmoniden über das Vorkommen
steriler Formen unter ihnen auf S. 276 folgender Weise aus: „Ein höchst

merkwürdiger Umstand, welcher das Interesse des Studiums dieser Sal-

moneer-Abtheiluug sehr erhöhen muss, aber bis jetzt ganz unbeachtet

geblieben ist, besteht in dem Auftreten von sterilen Formen, welche in

einer von den geschlechtlich sich entwickelnden Individuen sehr ab-
weichenden Gestalt heranwachsen und die Ichthyologen veranlasst haben,

dieselben unter gänzlicher Verkennung ihres sterilen Zustandes als be-
sondere Arten hinzustellen.^' Als solche sterile Form wird denn insbeson-

dere auf S. 302 HeckePs Salar Schiffermülleri angeführt, und werden
mit diesem als synonym bezeichnet: Salmo Schifermülleri Sehr a,nls.^) und

Salar lacustris Uecii. Kn. (Maiforelle, Silberlachs, Schwebforelle, Illanke),

oder Fario lacustris Rapp.
Unbeschadet aller Anerkennung von Siebold's Genius, dem unsre

Wissenschaft schon so viele wichtige Bereicherungen und unerwartete

Aufschlüsse verdankt, vermochte ich dieser Ansicht um so weniger un-

bedingt mich anzuschliessen, als ich in keinem der dafür vorgebrachten

Gründe eine beweisende Kraft finden konnte. Ich benützte daher zunächst

') Nicht aber Bloch, dessen Figur auf Taf. 103 unter dem Namen Salmo Schiefermülleri Silber-

lachs -wirklich einen Buchen darstellt, wie nicht nur die gestreckte Gestalt, sondern namentlich die halb-

mondlörniigen schwarzen Flecken deutlich erkennen lasseu.
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die frelegenheit meines Aufenthaltes an den Seen Oberösterreichs wäh-
rend der letzten Ferien, um neben den Forschungen nach etwa vorhan-

denen Pfahlbauten, auch über obige Frage mir neuerdings Aufschlüsse

zu yerschaft'en. Wie unverlässlich häufig die Aussagen selbst weit im Lande
berühmter Fischer sind und wie oft geradezu sich widersprechend, erfuhr

ich auch bei dieser Gelegenheit abermals. Während der erfahrene und

tüchtige Fischraeister in Gmunden ganz entschieden behauptete, Lachs-

und Maiforelle seien zweierlei Arten und jede habe ihre bestimmte aber

A'erschiedene Laichzeit, sprach der nicht minder geachtete Fischer Hüp-
linger zu St. Wolfg-ang sich lilerüber eben so entschieden in gerade

entgegengesetzter Weise aus. Er beliauptetc vielmehr, die Maiforelle
sei weder eine eigene Art, noch eine Varietät der Lachsforelle, und sie

laiche in der That niemals, weil sie ein Bastard zwischen der letzt-

genannten und dem Saibling sei; er äusserte sich ferner, dass seineu

Erfahrungen zufolge solche Bastarde im freien See nicht selten vorkommen,

stets „galt" (steril) bleiben, aber sehr rasch wachsen, gross, fett und wohl-

schmeckend werden. Diese A)igaben Höplinger"'s erschienen mir sogleich als

die wahrscheinlich richtigen, sie stimmten nicht nur zu den frühereu von

Heckel und mir gemachten Beobachtungen und Erfahrungen (wir fanden

nie Exemplare von Maiforellen mit reifen Eiern und konnten auch nie

verlässlichen Aufschluss über die etwaige Laichzeit erhalten), sondern sie

bestätigten auch die Angabe von Siebold's, dass die Maiforelle eine

steril bleibende Form sei. Es handelte sich für mich nur noch um die

richtige Deutung dieser Sterilität.

Mit v. S le bold"'s Annahme steriler Salmonenformen konnte ich mich

gleich anfangs nicht recht befreunden, sie machte mir nicht nur den Ein-

druck einer noch ganz unerwiesenen Hypothese, sondern sagte mir auch

desshalb nicht zu, weil ich in der ganzen Classe der Fische nirgends An-
deutungen finde, dass es auch unter ihnen Individuen gebe, die wie so

häufig in der Insektenwelt als Opfer sozialer Einrichtungen für immer

zu frei- oder unfreiwilligem Cölibate verurtheilt wären. Alle diese Be-

denken entfielen hingegen, wenn der Nachweis wirklich zu liefern war,

dass der Grund der Sterilität solcher Fische in ihrer Bastarduatur liege.

Dass Bastarde unter Fischen sowohl im freien Zustande, wie bei der

Telchwirthschaft nicht selten vorkommen, war schon zu und vor Bloch's

Zelt bekannt. Wenn man erwägt, dass bei den meisten Fischen die Be-

fruchtung der abgesetzten Eier erst im Wasser erfolg-t, dass nahe ver-

wandte Fische häufig denselben Aufenthalt und die gleiche Laichzeit

haben, so hat das Auftreten von Bastarden nichts Befremdendes und e*;

wäre vielmehr unter diesen Umständen sogar auffallender, wenn eine

zufällige Bastardirung sich nicht öfter ereignen würde. Leider wurde

aber diesem Thema von Seite der Wissenschaft bisher noch keine ge-

nügende Beachtung geschenkt, und es erscheint daher derzeit, wo die
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Spezies-Frage überhaupt wieder so vielfach und lebhaft angeregt wurde,

um so nöthiger, selbes eudlich in Augriff zu uelmieu. Ich biu nicht minder

als V. Siebold überzeugt, dass gar manche unsrer Süsswasserfische, die

noch im Systeme als eigne Art gelten, nicht sowohl Varietäten, als viel-

mehr wirkliche Bastarde sind, doch fehlt bis jetzt noch die strenge Be-
weisführung via et vi experimenti, und von allen jenen Formen, die mau
vielleicht mit Recht im Verdacht hat, Bastarde zu sein, ist namentlich

die Frage über ihre Fortpflauzungsfähigkeit oder Sterilität noch in der

Schwebe. Die rationelle künstliche Fischzucht ist aber in der Lage, über

diese Fragen sichre Auskunft zu ertheilen und wenn sie dieses leistet,

dann hat sie der Wissenschaft den grössten Dienst erwiesen.

Einen schönen Anfang hiezu hat der obengenannte Fischer Herr
Höplinger bezüglich unsrer Edelfische bereits gemacht. Dieser ebenso

intelligente als unternehmende Mann hatte sich aus eignen Mitteln in

der sogenannten Bärau einen Teich zum Behufe künstlicher Fischzucht

augelegt und im verflossenen Jahre beiläufig i 0.000 junge Lachse, Fo-
rellen und Salmlinge, nebst ihren Bastarden ausgebrütet *). Vou letzteren

kannte er jedoch zur Zeit meines Besuches bei ihm, nur jene von Lachs-
forelle und Salmling, d. h. die werdenden Maiforellen heraus. Meine An-
fragen, ob er auch schon vorzüglich solche Bastarde hervorgebracht habe,

wie sich die Geschlechter hiebei verhalten und wodurch sich darnach

etwa die Bastarde der verschiedeneu Arten von einander unterscheiden,

vermochte er damals noch nicht zu beantworten, versprach aber, ihnen

bei der nächsten Laichzeit alle Aufmerksamkeit zuzuwenden und die ein-

schlägigen Versuche anzustellen. Im Laufe dieses Winters wiederholte

ich alle diese Fragen in präciser Form abermals brieflich und erhielt

seither folgende Auskünfte:

Maiforellen wurden gleich anfangs künstlich, d. h. vorsätzlich

erzielt und zwar durch Befruchtung von S a 1m 1 i n g - R o g e n durch Lachs-
forellen-Milch; von diesen nunmehr i Jahr alten Bastarden wiegen
6— 8 Stück zusammen i Pfund; sie sind von weisslich-grüner Färbung.

Ob auch umgekehrt Lachsforellen-Eier durch Salmling-MIlch befruchtbar

sind, konnte noch nicht versucht werden, da Lachsweibchen selten und

schwierig zu erhalten sind.

Ferner wurden bisher künstliche Bastarde hervorgebracht von Fo-

rellen-Männchen und Salmling-Weibchen, die sich von jungen Maiforellen

durch gelblich-grüne Färbuug (ähnlich jungen Forellen) unterscheiden

und au Grösse im ersten Jahre derart gegen jene zurückblieben, dass

') Seither kaufte er noch in Radau ünindsliicke zur Anlage von 5 Zuchtteichcn an, von denen

ein grösserer von 180 Quadrat-Klaftiru bereits fertig ist.

Bd. XV. Abiiandl. 26
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erst 12— 18 Stück zusammen i Pfund wiegen. Ob Forellen und Lachse

sich g-Ieichfalls bastardireu , darüber wurden noch keine Versuche an-

gestellt.

Ueber die Frage , ob alle diese Bastarde und für immer steril

bleiben, kann natürlich erst nach mehrjähriger Beobachtungszeit ein be-

friedigender Aufschluss erwartet werden.

•-C-O!©'»^



Die hybriden Orchideen der österreichischen

Flora.

Von

A. Kerner.

Mit 6 Tafeln. (Tab. Il-Vll.)

Vorgelegt in der Sitzung vom 1. März 1865.

Di'ie interessanten Beobachtungen Darwins, denen zu Folg-e die Be-
fruchtung der Orchideen ganz ähnlich wie die Befruchtung der Primeln,

Weiden und yieler anderen Gewächse durch Insekten yermittelt wird,

macht es nicht nur glaublich , sondern geradezu wahrscheinlich , dass in

der freien Natur unter den Orchideen ähnlich wie unter den zuletzt ge-
nannten Pflanzengruppen Blendlinge yorkommen werden. Schon lange vor

der Entdeckung Darwins wurde auch schon von Villars die Muth-
massung ausgesprochen, dass seine bei Grenoble wildwachsend gefundene

Orchis suaveolens hybriden Ursprunges sei, und später wurde im Gebiete

der französischen Flora eine ganze Reihe von Orchideen aufgefunden,

welche man dort für Bastarte erklärte und um deren Kenntniss sich ins-

besonders Timbal-L agrave die grössten Verdienste erworben hat. Im
Gebiete der deutschen Flora dagegen sind verhältnissmässig nur wenige

Orchideen bisher bekannt geworden, von denen man glauben konnte, dass

sie durch Bastartirung entstanden seien. Von Reichenbach fil., wel-

chem doch gewiss zur Bearbeitung seiner Lieblingsfamilie ein sehr um-
fangreiches Materiale vorlag, werden deren nur 6 aus Deutschland auf-

geführt und in den Floren der österreichischen Länder finden sich gleich-

falls nur ein paar Orchideenbastarte verzeichnet. Man möchte hiernach

fast zu der Ansicht verleitet werden, dass die deutsche und österreichische

Flora ärmer an Orchideenblendlingen sei als das Florengebiet
, welches

26 "
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sich iui Westen des Rhein und Jura ausdehnt. Diese Ansicht wäre aber

gewiss unrichtig, und viel wahrscheinlicher dürfte dagegen angenommen
werden können , dass die diessfällige scheinbare Armuth der deutschen

und österreichischen Flora nur durch das l)ei uns in früheren Zeiten üb-
liche Unbeachtetlasseu der für die systematische Botanik so unbequemen
Zwischenstufen veranlasst wurde. Es mochten wohl so manche hybride

Orchideen in der freien Natur bei uns aufgefunden wordeu sein, aber bei

dem Abscheu, welcher viele unsere Botaniker erfüllt, sobald sie nur einer

]*fl;nizenform ansichtig werden, die nicht in das kunstgerecht aufgebaute
Facliwerk ihres systematischen Schemas hineinpassen will , wurden diese

Pflanzen übergangen, und als unberechtigte Erzeugnisse bei Seite gelassen.

Zudem entziehen sich die hybriden Orchideen jedenfalls auch viel

mehr der Beobachtung , als hybride Weiden und Cirsieu. Ein einzelnes

nur eine Woche blühendes und nach dem Abblühen in seiner Form rasch

bis zum Unkenntlichen verändertes und alsbald einziehendes Individuum
einer Orchidee ist gewiss eine weit flüchtigere Erscheinung als ein selte-

ner Weidenbastart, der in allen Entwicklungsstadien vom Frühling bis

zum Herbst mit aller Müsse verfolgt und beobachtet werden kann. Auch
liefert eine seltene, vielleicht nur in einem einzigen Strauche aufgefundene

Weide alljährlich Kätzchen und Blätter, kann durch Stecklinge leicht

und schnell vermehrt und in den H'^rbarien zu Hunderten von Exemplaren
verbreitet werden, während ein einzelnes Individuum einer Orchidee nicht

gut theilbar ist, häufig geradezu ein Unikum darstellt und auf dem
Standorte, der es geliefert hat, nachträglich vielleicht für immer vergeb-

lich gesucht wird.

Geht man aber eigens darauf aus, Orchideenblendlinge zu finden, so

überzeugt man sich bald, dass dieselben in der That keine gar so selte-

nen Erscheinungen sind, als man gewöhnlich glaubt, und als Beispiel

möge hier angeführt werden, dass ich im verflossenen Sommer auf eini-

gen Exkursionen , bei welchen ich vorzüglich auf hybride Orchideen

fahndete, auch richtig jedesmahl mit einer entsprechenden Beute zurück-

kehrte. Ich bin darum auch überzeugt, dass sich in unserem an Orchideen

so reichen Florengebietc noch mancher interessante Orchideenblendling

wird auffinden lassen und würde mich sehr freuen, wenn vielleicht diese

Schrift den Anstoss zu diessbezüglichen Forschungen geben und dadurch

zur Erweiterung unserer Kenntnisse über die heimische Orchideeuliora

beitragen würde.

Von dem Gedanken geleitet , dass es aber vorerst am Platze sein

dürfte, sich über das bereits Vorhandene Rechenschaft zu geben, habe ich

es unternommen , die mir bis heute bekannt gewordenen muthmasslich

hybriden Orchideen der österreichischen Flora zusammenzustellen, und

libergcbe nun diese Zusammenstellung hiermit dem botanisdien l'ublikum.

Es findcji sich in dieser Arbeit manche Irrthümer berichtigt und mehrere
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Formen neu beschrieben. Da die Orchideenblendliiige, Avie ich schon oben

erwähnte eine sehr oi)hemere Erscheinung sind und nicht so leicht in den

Herbarien verbreitet werden können, wie hybride Weiden und Cirsien, so

hielt icli es auch für unumgänglich nöthig, von den bisher gar nicht oder

doch nur unvollkommen abgebildeten Formen Zeichnungen beizugeben,

welche ich mit der grössten Gewissenhaftigkeit auszuführen bestrebt war.

Bei jenen Formen dagegen, von welchen bereits gute Abbildungen ver-

banden sind, wird im Texte auf diese Abbildungen verwiesen werden.

i. Orchis amhigua. (incarnataXmaculata.).

Tuberidia palmata subconipressa
,

partitiouibus 2— 3, partim abbreviatis,

partim modice elongatis. Radices adventitiae filiformes. Caulis strictus

augulatus, anthesi solidus. Folia basilaria membranacea 2— 3 , rufes-

centia vagiuaeformia rotundata arcte cingentia. Folia media infime

vagiuata 3 — 4, viridia oblonga, in medio latissima basin et apicem

versus aequaliter angustata, obtusiuscula vel acutiuscula. Folia superiora

sessilia 3 , lanceolata acuta. Folia omnia Immaculata spicam versus

sursum decrescant et folium supremum basin spicae nou attingit. Spica

multitiora et deusiflora, prima anthesi subconica, demum cylindracea,

semel et semissi — bis longior quam latior. Bracteae elongato-lau-

ceolatae acutae, inferiores flores vix excedentes, superiores breviores.

Ovaria sub anthesi torta. Florum color persicinus vel pallide pnr-

pureus. Perigonii laciniae exteruae oblongae obtusiusculae vel acutae,

reversae, iuternae laterales breviores fornicatae. Labellum. rhombeo-

orbiculatum in disco maculis purpureis adspersum margine crenulatum

trilobum. Lobi subaequilongi , medius obtuse triaugularis , laterales

oblique obtuseque quadrati vel rhomboidales. Calcar cylindraceum

desceudeus ovarium subaequans.

Caulis 260—320mm. alt. Fol. basi vagiuata 45—60mm- lg. 18—22mm.

lat. Fol. sup. sessilia 30—50mm. ig, ^—.\%mm. lt. Labellum 7mra. lg. 8.5mm. lt.

Perig. lacin. ext. 8mm. ig. 3mm. it. Perig. lac. int. 6mm. lg. %mxa. lt. Calcar

8—9mm. lg. 2mm. lt.

Ic. uost. Tb. 2. I. Planta integra 1:1 II. Perigonii laciniae ex-

pansae 2 : 1 III. Flos a latere 2 : 1

Hält so ziemlich in allen Merkmalen die Mitte zwischen den beiden

muthmasslichen Stammeltern O. incarnata und O. maculata. An O. in-

carnata sind die unteren bescheideten Blätter ungefleckt , zeigen an der

Basis oder im unteren Dritttheil den grössten Breiteudurchmesser und
verschmälern sich von da an ganz allmälig gegen die Spitze zu. Die
Grössenabnahme der Blätter in der Richtung gegen die Aehre ist ganz
allmälig und das oberste Blatt erreicht oder überragt jedesmal die Basis

der Aehre. Die unteren an der Basis bescheideten Blätter der Orchis
maculata dagegen sind gefleckt und verbreitern sich von der schmalen
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Basis au so, dass sie beiläufig im obeieu Drittel am breitesteu siud. Die

danu weiter aufwärts folgenden 4— 3 Blätter uehraeu ganz plötzlich sehr

auftalleud au Grösse ab und das oberste dieser Blätter erreicht niemals

die Basis der Aehre. Diese Eigenthümlichkeiten zumal der Gegensatz

in der Grösse der unteren bescheideten und oberen sitzenden Blätter be-

dingt ganz vorzüglich den physiognoraischen Eindruck, welcher die O.

maculata so sehr auszeichnet und sie von der verwandten O. incarnata

unterscheidet. Orchis ambigua hält nun wie gesagt genau die Mitte

zwischen beiden Stammformen. Der Stengel ist ausgefüllt wie bei O.

maculata, kommt aber in der Blätterzahl mit 0. incarnata überein. Die

Blätter sind ungefleckt wie bei 0. incarnata, aber das oberste Blatt ist

mit seiner Spitze wenigstens einen Zoll von der Basis der Aehre ent-

fernt wie bei O. maculata. Die Blätter nehmen ganz allniälig von Unten

nach Oben an Grösse ab , ähnlich wie bei O. incarnata, die unteren be-

scheideten Blätter aber sind weder im unteren Drittel noch im oberen

Drittel, sondern in der Mitte der Blattspreite am breitesten und ver-

schmälern sich von da sowohl gegen die Basis als gegen die Spitze zu

ganz allmälig. Die Aehre ist weniger kegelförmig als au 0. maculata

und erinnert in ihren Umrissen mehr an O. incarnata. Die Blüthen zeigen

an zwei Exemplaren den blassen pfirsichblührotheu Farbentou der O.

maculata, an einem Exemplar dagegen eine blasspurpurne Färbung, wie

wir sie etwa an den blassesten Formen der O. incarnata finden. Die

Form der Unterlippe und die über das Perigon kaum oder gar nicht

hinausragenden Deckblätter nähern die Pflanze wieder mehr der O. ma-

culata.

"Wir fanden diese Pflanze im Sommer des Jahres 1852 in drei Exem-
plaren zwischen den muthmasslichen Stammeltern auf einer etwas feuchten

Wiese in der Nähe von Oberndorf am Jauerling am Südrande des böh-

misch-mährischen Gebirgsplateau in der Seehöhe vou 3000 Fuss auf

Schieferbodeu.

'S. Orchis Dietrichiana (ustulata X variegata).

Bogenhard Tascheub. d. Fl. von Jena. Leipzig 1850, p. 351.

Tuberidia duo oblonga iudivisa. Radices adventitiae filiformes crassae.

Caulis strictus foliatus. Folia leviter glaucescentia eximie longitudi-

ualiter uervata, basilaria 2—3 membranacea vaginaeformia obovata

obtusa laxe cingentia , media approximata 3— 6 oblongo - linearia

acuta infime vaginata , suprema 2 — 4 , caulem cucullorum instar

vestientia ovata abrupte acurainata. Sjiica ovata , densiüora, dein

cjlindracea et inferue laxiuscula. Bracteae ex ovata basi longe

acuminatae, membranaceae roseae , uninerviae ,
ovaria subaequantes

vel paululuni superantes. Ovaria sub anthesi torta. Galea acuta.

Perigonii laciniae externae acutae , laterales oblique lanceolatae
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pallide roseae, apicem et marginem superiorem versus purpxirascentes,

suprema lanceolata extus purpurasceus. Perigoiiii laciniae iuteruae

laterales oblongo-lauceolatae, supra medium paululum dilatatae acutae

lilaciuae. Labellum albidum , maculis uounullis pallide purpureis or-

natum trifidum , segmeutis lateralibus porrectis late linearibus sub-

cuueatis rotuudatis creuulato- uudulatis , medio longiore subflabelli-

formi apice dilatato bilobo creuulato. Calcar arcuato-deflexum cyliu-

draceum obtusum, ovarii dimidium subaequans.

Caulis 160— 260mni. alt. Folia med. basi ragiuata 50—70nim- lg. 15—
20mm. lt. Spica 28—40mm. lg. 20—30mm. lt. Bracteae 5— 8mm. ]g.. Ovarium
5—1 Omm. lg, Perig. lacin. ext. 6— 9mm. lg. 2.5mm. ]t. Perig. laciii. iut.

3_6mm. lg. 1.5mm. lt. Labellum 6— 9mm. ]g. Lobi laterales labelli 3— 5mm.

lg. ^2.5 — 3mm. lt. Lobus medius 4— 6mm. lg. 4_5mm. lt. Calcar 2.5 — 4mm. ig.

Ic. uost. Tb. 4. I. Piauta iutegra 1:1 IL Flos a latere 2 : 1 IH.

Perigouii laciuiae expausae 2 : L

Syu. Orchis austriaca A. Keruer Oest. botan. Zeitschrift 1864,

pag. 139.

Bei Veröffeutlichuug der Beschreibuug der Orchis austriaca war mir

nictt bekauut gewesen, dass dieselbe Pflanze schon früher irgendwo be-

obachtet worden war. Erst durch eine Notiz des Herrn von Uechtritz

in der öst. bot. Zeitschrift 1864, S. 196 wurde ich darauf aufmerksam ge-

macht , dass auch Bogenhard einen muthmasslichen Bastart zwischen

O. ustulata und O. variegata bei Jena aufgefunden und in seinem „Ta-

schenbuch der Flora von Jena" beschrieben habe. Doch blieb zweifelhaft,

ob die Böge nhar d\sche Pflanze mit der von mir in Nieder - Oesterreich

aufgefundenen, meiner Ansicht nach durch Kreuzung aus O. ustulata und

O. variegata hervorgegangeneu Orchidee identisch sei. Als nun im ver-

flossenen Sommer Herr Dr. E. Hallier, Professor der Botanik in Jena

mich in Innsbruck besuchte , zeigte ich ihm meine Orchis austriaca, und

er glaubte in derselben allerdings auch den bei Jena voi'kommenden

Blendling zu erkennen. Nach seiner Rückkehr war nun Herr Professor

Hallier so freundlich, zwei Originalexemplare der in der Flora von Jena

beschriebenen fraglichen Pflanze zu acquiriren und mir gütigst zu über-

senden, und durch Vergleichung dieser Exemplare mit der von mir auf-

gestellten O. austriaca stellte sich unzweifelhaft heraus, dass diese letztere

mit O. DJetrichiana Bogenh. identisch sei.

Auch Bogenhard erkannte in dieser Orchidee einen Blendling

aus O. ustulata und O. variegata und sagt von ihr an der oben zitirten

Stelle: ..Vollkommener Mittelschlag zwischen voriger ^O. variegata) und

folgender (O. ustulata); voriger ähnlich, aber die dunkelrothe Blüthen-

farbe und Gestalt der Lippe nähern sie der 0. ustulata; gleichsam eine

O. ustulata - variegata , wird jedoch zweckmässiger den Namen unseres



208 A. Ki-rnor:

verdienten Verfassers der Fl. jenensis führen, der diese interessantr

Pflanze ebenfalls beobachtet und uns mitgetheilt hat."

Bogeuhard gibt die Pflanze a. a. 0. bei Lüberschiitz nächst Jena

an. In Nieder - Oesterreich fand ich O. Dietrichiana mit meinem Bruder

zwischen Schwalbeubach und Spitz in jenem Theile des Donauthales,

welcher den Namen Wachau führt in einer Seehöhe von 700 Fuss auf

Lössboden und zwar in Gesellschaft ihrer beiden muthmasslichen Stamm-
eltern.

Dass Orchis Dietrichiana, auch in der Schweiz vorkomme , beweist

ein mir vorliegendes sehr schönes und ungemein üppiges Exemplar, wel-

ches mit Ausnahme der etwas kürzeren Deckblätter vollkommen mit der

jenenser und österreichischen Pflanze übereinstimmt und welches seiner

Zeit von Schleicher in seinen Sammlungen von Schweizer Pflanzen mit

der Etiquette „OrcÄis variegata All. Haller Nr. 1275" ausgegeben v»-ordeu

war. Wahrscheinlich ist dieser Blendling auch noch ausser Nieder-

Oesterreich , Sachsen - Weimar und der Schweiz in so manchen anderen

Gegenden, wo 0. ustulata und O. variegata zusammen vorkommen
, ge-

funden, aber bald zu der einen bald zu der anderen Stammart als Varie-

tät gezogen worden.

3. Orchis Beyrichii (Simia X militaris).

Tuberidia duo oblouga indivisa. Radices adventitiae filiformes. Caulis

teretiusculus strictus , superne nudus. Folia basilaria 2 — 3 , mem-
branacea, vaginaeformia , laxe cingentia acutiuscula. Folia sequentia

3— 5 viridia, approximata, basi vaginantia, oblonga , acutiuscula, ter-

quater longiora quam latiora. Folia suprema 2— 3 caulem cucuUorum

instar vestientia, oblonga, acuta vel acuminata. Spica conica , demum
cylindracea, laxiuscula. Bracteae ovatae acutiusculae membrauaceae

roseae, ovariis quinquies breviores. Ovaria sub anthesi torta. Galea

acuta. Perigouii laciuiae lilacinae, externae oblougo- vel ovato-lan-

ceolatae acutae vel subacuminatae 3 — 4 nervlae, internae laterales

oblongo-lineares acutae externis breviores. Labellum galea longius,

a basi cuneata trlpai'tltum. Partitlones laterales lineares truncatae,

obtusae vel acutiiisculae rectae lilacino - purpureae, medio breviores.

Partitio media paplllis filiforniibus et maculis purpureis ornata, pro-

ducta , linearis , antrorsum sursum dilatata et autice bifida dentlculo

iutei'jecto acuto et segmentis divergentibus partitionibus basilaribus

brevioi'Ibus caeterum subconformibus, nempe aiquiangustis, linearibus

vel oblongo-linearibus, obtusis vel truncatis, lilacino-pupureis. Calcar

cylindraceum obtusum ovarium ditnidiatum subaequans. Gynosteinlum

übtusum.

Caulis 300 — GOO"'"»- alt. Folia media approximata 90 — aOOmm- lg.

20— 70"""- lt. Spica fiO— 100"™- lg. 40 - 45>"'"- lt. Bracti-ae 2 2.-5"i"'- lg.
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Perig. lacln. ext. 10— ll'"'»- lg. 4 — 5''">'- lt. Perig. lac. int. 7— 8'»"'- lg.

imni. lt. Labelluni 12— 14'»ui- lg. Partitioiies lat. basilares 6—10"""- lg. 1
—

2uim. lt. Segmenta part. mediae 4— ü'""»- lg. 1— 2'™>- lt. Calcar 5™"- lg. \—
I.Snim. lt.

Ic. nost. Tb. 2. IV. Planta Integra 1 : 1 Tb. 3. IL Perig. laciniae ex-

pansae 2 : 1 Tb. 3. I. Flos a latere 2 : 1.

Es liegen mir zwei Exemplare der hier beschriebenen Pflanze vor,

welche Herr Baron Hausmann aus Südtirol zu senden so gütig war.

Das eine kleinere Exemplar wurde von v. Sardagna bei Trient ge-

sammelt, das zweite ungemein üppige, 6 Decimeter hohe Exemplar fand

Baron Hausmann selbst im Jahre 1859 auf den Rosswiesen bei Botzen

und bezeichnete selbes in seinem Herbarium mit dem Namen „Orc/iis

militaris var. subsimia."' Beide Exemplare halten genau die Mitte zwi-

schen Orchis shnia (O.tephrosanthos Vi 11.) und Orchis militaris Jacq. {O.

Rivini Gouan. Rchb. fil.) und sind jedenfalls mit O. simia var. I3ey~

richii zu identifiziren, welche Reichenbach fil. in den Icones XIII.

t. 153 abbildet und von der er S. 28 sagt „Spica rariflora cruribus anticis

labelli abbreviatis. Media quasi inter O. simiam et militarem. Lecta J.

Bassano. Beyrich (Hb. de Römer!)"

Ebenso ist hieher O. simio-militarls Timbal Lagrave in Gr. et Godr.

Fl. fr. 291 zu ziehen, welche in der Umgebung von Toulouse aufgefunden

wurde, so wie es mir nicht unwahrscheinlich ist, dass die von Laner im

Breisgau beobachtete Orchidee, von welcher Koch in der Syn. ed. IV.

p. 593 sagt „Varietatem (Orchidis militaris) lobis laciuiae mediae labelli

linearibus et fere in omuibus floribus uninerviis circa Mühlheim in Bris-

govia legit mecumque commuuicavit beat. Lang. Haec beue convenit cum
Orchide macra Lindl.. Babiugt. man. p. 290., sed mihi nou nisi varietas

videtur, saltem quod nostram speciem attiuet; anglicam stirpera nondum
vidi *). Orchis Simia ab hac satis dififert lobis laciniae mediae lacinia ipsa

duplo longioribus."

Von 0. militaris unterscheidet sich 0. Beyrickü durch die Zipfel

des Mittellappens der Unterlippe, welche in ihrem linealeu Zuschnitt und
in ihrer Breite mit den beiden seitlichen basilären Lappen der Unterlippe

übereinstimmen; von O. simia dagegen unterscheidet sie sich dadurch,

dass die linealen Zipfel des Mittellappeus nicht sehr verlängert , sondern

nur halb oder zwei Drittel so lang sind als die beiden seitlichen Lappen
der Untei-lippe und dass ferner diese linealen Abschnitte nicht bogig ge-
krümmt erscheinen. Die Pflauze verbindet mit einem Wort die O. militaris

und 0. simia , und ihr vereinzeltes Auftreten lässt den Gedanken auf-

kommen, dass sie als ein aus diesen beiden Orchisarten hervorgegangener
Blendling anzusehen sei. Dagegen spricht nun freilich wieder der Um-

') O. macra Lnill. ist nach Reichenbach fil. Ic. Bd. XIII. p. 28. Syu. d. O. simia Lam.
B4. XY. Abliandl. j,-
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Stand, dass Baron Hausmann das eine Exemplar auf den Rosswiesen

bei Botzeii, also an einer Lokalität auflFand , in deren Nähe O. simia bis-

her noch nicht aufgefunden werden konnte und auch schwerlich aufge-

funden werden wird ').

Wir würden uns daher auch nicht sonderlich gegen die Ansicht

sträuben, welche dahin geht, dass O. Beyrichii nicht hybriden Ursprunges

ist, sondern ein Glied aus einer Kette von Formen darstellt , auf welche

wir bei der nächstfolgenden Orchis nochmals zu sprechen kommen werden.

4. Orchis hyhrida (purpurea X militaris),

Böningh. in Reichenb. Exe. p. 125.

Tuberidia duo globosa. Radices adventitiae filiformes crassae. Caulis teres.

strictus. Folia basilaria membranacea 2— 3, vaginaeformia acuta, media

et suprema basi vaginantia, lata, oblonga acuta leviter glaucescentia.

Spica cylindraceo-conica. Bracteae ovario multo breviores membrana-

ceae ovatae , acutlusculae. Ovaria torta. Galea acuta. Perigonii la-

ciniae externae conniventes ovatae acutae in pagina externa roseae

et striis maculisque purpureis notatae, in pagina interna viridulae,

purpureo - maculatae. Perigonii laciniae interuae laterales sublineares

apicem versus paululum dilatatae acutae uninerviae. Labellum galea

longlus trifidum in disco albidum et penicillis jiurpureis ornatum, in

laciiiiis roseum. Lobus medius apicem versus sensim dilatatus bipar-

titus denticulo in medio interjecto, partitionibus divergentibus oblongis

truncatis deuticulis 3— 5 terminatis. Lobi laterales medio breviores,

partitionibus lobi medii angustiores divergentes, lineares, obtusi

truncati , emarginati vel denticulis 2— 3 terminati. Calcar cylindraceum

ovarium dimidiatura vix aequans.

Caulis 340mm. alt. Fol. media 80mm. lg. 30mm. Jt. Spica dl 0mm. ]g.

40mm. ]t. Bracteae 3mra. ]g. Ovarium 8— 9mm. |g. Perig. lacin. ext. lOmm. lg.

gram. lt. Perig. laciu. int. laterales 7—8mm. ig, ^mm. lt. Labellum 10mm. lg.

Lobi laterales labelli 6mm. lg. i.Ki—gmm. ]t. Partitiones lobi medii 3mm. lg.

2— 2.5mm. lt. Calcar 4mm. ig.

Ic. Reichenb. Ic. XIIL t. 25.

Hält sowohl in der Färbung der äusseren Perigonzipfel wie auch

im Zuschnitt des Labellums die Mitte zwischen Orchis purpurea Huds.

(O. fusca Jacq.) und Orchis militaris und wird von Timbal-Lagra ve

als ein Blendling aus diesen beiden Arten angesehen.

Ti mbal-Lagrave unterscheidet drei muthmassliche Bastarte zwi-

.schen den beiden zuletzt genannten Orchideen und zieht Orchis hybrida

Bnngh. Rchb. Ic. XIH. t. 25 zu jener seiner drei Formen, welche er als

') O. »imia findet sirli in Siidtirol rrsl S Mfilon siirllicli vnn Bozen in der Geltend von Trient, von

»'• d:is zweite RxempNn' der o. linirichii liernilirl.
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O. subpurpureo X mlUtaris beaeichuet. Da Heicheubach pater iii seiner

Fl. germ. excurs. p. 125 dieselbe O. hybrida Böiigh. iu Böhmen, und

Schur in seinem Seitum florae Transsilvauicae p. 71 in Siebenbürgen
angibt, so glaubte ich diese Pflanze hier nicht übergehen zu dürfen. Der

von mir gegebenen Beschreibung sowie den im Obigen mitgetheilten Ab-

messungen liegt übrigens ein französisches Exemplar zu Grunde. Aus

Oesterreich habe ich bisher kein Exemplar dieser Pflanze gesehen, zweifle

übrigens nicht, dass sich Rei chenbach's und Schur's eben erwähnte

Angaben richtig auf eine Mittelform zwischen O. mUitaris und 0. pur-

2nirea beziehen werden. Bei der Unvollständigkeit der Beschreibung von

Reichenbach pat. in Fl. excurs. und bei dem Mangel näherer Angaben

von Schur muss ich es aber freilich dahingestellt sein lassen, ob beide

Autoreu wirklich die von Timbal-Lagrave mit dem Namen O. sub-

purpureo X müitaris bezeichnete und von Reichenbach fil. an der

zitirten Stelle als O. hybrida Bnngh. abgebildete Pflanze vor sich hatten,

oder ob sich nicht ihre Angaben vielleicht auf einen der beiden andern

von Timbal-Lagrave unterschiedenen muthmasslichen Bastarte der-

selben Stammeltern beziehen. Zukünftige Untersuchungen werden wohl

hierüber Aufschluss geben, sowie es wohl auch meiner Ansicht nach erst zu-

künftigen Untersuchungen vorbehalten bleiben muss, definitivzuentscheiden,

ob denn wirklich die zwischen O. purpurea und O. militaris stehenden

Formen als Bastarte dieser beiden Orchideen anzusehen sind. Jeder, der

O. purpurea und O. militaris lebend beobachtet und untersucht hat, muss

zu der Uebeizeugung gelangt sein, dass diese beiden Formen eine sehr

grosse Verwandtschaft zeigen und im Grunde nur durch sehr unwesent-

liche Merkmale von einander verschieden sind, wenn sich auch nicht iu

Abrede stellen lässt , dass gerade diese unwesentlichen Merkmale beide

Orchideen schon auf den ersten Blick ganz gut unterscheiden lassen.

Neureich äussert sich über O. purpurea (O. fusca Jacq.) in d. Fl. v.

N.-Oest. p. 186 in folgender Weise: „der O. militaris in den meisten

^Merkmalen, aber nicht in der Tracht, nicht in der Farbe des Perigons

ähnlich, gleichwohl eine manchem Zweifel unterliegende Art."

Es wäre nun allerdings nicht unmöglich, dass die oben beschriebene

O. hybrida nur ein Glied aus einer Kette von nichthjbriden Formen dar-

stellt, welche sich zwischen O. militaris und O. purpurea hineinschiebt,

und dass auch die anderen beiden von Timbal-Lagrave zwischen O.

militaris und O. purpurea gestellten Orchideen dieser Reise angehören.

Die 1. 0. moravica J a,cq. wäre dann das eine durch den breiten fast un-

getheilten Mittellappen der Honiglippe ausgezeichnete Grenzglied der

Reihe; dann käme 2. 0. purpurea Huds. (O. fusca Jacq.), dann 3. O.

Rivino-fusca Tim b. -Lag. Mem. hybr. p. 16 (O. superpurpureo-mili-

taris Timb.-Lag. in Gren. e. God. Fl. fr., p. 290), dann 4. O. f u s c o-

Rivini Timb.-Lag. Mem. hyb. (O. subptirpureo-militaris Timb.-Lagr.

27*
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iu Greu. e. God. Fl. fr.), 5. O. superfusco-Rivini Timb.-Lag. Mem.
hyb. (O. purpureo-militaris Timb.-Lag. in Gren. e. God. Fl. fr.)^) 6. O.

militaris Jacq. (O. Rivini Gouau. Rchb. fil.). Ja vielleicht würde sich

diese Reihe noch durch Hinzufiiguug von 7. O. Beyrichii (O. simio-

militaris Timb.-Lagr, in Gr. e. God. Fl. fr. p. 291. O. Simio-Rivini

Timb.-Lagr. Mem. hyb. p. 18), 8. O. sub-sitnio-militaris Timb.-Lagr.
in Gr. e. God. O. Rivino-Simia Timb.-Lagr. Mem. hyb.) und 9. O.simia
Lam. (O. tephrosanthos Vill.) vervollständigen lassen*), so dass also die

letztgenannte Form mit ihrer in feine lange lineale Zipfel gespaltenen

Unterli}'pe das der O. moravica gegenüberstehende Grenzglied der Reihe

darstellen würde. Es würde dann diese Formenkette die Glieder um-
fassen, welche schon der Scharfblick Linne''s als zusammengehörig er-

kannte und die der Altmeister unter seiner O. militaris subsumirt hatte.

Für Orchis hybrida Bnngh. sind bisher folgende Fundorte angege-

ben: Oesterreich und Deutschland (Münster, Thüringen, Böhmen, Sieben-

bürgen) Frankreich (Toulouse, Nancy etc. nach Gr. e God. Fl. fr.)

Spanien (pr. Bilbao atque in ditione la Liebana nach Willkomm et

Lange Fl. hisp.)

5. Orchis yaleata Reichenb. Fl. germ. excurs. p. 125.

„Labio tripartito punctato, laclniis remotis, baseos linearibus divergen-

tibus, apicis brevibus divaricatis, calcare bracteisque ovario dimidio

longloribus. ...Intermedia inter 0. variegatam et Simiam, amatoribus

si placet hybrida; pedalis, folia inferiora oblonga, in nostra acuminata,

suprema adpressa, spica brevis densissima, fl. magnitudine 0. varie-

gatae, cinereo-rosei, sepala longe-cuspidata, labii lobi postici tenues

lineares, antici breve securiformes bi-tridentati, bracteae et calcar

longiores ac inpraecedente (0. siniia) fere 0. variegatae, reliqua illius."

„Kahlenberg bei Wien: Heyn hold. — Mai."

Reichenbach pat. führt als Autor der von ihm beschriebenen Orchis

galeata Lamark an. — Lamark's 0. galeata ist aber nach Reichen-
bach M., welcher Original -Exemplare zu sehen Gelegenheit hatte,

sowie nach Gren. e God. und allen neueren Autoren identisch mit O.

') T imbal-Lagrave laufte sie in seinem Mem. hyb. zuerst O. mperfuseo-Rivini nnd hienach

stünde diese Form der O fusca näher; später nannte er sie m Gr. e. God Fl. fr. O- purpurea-müitaris

und die dort stehende Stelle „Couleur des fleurs de 1' O. purpurea; port se rapprochant de cclui de 1' O.

müitarif" zeigt, dass sie der O. militaris näher steht als die beiden anderen Formen. — Es gibt dieser

Fall ein recht schlagendes Beispiel für die Unzweckmässigkeit der aus den Namen der mutlimasslichen

Slammeltern gebildeten Doppelnamen der Baslarte und zeigt, welche grenzenlose Verwirrung in unsere

ohnehin schon so complicirte Nomcnclatur kommen wird, wenn man nicht endlich dieser der subjccliven

Anschauung des Autors ganz freies .Spiel lassenden Methode der Nomcnclatur den Abschied gibt.

') Für diese Ansicht spricht auch eine Stelle in Ledeb. Fl. ross., wo der Autor auf S. 62 bei O.

tephrosanthos sagt „fcacinulae intermediae labelli laciniae saepe latiores apice inincatae observanlur,

quae forma (ß macrophylla Li ndl.) transitum facit inier lianc spcciem et anlecedenleni (O. militartm)

melius forsan in unam speciem conjungendas."
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militaris Jacq. — Schwerlich dürfte diess aber auch von der am Kah-
leuberg bei Wien aufgefuudeueu O. galeata Reich eubach pat. aage-
nommeu werden köiuieu. Nach Reichenbach des älteren Beschreibung

niuss die ihm von Heynhold mitgetheilte Pflanze der O. variegata am
uächsten gestanden haben und kann wohl auf keinen Fall mit O. mi-
litaris identifizirt werden, da es in der Diagnose heisst „spica brevis den-
sissima sepala longe cuspidata" und da vor Allem die Deckblätter als

„ovario dimidio longiores" bezeichnet werden. Der Autor sagt: „Inter-

media inter O. variegatam et Simiam, amatoribus si placet hybrida."

Nun kommt aber am Kahlengebirge und überhaupt im ganzen Gebiete

der niederösterreichischeu Flora O. simia uii'gends , wohl aber sehr häutig

die nahe verwandte 0. militaris vor, welche sich in einem Bastarte, au
dessen Erzeugung sie sich betheiliget, wohl in ganz ähnlicher Weise aus-

sprechen dürfte, wie die südlichere 0. simia. Es liegt daher die Annahme
gewiss sehr nahe, dass Reichenbach ein Bastart aus O, variegata
und O. militaris vom Kahlenberge bei Wien vorlag und dass er diesen

in seiner Fl. exe. als 0. galeata beschrieben hat.

Von den neueren Wiener Botanikern ist O. galeata Reichb. nicht

wieder beobachtet worden, was bei der wahrscheinlich hybriden Natur

derselben nicht Wunder nehmen darf. Vielleicht aber gelingt es, sie über

kurz oder laug wieder aufzufinden, und dann mag der Entdecker die noch

schwebenden Zweifel lösen, die flüchtige in der Fl. germ. exe. gegebene

Beschreibung ergänzen und die Pflanze schärfer charakterisiren , als es

jetzt nach den vorliegenden kümmerlichen Nachrichten möglich ist.

Welche Bewandtniss es mit der auf der Lantschalpe in Steiermark

aufgefundenen O.signifera Vest Syll. ratisb. I. 79 , welche Reichenb. in

der Fl. excurs. mit einem „?" zu seiner O. ^a^ea^a zieht , habe, vermochte

ich bisher nicht zu ermitteln.

6. Gymnadenia Schweitifurtltii (conopsea X albida.')

F. Hegelmaier inlit. ad Kerner. — Oest. bot. Zeitsch. 1864. p. 102.

Tuberidia duo profunde digitata, partitionibus 4, angustis cylindraceis.

Caulis erectus. FoliaS, inferiora ovata obtusa, superiora ovato-lanceo-

lata acuta. Spica cylindrica subsecunda. Bracteae ovarium paulo su-

perantia. Ovaria cyliudracea torta. Perigoniura roseo-albidum. Label-

lum a lata basi haud ita mültum dilatatum, oblique descendens, pro-

funde trifidum, lobis subaequisovatis obtusis. Calcar crassum descendens,

ovarium quarta parte superans. Perigonii laciniae ovatae obtusiusculae,

exteriores laterales late pateutes, ceterae modice conniventes.

Caul. 270°'™- alt. Spica Sömm. lg. lemm. Jt, Perig. lacin. ext. lat. 2.5
— 3m<". lg. Perig. lacin. sup. et int. 1.5— 2m'n- lg. 1.5«"ii- lt. Labellum amm-

Ig. 2—2.5— mm. lt. Calcar. 4ram. Ig.
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le. uost. Tb. 5. XV. Flos a latere 5:1 XVI. Flos antice 5:1 (ab

auct. deliii.)

Herr Dr. Hegeliuaier entdeckte diese interessante Orchidee in

einem einzigen Exemplare Ende Juli 1863 auf einem in Begleitung des

jetzigen Afrika-Reisenden Dr. S ch wein für th unternommenen Ausfluge

in das schlesisch-mährische Gesenke. Dieselbe ist wohl unzweifelhaft ein

Bastart aus G. conopsea und G. albida und fand sich auch in der That in

Gesellschaft sehr zahlreicher Exemplare dieser beiden muthmassliihen

Stammeltern auf den Triften , welche sich am südlichen Abhänge des Alt-

vaters in die zwischen ihm und dem Peterstein hinziehende Schlucht herab-

erstrecken.

Die Knollen sind ganz ähnlich jenen der G. albida bis zur Basis

in je 4 schmale Lappen getheilt. Die 5 Laubblätter nehmen vom ersten

bis dritten an Länge zu und vom dritten bis fünften wieder ab und lassen

in ihrem Zuschnitt gleichfalls die Betheiligung der G. albida nicht ver-

kennen. Die Bliithenähre ist wie bei G. albida halb einerseitswendig, doch

breiter als bei dieser. Die Zipfel des Perigons sind grösser als bei G. albida

und kürzer und stumpfer als bei G. conopsea-, sie sind blass rosenfarbig

und sind nicht wie bei G. albida kapuzenförmig zusammengeneigt, son-

dern schief nach vorne und aussen gerichtet. Die zwei äusseren seitlichen

Zipfel stehen in querer Richtung ab. Die tief dreispaltige Lippe steigt

schief nach vorne herab. Der abwärts gerichtete Sporn ist nicht faden-

förmig wie bei G. conopsea, sondern dick, wie bei G. albida, dabei aber

viel länger, als jener der zuletzt genannten Orchidee. (Vergleiche Dr. F.

Hegelmaier: Eine hybride Orchidee der öster. Flora in der Oester. bot.

Zeitschr. 1864, p. i02.)

Herr Dr. Hegelmaier war so freundlich, mir sehr sorgfältig aus-

geführte Abbildungen der Blüthen dieser Orchidee zu übersenden, welche

ich auf Tafel Fig. XV. u. XVI. übertragen habe.

7. Gyniiiatlenia intermedia (conopsea X odoratissima).

Petermann Flora des Bienitz 30.

Tuberidia duo compressa palmatifida, partitionibus 2— 5 attenuatis eloii-

gatis teretiusculis. Radices adventitiae filiformes. Caulis teretiusculu»

vel subangulato-striatus. Folia basilaria 2— 3 membranacea vaginae-

formia oblonga acutiuscula laxe cingentia. Folia sequentia 3— 5 appro-

ximata viridia basi vaginata lanceolato - linearia acutiuscula. Folia

supreraa 3— S sessilia lanceolato-linearia acutiuscula in bracteas decres-

centia. Spica cylindracea multiflora post antliesin laxiuscula. Bracteae

ovato-lanceolatae longe acuminatae, flores inferiores paululum superan-

tes, superiores breviores. Ovaria sub anthesi torta. Color Horum pallide

violaceo-purpureus. Perigonii laciniae externae oblongae obtusae, in-

ternae laterales paulo breviores, ovato-oblojigae , margine exterior«»
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et iiiteriore uoimuuquam obtusaugiüae. Labellum a basi cuneata dila-

tiitum trilobum lobis obtusiuscuHs, lateralibus subrhombeis, medio
producto ovato. Calcar filiforme, acutiusculum, desceudens, curvatuni,

oyario paulo brevius.

CauHs 150—350""". alt. Folia media 1 00 - 1 50mm. Jg.. 4_^o'"'"-lt. Spica

4o— 60ram- lg. 18—20mm- lt. Bracteae 6— Omm. lg. 3mm. lt. Perig. lacin. ext.
5mm. lg. 3mm. lt. Perig. laciii. int. 4'nm. lg. ;2m'n. lt. Labellum 5mm. lg. 3.5—
4mm. lt. Calcar 4mm. ig. iram. lt.

Ic. nost. Tb. 3. III. Planta iutegra 1:1 IV. FIos antice 2:1 V, FIo»

a latere 2:1.

Macht auf den ersten Blick den ^.indruck einer Gymnadenia conopsea,

unterscheidet sich aber von dieser bei näherer Untersuchung durch den
viel kürzeren Sporn, der den Fruchtknoten nicht nur nicht überragt,

sondern dessen Länge nicht einmal ganz erreicht und somit dem Sporne
der Gymnadenia odoratlssima in seinem Längenverhältnisse gleicht. Sorg-

fältige Messungen zeigen überdiess auch, dass die übrigen Theile der
Blütlie durchweg kleinere Dimensionen besitzen als die gleichen Organe
der G. conopsea und dass in dieser Beziehung G. intermedia die Mitte

zwischen G. conopsea und G. odoratlssima hält. Wir schalten hier eine

kleine Tabelle ein, welche die Abmessungen der Blüthentheile von G,

conopsea, G. intermedia und G. odoratlssima enthält und welche von Exem-
plaren entnommen sind, die wir an ein und demselben Standorte zu gleicher

Zeit blühend gesammelt haben.

Abmessungen in Mm.
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(3000' Kalk) ira Sommer des verflossenen Jahres; an beiden Orten in

Gesellschaft ihrer muthmasslicheu Starameltern.

8. Gymnndenia odoratissima var. ? heteroglossa.

Rchb. fil. Icon. XIII. p. 112.

„Perigonii phyllis 5 angustioribus, labello angusto, lobis lateralibus obli-

teratis — gynostemio latiore, processu rostellari triangulo. An hy-
brid a iuter Herminium alpinum et Gymnadeniam odora-
tis simam?"
„Hallstatt Austriae. Papperitz!"

Ic. Rchb. Ic. XIII. Tb. 69. IV. PI. integra 9. Perig. ph. explanata

10. Gynost. autice 41. Id. a latere.

Da ich die Pflanze nicht aus eigener Anschauung kenne, so muss

ich mich eines bestimmten ürtheiles über dieselbe enthalten. Nach der von

Reichenbach 1. c. gegebenen Abbildung wäre es allerdings nicht un-

möglich, dass hier ein Blendling vorläge, an dessen Erzeugung Gymna-
denia odoratissima und Herminium alpinum betheiliget wären. Jedenfalls

aber würde dieser Blendling der erstereu Orchidee weit näher stehen als

der letzteren.

Dr. Duftschmid in Linz, der eifrig-e Erforscher der oberösterrei-

chischen Flora , der uns binnen kurzer Zeit mit einer Flora des Landes ob

der Euus erfreuen wird, theilte mir auf meine Anfrage mit, dass den

oberösterreichischen Botanikern die hier behandelte Pflanze unbekannt

sei. — Wir empfehlen sie daher um so dringender der Aufmerksamkeit

der österreichischen Floristen und zwar insbesonders denjenigen, welche

die Alpen bei Hallstatt zu besuchen Gelegenheit haben. Die Möglichkeit

der Erzeugung dieses Bastartes auf den Hallstätter Alpen (wo sie Pap-
peritz entdeckte) wäre insoferne allerdings gegeben, als dort sowohl

Gymnadenia odoratissim,a als auch Herminium alpinum nicht zu den Sel-

tenheiten gehören.

9. NigrUella suaveolens (Nigritella angustifoliaX Gymnadenia conopsea).

Koch Syn. ed. IL p. 796. — Orchis suaveolens Vill. Hist. de i)Iantes

de Dauph. IL p. 38.

Tuberidia duo compressa palmatiloba
,

partitionibus 2— 5 elongatis tere-

tiusculis divergentibus. Radices adventitiae filiformes. Caulis strictus

foliatus superne in decursu nervorum et marginum foliorum subangu-

latus. Folia basilaria 2— 3 membranacea vaginaeforniia obtusa laxe

cingentia. Folia media 3— 8 approximata viridia linearia vel lineari-

lanceolata acutiuscula basi vaginata. Folia superiora 3— 8 in bracteas

decrescentia sessilia, ex basi lata sursum attenuata acuta. Spica multi-

flora, compacta, primum conica, deinde cylindraceo-conica vol cylindra-

cea, sub anthesi semel et semissi — bis et semissi longior quam latior.
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Bracteae virides vel apicem et margiiiem versus purpurasceutes foliis

supreiuis conformes, liueari-lauceolatae , ex basi latissima sursum atte-

nuatae acutae inferiores flores subaequantes vel rarius paululum

superaiites, superiores breviores; ante authesiu autem bracteae omues

flores plus minus superant, quare spica hoc tempore plerumque comosa

videtur. Ovaria recta nou coutorta , cjliudraceo-trigoua. Florum color

purpureus. Perigonii laciuiae subcampauulato-patulae, exteruae aequi-

loiigae, oblougae vel oblongo-lauceolatae, obtusiusculae, internae

laterales exteruis paululuui breviores et angustiores caeterum confor-

mes. Labellum calcaratum rhomboideo-ovatum , concavum , undulato-

crenulatum, trilobum (rarissinie 5-lobum) lobo medio producto trian-

gulo acutiusculo, lobis lateralibus plerumque obtusatis, rarius acutius-

culis, rarissime obscuris et labellum deinde obtuse angulato-rhom-

boideum. Calcar cylindraceum, obtusum rectum, apice plerumque sub-

tumidum, ovarium aequans vel eo paululum brevius. Gynostemiura ob-

tusum. Loculi antherae pai-alleli.

Caulis 100-300"™- alt. Fol. media 40-lOOmm. lg. 3_iomm. it. Spica

18—Bönim. \g, 12— 26"™- lt. Bracteae 8— 16™"- lg. 2— 3'""i- lt. Perig. lacin.

ext. 5.8— Trara- lg. 2— Sram- lt. Perig. lacin. int. laterales 5—5.3 lg. 1.5—
2.5mm. lt. Labellum 6— 7mm. lg. 4.5_6mm. it. Calcar 4— 5ram. lg, 1.3 —
1.7mm. lt.

Icon. nost. Tb. 6. IV. Planta integra. 1:1 Tab. 5. VII. Flos a latere

2:1 VI. rios autice 2:1 VIII, IX, X Variationes labelli 2:1.

Villars war der erste, welcher diese Pflanze entdeckte, bekannt

machte und die Muthmassung aussprach , dass sie als ein Bastart aus

I^iarit.ella angustifolia und Gyinnadem'a odoratissima anzusehen sei. Wahr-
scheinlich durch ein Verseheu ward aber die in Vill. Hist. pl. Dauph. T. II.

abgebildete Pflanze mit gedrehtem Fruchtknoten gezeichnet. Nach Villars
wurde die Pflanze zuerst wieder von S auter auf dem Solstein bei Zirl

nächst Innsbruck entdeckt, als Nigritdla(Orchis) suaveolens Yill. hestimmt

und an Reicheubach pat. gesendet. Letzterer glaubte aber, irregeleitet

durch die fehlerhafte Villars^sche Abbildung in der von Sauter aufgefun-

denen Pflanze nicht die Nigritella (^Orchis) suaveolens zu erkennen, son-

dern führt sie in der Fl. g. exe. p. 121 unter dem Namen Nig. fragrans

Sauter auf. Koch erkannte aber in ihr die Viüars'sche Pflanze wieder,

und beschreibt sie in der Syn. S. 690 unter dem Namen Nigritella sua-

veolens Koch.

Weder Reiche nbach pat. noch Koch gehen auf die von Villars

ausgesprochene Idee, dass JV. suaveolens ein Bastart sein könnte, ein.

Erst Moritz i wagte es wieder in seiner Flora der Schweiz mit Entschie-

denheit auszusprechen, dass sie ohne Zweifel ein Bastart sei. Doch wich

er darin von Villars ab, dass er als Stammeltern Nigritella angustifolia

Ud. XV. .\bhandl. 28
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uud Gymnadenia conopsea erklärte, welche Ansicht auch vou Facchinl.')

und G realer et Godrou ^) vertreten wurde. Auch ich schliesse mich

der Moritzischen Ansicht auf das entschiedenste an und glaube mich hiezu

um so mehr berechtiget, als ich so glücklich war, auch eine Nigritella

aufzufinden, welche ich für den Blendling aus Nigritella angustifotia und

Gymnadenia odoratissima halte und auf den ich später (vergl. Nr. 1'2)

nochmals zurückkommen werde.

Nigritella suaveolens ist unter allen Orchideenblendlingen unstreitig

der häufigste und verbreitetste. Sie ist von den Höhen des Jura und von

den Alpen der Dauphiuee durch die Schweiz, die tirolischen, bairischen,

kärnthnorischen und oberösterreichischen Alpen verbreitet. Der südlichste

und zugleich westlichste Punkt ihres Verbreitungsbezirkes ist der Vil-

larsische Standort La Moucherolle bei Grenoble, der nördlichste und

zugleich östlichste Standpunkt, von welchem mir Dr. Dufts chmid in

Linz ein Exemplar zu senden so gütig war, ist das Warschenegg in Ober-

üsterreich. Dieser ihr bisher bekannt gewordene Verbreitungsbezirk ist

durch eine fast ununterbrochene Reihe vou Standorten markirt, ist aber

ein viel engerer als jener der Nig. angustifolia, welcher sich auch noch

über Scandinavien, Lievland, Litthauen, den Ural, die siebenbürgischea

und ungarischen Karpathen, Bosnien, Dalmatien und Griechenland, die

Abruzzen, die Krainer Alpen so wie die Alpen Venetiens und der Lom-
bardei und die Pyrenäen ausdehnt.

Auf österreichischem Boden ist sie unstreitig am häufigsten in Tirol

und zwar insbesonders in den Alpen nächst Kais im Pusterthale. Der um
die Erforschung der südtirolischen Flora hochverdiente Priester Hut er

sammelte dort bereits über 600 Stück dieser PHanze und war so freund-

lich, mir 130 getrocknete Exemplare zur Ansicht nach Innsbruck mit fol-

genden Bemerkungen über das Vorkommen zu senden. „Gegenwärtige

Exemplare sind von Kais, einige vou Virgen und einige von Gsies.

Ich fand diese Nigritella am hä .figsten in Kais von der Holzgrenze an,

bis nahe zu 8000 Fuss. Auf Thonglinimerschiefer mit A\ angustifolia und

G. conopsea am Lesacherwiesenberg, Kalserthörl gegen W. Matrei, Gsies;

dann auf kalkhaltigem Glimmerschiefer in Teuschnitz unter Valedischnitz."

„Was den Staudort anbelangt, liebt diese Nigritella mehr trockenen Bo-

den, im Gegensatze zu iV. angustifolia^ die man mit den Gyrauadenien oft

') Facclüni Flora Tir. cisalpiaae in d. Zcilsdirifl des Ferdiiiandeiims in Innsbruck 1850 p. Ili:

,,Habeo pro liybrida ex connubio Orchidis conopscae L. et Satyrii nigri L., in nudruni cunsorlio rresril,

et quidem ex bis causis. Gl. Villarsius in ea suspirione fuil, ut, si species bjbridae dari possini, ejns

parentes forent Orchis odoratissima et Satyrium nigrum. Cum magis medium teneat inier postreniam

stirpem el O. conopi-eam probabilius videtur alteruni ex parentibus esse O. conopseam, eo mapis cinod

O. odoratissima qiiandoi|ne desidrratur in ejus sotirlale.

^) Grenier et Gndron Flore de France 111. p. :W1: „Ainsi quo le soupionnail dejä Villars. cctte

plante est probablement nne liybride, II lui assignait pniir parents 1' Orchis nigra el 1' O. suaveolens

(odoratissima). Mais la raretd de ceUe derniere espece sur dos cimes jiirassiqncs nous lait penser qn'

eile (tsi due plntöl a 1' artion de 1' O- conopsea; a moins qu' il n' y ait deux hybrides, sc rattachant a

cliacunc de crs especcs."
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auf fetten (nicht gedüngten!) Alpenwiesen trifft, und dann vergeblich um
diesen Bastart sucht. Raine, Rücken, steile Halden ist ihr liebster Auf-
enthalt. Wohl verdient diese Pflanze selten genannt zu werden, aber

doch gibt es wieder Stellen, wo 3 — 10 Stück auf einer Quadratklafter

Raum vereint sind. Freilich dann aber an solchen Stellen, wo ein wahrer
Teppich you Nigritella angustifolia und Gipnnadenien sich hinzieht."

Andere Fundorte der Nig. suaveolens in den österreichischen Alpen,

von welchen ich bis jetzt Exemplare zu sehen und zu untersuchen Gele-

genheit hatte sind: Tirol: Alpe Cleoba im Val di Daone in Judicarieu

V. Porta (Hb. Hausmann), Dorfneralpe bei Pregratten Hütte r (Hb.

Hausmann) Suldenthal im Ortlesstock bei 5000' Tapeiner (Hb. d.

Innsbrucker Nat.-Museums) , Pizlat bei Nauders Pichler (Hb. d. Innsb.

N. Mus.), Rosskogel bei Innsbruck unter der Krimpenbachalpe auf Schie-

fer 5000'. J. Kerner, Höttingeralpe in der Solsteinkette bei Innsbruck

Kalk 5000' A. Keruer Pfonserjoch im Achenthai Kalk 5000' A. Kerner,
Kitzbüchler Alpen Traunsteiuer (Hb. d. Innsbr. Nat. Mus.) — Ober-
Oesterreich: Speickwiese am Warscheuegg (Hb. Duftschmid). Weitei-e

Standorte, von denen ich zwar selbst die Exemplare zu sehen nicht Ge-
legenheit hatte, welche ich jedoch nicht in Zweifel ziehe, sind in Tirol

:

Col Santo bei Roreredo auf Kalk Huter in lit.
,
„in alpibus districtus di

Fassa et di Fiemme rarissima" Facchini, Schiern Hausmann, Weisen-
steiu bei Botzen Giovanelli, Alpen bei Lienz Pappe ritz, Welsberg
Hell, Solstein bei Zirl nächst Innsbruck Sauter, Mädelealpe im Holzgau
Dobel, Widderstein Köberliu, — Kärnthen: Heiligenblut Margaritzen

Hoppe Pasterze Facchini.

Folgende Angaben glaube ich dagegen in Zweifel ziehen zu müssen.

Niederösterreich: Maumauwiese bei Buchberg Rauscher^), in der Prein

und auf der Raxalpe Dolliner (Neilr. Fl. von Nied.-Oest.) ^) — Steier-

mark (Maly Enum. pl. phan. imp. aust.) — Krain: Krainer Schneeberg

(Tonimasini Oestr. bot. W. Bl. 1851, p. 43)^); denn alles was ich von
diesen Gegenden als JV. suaveolens bezeichnet sah, war nichts anders als

die karminroth blühende Spielart der Nigritella angustifolia.

') Während des Druckes dieses Aufsatzes erhielt ich von Dr. Rauscher die auf der Maumauwiese

bei Buchberg gesammelten Exemplare, welche für JV. suaveolens Koch gehalten -wurden. Sie stellen,

wie ich vermulhete, eine blassblüthige Varietät der N. angustifolia dar.

^) Neilreich, welchem ich meine Zweifel über das Vorkommen der N. suaveolens in Nieder-

österreich aussprach, schreibt mir hierüber: „Auch ich bezweifle das Vorkommen der ^V. suaveolens in

Kiederösterreich. Alles, was ich unter diesem Namen aus Niederösterreich gesehen habe, war die gewöhn-
liche A'. angustifolia.'^

') Tommasini äussert sich in Beziehung auf die von ihm am Krainer Schneeberg angegebene N.

suaveolens: „Von den hier genannten Arten erscheinen uns zwei in Hinsicht auf Selbstständigkeit zweifel-

haft .... A7p. suaveolens Koch, die ungeachtet der abweichenden Farbe der Blume kaum \-on Nig
angustifolia Rieh, verschieden sein wird" (Oest. b. W. Bl. 1851, p. 43.) — Diese Aeusserung ist nur

durch die Annahme erklärlich, dass Tommasini die bla.ssbluthige A^. angustifolia vorliegen hatte, und

es wird mir diese Annahme um so wahrscheinlicher, als ich bei der im letzten Sommer ausgeführten Be-

steigung des Krainer Schneeberges in der That dort die blassblühende Nig. angustifolia antraf.

28*
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Ich kann hier überhaupt
, gestützt auf die Durchsicht zahlreicher

Herbarien die Bemerkung nicht unterdrücken, dass die Verwechslung der

NigrIteUa stiaveolens mit dieser blassblühenden Form der Nig. angustifolia

sehr häufig vorkommt.

Die anderthalbhundert Exemplare der Nig. suaveolens, welche ich

bis jetzt zu untersuchen Gelegenheit hatte, zeigten nach Ausscheidung

derjenigen, welche ich im Nachfolgenden unter anderen Namen beschrei-

ben werde , nur geringe Abweichungen. Die Verschiedenheit war zu-

nächst durch das mehr oder weniger kräftige Wachsthura veranlasst. Die

Mehrzahl der Exemplare entsprach der Abbildung, welche ich auf Tf. 6,

Fig. IV. zu gebeu versucht habe. Kräftigere Exemplare stellen die Or-

chis nigro-conopsa Moritzi Fl. Graub. p. 25. Nig. suaveolens var. ? nigro-

conopsea Rchb. Fil. Icon., p. 104, Tb. 161 dar. Die unteren Deckblätter

erreichen zur Zeit der vollen Blütlie bei 68% der untersuchten Exemplare

mit ihren Spitzen die Spitzen der Perigonblätter; bei 16% waren sie um

I—2™™- kürzer und nur bei 6% ragten die Deckblätter um ein paar Mm.
über das Perigon hinaus. Die Aehre ist im Beginn des Aufblühens etwas

kegelförmig iind sehr dicht, wird aber bald cylindrisch, unten manchmal

sogar etwas lockerblüthig , bis äy^inal so lang als breit , und schlanke

üppige Exemplare erinnern dann lebhaft an Gymnadenia conopsea. Der

Fruchtknoten erscheint gei'ade und nicht gedreht , oder die Drehung

macht höchstens '/i einer Spiraltour aus und ist demnach so gering, dass

man sie erst bei sehr sorgfältiger Betrachtung zu erkennen im Stande

ist. Der Sporn ist zur Zeit der vollen Blüthe fast so lang als der Frucht-

knoten. Wenigstens zeigten 85% der untersuchten Blumen dieses Ver-

hältniss; nur bei 10% zeigte er sich beiläufig '% so lang, als der ganze

Fruchtknoten und bei 5% nur wenig länger als der halbe Fruchtknoten.

Nach dem Abblühen wird der Sporn durch die Vergrösserung des Frucht-

knotens relativ etwas kürzer und erscheint dann manchmal nur halb so

lang als der Fruchtknoten. Wie bei den meisten anderen Orchideen zeigt

unter allen Theilen der Blüthe die Lippe die grüsste Formverschiedenheit.

Ich habe 100 Blüthen besonders sorgfältig untersucht und deren Lippen

gezeichnet , und als Resultat dieser Untersuchung stellte sich folgendes

heraus. Bei 36% war die Unterlippe deutlich dreilappig, die beiden seit-

lichen Lappen mit gerundetem Aussenrande, der mittlere Lappen vorge-

zogen, alle drei bald spitz bald stumpf , wie sie Fig. VI auf Tf. 5 dar-

stellt. Bei 8 % waren die seitlichen Lappen tief ausgebuchtet oder in

zwei bald mehr bald weniger deutliche Läppchen geschieden und daher

die Lippe 5lappig Fig. X auf Tf. 5. Bei 2% war die Lappung fast ganz

unkenntlich geworden und die Lippe daher gerundet oder doch nur un-

deutlich eckig. Bei 34% waren die beiden seitlichen Lappen der Lippe

von dem vorgezogenen mittleren dreieckigen Lappen weder durch eine

Einschnürung noch Einbuchtung getrennt und Hie Lippe zeigte die Form
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der Fig. VIII auf Tf. 5, bei 20% endlich war die Lippe rhombisch spitz

wie sie Fig. IX auf Tf. 5 darstellt. Die Unterlippe ist immer coucav und
etwas geschweift und ihr Rand wellig uuregelmcässig gekerbt oder ge-

zähnelt. Sie schwankt in ihrer Länge zwischen 6 und Imm. xiiul ist y^ —
y^ so lang als breit. Sie stellt sich in ihren Dimensionen ebenso wie die

übrigen Perigouzipfel gerade zwischen N. angustifoUa und Gr. conopsea

und wir schalten nachfolgend eine kleine Tabelle ein, welche dieses Ver-
hältniss anschaulich zu machen versucht.

Abmessungen in Mm.
Nig. angusti-

foUa
A'ig. saa-

veolens

Länge|Breite [Länge [Breite

Gr. conopsea

Länge [Breite

Aeussere Jierigouzipfel 6—7 [1.5— "2|5.8— 7| 2—3
|
5— ö

[
3

Innere Perigouzipfel 5—5.51 \ |5-5.3[1.5-"2.5|4.5-5[2.5—

3

Lippe
I

6—7 [2.5-3.51 6-7 |4.5-6| 6—7
[

5—6
Die Farbe der Blüthen ist ein sehr schönes tiefes Karminroth und

dieser Farbenton bleibt sich sehr konstant, wenn auch die Intensität der

Farbe gerade so wie bei allen anderen Orchideen manchem Wechsel
unterliegt. Durch das Trocknen ändert sich die Blüthenfarbe häufig in

ein dunkles violett-roth und die Farbe der getrockneten Blüthen erin-

nert dann lebhaft an jene, welche getrocknete dunkle Blüthen der Gym-
nadenia conopsea zeigen.

Aehnlich wie die Cirsien-, Weiden- und Geum - Bastarte sind auch

jene Orchideenbastarte , welche das Ergebniss der Kreuzung zweier in

ihrer Form sehr abweichenden Stammarten darstellen, oft sehr verschieden.

Diese Verschiedenheit wird zum Theile wohl dadurch bedingt, dass ein-

mal die eine und ein zweitesmal die andere Stammart als die pollenge-

bende iu's Spiel kommt. Auch haben Versuche ausser allen Zweifel ge-

stellt, dass selbst dann , wenn die Stammarten bei der Befruchtung die-

selbe Rolle spielen, dennoch abweichende Erzeugnisse hervorgehen können

;

eine Erscheinung, welche von Grenier durch eine ungleich kräftige

Einwirkung des Pollens (Pinegale action) erklärt wurde. Aber auch noch

auf andere Weise kann eine Verschiedenheit der zwischen zwei Stamm-
arten sich einreihenden Bastarte veranlasst werden. Es ist nämlich ein

nicht seltener Fall , dass man zwischen zwei Stammeltern drei Formen

unterscheiden kann; eine, die in ihren Merkmalen zwischen den Stamm-

eltern genau die Mitte hält , und dann zwei goneiklinische Formen, von

denen die erste der einen Stammart und die zweite der anderen Stamm-
art sich näher anschliesst. Manchmal finden sich sogar 5 hybride Mittel-

stufen vor, immer aber kehren diese Mittelstufen selbst in den verschie-

densten Gegenden mit denselben Merkmalen wieder und lassen sich
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beständig' von einander unterscheiden*). Da nun Versuche gelelirt haben,

dass auch viele unzweifelhafte Barstarte wieder zeugungsfähig sind und

sowohl mit ßastai'ten als auch mit ihren Stammarten sich neuerdings be-

fruchtend verbinden können, da ferner durch das Experiment festgestellt

worden ist, da>s in den letzterem Falle Formen hei'vorgehen, welche den

betheiligten Stammformen viel näher stehen und in ihrer Erscheinungs-

weise zwischen den primären Bastart und der betreffenden Stammform

die Mitte halten, so wäre man wohl berechtiget in Fällen, wo sich au

einer Lokalität neben einem nicht selten vorkommenden primären Bastart

und dessen beiden Stammeltern auch vereinzelte goneiklinische Formen

finden, diese letzteren als sekundäre Bastarte anzusehen , die durch

Kreuzung des primären Bastartes mit einer der Stammformen entstan-

den sind.

Es ist aber wohl kaum möglich, in einem speziellen Falle anzuge-

ben, ob ein aufgefundener goneiklinischer Bastart durch eine solche

Kreuzung eines primären Bastartes mit einer der Stammformen entstan-

den ist, oder ob er in Folge einer ungleich kräftigen Einwirkung des

l'oUens der einen Stammart auf die Eichen der anderen Stammart sich

gebildet hat.

Wir lassen es daher auch unentschieden, ob die beiden nachfolgend

beschriebenen goneiklinischen Blendlinge , welche ich im verflossenen

Sommer in Tirol auffand, und von denen der eine sich zwischen N. sua-

veolens und Gymnadenia conopsea^ der andere zwischen JV. suaveolens und

N. anijustifolia hineinschiebt auf die eine oder andere Weise entstanden

sind, und erwähne nur, dass an den Fundorten dieser beiden Bastarte

die Nig. suaveolens zwar vorkommt , aber doch nur als grosse Seltenheit

auftritt.

10. Nhjrltella megustachya (super-Gymnadenia conopsea X Nigritella

angustifoiia vel Gymnadenia conopsea X Nigritella suaveolens).

Tuberidia duo, compressa, palmatiloba, partitionibus 3— 4 atteuuatis rao-

dice elongatis teretiusculis. Radices adventitiae funiformes, elongatae.

Caulis foliatus teretiusculus. Folia basilaria 2— 3 membranacea vaginae-

formia obtusa caulem arcte cingentia, media 3— 4 approxiraata viridia

oblongo-linearia , acuta, basi vaginata , superiora 3 — 4 in bracteas

decrescentia sessilia plana, lineari-lanceolata. Spica multiflora cyiin-

•) Es ist dieser Umstand fin Beweis, dass die den Slainnieltern niilier stehenden Formen niriit, wie

num friilicr glaubte, Rückschläge diirslellcn, das licisst nicht Ergebnisse einer allniaiig fortscliroitciiden Um-

wandlung der Form sind, welche durch eine willkürlich vorausgesetzte den Dastarlen innewohnen sidlende

'l'endenz sich wieder einer der Stammarten zu verühnliclien veranlasst wird. Denn wäre diese letztere An-

nahme richtig, so miisste man in der Natur zwischen den Stammeltcrn unentwirrbare Reihen von hybriden

Uebergängen finden, was eben erfahrungsgemäss nicht der Fall ist. Die Beobachtung der in der freien

Naiur vorkommenden spontanen ebenso wie der durch künstlich eingeleitete ßasturliriiug gezüchteten

Bli-ndlingc hat gelehrt, dass diese sich stets constanl erhalten.
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dracea laxiuscula quater longior quam latior. Bracteae virides, foliis

supremis couformes liiieari- , vel oblonge - lauceolatae flores duplo

superautes, quare spica prima aiithesi coniosa videtur. Ovaria recta,

nou coutorta , cyliiidraceo-trigoua. Florum color rosaceus vel sub-

carneus. Ferigonii laciuiae subcampauulato-patulae, exteriiae aequi-

lougae oblongo- vel ovato-lauceolatae aciitiiisculae, iuternae laterale»

externis pauluhim breviores , ovatae obtusiusciilae. Labellum calca-

ratiim rhomboideum integrum, perigouli laciniis brevius. Calar cyliii-

draceiim, filiforme acutum rectum vel subcurvatum ovarium aequaus.

Gynostemium obtusum. Loculi antherae parallel!.

Caulis circa ibO^m. alt. Folia media 70 — OOmm. lg, -lO— ISmm. lt.

Spica 70 — 80"™. lg. IS—SOmm- lt. Bracteae 12 — 24mm. ig. 2 — 4mm. lt.

Perig. laciii. ext. 6—7i"m. lg. 2.5mm. U.. Perig. laciii. int. laterales 4.5

—

5mm. lg. 3mm. lt. Labellum 4mm. |g. 3.5mm. lt. Calcar 7—gmm. ]g. ^mm. lt.

le. uost. Tb. 5. I. Planta iutegra 1:1 IL Flos autice 2 : 1 IIL Flos

a latere 2:1.

In einem einzigen Exemplar auf den Zirler Mähdern in der Sol-

steiukette bei Innsbruck (5500' Kalk.) in Gesellschaft sehr zahlreicher

Orchideen, namentlich auch der muthraasslichen Stammeltern.

Beim flüchtigen Anblick der oben beschriebenen Pflanze glaubt man
eine eben erst im Aufblühen begriifene Gymnadenia conopsea vor sich zu

haben. Die Aehre ist nämlich cylindrisch , verlängert, 4mal so lang als

breit und unten ziemlich lockerblüthig. Auch die Blätter gleichen fast

ganz jenen der G. conopsea. Die Fruchtknoten sind aber nicht gedreht

und die Lippe so wie der Sporn sind wie bei Nigritella angustifolia und

sitaveolens nach aufwärts gerichtet. Die Perigonzipfel sind alle weit

glockig, nach vorne abstehend. Die Honiglippe ist concav, rhombisch,

ohne Spur einer Ausbuchtung oder Lappung , nicht vorgezogen , und an

der vorliegenden Pflanze (vielleicht durch Verkümmerung) etwas kürzer

als die anderen Perigonzipfel und auch absolut kürzer als die Honiglippeu

der beiden muthmasslichen Stammformen. Aufl'allend an der vorliegenden

Pflanze ist die starke Entwicklung der Deckblätter. Diese sind nämlich

doppelt länger als die Blüthen , während sie doch bei den beiden muth-

masslichen Stammeltern das Perigon nicht oder doch nur unbedeutend

überragen. Da an dem vorliegenden Exemplar die Pollinarien in den

meisten Blüthen verkümmert waren, so scheint in demselben die vegeta-

tive Sphäre mehr in den Vordergrund getreten und diese stäi'kere Ent-

wicklung der Deckblätter durch das Hinneigen zur luxurirenden vegeta-

tiven Ausbildung veranlasst worden zu sein. Hiermit scheint auch die

früher erwähnte Verkürzung der Honiglippe in Verbindung zu stehen und

ich muss hier bemerken, dass die Honiglippeu der beiden untersten Blüthen

an der Aussenseite grün gestriemt waren und hierdurch eine Annäherung

zur Laubblattsphäre deutlich erkennen Hessen, eine Erscheinung, welche
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bekanntlich auch bei den Bastarteu anderer Pflauzeugattungeu mehrfach

beobachtet worden ist.

i\. Nigritella hrachystachya Csub-Gpmnadenia conopsea X Nigritella

angusiifolia vel Nigritella angustifoliaX suaveolens)

.

Tuberidia duo, corapressa
,

palmatiloba, partitionibus 2—5 modice elon-

gatis teretiusculis. Radices adyentitiae filiformes. Caulis strictus folia-

tus, superue in decursu uervorum et niarginuni foliorum subangulatus.

Folia basilaria 2 — 3 membraiiacea vaginaeformia obtusa , laxe ciu-

geutia. Tolia media 6 — 8 approximata viridia linearia acutiuscula,

basi vagiuata. Folia superiora 3 — 5 in bracteas decresceiitia sessilia

ex basi lata sursum attenuata acuta. Spica multiflora compacta, pri-

mum ovato-conica deinde cylindraceo-couica , sab authesi semel —
semel et semissi longior quam latior. Bracteae virides vel apicem et

marginem versus purpiirascentes , foliis supremis conformes, liueari-

lanceolatae, ex basi latissima sursum atteuuatae acutae, flores sub

anthesi aequantes, ante anthesin autem superantes
,

quare spica hoc

tempore comosa videtur. Ovaria recta non contorta, cylindraceo-tri-

goua. riorum color purpureus. Perigonii laciniae subcampanulato-

patulae , externae et iuteruae laterales subaequilongae , oblongae

acutiusculae. Labellum calcaratum ex ovata basi lauceolatum vel ob-

tuse triangulum margine subcrenulatum. Calcar cylindraceo-conicuni

rectum obtusum , apice tumidum , ovarium dimidium aequans vel eo

pauhilum brevius.

Caulis circa 120nim- alt. Folia media 60— 80«"". lg. 3_4mni. lt. Spica

sub anthesi circa tOmm. lg. is—ignira.; lt. Bracteae lOmm. lg. i.5_2mm. ig.

Perig. lacin. ext. Gn^m. lg. 2— 2.5'""i- lt. Perig. lacin. int. laterales S.Smm. lg.

2mm. lt. Labellum 6— 7mm. lg. 3.5mni. lt. Calcar 2^™- lg. 0.8—imm- lt.

Ic. nost. Tb. 6. II. Planta integra IM Tb. 5. IV. Flos antice 2 : 1

V. Flos a latere 2:1.

In einem einzigen Exemplar auf Wiesen am Pfonserjoch im nord-

tirolischen Achenthai in der Seehöhe von 5000' auf Kalkboden in Gesell-

schaft sehr zahlreicher Orchideen und namentlich auch der Gymn. conopsea,

Nig. angustifolia und eines Exemplares Nig. suaveolens.

Höhe, Blattform, Uniriss und Grösse der Aehre, sowie der Zuschnitt

der Honiglippe erinnern lebhaft an A"ig. angustifolia, doch sind sämmt-

liehe Abschnitte des Perigons bei gleicher Länge etwas breiter als jene

der Nig. angustifolia und die Honiglippe setzt sich in einen Sporn fort

der cylindrisch und so lang oder fast so lang als der halbe Fruchtknoten

ist. Die Blüthenfarbe stimmt mit jeuer der Nig. suaveolens übereiu.
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12. JViffrilef/a Heilfleri (Nigritella angustifolia X Cryinnadenia

odoratissima.)

Tuberidia duo , coinpressa paliuatiloba partitiouibus 2 — 5 modice elou-

gatis teretiusculis. Radices adveiititiae filii'ormet<. Caulis strictus folia-

Uis superue iu decursu neryoruni et marg'iiium foliorum subaiigulatus.

Folia basilaria 2— 3 meiubrauacea vaginaeformia obtusa laxe cingeutia.

Folia media 5— 6 approximata viridia liuearia acutiuscula, basi vagi-

iiata. Folia superioia iu bracteas decresceutia 3— 10 sessilia, ex basi

lata sursuiu atteuuata acuta. Spica multiflora corapacta
,

primum

couica deiude cyliiidraceo-couica, sub authesi semel et semissi — bis

et semissi longior quam latior. Bracteae virides vel apicem et mar-

giuem versus purpurascentes, foliis supremis cout'ormes, flores paulu-

lum superautes, quare spica compacta primum comosa videtur. Ovaria

recta uou coiitorta , cyliudraceo - trigojia. Florura color purpureus.

Perigouii laciuiae subcampaiiulato - patulae , exteruae et iiiteniae

laterales subaequilojigae, obloiigae acutiusculae. Labellum calcaratum

rhomboideo-obovatum, concavum, undulato-creiiulatnm, trilobum, lobo

medio producto triaugulo acutiusculo , lobis lateralibus plerumque

obtusatis, rarius obscuris et labellum deiude obtuse augulato-rhomboi-

deum. Calcar cyliudraceum rectum obtusum, ovarium dimidium sub-

aequaus. Gyuostemium obtusum. Loculi aiitherae paraUeli.

Caulis 100— ^i^Onii"- alt. Folia 50— SO"™- lg. 2— ßiuM- lt. Spica 17 —
4()nim. lg. \i—\-imn\. lt. Bracteae 8— U"""- lg. 2— 3°in>- lt. Perig. laciu. ext.

4.0— 5ram- lg. 1.5— 3mm. lt. Perig. laciu. iut. laterales 4— 4.5mm. lg. 1.5—

2mni. lt. Labellum 4—5mm. lg. 3_4min. ]t. Calcar 2— 2.5mm. lg. l_i,5mm. lt.

Ic. uost. Tb. 6. in. Piauta integra 1:1, Tb. 5. XL Flos autice 2:1,

XII. Flos a latere 2:1.

Bei der grosseu Aehuliclikeit der Gymnadenia conopf^ea uud Gymna-
denia odoratissima ist es wolil natürlich, dass auch die Bastarte, welche

diese beideu Orchideeu mit JSigritella angustifolia bildeu eiue grosse

Aehulichkeit besitzeu. Deuuoch unterliegt es keinen erheblichen Schwie-

i'igkeiten, diese ßastarte zu unterscheiden. Die Merkmahle, welche die

beiden oben genannten Gymnadenien unterscheiden, sprechen sich näm-
lich in sehr interessanter Weise auch wieder in den Bastarten aus. Im

Allgemeinen ist der muthmassliche Blendliiig aus Gymn. odoratissima uud

JSig. angustifolia , das ist die oben beschriebene Nig. Ueufleri zarter und

schlanker als der viel gewöhnlichere Blendling aus Gymn. conopsea und
Nigr. angustifolia, welchen wir oben als A'ig. suaveolens aufgeführt haben.

Die Blätter des ersteren sind im Durchschnitt schmäler und manchmal
fast zweizeilig wie bei G. odoratissima. Der Sporn ist meistens etwas
kürzer oder höchstens so lang als der halbe Fruchtknoten. Vor allem

l)ii. \V. .\bliandl.
2'J
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aber spricht sich die (Jtimn. odoratigsima in dem hier bescliriebeueu Bastarte

durch die Bliitheudimensioueu aus , welche gerade die Mitte zwischen

jenen der beiden muthmasslichen Stammeltern halten und auffällig kleiner

als jene der G. suaveolens sind. Die nachfolgend eingeschaltete Tabelle

möge diess zur Anschauung bringen.

Abmessungen in Mm.
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säninitliclie Fiiudorte in Tirol, und zwar an Punkten, wo die mutlunass-

liclieu Stammeltern vorkomiiien.

Höchst wahrscheinlich ist auch manche andere Standortangabe statt

auf ]V. suaveolens richtiger auf N'. Heufleri zu beziehen , und nacliträg-

liche Untei-suchungen werden daher die Aufgabe haben, elr.e diessfällige

Sichtung Torzunehmeu.

13. Nijjritella micrantha (Nigritella angustlfolia X Gymnadcnia
albida).

Tuberidia duo profunde palmatipartita
,
partitionibus 2 — 4 fusiforuiibus,

crassis sursuiu attenuatis. Radices adventitiae filiformes paucae. Caulis

strictus füliatus, superne in decursu nervorum et marginum foliorum

subaugulatus. Folia basllaria 2—3 membrauacea vaginaeformia acuta

arcte cingentia , media 6 — 7 approximata viridia oblonge - liuearia

acuta basi vaginata, folia superiora in bracteas decrescentia circa 8

sessilia ex basi lata sursum attenuata acuta. Spica multiflora com-
pacta cylindracea, sub authesi bis et semissi — ter longior quam latior.

ßracteae rirides yel apicem et marginem versus purpurascentes foliis

supremis conformes, flores aequantes yel paululum superautes. Ovaria
recta non contorta , cjlindraceo - trigona. Florum color purpureus.

Perigoniilaciniae subcampanulato-patulae, externae aequiloug-ae ovato-

oblongae obtusae , internae laterales exteruis paululum breviores

caeterum conformes. Labellum calcaratura late rhoraboideo-oboratum

uudulato-creuulatum, trilobum, lobo medio pi-oducto triangulo acutius-

culo, lobis lateralibus plerumque obtusatis rarius acutiusculis rarissime

obscuris et labellum deinde obtuse angulato-rhomboideum. Calcar

breve, ovatum, subscrotiforme, obtusum , tertia parte ovarii aequans.

Caul. circa 150"™- alt. Fol. media 43— 70»'"'- lg. 5—8"™. lt. Spica

circa 35mm. lg. i;^— 14mm. lt. Bracteae 10— 12mm. lg-, ^mm. it. Perig. lacin.

ext. 4mm. lg. 1.5ram. lt. Perig. lacin. int. laterales 3.ömm. lg. 1.5min. it.

Labellum 3.5—4mm. ig. 3.5mm. lt. Calcar 1.5mm. lg. imm. it.

Icon. nost. Tb. 6. I. Planta Integra 1:1, Tb. 5. XIII. Flos antice

2:1, XIV Flos a latere 2:1.

Bisher in einem einzigen Exemplare von Huter auf Bergwiesen der

Schleiuitz im tirolischen Pusterthale aufgefunden. Das Exemplar wurde
von Huter an Baron Hausmann nach Botzen gesendet, welch' letzterer

so freundlieh war, mir selbes zur Ansicht mitzutheilen.

Wir wählten für diese Aigritella den Namen iV. micrantha, weil sie

in der That unter allen Nigrit eilen da.s kleinste Ausmass der Blüthen-
theile zeigt. Die Perigonzipfel und insbesondere die Honig-lippe sind sogar

noch etwas kürzer als jene der Nig. Uewferi und halten, wie aus der

nachfolgenden Tabelle ersichtlich ist, in ihrem Ausmass gerade die Mitte



228 A. Kern er:

zwischen jeiiPii der ninthniasslicheu Stauimeltern Gnmn. albida iiud Nig.

angustifolia.

Abmessungen in Mm.



Hybriiio Orrliiilccn ilcr üslorr. Flora. -i-iJ

Sporn stumpf, zur Zeit der vollen Blütlie beiläufig so lang als der

halbe Fruchtknoten JV. Heufieri.

4. Sporn cylindrisch, zur Zeit der yollen Blüthe länger als der halbe

Fruchtknoten, meist fast so lang als der ganze Fruchtknoten.

Honiglippe V3~*A so breit als lang N, suaveolens.

Sporn cylindrisch, zur Zeit der vollen Blüthe höchstens so lang als

der halbe Fruchtknoten. Honiglippe y^—Vs so breit als lang . . .

N. hrachystachya.

Sporn sackförmig, verkehrteiförmig , 4nial kürzer als der Frucht-

knoten. Honiglippe '/^mal oder kaum halbmal so breit als lang .

N. anjßiistifoUa.

\'\. Plntauthera Erdingeri (Piatanthera viridis X Orcliis sambucina

var. purpurea.J

Tuberidia duo, oblonga compressa, lobis 2 — 3 teretiusculis nunc brevibus

nunc elongatis terminata. Radices adventitiae filiformes. CauHs erectus

teretiusculus foliatus. Folia basilaria 1 — 2 membranacea squaraae-

formia oblongo-obovata obtusa laxe vaginautia, media 3—4 reniota

elliptica vel oblonga viridia , acutiuscula vel obtusa basi vaginata,

supremum subsessile lanceolatum basin inflorescentiae attingens vel

superans. Spica brevis oblonga laxiuscula. Braeteae virldes externe

purpurascentes, lanceolatae acuminatae, nervis primariis 3— 4 longitudi-

nalibus et nervis secundariis anastomoticis irregularibusobliquis ornatae,

inferiores perigonia excedentes, superiores perigonia aequantes. Ovaria

anthesi torta. Perigonium e viride purpurascens. Perigonii laciniae ex-

ternae patentes, basi dilatatae, ovato-lanceolatae acutae 3— 5 nerviae.

Perigonii laciniae internae laterales breviores, lanceolatae acutae 3ner-

viae. Labellum subcarnosum descendens, ex unguiculata basi sursum

dilatatum et ambitu trigonum , flabelliforme-nervatnm , antice grosse

tridentatum seu potius trilobum , lobulis aequilongis acutiusculis vel

obtusis, medio triaugulari lateralibus angulatis rhombeis. Calcar des-

cendens cyliudraceum obtusum tumidum, basin versus angastatum vel

constrictum ovarii dimidium aequans vel paululum superans. Anthera

erecta loculis parallelis, basi bursicula destitutis. Polliais massulae

glandulis duabus nudis margine superiori foveae stigmaticae appositis

adglutinatae.

Caulis 170 — 200mi»- alt. Folia media 40 — 50mm lg. 15 — 30mm. lt.

Spica 35 — 52mm. lg. 28 — 35mm. lt. Braeteae 10 — 28mm. lg. 2.5— 6mm. lt.

Ovarium 7— 8mm. \g, Perig. lacin. ext. 7— 8mm. ig, 4 _ 4.5mm. it. Perig.

lacin. int. laterales 6— 7ram. lg. ^mm. It, Labellum 6 — 7mm lg. 5_6mm. lt.

Calcar 5—6mm. it. 2mm. lt.
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Ic. nost. Tb. 4. IV, Planta iiitegra 1:1V. Flos antice 2:1 VI. Flos

a latere 2:1. VII. Gyiiostemiiuu aiitice 10: 1. VIII. PolHuariuni 10: 1.

IX. Bractea 2 : 1.

Der erste Eindruck dieser Pflanze ist der einer sehr üppigeu Pl<i-

tanthera viridis. Die Aehre ist jedoch kurz , nur wenig länger als breit,

die Blüthen stehen gedrängter und zeigen einen Farbenton der zwischen

Grünlichgelb und Purpurroth die Mitte hält. Die Perigone sind doppelt

so gross als jene von Flatanthera viridis. Die Honiglippe erinnert durch

ihre fleischige Consistenz an Piatanthera viridis, ist aber nicht lineal, sondern

verbreitert sich von der den Narbenrand mit einer ringförmigen Falte um-
gebenden (siehe Fig. VII. auf Tf. 4) Basis an so, dass sie gegen das Ende

zu imal breiter wird. Die HoiiigÜppe ist an der Basis am unteren Nar-

benrande deutlich rinnig und die Kinne erscheint von zwei Falten gebil-

det, welche nach oben zu in die seitlichen Narbenräuder auslaufen, nach

abwärts zu aber sich allmälig eben so wie die Einne selbst verlieren. Die

ganze Honiglippe ist in sehr zierlicher Weise von Nerven gestriemt, die

fächerförmig von der Basis auslaufen. Nach unten zu endet sie in drei

grosse Zähne, ja man könnte fast sagen Lappen , deren mittlerer nicht

wie bei Piatanthera viridi.<i kleiner ist als die beiden seitlichen , sondern

diesen letzteren an Grösse vollkommen gleichkommt. Die äusseren Ränder

der beiden seitlichen Zähne oder Lappen verlaufen nicht wie bei Piatan-

thera viridis mit geraden oder schwach bogenförmigen Linien gegen die

Basis der Honiglipj)e, sondern bilden mit den Rändern des oberen Lippen-

theiles einen Winkel von beiläufig 135 Grad und die Honiglippe springt

daber im unteren Drittheile an beiden Seiten mit einer stumpfen Ecke

vor. (Siehe Fig. V. auf Tf. 4.) Der Sporn ist viel länger als an Piatanthera

viridis und ist von der Basis an gegen das kolbenförmig angeschwollene

abgerundete Ende ganz allmälig verbreitert. Die äusseren Perigonzipfel

sind nach vorne und auswärts abstehend und nicht wie bei Plat. viridis

helmförmig zusaramengeneigt. Die inneren Perigonzipfel sind lanzettförmig

spitz und dreiuervig und von den linealen, schmalen, einnervigen, inneren

Zipfeln der Plat. viridis sehr abweichend. Die Narbengrube erscheint

nierenförmig und ihr oberer Rand bildet einen dicken fleischigen Wulst,

der zwei warzenförmige nackte Drüsen trägt , an welchen die Stiele der

Blüthenstaubmassen angeheftet erscheinen. (Vergl. Fig. VII. auf Tf. 4.)

Eine sackförmige Vertiefung des oberen Narbenraudes fehlt. Das Staub-

kölbchen ist auffeclit Verkehrteiförmig stumpf, die beiden Fächer sind

])arallel. Die zwei Pollinarien sind kleinlappig und ihre Stiele fast so

lang als die kolbigen Blüthenstaubmassen (Vergl. Fig. VIII. auf Tf. 4.)

Die Orchis sambucina spricht sich in unserer Pflanze einmal durch

die kurze, ziemlich gedrungene Aehre, die Form und Nervatur der Deck-

blätter, den abwärts gerichteten im Vergleich zu Plat. viridis viel län-

geren Sporn, die breite Honiglippe und die parallelen Staubkölbchenfächer
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:ui!i. Die sehmutzig-purpui-iie Farbe des Perigons verdankt die l'lliuize

wohl gleiclifalls der rotlibiiilieudeu Varietät der Orchis sambuclna , und
die Farbe der Biüthe hält genau die Mitte zwischen dem Grüngelb der

PI. viridis und dem Purpur der O. sambucina rar. purpurea.

Wir nehmen daher keinen Anstand diese interessante Orchidee für

einen Blendling aus Flatanthera viridis und Orcliis }<ambucina var. pur-

purea zu erklären.

In der Oest. bot. Zeitschrift 1864, S. 140 haben wir diese Pflanze

zuerst unter dem Namen Coelo^ilossum Erdingeri beschrieben. In der That

besitzt sie auch ganz den Habitus eines Cocloylossuin und stimmt nicht

nur durch den Bau der Befruchtungssäule , sondern auch durch die drei-

zähnige Honiglippe , welche man als charakteristisches Merkmahl der

Gattung Coeloglonsum aufführt, mit dieser Gattung überein. Es erscheint

uns aber die Gattung Coeloalossuni überhaupt nur durch so unwesentliche

Merkmaie von Flatanthera g-etrennt , dass wir es jetzt vorziehen mit

Reichenb. fil. Coelojlossum und Piatanthera zu yereinigen, die oben be-

schriebene Pflanze daher Flatanthera Erdingeri zu beueujien und sie jener

Unterabtheilung dieser Gattung einzuverleiben, welche Reichenb ach
til. mit dem Namen Crassicornes bezeichnet hat. Würden wir Greuier
et Godron folgen und neben der Gattung Gymnadenia auch die Gattung

Flatanthera wieder mit Orchis vereinigen , so hätte unsere Pflanze den

Namen Orchis Erdingeri zu führen, doch schiene uns diese Vereinigung

von Flatanthera mit Orchis wohl zu weit gegangen; denn wenn bich auch

einerseits nicht läugnen lässt , dass die Scheidung sämmtlicher eben ge-

nannten Gatt^ingen eine gekünstelte und auf kleinliche Merkmale ge-

stützte ist, so muss anderseits doch zugestanden werden, dass die Ueber-

sichtlichkeit durch eine derartige Gruppirung nur gewinnt und jedenfalls

viel leichter erreicht wird, als wenn wir eine fast unübersehbare Reihe

von Arten in eine einzige Gattung zusammenfassen.

Von Flatanthera Erdingeri sind bisher nur zwei Exemplare von

meinem Freunde C. Erdinger auf dem Plateau des Klauswaldes, eines

bei St. Anton im niederösterreichischeu Ei'Jafthale gelegenen Berges, der

die Seehöhe von 35ö3 Wiener Fuss erreicht, aufgefunden worden. Die

muthmasslichen Stammeltern Flatanthera viridis und Orchis sambucina var.

purpurea sind dort auf allen Bergwiesen verbreitet.

4ö. Serapias Tommasinii (Serapias pseudocordigeraX Orchis coriophora

var. Folliniana.)

Tuberidia .... Caulis strictus teres usque ad medium foliatus. Folia basi-

laria circa 2, vaginaeformia membranacea. Folia sequentia approximata

circa 7, liueari-lanceolata acuta basi laxe vaginantia viridia. Folium

supremum sessile ex basi lata longe attenuatum acutum. Spica laxi-
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tlora et ])aucitlora <juater loiigior quam latior. Bracteae ex ovatabasi longe

acuminatae, floribus subdupplo lougiores pallide virides, partim leviter

purpurasceutes, lineis purpureis longitudiiialibus et obliquis anastomo-

ticis striatae. Ovarium rectum. Perigouium galeatum. Perlgouii laciuiae

exteniae lanceolatae, acuminatae, viiidi-purpureae, veuis 3 purpureis

striatae. Perigouii laciuiae iuteruae ex ovata basi abrupte atteiiuatae

et acumiuatae , uuiuerviae , margine externo iu basi subuudulato-

crenatae. Labellum ecalcaratum, fusco -purpureum, veuis radiatim

diyergeutibus parce ramosis oruatum , basi sub gyuosteraio uuguicu-

latum caualiculatum et obscure bilamellatum, trifidum, laciuiis lateraii-

bus rbombeis acutis deuticulatis iutermedio protracto ovato-lauceolato

subacumiuato, basi parce barbato. Gyuostemium processu brevissimo

compresso triaugiilari acuto iustructum.

Caulis circa SOOi""- alt. Polia media 90— lOO'""»- lg. 5— S""™. lt. Spica

jOO'"'". lg. 22— 24m'"- lt. Bracteae 30—35'™- lg. Ovarium ^mm. jg. Perig.

laciu. ext. ISnini. lg. S.ljmm. lt. Perig. laciu. iut. laterales lOn™- Jg. a"»"». lt.

Pars basilaris horizoutalis caualiculatus labelli :2.5'i"i'- jg. Pars deflexus

labelli 14mDi. lg, lomm. lt. Laciuiae labelli 8^11- lg. ö"!»"'- lt. Gyuost. ö'"'"- lg.

Ic. uost. Tb. 7. I. Piauta iutegra 1 : 1. 11. Flos a latere i :i. 111.

Flos antice, perigouii laciuiis vi expausis i: i. IV. Gyuostemium a latere

cum labello 2 : 1, V. Perigouii lac. ext. 2:1. VI. Perig. laciu. iut. later-

alis 2 : 1.

Syu. Serapias triloba Koch. Syu. ed. IL p. 799 (uou Viviaui!)

Auf bewaldeten Wiesen in der Gegend Stramare bei Tricst in

einem einzigen Exemplare (Tommasini),

Wie unter den Weiden die Arten Salix incana, Salix viminalis und SalLc

piityurea und ganze Arteugruppen, wie z. B. dieGruppeu Rugosae und Fragi-

les zur Bastartirung besonders geneigt sind und ganze Keihen hybrider

Formen erzeugen, ebenso scheinen auch uuter den Orchideen einige Arten

und Artengruppen sich zur Blendlingserzeugung ganz besonders zu eignen,

und vor allem scheinen hier in den Alpen die Arten der Gattungen

Gymnadenia und JSigritella^ im südlichen Europa aber die Arten der Gat-

tung Serapias der Ausgangspunkt umfangreicJier Reihen hybrider Formen
darzustellen. Man kennt bereits drei hybride Mittelformen zwischen Serapins

Lingua und aS'. longipetala , sowie einen Bastart aus S. longipetala und

(Jrchis laxiflora, einen anderen Bastart aus S. cordigera und ürcliis la.vi-

flora^ einen weiteren Blendling aus S. Lingua und (Jrchis laxiflora , und

endlich einen Bastart aus *S'. longipetala und Orchis militaris ^ also im

Ganzen 7 Orchideen
, an deren Erzeugung Serapiaden betheiliget sind,

und es ist mir sehr wahrscheinlich , dass auch noch ein paar andere in

sporadisclien Exemplaren aufgefundene Serapiadeu , über welche die
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Autoren noch uloht g-aiiz im Reinen sind, sich als Blendlinge heraiis-

stelleu werden.

Unzweifelhaft hat man auch unter einem Namen oft sehr verschie-

dene Bastarte zusammengefasst, häufig Formen, die ihre Entstehung ganz

verschiedenen Stammeltern verdanken , wenn sie nur eine 0Dei"2:i''hliche

Aelinlichkeit zeigten, zusammengeworfen und so die Schwierigkeiten,

welche diese Zwischenformen der systematischen Botanik verursachen,

nicht nur nicht verringert, sondern im Gegentheile durch dieses Vorgehen

die Verwirrung noch wesentlich vermehrt.

Die hier unter den Namen Serapias Tommasinii beschriebene Pflanze

ist ein recht auftallender Beleg für das , was hier eben gesagt wurde.

Diese Pflanze wurde nämlich bisher sowohl von Koch als Reiche nbach
mit Serapias triloha zusammengeworfen, obschou sie von dieser sowohl

den Merkmalen als auch der Abstammung nach gänzlich verschieden ist.

Serapias triloha Lloyd und wohl aus Vivianis ist muthmasslich aus

Serapias cordigera und Orchis laxißora hervorgegangen, während die hier

beschriebene Pflanze ihrem Blütenbau und ihrem Vorkommen nach, aller

Wahrscheinlichkeit nach durch Kreuzung der »S*. pseudocordigera Moric.

iS. longipetala) und Orchis coriophora var. Polliniana Rchb. (O. fragans

Po 11.) entstanden ist. Hofrath von Tommasini, welcher diese PflaJize

in der hügeligen Gegend Stramare bei Triest auf bewaldeten Wiesen ent-

deckte, schrieb mir über dieselbe Folgendes : „Durch den Vergleich dieser

Pflanze mit der Abbildung, welche Reichenbach fil. in der Iconogr.

gerni. vol. XIV. Tab. 86 von der Ser. triloha geliefert hat und die nach

der Anmerkung im Texte pag. 9 der Oi'iginalpflanze Vivianis entnommen
ist, werden Sie den grossen zwischen dieser und der hiesigen bestehenden

Unterschied wahrnehmen. Ich besitze von Prof. Savi aus Pisa ein Paar

Exemplare der Ser. triloha von den toskauischen Küsten die der R e i-

chenbach'schen Abbildung au Grösse, Gestalt des Labellums etc. ganz

gleich sind, aber eben so sehr von der hiesigen abweichen. Die vermuthete

Abstammung von Serapias longipetala Poll. und der Orchis ruhra oder

laxißora Lamk. mag für die Pflanze aus Italien und Frankreich zulässig

sein, in Bezug auf die hiesige kann sie es nicht sein. Denn diese fand

sich auf bewaldeten Wiesen in hügeliger Gegend, wo weder die auf ent-

legenen Sumpfwiesen wachsende Orchis laxifiora, noch die viel weiter

entfernte O. rubra (die erst eine Tagreise weit jenseits Pirano anzu-

treffen ist) vorkömmt. Viel eher würde ich sie sowohl der Gestaltung der

Blume als des Vorkommens wegen für einen Bastart von aS'. longipetala

Pollini (jyseudocordig ra Kocli) und Orchis coriophora var. fragrans
Pollini halten, welche beide Arten an demselben Standorte in Menge
erscheinen."

Bd. IV. Abhandl.
30
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\\'if :uis der oben g-ey-ebcuen Beschreibung und der auf Tb. 7 ge-
lieferteu Abbildung- ') deutlich hervorgeht, spricht sich aucli in der Tbat
in Serapias Toiatnasinii sowohl die aS*. pseudocordigera als auch O. corio-

phora unzweiielliaft aus. Die eigeuthiimliche, eckig-rhombische Form der

seitlichen Lappen der Honiglippe
, der Zuschnitt, die Nervatur und die

Färbung der äusseren Perigonzij)t'e! und vor allem die einnervigeu inneren

Perigouzipfel lassen die Betheiliguiig der Orchis coriophora nicht ver-

kennen, während andererseits die ganz eigentliümliche Bildung des basi-

lären Theiles der ungcspornteu Honiglippe, der Zuschnitt der inneren Perigou-

zipfel die charakteristischen grossen und laugen Bracteeu , das grosse

(rvnostemium und der niclit gedrehte Fruchtknoten lebhaft an die Serapias

pseudocordigera erinnern und die Pflanze auch zu einer Serapias stempeln.

Wir erklären daher auch die Serapias Tommasinii für einen Blend-

ling aus S.pseudorordigera (longipetala) und Orchis coriophora var. fragans

oder Polliniana und können der von Pariatore in seiner Fl. ital. III.

p. 435 ausgesprochenen Vermuthung, dass die von Tommasini bei Triest

entdeckte Serapias durch Kreuzung aus S. pseudocor,iigera und O^-chis

papilionacea (rubraj liervorgegangeu sei, um so weniger beipflichten, als

kein einziges Merkmal derselben auf die Orchis papilionacea auch nur

entfernt hinweist.

Von Serapias triloba (Serapias pseudocordigera X Orchis laxi-

ßora) Lloyd, Viviani, für welche Koch und Reicheubach die

T ommasini'scl.e Serapias gvha.\ten haben, unterscheidet sich diese durch

anders gefärbte über die Blüthen hinausragende Deckblätter, durch eine

ganz anders zugeschnittene viel sclimälere Honiglippe und durch relativ

grössere viel länger zugespitzte Perigouzipfel. Bei aS'. Tomtnasinii sind die

äusseren Perigouzipfel dreinervig und die inneren einnervig, während au

Serapias trilobn Lloyd, Viviani und an allen anderen bisher bekannt

gewordenen «Sera/ias-Bastarten die äusseren l'erigonzipfel fünfnervig und

die inneren Perigouzipfel 3— 5 nervig erscheinen.

Die Serapias triloba Lloyd, Viviani ist bisher in Oesterreich und

Deutschland nicht aufgefunden worden , daher aus den Floren der ge-

nannten Gebiete vorläuüg zu streichen und die Serap}ias Toiumasinii zu

substituiren.

') Die Fig. I aul' dieser TalVl. wrli lic S. Tomiiiiisinj in iialiirliilur (iriissu darstellt, ist i'iiic

Copip einer von H. Slossich in Trifst xcrierligten v^rzii-liclicn .Vbbdiiiiiii;, welche lltrr llulralli M>n

Tommasini mir zu senden so giltig war.
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16. Ophryx hyhvida (musciferaX arnnifera) Pokorny Oest. bot an.

W.-Blatt 18ÖI, p. 167.

Tubera et folia luferiora .... Folia suprema yag-iiiantia. Spica pauclflora.

Perigonii lafiiiiae externae virides, supreuia oblougo-linearis nervis 3

oriiata, laterales l-uerviae, obloiigae , apicem versus atteuuatae, re-

tusae. Perigonii laciuiae iateriiae laterales auguste ligulatae parce

velutinae brunneae, nervo modio viridi. Labelluni oblongum obtusatuui,

trilobxim, a basi angusta subito dilatatum, bruuneum, in disco speculo

magno et in lobulis maculis irregularibus pallidis substraiuiiieis orna-
tuni, margine brevissime velutinum, in disco magno glaberrimum.

Habitus et perigonii laciniae omnino Ophrydis musciferae, labelhim Oplu-y-

dis araniferae.

,^Ophrus hyirida — muscifera et aranifera parentibus, raatre ut vi-

detur aranifera" Pokorny M. S. in scheda Herb. Palatii Caesarei Vindo-
bonensis — Pokorny Oestr. bot. W. B. 1851, p. 167. — Keichenbach
Iconogr. Xni. p. 79 und 177. — Ophrys aranifero-mvodes Neil reich Fl.

N. Oest. p. 199.

Icon. Reichenbach fil. Ic, XHI. Tb. 113. I. 1. Tb. 169 HI. 1.

Von A. Pokorny am Bisamberg in Nieder-Oesterreich in t Exem-
plaren aufgefunden.

4 n h a n g[.

Zum Schlüsse machen wir hier noch auf folgende Angaben auf-
merksam :

1. In Facchinis Flora von Südtirol (Zeitschrift des Ferdinaudeums
in Innsbruck 185.Ö) heisst es auf Seite 114 nach Besprechung der Nigri-

tella suaveolens: „Nee novum exemplum est indolls hybridae plaiitarum in

Orchideis; habeo exeuiplar in prato paludoso lectum plane medium inter

O. conopseam et O. latifoliam.'^

Es dürfte kaum einem Zweifel unterliegen, dass Facchini, dessen

Auge in der Erkennung der Pflanzen so geschickt war , wirklich einen

Bastart aus Gymnadenia ronopsea und Orchis latifolia vor-

liegen gehabt habe. Er hat es aber unterlassen, denselben zu beschreiben

und dem botanischen Publikum bekannt zu machen. Ob dieser Blendling

sich in Facchinis Herbarium vorfindet, ist mir nicht bekannt. Ambrosi,
in dessen Besitz Facchinis Herbarium übergegangen ist, dürfte uns

vielleicht über die Pflanze Aufschluss geben.

2. In Schur's Sertum Florae Transsilvaniae wird auf Seite 71 auf-

geführt ,,Orr/i/.s Morio b. la.viflora, alpina = O. Morio — laxi-

du'-'
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Da Schur keiueu Autornameu beigesetzt hat, vermögen wir nicht

zu entscheiden , ob er hiermit die in Frankreich und der Schweiz vor-

kommende O. alata (Morio Xlaxißora) Fleury, Reuter gemeint habe,

ghiuben aber, dass er nur eine alpine Form der O. Morio im Auge hatte,

da die Angabe ^^alpina'"'' auf einen alpinen Standort hinweist und 0. laxi-

ßora , welche an 0. galeata betheiligt sein miisste, nur in tiefereu Re-

gionen vorkommt.

^^^>ii^^SC&-



lieber die Metamorphose von

JScenophius niger Deg. , Medeferus frisfis Zeit,

und Anfhomyia n. sp.

Von

Rudolph Damianltsch.

Vorgeleiit in der Sitzung vom 1. März 1865.

Jra April des vergangenen Jahres fand ich im Prater au einem Ulmen-

biium ein Gespinust von Saturnia pyri, in dessen Innerem unter vei*-

trockneten Puppenüberresten eine Fliegenpuppe lag, aus welcher sich

Anfangs Mai Scenopinus niger entwickelte. Die Puppe ist einfarbig gelb-

braiui, schlank, mit schwachröthlicheu Flügelscheiden, die nebst der

grossen Kopfhülle etwas über Vg der ganzen Körperlänge einnehmen.

Der darüber hinausstehende Hinterleib besteht aus 9 Ringen, welche mit

Ausnahme des letzten auf der Ober- und Unterseite mit einer Reihe

gelblicher, steif abstehender Haare versehen sind; diese Reihen werden

au der Seite eines jeden Ringes durch eine starke, runde, mit mehreren

Börstcheu besetzte Erhöhung unterbrochen, deren im Gan-
zen jederseits 8 sind, da sie am Analsegment fehlen. Das

Aftersegment endet in zwei stumpfe Kegel, deren jeder eine

lange, steife Borste trägt. An der Stirne stehen nach aussen

gerichtet zwei kurze, kolbige Hörner ziemlich anliegend,

doch bei der Seitenansicht der Puppe leicht bemerkbar. —
Länge 3.75'". Die Metamorphose von Scenopinus fenestralis

ist von Bouche (Naturgeschichte I) und von LeonDufour
in den Auuales de la soc. entom. de France (H. Serie, tom. 8

p. 493. pl. 16. f. IV.) bekannt gemacht worden. Bouche
bestimmte die Art als Scenopinus senili.i^ der bekannter-

Piipiie von Scno-
ptiius mgtr
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masseu identisch ist mit Scenopimis fenentralis. Die Metamorphose von

Seen, niger ist bisher nicht bekannt gewesen. L. Dufour beschrieb nur

das Pupparium, da ihm die Larve nicht bekannt war. Er macht auf die

grosse Verwandtschaft der Pui)penform mit jener der Therevideu auf-

merksam. Auch von Seen, niger gleicht das Pupparium dem der There-

vlden, wie überhaupt die Puppe von Seen, niger jener von S<en. fenestrali.i,

wie sie Leon Dufour beschreibt und abbildet, ausserordentlich ähnlich

sieht. Die TTnterschiede bestehen in der That nur darin, dass die Bör>t-

chen auf den Abdominalsegmenten bei Scenopinus fenestralis in einer

Reihe stehen sollen, während sie bei Scenopinus niger unterbrochen sind

und die seitlichen um eine Erhöhung sich gruppiren.

Im Mai vorigen Jahres fand ich ferner unter Fichtenrinde nebst

Rhizophagen und Bostrichen mehrere FHegenpuppeu, welche in den Gängen
letztgenannter Käfer in einem feinen Gespinnste lagen und aus welchen

sich im folgenden Monat Medeterus triftis Zett. entwickelte.

Die Pnppe, iVa"' lang, ist am Vordertheile schwärzlich mit gelb-

lichen Hinterleibsringen und vorragenden Fussscheiden. Der über die

Flügelscheiden hinausragende Hinterleib hat acht sichtbare Ringe, welche

mit Ausnahme des Analsegmentes am Rücken, in der Mitte,

mit einer Reihe niederliegender Borsten besetzt sind. Das

Afterglied ist abgerundet mit mehreren steifabstehenden

Haaren. Die Stirne endigt in einen nach auswärts gebogenen

[ Haken, unter welchem sich zwischen den Augenhüllen eine

kegelförmige Erhöhung befindet; zwischen dieser Erhöhung

und dem Stirnfortsatze stehen zwei steife Börstcheu. Nahe

bei der Wurzel der Flügelscheiden entspringen zwei in der

Puppe von Mede- Mitte verdickte , nach vorwärts gerichtete und etwas ge-

terus tristh bogeue Hörner, welche mehr als Y^'" lang sind. Am Rücken

zwischen diesen Hörnern und dem ersten Hinterleibsringe befinden sich

drei spitzige, nach rückwärts gekrümmte Dornen.

Einige Tage vor dem Ausschlüpfen wird die Puppe ganz schwarz

und der Austritt der Fliege erfolgt durch einen vom Stirnfortsatze am

Rücken fortlaufenden, bis zum ersten Hinterleibsringe reichenden Längsriss.

Ich glaube, dass die Metamorphose dieser Medeterus-Art, obwohl

mir nur die Puppe derselben bekannt geworden ist, auf weit mehr In-

teresse Anspruch machen kann, da aus der ganzen Familie der Dolicho-

pidae nur Porphyrops fascipes (durch Heeger in den Sitzungsberichten

der k. Akademie der Wissenschaften IX. 1852) und Dolichnpms aenens

(durch Degeer: Memoires VL pl. 11, f. 19) in ihren früheren Zuständen

beobachtet und beschrieben worden sind. Leider lässt sich aus der Lage,

in der ich meine ilfeie^erits-Puppen getroffen habe, nicht mit Bestimmtheit

feststellen, oh sie hier nur zufällig einen Zufluchtsort zur Verpuppuug

aufgesuclit haben , oder ob ihre Lebensweise mit den genannten Co-
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leoptereii-Arteii iu irgend einer uähereu Beziehung- stehe. Merkwürdig-

bleibt es immer, dass von den über 400 bekannten europäischen DoU-
chopiden-Arteii bisher nur die Metamorphose dreier Arten bekajint g-e-

wordeu ist, obwolil nach dem massenhaften Vorkommen vieler Arten, die

in den Sommermonaten alle Bäche, Teiche und Flussufer iu Schaaren

beleben, dies nicht vermuthet werden sollte. Die beschriebene Puppe hat

viel Eigenthiimliches und Charakteristisches — sie gehört unzweifelhaft

in die grosse Gruppe der Orthorapha und zeigt wieder, dass die Do-
liihopiden in einem natürlichen Systeme nicht mit den Syrphiden ver-

buiulen werden können, in deren Nähe sie früher von den Autoren ge-
reiht worden sind.

Ich habe weiters noch die Metamorphose einer Anthomyla - Art
hier mitzutheilen , die ich im vorigen Herbste zu beobachten Gele-
genheit hatte. Zu Ende Novembers fand ich die Larven in einem

Ayaricus, den ich mir aus dem k. botanischen Garten mit nach Hause
nahm und in ein halb mit Erde angefülltes Glas legte; nach drei Wochen
waren die Larven ausgewachsen und verpuppten sich theils im Schwämme
selbst, theils iu der Erde. Die ersten Tliegen zeigten sich bei der Zucht
im Zimmer schon in der zweiten Hälfte des Januar und ihre Entwicklung-

dauerte noch den ganzen Februar hindurch und zwar erfolgte das Aus-
schlüpfen derselben immer zwischen 8 und 10 Uhr Vormittags.

Die Larve ist im ausgewachsenen Zustande 3'" lang, in der Mitte

^V" hreit, beinfarbig, glatt, walzenförmig, gegen den Kopf hin allmälig

verschmälert, mit deutlich durchscheinenden Mundhaken; es sind im

Ganzen 12 Ringe zu unterscheiden, welche ziem-

lich undeutlich abgeschnürt sind und deren jeder

mit Ausnahme der drei ersten und des letzten

zwei Querfalten trägt. Der letzte Ring ist ge-
ade abgestutzt und hat in der Mitte drei kegel-

, ,, förmige Erhöhungen; diese werden oben im
Anihomyia n. sp. °

.
,

a) Puppe, b) Larve, c) Analsegraent Halbkreis von acht spitzigen Kegeln und unten
iler Larve von rücUärLs gesehen, vou einer wulstigen, mit sechs kleinen Spitzen

versehenen Erhöhung, hinter welcher sich noch zwei Zäpfchen befinden,

umgeben.

Die Puppe ist ä'/g'" lang, iu der Mitte {'" breit, länglich-eiförmig,

gegen das Hinterleibsende allmälig verschmälert, mit eilf sichtbaren

Ringen, rothbraun mit schwärzlichem Kopf- und Analsegment. Am ersten

Ring befinden sich zwei kurze nach auswärts gerichtete Spitzen, die Er-
höhungen am Aftersegment zeigen dieselbe Anordnung, wie bei der Larve,
doch sind sie verhältiiissmässig kleiner. Der Austritt der Fliege erfolgt

durch eine Querspaltuug an der Seitenkante der drei ersten Ringe.

Hr. Dr. Schiner, an den ich mich wegen genauer Determinirung
der Art wendete, hatte die Güte mir mitzutheilen, dass sie völlig neu sei

i:,
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und in die interessante Gruppe jeuer Anthonniia-Arien gehöre, welche

ünrch Anthoinyia fiil'jcns und Anth. hi<7/s typisch vertreten sind. Die Larven

von Anth. mitis wurden von Beuche (Naturgeschichte I. 78) in Blätter-

schwämmen, jene von Anth. fulgens von Haliday (Westwood. Intro-

ductiou II. 571) in Schwämmen und von Dr. Scholtz (Eutom. Zeitung v.

Breslau 4. 32) gleichfalls in Schwämmen, und zwar in Boletus luteus und

Aijaricus deliciosus g-etroffen. Die neue Art wird Hr. Dr. Schiner dem-
nächst beschreiben und ich kann hier nur andeuten, dass er sich bestimmt

g-efuuden hat, sie mit meinem Namen in Verbindung zu bringen.



Dipterologische Notizen.

Von

Dr. Frledr. Boie, Etatsrath in Kiel.

Vorgelegt in der Sitzung vom 1. März 1863.

Insectenlarven in leljenden Kröten.

Der Zufall hat einem meiner Freunde, dem im holstein'schen Amte

Eismar ansässigen Arzt, Dr. Iwersen, gleichzeitig mit einem dortigen

Forstbeamten eine Entdeckung machen lassen, welche für die Dipteren-

kunde nach der Ermittlung, dass Fliegenlarren der Sippe Batrachomya

unter der Haut eines australischen Batrachiers der Gattung Cystignathua

leben, von erhöhtem Interesse ist.

Vor zwei Sommern stiessen beide nach einander auf Kröten, die,

bekanntlich sonst nicht durch das Maul athmend, letzteres oft aufsperrten

und sehr beängstigt schienen. Eine Untersuchung ergab, dass die die

Nasenlöcher umgebenden weichen Theile von Maden zerstört worden, die

nach den mir weiter mitgetheilten Daten sicherlich Fliegenlarveu waren,

die sich in beträchtlicher Anzahl vorfanden. Leider sind dieselben nicht

zur Verwandlung gebracht und wird es vorläufig hinreichen, Dipterologeu

auf diesen Fund aufmerksam zu machen.

TacMna ?

Drei am 2. September erhaltene Raupen von Sphinx ligustris zeigten

auf ihrer Oberhaut je 16 bis 27 gelblichweisse, längliche 000,5 lange Er-

höhungen, welche die Aufbewahrung ersterer veranlassten. Selbige be-

fanden sich unregelmässig, grösstentheils auf den die Brustfiisse tragenden

Ringen zwischen den Seitenstreifen vertheilt, nur eine auf der Bauchseite.

Die Raupen gingen nach einigen Tagen in den Sand des ihnen als Her-

Bd. IV. Uhftudl. 31
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berge angewiesenen Gefässes und schienen sich vollkommen wohl zu

befinden. Die Vermuthung , dass sie von Larven einer Tachina besetzt

gewesen, bestätigte sich aber schon am 16. October durch das Erscheinen

der Fliegen, deren Tönnchen neben den leeren mehr oder weniger durch

Bohrlöcher verunstalteten Puppen der Sphinx umherlagen. Es zeigten

sich deren etwa 30, mit der Zahl der Tönnchen, nicht aber der der Eier

correspondirend. Die Temperatur der Localität, in der sie ausschlüpften,

w^ar von der im Freien kaum verschieden und drängt sich dabei die schon

ventilirte Frage *) wiederum auf, wie sich der fernere Lebenslauf dieser

dort gestaltet haben würde?

Liguster Raupen gab es zur Zeit nicht mehr und eben so wenig

verwandter Arten. Dass sie zu deren Puppen gelangen können, ist nicht

denkbar; auch nicht wahrscheinlich, dass die Tachinen überwintert und

ihr Leben bis zum Erscheinen neuer Liguster Raupen gefristet haben

würden. Um so interessanter ist aber die Thatsache, als hier die Bezie-

hung der Tachina zur afficirten Raupe ausser Zweifel, die in jenem Falle

nur vermuthet w^erden konnte.

Sie zu bestimmen hat mir nicht gelingen wollen, und gebe ich

daher nachstehende Beschreibung :

Rüssel im Ruhestande eingezogen, drittes Fühlerglied seitlich com-

primirt, dreimal so laug, als das zweite, mit langer nackter Rückenborste,

Augen behaart, Mittelzelle offen, die hintere Querader, wie bei Nemorea,

jenseits der Mitte in solche mündend; erster Hinterleibsring so breit als

der folgende; Augen bei grösseren O und kleinereu (^ Individuen durch

einen gleich breiten Raum getrennt.

Länge 000,4 bis 6, Gesicht und Hinterleibsringe (an den Seiten)

mit Silberglanz, Schildchen und die Begrenzung des bei dem (^ breiteren

und deutlichem schwarzen Rückstreifens brauugelb, Füsse schwarz.

Die Fliege ist mehreren Nemorea-Asten ^ wie z. B. der N. rubrica

in der Färbung und im Habitus sehr ähnlich.

') Man vergleiche Kroyer Tidskrift 2. Band, p. 241, wo von den im Juni und Juli neben den

Puppen von Noctua atme gefundenen der Tachina viridis die Rede, aus wclcLen, und zwar erst im

April des folgenden Jahres, die Fliegen hervorkamen.

-^^ki^^&-



lieber den Standort der Gummi resina

gebenden Umbelliferen in Persien.

Von

Dr. J. E. Folak.

Vorgelegt in der Sitzung vom 1. März 1865.

I. Jj i 11 1 e i t e n d e Bemerkung: Der Karawaneiiweg, welcher von Isfahau

nach Schiras führt und etwa 10 Tagreisen braucht, durchschneidet etwa

durch 3 deutsche Meilen die mit Salsolen reichbewachsene Ebene von

Isfahan; dann beginnt eine Steigerung durch einen kurzen Eng-pass in

Trachytfelsen, worauf man durch hohes Hügelland und Ebene nach vier

Stunden iu den stattlichen Flecken Mahiar mit schönem Karawanserai

gelangt. Von dort erreicht man auf der Hochebene nach einem Wege
von Sy^ d. M. die schöngelegene , mit prächtigen Gärten geschmückte

Stadt Kamischeh mit 20.000 Einwohnern. Von dort gelangt man nach

zurückgelegtem Weg von 'äVj d. M. in den einst blühenden, durch die

Afghanen im vorigen Jahrhundert verwüsteten Flecken Maksud-beg mit

zerstörten, weitläufigen Wasserleitungen und schönem Taubenthurm zur

Gewinnung des Mistes. Zwei Stunden westlich von Maksud-beg ist ein

Berg, Siahkuh genannt. Von hier bis Aminabad (5500 M. H.) reitet man
in drei Stunden; auch hier findet sich schöne Garten- und Feldkultur.

Von A. bis Yezdechast dehnt sich eine Aveite Hochebene aus, welche von

Dorema - Ammoniakpflanzen, Salsolen und wilden Eseln eingenommen wird.

Yezdechast, ein eigenthümliches terassenförmig gebautes Städtchen mit

Zugbrücke, wird durch einen kleinen von Westen aus Luristan kommen-
den Bach bewässert , welcher auch das eigentliche Irak von Farsistan

trennt.

Von Yezdechast, eigentlich eine Meile vor demselben trennt sich

der Sommer- von dem Winterwege. Der erstere führt durch wärmeres

31*
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Land östlich gegen Abade, Murgab, Dehbid, Persepolis und Zergan gegen

Schiras, mau ist gezwungen einen Umkreis zu machen, und sich gegen

Osten zu wenden, um dann später wieder gegen Westen einzulenken, um
Schiras zu erreichen; der letztere wegen der hohen Plateaux ist nur

durch vier Monate zugänglich , er führt in fast gerader Linie von T. in

das Hochdorf Dehgirdu, von da in die quellenreiche Hochwiesen Chuschke-

zer-Asepas und Udschan in das schöne oasenförraige, mit Vegetation

reich geschmückte Kesselthal Imamzadch Ismail von hier durch ein schma-

les mit Terebinthaceen schön bewachsenes Thal nach Majin von hier nach

Zergan und Schiras. Den höchsten Punkt erreicht dieser Weg über dem
Kreide- mit Feuerstein durchzogenen Gebirge von Imamzadch-Ismail, von

dort geht es abwärts bis gegen Schiras.

n. Trotz der vielen Keisen berühmter Botaniker in verschiedene Ge-

genden Persiens herrschen noch Dunkel und viele Zweifel über diese so

häufig vorkommenden, oft ganze Gebietsstrecken ausfüllenden Pflanzen. Die

Ursache ist einfach diese , dass Botaniker uur zu einer bestimmten Zeit

die Gegenden durchstreiften , avo entwedc r die Blätter noch nicht ent-

wickelt waren und sie nur einzelne dürre Stauden fanden , oder waren
die Blätter bereits dürr, oder von Schafen abgeweidet, wie es gewöhnlich

bei diesen Pflanzen stattfindet, trotzdem der Stock noch saftig und frisch,

und kaum im Blüthenstadium sich befindet. Waren die Reisenden auch so

glücklich reife Samen zu sammeln, und der Termin zum Sammeln ist uur

sehr kurz zugemessen, so keimen selbe wegen ihres reichen, leichtver-

derblichen Oelgehaltes nur selten in Europa. Geschieht auch dieses , so

dürften die Pflanzen in unserem Klima kaum exsudiren und es entsteht

wieder Zweifel , ob man die eigentliche Pflanze besitze. Ich will dieses

per analogiam erklären. Das Alliayi maurorum wächst fast überall in

Persien , es bildet das Hauptfuttei der Kameele und dessenungeachtet

gibt es nur in Charassan und in manchen Jahren auch in anderen Ge-
genden, so bei Yezdechast, das beliebte Manna-Terendschebiu.

Aehnlich verhält es sich mit dem Astragalus, welcher Tragant gibt,

er wächst überall, selbst an Hügeln in der Nähe der Hauptstadt , und

doch gelang es mir während vieler Jahre nur einmal eine Staude mit

dem Gummi zu sehen, während die Pflanze in manchen Gegenden immer

exsudirt. Aehnlich verhält es sich mit der Manna Tamarix.

HI. Zu den gunimiresina-exsudireuden Pflanzen sind vorzüglich zu

zälilen: 1. Dorema Ammoniacum. 2. Fenda Galhaniuu. 3. Ferida Ana
dulcis. 4. Ferula Asa foetida. 5. Ferula Sayapenum.

Dorema Ammoniacum Don.

Die Resina heisst persisch Uscliekh. Die Pflanze wächst auf Hoch-

ebenen im kalten Nomadenklima (Serdesir oder Jeylak), ich fand sie in

den ausgedehnten Hochebenen zwischen Mahiar und Yezdechast vorzüg-
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lieh zwischen Aniinabad und Yezdechast, wo sie in Gesellschaft mit eini-

gen Salsolen fast die ganze Ebene bedeckt. Doch wächst sie auch östlich

von Isfahan im Bezirke Ardistan
,
gegen die Station Najin (Weg nach

Yezd). Nach V^ersicheruiig der Einwohner treibt sie gegen Ende März
Blätter und Sprossen, die Blätter entwickeln sich rasch, trocknen jedoch

ebenso rasch und dienen auch als vorzügliches Futter für Schafe, welche

sie gerne essen. Als ich am t'6. Juni ISöU die Ebene passirte, sah ich

nur lose welke Blätter, ähnlich denen der Selerie, vom Winde herumge-

trieben. Die rüanzeustücke ragten jedoch mannshoch isolirt empor, so

dass ich bequem vom Pferde die Dolden greifen konnte. Die Blüthezeit

war schon bereits vorüber, jedoch waren die klebrigen Samen noch jung,

rund imd saftig, (nicht abgeplattet wie nach der Reife) überall waren an
der Pflanze und an der Dolde Tröpfchen (lacrymae) von Gummi res. am-
moniacum. Die isolirten Blüthenstöcke von etwa l'/^ bis 2 Zoll Durch-
messer, welche ich quer durchschnitt, waren so sehr von Harz erfüllt,

dass überall ein dicker Rahm überquoll , später erst wurde er an der

Luft dicklich und gelblich braun. Jedoch gibt es auch magere Stöcke,

welche kein Gummi geben, auch keine Früchte tragen. Diese nennen die

Einwohner männliche Pflanzen (ner) , während sie die fruchttragenden

Weibchen (maade) nennen. Das Maximum der Temperatur war an diesem

Tage in Kamische 25'^ C. das salzige Brunnenwasser kochte bei 94V2 C.

Auf meiner Rückreise fand ich am 1. August am selben Ort die

meisten Samen bereits vom Wind zerstreut, doch trugen noch viele Dol-
den ihre Frucht so, dass es mir gelang vom Pferde aus mehrere Pfunde
abzuschütteln, welche jedoch, so reif sie waren , und so sorgfältig ich sie

bewahrte , in Europa nicht keimten. An diesem Tage hatten wir nach
Sonnenaufgang 15", das Maximum war 29** C. Das Gummi amm. wird in

dieser Gegend vielfach gesammelt und nach Isfahan verkauft. Im Lande
wird es vielfach als inneres und äusseres Medikament , ausserdem zum
Schmieren der Spinnräder häufig verwendet, da der Preis sehr niedrig ist

Den grössten Nutzen bietet die Pflanze allerdings für die Schafweide dar.

Ferula Galbanum.

Das Galbanumharz heisst persisch Barzed auch Baredsche (a. wie

im österreichischen Vaoter) , türkisch Khasni (obwohl auch der Name
Khasni in persischen Orten gebräuchlich ist).

Diese Pflanze liebt noch eine grössere Meereshöhe als die des Am-
moniacum. Ich fand sie noch zwischen 7 — 8000 au den angrenzenden
Gebirgen des Laarthales , wo ich einige Unzen des besten Galbanums
sammelte. Ausserdem findet sie sich häufig auf den Bei-gen um das Dorf
Dehgirdu über 6000 M. H. Die Blätter ähneln in ihrer Bildung denen
aller Ferulaceen. Als ich am 27. Juni 1859 das Dorf passirte, waren die

unteren Blätter bereits welk und fahl, doch waren die Blütheu noch nicht
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alle entwickelt von hellorangegelber Farbe. Doch zeigften sich überall

lacryniae des Harzes. Die Wurzel war rübenförniig, von der Grösse und

Form eines grossen schwarzen Rettichs mit zwei tiefen Wurzeln aus-

laufend. Mit dieser Wurzel, welche sich derzeit im k. k. botanischen

Garteu befindet , hatte es ein eigenes Rewaudtniss. Unter ungünstigen

Verhältnissen zur Blüthezeit ausgegraben, gab ich selbe in eine Schachtel

und liess sie unbeachtet ein ganzes Jahr in Teheran liegen. Als ich

im April 1860 selbe öffnete, merkte ich zu meinem Staunen, dass sie im

nächsten Frühling neue Keime trieb, welche jedoch natürlich bis zur An-

kunft in Europa verdorrten.

Die Temperatur war an diesem Tage 27. Juni in Dehgirdu vor

Sonnenaufgang 7" C, um 12 Uhr 21" C. Das Wasser kochte bei 92'/^" C
Der Gebrauch des Galbanum zu Pflastern und innerlich gegen Menstrual-

krankheiten ist im Lande yielfältig, auch wird es aus der benannten Ge-

gend vielfach unter dem Namen Khasni nach Constantinopel ausgeführt.

Ferula Asa dulcis.

Sie heisst persisch Aendschedaau, arabisch heltit taib. In persischen

und arabischen Werken wird genau zwischen Asa foetida und Asa bona

sive non foetens unterschieden , letztere hat nur einen schwachen Asa

foetida-Geruch, ist dunkler Bernsteinfarbe und brüchig
,

sie riecht etwas

stärker und ist dunkler gefärbt als Gummi Sagapenum. Die Pflanze,

welche ich selber am Fundorte nicht sah, brachten mir die Leute, welche

ich von Dehgirdu ausschickte , frisch mit. Nach Angabe brauchten sie

zwei Stunden Weg in den Bergen, um sie zu holen. Doch soll sie sehr

häufig am Berge Siahkuh, nicht weit von Maksudbeg zu finden sein, wo

auch das Harz eingesammelt wird. Als ich auf der Rückreise am 2. Au-

gust den Ort passirte, brachte mir der Katchuda (Ortsrichter) die Samen,

welche er vor etwa 15 Tagen am Siahkuh sammelte, denn es sollen schon

gegen Anfang August die Samen bereits zerstreut sein.

Ferula Asa foetida L.

Das Harz heisst persisch anguze (daher mochte per abbreviationem

Asa entstanden sein. Arabisch Heltit mumtin. Sie fand sich in früherer

Zeit sehr häufig auf dem Trachytgebirge zwischen Isfahan und Mahiar,

dorthin kainen auch jährlich die Anguze-Ausbeuter aus Meschhed in Cha-

rassan gegen den Frühling, sie umgaben jeden Stock mit einem Wall

von Steinen, stürzten dann einen Topf darüber, und sammelten dann das

Harz. Dadurch verminderte sich die Ausbeute, weil wenig Pflanzen zum
Samenausstreuen blieben, daher blieben auch die Chorassaner aus, und

die Pflanze findet sich demnach in vereinzelten Exemplaren. Doch soll

sie in der Gegend zwischen Abadeh und Murgab sehr häufig sein , wo
auch wie in Laar das Harz gewonnen wird. Um Abadi-h, wo die Schafe
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im Frühling sich von den Blättern nähren , soll die Milch und die Butter

so stinkend sein, dabs sie nur Eingeborne geuiessen, so versicherten mir

viele glaubwürdige Männer , unter anderen der in der Nähe in Schiras

wohnende Arzt, ein Schwede, H. Fag ergreu, welcher die ganze Ebene

von Abadeh damit bedeckt gesehen zu haben angibt. Auch aus Herat

brachte mir ein Engländer mehrere Sprossen, welche ganz mit Asa foe-

^äya-Thränen bedeckt war. Aus dem Vorkommen in Laar und anderen

Gegenden geht es hervor, dass die Pflanze ein wärmeres Klima und eine

geringere Meereshöhe verlangt,

Die Anwendung des Harzes ist sehr mannigfaltig , die grösste

Quantität wird nach Indien exportirt, wo es zu culinaxischen Zwecken

verwendet wird; es ist ein häutiges Ingrediens zu Tunken für den Pillaw.

Die Turkomanen lieben sehr die jungen Sprossen in Essig eingelegt.

Seine medizinische Anwendung in Persien ist sehr ausgebreitet, ich kenne

dort Leute, welche sich an die Anguze wegen Nervenleiden so gewöhn-

ten, dass sie ihnen , wie den Opiumessern das Opium, zum Lebensbe-

dürfnisse wird. Seine ausgezeichnete antispasmodische Wirkung bei län-

gerem Gebrauch, wird in Europa zu wenig benützt. Auch hörte ich, dass

man in vielen Gegenden die Felder mit AnguzepÜanzen umzäune , um die

Pflanzen vor lusektenfrass zu schützen..

Ferula Sagapenum.

Sie heisst persisch sagbiuedsch, daher auch abgeleitet Sagapenum.

Ueber den Standort dieser Pflanze konnte ich von den Attars (Gewürz-

krämer) in Isfahan nur das erfahren , dass die Pflanze in den Gebirgen

von Luristan häufig ist. und dort das Harz gesammelt wird. Der Charak-

ter des Harzes, welches der Asa dulcis nahe steht, ebenso wie die Sa-

men, welche im Harz sich finden , bürgen für die Familienaugehörigkeit

der Ferulaceen.

Aus dem Gesagten folgt:

1. Sämmtliche genannten Pflanzen könnten auf der kurzen Strecke

zwischen Isfahan und Dehgirdu gesammelt werden.

2. Wollte ein Botaniker das ganze Wachsthum dieser Pflanzen be-

obachten, so müsste er von Anfang April bis Ende Juli verweilen. Wollte

er jedoch nur reife Samen erlangen, so wäre die Zeit vom dö. bis 30. Juli

die geeigneteste.

3. Der günstigste Punkt, wo sich der Botaniker festsetzen könnte,

wäre die schöne Stadt Kamischeh mit 20.000 Einwohnern, denn sie liegt

im Centrum, ist hoch und gesund gelegen, die Coramunikation mit Isfahan

und Schiras ist leicht. Die persönliche Sicherheit ist seit der Zeit , als
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die I>ureii und Bachtinreii durch Gefaugenuahme ihrer Chefs und Zer-

störung der Kaubschlösser gezüchtigt sind , vollkommen garautirt. Ein

Empfehlungsschreiben des Ilchani von Schiraz (Tribusciief der Kaschgaier)

M'äre von besonderem Nutzen, doch nicht absolut unentbehrlich.

4. Wollte man die Pflanzen sicher in europäische Gärten verpflanzen,

so wäre bei der starken Lebensfähigkeit und Ausdauer der Wurzeln,

dieses durch Einsammeln der Wurzeln und Transport derselben leicht

möglich.

5. Für Staaten, welche in Persien Repräsentanten haben, wäre das

Einsammeln der Wurzeln selbst ohne Absendung eines Fachmannes um
so leichter, als jede Woche ein Courier diese Gegend durchreiten muss.

Ginge nun der Auftrag mit kleinem Entgelt an einen Katchuda , beson-

ders an den von Maksudbeg , einen verlässliclien erfahrenen Mann, so

konnten selbe in Zeit von längstens zwei Monaten in London, Paris oder

St. Petersburg eintrefl'en. r,,,j,

6. Auf dieselbe Weise i. e. durch die Wurzeln könnten auch andere

schöne und nützliche Umbelliferen, Avelche sowohl als Conserven in Essig

als auch als Futterkräuter dienen, nach Europa verpflanzt und acclimati-

sirt werden. So z. B. die Ferula Kuma (bei Paskaleh nalie Teheran heisst

persisch Kuma), die Dipiotaenia cachrydifolia Boiss. (nahe bei Lauro,

persisch Dschawschir), die prächtige und wohlriechende Ferula Kurdica

Boiss. (im Bezirke Geruz; pers. Biwaezeh), und andere.



lieber Grösse und Alter österreichischer

Holzpflaiizen.

Von

Von Dr. A. Fokorny.

Vorgelegt in der Sitzung vom 1. März 1865.

Jjebhaft augeregt durch die iu der vorigeu Versaramluug mitgetheilte

Nachricht von eiuem alt-ehrwürdigen Exemplar der Coruelkirsche (Cornus

mascula L.), welches Herr Hofgärtuer Leinweber bei Türnitz iu Nied.-

Oesterreich beobachtete, erlaube ich mir die Aufmerksamkeit der k. k.

zoologisch - botauischeu Gesellschaft auf die im Kaiserthume Oesterreich

überhaupt uoch vorhaudeueu vegetabilischen Denkmäler vergaugener Jahr-

hunderte zu leukeu und zu dereu Aufzeichnung , als dem ersten Schritt

zu ihrer Conservirung, dringend aufzufordern.

Die Bäume erfreuen sich bekanntlich anscheinend einer unbegrenz-

ten Lebensdauer, indem sie alljährlich durch neue Sprosse sich verjüngen

und in ihrem aus Dauerzellen gebildeten HolzköriJer eine den Stürmen

von Jahrhunderten trotzende feste Stütze besitzen , welche die zahllosen

Generationen von Individuen trägt und erhält, die als beblätterte Sprosse,

als Blüthen und Fruchtzweige an ihnen hervorkommen. Allein es ist da-

für gesorgt, dass die Bäume nicht in den Himmel wachsen und schranken-

lose Zeiträume durchleben. Wer den harten Kampf kennt, den auch die

vegetabilischen Wesen für ihre Existenz besonders iu ihrer Jugendzeit

zu bestehen haben , weiss , dass auch die am meisten begünstigten und

robustesten Exemplare des Pflanzenreiches demselben endlich unter-

liegen. Erhält sich auch der Stamm einer ki'äftigen Baumart oft Jahr-

hunderte, selbst Jahrtausende lang am Leben, verschont ihn der Blitz des

Himmels, das Wüthen der Orkane und anderer Eleraentarereiguisse , das

Btl. IV. Akkaodl. 3>>
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nagende Heer der Insekten, und selbst die vernichtende Iland des Men-
schen , in historischer Zeit wohl die Hauptgefaiir , so trägt er doch in

seinem eigenen Bau den Keim zum endlichen Untergang. Immer schwie-
riger gelangt der ernährende Saftstrom, mag er nun durch die Wechsel-
wirkung ungleich gesättigter Flüssigkeiten in benachbarten Zellen , oder
durch den Luftdruck , oder durch eigenthümliche molekulare Beschaffen-

heit und Ki'äfte der Zellmembran von Zelle zu Zelle geleitet werden, zu

den höher geleg-enen peripherischen vegetirenden Theilen , die unbedingt

nothwendige Verjüngung durch neue Sprosse hört auf, die Masse des ab-

gestorbenen, oft schon wieder den zerstörenden Einflüssen der Verwesung
und Vermoderung anheimgefallenen Holzes nimmt zu und -der alters-

schwache Stamm geht seinem durch äussere feindliche Einflüsse sodann

rasch herbeigeführten Lebensende zu. Dieser natürliche Lebenslauf der

Bäume macht, dass jede Baumart, bald früher , bald später ihre normale

Grösse, was Höhe und Stammumfang anbelangt, und zwar erstere früher

als letztere erreicht und ebenso dass sie ein gewisses normales Alter nur

in sehr seltenen Ausnahmsfällen überlebt.

Zu der Seltenheit ungewöhnlich alter und grosser Holzpflanzen ge-

sellt sich das Impoulrende, was dieselben selbst für den Sinn des Unge-

bildeten besitzen. Als lebende Zeugen längst verschwundener Zeiten üben

sie auf die Phantasie einen eigenthümlichen Reiz aus , mit dem sich oft

historische Erinnerungen als weiteres Band zwischen den Menschen und

diesen stummen und doch so beredten Denkmälern früherer Jahrhunderte

verbinden.

Allein nicht die ästhetische, symbolische und historische Bedeutung

alter Bäume ist es, die mich bestimmt , in einem Verein von Naturfor-

schern eine tiefergehende B'eachtung derselben anzuregen. Es gibt eine

grosse Zahl von wissenschaftlichen Fragen , die sich an das Vorhanden-

sein alter Bäume knüpfen und die bei weitem noch nicht genügend er-

örtert sind.

Man kann nicht behaupten , dass man eine Art gründlich kennt,

wenn man nur deren systematische Kennzeichen , die unterscheidenden

sowohl , wie die mit anderen verwandten
,
gemeinschaftlichen allein be-

rücksichtigt. Aus dem bunten Kreis der Lebenserscheinungen pflegin die

Botaniker gewöhnlich nur höchst dürftige und unbestimmte Notizen über

die Blüthezeit in die Floren und systematischen Werke aufzunehmen. Ich

habe aber an einem andern Ort 'J bereits gezeigt , wie die rhänologic

eine Anzahl sehr wichtiger Daten aus dem jährlich wiederkehrenden Kreis

von periodischen Lebenserscheinungen gibt , die mit fast mathenKitischer

') Scliriftcii lU'S Vcroiiifs zur ViTbrciliii];; iiiiliirwissi'iiscliiifllicliiT Ki-pimIimssiv III \k li'l
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Präzision festgestellt in die Reihe der Artmerkmale aufgenommen zu

werden verdienen.

Aehnliche der Beachtung im hohen Grade würdige Daten sind die

normale Grösse und das normale Alter unserer Holzpflauzen. Wie
weit wir jedoch davon eiitfernt sind, hierüber nur einigermassen verhäss-

liche und brauchbare Daten zu besitzen^ weiss jeder , der die unzähligen

in der Literatur zerstreuten Notizen über diesen Gegenstand kennt. Es
ist daher auch nicht zu verwundern, wenn die Altersbestimmung lebender

älterer Bäume gegenwärtig nur eine höchst approximative Schätzung des

Alters nach dem Umfange des Stammes ist. Durch die umfangreichen und

genauen Tabellen der Forstmänner ist allerdings der normale jährliche

Zuwachs unserer gewöhnlichen Waldbäume in gegebenen Beständen fest-

gestellt. Allein diese Daten können nur mit grosser Vorsicht angewendet

werden, wenn es sich um die Altersbestimmung einzelner, besonders alter

Bäume, die unter sehr verschiedenen Verhältnissen aufwuclisen, handelt.

Die meisten einheimischen Holzarten findet man jedoch nicht einmal in

den forstlichen Zuwachstabellen , da sie für die Forstkultur von keiner

Bedeutung sind.

Wird es wohl noch lange ein frommer Wunsch bleiben , für alle

Holzpflauzen die normale Lebensdauer und die Normalgrösse festzustellen,

so ist es nicht so schwer, die obere Grenze , das Maximum der Lebens-

dauer und räumliche Ausdehnung einzelner besonders begünstigter Exem-
plare kennen zu lernen. Dass sich auch hier die Holzpflanzen äusserst

mannigfach gestalten, dass trotz der Ungleichheit in den Wachsthums-

vei-hältnissen jede Art eine ihrer Natur angemessene Grösse und Form
einhält, geht aus einer Zusammenstellung hervor, welche in dem Werke
über die österreichischen Holzpflänzen (Oesterreichs Holzpflanzen Wien

1864, p. X) nach dem Waclisthumsverhältnissen des Stammes enthalten

ist. Von dem kleinsten Bäumcheu, der Salix herhacea (die L in nee nicht

mit Unrecht „minima inter omnes arbores" nennt und deren zolllange

Stämmchen höchstens eine Lebensdauer von 8 — 12 Jahren erreichen, bis

zu den stolzen Königstannen und Fichten, deren schlanker Stamm sich

bis 180 Fuss und darüber erhebt, und Jahrhunderte zählt, gibt es zahl-

reiche Zwischenstufen, die bei den einzelnen Arten leider nur viel zu

wenig präzisirt sind. Eine höchst oberflächliche Schätzung, selten eine

wirkliche Messung liegt den Höheuangaben zu Grunde, die in den botani-

schen Werken bei den einzelnen Holzpflanzen angeführt wer'^en. Aber

selbst nach diesen beiläufigen Schätzungen ergeben sich so bedeuteirde

Unterschiede , dass man leicht 9 Kategorien von Holzpflanzen nach den

Wachsthumverhältnissen unterscheiden kann. Die österreichischen Holz-

pflanzen, deren es 517 Arten gibt, vertheilen sich folgendermassen unter

diese 9 Gruppen.

32*
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Arten.

1. Niederließe nde Halbsträucher mit kriechenden,

dem Boden angedrückten, halb holzigen, halb kraut-

artigen Stämmen und Aesten 22

2. Aufrechte Halbsträucher (Stauden) mit aufrech-

ten, halb holzigen, halb krautartigen Stämmen und

Aesten 83

3. Zwergsträucher mit niederliegenden, oder höch-

stens fusshohen holzigen Stämmen und Aesten ... 30
|

4. Buschsträucher mit aufrechten, gewöhnlich dicht- V 101

verzweigten \— 3 Fuss hohem Stamm 71
j

5. Gewöhnliche Sträucher mit aufrechtem Stamm

und Hauptästen, eine Höhe von 3 — 15 Fuss erreichend 138
]

6. Kletternde Sträucher mit windenden, klettern- 1

den, rankenden Stämmen und Aesten 16 / 216

7. Hohe Sträucher und kleine Bäume mit aufrech- j

tem 15—25 Fuss hohem Stamm 62 )

8. Mittlere Bäume von etwa 25—40 Fuss Höhe ... 32
]

9. Grosse Bäume, deren Höhe gewöhnlich 40 Fuss ? 95

übersteigt • 63 )

Summe 517 Arten.

Die Halbsträucher, die Zwerg- und Buschsträucher und die mitt-

leren und grossen Bäume bilden daher je ein Fiinftheil der österreichischen

Holzpflanzen, während die eigentlichen Sträucher zwei Fünftheile der Ge-

sammtsumme ausmachen.

Es ist selbstverständlich, dass zwischen diesen Gruppen keine scharfe

Grenze besteht. Nichts desto weniger ist das Höhenwachsthum des Stam-

mes unter gewöhnlichen Verhältnissen ein so konstantes, dass nicht leicht

eine Holzpflanze zwischen mehr als zwei benachbarten Gruppen schwankt

und es z. B. unerhört ist, daher ein Zwerg- oder Buschstrauch unter den-

selben Verhältnissen zu einem kleinen, mittleren oder gar grossen

Baum heranwachse. Es verdient daher das Höhenmass unter die Artmerk-

male aufgenommen zu werden; nur wäre es wünschenswerth, hier überall

Angaben, die auf wirklichen Messungen beruhen, zu besitzen, da die ge-

wöhnlichen Schätzungen zu unbestimmt sind. Nur von den für den Forst-

mann wichtigen Holzarten hat man genaue Masse; aber auch diese sind

noch nicht zu genauen, die Art charakterisirenden Angaben formulirt.

Daher kommt es , dass die Höhe grosser Bäume gewöhnlich weit über-

trieben wird, wie denn noch Höss der Süeieiche (Quercuspedunculata) eine

Höhe von 160—180 Fuss zuschreibt, während ihre Normalhöhe 70 Fuss

kaum übersteigt. Ob bei uns je eine Fichte und Tanne die Höhe von
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200 Fuss erreicht, ist zweifelhaft, obgleich diese Höhe so häufig ang-eg"e-

ben wird. Ebenso unbestimmt, ja noch schwankender sind die Angaben

des Umfanges bei Exemplaren von bestimmtem Alter, wie sich diess zum
Theil daraus erklärt, dass die Wachsthurasverhältnisse bei derselben Art

nach Individualität und Standort äusserst verschieden sind. So können

nach H artig 1 '20jährige Eichen nach Umständen einen Durchmesser von

8— 41 Zoll haben, mithin das günstigste Wachsthum, das geringste nicht

weniger als fünfmal übertreflen. Doch ist ein gewisser Zusammenhang
zwischen Höhe und Dicke einzelner Baumarten nachweisbar, da gerade

unsere dicksten Bäume, (Eichen, Linden, Pappeln) nicht eben die höchsten

sind. Mit dem TJmfangmasse oder Durchmesser hängt der mittlere jähr-

liche Zuwachs zusammen, der gewiss auch spezifisch verschieden ist.

Welch' grosses Feld eröffnet sich daher hier dem vergleichenden

Beobachter, um endlich das Höhenmass , den Durchmesser und jährlichen

Zuwachs für die einzelnen Holzarten festzustellen.

Dass hierzu besonders alte grosse Exemplare die wichtigsten Auf-
schlüsse geben können, ist an sich klar. Würde an solchen auf eine ver-

lässliche Weise der Umfang gemessen und die gemessene Stelle markirt,

so Hesse sich schon nach wenigen Jahren der Zuwachs am lebenden Baum
ermitteln und hierdurch das Alter desselben genauer berechnen, als es

sonst durch eine andere Methode möglich ist. Hierdurch würden die über-

triebenen Altersangaben verschwinden, die von so vielen grossen Bäumen
im Umlauf sind. So kann billig gezweifelt werden, ob es im ganzen Um-
fang des österreichischen Kaiserstaates eine Eiche gibt, die ein volles

Jahrtausend alt ist. In einem Zeitungsartikel (Presse vom 11. Juli 1863)

habe ich nachgewiesen, dass die Existenz lOOOjähriger Eichen, wenn auch

möglich, nichtsweniger als erwiesen ist. Die ältesten Eichen, deren Dimen-
sionen und Alter man verlässlich kennt , erreichten nur ein Alter von

etwas mehr als 700 Jahren.

Ist aber die Lebensdauer der Bäume keineswegs so schrankenlos,

wie man gewöhnlich annimmt, so gehören Exemplare, deren Alter er-

wiesenermassen mehrere Jahrhunlerte zählt, bereits zu den seltenen und
alljährlich sich noch vermindernden, vegetabilischen Denkmälern und ver-

dienen in jeder Beziehung Berücksichtigung und Schonung, um so mehr,

als die gegenwärtigen Verhältnisse es kaum gestatten werden , dass der

Nachwuchs je ein jenen Ueberbleibseln früherer Zeiten ebenbürtiges Alter

erreichen w^ird.

Solche alte Bäume dürften jedoch in Zukunft noch in anderer Be-
ziehung wissenschaftlich merkwürdig und wichtig werden. Die auflFallende

Ungleichheit der Jahresringe eines solchen Stammes hat offenbar nicht

bloss in Alterszuständen und den davon abhängigen Ernährungsverhält-
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nissen ihren Erklärungsgrund, denn in diesem Falle niüsste die Breite

der Jahresringe regelmässig ab- und zunehmen. Obwohl nun eine solche

Ab- und Zunahme nach dem Alter nachweisbar ist, so tritt doch neben-

bei eine auffallende Unregelmässigkeit hinzu, die nur in dem wechselnden

klimatischen Charakter der Jahre begründet sein kann. Bedenkt man
nun , wie verhältnissmässig kurz der Zeitraum ist , in welchem genaue
meteorologische Aufzeichnungen an vielen Orten gemacht werden , so

dürfte der Durchschnitt alter Bäume eine ungeahnte klimatische Wichtig-

keit erlangen, wenn es einmal gelingen sollte, den Zusammenhang zwi-

schen Wärme und Feuchtigkeit eines Jahres mit dem jährlichen Zuwachs

einer Baumart zu ermitteln und in Messungen nachzuweisen. Es Hessen

sich sodann die klimatischen Jahresverhältnisse in grossen Zügen auf

Jahrhunderte zurück feststellen.

Ebenso kann das Vorhaudensein alter Bäume , besonders wenn sie

in grösseren Gruppen auftreten, einen interessanten Einblick in die Ve-
getationsverhältnisse eines Landes vor Jahrhunderten gestatten.

In dieser Beziehung ist eine Gruppe alter Bäume sehr merkwürdig,

welche in der Nähe von Klosterneuburg auf dem bewaldeten Bergrücken

zwischen Kierling und Greifenstein, in der Nähe des Jägerhauses von

Hadersfeld stehen. Leider scheint diese Gruppe dem Untergang geweiht

zu sein, da mehrere der grössten Bäume bereits gefällt worden sind.

Hier standen auf einer Art voa Bergwiese, sehr zerstreut, über 30 alte,

mehrhundertjährige Bäume, und zwar Eichen (Quercus sessiliflora) , Bu-
chen (Fagus sylvatica) , Weissbuchen (Carpinus Betulws) und Birken

C-Betula alba) in bunter Mischung ruitereinander. Eiiie der grössten ge-

fällten Eichen mass ly^ Fuss hoch über dem Boden 19 Fuss im Umfang
und 5 Fuss 10 Zoll im Durchmesser; die Messung und Zählung ihrer

Jahresringe ergab ein Alter von 420 Jahren. Hinter dem Wirthshaus zu

Hadersfeld steht eine hohle Ruineneiche, deren voller Umfang 22— 23 Fuss

betrug, gegenwärtig aber durch Fäulniss und Brand auf einen Rest von

14 Fuss 5 Zoll reduzirt ist. Dieser Baum hat 6 Fuss 6 Zoll im Durch-

messer und bei gleichem Wachsthura mit ^vorigem ein Alter von 4(38 Jahren.

Es ergibt sieh hieraus, dass diese Baunigruppe mindestens 3 — 400 Jahre

alt ist und dass damals noch die Höhen des Kalileugebirges nicht wie

jetzt von künstlich gezogenen reinen Beständen von Buchen und Eichen,

kleinen Birkenwäldchen, Eschen- und Schwarzföhrenanpflanzungen bedeckt

waren, sondern einen echten Mischwald, zweifelsohne mit Urwaldchanik-

ter trugen. Man sieht also an dieser weit zei'streuten , aus verschieden-

artigen Bäumen bestehenden urwüchsigen Baumgruppe ungleichen Alters

mit reichlichem Graswuchs dazwischen , in seiner ganzen Eigentliümlich-

keit ein Vegetationsbild, wie es diese Berge vor mehreren Jnluh und orten
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trugen , und wie es von dem gegenwärtigen Vegetatiouscharakter be-

bedeutend absticht.

Eine zweite kleinere Gruppe alter Eichen, nur aus 8 Stämmen be-
stehend, liegt auf dem Höhenzuge des Harschberges, der das Kierliu-

ger Thal vom Weidlinger Thal scheidet, Sie bildet deu sogenannten Eichen-
hain bei der Walluerhütte und umfasst Bäume tou 12 bis nahe 20 Fuss
Umfang. Der dickste Baum darunter (der Bildbaum) hat einen Fuss über
dem Boden 19 Fuss 8 Zoll, in Brusthöhe 14 Fuss 10 Zoll Umfang, ist

hohl und gipfeldürr , während die andern noch kräftig vegetiren. Aus
einem „Eingesendet" in der Presse vom 28. Juli 1863 geht hervor, dass

im Walde der Gemeinde Drösing an der March noch etwas grössere

Eichen, als die Kirlinger stehen. Die grüsste , herrlich grünende hat

1 Fuss von der Erde 24 und iu Brusthöhe 18 Fuss Umfang.

Nicht unerwähnt darf hier bleiben, dass die alten Eichen um Kier-
ling eine ganze Flora und Fauna beherbergen. Ich hebe unter den Pflan-

zen nur hervor, dass unser berühmter Landsmann Wel witsch daselbst

den sehr seltenen Änacamptodon splachnoides fand , und dass die schöne

Lecanora rubra, und ganze Gruppen von Eichhasen (Polyporusfrondosus)^
letztere im Herbst daselbst gefunden werden.

In Erwägung des vielfachen Interesses , welches sich an alte und
merkwürdige Bäume knüpft, erlaube ich mir die hier berührten Fragen
den Mitgliedern der k. k. zoolog.-botan. Gesellschaft bestens zu empfeh-
len, da diese in der ganzen Monarchie zerstreut, sehr wohl im Stande
sind, durch genaue Messung und Verzeichnung der durch Alter und
Grösse besonders hervorragenden Bäume die zu einer vergleichenden

Uebersicht dieses Gegenstandes unumgänglichen Daten zu liefern. Es
wäre überhaupt wünschenswerth, alles zu sammeln , was sich auf beson-
ders alte, grosse und merkwürdige Holzpflanzeu bezieht. Die Daten und
Notizen könnten leicht im Archiv der Gesellschaft in Evidenz gehalten
und das wahrhaft Wissenswerthe von Zeit zu Zeit veröffentlicht werden.
Die Beobachtungen hätten sich auf die im Kaiserthume Oesterreich vor-

handenen Holzpflanzeu zu beschränken. Ein besonderes Augenmerk wäre
auf die Beantwortung der angedeutenden wissenschaftlichen Fragen zu
richten, insbesondere das normale Mass, sowie die Grenzen, das Maximum
und Minimum der Grösse (Höhe und Durchmesser) , ferner ebenso die

Lebensdauer und der jährliche Zuwachs für einzelne Arten festzustellen,

hierdurch Anhaltspunkte zur Bestimmung des Alters grösserer lebender

Bäume zu gewinnen, die klimatische Abhängigkeit des Zuwachses und
die aus der Verbreitung solcher alter Bäume sich ergebenden pflanzen-

geschichtlichen That Sachen zu ermitteln.
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Würde die Gesellschaft durch den Eifer ihrer Mitglieder schliesslich

iu die Keiintniss der ältesten Pflauzeuexemplare des Kaiserreiches ge-
langen, so wäre es gewiss eine der Gesellschaft würdige Aufgabe auch die

Conserviruug dieser seltenen Naturmerkwürdigkeiten im Interesse des Lan-
des in geeigneter Weise zu empfehlen. Es unterliegt auch wohl keinem
Zweifel, dass die Regierung, welche iu so vorzüglicher Weise ihre Sorg-

falt der Erhaltung alter Baudenkraale widmet , den ältesten vegetabili-

schen Denkmälern des Kaiserreiches , uameutlich wenn sie an leicht zu-

gänglichen Standorten sich befinden, ihren Schutz wird angedeihen lassen.



üeber Dolicliopiis peiinatiis u. signatusMeig.

Von

Prof. Dr. Förster In Aachen.

Vorgelegt in der Sitzung vom 12. April 1863.

Die Schwierigkeit, diese beiden Arten richtig* zu deuten, kann , wie mir
scheint, auf zweifache Weise gelöst werden; einmal und zwar auf die

sicherste und zuverlässigste Art, durch Vergleichung und Untersucliung

der Original-Exemplare in Meigen's Sammlung, die sich, wie ich als be-
kannt voraussetze, jetzt in Paris befindet; zweitens auf einem minder
sicheren, aber doch eine genügende Gewähr bildenden Weg, den ich hier

einzuschlagen denke. Hr. Loew hat in dem Programm von Meseritz vom
Jahre 1857 zwar weitläufig über beide Arten verhandelt, ab^^r wie mir
scheint, diese Angelegenheit doch nicht endgültig entschieden.

Vorab will ich bemerken, dass der von Loew mit in Vergleich ge-
zogene DoUchopus ornatipes hier ausgeschieden werden muss, da er wohl
sicher mit argyrotarsis Wahlb. zusammenfällt. Ich habe von demselben
vier Stück aus hiesiger Gegend vor Augen , alle ^. Es bleibt also die

Frage zwischen pennatus und signatus ohne Rücksicht auf den argyro-
tnrKis Wahlb. zu entscheiden. M eigen hat beide Arten bei Stollberg
und vermuthlich im sogenannten Reichsbusch gefangen. Dieser Wald, vor
.30—40 Jahren von grösserer Ausdehnung wie jetzt, erstreckt sicJi so

zwischen Aachen und Stollberg, dass die in demselben reiclilich vorhan-
denen sumpfigen Stellen fast von beiden Orten gleichweit entfernt sind,

man kann daher das Vorkommen vieler Arten, welche M eigen bei Stoll-

berg gefangen, auch auf die Umgebung Aachens ausdehnen. Es fragt

sich nun bei der kritischen Untersuchung des Dol. pevnatus und signatus,

ob nicht durch den Fundort selbst die schwierige Frage gelöst werden
kann. Um die Frage aber auf ihren kürzesten Ausdruck zurückzuführen
und alles unwesentliche von ihr auszuscheiden, scheint mir die einzige

Schwierigkeit blos in der Deutung des Mittelfusses be'm (^ beider Arten
gesucht werden zu müssen; ist diese gelöst, dann wird sich ihr alles

Uebrige unterordnen müssen. Icli setze , um den Diüerenzpunkt klar vor

Augen zu stellen, M eigen« Beschreibung hierher:

DoL pennatus. Mittelfuss : erstes Glied röthlichgelb , zweites und
drittes kurz, breit gewimpert und wie die beiden folgenden dünnereu
tiefschwarz.

Ud.ir. Abhandl. 33
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Dol. signatus. Mittelfuss: das erste Glied rothgelb, dünn, die beiden
folgenden tiefschwarz, nicht verdickt, etwas gewimpeit , die beiden
letzten schneeweiss.

Zwischen beiden Beschreibungen finde ich nur zwei Dilt'erenzen
und zwar:

1. Beim j^ennatus ist das 2. und 3. Fussglied verdickt , beim sia-
natus nicht.

2. Beim pennatus ist das 4. und 5. Fussglied nicht silberglänzend,
beim sicinatus aber wohl.

Wie verhalten sich nun die Ergebnisse meiner Forschungen in hie-

siger Gegend in Bezug auf beide Arten. Ich habe, trotz dreissigjährigcM-

Bemühungen kein ci* gefunden, welches auf pennatus passt in Bezug auf
die Färbung des 4. und ö. Fussgliedes , daher halte ich es nicht nur für

möglich, sondern für gewiss, dass Meigen sich hierüber getäuscht hat,

dass er ein, oder ein paar Exemplare {^er nennt die Art sehr selten!) vor
Augen hatte, an welchen der Silberglanz durch Schmutz oder andere
Zufälligkeiten unkenntlich geworden war. Wenn ich diese Ansicht fest-

halte, dann bin ich durch hier aufgefundene, zahlreiche männliche Exem-
plare ganz im Klaren. Ich besitze solche (^, welche genau auf Dolichopvs
pennatus passen, weil das 2. und 3. Fussglied kurz und dick und ziemlich

stark gewimpert erscheint, es ist die Art, welche die meisten Autoren
von Zett. bis Schiner als signatus bezeichnet haben, der auch Loew
diesen Namen beigelegt wissen will. Ich halte dafür, dass diese Ansicht den
Worten Meigen's gegenüber, nicht aufrecht erhalten werden kann, denn
er sagt beim signatus^ das 2. und 3. Fussglied nicht verdickt, diese Ver-
neinung kann unmöglich eine Bejahung werden. Hier lasse Ich um so

weniger einen Irrthum Meigens zu, denn ich besitze viele (^, welche
diesen Charakter durchaus klar und deutlich zeigen, sie können ohne
allen Zwang ganz gut auf signatus gedeutet werden. Es muss um so mehr
daran festgehalten werden, dem signatus M. keine Art mit erweitertem 2.

und 3. Glied der Mitteltarsen unterzubreiten, weil M. unmittelbar vor dem
signatus auch vom Z>. urbanus ausdrücklich diese Nichterweiterung her-
vorhebt, dagegen bei populnris^ der dem urbanus vorhergeht, \ind beim
pennatus sogar in der Diagnose die Erweiterung beider Fussglieder er-

wähnt. Eine Täuschung in Bezug auf den Silberglanz des 4. und 5. Fuss-
gliedes ist heim 2yennatus M. leicht möglich, wie auch Loew zugibt, der von
vielen Exemplaren spricht, bei denen der Silberglanz leicht zu übersehen
war. Ich schlage daher vor, die beiden Namen Meigens wieder herzu-
stellen und dem pennatus Meig. den signatus Zett., Loew. und Schin.
als synonym beizufügen, da die von diesen Autoren aufg'efiilirte Art un-
möglich 9,iii s'gnatus Meig. bezogen werden kann. ]3agegen finde ich,

dass argentifer Loew sieber die Art ist, welche Meigen als si^na^us be-

zeichnet hat. Dass Meigen die Hinterschienen ganz gelb nennt, während
sie an der Spitze braun sind, halte ich im Hinblick und als Gegensatz zu

dem vorangehenden D. urbanus , der fast ganz schwarze Hinterschienen

besitzt, für unwesentlich.
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IV.

Von

Georg: Ritter von Franenfeld.

Vorgeletrl in der Sitzung vom 12. April 1860.

1.

Eine neue Trypete.

Ich komme rasch iu die Lage, für eine von mir mehrfach ausge-

.sprocheiie Ansicht, es sei nicht wohlgethan, neu auftauchende Arten durch

unsichere Deutungen auf ältere Benennungen zurückzuführen, ein wesent-

liches Faktum beizubringen. Ich habe bei Beschreibung der Tephritis

segregata v. Frfld. im 14. Bande unserer Schriften pag. 148, durch das

Vaterland derselben, Schweden, wo ich diese Bohrliiege zog, verführt,

bemerkt, es könne diese Fliege die von Low in seinem grossen Folio-

werke: Die euiopäischen Trypeten pag. 110 vermuthete Linne'sche
hyoscyami sein, welcher die Beschreibung Fallen's, M eigenes, Zetter-

stedfs angehört. Ich bin nun vollkommen überzeugt, dass diese setyrcc/a^o,,

die in jene Abtheiluug ohne Glaspunkt im Randmal gehört, mit der von

Low angezogenen Fliege nichts gemein hat, sondern dass ich diese jetzt

bestimmt in mehreren hundert Exemplaren, die ich gezogen, vor mir habe.

Während meines vorjährigen Aufenthaltes im Sommer bei meinem

Freunde Heiser in Gaming sammelte ich an den Ufern des Ganiingbaches

unweit dessen Einmündung in die Ei-laf eine grosse Anzahl der Blüthen-

köpfe v^n Carduus deßoratus, die überreich mit Trypetenpuppeii besetzt

waren. Bald nach meiner Rückkehr nach Wien entwickelten sich die

Fliegen in ebenso reichlicher Menge, die aber mit keiner der vier, von

33*
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mir bisher aus den Köpfen dieser Pflanze gezogenen Arten: IVintlifnif^

acuticornis Lw., serratulae und eriolepidis Lw. zusammenfielen, sondern

hyoscvami L. ausserordentlich nahe standen. Trotzdem aber, dass es dem
Kenntuisslosesten leicht und ohne Ausnahme gelingt, bloss nach dem
äusserlichen Anblick diese neu gezogene Fliege von der mit ihr vermischten

hyoscyami L. mit Bestimmtheit auszuscheiden, war es doch nicht möglich,

ausser den für das Weibchen schon von Low an den ihm zu Gebote

stehenden verdorbenen Exemplaren mit grossem Scharfsinn bemerkten

Abweichungen irgend ein für die Beschreibung greifbares Unterscheidungs-

merkmal aufzufinden, während ich sie doch für eine unzweifelhaft ver-

schiedene Art halten muss. Die Anlage der Flügelzeichnung ist genau

dieselbe, nur sind an der neu gezogenen Art die beiden Hauptflecken

am Vorderrande wie an der Hinterquerader weit grösser und dunkler, so

wie die übrigen zerstreuten Flecke zahlreicher und ausgedehnter, wo-

durch dieselben gegen die ärmliche viel sparsamere Zeichnung im Flügel

der Hyoscyami ausserordentlich abstechen, und sie fremdartig erscheinen.

Es rührt diess nicht von einem Unterschiede in der Grösse der Flügel der

beiden Thiere her, da meine gezogenen Exemplare die Grösse von

Hyoscyami L. nicht nur erreichen, sondern theilweise sie sogar über-

trefiTen, also lediglich von der weit grösseren und zahlreicheren Flecken-

zeichnung. Das für das Weibchen unzweifelhaft scharf unterscheidende

Merkmal ist die nur halb so lange Legröhre der neuen Art gegen die

doppelt so lange bei Hyoscyam,i L. (Löw's Mouografie), nämlich 2™™- bei

hyoscyami und l^m. bei der vorstehenden. Ich gebe hier um so lieber eine

exakte Massbestimmung, als sie der, durch das Augenmass bei so ge-

ringen Grösseii wohl immer schwierigen Vergleichsweise, bestimmt vor-

zuziehen ist. Löw''s Zweifel, auf die Länge der Legröhre kein entschei-

dendes Gewicht zu legen, weil er bemerkt habe, dass mit dem Anschwellen

der Ovarien die Legröbre mehr hervortritt, und dann nach dem Ver-

trov-knen eine relativ grössere Länge behält, muss ich bei der vollen

Uebereinstimmung einer so grossen Anzahl untersuchter Exemplare aus

doppeltem Grunde zurückweisen; erstens: weil ich eine eben so grosse

Anzahl gezogener Stücke von hyoscyami also gleichfalls jungfräuliche

Thiere unter gleichem Verhältnisse erhalten, besitze und zweitens, weil

ich eben nur die scharf abgegrenzte hornige, schwarz glänzende Legröhre

ohne der noch vorschiebbaren Gliederstücke derselben gemessen habe.

Uebrigens kann ich, aber wie schon oben bemerkt, nur für die Weibdu n,

eines zweiten Merkmales erwähnen, nämlich dass die Wurzel der J^eg-

röhre von hyoscyami an der Unterseite röthlich oder doch blässer ersclieiur,

während diese bei der neu erzogenen Fliege stets ebenso tiefschwarz

glänzend ist, wie der übrige Theil.

Wenn ich es versuche, dieser Fliege Geltung zu verschaflen, so ver-

walire ich mich in vorhinein feierlichst gegen jede so gehässige Person-
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lichkeltspoleniik, wie sie leider seit einiger Zeit ,
wahrlich nicht zum

Fromiueu der Wissenschaft, noch weniger aber ihrer Träger, nur zu häufig

stattfand. Ich beabsichtige mit vorliegendem bloss Beobachtungen zu re-

gistriren, die eine unzweifelhafte Hinweisung gestatten, dass auch andere

derlei Beobachtungen am rechten Ende anzuknüpfen vermögen. Weit

entfernt daher, einem so gewichtigen und getahrlichcn Gegner wie Herr

Director Low entgegentreten zu wollen, oder mir anzumassen, mich ihm

gleichzustellen, erlaube ich mir, zur Rettung der, wie ich wohl einsehe,

sehr schwierigen Vertheidigung der Art-, oder besser gesagt, Namens-

berechtigung meiner Fliege bescheideuerweise meine Meinung gleichfalls

auszusprechen.

Ich denke nicht, dass Hr. Löav den Begriff Art, dieses Zankapfels

eines rollen Jahrhunderts, an welchem Begriff eben in der neuesten Zeit

so furchtbar gerüttelt wurde, mit überall anzuerkennender Gewissheit

vollkommen erschöpfend zu begrenzen im Stande ist. Wir sind wohl noch

immer genöthigt, bei irgend einer Beschreibung eine grössere oder klei-

nere Summe von oft sehr minutiösen Kennzeichen hervorzuheben, um
damit Andern die Möglichkeit zu verschaffen, jenen Gegenstand wieder

zu erkennen, der uns dabei zu Grunde lag. Es bleibt hiebei doch gewiss

das zweckmässigste, durch einen einfachen Namen alle Weitläufigkeit

einer Gliederung von Varietät, Form, Aberratio innerhalb einer Species

zu vermeiden, wenn nur eben ein solches Merkmal zur bestimmten Hin-

weisung sich darbietet. Um ein nächstes solches Beispiel zu wählen, will

ich Opomyza Nataliae Egg. erwähnen. Ich muss hier bemerken, dass ich

bei einer grossen Anzahl von Op. ßorum, dieser so gemeineii Fliege, den

Theil der dritten Längsader ausser der kleinen Querader entweder ganz

blass (die Spitze ausgenommen), oder mehr oder weniger der Lä,\ige nach

braun getrübt fand, Jiie aber auch nur im entferntesten eine Hinneigung,

dass diese Trübung sich in Punkte differenzire, wie sie ganz entschieden

bei jXataliae sich finden. Dürfte es da nicht einfacher sein, statt mit

Haliday Opomyza ßorum var. tineato-punctata oder statt mit Zetter-

stedt O. florum var. ß. bloss 0. Nataliae zu sagen, da ja eben damit

diese ganz bestimmte Form bezeichnet ist. Ich will damit nicht aus-

sprechen, dass dieser geringe Unterschied wichtig genug ist, Artrechte

zu begründen, wie man sie allenfalls fordern möchte, aber das ist gewiss,

dass weder aus der Lebensgeschichte, noch aus der Anatomie dieser Thiere

nachgewiesen ist , dass nicht doch wirklich eine solche Verschiedenheit

besteht, die sich in diesem geringfügigen Merkmal sichtbar macht.

Ich kann nicht umhin, Herrn Low T. t-tel.lata Fssl. in's Gedächt-

niss zu rufen. Seinem Scharfblick entging es nicht, dass da verschiedene

Arten vermischt seien, aber mir gelang es erst durch die Zucht vou

huuderten, mit Bestimmtheit nachzuweisen , dass ein oder einige gewisse
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Merkmale sich bei einer aus Lactuca virosa gezogeneu Fliege finden, die

es erlauben , mit Sicherheit dieselbe von jener Art abzutrennen. Und
wenn wir auch damit noch nicht im entferntesten wissen, ob nicht bei

der Brut, von ein und derselben Fliege, wenn diese ihre Eier an ver-

schiedene Pflanzen ablegt, Veränderungen eintreten, die Mnr zu Artmerk-

malen stempeln, welche die Natur gar nicht kennt, so bleibt es doch

gewiss recht zweckmässig, derlei bestimmt gegebene Daten festzuhalten.

Ich muss hier auch auf die von mir in unsern Verhandlungen 13. Bd.

pag. 218 u. ff. bei Tephr. hyoscyami L., leontodontis Lw., doronici Lw. ge-

machten Bemerkungen verweisen. Bei ersterer erwähnte ich damals schon

die von Low aus C. personata gezogene Fliege, weil eine von mir aus

C. nutans von Vüslau gezogene hyoscyami eine kürzere Legeröhre, wie

sonst bei dieser Art, zeigte. Die aus Oporinia autumnalis von Salzburg

gezogene leontodontis, wie die aus Hieraciam villosum erhaltene doronici

zeigen gegen die aus andern Pflanzen gekommenen für gleich gehaltene

Arten solche Abweichungen, dass sie bei schärferer Prüfung, aber nur

eines grösseren gezogenen Materials, sich vielleicht eben so sicher trennen

lassen, wie schon so manche andere, ja ich bin überzeugt, dass letztere

Art ganz bestimmt noch eine Mischart ist.

Dass übrigens auch Hr. Low öfters geuüthigt ist, zu sehr minutiösen

subtilen Merkmalen seine Zuflucht zu nehmen, dürfte seine Ur. eriolep'idis

und terebrans beweisen. Ich kann nicht bezweifeln, dass es seiner genauen

Unterscheidungsgabe gelang, über die Verschiedenheit beider gewiss zu

werden, allein er möge die Beschreibung berücksichtigen, in welcher die

am leichtesten aufzufassenden Unterschiede nur in einem bischen melir

und bischen minder liegen, um gegen präcise Merkmale nicht mit ver-

nichtender Kritik einzuschreiten.

Möge Hr. Low es einem anspruchslosen Lustwandler in den

Hallen des von ihm beherrschten Gebietes nicht zu hart fühlen lassen,

wenn diesem ein oder die andere Anordnung in denselben nicht zusagt,

und er seine Meinung mit dem wärmsten Interesse für die Wissenschaft,

keineswegs aber mit der Absicht eines verletzenden Tadels ausspricht.

Und möge er gestatten, dass ich noch eins für mich sprechen lasse: Es

ist unzweifelhaft ein weit gefährlicherer Fehler, zu viel zusammenzuziehen,

als zu viel zu trennen.

Tephr. Heiseri v. Frfld. Grau, Rücken mit gelblichem, Hinter-

leib mit bläulichem Schein. Die liebte Behaarung desselben ziemlich grob,

die gewöhnlichen Rückeuborsten derb, schwarz. Stirne breit, lehmgelb,

am Augenrande weisslich, Fühler etwas dunkler, als die Stirne. Beine

sämmtlich lehmgelb. Legröhre durchaus glänzend schwarz. Der Grund der

Flügel milchweiss, die Fleckenzeichnung rein schwarz. Die beiden Flecken

am Vorderrand, in welch' jedem ein Glasfleck am Fliigclrande steht, nebst
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dem Flecken au der ITinterquerader ziemlich gross, überhaupt der gauze

Flügel stark gefleckt.

Zu den schou oben bezeichneten Unterscheidungen von T. hyoscyami

L. kömmt noch, dass die Glasfläche des vei'hältuissmässig breitern Flügels

A'on T. Heiseri milchweiss ist, die bei hyoscyami einen gelblichen Ton
hat, während ziigleich auch die Fleckenfarbe, die bei Heiseri reinschwarz

ist, bei hyoscyami einen Stich Iifs bräunliche besitzt; dass die lichte

Behaarung bei der ersteren weit gröber, die schwarzen Borsten stärker

sind, so wie dass bei hyo.^cyami Rücken und Hinterleib einen fast gelb-

lichen Schein zeigen, während der Hinterleib von Heiseri mehr bleigrau,

dem Thiere eine ungleiche und dunklere Färbung verleiht.

Lebt in den Blüthenköpfen von Carduus deßoratus L. und personata

J c q. ? Oesterreich, Mähren.

3.

Eine neue Pflanzenmilbe.

Ich habe im 14. Bande unserer Schriften pag. 691 bei der Mit-

theilung über Typhlodromus Frauenfeldi Heeg. erwähnt, dass mir eine

grosse Zahl solcher Pflanzenmilben, die mit Verbildungen verschiedener

Pflanzentheile zusammenhängen, bekannt sind, und erlaube mir eine der-

selben hier vorzuzeigen, um die Aufmerksamkeit auf sie zu lenken, da-

mit dieselbe im Laufe dieses Jahres vielleicht näher beobachtet werde.

Man findet bei der Entfaltung des Laubes unserer gemeinen Haselnuss

einzelne Laubknospen, die zur vier- bis sechsfachen Grösse und mehr, der

gewöhnlichen Knospen aufgedunsen, zwischen den weit auseinander ge-

di'ängten braunen Hüllschuppen die grünen gerunzelten Blätter zusammen-

geballt erblicken lassen , ohne dass dieselben sich welter entfalten und

auswachsen. Zwischen diesen Falten und Runzeln lebt in unzähliger Menge

eine mikroskopisch kleine Phytoptus-Art, die ich Phytoptus Coryli nenne,

nach dem Vorgange In andern ähnlichen Fällen, wie Mermis u. dgl., den

Bewohner dieser eigenthümllchen Verbildung nach seinem Wohnorte be-

nennend , wonach derselbe immer leicht wieder aufzufinden und zu er-

kennen ist , ohne damit vorzugreifen , dass es möglicherweise nur die

Larve einer schon bekannten Milbe sei, die ich jedoch bisher noch nicht

aufzufinden vermochte.
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Die verbildeten Knospen habe ich meinem geehrten CoUegen Herrn

Dr. Reichardt mit der Yermuthung mitgetheilt, ob nicht vielleicht allein

jene Knospen, in deren Grunde weibliche Bliithen sich finden, als Brut-

lager von dem Mutterthiere gewählt werden. Seine mir freundlichst mit-

getheilteu Resultate scheinen diess zu bestätigen. Natürlich kann aber

nur die Untersuchung einer grossen Anzahl mit der Milbe besetzter

Knospen entscheiden, ob diess ausschliesslich der Fall ist. Ich fand , wie

die vorgezeigten Zweige weisen, heuer schon im Februar und März die

bewohnten Knospen auffallend angeschwollen und bei der Untersuchung

zahlreiche Thiere in denselben. Es muss sich daher diese Verbildung

schon früh im Herbst oder selbst schon im Sommer bemerkbar machen,

wenn die Mutterthiere ihre Brut in denselben unterbringen und glaube

eben die Aufmerksamkeit darauf zu lenken, um zu dieser Zeit diese

aufzufinden. Die im Frühjahre vorgefundenen Thierchen sind weiss,

cylindrisch, fast wie die von S cheu ten (Wiegmann's Archiv 23. I. 104

u. f.) beschriebenen Larven von Tiiphlodromus pyri, nackt, mit zwei sehr

zarten Borsten am Hinterende, welches jedoch ausgeschnitten ist, wie der

von Dujardin angeführte Phyloptus (Ann. de sc. uat. HI. S. XV.). Leib

äusserst zart quergeringelt.

4.

Amnicola rttsfica Sa^y.

Ich habe in der Aufzählung der Arten von Faludina in den Ver-

handlungen der k. k. zool. bot. Ges. 1864 pag. 623 bei Faludina lustrica

Say bemerkt, dass diese Schnecke irrig für ein Phryganidengehäuse ge-

halten wird und hinzugefügt, es möge in Dunker"'s Sammlung wohl ein

Phrjganldengehäuse unter diesem Namen liegen, die von mir gegebenen

Citate gehörten jedoch bestimmt einer unzweifelhaft sichern Amnicola an,

welche der Beschreibung Say's zu Grunde lag. Diese Beschreibung lautet:

^^Paludiva lustrica. — Shell conic; whirls sliglitly wriukied, couvex; su-

ture profoundly intended; aperture oval, noarly orbicular; labrum with

the superior edge not appressed to the preceding whirl, but simply

touching it; umbilicus rather large, rounded.

I^ength less then V,o of an inch. Cabinet of the Acadeniy. The smallest
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species I have seeii. Tho aporture somewhat rcsemblos that ofaVal-

vata, to whicli genus it may probably be referrible. Mr. Jessup

obtained two specimens ou the shore of Cayuga Lake."

Ich finde in dieser Beschreibung-, die allerdings viel Spielraum zu

abweichenden Vermuthungen bietet, doch keinen Grund, etwas anders als

eine wahre Conchylie bei derselben anzunehmen und glaube, dass die

englischen wie amerikanischen Conchologen gleichfalls keinen Zweifel

daran hängen. Der ausgezeichnete Neuropterolog H. Hagen gibt in der

Stettiner entomol. Zeitung 2G. Jahrg. pag. 205 in den neuesten Beiträgen

zur Kenntniss der Phryganiden mit seiner gewohnten erschöpfenden

Gründlichkeit die amerikanische Literatur der als Schnecken beschriebenen

Phryganideugehäuse von Helicopsyche und führt unter diesen 20 Citate

der Paludina lustrica nebst folgender Bemerkung auf:

„Fraueufeld, Verh. Wien. zool. bot. Ges. 1864 pag. 623 erklärt meine

Mittheilung üher Paludina lustrica Sa, j als Helicopsyche für irrig und

meint, dass diese Art eine wirkliche Paludine sei. Ich habe mich auf

die Autorität Dunker's gestützt und kann nur versichern, dass die

Paludina lustrica seiner Sammhing bestimmt eine Helicojysyche ist.

Ich habe desshalb die Citate von P. lustrica auch hier noch nicht

streichen mögen; gehören sie wirklich Couchylien an, so wird man

sie natürlich beseitigen müssen."

Hiernach scheint, dass Hagen immer noch mehr zur Meinung hin-

neigt, es hier mit einem Phryganideugehäuse zu thun zu haben. Allein

trotz der wichtigen Autorität D unke r's muss ich doch bei der entgegen-

gesetzten Ansicht verharren. Ich bin leider bei meiner so eben eintre-

tenden Abreise nach Schottland nicht im Stande, alle Citate Hagen's

durchzuprüfen, sie sind jedoch nur eine Copie aus B inn ey''s Bibliographie

und enthalten in Bezug nwi Paludina lustrica grösstentheils nur nominelle

Aufzählungen. De Kay gibt Sa y"'s Beschreibung wörtlich. Ich kann daher

vorläufig auch nichts auffinden, was zur Vermuthung berechtigte, dass bei

irgend einem dieser Citate ein Phryganeengehäuse in Frage war, noch

dass für diese Schnecke eine solche Ansicht ausgesprochen worden, wäh-

rend die Neuropterennatur von Valvata arenifera Lea längst schon und

mehrfach erwähnt worden. Es erübrigt daher nur allein das Object in

U(l. \\. Abhaniil. 34
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Duuker's Sammluug, das vielleicht aus zweiter, dritter Hand stammend,

meines Erachtens uicht massgebend sein kann, anzunehmen, Say habe ein

l'hryganeengehäuse zur Hand gehabt. Ich will hiebei noch bemerken,

dass ich diese Schnecke in drei verschiedenen Partien von Hrn. Par reis

s

erhielt, Avovon zwei mit Originale! if[uetten versehen waren, deren eine

P. rustica Champlain-See lautet.
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Vorgelegt in der Sitzuug vom 5. April 1865.

Kosser 30. Januar 1865.

Hochzuverehrender Herr Doctor!

Seit meinem letzten Schreiben aus Keneh ist mir die Zeit merk-

würdig schnell vei'strichen, da sie durch Zwischenfälle angenehmer und

unangenehmer Art verkürzt wurde. Eine Diebstahls-Affaire, in welcher

ich meinen Diener entlarvte, den einzigen , der mir noch geblieben war,

hielt mich einige Tage in Keneh zurück, um die Untersuchung und Be-

strafung des Schuldigen zu erledigen. Sie können sich vorstellen, in

welcher peinlichen Lage ich mich befand, da ich das ganze grosse Gepäck

von 13 Kameelen selbst zu dii'igiren hatte; indess mit den Kameeltreibern

kann man sich schon zur Noth behelfen. Die Passage durch die Wüste
glich einem angenehmen Spaziergange bei uns in der Frühlingszeit. Bo-

tanische Sammlungen wurden nicht viel gemacht, da die Vegetation noch

sehr im Rückstande war. Von blühenden Gewächsen fanden sich auf der

ganzen Tour, welche mir im März des vorigen Jahres 65 Species ein-

getragen hatte, nur folgende : Auf der westlichen Hälfte die gegenwärtig

sehr massenhaft vegetirende Morettia philaeana, die FuUcaria undulata

DC, welche die Luft mit ihren Düften von Campher und Pfefl'ermüuzeu

erfüllt, die Schouwia arabica, doch nur auf den ersten zwei Tagreisen,

und schliesslich die überall massenhaft auftretende Zilla microcarpa Vis*

Letztere, von welcher die vorjährigen Stauden alle in Blüthe standen,

bedingt hauptsächlich das üppige Grün, in welches diese Felsenthäler

gekleidet erscheinen, und bietet den Kameelen eine unerschöpfliche

') Ein Srlireibeii aus Obcrägy|ileii vom rotbeii Meere an Dr. Theodor Kotscliy.

34*
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Weide. Weiiu wir des Abends unser Lager aufschlugen, da warf ich meine

Matte auf die hohen Dorndickiclite der Sille und verfiel auf dem elastischen

Federpojster, den ich mir solcjiergestalt bereitet hatte, bald in einen

ungestörten erquickenden Schlaf, umfangen von den Träumen der Reise

und den rothen Blüthenmassen der von mir beschriebenen und abgebil-

deten Pflanzen. Aus dem Schmutze des unerträglichen Nilstaubes so schnell

in die reine trockene Wiistennatur versetzt zu werden, die freie Luft

dieser Gebirgseinöden einzuathmen , an dem majestätischen Ernst der

dunkeln Felsmassen und der feierlichen Ruhe, die überall herrscht, sich

zu erbauen, bot mir einen hohen Genuss dar. Hier begann erst das wahre

Reisen, nachdem mich widrige Winde und andere Unannehmlichkeiten so

lange im Nüthale zurückgehalten hatten. Während dieser Tage lebte Ich

fast ausschliesslich von der Jagd, da ich täglich zahlreiche Felsentaubeu

und zweierlei Steinhühner erlegte , welche im Winter häufiger zu sein

scheinen, als in den helsseren Monaten. Für denjenigen, welcher in dieser

Jahreszelt vom Nil an das rothe Meer gelangt, erscheint der Wechsel

der Temperaturverhältnisse sehr auffallend. Es fehlen nämlich hier die

kalten thaurelchen Nächte, wie sie dem Nilthale und namentlich dem

dasselbe begrenzenden Wüstensaume eigenthümlich sind, denn die Seeluft,

stets bestrebt, alle Unterschiede auszugleichen, verleiht dieser Küste

einen milden Winter und einen verhältuissmässlg kühlen Sommer, letzteres

gilt hauptsächlich für Kosser; südlich vom Wendekreise greifen natürlich

ganz andere Verhältnisse Platz.

Der Unterschied zwischen der Tages- und Nachttemperatur ist hier

durchaus nicht empfindlich, und das Schlafen im Freien daher ohne be-

sondere Vorsichtsmassregeln wohl zu bewerkstelligen. Tags -j- "16 ''J'S 18*'R.,

Nachts 3" weniger, das ist die angenehme Stubenwärme, in welcher ich

lebe. Auf meiner Reise durch die Wüste nahm ich au meinen Lagerplätzen

folgende Thermometerstände wahr, welche Ihnen den bedeutenden Unter-

schied klar machen werden, welcher zwischen dem Nilthale und der an-

grenzenden Wüste und dem östlichen Thell derselben in dieser Beziehung

besteht.

In Doma bei Keneh kurz nach Sonnenaufgang -|- 6*',5 R.

In Legeta, 8 Stund, östlich von Koptos Sonnenuntergang -f 5",ü R.

Sonnenfiufgang -\- 2",o U.

Die Nächte in Legeta waren im März, August und Jänner

während meines dreimaligen Verweilens daselbst stets die

kältesten.

In Okale-) l^juli Abends 8 Uhr +l'2" IL

Abends 10 Uhr ^ 10" R.

Sonnenaufgang + 0",5 R.

') Okiile lieissl 'lio Herbürgt' in 'Icr Wiistc r= Carav;insrriiil. (Ky.)
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In Okale Abu Temuii, östlich von der Passhöhe der Wasser-

scheide zwischen Nil und rothem Meer: Abends 8 Uhr +U)" li.

Souueuaufgaiig . . . . + 6" K.

In Okale Duwi Abends 8 Uhr 4-15" K.

Sonnenaufgang +i-'* 1^-

Vor einigen Tagen unternahm ich von hier aus einen Ausilug zu

den südlich gelegenen Gebirgen, dem Gebel Abu Tiur und Gebel Ssubah,

welche durch ihre schönen blauen Umrisse, welche sie am Horizonte

bilden, schon früher meine Neugierde aufgestachelt hatten. Ich miethete

mir einen Ababde und ein Kameel und trat die gemüthliche Wanderung

an. Mein nächstes Ziel war der Brunnen Hendösse, welcher 5 deutsche

Meilen in S. S. W. von hier gelegen ist. Die botanische Ausbeute während

dieser Tour war zwar keine reiche zu nennen, sie bot mir indess man-

cherlei neue Gesichtspunkte und bereicherte immerhin meine Sammlungen

mit neuen Formen und schönen Exemplaren. Hier in den dem Meere näher

gelegenen Gebirgen war übrigens die Vegetation um wenigstens einen

Mo]iat vor derjenigen der Wüste voraus. Sehr bedauern musste ich, keinen

Geognosten in meiner Gesellschaft gehabt zu haben, denn ein solcher

hätte fortwährend interessanten Stoff für seine Beobachtungen gefunden.

Eine wenn auch nur oberflächliche Beschreibung und Aufzählung der auf

der Route wahrgenommenen Felsarten würde einer geologischenBeschrei-

bung des egyptischen Küstengebirges gleichkommen uud so viel heissen,

als die Räthsel und Geheimnisse dieses vielgegliederten Baues lösen. Wie

musste es mir daher leid thun, Herrn Prof. Fr aas, welcher vor kurzem

hier war, nicht mit auf der Tour zu haben. Am vorletzten Tage meiner

Reise von Keneh nacliKosser begegnete mir dieser Gelehrte in der Wüste,

wo wir leider nur für wenige Minuten einige Worte wechseln konnten.

Er hatte, begleitet von einem mährischen und einem pommerschen Grafen

so wie einem Bergingenieur, die Reise zum Sinai ausgeführt und war von

Tor nach Kosser herübergeschifft. Mein Erstaunen war niclit gering, als

ich mitten in dieser so selten von Europäern besuchten Wüste eine so

ansehnliche Camelicade heranziehen sah, welche ich anfangs für die ge-

retteten Passagiere eines gescheiterten Indienfahrers zu halten geneigt war.

Als Ergebniss meiner Tour zum Abu Tiur habe ich eine

Routenkarte entworfen, welche ich nach Berlin sende, um sie in meine früher

eingesandte Karte der bereisten Küste einzutragen. Das Itinerar, dessen

botanische Notizen für Sie vielleicht hauptsächlich von Interesse sein

dürften, und dessen übrige Angaben den Werth der Neuheit beanspruchen,

weil die vorhandenen Karten das durchstreifte Gebiet völlig leer lassen,

gebe ich in Folgendem:

Am 21. Jänner verliess ich gegen Mittag Kosser und wandte mich

südwärts, die einförmige Küstenebene durchschneidend. Nach einem lang-

samen Marsche von 20 Minuten betraten wir das durch flache Nagelfluh-
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felsen begrenzte Wady Mursseefa, in welchem wir 45 Miuuteu langsam

nach Südwest zogen. Dann verengt sich das Wady , welches mit einer

ziemlich dichten Vegetation von Zinjophyllum desertormn F. und Z. portu-

laccoides F. bekleidet erscheint, und in welchem man zwischen wild zer-

klüfteten etwa 60' hohen Kreidefelsen 10 Minuten nach Süden geht.

Cleome droserifolia D. bildet daselbst dichte halbkuglige Polster, deren

dickbedrüsete Blätter ein starkes melisseuartiges Arom aushauchen. In

einem offenen Wady geht es alsdann weitere 10 Minuten nach Südwest

auf eine Kette dunkler Vorgebirge los.

Indem der Pfad ansteigt, durchziehen wir 20 Minuten stark mar-

schirend ein rechts durch Sandsteinfelsen, links durch rotheu Porphyr eng

begrenztes Thal. Späterhin folgt rechts ein niederer Hügelzug von schwar-

zem Basalt. Von 100— 150' hohen Hügeln begrenzt, die reclits aus Basalt,

links aus Porphyr bestehen, verbreitert sich das Thal in südlicher Riclitung

15 Minuten weit und senkt sich alsdann, zur Linken verflachte Felsen des

gleichsam schlackigen durchlöcherten Kurallenkalks der Meeresküste,

10 Minuten weit gegen S. S. W.
Abwärts steigend durchschneidet mau weiterhin eine Fläche auf die

Gebirge nach Süden zu gehend. Ein von schwarzen Basaltfelsen eng ein-

geschlossenes Thal beginnt, dessen Gehänge durch zahlreiche umher-

kletternde Coloquinten überi'eich mit Früchten behängen, geziert erscheinen.

35 Minuten marschirt man stark durch das anfangs nach Südwest, dann

etwas Ost, Südwest und West gewundene Thal, in welchem einige Seyal-

bäumchen (Acacia torülis D.) und Leptadenia pyrotechnka Desne auf-

treten. Steilabfallende 100' hohe Wände von grünlichem Glimmerschiefer

bilden die Hauptmasse des Gesteins. Süd zu West, dann W. S. W., W.,

S. zu W., und schliesslich W. S. W. gehend, marschirt man 30 Miuuteu

weiter allmälig ansteigend. Sille's Vegetation tritt zum ersteumale hier auf

und verzögert den Marsch des hungrigen Thiurs. Dieses Wady-System
wird von den Leuten als W. Sireb bezeichnet. Das letzte ausgeprägte

Thal, weiches sich weiter in W. S. W. hinzieht, verlassend, marschirt man
alsdaun südwärts in einem kleinen ansteigenden Wady, wo sich der Abu
Tiur zuerst in S. zu W. den Blicken darstellt. Hechts zeigt sich der Gi bei

Ssubah oder Ssubai, der Fliegeuberg, so benannt wegen der zahlreichen

Zacken, welche sein langhingestreckter Kamm trägt. Späterhin taucht in

sehr weiter Ferne noch der Gebel Schedit im äussersten Links auf.

30 Minuten in S. zu W. und stets ansteigend durchwandert mau diese

Seitenthäler und geht abwechselnd S. und S. W. noch 35 Minuten durch

unregelmässige Basalthügel weiter, bis man einen weithin gekennzeiiii-

neten hellen Hügelrücken von der Mokattam-Formation vor sich hat, ab-

wärts steigend auf dem letzten Theil des Marsches.

In dem eine Viertelstunde breiten von S. 0. nach N. W. verlau-

fenden Wady Abu Tumlup, so benannt wegen der in deuisell)en auftretenden
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Sodada decidua F. lagerten wir bei einigen Seyalbäumchen und trafen an
dieser Stelle die für Rosser bestimmte Wasserkaravane , welche Nach-
mittags von Hendösse ausgehend des Morgens in der Stadt anlangt. Auch
March (Lepladenia pyrotechnica Des.) und viel Sille stehen in diesem Thal.

Der Räbbul (Pidicaria undulata D C.) ist überall massenhaft zu finden,

und wird Kameel-Ladungenweise in die Stadt gebx«acht, um die Thiere zu
füttern. Die Nachtluft war milde und thaufrei, erst vor Sonnenaufgang
weckte mich eine empfindliche Kälte.

22. Jänner. In 15 Minuten wurde das Thal in S.S.W, gekreuzt und
der Beginn eines zwischen rothen Basalthügeln mündenden Wady's be-
treten, in welchem stark ansteigend und zwischen engen Felsen jede paar
Schritte gewunden der Pfad sich in südlicher und südöstlicher Richtung

20 Min. weit fortzieht. Reseda lurida M. Cleome droscrifolia D. und Oleome

chrysantha, letztere Ssäfi'ra genannt = Asfar, gelb (?), blühten in äusserster

Ueppigkeit auf den Geschieben der Thalsohle. Mein Führer nannte dieses

Wady Messhud.

Nun stösst man auf ein anderes breites Wady, welches in 30 Minuten
langem starken Marsche nach S. W. dui-chzogen wird. Seyalbäume March-
gebüsch und einzelne Granithügel boten sich an mehreren Stellen meinen
Blicken dar. Nach weitern 30 Minuten nach S. S. W. zu erreicht man
zwischen 150' hohen Basalthügeln das Ende des Wady, übersteigt einen

kleinen Kamm und betritt ein anderes sehr breites Thal, welches man in

der gleichen Richtung in 55 Minuten starken Marsches durchschneidet.

Diess ist das Wady Hendösse, und man befindet sich nun bei 5 jener

kleiner erbärmlichen Mattenzelte, unter welchen die Ababde ihren ganzen
Hausstand zu bergen pflegen.

Eine Viertelstunde weiter befindet sich der Wasserplatz, den man
erreicht, indem man zuerst gegen S. W. dann nach W. einbiegt, daselbst

befindet sich eine enge von hohen Glimmei'schieferfelsen eingeschlossene

Schlucht, in welcher das Wasser wie ein Bächlein zwischen den kolossalen

Steinblöcken hiurieselt. Es ist klar und rein, besitzt jedoch einen schwachen
Mineralgeschmack, auch sprechen leichte Elflorazionen von Bittersalz, mit

denen der Boden stellenweise in der Nähe überdeckt erscheint, für den
Salzgehalt des vom Wasser durchronnenen Terrains. Indem es nämlich seinen

Ursprung von dem weiter südlich gelegenen Gebel Spubach nimmt, sickert

es unter der die Thalsohle bedeckenden Schicht zersetzten Granitschuttes

auf der dichten Unterlage von Glimmerschiefer durch bis zu der beschrie-

benen Schlucht, wo es auf den entkleideten Felsen zu Tage trit, und
alsbald wieder in gleicher Weise, wie es gekommen, sich den Blicken ent-

zieht. Ein anderer Wasserplatz, welcher hauptsächlich Rosser mit Trink-

wasser versorgt, ist der südwestlich von der Stadt 12 Stunden entfernte

Brunnen Derfaui, dessen Wasser noch besser und reiner sein und nach
den Angaben der Leute in solcher Masse vorhanden sein soll, dass nicht
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5 reg'eiilose Winter hinreichen würden, nm es versiegen zu lassen. ITendösse

liegt näher zu Kosser und ist von Derfaui östlich so weit entfernt , dass

die Tour dahin einen Tag vom Morgen bis zum Nachmittag in Anspruch

nehmen würde. Ein mittelmässig grosser Schlauch mit Wasser kostet selbst

in jetziger Jahreszeit in Rosser immer noch 5 Piaster Courr. obgleich gegen-

wärtig alle Brunnen reichlich gefüllt sind, da erst vor wenigen Wochen

ein wiederholter Regen in den Bergen am rothen Meere niederstürzte. Am
4. Jänuer gewahrte ich des Abends in Keneh, dass der Himmel gegen W.
auffallend trüber und bewölkt erschien, ich dachte mir gleich, dass es in

jenen Bergen regnen müsse. Am andern Tage stürzte sich nach Sonnen-

untergang 6 Stunden lang eine grosse Wassermasse in den Nil, zu welchem

es von der Stärke eines grossen Baches durch eine der Wüsteninseln ab-

floss. Die durch den diessjährigen niederu Wasserstand des Nils sehr be-

drängten Felachen benutzten dieses Rinsal und arbeiteten bei Nacht an

Dämmungen und Gruben um das Wasser auf ihre Felder zu leiten. Mau
erzählte mir, dass auf diese Art grosse Kanäle gefüllt worden seien, in

denen man diesen Wasservori-ath aufgestaut hat.

Ich rastete nun in der schattigen Felsschlucht, in welcher man ge-

schützt vor den stechenden Strahlen der Mittagssonne den erquickenden

Hauch des rieselnden Wassers und eine sehr behagliche frische Tempe-

ratur geniesst. Felstauben, Flughühner {Pterocles quadrkinctus) und Steiu-

hühner , welche hurtig und gackernd auf den Felsen umhereilen, fanden

sich ein, und boten mir reiche Küchenvorräthe dar. An solchen Stellen

ist nichts leichter als die Jagd, da man nur zu warten braucht, um die

sichere Beute zu erhaschen. Wenn man durch die stufenförmigen Fels-

blöcke, in denen das Wasser fliesst , hinauf klettert, erreicht mau nach

kurzer Zeit die Oefl'nung der Schlucht auf der Südseite, wo man ein

von den 4500' hohen Berge Spubach herunterkommendes gewundenes

Wady betritt. Hier überraschte mich eine stellenweise sehr üppige Vege-

tation, welche bereits in dieser noch wenig entwickelten Jahreszeit ;50

blühende Gewächse darbot, welche ich in Folgendem aufzähle: Santolina

fragrantissima D. — Pitlcaria unchilata D C, crispa D. — Zilla microcarpa

Vis. — Äcaria tortilis D., flava Forsk. (Strauch.) — Moringa aptera —
Balanites aegyptiaca (Baum) — Ocliradenus baccatus — Alsine prostrat

a

Fk.— Lycium barharumh. var.— Trichodesma africanum RB. und T. sp. nov.

Cleome droserifolia D. — Reseda lurida M. — Lavandula spicata D. —
Parietaria alsinaefolia D. — Forskalca tenadssima — Cro:ophora oblongi-

folia — Scrophuiariacea sp. fruct. — Asphodelus fistulosus L. — Scirpns

sp. — Cucumis proplictarum, C. colocynthis — Aervajavavica Juss. — Ziigo-

phyllum portuLaccoides^ desertorum F. — Fagmiia glutinosa D. — Jiromus

s p. — Lotus arabicus Z.

Den schönsten Schmuck gab die Larandtda und der zwischen üppigen

Jyyciumgebüscli und an Moringal)äumen emporstrebende Ochradevus ab.
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üeber die Ueppig-keit des Lotus arnbicuf: Z., welcher mit 3' langen Trieben

in dem Schatten des Gestr<äuches emporschiesst, niusste ich staunen; auch

hier hält man ihn, namentlich für die Schafe schädlich, am Nil wird er

geradezu als giftig- betrachtet und die Leute sind einfältig genug, ihm die

Entstehung der letzten Viehseuche zuzuschreiben. Balanites sah ich an der

ganzen Küste bis zum Abu-Tiur-Gebirge nirgends, hier begegnete mir zuerst

ein Bäumchen; indess sollen die Wady im Innern nach Figari schon inner-

halb Egypten viel Hegelig enthalten. In den Spalten zunächst des Wassers

wuchert massenhaft die zarte Parietariu neben riesigen Forskolea. Compo-

siten sind meist erst als Keimpflänzchen augedeutet. Zwischen den Fels-

blöcken fand sich ein grosses Hörn vom Steinbock, welcher nach den Aus-

sagen der Ababde selten vorzukommen scheint, von dem ich indess gleiche

Reste au allen Brunnen der bereisten Küste gefunden habe. Hasen sind in

dieser Gegend sehr selten, sie halten pich haui^tsächlich an die Verbreitung

des Tundups (der Sodada), dessen Beeren und junge Triebe sie mit Vorliebe

verzehren.

Der Viehstand der in diesen Einöden hausenden Ababde ist sehr gering

und besteht ausschliesslich aus elenden Ziegen, welche selbst bei der gegen-

wärtigen Ueppigkeit der Vegetation mager erschienen, denn die Kräuter

(kleine Papilionaceen wie Astrayalus, Leobordea etc.) welche sie bevorzugen,

waren noch nicht gehörig entwickelt. Kinder fehlen natürlich überall und

Schafe sind verhältnissmässig selten. Sie gehören der Nilrace an. Solche mit

starren Haaren und buschigem Schweife kommen nur aus dem Lande der

Bischarin, wo sie äusserst häufig sind, und finden sich auch im Hndjas. Nur

das Kameel, das alles zu fressen im Stande zu sein scheint, was da wächst

und grünt, erfreut sich einer gewissen Wohlhäbigkeit, alle übrigen Ge-

schöpfe, vor allem der Mensch, sind durch eine der gesammten Wüstennatur

eigenthümliche Dürre gekennzeichnet.

23. Jänner gegen Mittag verliess ich den Brunnen und verfolgte von

den Hütten der Abbade aus den nach S. 0. abgehenden Arm des Wady
Hendösse. Einige Seyalbäume und viel Sillegestrüpp zieren das Thal, in

welchem ich nach 30 Minten 2 Ababde-Hütten antraf. Alsdann verengt sich

das Wady, während die Spitzen des Abu Tiur hervorgucken. Felsen von

Gneis und Glimmerschiefer rahmen das schöne Gebirgsbild ein, welches

dieser Bergkoloss mit seinen 3 majestätischen jäh abstürzenden Zacken dar-

stellt. Nach weitern 15 Minuten in S. S. 0. und S. 0. abwechselnd mar-

schirend biegt man zur Linken in das grosse Yj Stunde breite Wady Abu

Tiur nach Südost ein, während nach S. und auf den Gebel Spubach gerichtet

das vorige Thal sich zwischen hohen Vorbergen hin- und hergewunden

weiter zieht.

•) Balanites aegyptiaea, arabisch Hügelig, trägt essbare Früchte, die Steinkörner liefern, ein gutes

Seifensurrogat. (K y)

fid. XV. Abhaadl. 35
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Tn 50 Minuten wurde das breite ^^'ady nach S. 0. durchzogen, bis wir

uns unter der mittlem Spitze des Abu Tiur befanden. Resedastaudeu von

einer Grösse und üeppigkeit, als wären sie kultivirt, bedecken die breite

Thalfläche, welche auch nach N. 0. durch eine Kette hoher Vorgebirge

begrenzt erscheint. Einige riesige Lassafdickichte (Capparix galeata Fr es.)

fanden sich voller birnförmiger gelber Früchte, welche von der Grösse

eines Hühnereies breeige Pulpa vollen Kerne enthalten, w^elche süsslich

und hanfartig schmeckend als Erfrischung wohl genossen werden können.

Dieses den Küsten des rothen Meeres eigenthümliche Gewächs darf indess

nicht mit der den Felsen des Nilthals eigenen Capparis aegyptiaca D.,

das auch Lassaf genannt wird, aber völlig abweichend organisirt und ein

Zwerg in allen seinen Theilen im Vergleich zu diesem verwechselt werden.

Am Fusse des Abu Tiur fand ich einige Ziegenheerden der hier hausenden

Ababde, welche im Winter und Frühling, solange die Wasservorräthe des

Berges und Vegetation es erlauben, hierselbst ihre Heerden weiden.

An einer Stelle, welche durch die Feppigkeit ihrer Staudenvegetation

einem künstlichen Garten nicht unähnlich erschien, wurde gelagert, im

Schatten von Moringabäumen, welche Casuarinen zum Verwechseln ähnelnd,

ihre graziösen Zweige über mich neigten. Auch hier fanden sich die obge-

nannten Arten der Pulicaria^ Ochradenus, Oleome^ Lyaium^ Crozophora und

Leptadenia. Von der Selem-Akazie (der Mhaosa flava Frsk.) soll es nur

ein Exemplar in einem benachbarten ^^''ady geben.

24. Jänner. Am folgenden Morgen machte ich mich sogleich au die

Besteigung des Abu Tiurs, denn in dieser kühlen Jahreszeit hoffte ich

endlich einmal ein solches Unternehmen ganz und nicht blos halb wie

während meiner vorjährigen Reise bei mehrern Gelegenheiten bewerk-

stelligen zu können. Diese Tour, zugleich das erste Debüt der Ihrer Güte

verdankten Bergstiefel , bot mir zwar ausserordentliche Schwierigkeiten

und sehr geringe Resultate, jedoch wenigstens die Befriedigung dar, längst

gehegte Wünsche endlich einmal realisirt, und mich von der Beschaffenheit

einer solchen Bergspitze überzeugt zu haben.

Um 8 Uhr Morgens begann ich das Steigen in einer der sich mir

zunächst darbietenden Schluchten südwärts zu der mittelsten und höchsten

Spitze des Berges emporstrebend. Hier fand ich schöne Gebüsche von

Lycium und Salvadora^ zwischen den Felsblöcken zahlreich aufsprossende

Kräuter, unter auderm auch die unbekannte Linaria- Art ^ welche ich in

verschiedenen Gebirgen dieser Küste angetroffen habe. Ganz unten am
Fusse des Berges treten einige Tlionschieferfelsen zu Tage , die ganze

übrige Masse des Berges besteht aus einem hellen grobkörnigen Granit,

welcher dieselbe Beschaffenheit besitzt, wie die übrigen von mir bestiegenen

südlichen Berge. Mit dem Gebel Ferajeh bei Berenice besitzt der circa

500' niedrigere Abu Tiur (4000') die grösste Aehulichkeit. Hier dieselben

jäh abstürzenden Granitplatten, welche die Spitzen darstellen, dieselben
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Rieseublücke in den Riiisaleu und Schluchten, dieselbe Eeachaffeuheit des

Granits mit seinen grubigen Löchern oder gneisartigeu abblätternden

Aussenflächen der Blockt', dieselben schmalen Gänge von Urthuuschiefer

welche sidi von dem Kamme aus nach Unten senken, und wahrscheinlich

zur Bildung der wenigen Riusale, die der Berg aufzuweisen hat, Veran-
lassung gaben, boten sich hier meinen Blicken dar, dieselben Schwierig-

keiten meinem Emporklimmen, nur das gegenwärtig Hitze und Durst nicht

in dem Maasse meine Kräfte beeinträchtigten. Eine Bergtour unter solchen

Verhältnissen ist gewiss ein 3mal grösseres Stück Arbeit, als unter ähn-
lichen in Europa, und eine Höhe von 4000' erklimmen, heisst daselbst

mindestens IO,000'. In den europäischen Alpen führt der Pfad bis 8000'

durch Wälder über Wiesen, oder wenigstens auf Gneis- und Gemssteigen

aufwärts, weiterhin gewähren Eis und Schee sichern Anhalt den Füssen

und gleichen die zu jähen Abstürze aus. Hier dagegen heisst es mühsam
von dem Eusse bis zur Spitze jede Stufe riesiger Felsblöcke erobern,

sich über haushohe Wände zu schwingen oder in engen Spalten zu den

jäh abstürzenden Kämmen sich emporarbeiten. Kein Strauch, kein

Kraut, nicht einmal Flechten, welche die Glätte des Felsens verringern,

bieten den Füssen und Händen des Wanderers erwünschte Ruhepunkte,

l eberall erweisen sich unsere Arme zu kurz, die Füsse zu steif. Dazu
kommt noch der missliche Umstand, dass in dieser Zone die höhern Granit-

spitzen von einer dicken Kruste gänzlich verwitterten Gesteins, das sich

im Laufe der Zeiten bildete, bedeckt erscheinen, da kein fallender Regen
das Zersetzungsproduct wegräumt, und nachstürzendes Gestein erst durch

den Fall in die Tiefe das Lose gewordene mit sich reisst. Zu allen diesen

Hindernissen gesellt sich noch die Gluth der Sonne, welche diese Massen
nicht selten in dem Grade erhitzt, dass die nackte Hand sich vor jeder

Berührung mit ihnen scheut, und schliesslich die Gewalt des Dunstes und die

Erschöpfung der Kräfte des in diesen Breiten weniger ausdauernden Europäers.

Mit einer FÜanzenmappe unter dem Arme, einer Wasserflasche an

der Seite brauchte ich 3 volle Stunden, um das etwa 3000' hohe Rinsal

bis unter die eigentlichen Spitzen des Berges zu erklimmen. Schönes reines

Regenw^asser fand ich an mehreren Stellen in muldenförmigen Vertiefungen

erhalten, und selbst unten am Fusse befindet sich eine Cisterne, von welcher

die Hirten dieses Thaies zehren, Ziegen klettern nur bis gegen 500' diese

Abstürtze hinan, wie ausgetretene Pfade und Kothballen mir bewiesen.

Weiter oberhalb verringert sich auffallend die Vegetation, ohne bedeutende

Unterschiede gegen die ia den Tiefen darzuthun. Die Moringa steht in der

Schlucht bis hoch hinauf in grossen bis 30' hohen Bäumen, deren vor-

jährige Früchte noch überall am Boden umherlagen. Auch der Lassaf

überzieht grosse Blöcke mit seinen stachlichten Dickichten. An vielen

Stellen musste ich haushohe senkrechte Abstürze auf Seitenwegen umgehen,

mühsam über wild zusammengewürfelte Blöcke kletternd.

3o*
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Oben angelangt handelte es sich nun darum, einen Pfad zu den

aufrecht steil und meist mit glatten Platten , die noch dazu gänzlich ver-

wittert waren, abstürzenden Spitzen ausfindig zu machen. Rechts und

links von der höchsten Ecke des Rinsals zeigten sich mehrere Zacken in

der Richtung nach Süden eine hinter die andere gesetzt und an Hohe

zunehmend. Die zwei höchsten auf der Ostseite waren durch eine Scharte

getrennt, zu welcher ich zunächst hinanklomm. Nur wer den Tergiau

kennt, kann sich eine richtige Vorstellung dieser steilen Wände und abso-

luten Felsrisse machen, in denen der menschliche Fuss nimmer sich fest-

zusetzen vermag. Von der Scharte aus machte ich einen vergeblichen

Versuch, die Ersteigung des östlichen Piks zu ermöglicheu, da ich nirgens

eine Spalte zum Emporklimmen finden konnte, und ich mich auf die

geneigten Platten nicht wagen wollte. Leichteres Fortkommen verhiess

mir die gegenüberliegende westliche Spitze, von welcher eine wild zerklüf-

tete Schlucht zu dem Hauptrinsal des Berges hinunter führte, und deren

oberster Theil einige Spalten darbot. Ich kletterte daher wieder hin-

unter , und an der gegenüber liegenden Wand hinauf, wo mir die

grossen Steinblöcke, die starke Neigung und der Mangel kleineren Gerölles

grosse Schwierigkeiten in den Weg legte. Endlich war ich oben, wieder

am Fusse eines der eigentlichen Piks angelangt, und stand abermals rathlos

vor den jähen Granitwänden. Schliesslich erblickte ich eine zwar fast

senkrechte, indess durch verschiedene Löcher difi"erenzirte Spalte, die allein

mir den Weg zu dieser zweithöchsten Spitze des Berges ermöglichte.

Meinen Körper möglichst eng in diesen Felseuriss einzwängend, gewann

ich den nöthigen Halt, um die gefährliche etwa 10 Klafter betragende

Strecke zu überwinden. Es war ein würdiges Seiteustück zu dem Ueber-

gange von der ersten Spitze des Grossglockners zu der zweiten. Die

Bergzacke selbst war weniger geneigt und bot sichere Stufen und Vor-

sprünge meiner 4 Extremitäten dar. Ich befand mich nun oben auf einer

Stelle, die wohl noch nie ein menschlicher Fuss berührt haben mochte,

wenn nicht auch bis hieher zufällig einmal römische oder griechische

Goldsucher vorgedrungen sein sollten. Unter den Botanikern war ich ge-

wiss der Erste, um die Thatsache constatiren zu können, dass es auf der

Spitze des Abu Tiur keine Sa.iifraya oppotiitifolia^ ja nicht einmal die

geringste Spur einer Flechte gebe. Vor mir lag das endlose unbegrenzte

Meer, welches am Horizonte sich vermittelst blauer Duustmassen mit dem

Himmelsgewölbe zu verschmelzen schien, das weite einsame Meer, welches

kein Segel und keine Rauchsäule belebte, hundert Meilen im Umkreise!

Vor mir breitete sich das von einem unontziti'erbaren Gewirre zahlloser

Vorhügelketten von Glimmerschiefer, Basalt und Kalk erfüllte Küstenland

aus und über die höchsten Spitzen der sich von unten so schauerlich

ausnehmenden schwarzen Thalwände schaute ich von meinem erhabenen

Standpunkte hoch hinweg. Alles, was in der Tiefe zackig und wild zer-
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klüftet erschien, verschmolz zu einem breiartigen Einerlei, dessen Haupt-

farbe braun zu sein schien. Die Kräuter der Thalsohleu waren von der

Natur viel zu licht angepflanzt und viel zu local vertheilt, als dass ihr

Grüu diesen Farbenton der Felsenwüste im Geringsten zu modificiren ver-

mochte. Die kleine Bucht von Kosser zeigte sich von hier 1 Minuten

östlich vom wahren Nord, und verschiedene Winkel, welche ich nach

andern gekennzeichneten Punkten der Küste aufnahm, bewiesen mir die

richtige Lage dieses Berges auf der Moresby'schen Seekarte. Aus dem

braunen Wirwarr der Vorgebirge stachen allein die lang hingestreckten

von N. W. nach S. 0. verlaufenden Kreiderücken von der Mokkatam-

formation durch ihre weisse Färbung hervor, der Gebel Duwi und Hamad
und der Gebel Beda, westlich 3 Stunden von Kosser, waren am meisten

kenntlich. Im fernsten N. W. zu N. ragte ein colossaler Tafelberg empor,

wegen der grossen Entfernung nur schwer von dem Blau des Himmels zu

unterscheiden. Es war der Gebel Fatireh, der Mons Claudianus der Alten,

20 deutsche Meilen von dem Beobachtungspunkte entfernt, wie der von

mir aufgenommene Winkel es bestätigte. Meine Aussicht nach Süden

wurde durch die gegenüberliegende Spitze , die meinen Standort um
80— 100' überragte, sehr verringert; die Berge Nassla und Schedit, die

nächsten in der südlicheu Kette dieser afrikanischen Cordillern, zeigten

sich allein deutlich meinen Blicken, und verdeckten die höheren des Sü-

dens. Gebirge der arabischen Küste traten nirgends hervor. Indess be-

haupten Einwohner von Kosser, dass man die hohen Berge bei Wudsch

und Moilah, kleinen von den Egyptern besetzten Hafenplätzeii, nördlich

von Jambo bei besonders klarer Luft manchmal sehen könne, was nicht

unmöglich ist, da letztere bis 7700' emporragen.

Warum der Berg Abu Tlur heisse, blieb mir unklar, denn er schien

mir nur der Vater eines einzigen Vogels, eines Raben, zu sein, welcher

entsetzt über meine Anwesenheit gespenstisch über mir kreiste. Alle diese

Berge tragen jetzt arabische Namen, während sie ursprünglich doch ein-

heimische gehabt haben müssen. Ich glaube daher, dass die meisten oft

sinnlosen arabischen Namen nur Verdrehungen ähnlicher Urnamen sind,

so z. B. wie man Ipsambul in Abu Simbel umgewandelt hat.

Erst um 3 Uhr Nachmittags war ich wieder unten im Thale auge-

langt. Bald darauf bestieg ich mein Kameel und durchkreuzte ostwärts

in 30 Minuten das breite Wady Abu Tiur. Jetzt wurde noch ein östlicher

Theil des Berges sichtbar , welcher von der Hauptmasse durch einen

tiefen Einschnitt getrennt ist, und eine bedeutend geringere Höhe be-

sitzt, als die mittlere Spitze, obgleich er von Kosser aus gesehen , weil

näher, als der höchste angesehen werden möchte. Auf Moresby's Karte
ist er als „Sugarloaf" bezeichnet.

In S. S. 0. zeigt sich der gleich hohe aber entfernte Gebel Schedät

mit spitzigen Zacken und in S. 0. der Gebel Nassla, ein spitziger Granit-
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kegel, welcher auf Moresby's Karte den Namen Cats Earls trägt. Süd-
östlich dehnt sich das Wady noch weit aus, bis es von niederu Hügeln
ungenau begrenzt wird. Auf der gegenüberliegenden Seite des Wady's
angelangt, hatten wir die Mündung eines breiten nach N. 0. verlaufenden

Thals erreicht, an welcher 1 1 Ababdehütten aufgeschlagen waren.

In dem letztgenannten Wady marschirten wir noch starke 70 Mi-
nuten, bis wir an einer durch grosse Maschgebüsche und 2 Seyalbäumchen
gekennzeichneten Stelle, in deren Nähe auch 2 Hütten erblickt wurden,

rasteten. Dieses Thal ist ausserordentlich üppig mit Reseda lurida M.

Chosame der Ababde, bewachsen, ein Leckerbissen für die Kameele.

25. Jänner. Da von hier aus das grosse Wady, das Meer anstrebend,

eine mehr östliche Richtung einschlägt, musste ich in ein Seiteuthal ab-

biegen, in welchem anfangs N. N. W. und dann N. 0. 25 Minuten lang

aufwärts gestiegen wurde. Alsdann abwärts durch ein System unregel-

niässiger Thalgesenke marschirend, wurde der Marsch in N. N. O. und

N. 0. weitere 25 Minuten fortgesetzt, bis wir eine weite Ebene vor uns

hatten, welöhe N. N. 0. in 48 Minuten durchschritten wurde. 50 Minuten

in einem durch grosse Basalthügel unregelmässig begrenzten Thalgeseuke

wandernd verfolgten wir anfangs eine nördliche, später N. N. 0. Richtung.

Viele Maschgebüsche und zum erstenmale Ästragulus prolixus Sieb, so

wie der weiterhin südwärts so häufige und Kameelweiden bildende Schubsch,

ein aromatisches Büschelgras von 4— 5' Höhe (^Andropogon turyidum D.)

traten mir hier entgegen. Auch stiessen mir mehrere Flüge des l^te-

rocles auf.

Noch 25 Minuten ebenen Marsches in N. O. und unsern Blicken

eröffnet sich eine dürre, vegetationslose, breite Kiesfiäche, welche in N. 0.

durch einen Höhenzug von rothem Granit begrenzt erscheint, während

rechts in weiter Ferne das Meer sich zeigt.

In N. N. W. überschritten wir alsdann 50 Minuten lang diese Fläche,

bis wir drüben in die Granithügel eintraten, wo etwas gerastet wurde.

Das daselbst angetrofifene Gestein besitzt eine von der Hauptmasse des

Gebirgsstockes der egyptischen Cordillern abweichende Beschaffenheit. Ich

habe dieselbe Art Granit, deren es in diesen Bergsystemen mehrere von

verschiedenem Alter und abweichender Beschaffenheit und Färbung gibt,

auch an andern Punkten der Küste angetroffen, in deren Nähe dieselbe

Vorhügelzüge bildet. Namentlich die pittoresken fleischrothen Felsen von

Scherra Suliah (S'-herm Schex) bei Wady Gcmöl, die Grabhügel bei Be-

reuion, auch die Berge von Abu Amameh unter dem 21'' N. Br. sind den

in Rede stehenden äusserst analog.

Nach weiterm 20 Minuten nordwärts gerichteten Marsch überstiegen

wir einen niederen gegen N. N. W. sich weithin ziehenden Kalkfelsen,

während rechts 150' hohe Hügel des beschriebenen Granits und links ver-

llachte Basaltfelsen eine Art Thalsenkung erzeugen. In nördlicher Richtung
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wurden nun 50 'Minuten zurückgelegt, bis wir uns ziemlich (etwa 30 Mi-

nuten) dem Meere genähert hatten. Hier kreuzten wir die Mündung des

Wady Manix, woselbst die Sille- und Zygophyllum-Vegetation wieder zu-

nimmt. Ein Sandsteinfelsen, dessen stark abfallende Schichten in der

Richtung des Hauptgebirgstockes streichen, tritt an dieser Stelle hinter

den die erste Küstenerhebung ausmachenden recenten Korallenkalkfelsen

zu Tage. Nach :25 Minuten überschritten wir die Austrittsstelle des Wady
Sireb und nach abermaligen 25 Minuten starken Marsches, während das

Meer immer näher herantritt (15 Minuten), erblickten wir endlich die

Masten der Schifl'e in dem Hafen von Kosser. Durch die breite Küsten-

flache hindurchziehend bedurfte>fes noch weiterer 90 Minuten verstärkten

Marschirens, um die Stadt zu erreichen. Die Wanderung an diesem Tage

war von der Geschwindigkeit starkschreitender Karawanenkameele.

Die Anwesenheit eines grossen Dampfers auf der Rhede überraschte

mich, da diess ein sehr seltener Fall ist. Auf der Rückfahrt von Suakin nach

Suez war das Schiff widriger Winde halber hier eingelaufen, da der Ca-

pitän über allzugrosseu Consum von Kohlen klagte. Die Fracht des

Dampfers bestand fast ausschliesslich aus Vieh, welches seit einiger Zeit

massenhaft für Rechnung der egypt. Regierung von jenem Hafen bezogen

wird. 130 Ochsen und eine Masse Schafe erfüllten alle Räume des grossen

Schiffes. Die im rothen Meere fast das ganze Jahr hindurch wehenden

Nordwinde veranlassen für die Rückreise einen so ausserordentlichen

Mehrverbrauch an Kohlen, dass die Transportpreise für letztere um '/,

höher sind als für die Hinfahrt. Auf diese Thatsache gestützt wollen auch

viele die Unmöglichkeit eines grossen Verkehrs von Segelschiffen im

rothen Meere ableiten, wodurch für die Zukunft die Rentabilität des

Suezkanals sehr in Frage gestellt werden dürfte.

Ich treffe nun die Vorbereitungen zu meiner abermaligen Seereise

nach Suakie, welche durch den constauten starken Nordwind sehr begün-

stigt erscheint. Ich habe hier meine früher engagirten Leute wieder-

gefunden, mit welchen ich sehr zufrieden war, es fehlt mir daher für die

Zukunft nicht an ordentlicher Bedienung.

Ich werde nun am Elba anlegen, um dieses Gebirge in dieser äus-

serst günstigen Jahreszeit nochmals botanisch ausbeuten zu können. Dort

an der Grenze zweier Zonen harren meiner noch manche interessante

Funde. Wenigstens werden Hitze und Wassermangel mir in dieser Zeit

keine Hindernisse in den Weg legen; mit den Bischarin will ich schon

fertig werden.

Der Handel liegt wegen des Ausfuhrverbotes des Getreides gänzlich

darnieder. Nur für 8000 Ardeb Korn hat die Regierung neuerdings dieses

Gesetz aufgehoben, damit wenigstens ein Theil der vorhandenen Vorräthe
nicht verderbe.

Wie soll man sich die eigenthümliche Erscheinung erklären, welche
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das rothe Meer alljährlich während des Winters durch auffallend hohen

Stand des Wassers zeigt? Korallenbänke, welche im Sommer alltäglich

von der Ebbe freigelegt zu werden pflegen, sind gegenwärtig gar nicht

zugänglich. Ein Zoologe wäre jetzt schlimm daran mit dem Einsammeln

von Seethieren. Sogar der Fischfang wird durch dieses Phänomen, an

welchem vielleicht die geringere Ausdehnung der abgekühl-
ten Oberfläche des angrenzenden Festlandes Schuld trägt,

so sehr beeinträchtigt, dass der im Sommer überaus reiche Fischmarkt

von Kosser wie verwaist erscheint. Durch genaue Messungen könnten

hier wohl die wichtigsten Gesetze für die physikalische Geographie ab-

geleitet werden.

Da morgen gerade ein Postbote von hier nach Keneh abgeht , so

will ich hier schliessen und bitte nur nachsichtsvoll diese flüchtigen Mit-

theilungen entgegen zu nehmen, in der Hofi^nung, durch dieselben wenig-

stens meinen guten Willen an den Tag gelegt zu haben, wie sehr ich

bestrebt bin, Ihnen einen wenn auch nur geringen Beweis meiner tief-

gefühlten Hochachtung zu erkennen zu geben.

• ^^^:S--^^-
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Von
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Vorgelegt in der Sitzung vom 5. April 1865.

IN icht mit Unrecht erregen organische Wesen, deren klimatische Lebens-

bedingungen nahe an den Grenzen der Möglichkeit eines jeden Lebens

liegen, ein besonderes Interesse, sowohl wegen der Ungewöhnlichkeit

solcher Fälle, als auch durch den Umstand, dass sie die ausserordent-

liche Accomodationsfähigkeit mancher Organismen unter den anscheinend

ungünstigsten äussern Verhältnissen zeigen. Hieher gehören besonders

jene Pflanzen und Tliiere, die sehr niedrige Temperaturen auszuhalten

vermögen, ja sogar bei denselben am fröhlichsten gedeihen und nur unter

solchen klimatischen Verhältnissen angetroffen werden.

Den zahlreichen gegen Frost unempfindlichen Thieren, von denen

theihveise in der gegenwärtigen Sitzung die Rede war, reihen sich auch

einige niedrige Pflanzen an, welche auf Schnee und Eis freudig vegetiren

oder doch immer nur in unmittelbarer Nähe von Schneelagern vorkommen.

Ausser dem berühmten Schnee-Urkorn {Protococcus nivalis Ag.), das

bedeutende Strecken von Schnee in den Gegenden beider arktischen Zonen,

so wie auf den Hochgipfelu der Alpen roth färbt, gibt es auch einige

weniger bekannte Pilze, die auf oder unter Schnee gedeihen. Es sind von

diesen übrigens noch in vielen Beziehungen räthselhaften Pflanzengebilden

Bd. XV. Abüandl. 3ß
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bislier in der Literatur dreierlei Foruien namliat't gemacht worden, über

deren systematische Stellung und Berechtigung jedoch nocli gegründete
Zweifel obwalten, da nicht einmal mit Gewissheit constatirt ist, ob sie

nicht sämmtlich identisch oder unselbststandige Entwicklungsstufen eines

andern bekannten oder unbekannten Pilzes sind. Hieher rechne ich Hugi-s
(unbenanntes) Gletscherpflänzchen mit zerfliessenden , verschwindenden
Fäden, Thienemanns Schneegewebein 3 Arten (Chionyphe micans^ nitens

und densa. (Nova acta acad. Leop. Car. XIX. 1. 1839 p. 21), und Fries"s

Wollfadenschimmel {Lanosa nivalis).

Da heuer bei den abnormen Verhältnissen des Frühlings letztere

Form ausserordentlich häufig und verheerend im Stadtpark auftrat, so er-

laube ich mir hierüber Einiges mitzutheilen.

Nach dem ungewöhnlich strengen Winter und der kontinuirlichen

Schneedecke desselben brachte erst der März mit den am 3. und 4. ein-

tretenden Regen eine günstigere Veränderung und es schien die Gewalt
des Winters gebrochen, besonders als am 8. März ein ausserordentlich ergiebiger

wässriger Schnee (_8"0"' Niederschlag in 24 Stunden) fiel uiid die Schneedecke

theilweise auflöste, so dass nur inselartige Schuoeflecken übrig blieben.

Diese erhielten sich aber erstaunlich lange, da die Temperatur durch 9

aufeinanderfolgende Tage immer des Nachts nahe dem Gefrierpunkte stand,

der Boden daher regelmässig gefroren war, während bei Tag es etwas

thaute und sich die Temperatur hob, jedoch nur zweimal -|- ö" K. über-

stieg. Während dieser Zeit vom 9.— 16. März zeigte sich nun allenthalben

in der Nähe des Schnees auf der Grasdecke ein spinnwebartiges Gewebe von

zarten feinen Fäden, zwischen den Grasblättern ausgesjjannt und häutig des

Nachts mit Reif bedeckt, oder auf einer Eiskruste aufgelagert, während der

sonnigen Tagestuuden aber freudig vegetirend. Ich notirte mir die Erschei-

nung zuerst am \i. März, zweifelsohne war sie aber schon einige Tage

früher, wenn auch weniger ausgebildet aufgetreten. Rasch aber nahm die-

selbe derartig zu, dass fast die ganze Rasenfläche stellenweise wie mit

Spinngeweben bedeckt war, und nicht leicht einem Besucher des Stadtparks

entgehen konnte. Eine Zeitlang versuchten, wiewohl fruchtlos, die Gärtner

mit Kehrbesen dagegen anzukämpfen. Der Höhenpunkt der Entwicklung

trat am 16. März ein. Ein leichter Schneefall am 17. und das Abschmelzen

dieses Schnees beeinträchtigte den Schneeschimmel ebenso wenig, als die

ungewöhnliche Frostperiode, welche sodann vom 19.— 23. März eintrat und

sich am t\. bis zu — 10"4*' steigerte. Selbst der starke Schneefall vom 23.

hinderte nicht, dass der Schneeschimmel einige Tage darauf freudig vege-

tirte und erst die starken Schneefälle von 28. und 29. März setzten dem-

selben insoferne ein Ziel, als nach dessen Abschmelzen das Gewebe in Form

von abgestorbenen Häutchen sich zeigte und in dieser Gestalt noch bis

heute (5. April) auf den Rasen des Stadtparkes ersichtlicli ist.

Eine ganz ähnliche Erscheinung hat Hr. Prof. T'nger im .laiire 1S42



Ui'bir SiliiR'csiliimiiii'l (/^anosa uivaUs Kl'.).
•28;]

Ende Februar, Anfangs März in Graz beobachtet und in der botan.

Zeitung: 1844, p. 569 beschrieben. Sie geliiirt dem oben erwähnten Wollfaden-

schinimel des Schnees {Lanosa nivalit^ Fr.) au.

Ohjie hier näher auf die Beschreibung einzugehen, bemerke ich, dass

die von Prof. Unger beschriebene Sporenbildung an den im Stadtpark ge-

sammelten Exemplaren nicht zu beobachten war, obgleich die Sporen schon

dem unbewaffneten Auge als ein schwach röthliches, dem Gewebe aufge-

lagertes Pulver erscheinen. Wie die vorliegenden Stücke zeigen, hat der

Schimmel eine anfangs weissliche, später graue Farbe und besteht nur aus

sterilen Piizfäden. Es wäre daher immerhin möglich, dass die diessjälirige

Erscheinung des Schneeschimmels einer andern Art als der Lanosa nivalis

angehöre, welche letztere de Bary der Familie der Sepedoniaceen seiner

Hyphomyceten beizählt.

Abgesehen davon ist das, was Hr. Prof. Unger über die Entstehung

und die Wirkung des Schneeschimmels sagt, von so allgemeinem Interesse

und wird durch das diessjährige Auftreten so sehr bestätigt, dass ich nicht

umhin kann, auch hier darauf aufmerksam zu machen.

Der Pilz entsteht nicht auf, sondern unter dem Schnee und sein

Ursprung ist durchaus kein meteorischer und originärer, wie die altern

Forscher (Thienemanu und Fries) annahmen, sondern sicher nur ein

sekundärer aus Keimen von Pilzsporen ableitbarer. Es ist diess schon

daraus ersichtlich, dass das Pilzgewebe stets nur zuerst am Rande der

Schneelager erscheint und zwar in dem Grade, als diese abschmelzen und

immer nur auf in Verwesung begrifl'enen organischen Resten (Blättern,

Halmen etc.). Sehr auffallend waren heuer alle von Gras entblössten Beete,

Wege u. dgl. im Stadtpark ganz befreit, während dicht daneben der Rasen

völlig überzogen war. Damit aber der Pilz unter dem Schnee langsam

keime und sich gehörig entwickle, sind allerdings besondere meteorolo-

gische Vei'hältnisse erforderlich, weshalb der Pilz nicht jährlich und nicht

immer gleich massenhaft erscheint. Wenn der Boden stark durchfeuchtet

ist und ohne zu gefrieren von einer lange liegen bleibenden und hohen

Schneedecke überlagert wird, so ist hier einerseits ein langsamer Zer-

setzungsprocess der bedeckten höhern Pflanzen, andererseits ein Keimen

und Entwickeln niederer Pflanzen, namentlich der ohne Licht gedeihenden

Pilze durchaus möglich. Hat doch Prof. Ho ffmann aus Giessen, da.s

Keimen von eiugefrornen Sporen der Botrytis polyrnorpha Eres, beobachtet

wie die Temperatur nur ein wenig über Null sich erhob. Diese Umstände

trafen im heurigen Winter im hohen Grade zu und besonders scheint mir

der bedeutende Niederschlag vom 8. März und die darauf folgenden frostigen

Nächte und sonnigen Tage die Entwicklung ausserordentlich begünstigt

zu haben. Abermaliges Bedecken mit Schnee, hohe Kältegrade (bis — 10'4j,

wiederholtes Aufthauen und Gefrieren scheinen nach meinen diessjälirigen

Beobachtungen der Entwicklung des Pilzes wenig hinderlich zu sein, so

36 *
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lange der Boden nur feucht bleibt, und erst das Austrocknen des Bodens

tüdtet den Pilz.

In beifolgender Tabelle sind die hier in Betraclit kommenden meteoro-

logischen Faktoren des Monates März zusammengestellt und der Zusam-

menhang zwischen denselben und dem Auftreten des Schueeschimmels ist

wohl unverkennbar.

Meteorologische Beohachtiingen vor und während des .\iif-

tretens des 8chneescliininiels im Friililioge 1865.

Da-
tum

1865

Lufttemperat ur

in Graden R.

Feuchtigkeit
in Fercenten

M
Temperatur

Nieder-
schlag in

24 Stund.

T.

2.

3.

4.

5.

6.

7.

8.

9.

10.

11.

12.

13.

14.

15.

16.

17.

18.

19.

20.

21.

22.

23.

—0.4
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wird dui'cli das Eindringen einer niedern Temperatur dem Keimen in der

Entwicklung der Pilze ein Ziel gesetzt. Immerhin bleibt jedoch der Schnee-

schimmel eine zu wenig noch gewürdigte Erscheinung, deren gründliche

ITutersuchung dem systematischen Botaniker, dem Physiologen und Oeko-

nomen bestens empfohlen werden kann.

Anhang. Herr Ministerialrath L. R. v. Heufler theilte mir einige

Tage nach der Sitzung vom 5. April freundlichst mit, dass er Lanosa

nivalis an der Nordseite der Türkenschanze an schattigen Stellen nach so

eben geschmolzenem Schnee am 9. April dieses Jahres gesammelt habe,

dass aber bereits in der Wiener Zeitung vom 11. März 1857 p. (597 in den

phänologischen Notizen von Fritsch folgende Stelle aus einem seiner

Briefe vorkomme: „Nach dem merkwürdigen Uebelwetter des 19., '20. und

21. Febr. ging ich (Hr. v. Heufler) am ii. Febr. in den Prater, um die

Wirkung desselben auf die Vegetation zu beobachten; der Schnee war

weggeschmolzen und ein Schimmel, den ich {ür Lanosa nivalis Fr. halte,

überspannte das faule abgefallene Laub." Ausserdem finden sich iu der

Literatur noch folgende österr. Standorte nach H. v. Heufler:

Salzburg. (Storch Skizzen. L 104.)

Unteröster reich. Unter dem Schnee. (^JByssus nivalis H?iyne 14.)

Pokorny. Vorarb. Zool.-bot. Ver. 1854. Abb. p. 79. N. 365. Im Frühling

nach dem Schmelzen des Schnees in Gruben auf dem Laaerberg bald ver-

schwindend. (Niessl. Zool.-bot. Ver. 1857. Abh. 545.)

Böhmen. Im Frühjahr am Schnee. (Cor da icon. fuug. V. 1. Opiz

Seznam 129.)



Yerg'leicliuii.a' eines jungen Zeus faber mit

Ar2:yropelecn s liemigymnus.

Von

Prof. Dr. Rud. Kner.

Vorftelcgl in der Sitzung am 3. Mai 1865.

J) ie jüngst von L. Agassiz der Pariser Akademie eingesendeten Mit-

theiluageu über die Jiigeiidformen vieler Fische und namentlich die da-

selbst ausgesprochene Behauptung: Anjyropeiecus heniigymnus sei die

Jugendform von ifews fa^'er, mussten bei allen Iclithyologen das lebhafteste

Interesse erregen. Obwohl ich überzeugt bin, dass Agassiz auch für

seine Behauptung den stichhältigen Nachweis zu liefern nicht zögern wird,

erlaubte doch die Grosse der Ueberraschung mir nicht, geduldig diesen

abzuwarten und es drängte mich wenigstens einstweilen eine sorgfältige

Vergleichung von Argyropelecus Itemiyymnus mit dem jüngsten Zeus /aber,

der bis nun mir zu Gebote steht, vorzunehmen. Indem ich die Ergebnisse

derselben hier vorzulegen mir erlaube, muss ich freilich bedauern, dass

ich nicht noch jüngere Exemplare von Zeus und zwar von 3— 4 Centim.

Länge zur Verfügung hatte. Der kleinste meiner Zeus misst in der Total-

länge 5o Centim. und mit diesem wurde ein Ary. hemiyymnus von 3*3 Cent.

Länge verglichen.

Bei uuläugbarer Aehnlichkeit in der Bildung des Kopfes und Mundes
fielen bei der Vergleichung doch folgende Unterschiede auf. Bei Zeus

steigt das Profil vom Zwischenkiefer bis zur Dorsale unter einem viel

stärkern Winkel an als bei Argyropelerus ^ bei diesem steht die Mund-
spalte viel näher der senkrechten Richtung und hier reicht der bei beiden

vorstehende Unterkiefer bei geschlossenem Munde über die Hälfte des

Auges hinauf, dessen Durchmesser (allerdings aus der grössern Jugend
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frklärlich) fast die halbe Kopflänge betrügt, während er bei Zeus nicht

einmal mehr '/, derselben misst und da» ganze Auge über die Mitte
der Mundspalte zu stehen kommt. Die Stirn ist bei Ära. zwischen den

Augen auf eine sehr schmale Knochenleiste reducirt, während ihre Breite

bei Zeus fast % des Augendurchmessers ausmacht und sie daselbst etwas

concav ist. — Die Bezahnung der Kiefer ist bei Arg. relativ schon stärker

als bei Z. und eben so der bei Beiden am Winkel des Vordeckels befind-

liche und nach abwärts gerichtete Dorn bei Arg. länger als bei Zeus,

dagegen der Deckel selbst bei jenem viel schmäler als bei diesem. Von
besonderm Gewichte aber erscheint mir der Unterschied, dass hei Aryyr.

die R e c h e n z ä h n e an den vorderen K i em e n b ö g e u schon im
Verhältniss so lang, wie bei vielen Scombroiden und CIu-

peoiden sind, während sie bei jungen und alten Zeus stets

nur kurze rauhe Höcker darstellen.

Bei Z. sind die mit einem starken Stachel versehenen Bauchflossen

gross, vor den Brustflossen ehigelenkt und die Brust vor ihnen ist

nicht gekielt, sondern trägt jederseits bereits eine Reihe in scharfe

krumme Spitzen sich erhebender Knochenschilder. Bei Arg. sind dagegen

Brust und Bauch scharf gekielt; bloss eine steife Spitze, die unterlialb

des vordem Augenrandes zu stehen kommt, ragt an der Stelle, wo bei

Z. die Ventralen entspringen, vor und über und hinter ihr liegen die

grossen Leuchtflecke, die sich längs des Bauchkieles beiderseits fortsetzen

bis zu dessen Ende, welches durch eine vorstehende dünne in Spitzen

endende Platte gebildet wird. Erst hinter dieser sind die sehr

kurzen Bauchflossen (mit 5 bereits deutlichen Strahlen) eingelenkt.

Was die Dorsale anbelangt, so enthä.t sie bei Zeus 9 (10) starke beweg-

liche Stacheln, von denen die vordem die längsten und stärksten sind.

Bei Argyr. nimmt die Stelle dieser stacheligen Dorsale eine dünne, ver-

ticale Knocheuplatte ein, durch welche 6 stachelähnliche Gebilde (neural

spines) unbeweglich verbunden sind. Wenn auch diese Platte wirklich als

erster Anfang zur Bildung einer stacheligen Dorsale anzusehen ist •), so

scheint doch die Entwicklung und das Verhalten der übrigen glieder-

strahligen Flossen von Argyr. dagegen zu sprechen, dass sie sich auch

erst allmälig in der Weise entwickeln, wie sie bei Zeus beschaffen sind.

Bei Argyropelecus kernig, ist die Strahlenzahl der D. 7—8, der A.

il, bei Zeus faber dagegen D. iü/il, A. i/2l5 ferner bleibt bei erstem

hinter der ü. noch hinlänglicher Raum für eine rudimentäre Fettflosse,

während bei letztern die Gliederstrahlen der D. und A. sehr weit zurück

gegen die Basis der Caudale reichen. Dass aber die Gliederstrahlen der

Flossen und namentlich der Rücken- und Afterflosse sich auch erst all-

') GüntlitT aussen sich hierüber (Catal. of Fish, ol' british Miisoimi Vol. V p. äüö) : the dorsal (in

is precedcd by tlie lirst roinmencenieiil of tlie l'ormalion ol a spinoiis ilursal, several neural s|iines beini;

prulong-cil lii'viinil llu iniisdes. formins; a triangulär osseons plate.
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nirälig entwickeln sollten, halte ich ans folgendem Grunde nicht für wahr-

scheinlich. Ich besitze nämlich eine Suite von Embryonen einer brasilischen

Pimelodus-Ai-t, von denen die kleinsten noch von der Eihaut umhüllt

gänzlich auf der Dotterkugel aufliegen, während die grösseren mit Kopf

und Schwanz sich bereits von ihr lostreunteu. Bei allen ergab aber die

Untersuchung mit der Loupe, dass sämmtliche Strahlen aller Flossen be-

reits so weit entwickelt sind, dass selbst ihre Gliederung deutlich sichtbar

ist, sogar in der Rücken- und Afterflosse, obwohl diese noch vou Haut

überhüllt und au die Seiten des Rumpfes umgelegt sich erweiseu, wäh-
rend der Schwanz sammt Caudale bereits frei ist. Bei diesen Embryonen
wenigstens zeigt sich daher deutlich, dass die Gliederstrahlen in sämmt-

lichen Flossen sich alle gleichzeitig in der ganzen Ausdehnung der künf-

tigen Flossenbasis bilden. Nach diesem Beispiele zweifle ich daher, dass

bei Zeus ein andrer Gang in der Entwicklung der Flossen eingehalten

werde, welchem zufolge bei Argyr. trotz einer Totallänge des Fisches von

bereits mehr als 3 Centim. nicht nur die stachelige Dorsale noch gänzlich

fehlen, sondern auch statt der folgenden 22 Gliederstrahlen, die bei Zeus

vorkommen, nur erst 7 — 8 und in der Anale statt 21 deren bloss \\

entwickelt sein sollten. Doch angenommen, dass die stachelige Dorsale

wirklich so spät erst zur Entwicklung komme, so fragt sich dann, wie

und wann die aus den verwachsenen Dornfortsätzen gebildete Platte all-

mälig vou Muskeln und Haut überlagert werden, wie sich auf ihr die

Stützen für die Gelenkköpfe der Stacheln, die sich erst bilden sollen,

entwickeln, wie die Musculi proprii, durch welche das Aufrichten und

Niederlegen der Stacheln bewirkt werden soll ? Nimmt man aber auch

au, dass diese Vorgänge wirklich eintreten und dass in ihrem Gefolge

der lange dünne Schwanz vou Argyr. sich in den hohen und kurzen von

Zeus umgestaltet, so müsste dann aber auch das ganze Verhältniss der

Körperhöhe zur Länge sich ändern und erstere bei Zeus grösser werden

als sie ist; sie beträgt aber bei diesem wie bei Argyr. nahezu die Hälfte

der Kurperlänge (ohne Caudale). Setzt man jedoch auch über diese Be-

denken hinweg, so bleibt die Erklärung der übrigen Flossenverhältnisse

noch immer schwierig. Weniger gilt diess von der Caudale, die bei Argyr.

bereits gut ausgebildet, aber gabiig getheilt ist, während sie schon bei

meinem kleinsten Zeus abgestutzt erscheint, aber in hohem Grade be-

fremdend ist, dass die Brustflossen bei Arg. geradezu schon viel

länger sind, als sie bei Z. je werden, denn sie reichen bis zum Be-
ginne des dünnen Schwanzes zurück und messen eine volle

Kopfeslänge. Ueber die gänzlich abweichende Hautbedeckuug von Z.

und Arg. enthalte ich mich aller Bemerkungen, bin jedoch sehr gespannt,

wie Agassiz das Verschwinden der Leuchtflecke und das Auftreten der

Hautschilder im Verlaufe der Entwicklung von Zeus nachweisen wird. —
Nur auf einen Umstand erlaube ich mir schliesslich noch hinzudeuten,

U. Vi. Abhandl. 3^
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nämlich auf die Zahl der Blinddärme, die bei Arg. nur 4 beträgt,

bei Zeus dageg'eu sehr hoch ansteigt. — Ichthyologen, die in der

günstigen Lage sind, sich Brut von Zeus und zahlreichere Exemplare von

Argyropel. hemigymnus zu verschaöen, mögen bei ihren Untersuchungen

die hier berührten Verhältnisse ihrer Aufmerksamkeit würdigen und ich

wende mich mit der Bitte an sie, mich gütigst ebenfalls mit solchen Exem-

plaren zu bedenken, welche die Lücken auszufüllen geeignet sind, die ich

leider bisher nur zu fühlen, aber nicht zu beseitigen vermag.



Dipterologische Beiträge.

Fortsetzung der Beschreibung neuer Zweiflügler.

Von

Dr. ned. Johann Egrgrer.

Vorgelegt in der Sitzung vom 12. April 1865.

Cyrtoneura aetileata n. sp. cJ.

Sie gehört iu die Gruppe der Cyrtoneura hortorum F a,ll. und kommt
in Grösse, Farbe und Zeichnuag der Cyrtoneura simplex Low am iiächsteu.

Die Grundfarbe ist blauschwarz mit eiuem Stich ins Grüne, besonders am
Hinterleib. Fühler und Taster siud schwarz^ das Untergesicht und Vorder-

stirne silberweiss schimmernd , auf dem Rückenschild der Anfang der

breiten Mittelstrieme und die Schultereckeu weiss; das Schildchen und

der Hinterleib sind leicht grau bereift, der letztere hat graue Würfel-

flecken. Die Unterseite der Vorderschenkel ist mit ziemlich laugen Haaren

gewimpert, die jedoch viel weniger steif und lang sind wie bei Cyrtoneura

simplex^ aber doch viel stärker als bei Cyrtoneura hortorum\ die Mlttel-

scheukel haben auf der Unterseite einen sehr langen Stachel , auf der

Spitze der Oberseite zwar keinen Borstenbüschel aber mehrere etwas

zerstreuter stehende längere Börstchen; die Mittelschleneu sind nach ein-

wärts gekrümmt , an Ihrem oberu Ende verschmächtigt , dünn und fast

ganz uackt, gegen das untere Ende allmälig verbreitert und verdickt und

mit kurzen aber stark f;u Haaren dicht besetzt; an der Hinterseite Ihrer

untern Hälfte stehen drei ziemlich starke Borsten der Reihe nach ab-

wärts, auch sind die Endborsten sehr stark; die Hinterschenkel sind ge-

rade; die sehr stark nach aussen gekrümmten Schienen haben ausser der

ziemlich starken Borsten au der hinteru Seite der untern Hälfte neben
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deu Eudborsteu einige sehr lauge nach vorne umgebogene Ilaare; die

Hintertarseu «ind ebenfalls etwas nach aussen gekrümmt und an ihrer

Vorderseite mit starken kurzen Borsten, von oben herab in abnehmender

Grösse dicht bewimpert. Grösse 3'". Das § kenne ich bis jetzt nicht. In

unserm Hochgebirge gar nicht selten.

Macquart hat in der Suit. a Bufif. II, 276. 7. eine Cyrtoneura cur-

vipes beschrieben, die ebenfalls gebogene Hinterschienen, mit langen um-
gebogenen Haaren, an ihrem untern Ende, und nach vorne bewimperte

Hintertarseu hat, sagt aber durchaus nichts von den eigenthiimlich ge-

formten Mittelsehieiieu und dem auffallend langen und starken Stachel an

der untern Seite der Mittelschenkel. .

<'•' \ • ' >

Sollen sich bei der ungemessenen Leichtfertigkeit der Franzosen in

den Beschreibungen diese zwei Arten möglicherweise doch als identisch

erweisen, so bin ich vollkommen zufrieden die Beschreibung vervollstän-

digt zu haben.

Cyrtoneura penicillata uov. sp. c? ?.

Sie gehört in die Gruppe der Cyrtoneura pratorum Meig. Die Grund-

farbe des ganzen Thieres ist dunkelblau. Fühler und Taster schwarz:

Untergesicht sammtscliwarz , die breiten Augenleisten desselben und die

Stirue silberweiss schimmernd; die Wangen grau. Der Kückenschild zeigt

vier ziemlich breite Anfänge von weissen Striemen , die Brustseiten sind

niattschwarz; das Schildchen und der Hinterleib sind leicht grau bereift

und der letztere hat graue Schillerflecken. Die Beine sind schwarz; die

Vorderschenkel sind an ihrer Ober- und Unterseite mit sehr langen

Haaren gleichmässig bewimpert; die Mittelschenkel haben auf der obern

Seite ihres Schienenendes eine Reihe ziemlich dicht beisammen stehender

Borsten; die Hinterschenkel trageli au ihrer Unter- und Aussenseite sehr

lange und sehr starke Borstenhaare, die Hinterschieneu sind ausser meh-

reren zerstreut stehenden stai"ken Borsten an der hintern Seite mit kurzen

starken Borstenhaaren bewimpert, der Metatarsus der Hinterbeine ist auf

der obern Seite seines Schieneuendes mit einem starken langen BüscIkI

pinselartig zusammengestrichener Haare, deren äusserste Spitzen falil

schimmern, gezie.t; die Flügel sind wasserklar, an der Wurzel etwas

gelblich braun. Grösse 4'". Bei uns im Frühlinge eine der gemeinsten

Fliegen.

Seit Macquart zu der 4. Abtheilung seiner Gattung i'yrtoueura

Suit. ä Bufl". II. "ili. 13, wozu er Cyrtoneura pratormn Meig. zählt, die

Ito bineau-Des voIdy"'sche Gattung Dat<yphora als gleichwerthig ge-

stellt hat, haben mehrere Schriftsteller, voran Roudani, diese Gruppe

Cyrtoneuren mit dem (iattungsnameu üasypliora belegt.
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Wer die Andeutung; einer Charakteristik der Gattung Dattyfhora

bei Rubiueau-D es voidy, Essai des Myodaires 409. XVUl., liest, wird,

so wenig er auch darüber erfährt, doch aber das gewiss erfahren, dass

die Gattung Datiyphora R.-D. keine bogige, sondern eine gerade S[jitzen-

Querader, also das wesentlichste Charakteristikon der Cyrtoncuren nicht

hat. Ein paar Zeilen weiter widmet Robin eau-Desvoidy der Ver-

gleiclmug der Gattung MorelUa^ die Macquart für gleichwerthig mit

seiner 3. Abtheiluug Cyrtoneuren , wozu er Cyrtoneura hortorimi Fall,

zählt, hält, und sagt bei dieser Vergleichuug, dass sich Dasyphora von

Morellia besonders dadurch unterscheide , dass 3forellia eine gebogene

Spitzen-Querader habe; und endlich citirt Rob.-Des v oidy als Typus

seiner Gattung Dasyphora: Maaca ayilis Meig., die gewiss keine gebo-

gene Spitzea-Querader hat.

Um den Lesern dieser Zeilen die Möglichkeit der eigenen Ueber-

zeugung des von mir hier Vorgebrachten, falls sie das Robineau-
Desvoidy'sche Werk nicht zur Hand hätten, zu verschaflen, will ich die

Des voidy^sche Charakteristik der Gattung Dasyphora wörtlich hierher

setzen.

In dem Essai des Myodaires Seite 409 — XVIII heisst es: XVIIl

Genre Dasyphore. Dasyphora R.-D.

Caracteres des Morellies: chete ti'es-plumeux; la cellule j C (Dis-

coidalzelle) ouverte un peu avaut le sommet de l'aile, avec sa nervure

transverse droit; teint d'un bruu verdoyaut-bronze.

Morelliarum characteres: chetum deuse plumosum, cellula j C ante

alao apicem aperta, nervo trausverso recto; colores bruneo-vireuti-

aenescentes.

Auch habe ich nachgesehen in dem Oeuvre posthume du Docteur

Robineau-Desvoidy, „Hist. naturel. des Dipt. des environs de i'aris"

und habe pag. 6ö0 dieselbe Charakteristik der Gattung Dasyphora ge-

funden wie in den Essai des Myodaires, nur mit dem Unterschiede, dass

unter den beschriebeneu Fliegen 3iusca pratorwm Meig. als Dasyphora

pratorum angeführt ist. Bei solchen Vorgängen bleibt wohl nichts anderes

übrig, als zu glauben, dass bei den Franzosen und ihren Nachbetern der

Ausdruck „nervo transverso recto" ins Deutsche übersetzt, mit gebogener

Spitzeuquerader heisst.

Zeuaeia fuscinervis uov. sp. §.

Kopf grau; Fühler viel kürzer als das Untergesicht, gelbrötlilich,

das 3. Glied dreimal läjiger als das 2., au der vordem Hälfte braun; Un-

tergesicht zwischen den Gesichtsleisten leicht kielförraig erhaben, die Ge-
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sichtsleisteii unten eine sehr kurze Strecke beborstet , die Muudborsten

sehr stark, die Backen kurz beborstet; Taster gelb, Stirustrieraeu schwarz,

sehr schmal, die Seiteutheile doppelt so breit
,

gegen den Scheitel

doppelreihig , nach vorne einreihig beborstet , die Borsten nur bis zur

Fühler-Iusertiou reichend, die Wangen ganz uackt, am Hinterkopf zwei

starke lange, nach rückwärts gekrümmte Borsten. Rückenschild und Brust-

seiten grau, ersterer mit vier au der Quernaht breit unterbrochenen, hinten

abgekürzten Striemen, die mittlere sehr fein. Schildcheu am Grunde grau,

sonst gelb, grau bestaubt. Hinterleib grau gewürfelt, Makrocheteu ausser

dem ersten auf der Mitte und den Hinterraudei'U der Ringe. Beine schwarz,

Schienen in der Mitte gelb. Flügel grau getrübt mit sehr starken Adern,

besonders die kleine Querader, die äussere Hälfte der vierten Längsader,

die Spitzenquerader sammt ihrem Stiel und die eigenthümlich geschwun-

gene hintere Querader auffallend dick. Der Flügelvorderraud mit einem

liauddoru. Grösse '6'".

Sphegina latifrons nov. spec (^. §.

Fühler auf einen Höcker eingefügt, dunkelbraun , das 3. Glied an-

sehnlich; das Untergesicht gelb, dicht weisslich bestäubt, unter den Füh-

lern bis zum Mundrande tief bogig ausgehöhlt, der Muudrand vorue zu-

gespitzt und rüsselartig vorgezogen, die Mundötfnuug weit, der Rüssel

etwas herausragend, die Taster klein, gelb; die Stirne ansehnlich breit,

gleichbreit, schwarz und glänzend; die Augen uackt. Rückenschild, Brust-

seiten und Schildchen glänzend schwarz, der erstei'e mit äusserst kurzen

fahlen Härchen sparsam besetzt, an den Schulterecken weiss schimmernd,

ebenso an den Brustseiten. Hinterleib glänzend holzbraun, unregelmässig

zwischen sehr dunkel und licht, oft an einem und demselben Stücke wech-

selnd; der vierte Ring ist breit, sein Rückensegmeut reicht schildartig au

allen Seiten frei, bedeutend weiter hinab als das Bauchsegment, welches

am Rande aufgewulstet, in. der Mitte etwas ausgebuchtet und mit langen

gelben Haaren dicht besetzt ist; beide Segmente klaffen auseinander wie

ein aufgesperrter Thier-Rachen und aus diesem ragt der fünfte Ring glän-

zend schwarz, dickkolbi^-, in der Mitte abgeschnürt , nach der Bauchseite

umgebogen heraus, an seinem äussersteu Ende ein langes, flaches lanzett-

förmiges unpaariges gelbes Organ tragend, das manchmal frei in der Aus-

buchtung des Bauchsegmentrandes des 4. Ringes liegt, häufiger mit seiner

Spitze unter dem Rande steckt. Oberhalb des aufgowulsteten und be-

wimperten Randes genau in der Mittellinie befindet sich eine kleine warzen-

artige Erhöhung. Die Vorderbeine sammt Hüften sind hellgelb, häufig

selbst die Tarsen nicht dunkler; die Hinterschenkel nur an der Basis

gelb, sonst glänzend braun; die Hintersehienen haben an ihrem obern

Ende einen braunen Wisch, das letzte Viertel am untern Ende ist eben-
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falls braun; der JMetatarsus ist ansehnlich verdickt und so wie die übrigen

Tarsen brauu. Die Flügel sind glashell.

Das Weibchen gleicht im Ganzen dem Männchen , seine Stirne ist

bedeutend breiter , ebenso der 3. und 4. Ring des hinten zugespitzten

Hinterleibes , der sonst weiter keine besondere Bildung hat. Spheijina

latifrons ist ein Alpenthier und kommt im Hochgebirge unter Spheglna

clunipes^ der sie an Grösse ganz gleich kömrat und zwar gar nicht

selten vor.

Die Unterschiede zwischen Spheg. latifrons und Spheg. chmipes sind

viele und höchst auffallende. Bei Spheg. latifrons stehen die Fühler auf

einem Stirnhöcker, bei Sph. clunipes auf fast flacher Stirne. Das 3. Fühler-

glied ist bei Spheg. latifrons bedeutend grösser und die Stirne in beiden

Geschlechtern breiter als bei Sph. clunipes^ das Untergesicht ist bei Sph.

latifrons viel tiefer ausgehöhlt , der vordere Mundrand auffällig weiter,

fast rüsselartig vorgezogen und das Ende des Hinterleibes mit dem Genital-

Apparat ganz anders geformt als bei Sph. clunipes.

Roeselia aberrans nov. sp. §

.

Kopf grau; Fühler so lang als das Uutergesicht, das 3. Fühlerglied

achtmal länger als das zweite, schwarz, die Basalglieder gelb, die Borste

sehr laug
,

geisselartig geschwungen , unten etwas verdickt. Wangen
nackt, Backen stark beborstet, die Mundborsten stark, die Gesichtsleisten

ganz unten eine kurze Strecke zart beborstet; Taster gelb; Stirne sehr

breit, die Mittelstrieme roth, viel schmäler als die Seiteutheile, die letzteren

doppelreihig beborstet, die Borsten nur bis zur Fühler-Insei'tion reichend,

nicht auf die Wangen herabgehend; am Hinterkopfe stehen zwei lange,

nach rückwärts gekrümmte Borsten. Rückenschild , Brustseiten und

Schildchen grau, der erstere mit vier feinen schwarzen Linien, die äussern,

etwas stärkern an der Quernath breit unterbrochen , alle drei sind stark

beborstet. Hinterleib flach, länglich eiförmig, grau, ohne jede Zeichnung,

Makrocheten auf der Mitte und am Rande der Ringe, selbst auf dem
ersten. Flügel glashell, an der Wurzel gelblich, mit ziemlich starken

Adern, die Spitzenquerader vorhanden, aber sehr blass , fast unscheinbar,

die Discoidalzelle weit vor der Flügelspitze mündend, offen. Beine schwarz.

Grösse stark 2'". Ich habe das hübsche Thierchen von Dr. Schiner er-

halten, es stammt aus dem Eugadein, wo sie H. Meyer-Dür im verflos-

senen Jahre gesammelt hatte.
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T/n'i/pfoeern") nectirieornis nov. sp. 9«

Kopf grau; Fühler wonig kürzer als das T^ntergesipht, die beiden

Basalglieder sehr klein, rothgelb, das 3. Glied fünf- bis sechsmal so lang

als das zweite rothgelb , an den Rändern stark gebrannt , ungewöhnlich

breit, beilförmig, d. h. sein oberer Rand ist ganz gerade , die Oberecke

spitzig, die Uuterecke abgerundet, die Borste dreigliederig, die Glieder

hin - und hergebogen , das erste Borstenglied doppelt so lang als das

zweite, das dritte etwas kürzer als das erste; Stirne sehr breit, mit röth-

licher Mittelstrieme, die breiter ist als die Seiten, diese doppelreihig be-

borstet, die Borsten nicht auf die Wangen reichend, die Wangen sehr

schmal, nackt, die Backen beborstet, Taster gelb. Rückenschild grau, mit

vier feinen, nicht ganz durchgehenden Längsstriemen, Brustseiten grau.

Schildchen grau, an der äussersten Spitze gelblich. Hinterleib länglich ei-

förmig, glänzend braun, auf den Rücken weiss bestäubt, die Bestäubung

an den Vorderrändern der Ringe bindenartig gegen die Hinterränder all-

mälig an Intensität abnehmend, die Seiten des ersten, zweiten und dritten

Ringes durchscheinend gelb; Bauch ganz gelb. Beine gelb, die Schenkel

alle auf der Oberseite streifenartig gebräunt, die Tarsen schwarzbraun.

Flügel glashell mit starken Adern, die Discoidalzelle an der Flügelspitze

mündend, geschlossen, ungestielt, die hintere Querader ganz gerade, der

kleinen Querader näher gerückt als der Beugung der vierten Längsader,

die Stelle, wo die zweite und dritte Längsader aus einem gemeinsamen

Stiele entspringen, verdickt, die dritte Längsader etwas beborstet, am
Flügel-Vorderrand ein Randdorn und die Randader geht bis zur vierten

Längsader. Grösse 2'".

M eigen hat in seiner syst. Beschreibung der ourop. bek. zweiflügi.

Insekten Band 4, Seite 305 Tackina rubicosa (S beschrieben, bei der er

im Zweifel war, ob es auch eine Tachina sei, denn er sagt am Schluss

seiner Beschreibung „Vielleicht stände diese Art besser bei Sarcoplia(ia

womit sie grosse Aehnlichkeit hat. In seinem 7. Bande, Seite 210 stellt

er sie unter Rhbwphora und zwar in die t. Abtheilung „Mittelzelle stiel-

los, mit einem Randdorn.'' Herr Dr. Schiner hat sie in seiner Fauna

austriac. Dipt. nicht unter lihinopliora gestellt und zählt sie bei der Gat-

tung Phyto zu jenen Rhinophora-ATten Meigens, die rücksichtlich ihrer

Stellung sehr zweifelhaft sind.

Dr. Schiner hat bei der Bearbeitung seiner Fauna das Thierchen

nicht gekannt, sonst wäre es schon an seinen ivchtcn Platz gekommen.

*) Ich bin in Bezug auf die (iattun;; Herrn Dr. Scliiner gefolgt, ilcr die Arien mil geschlossener

Mittelzclle nucli zu Thryptocera zahlt, wiihreml UoniJani dafür die U obineau-De svoidy'sche (jalUint'

Staera beibehielt.

I
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Ich besitze nun die Fliepre in beiden Geschlechtern und bin geAviss , dass

sie weder zu SarcojtJuKja , noch zu Rhiuophora ., noch zu Phyto gehöre,

sondern für sich eine eigeue Gattung bilden müsse.

Diese Gattung belege ich herküniniliclierwcise mit dem Namen eines

höchst verdienten Entomologen und zwar meines Freuudts Kitter von

F r a u e n t'e 1 d : Frauenfeldia.

Die charakteristischen Merkmale dieser Gattung sind:

Stirne in beiden Geschlechtern breit, bei dem (^ etwas schmäler als

bei dem ^ , Wai>gen und Backen dicht beborstet, Gesichtsleisten unbe-

borstet, Mundborsten stark, zwischen dem vordem Augeurand und den

Gesichtsleisten eine einfache Reihe, besonders nach unten starker Borsten,

Fühler etwas kürzer als das Untergesicht, das 3. Glied ansehulicii länger

als das zweite, Borste haarig, Augen nackt, Hinterleib walzenförmig, die

Ringe gleich laug, am After umgebogen, und daselbst zwischen dem aus-

ehiander klaffenden vierten Ringe, ein kolbiges Sexual - Organ tragend,

welches unten mit zwei parallelen löffelförmigen Anhängen versehen ist.

Discoidalzelle etwas vor der Flügelspitze mündend, geschlossen, ungestielt.

Die Gattung Frauenfeldia unterscheidet sich von Rhwniihora (im gegen-

wärtig engern Sinne), durch die nicht gestielte Discoidalzelle, von Phyto,

durch die beborsteten Wangen und die Borstenreihe zwischen den vordem

Augenrändern und den Gcsichtsleisten und von beiden und am wesent-

lichsten durch die Form des Hinterleibes und den eigentliümlichen Sexual-

Apparat beim Männchen.

Frallenfeldiu rubricosa cj". Meig.

Kopf dunkelgrau, Backen nach vorne röthlich, Fühler wenig kürzer

als das Uutergesicht, schwarz, das dritte Glied doppelt so lang als das

zweite, das zweite an der äussersten Spitze etwas röthlich, Borste haarig,

an der Basis etwas verdickt, Stirnstrieme sehr schmal, schwärzlich, Taster

gelb ; Rückenscliild , Brustseiten und Schildchen stark borstig und dicht

grau bestäubt, der erste mit drei schmalen Längsstriemen, die meisten-

theils undeutlich sind, das letztere an der Spitze gelb. Hinterleib walzen-

förmig , schwarzbraun, au den Seiten rothgelb durchscheinend, glänzend

weiss bestäubt, diese Bestäubung an den Vorderrändern der Ringe dicht,

biudenartig, gegen die Hinterränder an Intensität abnehmend ; über den

ganzen Rücken eine glänzende Mittelstrieme, der After umgebogen, der

kolbige Sexual-Apparat, der aus dem vierten Hinge heraussteht, schwarz,

die löflelförmigeu Anhänge rothgeib , dicht beborstet. Schenkel schwarz,

au der Spitze gelb, Tarsen braun, Flügel graulich, am Vorderrand etwas

gedörnelt , mit einem Randdorn ; die Mündung der Discoidalzelle etwas
vor der Flügelspitze geschlossen; au der Stelle der Flügelbasis, wo die

Bd. VIV. Abüandl.
gg
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2. und 3. Längsader aus eiueiu gemciuschaftliclieu Stiele entspringen eine

verdickte Stelle; die hintere Querader ist gerade und steht auf der Mitte

der Discoidalzellc. Makrochetcn nur am Rande der Ringe.

Bei dem Weibchen, welches M eigen nicht gekannt hat, sind die

Basalglieder der Fühler gelb, der Hinterleib ist flach eiförmig, glänzend

dunkelbraun , mit hellweissen Vorderrandsbinden der Ringe und einer

schwarzen Rückenstrieme. Die Seiten sind nicht durchscheinend; die lieine

sind vorherrschend gelb, nur die Vorderschenkel sind schwarz bis auf die

äusserste Spitze; die Tarsen braun. Grösse 2'/^"'.



Notiz zur Flora von Oberösterreicli.

Ynn

Christian Britting:er.

Vorgelegt in der Sitzung vom 3. Mai 1865.

In den Verhaudlungeii der k. k. zool.-bofc. Gesellschaft Bd. XIV. Seite 96

hat Hr. Dr. Saut er Bemerkuugren zu meiner Flora von Ober-Oesterreich

Verhandl. 186"2 veröffentlicht, welche das Vorkommen mehrerer Arten in

Ober-Oesterreich zum Gegenstaude haben.

Oruithogalam arciiatum Stev. In Koches Deutschlands Flora

wird angegeben: „In gi-asigen Obstgärten bei Steyr, von Dr. Sautcr ent-

deckt". Sollte heissen, in einem Wiesengrunde, welcher mit Mauern um-
geben ist, und zur einen Hälfte als Blumen- und Gemüsegarten, zur

andern Hälfte als Gasthausgarten benützt wird, fand sich obenbenanntes Or-

nithoijaluni in ein oder zwei Exemplaren vor 15 Jahren und sonst keines

mehr. Hr. Dr. Saut er gibt an, dass es unbekannt wäre, dass es dort

jemals kultivirt wurde. Darüber würde er genügende Aufklärung gefunden

haben, wenn er die Anmerkung in Reichenbachs Deutschlands Flora

vom Jahre 1848, Seite 30 zu Gesicht bekommen hätte, wo ich angab „dass

10 .Jahre früher als Hr. Dr. S auter nach Steyr kam, ein Gärtner ange-

stellt war, welcher ein grosser Verehrer von Blumen, und besonders von

Zwiebelgewächsen war , welche er sich von botanischen Gärtnern von

Graz und Wien meines Wissens eintauschte gegen Alpenpflanzen, die er

an Sonntagen sich von den nahen Alpen bohlte. Wenn nun die Blumen

der durch Tausch erhaltenen Gewächse, nicht auffallend schön waren, so

entfernte er selbe bald wieder aus den Blumen -Rabatten, und versetzte

sift auf den Wiesengrund, oder warf sie auf die Gartenauswürfe, die da-

mals in einer Ecke des Baumgarteus waren. Auf eben diese Weise kam
auch Ornithoij. sulfureum R. et Seh. in diesen Baumgarten , da es sonst

nirgends um Steyr gefunden wurde.

38*
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Theshtm fenuifolititn Saut er. Da ich vor mchr.Ten Jahren

dieses Thesium auf Verlangen an die Tauschanstalt nach Wien liefern

sollte, die eigeiitliche Ptlanze, welche der Herr Entdecker nur in zwei Wurzel-
stöcken im Flussbette der Steyr bei Steyr rastubildend, je einen mit 50, den

andern mit 100 Stengeln beobachtet hatte, aber nicht auffinden konnte,

so schickte ich eine Form, die ich an einem sandigen Waldrande im Ge-
büsche, am Flussbette der Enns, in der sogenannten Posthof- Äu fand,

die Hr. Dr. Saut er .--ü gut kannte und sehr oft durchsucht hatte, wie

ich. Sie ist 1' bis l'/^'hoch, niederliegend, oder aufsteigend, grün auch

gelbgriin von Farbe, meist rispig, bat aber auch einzelne einseitig

stehende Bliithentrauben. Obschon zwar der Name Thesium tenui-

foliuni nicht reciit d izu passte , da ich aber beide für Uebergangsformen

von Thesium al}>inum lialte , so ging sie ohne Anstoss als Sauter'-

sche Pflanze recht gut durch. Diess veranlasst mich nu]i Dr. Sauter's

eigene Beschreibung wie selbe in der Flora von Reg'onsburg Nr. 9 den

7. März I84Ö enthalten ist, folgen zu lassen. „Dass auch die Formen der

deutschen Thesien noch nicht erschöpft sind, beweist, dass in der Au bei

Steyr, jedoch nur in ein paar grossen Kaseu aufgefundene und in Kocli's

Synopsis bereits diagnosticirte Tiiesium tenuifolium mihi! dessen genaue

Beschreibung hier folgt. Aus der einfachen spindeligen Wurzel entspringen

50 bis 100 aufrechte, gleich hohe 4" bis 6" lauge, sehr dünne, rundliche,

glatte Stengel, welche mit %" von einander entfernt stehenden, schmal-

linienförmigeu, 2" langen, gelbgrüneu, mit einem deutlichen Nerven und

weisslichen Endspitzeu versehenen, und unter der Loupe feingesägten,

aufreciiten Blättern besetzt sind und im obern Drittheil einen grusstei;-

theils traubeufürmigen, seltener rispig-traubigen Blütheiistand von 10 bis

ii Blumen bilden. Die Blüthenstieie während des Blühens fast so lange

als die Blüthen, verlängerji sich während der Fruchtreife nur wenig, die

Frucht rundlich, fast glatt, mit einer wenig erhabenen Längsrippe, die

aufsitzende Perigonalröhre von deren Länge, die Blumen klein, nur etwas

absteheud, deren Blätter in der untern Hälfte leistenförmig, eingebogen,

die Genitalien etwas über den Scliluud hervorragend. Unterscheidet sicii

vou Thes. pratevse Ehvh. durch schmälere, einuervige verlängerte Blätter,

nach dem Verblühen nicht verlängerte Blüthenstieie, die kürzere Traube und

Perigonali'öhre und die glatte Frucjit. \^on Thes. alpin mit durch die nach

dem Verblühen nicht einseitige Blütiientraube und die feiugesägten Blätter

und blüht im Juli."' Nach dieser Beschreibung kann aus meinem versen-

deten Thes. tenuifolium Siiuttir neuerdings eine neue Art fabricirt werden.

Der Güte des Hrn. Entdeckers verdanke ich zwei Originalexemplare.

Hiernciinn ritpesfre A 11. Ist nach Hrn. Dr. Sauter eine gute Art,

welche an Kalkfelsen bei Neustift unweit Steyr vorkömmt. Ich verdanke

wieder seiner (jrüte einige seiner üriginalexemplare. Dieses Hieniciam

hielt ich jedoch für eine Form von J/ierac humile .lacq. , wie ich es in
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meiner Flora auch aultuhrte. In neuerer Zeit wurde e» aber at» eigene

Art und zwar als Hier. Oherleitneri Scliulz. Bipont. aufgestellt. Herr

Cüoperator Oberleitner hat mir iu einem Schreiben vom Sept. 1864

berichtet, dass dieses Hieracium nicht nur iu Neustift (Lindau), sondern

auch auf dem Prieler Steinbruch und von Hin terhuber aiu Drachenstein

bei Mondsee gefunden wurde. Reichen bach scheint meine Ansicht zu

theilen, da er bei Hier, humile Jacq. Tafel MDXVH. und Beschreibung

pag. 93, Nr. 67 seiner Flora Deutschlands als Staudort Drachenstein bei

Moudsee Hinterhuber! angibt. Uebrigens sieht IJ. rupestre All.., wovon

Reichenbach Taf. MDXLVn. eine Abbildung liefert und pag. 106 Nr. 105

die Beschreibung nebst Staudort auf Felsen Fiemonts angibt, obigen nicht

gleich.

In der Regensburger Flora vo]i1850 S. 690 gibt Hr. Dr. Sauter einige

seltenere Fflanzen der Flora von Steyr au, und uuter diesen auch ein

Hieracium sadifrayurn Fries, welches Reichenbach in Deutschlands

Flora Taf. MDLHI. abgebildet und Seite 109 Nr. 113 var. a. II. die Be-

^.chreibung gibt und als Staudort: am Huuueberg in Schweden, Langel
bezeichnet. Diess beruht auf einem Irrthunie uud ist Hieracium laevigatam
Gries.

Ferner theiltllr. Dr. Sauter einige Staudorte, die er um Ried und Steyr

kennen lernte, mit, die ich aber ohnediess an Ort uud Stelle schon an-

geführt habe. Das spontane Vorkommen von Arciianydica und Feucedanum

verticiUare hält er für unwahrscheinlich , während Saxifraga hirsuta uud

uiiibrosa, so wie JJuxus sempervirens für kaum verwildert, also für eiu-

heimisch erklärt werden. Ferner sollen Soldanella montana Willd uud

Senecio subalpinus Hoch so wie £uphorb, stricta gute Arten sein. Cirsium

I^ri}<ith. rivulare Reh. iil. wird als bei Ried uicht wachsend beanständet,

während Reicheubach dem Ref. angibt „Feuchte Wiesen bei Ried in

Oesterreich. Dr. Sauter! (Herb. Schulz. Bip.)

Auch war es uicht in meiner Absicht gelegen, alle mir bekannten

Standörter der in meiner Flora angeführten Pflanzen anzugeben, wo ich

fast bei den meisten selbe vielfach hätte angeben können; einestheils

lege ich keinen gar so grossen Werth darauf, da ich seit meinen 45jäh-

rigen Beobachtungen so viele uud viele frühere Standörter verschwinden

sah und anderseits wieder neue auffand. Die Ursache liegt wohl meistens

in Veränderungen, die durch Urbarmachung so vieler kleiner Hügel, Raine,

Gruben, Gräben, Waldrä)ider, Erweiterungen der Strassen, Eisenbahnen,

selbst durch Hochwasser, durch Abtragen der Flussufer, Auen u. dgl.

herbeigeführt wurdeu.

AVeun Hr. Dr. Sauter das Vorkommen von circa 24 Arten für offenbar

unrichtig erklärt, weil er, bei wiederholter Besteigung des hohen Priels

keine sah, so liegt diess wohl darin, dass er die Flora der ausgedelinten

Stodtergebirge nicht vollkommen kennt. Der gewöhnliche' Weg der Tou-
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risten fiihit jedesmal vom Gasthaus durch die sogenanute Polsterlucke zur

Alphiitte, dann entweder über das Schlieefeld, oder durch die Gliuzcr-

scharte auf die Spitze des hohen Priels; der Rückweg ist dauii der näm-

liche, oder beim Prleler Bauern vorbei; auf diesem Wege sind mir alle

bcnannteji Pflanzen nicht vorgekommen. Jedoch können auf dieser aus-

gedehnten südwestlichen Gebirgskette, welche einen Theil des Dachsteins

noch einschliesst, alle benannten Pflanzen an einzelnen Stellen vorkommen

und nur zufällig einem oder dem andern Sammler zu Gesichte kommen,

so wie noch manch andere neue Pflanze unseres Kronlandes aufgefunden

werden wird. So hat mir Hr. Cooperator Oberleitner unlängst mit-

getheilt, dass er voriges Jahr auch Orchis sanibucina L. mit gelben und

rothen Blüthen massenhaft in Gesellschaft von Orch. pallens auf dem

Schwarzkogel , oberhalb der Schoisswohlalpe in Rosenau, bei Windisch-

garsten nächst dem todteu Hengsten (der Wasserscheide gegen Altenmark)

3— 4000' hoch gefunden habe.

Schliesslich erlaube ich mir für Jene, welche sich etwa für die

oberösterreichische Flora interessiren, zu bemerken, dass die von mir an-

geführten Gewährsmänner (Di-. Duftschmidt, Dr. Rauscher und Dr.

Pro 11) wohl vollkommen jenen Glauben verdienen, welchen mau über-

haupt in der Botanik unterrichteten Beobachtern zu schenken pflegt.
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und Musclieltliiere.

Eine systematische Aufzählung

von

Julius Bitter von Schröckingrer-Nendenbergr.

Vfirgeli'prt in dor Sitzun,? vom 12. April iSß'i.

A,Is ich noch persönlich bei unserer Gesellschaft wirkte, hatte ich die

Abtheiluug der Mollusken übernomiueu und besorgte sonach aucli die Zu-

sammenstellung der Sammlungen an österreichischen Mollusken, mit wel-

chen die Unterrichtsanstalten aus den Doubletten der Gesellschaft betheilt

werden. Während dieser Zeit gelangten an mich von Seite mehrerer

Mittelschulen wiederholte Aufforderungen und Bitten um Mittheiluug von

Anhaltspunkten zur systematischen Ordnung und Aufstellung dieser Samm-
lungen, indem geltend gemacht wurde, dass die litterarischen Hilfsmittel

wegen Zerstreutheit und Kostspieligkeit der conchyologischen Werke so

schwer zugänglich, und speciell über die österreichischen Mollusken gar

nichts Vollständiges vorhanden sei. Diess war der Anlass zur Verfassung

des nachfolgenden Verzeichnisses, welches jedoch nur jenen Theil der

österreichischen Mollusken umfasst , für welchen ich überhaupt bereits

genügendes Material vorfand. Ueber die nackten Gasteropoden, so wie

über die Cephalopoden, Pteropoden und Brachiopoden Oesterreichs hat

man bislang nur sehr lückenhafte und unsichere Anhaltspunkte, welche

eine nur lialbwegs verlässliche Aufzählung noch nicht gestatten. Ich habe

mir zwar die Vervollständigung dieser Daten behufs einer kritischen Be-
arbeitung der Mollusken der Ostküste des adriatischen Meeres zur Auf-

gabe gestellt; allein es bedarf noch vieler Beobachtungen und Stiidieu an

und in der See, bevor ich zu einer Veröffentlichung schreiten kann.



304 ,lul V. Sc lir ci ckinfTiT

Gegen die Voraussetzung einer streng kritischen Prüfung rück-

sichtlich der verzeichneten Arten niuss ich niicli verwahren, doch glaube

ich dafür einstehen zu können , dass diese Arten , von welchen in

meiner Sammlung nur sehr wenige fehlen, der österreichischen Fauna
wirklich angehören. Man lege also bei Beurtheilung dieser Arbeit nur

ihren Zweck als Massstab an, welcher eben kein anderer ist, als die Dar-
bringung eines Leitfadens für Private und Mittelschulen, denen sonstige

Hilfsmittel fehlen, bei Ordnung und Aufstellung jener österreichischen

Mollusken, welche am häufigsten in solchen Sammlungen vorkommen. Auch
wolle erwogen werden, dass gerade, als ich an die Endrevision dieser

Arbeit gehen wollte, mir durch meine dienstliche Beförderung in so weite

Perne von der Residenz die besten Hilfsmittel entzogen worden sind.

Uebrigens habe ich dieser Aufzählung Heinrich und Arthur
Adams: The Genera of recent moUusca (London 1858) zum Grunde ge-

legt, wobei ich dieses System in seinen grossen Umrissen (Classen, Ord-

nungen, Familien und Rotten) strenge einhielt, bei den Gattungen, Sippen

und Arten aber bisweilen insoweit abwich, als es nothwendig war, um
ein Synonym en-Register zu vermeiden. Es sind daher die Genera und

Species möglichst mit den geläutigsten Benennungen aufgeführt und dort,

wo zu einem altern Namen gegriffen werden musste, der bekanntere in

Parenthese beigesetzt. Bei den Pulmonaten aber folgte ich zum grössten

Theile der classisclien -A.ufzälilung Albers in seinen Heliceen (zweite

durch E. v. Martens besorgte Ausgabe. Leipzig 1860).

Temesvar Christmonat 1864.

S c h r ö c k i n g e r.
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Catalogus moUiiscoriim

iniperii austriaci, eoiuplecteiis G.isteropoda testaeea nee uou

Couchifera.

NB. Genera asterisco sigiiata Adriam incolunt. Specierum terrestriiiin

et fluTiatilium, quae distiiicte distributae sunt, patriam indicare coiiati

siiiuus. Species alisqiie sig-iiificatioae, per totum quasi liujus fauuae am-
bitum distributae habentur.

Classis Gasteropoda.

Siibclassis Prosobrancliiala.

Ordo Fectinibranchiata.

Subordo Proboscidifera.

Familia Murieidae.

Subfam. Muricinae.

* Murex Liuue.

Hhinocantha H. et A. Adams.
brandaris L.

Phylonotus Swainson.
truncuhis L.

Occinehra L e a c h.

coralliiius Scacchi.

EdAvardsii Mke.
eriuaceus L.

squamulosus Phil.

scalaris Brocc.

Muricidea Swainson.
Blainvillei Payr.
cristatus Brod.

* Typhis L i n n e. {Murex L.)

Sowerbyi Brod. (3J. tetrapterus.}

Subfam. Pusinae.

* Fusas Bruguiere.
lignarius Reeve.
Bd. XV. Abhandl.

pulchellus Phil.

rostratus 1 i vi.

syracusanus L.

Fisania B i v o n a. {Buccinum.')

striata Gm. (B. maculosum.)

Cantharus B o 1 1 e n. (Buccinnm.)

d' Orbiguyi Payr.

Fam. Tnrritidae.

Subfam. Turritinae.

Lachesis Risso. (Buccinum.)

minima Mont.

Subfam. Lefrancinae.

Defrancia Millet. (Pleurotoma.)

gracilis Mont.
elegans Scacchi.

Leufroy I Mich.

linearis Mont.
Philberti Mich.

purpurea Mont.
reticulata Ren.

Mangilia Risso. (Pleurotoma.')

atteuuata Mont.
coerulans Phil.

costulata Risso.

Ginnauia Risso.

gracilis Mont.
multiliaeolata Dsh.

39
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Vauqueliui Payr,

grauura Phil.

Farn. Ti'itonidae.

* Tritonium La mark,
iiodiferum Lam.
reticulatum Blnv. (iion Ranella

lanceolata Mke.)

Fam. Bncciuidae.

Subfam. Nassiuae.

* Nassa Martini,

mutabilis L.

scalariformis Chem.
variabilis Phil,

incrassata Müll,

reticulata L.

* Neritula Plancus. (^Nassa.')

ueritea L.

Fam. Fasciolaridae.

* Fasciolaria Lmk.
liguaria L.

Fam. Mitridae.

Subfam. Mitrinae.

* Volutomitra Gray. (Mitra.)

collumbellaria Scacchi.

Cornea Lam.
ebeuus Lam.
lutescens Lam.
lactea Lam.
pl'umbea Lam.

* Turricula Klein. (Mitra.)

Savignyi Payr.

Subfam. Columbellinae.

'" Golumbella Lamark.
mercatoria L.

rustica L.

Mitrella Sw.
scripta L.

• Amycla H. et A. Adams. (Buc-

cimuii.)

cornlcula Olivi.

Fam. Marginellidae.

* Erato R i s s o.

laevis Douot.
Persicula Schumacher. (Mar-

ginella.)

clandestiua Brogn.
miliaria L.

miuuta Pfeif f.

Fam. Dolidae.

* Bolium Browne.
galea L.

Fam. Lamellaridae.

''' Iiamellaria Montagu. (Corlo-

cella.)

perspicua L.

Fam. Naticidae.

' Natica Adanson.
canreiia L. {adspersa Mke.)

iutricata Douov. (ValenciennesH

Payr.)

stercus muscarum Chem. {niille-

punctata Lam.
* Neverita Bis so. {Natica.}

glaucina Lam.

Fam. Cassididae.

* Galeodea Link. {Cassidarla.)

erhiiiopliora L.

tyrrhena Lam.

Fam. IScalidae.

•' Scalaria Lamark.
clatlirus Jj.
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lamellosa Laui.

tenuicosta Mich.

Farn. Terelu'idae.

* Acus Humplu-ey. {Terehra.)

aciculata Lani. =•).

Farn. PyraiuideUidae.

* Torbonilla Kisso.

gracilis Phil,

elegantissima Phil,

rufa Phil.

* Odostomia Fleming,
fxcavata Ph.

* Eulimella Forbes.
acicula Phil.

Farn. Eiilimidae.

* Eulima Risso.

tlistorta Dsh.
polita L.

* Leiostraca H. et A. Adams.
(Eulima).

siibulata Douov.

Subordo Toxifera.

Farn. €oiiidae.

* Conus L.

mediterraneus Brug.

Subordo Eostrifera.

Farn, (ypraeidae.

* Cypraea Linne.

Iiirida Lam.
Luponia Gray.
pyrum Gm.

Trivia Gray.

coccinella Lam.
pulex Solana.
*) teste Erb er.

Farn. Anipliiperasidae.

* Ovula Brug.
Ämphiperas Mürch.

adriatica Sowb.
carnea Poir.

Volva ßolt.

spelta Lam.

Farn. Aporrhaidae.

=•' Aporrhais Aldrovaudus. (CAe-

nopus Ph.}

pes pelicani L.

Farn. Cerithidae.

Subfam. Cerithinae.

* Cerithium Adauson.
fiiscatum Costa,

pygmaeum Phil,

vulgatum Brug.

Subfam. Potamidinae.

* Bittium Leach. {Cerithium.')

ferrugiueum Brug.
scabrum Olivi.

afrum Dan. et Sandri.
* Triforis Dsh.

perversus L.

Farn. Melanidae.

Subfam. Melaninae.

* Melanella Swainson. (Melania.)

afra Z i e g 1.

crassa y. d. Bosch.

Hollandri Fer.

Leptoxis Rafinesque.

patula Brum Dalm.

Pyrgula Christof et Jan.

annulata Jan Dalm.

39*
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Subfam. Melanopsidae.

Melanopsis Ferussac.
acicularis Fer.

aciculella Fer.

Cornea Fer.

Audebardi Pf.

Esperi Fer,

praerosa L.

Canthidomus S w a i n s.

costata Olivi.

Pareyssi Mühlf.

Farn. Littoriuidae.

* Iiittorina Ferussac.
neritoides L. {L. Basteroti Payr.)

* Fossar Adanson.
c-ostatus Brocchi.

Lithoglyphus Mühlf.
fluminensis Sadl. . . Carn. Hung*.

fuscus Pf. Cani.

naticoides Fer.

prasinus Kok Carn.

pygraaeus Frauenfeld. . . Croat.

Faiii. Rissoidae.

* Rissoina D'Orb.
Brue:uieri Payr.

* Bissoa Freminville.
dolium Nyst.

Ehrenbergi Phil,

decorata Phil,

grossa Mich,

incouspicua Aid.

membranacea Ad.

monodonta Ph.

oblonga Dsra.

parva Costa,

pulchella Phil,

similis Scacchi.

Simplex Phil,

splendida Eichw.
variabilis Mhlf.

vcntricosa D o n o v.

venusta Phil,

violacea Dsmar.
Acme Hartman u.

auriscalpium L.

* Alvania Risso. {^Rissoa.')

Beanii Hanl.

calathiscus Mont.
cassurae Calcar.

cimicoides Forbes.
crenulata Mich,

europaea Mont.
grossa Mich,

lineata Risso.

Montagui Payr,

mutabilis Schwarz,
paludinoides Calcar.

Philippiana Jeffr,

pygmaea Mich.
* Setia H. et A. Adams. (^Rissoa.^

fulgida Adams.
* Cingula Fleming. {Rissoa.)

semistriata Mont,
Hydl''Obia Hart manu, (Paludina.)

consociella Frfld Dalm.

decliuata Frfld Dalm.

gagathiuella Parr Dalm.

Kutschigii Kiist Dalm,

thermalis L Lomb. et V.

vcutrosa Mont.
Wiedeuhoferi Frfld. . . . Lomb.

Amnicola Gould etHaldm. (Fa-

ludina.)

conovula Parr Dalm.

curta Kiist Dalm.

Germari Stentz Dalm.

miliaria Parr Dalm.

virescens Kiist Dalm.

Farn. Yiviparidae.

Vivlpara L a m a r k. (^Paliulina.)

atra V i 1 J a Lomb.
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fasciata Müll.

Vera Frfld.

Bithynia Leach. (Paludina.)

h>pai]ica Andrz Galiz,

Majewskyi Pari*. . Dalni. u. Croat,

proxiiua Frfld Tirol,

teutaculata L. (P. impura.)

veiitricosa Gr.

Fam. Yalvatidae.

Valvata 0. F. Müller.

alpestris Bluv Styria.

coutorta Mke Carniolia.

cristata Müll Aiistr.

depressa Pf. . . . . Hung., Tirol,

erythro-poniatia Hauff. . Caruiol,

niinuta Drap Austr.

mucronata Mke.
piscinalis Müll Austr.

planorbis Müll Austr.

spelaea Hauff Carniol.

Fam. Tiiiritellidae.

* Turrltella Lamark.
communis Eis so.

* Torkula Gray. (Turitella.)

exoleta L. (T. dupplicata Phil.)

Fam. Yermetidae.

* Bivonia Gray,
g-lomerata Biv.

semisurrecta Biv.

subcaucellata Biv.

triquetra Biv.

* Serpulorbis Sassi.

gigas Phil.

Fam. Caljptridae.

* Calyptra Humphrey.
laevigata Lamk.
muricata Brocc.

* Crypta Humphrey. (Crepidula.)

gibbosa Dfr. (C. vuljaris.)

unguiformis Lam.

Fam. fapnlidae.

* Capulus Moutf. iPileop.ns.}

huugaricus L.

Ordo Scutibranchiata.

Subordo Podophthalma.

Fam. Neritidae.

Neritina Lama r k.

aurautiaca Zgl Carn.

baetica Zgl.

cariiiata Kok Cariuth.

castanea Parr Dalm.

chrysostoma Schmdt.
danubialis L.

dalmatiua Partsch. . . . Dalm.

dendritica Küst.
elata F. Big Carniol.

fasciolata Jan.

fluviatilis L Austr.

gangrenosa Schmdt.. . Carniol.

intexta Villa Lomb.
maculata Porro Beuaco.

palustris Ziegl.

Parreyssi Saudri Croat.

Prevostiana Fer Austr.

Serratilinea Zgl Ital.

stragulata Mühlf Carn.

ticinensis Villa.

transversalis Zgl Austr.

trifasciata Mke.
* viridis L.

Fam. Trocliidae.

Subfam. Eutropinae.

* Phasaniella Lamark.
intermedia Scacchi.
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pulla L.

spcciosa Mhlf.

Subfam. Turbininae.

* CoUonia Gray. (^Turbo.)

baiiguiuea L.

Subfam, Astralinae.

"^ Bolma Kisso. (7«/-6o.)

rug'osa L.

Subfam. Liotinae.

* Adeorbis Searles Wood.
subcariuata Mout.

'' Cyclostrema Marryat. {Bei-

phinula.)

costata Saudri.

laevis Phil.

Subfam. Trochinae.

* Trochus Liniie.

Ci'inculus Montf.

cüialliuus Gm.
Jussieui Payr.
Vieillotii Payr.

Euchelus Phil.

Guttadauri Phil.

Ziziphmus Leacli.

conuloides Lani,

cüuulus L.

creuulatus Brou.
diibius Phil.

grauulatus Born.

Laug-ieri Payr.

niillegTauus Ph.

striatus L.

violaceus Risse.

ziziphinus L.

Trochococidea Klein.

fiagarioides Ph.

mutabilis Ph.

turbinatus Borii.

(Jiiiphallus l^hil.

fasciatus Born.
Gihbula Leach.

Adaiisonii Payr.
adriatica Phil.

Biasolettii Phil.

divaricata L.

Magus L.

Michaudi Payr.

Richard i Payr.
umbilicaris L.

Taria Phil.

Forskaelia H. et A. Ada m s.

fauuluin Gm.

Farn. Kaliotidae.

* Haliotis Linue.

tubei'culata L.

* Fadollus Mout fort. (Haliotis.')

striatus L.

SulDordo EdriopMlialma.

Farn. Fissiirellidae.

* Lucapina Gray. (Fisaurella.)

gibba Phil.

neglecta Dsh.

reticulata Don.
* Emarginula Lamark.

cancellata Ph.

elougata Costa.

Huzardi Payr.

pileulus Midi.

Faiu. Deiitalidae.

•' Dentalium Linue.

deiitalis i^.

rubt'scens Dsh.

striatulum Gm.
=' Antalls Aldrovaudus. (Ben-

talium.)

entalis L.

tissura L.
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Fnni. (Mndiuidae.

nniirlifiissor iitnl Miisclu'ltliicrp.

Farn, ßiillidae.

nii

* Gadinia Gray.

Garuoti Phil.

Faiii. Patellidae.

* Patella Liuue.

aspera Lam.
lusitaiiica Gm.
scutellaris Lam.
tareutiua Lam.
Tulgata L.

Farn. Chitouidae.

Subfam. Chitoninae.

* Lophyrus Poli. iChiton.)

siculus Gray.
* Lepidopleurus Risso. (Chiton.')

cajetauus Poli.

laeris Penu.
* Chiton Liuue.

Polii Phil.

Subfam. Cryptoplacynae.

* Acanthochites Risso.

fascicularis L.

Subclassis OpistliohraDcliiata.

Ordo Tectibranchiata.

Farn. Actaeouidae.

* ActaeonMontfort. (^Tornatella.)

toruatilis L. (T. fasclata Lam.)

Fam. Cylichnidae.

* Tornatiaa A. Adams. (Bulla.)

mamillata Phil.

truucata Ad.
* Volvula A. Adams. (Bulla.)

acumiuata Brug.

'•' Haminea Gray. (Bulla.)

elastica Dau. et Saudri.

hydatis L.

striata Brug.
* Scaphander Moutfort. (Bulla.)

lig-iiarius L.

'' Atys Moutfort. (Bulla.)

truucatula Brug.
=•' Phlline Ascauius. (Bulla.)

aperta L. (B. planciana Laui.)

Fam. 4plysidae.

* Aplysia Gmeliu.
depilaus L.

Fam. Pleiirobranchiiiae.

Subfam. Operculatinae.

* Tylodina Rafiuesque.
citriua Joau. (T. jRafinesquii Vh.)

Subclassis Pulnionifera.

Ordo Inoperculata.

Subordo G-eopMla.

Fam. Oleacinidae.

Subfam. Oleacininae.

Cionella Jeffreys. (Achatina.)

Zua Leach.
lubrica Müll A.

Azeca Leach.
j)upaeformis Cantr. . . . Dalm.

Aeicula Leach.
acicula Müll A.

Hoheuwarti Rosm Riva.

veneta Charp Dalm.

Glandina Schumacher. (Achatina.)

algira Brug Dalm.

(A. Fcjireti.)
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Stenog^yra (Shutlileworth. {Bu-

Umus.')

decollata L Dalm.

Subfam. Helicellinae.

Zonites Moutfort.
acies Partsch Dalm.

albauicus Zgl Dalui.

caruiollcus F. Schmidt. . . Carn.

compressus Zgl Caru.

croaticus Partsch Croat.

gemoueusis Per Venet.

verticillus Per Alp.

Helicella L am a r k. (Hyalina P e r.)

cellaria Müll.

circumliueata Küst Dalm.

cristallina A. Müll. . . . . . A.

fulgida Parr Ital. bor

glabra Stiid Hung\

hiulca Lam Lomb.

hydatiua Kossm Dalm.

hyaliua Per Austr.

lucida Drap Austr.

iiiteus Mich Austr.

nitidosa Per Styr. Alp.

nitidula Drap Tirol.

Villae Mort Lomb.

viridula Mke Hung*.

Conulus Mocq.-Taud.
fulya Drap Austr.

Subfam. Vitrininae.

Vitrina Draparuaud.
brevis Per Lomb.

diaphana Drap. Austr. Styr. Alp.

elongata Drap Austr.

pellucida Müll Austr.

Daudebardia Hartmauu.
brevipes Drap Austr.

Langi Pfeit'f. Mehadia.

rufa Drap Austr.

Fam. Testacellidae.

Testacella Curier.

lialiotoidea Drap Dalm.

Fam. Helieidae.

Subfam. Succininae.

Succinea Drap.
longiscata Mort Ital,

obloiiga Drap A.

(arenaria Boucli.)

Pfeifferi Rossm Tirol.

jMitris L. (amjMbia.)

ochracea de Betta Tirol.

Subfam. Buliminae.

Buliminus Ehrenberg. (Bulimus.)

Napaeus A 1 b e r s.

coujuuctus Parr. . . . Transsilv.

montaims Drap.
assimilis Zgl Traussilv.

obscurus M ü 1 1.

couseutaueus Zgl Dalm.

Zehrina Held.

detritus Müll.

Chondrula Beck.

Orientalis Priv Dalm.

pupaL Dalm.

reversalis Bielz Transsilv.

tridens Müll.

quiuquedentatus Mhlf. . . Dalm.

quadrideus Müll Dalm.

niso Kisso Dalm.

Botterianus Roszm Dalm.

Subfam. Pupinae.

Pupa Draparnaud.
Torquilla Studer.

frumentura Drap.

pachygastra Ziegl Dalm.

appenina Charp Louil).

Vidovicliii Saiidri Dalm.
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secale Drap.
megacbilus Jau Loiub.

aveuacea Brug.
Mühlfeldti Küst Dalm.

cereana Mühlf. Dalm.

bcrgomeusis Charp Dalm.

veutilatoris Parr Dalm.

Modiceila Adams.
Philippii Cantr Dalm.

Rhodia Roth Dalm.

Orcula Held.

dolium Drap.
giilaris Roszm. . . . Aiistr. Carn.

conicaRoszm Caru.

Piipila Pfeiffer.

umbilicata Drap Triest.

Villae Charp. . . -. , . . Lomb.

Semprouii Charp Tirol.

cnpa Jan Lomb.

muscorum L.

tripUcata Stud Mödling.

Isthmia Gray.
miuutissima Hartm. . . . Austr.

striata Gredl Tirol.

claustralis Gredl Tirol.

columella Mart Alp.

edeutula Drap.
Vertigo Müll.

angustior Jeffr Austr.

•' pusilla Müll Austr.

'Alaea Jeffreys.

antivertigo Drap Austr.

Genesii Gredl Tirol.

pygmaea Drap.
Athesina Gredl. .gaviH . . Tirol.

substriata Jeffr. . . . . . . Alp.

leoutina Gredl Tirol,

Sphyradium Hartman n.

pagodula Dsm Alp.

truncatella Drap. . . Illir. Dalm.

biplicata Mich. . Dalm. Bukowina.

Verrarii Porro Lomb.
doliolum Brug.

Bd. IV. Abhandl.

Scopelophila A 1 b e r s.

Küssniaossleri Schmidt.. . lUir.

Kokeili Roszm Illir.

Cylindrus Fitzinger.

obtusaDrap. . Schueebg. Aust.iiif.

Balea Prideaux.
fragilis Drap.

Clausilia Drapamaud.
Alopia H. et A. Adams.

Bielzi Parr Transsilv.

clathrata Frir Transsilv.

meideusis Fuss Transsilv.

Mescheudorferi Bielz. . Transsilv.

Lieschkeana Parr. . . . Transsilv.

Fussiana Bielz Transsilv.

livida Mke Transsilv.

bogatensis Bielz. . . .Transsilv.

glorificaParr Transsilv.

glaiica Biel2 Transsilv.

Haueri Bielz Transsilv

canesceus Parr Transsilv.

elegans Bielz Transsilv.

regalis Parr Transsilv.

straminicollis Parr. . . Transsilv.

plumbea Roszm. . . . Transsilv.

Marpessa Mocquin-Tandou.
Sandrii Küst Dalm.

margiuata Zgl Transsilv.

angustata Bielz. . . .Transsilv.

Parreissi Zgl Karpath.

laminata Mont.
fimbriata Mhlf. . . . Carn. Dalm.

cingulata A. Schmdt. Carn. Dalm.

commutata Roszm Alp.

costata Zgl. . . . Carnia. Hangar.

umbrosa Küst. , „]: ..,. Dalm.

succineata Zgl. ^ "i * st '•.^ . . Caru.

pulchella Pfr Croat.

capillacea Rm. ..... . Dalm.

curta Roszm Carn.

comensis Shutlw Lomb.

orthostoma Mke.
diodon Stud Lomb.

40
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turgida Zgl Bukowina.

elata Zgl Transsilv.

intermedia Sc lim dt Carii.

critica Bielz Transsilv.

iiisertaPorro. . Transsilv. et Huug.

Fusulus Pfeiffer.

viridana Roszm Hiuig.

varians Zgl.

interrupta Zgl Stiria.

Agathylla H. et A. Adams.
arraata Kutsch Dalm.

abrux^ta Küst Dalm.

formosa Zgl Dalm.

strigillata Mhlf. Dalm.

irregularis Zgl Dalm.

exarata Zgl Dalm.

sulcosa Mblf Dalm.

Walderdorfii Kutsch. . . . Dalm.

Goldi Kutsch Dalm.

Medora H. et A. Adams.
albescens Mke Cani.

carniolica Schmdt Carn.

agnata Partsch Dalm.

dalmatina Partsch Dalm.

Brusinae Kuts ch Dalm.

Eris A. Schmdt Dalm.

Aquila Parr Dalm.

Kutschigii Küst Dalm.

proxima Walldff. .... Dalm.

macaraua Zgl Dalm.

istriana A. Schmdt. . . .Istria.

almissana Küst Dalm.

lesinensis Kutsch Dalm.

Papillifera Hartmaun.
solida Drap Dalm.

papillaris Müll Dalm.

Delima Hartmaun.
cattaroeusis Zgl Dalm.

laevissima Zgl Dalm.

decipiens Roszm Dalm.

robusta Küst Dalm.

gastrolepta Zgl Dalm.

blandaZgl Dalm.

Freyeri Küst Dalm.

pachystoma Küst Dalm.

pachygastra Partsch. . . Dalm.

bilabiata Wagn Dalm.

unilabiata Kutsch. . . . Preseka.

muralis Küst Cattaro.

crassilabris Küst Dalm.

plaiiilabris Roszm. . . .Dalm.

creuulata Zgl Dalm.

satura Zgl Dalm.

opaca Zgl Dalm.

semirugata Zgl Dalm.

magniventris Küst Dalm.

albida Parr Dalm.

vibexParr. . . . Dalm. et Croat.

Biasolettiana Charp. . . . Istria.

Vidovichii Kutsch Dalm.

planicollis Parr Dalm.

aguella Parr Dalm.

paestaua Phil Dalm.

subcyliudrica Zgl Dalm.

monteuegriua Küst. ... Dalm.

l^iceata Zgl Dalm.

fulcrata Zgl Dalm.

costulata Jan Lomb.

Strobeli Porro Lomb.

Leccoeusis Villa Lomb.

itala Gomart.
Biauui Charp.

Paroliuiaua De Betta. . . Lomb.

oruata Zgl Dlir.

Steutzi Roszm Tirol.

Rossmaessleri Pf Cariuth.

Herilla H. et A. Adams,

ciucta Brum, . . Cariuth. Veuet.

stigmatica Zgl Dalm.

albocincta Pf. Dalm.

Pfeifferi Küst Dalm.

dacica Friy Ilung.

Belloti Strobl Dalm.

Prauenfeldi Zeleb lluiig.

iamellata Zgl Dalm.

couspurcata Cristof. . . .Dalm.
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biuotata Zgl Daliii.

gibbula Zgl Daliu.

Alinda H. et A. Adams.
biplicata Mout.

•
' fallax Rosm Traussilv.

imontaua Bielz Transsilv.

«'stabilis Ziegl Hung.

•»'cana Held. . Galiz. et Traussilv.

' vetusta Zgl Caru.

Laciniana Hartiuauu.
plicata Drap.

Iphigenia Gray.

veutricosa Drap.
Rolpbii Leach.
tumida Zgl Alp.

liiieolata Held,

asphaltiua Zgl. . . Tirol et lUir,

cariiithiaca A. Schmidt. . Cariuth.

badia Zgl mir.

mucida Zgl Carn.

platiostoma Küst Dalm.

semicostata Küst Dalm.

plicatula Drap.
latestriata Bielz. . Traussilv. Mo-

rav. Galiz.

densestriata Zgl Illir.

Villae Mhlf. Lomb.

exoptata Schmdt Lomb.
Schmidti Pf. Kärnth.

Bergeri Meyeu Alp.

Tettelbachiaua Roszm. . . . Illir.

rableusis Galleust. . . Cariuth.

dubia Drap.
nigricans Pult.

cruciata Stud Alp.

pumila Zgl.

Grimmeri Parr Styria.

parvuia Stud Alp.

adposita Parr Dalm.

approximaus Zgl Caru.

couciliaus A. Schmdt. . Traussilv.

gracilis Roszm Alp.

styriaca A. Schmdt. . . . Styria.

Stabilei Charp. . •; fj 4' .Lomb.

filograua Zieg 1.

Idiila H. et A. Adams.
rugicollis Zgl Huug.

rugulosa Küst Dalm.

oleata Roszm Huug.

ochracea Küst Huug.

spleudeus Charp Huug.

carissima Zgl Huug.

hasta Küst Huug.

pagana Zgl Hung.

verboneusis Stab Lomb.

olivacea Cantr. . . . Istr. Dalm.

varuensis Pf. Serbia.

Subfam. Helicinae.

Helix Liuue.

Patida Held.

rupestris Drap.
pygmaea Drap.
ruderata Stud.

rotundata Müll.

solaria Mke.
Goniostoma Held.

holoserica Stud Alp.

obvoluta Müll.

angigyra Jau Lomb.

uautiliformis Porro. . . . Lomb.

diodonta Mhlf. Hung.

triaria Friv Traussilv.

corcyreusis Partsch. . . . Dalm.

Hauifeni A. Schmdt. . . Caruiol.

Triodopsis Rafinesque.
personata Lam.

Äcanthinula Beck.
aculeata Müll.

Vallonia Risso.

pulchella Müll.

costata Müll.

Petasia Mocquin-Tandon.
bidens Chem.

Fruticola Held.

fruticum Müll.
,

,

40
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strigella D rap.

villosa Drap Alp.

umbrosa Partscli.

rufescens Peu.

coelata Stud Alp.

filicina F, Schmdt. . . . . Caru.

sericea Drap. jI uooj

hispida L.

Cobresiaiia Alt Alp.

edeutula Drap Alp.

leucozona Zgl Alp.

cinctella Drap Dalm.

ciliata Veu Alp.

incarnata Müll.

carpatica Friv. . Galiz. et Huiig.

Olivieri Fer Dalm.

cautiana Mont. , . Istr. et Dalm.

(cartusiana Dr.)

cartliusiaua Müll, (cartusianella

Dr.)

Xerophila Held.

variabilis Drap. . . . Istr. Dalm.

maritima Drap Dalm.

cespitum Drap.
neglecta Dr Dalm.

caiidicaus Zgl. (^obvia H.)

ericetorum Müll.

instabilis Zgl. . . Galiz. Transsilv.

apicina Lam Dalm.

striata Drap.
caudidula Stud.

profuga A. Schmdt. . Istr. Dalm.

coiispurcata Drap. . . Istr. Dalm.

Turricula Held.

pyramidata Dr Dalm.

trochoides Poir Dalm.

elegaas Gm. ... X'"' 0^. '\ Dalm.

CockliceUa R i s s o.

couoidea Drap Dalm.

acuta Müll Dalm.

Campylea Beck.

Schmidti Zgl Carn.

phalerata Zgl. . . . •. ;''; . Illir.

Zeleboi'i Pf. Hung.

caerulans Mhlf. . . Croat. Dalm.

aemula Roszm Lomb.
intermedia Fer illir.

tetrazoua Jan Lomb.

Ziegleri Schmdt Carn.

frigida Jan Lomb.

insubrica Jan Lomb.

tigriaa Jan Lomb.

Preslii F. Schmdt Caru.

cingulata Stud Tirol.

cingulella Zgl Transsilv.

trizona Zgl Hung.

planospira Rossm Dalm.

unibilicaris Brum Lomb.

Kollarii Zeleb Hung.

zonata Stud.

rittata Jan Lomb.
foetens Stud Alp.

faustiua Zgl.

associata Zgl. . . Hung. Transsilv.

Roszmaeszleri Pfeift'. . . Karpat.

insolida Zgl Dalm.

denudata Rossm Dalm.

Sadleriana Zgl Istr.

Hoflmanni Part seh. .... Dalm.

setosa Zgl Istr. Dalm.

Setigera Zgl Istr. Dalm.

Lefeburiana Fer Carn.

hirta Mke Istr.

stenomphala Mke Croat.

Pouzolzi Dsh Dalm.

montenegrina Zgl Dalm.

banatica Part seh Hung.

lapicida L Austr.

Ärionta.

arbustorum L. |

var. alpestris Zgl.

var. picea Zgl Carinth.

var. aethiops Bielz. . . Transsilv.

var. rudis Heg Tirol.

Euparypha Hartmann.
pisana Müll Istr. Dalm.
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Tachea.

austriaca M h 1 f.

iioiuoralis I..

hortensis M ü 1 1.

silvatica Drap Alp.

Macularia Alb er s.

vermiculata Müll Dalm.

Iherus Moutf.

strig-ata Müll Dalm.

muralisMüll Dalm.

Pomatia Beck.

adspersa Müll Istr. Dalm.

secenienda Roszm Dalm.

pomatia L.

lucorum Müll. . . Lomb. et Venet.

ligata Müll Istria.

ciucta Müll Dalm.

lutesceiis Zigl Karpath.

aperta Born Dalm.

{naticoide!< Dr.)

Leucochroa Beck.
caudidissima Drap Dalm.

Subordo LimnopMla.

Farn. Ellobiidae.

Subfam. Ellobiinae.

Alezia Leach.
Biasolettiana Küst Dalm.
Botteriana Pfeif f. Dalm.

Kutschigiana Küst Dalm.
myosotis Drap Dalm.
persouata Mich Dalm.

Carychium Müll.

eloiigatum Villa.

lautum Fraueuf. . . . . Carniol.

minimum Müll *
. Austr.

obesum Schmdt Carniol.

Schmidti Frfld Carniol.

spectabile Roszm Carniol.

spelaeum Roszm Carniol.

Frauenfeldi Frey er. . . Carniol.

reticulatum Hauff,

bideutatiim Hauff,

exiffuum Pfeiff.

Carniol

Carniol

Carniol

Subfam. Melampinae.

Marinula King. (^AuricuLa.)

Firminii Payr Dalm.

Farn. Limnaeidae.

Subfam. Limnaeinae.

Ijimnaea La mark.
stagnalis L.

Neritostoma Klein.

aui-icu!aria L.

ovata Drap.
acicula Kok Klagenfurt.

fusca Drap Austr.

peregra Drap Austr.

rosea Gl Ist Klagenfurt.

Sandra Parr. . . . Flum. Kerka.

Huliminea Hai de mann.
truncatula Müll Tirol.

Limnophysa Fitzinger.

palustris L. '^ '

Amphipeplea Nilsson. (Physa.)

glutinosa Müll.

Fhysa Draparnaud.
füutinalis L.

Bulinus Adanson. (Physa.)

hypnorum L. •

Subfam. Plauorbinae.

Planorbis Guettard.
Corneas L.

Anisus Fitzinger.

carinatus Müll.

dubius Hartm.
marginatus Zgl.

submarginatus Cr ist. et J.

vortex L Austr.

n
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Spirorhiff S w a i n s o u.

acies Porro Loiub.

coutortus L Austr.

illlatatus Pf.

cristatus Drap Austr.

cupaecola Galist. . . Klageufurt.

Gredleri Bielz Tirol.

imbricatus Urap Austr.

leucostoma Mich Tirol.

spirorbis Müll Austr.

rotundatus Gall st. . . Klageufurt.

complanatus Drap Austr,

septemgyratus Zgl. . . Mehadia.

Nautilina Stein.

albus Müll Austr.

Jiautileus L Austr.

hispidus Drap Austr.

tetragyrus Zgl Croat.

Subfam. Ancylinae.

Ancylus Geoffroy.
lluyiatilis Müll.

deperditus Zgl. . Austr. Camiol.

Haufleni Zeleb. . — . . . Carniol

capuloides Jau Lomb,

Acroloxus Beck. {Ancylus.')

lacustris L.

Ordo Operculata.

Subordo Ectophthalma.

Farn. Cycophoridae.

Subfam. Cyclostominae.

Cyclostomus Moatfort.
costuiatus Zgl. . Huiig. Traussilv.

elegaus Müll.. . 111, Istr. Dalm.
sulcatus Drap Loiub.

Subfam. Pomatiasinae.

Fomatias S tu der.

auritus Zgl Dalm.
turritus Walddf. Daliu.

ciuerasceus Roszm Dalm.
gracilis Küst Dalm.
Heuricae Stud Tirol.

maculatus Drap,
obscurus Drap Dalm.

patulus Drap. . Illir, Istr. Huugar.

Porroi Strobl Lomb.
scalariuus Villa. . . . . , Dalm,

striolatus Porro Lomb.
Hydrocena Parreyss,

cattaroeiisls Pfeiff, , . . . Dalm.

Sirkii Parr Dalm,

Subordo Opisloplilhalma.

Fam. Triiiicatellidae.

Trnncatella Risso.

truucatula Drap Dalm.

Acicula Ilartm.

fusca Walk Austr.

pollta Pf. . . Tirol.

spectabilis Pf. , . . , , Caruiol.

Fam. Assimiuiidae.

Faludinella Pfeiffer.

austi'iaca Frfld. . .Austr, Styr.

compressa Frfld Hang.?
cyclolabris Roszm Caru,

cylindrica Parr, , . . Austr. iuf.

Duiikeri Frfld i"y-

J^acheiueri Charp l'lyr.

miiiutissima Schm dt, , . . Ulyr,

opaca Ziegl Austr, Caru.

Pareissi Pf. Austr. iuf.

Schmidt! Charp Caru.
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Classis Conchifera.

Ordo Fholadacea.

Fani. Plioladid.ie.

Subfam. Pholadinae.

' Fholas L.

Dactylina Gr.

dactylus L.

Sarnea R i s s o.

caudidus L.

loAaoG

Subfam. Teredininae.

Teredo Liuue.
uavalis L.

Fain. Gastrochaeuidae.

Rocellaria F 1 e u r i a ii d e B e 1 1 e-

vue. (Guftrochaena La in.)

Polii Phil.

Clavag^ella Lamark.
aperta Sowb.

Faiii. Soleuidae.

Solen Liuue.

vagiua L.

Ensatella Swaiuson. {Solen.')

eusis L.

siliqua L.

Subfam. Pharinae.

Pharus Leach. {Solen.')

legumeu L.

Macha Okeu. {Solecurtus Blv.)

Candida Reu.

strigillata L.

Azor Gray,
coarctata Gm.

Fam. Saxicavidae.

* Saxicava Fleuriau de Bellev.

arctica L.

Guerinii Payr.
:''!

Fam. Corbiilidae.

* Corbula Bruguiere.
gibba Olivi.

Fam. Auatiuidae.

* JLyonsia Turtou. {Osteodesma

Dsb.)
corruscaus Scacchi.

* Thracia L e a c h. ( Osteodesma B 1 v.)

corbuloides Dsh.

pubesceus Poultu.
* Neaera Gray. {Corbula.)

cuspidata Olivi.

* Pandora Solauder.

obtusa Leach.

Ordo Veneracea.

Fam. Alactridae.

Subfam. Mactrinae.

* lllactra Liuue. '

Triyonella Dacosta.

glabrata L.

helracea Chem.
stultorum L.

lactea Poli.

Spisula Gray.
solida L.

triaugula Reu.

jtuMlim^ii
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Subfam. Lutrariinae.

* Iiutraria La mark,
elliptica Lam.

Farn. Tellinidae.

Subfam. Tellininae.

* Psammobia Lamark.
Gori S c h u in a c h e r.

ferroeiisis Lam.
pulchella Lara.

squamosa Lam.
Psammocola B 1 a i n v i 1 1 e.

vespertina Lam.
Amphichaena Philippi.

costulata T u rt.

* Tellina Liun e.

Moera H. et A. Adams.
doiiacina L. »

Arcopagia L e a c h.

balaustina L.

Angulus M hl fld.

fabula Gm.
incaruata L.

teuuis Mat. et Rack.

Peronaea Poli.

nitida Poli.

plauata L.
,

serrata Reu.
* Gastrana S c li u m a c h e ). {Fm-

yUia 13 sh.)

tVagilis ]j.

* Lucinopsis Forbes et Hauley.

( Venus.)

und ata Pen n.

Subfam. Donacinae.

•• Donax L I n n e.

semi.striatus J'oli.

trunculii> L.

* Iphigenia S c Ii u in a i- h e r. ( Donax.')

laevigata G m. {D. complanatua

Mont.)

Subfam. Scrobicularinae.

* ScrobiCUlaria Schumacher.
Cottardi Payr.

piperita Gm.
• Erycina Lamark.
ovata Phil,

Renieri Bronn.

Subfam. Paphinae.

* Donacilla J^amark. {Mesodesmn

Dsh.)

Cornea Poli. (M. donacilla.)

Fam. \eneridae.

Subfam. Venerinae.

* Venus Linne.

casina L.

verrucosa L.

'' Chione M e g e r 1 e de Mühlf fldt.

( Venus.)

ovata Penn.
Cireomphalus Klein.

papliia L.

C'haiua<leon Klein.

g-alliua L.

* Callista Poli. (Cytherea.)

Chione L.

Cyrillii Scacchi.

vudis Poli. (C. venetiana Jj {im.)

Subfam. Dosiniinae.

'' Dosinia Scopol!. (^Artemis Po 1 i.)

exoleta L.

linct.a Pult.
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Subfam. Tapesinae.

• Tapes Megerle de Mühlfeldt.

aurea Gm.
rtorida Lam. (V. Jaeta Poli.)

petalinaLam.(F! Beudanti Payr.)

virginea L.

Caneus Da Costa.

• decussata L.

• geografica L.

nitens Scacchi.

• Bnpellaria Fleuriau d.Bellev.
• crenata Lam.
• decussata Phil.

• Irus L.

Farn. Petricolidae.

• Petricola Lamark.
lithophaga Rtz.

Fam. Cyrenidae.

SphaeriumScopoli.(C*2/c?asBrug.)

corneum L Aiistr.

calyculatum Drap Austr.

inflatum Kok Klageufurt.

lacustre Müll Austr.

nucleus Stud Austr.

rivicola Leach Austr.

tumidum Parts ch Austr.

Musculinnm Link. (Pisidium Pf.)

amnicum Müll.

fontinale Pf Austr.

Henslowiauum Shepp. . . Tirol.

nitidum Jen Tirol.

obliquum Lam Austr.

obtusale Pf. Austr.

Cazertanum Poli Tirol.

Farn. Cardiidae.

• Cardium Linne.

Isocardia Kleiu.

aculeatum L.

Bd. XV. Abhandl.

Deshayesii Payr,

echiuatura L.

ei'iuaceura Lam.
paucicostatum S o w b.

rusticum L.

tuberculatum L.

Ceralosderma Poli.

crassum Dsb.

edule L.

exiguum L.

papillosura Poli.

parvum Phil,

punctatum Brocc.
* Iiaevicardium Swainson.

laevigatum L.

oblougum Chemn.
* Bucardia Listör. (Isocardia.)

cor L.

Fam. Chamidae.

* Chama Liune.

gryphina Lam.
gryphoides L.

unicornis Lam.

Ordo Lucinaoeae.

Fam. Lncinidae.

* Lucina Bruguiere.

divaricata L.

pecten Lara,

spinifera Mont.
* Iioripea Poli. ^Lucina.)

lacteus L.

Fam. Ungnlinidae.

* Scacchia Philippi.

ovata Ph.
'' Diplodonta Boru.

rotundata Turt.
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Farn. Laseidae.

'' Kellya Turtou.
corbuloidcs Ph.

iurtata Ph.

seiiiinulum Ph.

Farn. Galeommidae.

* Galeomma Turtou.
Turtoiii S o w b.

Fam. Solemyidae.

* Solemya Lam.
niediterranea Lam.

Fam. Astartidae.

* Astarte J. Sowerby.
incrassata Brocc.

* Actinobolus Klein. (Cardita.')

sulcatus Brug.
aculeatus Phil.

* Mytilicardia Blaiuville.

calyculata L. (uou Brug.)
trapezia L.

Fam. Unionidae.

Unio Retz.

batavus Lam Austr.

aterNils Austr.

decuivatus Rossm. . Klagenfiirt.

fusculus Zgl. . . . PI. Kaltegang.

l)iscinalis Zgl Caruiol.

pictorum Rtz Austr.

consentaneus Zgl. . . . Marburg.

graniger Zgl Carniol.

liniosus Nils Austr.

longirostris Zgl. . . . Klagenfurt.

Requieni MIcli Tirol.

tumidus Rtz Austr.

corrosus Zeleb. , . . Fl. March.

Michaudi ])sm Danub.
solid US Zeleb Fl. March.

ückiügcr:

Baphia Mens eh. {Unio.')

uiargaritifera L. ... F. Moldau.

Anodonta Bruguiere.
anatiua Drap Austr.

atroyireus Shuttlw. . . . Austr.

callosa Nils Austr.

cellensis Schrott Austr.

complanata Zgl Austr.

crassa Fitz Austr.

cjguaea L Austr.

exulcerata V Lomb.
glabra Zgl Caruiol.

idriaua Sp Tyrol.

latissima Kok. ... Klagenfurt.

leprosa Parr Fl. Thaya.

limpida Peun Dalm.

obvoluta Mke.
pisciualis Nils Austr.

Ijlatyrhynchus Kok. . . . Cariuth.

ponderosa Pf Lomb.

rostrata Kok. . Tyrol. Klageufurt.

triaugularis Vid Croatia.

Fam. 91}tilidae.

Subfam. Mytilinae.

* Mytilus Linne.

edulis L.

galloproTiucialis Lam.
sagittatus Poli.

minimus Poli.

Subfam. Crenellinae.

=> Grenella Brown.
costulata Risso.

discors L.

' Modiola J.am.

discrepans Lam,
barbata L.

tulipa Lam.
Petaguae Scacchi.
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Subfam. Lithophaginae.

"^ Iilthophaga Bolten.

dactylus Sowb.

Farn. Dreyssenidae.

Dreyssena vanBenedeu. (_Ticho-

gonia.)

polymorpha Pall Huug.

(T. Chemnitzii Rosrn.)

Farn. Aviciilidae.

* Avlcala Klein,

tarentina Lam.
* Pinna Liuue.

nobilis L.

rudis L.

squamosa L.

Fam. Arcidae.

Subfam. Arcinae.

* Area Liuue.

navicularis Brug,
Noae L.

* Barbatia Gray,
barbata L.

nodulosa Müll.

Subfam. Axinaeinae.

* Azinaea P o 1 i. (Pectunculus L a m.)

flammulata Ren.
uummaria Lam.
violascens Lam.
glycimeris L.

pilosus Lam.

Fam. IViicalidae.

* Nucala Lamark.
margaritacea Lam.
minuta Bro cc.

sulcata Bronu.

Fam. Ledidae.
'' Iieda Schumacher,
emargiuata Lam.
pella L.

Fam. Pectinidae.

* Pecten L.

adspersus Lam.
pes felis Lam.
glaber L.

polymorphtis Bronu.
opercularis Lam.
varius L.

hyalinus Poli.

Testae B i von.

* Vola Klein. (Pecten.)

jacobaea L.

maxima Lam.
* Hinnites Defrauce.

pusio L.

Fam. Radiilidae.

'•' Lima Brugiere.

Radula Kleiu.

squamosa Lam.
Ctenoides Kleiu.

tenera Turt.

Mantellium Bolten.

inflata Chem.
Limatula S c a r 1 e s Wood.

subauriculata M o u t.

Fam. Spondylidae.

* Spondylus Linue.

aculeatus Chemn.
gaederopus L.

Fam. Auomidae.

Anomia L.

cepa L.

ephippium L.

41 *



324 Jul. V. Schrüf kiiiK^T.- OestriTfichs gehausetrage.nle Bauclifüsser ii.i.l Mt.s. lu-ltbiere.

electrica L.

luargaritacea P o H.

pectiuiformis Poli.

radiata ßrocc.
squamula L,

sulcata Poli.

Placunanomia Broderip.
patelliformis L.

Fain. Ostreidae.

^Ostrea Liuue,
eristata Bora,
edulis L,

depressa Phil,

plicatula Gm.
rostrata Lam.



Versuch die Polymorphie der Gattung ßubus

zu erklären.

Von

Franz Kraian.

Vorgelegt in der Sitzung vom 1. März 1865.

l-CJ ormentnannigfaltigkeit.) Ich hatte in Görz vielfache Gelegenheit die

Eigenthümlichkeiten dieser Gattung zu untersuchen. Bei einer ungeheuren

Auswahl an Formen, welche in erstaunlicher Individuenanzahl alle Hecken,

Gebüsche, Raine, Wälder und Bachufer besetzen, war es nicht schw^er, an

ihnen gewisse verwandtschaftliche Beziehungen zu entdecken, welche die

Vielgestaltigkeit der ganzen Gattung nach meiner Ansicht genügend

erklären.

Als ich vor 6 Jahren den y^ Stunde von der Stadt Görz entfernten

Panovitzer Wald besuchte , fiel mir hart am Wege ein Rubus mittlerer

Grösse auf, dem ich später meine volle Aufmerksamkeit zuwandte. Er
blühete im Juni blassrosenroth. Nach der Anzahl seiner Blüthen zu ur-

theilen, musste er eines der fruchtbarsten Individuen sein, und doch

siehe, wenn man sich gegen den Herbst, die schönen Früchte erwartend,

nach ihnen umsah, bemerkte man nur abgedorrte Blüthenrispen; auch

nicht ein Carpell hatte sich weiter entwickelt, wiewohl die Pflanze durch

ihre dunkelgrüne Belaubung den gesundesten Zustand verrieth. Dieses

hatte sich jährlich bestätiget, so lange ich in Görz verweilte. Fasst man
den Habitus der Pflanze mit Berücksichtigung der wichtigsten Merkmale

in eine Diagnose zusammen, so ergibt sich folgendes Bild

:

Der unfruchtbare Stengel erhebt sich bei einer Länge von ungefähr
5' nur gegen 2' über den Boden, senkt sich dann zur Erde nieder und
breitet seinen peitschenförmigen vorderen Theil weit am Boden aus. Die

l!(l. XV. Abhandl. 42
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Überfläche des Stengels rothbrauu augelaufeii, sauimt der Blütlienrlspe,

den Kelchen und Blattstielen mit feinen röthlichen Acikelu, driisentra-

genden und einfachen röthlichen Borstenhaaren besetzt, stellenweise mit

gelblichen und röthlichen, etwas gekrümmten Stacheln bewehrt. Blätter

3—Sfingerig, beiderseits abstehend behaart, oberseits dunkel-, unterseits

lichter grün, verkehrt-eiherzförmig zugespitzt. Blüthenrispe gegen die

Basis zu beblättert, mit armblüthigen, beinahe ebensträussigen Aestchen.

Blumenblätter abstehend, verkehrteiförmig, blassrosenroth; Staubgefässe

abstehend, ausgebreitet. Blüthezeit: Juni.

Kaum 5 Schritte davon fructificirt die Pflanze in gewöhnlicher

Weise, nur mit dem Unterschiede, dass sich nicht alle Einzelfrüchtchen

entwickeln. Man bemerkt die reifen Früchte gegen Ende August.

Allein das betreffende Individuum zeigt bedeutende Abweichungen
zunächst in der Blüthenrispe; diese ist nämlich mit drüsentragenden

Haaren und Borsten dichter bekleidet, dafür treten die gekrümmten
Stacheln hier nicht mehr auf. Blätter 3zählig.

Andere Exemplare aus der Nähe tragen den unverkennbaren Cha-
rakter des R. glandulosus Bell. Nähert man sich noch um eine Strecke

dem oben genannten Walde, so wird man in der Hecke eine Rubusform
finden, welche sich durch folgende Merkmale kennzeichnet:

Stengel (fruchtbare und unfruchtbare) walz lieh, Vt— Vs" 'Qi Durch-
messer stark, niedrig (nicht mehr als 1" über den Boden erhoben), roth-

braun angelaufen und wegen der röthlichen Acikeln, Drüsen-
borsten und Haaren von eigenthümlichem rauhzottigeu Ansehen; auf

den Rispenästen und den Kelchen ist dieser Ueberzug besonders dicht.

Blätter 3zählig, die einzelnen Blättchen beiderseits behaart, oberseits

dunkelgrün, unterseits etwas lichter, herzeiförmig, kurz zugespitzt. Die

unteren Aeste der Blüthenrispen von 3zähligen, die oberen von unge-
theilten einfachen Blättern unterstützt, 3—7blüthig, ebensträussig. Die

Kelchzipfel abstehend (an der Frucht); Staubgefässe steifaufrecht;
Blumenblätter länglich schmal, in den Nagel allraälig verschmälert,

wodurch sie fast keilförmig erscheinen , aufrecht (den Staubgefässen

parallel), trübweiss. Früchte schwarz, glänzend, von säuerlichem

Geschmack, wie jene von H. caesius. Blüthezeit: Ende Mai; Fruchtreife:

Ende Juli.

Jetzt vergleiche man diese Diagnose mit den von Weihe, Bluff
und Finger hu th, Kittel und Reichenbach gegebenen Beschreibungen

des H. glandulosus Beil., denen durchgehends Weihe's Arbeit zu Grunde
Hegt, und man wird keinen Augenblick zweifeln , dass wir eben diese

Pflanze vor uns haben.

Kehren wir nun zu unserem obigen Bastarde zurück, denn dass es

ein solcher sein müsse, wird man sich aus dem Gegebenen wohl überzeugt

haben, und werfen einen Blick auf die in der Nähe in voller l'racht aus
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dem Gehege hervorschaueudeu Blütheurispeii, wie werden wir über die

vor uns sich eutfalteude Buutfarbigkeit erstauueul Schueeweisse ßispen
mit lebhaftrotheu verflochten leukeu rasch unser Auge auf sich und mit
Behagen bleiben wir vor der anziehenden Gruppe stehen, namentlich wo
dieser Gegensatz von Farben, wie meistens der Fall ist, durch allerlei

Zwischentöne gehoben wird.

Allein diese Mannigfaltigkeit erstreckt sich nicht bloss auf die

Farbentöne der Blüthen : auch in der Zusammensetzung, Färbung und
Behaarung der Blätter, Bekleidung des Stengels , der Rispe und der

Blattstiele halten die Abweichungen mit den verschiedenen Abstufungen
der Blüthenfarbe gleichen Schritt. Doch die Verhältnisse werden endlich

so complicirt, dass man nur mit Mühe den stufenweisen Gang dieser Mo-
dificationen verfolgen kann.

Zunächst bemerkt man, wie die Blätter hinsichtlich ihrer Zusammen-
setzung aus dem 3zähligen nach und nach in das Szählige übergehen,
während sie sich an der Unterseite immer mehr dem Gi-aulichweissen

nähern; der Stengel tritt um so kantiger hervor, je mehr sich sein drü-

siger u]id haariger Üeberzug verliert, während die Stacheln an Stärke

und Krümmung zunthmen. Auch die Blütheurispe (nebst den Kelchen)

nimmt an diesem Wechsel ihren Antheil, wird, wann sie ihr drüsiges

Kleid allmälig abgestreift hat
,

graufilzig und mehr oder weniger
stachelig; der Kelch hingegen scheint seine Drüsenhaare hartnäckig be-

halten zu wollen, jedoch müssen auch diese, nachdem sie vom Röthlichen

in's Grünliche eine Phase nach der andern durchgemacht, endlich ganz

abtreten.

Diese Uebergänge — sie lassen sich freilich leichter im Freien

beobachten und begreifen, als der Sache gemäss beschreiben — schreiten

wohl stufenweise in der Intensität der vorhandenen Merkmale fort, aber

gewöhnlich nicht in der localen Anreihung der betreö'enden Indi-

viduen, welche diese Modificationen an sich tragen: oft findet man ein

Mittelglied weit aus der Kette der anderen herausgerissen, wobei nur ein

genaues Studium nach genauer Vergleichung mit den Formen der Um-
gebung selbes als solches erkennen lässt.

Obige specielle Angabe diene wohl nur als Beispiel, indem die an-

geführte Oertlichkeit für jeden bequem ist, der nach Göi'z kommt und ein

Interesse an dem Gegenstande findet. Denn Fälle, wie das Vorkommen
vollständig repräsentirter Uebergangsformen innerhalb kleiner Flächen-

räume treten überall da auf, wo sich die Stammformen, von denen wir

bereits eine kennen, in beträchtlicher Zahl beisammen finden. Insbesondere

wäre ich im Staude unzählige Vorkommnisse anzugeben, wo ich es mit

Bastarden zu thun hatte, wenn überhaupt das blossQ Fehlschlagen der

Früchte ein haltbares Kriterium für ähnliche Fälle abgibt. Allein da bei

der Beurtheilung der Abstammung einer fraglichen Form auch andere
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morphologische Kennzeichen in die Wagschale gelegt werden müssen, so

habe ich eine Hybridität nur dann angenommen, wenn ich sie in jeder

Beziehung rechtfertigen konnte.

Ich hatte oben bemerkt, dass jener Bastard im zweiten Falle eine

andere Gestalt annahm, wobei die Phasen markirt wurden, die er suc-

cessive durchmachte. Als Endresultat, welchem sich derselbe am Schlüsse

seiner Typenumwandlung nähert, erhalten wir folgende Form

:

Stengel 3— 10' lang, %— */=;" im Durchmesser stark, erst nahezu
aufrecht, dann in einem Bogen zur Erde gekrümmt, in der Regel
kahl, mehligbestäubt (dieser bläuliche Anflug variirt, kommt auch nicht

überall vor und niemals so intensiv wie bei R. caesius)^ stumpf, 5k an t ig,

mit etwas einwendig gekrümmten Flächen mit starken hakigen
Stacheln besetzt, grünlich oder bräunlich von Farbe, je nachdem er mehr
dem Schatten oder dem Sonnenlichte ausgesetzt ist. Blätter 5 zählig,
fest, fast lederartig, die Blätter der fruchtbaren und der unfruchtbaren

Stämmchen fast gleich, verkehrt-eilänglich, zugespitzt, oberseits kahl
dunkelgrün, unterseits mit weissgrauem feineu Filze überzogen. Eigen-

thümlich sind die unteren Blätter des blüthentragenden Astes, welche

immer Szählig, beiderseits gleichfarbig hellgrün erscheinen und deren

Blättcheu eirundlich stumpf sind. Blattstiele, Rippen und Blüthenrispe

mit hakigen kleinen Stacheln bewehrt, die letztere überdiess dicht grau-

oder braunfilzig, oft weitschweifig, gewöhnlich aber gedrängt, im Haupt-
umrisse kegelförmig, in den w^eiteren Verästelungen nach dem Gesetze

der Cyme verzweigt, daher jegliche Axe in eine Blüthe endend. Frucht-

kelch zurückgestülpt; Blumenblätter verkehrt-eiförmig, abstehend, leb-

haft rosenroth; Staubfäden röthlich angehaucht, ausgebreitet. Pistille

zahlreich flaumhaarig. Frucht schwarz, glänzend, süss. Blüthezeit: Juni.

Fruchtreife: Ende August.

Man ersieht daraus sofort, dass diese Form der Weihe'sche R.

discolor ist, der in der Umgebung von Görz in solcher Fülle vorkommt,

dass man ihm die Oberherrschaft über alle anderen Formen zuge-

stehen muss.

Analogen Formencirkeln begegnen wir auf der Süd- und AVestseite

der Umgebung von Görz. Indess sieht man hier ein anderes Element

prävaliren. Die Mehrzahl der Individuen macht sich nämlich schon von

der Ferne durch ejneu mattgrauen Anstrich der Blätter bemerkbar.

Kommt man nun in die Nähe, so wird man durch den Bau der Rispe,

Richtung des Stengels und die Zusammensetzung der Blätter zwar an M.
discolor erinnert, allein die graue Färbung, die von einem feinen sammet-
artigen Filze herrührt, fällt dabei so stark in die Augen, dass man ver-

anlasst wird, die Exemplare in der Nähe genauer zu untersuchen. Man
bemerkt dann gleich, dass dieser Ueberzug der Blätter keineswegs con-
.stant ist, sondern hin und wieder an verschiedenen Exemplaren ins
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Grünliche spielt. Eine genauere Besichtigung der Blüthenrispe führt uoch

zu weiteren Wahrnehmungen : Die Bekleidung derselben besteht nicht

beständig aus graubräunlichem Filze, sondern lässt nebenbei mehr oder

minder dichtes graues oder bräunliches Flaunihaar erkennen. Die Farbe

der Blumenblätter schwankt zwischen weiss und rosenroth. Dazu kommt,

dass nur bei wenigen Individuen alle Fruchtknoten zur Reife gelangen,

häufig befindet sich ein einziges reifes Steinfrüchtchen im Kelche.

Auch hier wird der Formenwechsel in beiden Richtungen durch

zwei charakteristische Typen geschlossen, wovon der eine bereits aus dem

Vorhergehenden erinnerlich sein wird; es ist diess der schon erwähnte

i?. discolor Weihe. Der andere ist ebenfalls nicht schwer zu erkennen,

indem der Uebei'zug der Blätter ganz bestimmt a,ui ß. tomentosusBorlLh.

hinweist. Mau trifft ihn daselbst neben zahlreichen Uebergangsformen in

folgender typischer Gestalt an:

Stengels— 5' lang, stumpf Skantig, ausgefurcht (der fruchtbare)

etwas behaart, %— Vj" im Durchmesser stark, ungefähr von der Tracht

des R. discolor, doch nicht so aufrecht, sondern mehr gestreckt bei ge-

wissen Exemplaren, mit zusammengedrückten, gekrümmten Stacheln

besetzt, Blätter am fruchtbaren und am unfruchtbaren Stämmchen özäh-

lig. Blättchen verkehr t-läng-lich zugespitzt, ungleich ausge-
schweift gezähnt, oberseits matt-, unterseits lichtgraufilzig, an

den Stielen und Rippen von kleinen Stacheln hakerig. Die Blüthenrispe

in ihrer Zusammensetzung mit der von M. discolor- übereinstimmend,

nähert sich im Umrisse der cylindrischen Form, graufilzig und flaumhaarig,

mit feinen fast geraden Stacheln hinwieder bestreut. Blumenblätter ver-

kehrt-eilänglich, schmäler als bei Id. discolor., abstehend, weiss; Staub-

gefässe ausgebreitet, gelblichweiss. Früchte klein, unansehnlich, bei-

nahe saftlos und von fadem Geschmack. Blüthezeit: Juni. Fruchtreife

im November.

Ich sah diese Pflanze selten ordentlich fructificiren, nur bei St. Maur

am Fusse des Valentini-Berges fand ich Exemplare mit vollständigen

Früchten, die auch hier erst im November reif werden und aus sehr we-
nigen (3— 6) Steinbeercheu zusammengesetzt sind , von denen manche

noch purpurroth, während andere bereits reif und schwarz sind. Die Zahl

der (ganz kahlen) Pistille geht nicht über 20, wo ich hingegen bei Jt.

discolor mehr als 30 zählte. Bei diesen Exemplaren ist der stark zur Erde

geneigte, fast uiederliegende Stengel besonders auffällig.

Einige andere von mir untersuchte Pflanzen dieser Art östlich von

Görz zeigten wiederholt dieselben Verhältnisse, ausser dass Fälle vor-

kamen , wo die Blätter der Fruchtstämmchen Szählig statt özählig

waren und die Blättchen eine grössere relative Breite hatten.

Ich verzichte auf die Angabe aller beobachteten Uebergangsfälle,

wohlwissend dass ich damit kaum einen kleinen Theil der wirklich
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vorhaudeueii zurKeuntniss briugeu könnte, und überzeugt, dass sich das,

was Guillemiu und Dumas') hinsichtlich der Uebergäiige zwischen

Gentiana lutea und purpurea bemerken, auch hier vollkommen bestätigen

Avird : „II nous a ete impossible de rendre cette description precise et

complete, car les croisemens ont pu variei' ä T infini, et produire par

leurs combinaisous une multitude de formes que nous ignorons. Nul doute

qu' entre les deux especes primitives il n' existe tous les intermediaires

possibles, et qu' ils ne forment une chaine non interrompue et meme
liueaire, puisqu' il n' y a ici de relation qu' entre deux especes ou deux
points donnes." Uebrigeus macht auch Hausmann (Flora von Tyrol) auf

häufige Uebergänge zwischen R. discolor, fruticosus Whe. luid tomentosus

aufmerksam.

Der Formeukreis ist damit noch nicht geschlossen; verfügen wir

uns in den Wald, welche überraschende Mannigfaltigkeit! Wahrhaftig,

die Natur scheint sich in der kunstreichen Combination verschiedenartiger

Formenelemente überboten zu haben. Hier sehen wir die rothen Blüthen

und die unterseits weissfilzigen Blätter nebst dem kantigen Stengel des

R. discolor oder anioenus (Porteuschi.) mit dem niedrigen Wüchse des

R. caesius gepaart, dort R. caesius mit dem drüsigen Kleide des R. glan-

dulosus angethan. Man glaubt das Bild einer bestimmten Form in einer

andern, obwohl abweichenden Pflanze wieder zu erkennen und vermuthet

endlich in dieser letzteren zwei, drei andere Typen vereiniget zu finden.

Dieses bunte Gemisch zeigt nun erst da keine Grenze, wo eine in

der Betrachtung noch nicht vorgekommene Form ins Spiel tritt. Schattige,

etwas feuchte Waldränder, Lehm- und Quarzsandboden sind dem Gedeihen

derselben besonders günstig. Mau findet ihre Vorläufer hi R. affinis Whe.,
plicatus Whe. und nitidus Whe., von denen sie sich hauptsächlich durch

die einfache Blüthentraube unterscheidet. Weihe bezeichnete sie als R.

fastigiatus und ich versuche ihre ausgezeichneten Charaktere in folgende

Diagnose zu fassen, um die Eigenthümlichkeit anzugeben, in der sie bei

Görz erscheint.

Stengel fein röthlich gesprenkelt, in Bezug auf Grösse, Form

und Richtung wie bei R. discolor. Blätter 5zähl g , Blättchen oberseits

dunkel-, unterseits licht grün, beiderseits abstehend behaart, breiteiförmig

zugespitzt, das mittlere mit herzförmiger etwas verschmälerter Basis,

langgestielt. Blattstiele und Blattrippen mit kleinen hakenförmigen

Stacheln besetzt. Der Blüthenstand auf eine sehr einfache, gestutzte

Traube reducirt, mit zuerst aufblühender Gipfelknospe; Spindel, Blütlien-

stiele und Kelche wehrlos, dünn weichhaarig, so zwar, dass ihre grün-

liche Färbung deutlich hervortritt, die letzteren mit weissli eher Kand-
einfassung und zur Fruchtzeit zurückgeschlagen. Staubgefässe aus-

') Observ. sur 1' hybridilö des plaiiles.
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gebreitet, weiss; Blumenblätter verkehrt- langlicheiförmig;, weiss ab-

stehend.

Diese Form zeichnet sich durch die ansehnlich s teil Blüthen aus

(ii — i4"' breit). Früchte, wann sie reifen, vom lebhaft Purpur-

rothen in's Schwarze übergehend, stets glänzend, von angenehm säuer-

lichem Geschmack, der häufig an Erdbeeren erinnert. Sie reifen mit denen

von ß. caesius am frühesten, schon im Juli, während die Blüthezeit in die

letzten Tage Mai fällt.

Wenn die Uebergriffe irgend einer Form der Gattung Ruhus dem
Systematiker Schwierigkeiten bereitet haben, so ist es vorzüglich die

Vielgestaltigkeit dieser, indem sie sich in den meisten Combinationen vor-

findet, von denen aber wenige einen bedeutenden Verbreitungsbezirk

besitzen.

Nicht minder wichtig ist das Verhalten des R. caesius. Da diese

Art eine so ausgedehnte Verbreitung hat, sie somit in den verschiedenen

Klimaten und Bodenarten durch Abweichung von ihrem ursprünglichen

Typus dem sonst wahrscheinlichen Untergange ausweicht, so dürfen wir

schon im Voraus vermuthen, dass sie zu Abänderungen geneigt sein wird,

und in der That R. caesius^ wie wir ihn an allen Bachufern, an Zäunen
und Feldern antrefi^en, scheint nicht bloss diese unsere Vermuthung zu

bestätigen, sondern auch den bisherigen Glauben, dass alle seine Modi-

ficatiouen blosse und unmittelbare Erzeugnisse verschiedener Temperatur-

und Bodenverhältnisse seien, gegen gerechtes Misstrauen zu vertauschen.

Allerdings mögen die aus der Beschaffenheit des Substrats, der Lage
gegen die Sonne, aus den klimatischen Einflüssen, aus dem Feuchtigkeits-

grade etc. hervorgehenden Abänderungen nicht zu übersehen sein, es ist

nämlich bekannt, welchen Eiufluss die Lage gegen das Sonnenlicht allein

schon auf Grösse und Gestalt mancher Organe ausübt und insbesondere

bei R. caesius : allein durch solche Abweichungen, die nur absolute Grössen-

verhältnisse betreffen, geht der charakteristische Ausdruck der Pflanze

nicht verloren.

Ob demnach das, was Weihe (Rubi Germ. p. 102—103) unter y,

d, f, ^ als Varietät beschreibt und Tab. XLVL B und C abbildet, sämmt-
lich dem Einflüsse blosser Bodenverhältnisse zuzuschreiben sei, unterliegt

vielen Zweifeln. Um wie viel mehr muss diess von jenen Formen gelten,

welche von R. caesius verschieden als selbstständige Arten aufgeführt zu

werden pflegen, während sie doch eine frappante Verwandtschaft mit R.
caesius zeigen. Es sind diess die fraglichen Arten R. corylifolius Sm.,
dumetorum Whe. und vulgaris Whe., deren hybride Natur bereits von
den Meisten zugegeben wird. Der hybride Ursprung von R. corylifolius

liegt insbesondere ausser Zweifel, wenn man die kümmerliche Fructi-

fication in Erwägung zieht, der Umstand aber, dass die Seitenblättcheu fast

sitzend sind, weist richtig auf die Verwandtschaft mit R. caesius hin.
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Ebenso erwähnt Schult es (Oesterr, Flora) eines R. agresti^ W. et

K.: „Griffel an 300 und darüber, aber die meisten abortiren und es bleiben

nur wenige von den schwarzen Beeren, von welchen zuweilen nur eine

da ist." Man hüte sich jedoch die Schul tes'sche Pflanze für Weihe's

R. caesius ß agrestis zu halten; jene hat an der Unterseite weisslich-

graufilzige Blätter, was dem echten R. caesius gewiss fremd ist.

Darum gestehe ich, dass ich aus einem ähnlichen Grunde Weihers

R. caesius e. hispidus und ^. ferox am liebsten bei den Bastarden zwischen

R. caesius und glandulosus Rell. unterbringen und dem R. Güntheri^

Menkei, scaber, Köhleri nebst mehrereren anderen unter denen zwischen

R. glandulosus und irgend welcher Form von R. discolor, fastigiatus oder

tomentosus einen Platz anweisen möchte. Doch sei diess vorderhand nur

als eine leicht sich aufdrängende Vermiithung ausgesprochen, bis wir in

der Folge bessere Gründe zu Gunsten dieser Meinung werden ange-

führt haben.

2. (Aufzählung der um Görz vorkommenden häufigsten Formen.) Hier mögen

nur jene Formen folgen, welche entweder durch ihr typisch constantes

Gepräge, oder durch ihr massenhaftes Auftreten auffällig sind, indem

eine namentliche Anführung aller beobachteten Abänderungen nicht in

der Absicht dieses Unternehmens liegt.

1. Rubus tomentosus Borkh. Fehlt nirgends, ist jedoch zerstreut in

einzelnen Sträuchergruppen durch das Gebiet verbreitet, auch in den

höheren Gebirgen (Nanus).

2. R. thyrsoideus Wimm. In Hecken, ziemlich selten, bei Görz, St.

Andrä, am Valentini-Berge (i2. rhamnifolius W . et N., R. collinusDCf).

Die am häufigsten vorkommende Abänderung ist R. thyrs. ß genuinus

* pyramidalis Mets eh. (Rubi Hennebergenses. Linnaea Bd. 28. d856.)

Panicula ampla, diffusa multiflora, floribus speciosis albis vel roseis.

3. R. discolor W. et N. Die am weitesten verbreitete und häufigste

Form dieser Gattung in der Ebene. Sie kommt sowohl auf trockenem,

wie auf feuchtem Kalk-, Saudstein- und Mergelboden vor. Als Parallel-

form kann R. amoenus Portschlg. angesehen werden, von der es eine

Abänderung mit sehr weitschweifiger Rispe gibt (R. hispanicus Will-

k om m.)

4. R. fastigiatus W. et N. Auf feuchtem Lehm- und Sandsteinbodeu

(verwittertem Tasello) im Görzer Hügelland, sowie im ganzen unteren

Wippach-Thale sehr häufig; fehlt dem eigentlichen Karstterrain. Kommt

hin und wieder auch auf trockenem sonnigen Boden vor und wird daselbst

in allen Theilen kleiner, niedriger, der Wurzelstock erweitert sich knollen-

förmig und sendet 1—5 schiefe Schösslinge aus; die Pflanze bleibt stets

ihrem Substrate getreu, ich fand sie nie auf Kalkboden.

Auffallend ist es, dass in Schulte's Flora Oesterreichs von R.

fastigiatus in keiner Weise Erwähnung geschieht, da diese Form doch
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kaum übersehen werden konnte, wenn selbst minder wesentliche Modi-
licationeu des Ä. caej<ius dort Aufnahme fanden. Indess wenn uacli Weihe
Ji. corylifolius Hayne = Ä. nitidus W. et N., so war derzeit wenigstens

die nahe Verwandte obiger Art, wo nicht diese selbst bekannt.

5. B. affrnis W. et N.? Fast überall, wo B. fastigiatus vorkommt,
am häufigsten in der Stara-Gora.

6. B. corylifolius Sm. (i2. dumetorum cc vulgaris W. et N.) In allen

Hecken, wo sich B, caesius und B. discolor vorfinden, ebenso wie B. vul-

garis W. etN., der in unziihligen Abänderungen auftritt. Als aufiallendste

formen dieses letzteren beobachtet man im Panovitzer Walde die Formen.

I. B. sylvaticus W. et N.. B. carpinifo'ius W. et N. und B. villi-

caulis Lej. Der letztere ausgezeichnet durch die zottige Kispe und die

langen, fast geraden Stacheln, womit der Stengel dicht besetzt erscheint,

durch die sammetfilzige Unterfläche der Blätter uähert sich aber diese

Form mehr dem B. macroacanthus W. et N.

8. B. pubescensW. etN. In Wäldern mit Sandsteinunterlage, häufig.

9. B. caesius L. An Bach- und Flussufern, an Waldrändern, Hecken,
Brachfeldern etc. in vielen Abänderungen nach B. discolor die gemeinste

Art. Blühet unter allen Rubusarten am frühesten (Mai) und reifen die

Erstlingsfrüchte schon im Juni; die Blüthezeit dauert aber von da an
ununterbrochen bis in den September.

10. B. glandulosus Bell. Im Ternovauer Walde (2000—4000') sehr

gemein, in der Ebene seltener, doch immerhin häufig in allen Wäldern
und Gehegen mit Sandsteinunterlage. In der Ebene blühet die Pflanze

Ende Mai, im Gebirge im Juni uud Juli, wo die Früchte erst im September
und October reif werden.

II. Unzählige drüsighaarige Formen, der vorigen in allen Abstu-

fungen verwandt, finden sich in Wäldern durch die Ebene überall ver-

breitet; sie neigen sich andererseits bald zu B. fastigiatus^ bald zu B.

discolor oder caesius hin; es lassen sich fast alle bisher beschriebenen

Formen dieser eigenthümlicheu Gruppe aus dem bunten Gemenge her-

ausgreifen.

12. B. Idaeus L. Voralpen - Wälder (Ternovaner und Birnbaumer

Wald, 2000—4(300'). Blühet im Juni und Juli. Fruchtreife im September.

Endlich

13. B. saxalilis L. Lichte nackte Stellen der Voralpen-Wald er in
V

Felsritzen, nicht häufig; steige bei Capovan, wo diese Pflanze auf den

grasreicheu Triften in bedeutender Menge vorkommt, bis 1000' herunter.

Wie also aus dieser Aufzählung folgt
,

gehören nicht mehr als

3 Arten der präalpinen Waldregion an: B. saxatilis^ Idaeus und glandulosus'^

selbst der letztgenannte findet sich häufig auch in der Ebene, während

man andererseits B, tomentosus mitunter auf höheren Gebirgen (Nanas)

beobachtet. B. discolor, caesius und fastigiatus nebst den unzähligen

Bd. XV. .\bbandl. 43
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verwandten Foimeu kommen im Görzer Gebiete und den angrenzenden

Landstrichen niemals höher als 1500' vor, der letztere schon Aveg*en der

ihm daselbst begegnenden nugünstigen Bodenart.

Die Gebirgswälder bewohnenden Arten tragen einen gemeinsamen
Charakter in der Blütheublldung: Staubgefässe nebst den schmalen Blumen-
blättern aufrecht.

Das Nichtvorkommen der in manchen Handbüchern angegebenen

Bastardform R. caesio-Idaeus in diesem Gebiete kann nicht befremdend

erscheinen, wenn man bedenkt, dass ß. caesius und li. Idaetis nirgends

miteinander vorkommen, indem dieser stets im Gebirge, jener stets in

der Ebene beobachtet wird. Allein Mittelformen zwischen B. Idaeus und

ß. glandulosus könnte man in den Gebirgswäldern erwarten, da beide

Arten in so grosser Menge nebeneinander wachsen. Doch so sehr das

sonstige Verhalten der Rubusformen zu einer solchen Erwartung berech-

tiget, die Erfahrung bestätiget sie nicht. Nur in zwei Fällen glaube ich

die Stämmcheu des B. Idaeus ungewöhnlich mit drüsentragenden Haaren

und röthlichen stachelartigeu Borsten bekleidet bemerkt zu haben , was

ich einer bedeutenderen durch Kreuzung herbeigeführten Abänderung der

Pflanzen zuschreiben möchte. Jedenfalls kann die Wahrscheinlichkeit des

Vorkommens solcher Uebergäuge (hybrider Mittelformen), da wo sich die

Bedingungen zu derlei Combinationen günstig gestalten, nicht in Abrede

gestellt werden.

Der „kahle" Karst besitzt keine ihm eigenthümliche Form, zu be-

merken ist aber, dass ihm M. glandulosus spärlich zugetheilt ist, während

R.fastigiatus nicht bloss dem in's Görzer Gebiet hereinrageuden „kahlen"

Karste, sondern auch allen südlich von der Alpenkette gelegeneu Ländern

gänzlich fehlt.

3. (Welche Gründe vorliegen, die Hauptmasse der Rulmsfoimen für Varietäten

zu halten.) Bevor ich auf die einzelnen Formen übergehe, dürfte es nicht

überflüssig sein, eine Reflexion über die Bedeutung der sogenannten Va-

rietät vorauszuschicken, auf die Gefahr hin, dass etwas schon Bekanntes

wiederholt werde. Ich hoö'e mich aber dadurch zu rechtfertigen, dass ich

dabei auf jene Fflanzenaiten Rücksicht nehme, welche mit Bubus unter

gleichen Verhältnissen vorkommen, um in den Erscheinungen ihrer Ab-

änderung gleichsam einen Massstab zur leichteren Beurtheilung des Ruhus

selbst zu gewinnen.

Bekanntlich begreifen wir unter Varietät eine Abweicliung vom

normalen specifischen Typus, hervorgebracht durch die Einwirkung des

modificirten Bodens, des Lichtes, der Wärme, der Feuclitigkeit und anderer

veränderlicher Einflüsse. Tritt aber bei der Abänderung einer PHanze das

Zusammenwirken äusserer physikalischer Agentien iiidit klnr g<'nug her-

vor und man schreibt diese Abw«Mcliung inneren pliysiologisdien Ursachen

7U, so pflegt man solche Abänderungen als D egen erat ion zu bezeiclinen.
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Wir werdeu daher das Verhalteu der Rubusforraeu zunächst in Beziehung-

auf physikalische, hierauf iu Beziehung auf physiologische Einflüsse in

Betracht ziehen.

AVas die chemische Beschaffenheit des Bodens anbelangt, so steht

sie mit dem Grade der Feuchtigkeit iu innigem Zusammenhange. Sand-

stein- resp. Thonboden ist vorherrschend feucht, Kalkboden in der Regel

trocken. Will man daher auf den Einfluss der Unterlage reflectiren, indem

man nur deren chemische Zusammensetzung im Auge behält, so ist es

uöthig vom gleichen Grade der Feuchtigkeit und der Insolation aus-

zugehen.

Da haben wir zunächst R. caesius^ welcher ganz dem Mergelboden

augehört. In allen Fällen aber, wo diese Pflanze auf eine kalk- oder

thonreichere Unterlage übertritt, erweist sich dieser Wechsel als nahezu

unwirksam auf die Ablenkung der Pflanze von ihrem norma-len Typus.

Auf reinem Kalke , wo im Gebiete z. B. Calamintha Nepeta, thyniifolia,

Carex humilis^ Sesleria caerulea^ elongata, Hieracium glaucum^ porrlfoUum^

pallescens uud incisum? gedeihen, kommt R. caesius eben so wenig vor,

wie auf Lehm- und Quarzsaudboden, welcher für Calluna vulgaris, Aira

flexuosa., Lycopodiam clavatum^ Chamaeciparissus^ Fteris aquilina uud Gen-

tiana JPneumonanthe geschaffen ist.

Wenn wir hingegen JR. glandulosus in humusreichem Waldbodeu im

Gebirge mit rein kalkiger, in der Ebene mit thoniger Unterlage autreffen,

so können wir daraus schliessen, dass die Bedingungen seiner Existenz

nicht eben an die mineralische Beschaffenheit des Untergrundes geknüpft

sind. Die Pflanze hängt viel zu sehr von der Insolation und dem Masse

der Feuchtigkeit ab, als dass sie aus dem Waldesduukel hervortreten

könnte.

Zum Fortkommen des R. fastigiatus ist thoniger Grund (Lehm mit

Quarzsaud gemengt, Tassello) unbedingt uothwendig. Darin bleibt diese

Art vollkommen constant, selbst bedeutende Trockniss des Bodens vermag
nur eine Aenderuug in den Dimensionen der Stämmcheu und der Blätter

zu bewirken.

R. discolor^ tomentosus und die grosse Anzahl der verwandten Formen
sind b öden vag; doch meidet R. discolor reinen Kalk, während R. to-

mentosus in jedem Grunde aushält. Diese zwei Arten fasste ich daher fest

iu's Auge und beobachtete sie genau in Bezug auf die Behaarung, Be-
wehrung, Umriss und Consistenz der Blätter und andere Eigenschaften.

Allein ich konnte selbst bei dem Umstände, dass die mineralische Be-
schaffenheit des Bodens mit den Feuchtigkeitsverhältnissen in Verbindung

steht, dabei doch nichts Bemerkenswerthes in Erfahrung bringen. Dazu
kommt, dass die grösste Masse der Rubusvegetation einerlei Bodenart

angehört, welche aus einem mit Mergellageu durchzogenen Kalkgrunde
besteht. Hier findet man zugleich die grösste Mannigfaltigkeit der Formen.

43="'
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Es liegt daher in der mineralischen und chemischen Beschaffeiilieit des

Bodens keineswegs der directe Grund zu der erstaunlichen Formen-
mannigfaltigkeit dieser Gattung.

Diese Beständigkeit, bei welcher die Rubusformen aus der Reihe

des R. discolor^ tomentosus und caesius bei veränderter Bodenart beharren,

fällt desto mehr in die Augen, je stärkere Aenderungen andere PÜanzen-

arten der Umgebung unter gleichen Verhältnissen erleiden. Unbezweifelte

Producte der Bodenbeschaffenheit sind unter anderen die zahlreichen Va-
rietäten des Taraxacum officinale^ der Campanula glomerata^ Mentha

sylvestris, des Aster Amellus und Thymus Serpylluin. Der Einfluss der

Bodenart äussert sich zumeist auf zweierlei Art, durch die Consistenz der

Pflanze und durch deren Behaarung, obschon die Modificationen der letz-

teren nach meiner Ueberzeugung zum grösseren Theile durch den ver-

schiedenen Grad der Feuchtigkeit bedingt werden.

Äster Amellus erscheint an den Südabhängen des Ternovaner Ge-

birges, obgleich der Boden, auf dem sich diese Pflanze herrlich entfaltet,

nichts weniger als humusreich zu nennen ist, üppig mit grossen Blüthen-

köpfchen, breiten weichen Blättern, dafür niedrig und trägt nur I —

4

Blüthenköpfchen. Auf dem trockenen Mergel und Tassello der Hügel längs

der Wippach streckt sich dieselbe mehr in die Länge, die Blätter werden

schmäler, starr, und falten sich zusammen, der Ebenstrauss meist viel-

köpfig, die Blüthenköpfchen unansehnlich, mit schmalen Zungenblüthen,

Aster Tripolium fand ich auf einem tertiären Hügel bei Capo-

distria') mit dünnen, weichen Blättern, während die Pflanze am Meeres-

strande bekanntlich dicke, fleischige Blätter trägt.

JPrunella grandißora auf Kalkboden von derben schimmernden Haaren

fast zottig, auf dem thonigen und mergeligen Boden am Cogiio und längs

der Wippach kahl.

Bei Thymus Serpyllum des Kalkes findet man stets holzige, nieder-

liegende Stämmchen, meist schmale Blätter und oft zottige Behaarung;

auf lockerem, verwittertem Tassello bekommt die Pflanze ein mehr krautiges

Ansehen mit aufstrebenden saftigen Aesten, der holzige Theil des Stämm-
chens bleibt wenig entwickelt.

Die aufi"allende Modification des Taraxacum officinale mit fein zer-

schlitzten, grau bestäubten Blättern, ist, wie mich eigene Culturversuche

belehrten, ein eigenthümliclies Erzeugniss des Kalkbodens.

Wir können aus den angeführten Beispielen nur so viel entnehmen,

dass zwischen der Beschaffenheit des Bodens und der Physiognomii> der

betrefl^enden Gewächse eine Beziehung herrscht, müssen aber das wie
und wie weit in der individuellen Eigenthümlichkeit jeder einzelnen

Pflanze und in der Natur verschiedener mitwirkenden Factoren suchen. So

') Diese Pflanze rausste wohl mir durch Zufall dorthin gelangt sein.



lieber die Pnlymorphio der Cnttung Rubus. 337

viel ist jedoch gewiss, dass die Kubusformen in Betreff der Bodenart zu

den Constanten Gewächsen gehören.

Den Feuchtigkeitsgrad kann man von der Temperatur und der In-

solation füglich nicht trennen. Sonnige freie Orte sind sowohl dem Luft-

zuge, als dem wärmenden und trocknenden Sonneiistrahle ausgesetzt,

schattig gelegene Orte werden dagegen eine kühlere Temperatur, aber

auch eine feuchtere Athmosphäre besitzen, welche dem Boden einen grös-

seren oder geringereu Grad von Feuchtigkeit mittheilt.

Es ist besonders die Epidermis jener Pflanzentheil, welcher von den

Einwirkungen dieser Agentien zunächst und am meisten getroffen wird.

Diess lässt sich schon im Voraus erwarten, da die Fortschaffung der gas-

förmigen Stoffe aus dem Inneren des Pfianzenkörpei"s durch die Epidermis

geschieht und durch diese die Pflanze überhaupt mit obigen Agentieu

mittelbar iu Berührung tritt. Wie es scheint, kommt der Epidermis ein

besonderer Reiz in Betreff jener Medien zu, wodurch die Haarbildung an

gewissen Stellen der Pflanze bedingt wird, wie man sie z. B. bei ver-

schiedenen Rubusformen aus der Verwandtschaft des Ä. discolor^ welche

an schattigen Stellen der Wälder vorkommen, an den Stengeln beobachtet.

Wenigstens begegneten mir niemals an lichten, trockenen Oertlichkeiten

behaarte Stengel.

Recht überraschend ist die Umwandlung, welche die Behaarung der

Potent'dla cinerea erfährt, wann sie auf etwas feuchten Sandboden gelangt.

Während sie an sonnigen Stellen auf den ersten Blick den Beweis liefert,

wie passend ihr Name gewählt wurde, ist sie dort als solche durch ihre

Behaarung nicht mehr zu erkennen; denn sie verliert vielmehr dieselbe

ganz, nur einzelne liegende Haare erhalten sich an den Blattstieleu und

Blattrippen. Die übrige Organisation erleidet anscheinend keine Ver-

änderung. Wer diese so modificirte Form an den Felsblöcken, welche von

den benachbarten mit P. cinerea bewachsenen Abhängen abgerissen im

Isonzo-Bette liegen, ohne auf die zahlreichen in der Nähe vorkommenden

Uebergangsglieder Rücksicht zu nehmen, betrachtet, kann soweit getäuscht

werden, dass er die Pflanze für eine selbstständige Art halten möchte.

Etwas Aehnliches geht mit Potentilla reptans vor sich, obgleich

diese ursprünglich nicht jene Art von Behaarung besitzt, wie P. cinerea.

Ihre Blätter werden an gleichen Stellen (in feuchtem Sande) mit obiger

Modification der P. cinerea fast kahl und glänzend.

Um noch das Verhalten der Potentilla opaca? des Karstes, die neben

P. cinerea vorkommt und deren lange geschlängelte Haare eineii ausge-

zeichneten weissen Glanz besitzen, gegen den Schatten kennen zu lernen,

stach ich dieselbe sammt der Erde aus dem Boden und versetzte sie aus

ihrer sonnigen Lage in ein Gefäss, das ich in den Schatten stellte. Schon

in 2 Wochen erschienen neue Blätter, welche einfach abstehende Haare

ohne allen Glanz trugen und der Pflanze einen mattgrünen Anstrich gaben.
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Die Behaarung der oberen Blattseite von Pot. cinerea ist jener bei

jRubus tomentosus gleich. Auf einzelnen warzenförmig erhobeneu Theilen

der Epidermis sitzen mehrere Haare sternförmig ausgebreitet. An die

Blattfläche angedrückt, lassen sie das Chlorophyll der darunterstehendeu

Zelllagen durchschimmern, wesshalb diese Blattfläche einen grauen, aber

in's Grünliche spielenden Farbeutou erhält. Der Zusammenhang der ein-

zelnen zu einem Sternchen gruppirten Haare ist aber ein lockerer, da sie

nicht ineinander fliessen, sich daher auch nicht als Zweige eines einzelnen

Haares betrachten lassen.

Die untere Blattseite zeigt dasselbe Verhältniss bezüglich der ein-

zelneu Haare, aber diese sind bedeutend länger und mehr abstehend. Ich

vermuthe daher, dass mehr diese Richtung der Haare als die Dichtigkeit

(viele der warzenförmigen Erhebungen treten nämlich hier zu einem

Wulst zusammen und bilden so förmliche Haarbüschel) der Haardecke die

lichtere, weisslichgraue Färbung auf der Unterseite des Blattes bei ßub.

tomentosus und bei Pot. cinerea bewirke.

Auch Hub. Idaeus und discolor stimmen in dieser letzteren Beziehung

mit Pot. cinerea und Rub. tomentosus überein.

Wie unbeständig immer der Haarüberzug bei Pot. cinerea der

Insolation und der Feuchtigkeit gegenüber befunden werde, um so con-

stanter ist er bei ßub. tomentosus. Ich fand zu meiner Verwunderung

den M. toment. , naclidem ich ihn bereits in der Ebene bei Görz auf

lockerem Diluvialschotter und auf dichtem Thonboden kennen gelernt

hatte, auf demNauas in einer Höhe von ungefähr 3000' auf dürren Kalk-

felsen, später sogar bei Purkersdorf nächst Wien an einem Waldbache,

wohin kaum directe Sonnen-strahlen gelangen können, genau in derselben

Eigenschaft seiner Behaarung wie bei Görz.

Wäre es möglich, den Einfluss der Feuchtigkeit und der Insolation

von einander absolut getrennt zu betrachten, so möchte ich nach den

mannigfachen Andeutungen, welche mir durch das Studium der Gattung

Rubus zu Theil wurden, behaupten, dass die Feuchtigkeit ein Agens für

die Behaarung abgibt, die Insolation hingegen mit der Vegetatiousdauer

einzelner Organe, vielleicht der ganzen Pflanze, in Verbindung steht. So

erkläre icli mir nämlich die Erscheinung he\ Rub. discolor., dass der filzige

Ueberzug der unteren Blattfläche auf einer und derselben Pflanze um so

lockerer erscheint, je grössere Dimensionen das betrefi"ende Blatt zeigt.

Den dichtesten Filz besitzen jene Blätter, welche dem directen Sonnen-

lichte ausgesetzt sind. Allein der Flächeninhalt des Blattes erscheint

wieder um so kleiner, je mehr directes Sonnenlicht es empfängt.

Noch mehr, fasst man den Umriss eines Blattes während seiner

Entfaltung in's Auge, so zeigt es immer eine längliclie Form, welche

iiacli oben und unten spitz zulauft, während sie ihre grüsste Breite über

der Mitte hat. Nun nimmt mau deutlich wahr , wie sich diese Form im
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Laufe der Zeit ändert, indem sie in schattiger Lage bald aus dem ur-

sprünglichen Grundumrisse heraustritt , um sich mehr und mehr dem
Rundlichen zu nähern. An Exemplaren, welche an der Sonne liegen, be-
merkt mau den anfänglichen schmalen Umriss der Blätter, nachdem ihr

AYachsen schon lange geendet hat. Nicht selten bietet ein und dasselbe

Exemplar beide Erscheinungen dar.

Darnach wäre unter directem oder überhaupt stärkerem Lichte die

Wachsthumsperiode des Blattes früher zu Ende , als bei schwächerem
Lichte, denn im ersten Falle scheint die Anlage zu dem fertigen Blatte

schon gleich nach dessen Entfaltung da zu sein, und dem weiteren Pro-
cesse bleibt nur die Erweiterung der bereits vorhandenen Zellen vorbe-

halten. Im zweiten Falle müssen auch später neue Zellen hinzutreten, da
das Blatt in der Folge andere Umrisse und grössere Dimensionen an-
nimmt, wo nur die Haargebilde davon eine Ausnahme zu machen hätten,

insofern sie sich dann jiicht mehr vermehren, sondern die schon ursprüng-
lich vorhandenen über die Blattfläche gleichmässig vertheilen.

Diese Wahrnehmung bestätigt sich mehr oder weniger bei allen

Rubusformeu, am auffallendsten bei den mit ü. discolor und caesius nahe
verwandten.

Will mau auch die Jahrestemperatur und den Luftdruck berück-
sichtigen, so hat man nur R. glandulosus aus der Ebene mit jenem aus

den Voralpen (2000 — 4000') zu vergleichen. Doch vermochte ich da
eben so wenig einen Unterschied aufzufinden , den ich füglich diesen

Agentieu zuschreiben könnte, wie bei dem aus den Voralpen stammenden,
in der Ebene angepflanzten R. Idaeus.

Licht, Wärme, Bodenart, Feuchtigkeit, Luftdruck etc. bilden die

eigentlichen Bedingungen des Pflanzenlebens, weil sie zwischen bestimm-
ten Grenzen die Existenz jeglicher Art, jeglichen Individuums möglich

machen. Ein den Vegetabilien, den Organismen überhaupt angeborner

Grad von Anpassungsfähigkeit dient dazu, jene Grenzen zu erweitern,

da im entgegengesetzten Falle bei der Unstätigkeit der gebotenen Ver-
hältnisse kein Leben möglich wäre. Durch dieses Nachgeben muss der

Organismus eine massige Aenderung erleiden, welche bei der phanero-

gamen Pflanze nach vielseitiger Erfahrung je nach specieller Verschie-

denheit hauptsächlich in einer Abweichung von der normalen Grösse,

Consistenz und Behaarung der Pflanze besteht, und selbst darin erweist

sich die Gattung Rubus als nicht besonders variabel, indem jene

Abweichungen auf die oben augeführten Modificationen reducirt er-

scheinen.

Darauf deutet auch folgende Angabe von Dr. Metsch^) hin: „Ä.
thyrooideus zeigt auf Kalkboden eine andere Form als auf Sandboden;

') Rubi Hennebergenses. Linnaca 1856. ßd. 28.
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diese Art trägt im Gebiete auf feuchtem humusreichen Waldbodeu breit-

eiförmige oder herzförmige, auf sterilen sonnigen Sandsteinfelsen läng-

lich-schmale oder lanzettförmige Blättchen. Ueberhaupt finden sich im

ganzen Gebiete nur wenig Arten, die beim Wechsel der Localverhältnisse

stets völlig constante Formen darbieten."

„Diese Waudelbarkeit," heisst es weiter, „zeigt sich jedoch nur in

den unw esentlich en Theilen, während die wesentlichen eine bestimmte

Art characterisirenden Formen fast unter allen Umständen dieselben

bleiben. Schon Courtois (Lejeune Comp. Fl. Belg. II. p. 160) sagt:

Flures jam dudum colimus species in horto botanico Leodiensi, characte-

ribus propriis haud immxitatis (soll lieber heissen: haud mutatis), et

adesse botauicos qui omnes species Weiheanas rejiciant miramur. —
Jordan ist durch Culturversuche mittelst Aussaaten zu einem gleichen

Resultate gelangt."

4. (Die Rubusformen sind mit weniuen Ausnalimen Bastarde.) Nach dieser

Auseinandersetzung hat es doch den Ansihein, als ob die grosse Masse

der Rubusformen selbststäudige Arten wären. Mau wird aber eine solche

Ansicht bald aufgeben, wenn man den äusseren Verwandtschaftsnexus

anderer zu yerschiedenen Gattungen gehöriger Arten genau unter-

siicht und mit den Rubusformen vergleicht. Es gibt kaum eine euro-

päische Art, die Gattungen Hieracium, SalLv, Cirsium und Verhascum

etwa ausgenommen, welche sich nicht durch ein gewisses ausgeprägtes

Moment — und läge dasselbe nur in einem anscheinend geringfügigen

Merkmale, wie in der Tracht, Färbung etc. — vor den anderen Arten

der betreffenden Gattung auszeichnete, wobei alle anderen Eigenschaften

auch den übrigen Arten zukommen mögen.

Trotz allen Bemühungen, welche theils dahin gehen, nur gewisse

Typen specifisch hervorzuheben, theils auf eine Nebeiieiuanderordnung

aller bekannten Formen abzielen, wurde noch kein sicheres Resultat hin-

sichtlich des Ursprungs der Rubusformen zu Tage gefördert, wie es denn

nicht anders geschehen konnte, da man bald diese, bald jene Methode

vorzieht, ohne recht nach dem Beweggrunde zu fragen. Daher kommt
es, dass Einige zur Annahme vieler Arten geneigt sind, während sich

Andere das Gegenthei] davon zum Grundsatze machen.

Die ältere Classificationsweise beschränkt sich auf die Benützung

von Untersclieldungsnierkmalen rein qualitativer Art, die neuere nimmt

auch auf das quantitative Element Rücksicht und ist mit dem Vortheile

verbunden, dass die erhöhete Formenkenntniss, welche sie vorzugsweise

fördert, tiefer in das Labyrinth der wecliselvollen Gestalten den Blick zu

tragen vermag. Ich zweifle darum nicht, dass dieser Weg, obschon der

beschwerlichere, doch endlich zum Ziele führen wird, zur klaren Er-
keiintniss der waliren Abkunft jener ineinander- und durcheiuaudergrei-

fenden Typen.
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Warum uns aber keine dieser Methoden bisher weiter gebracht hat,

erklärt sich aus folgenden Gründen :

\. Pflegen nicht alle Merkmale beachtet, nicht alle nach ihrem

absoluten oder relativen Werthe zur Characterisirung ausgebeutet zu

werden. Daher gibt es einen -ff. fructicosvs im umfassendsten Sinne bei

Liune, Koch und mehreren anderen Autoren.

2. Lässt man tich durch das quantitative Element zu leicht von der

ruhigen Befolgung eines festen Princips abv^endig machen. So entspricht

es z. B. unseren Begriffen von natürlicher Gruppirung vollkommen, wenn

man alle durch ihr röthliches Drüsenkleid an R. glayidulosus mahnenden

Formen zu einer Gruppe vereinigt, zu der Gruppe der ßubi glandulosi.

Allein es gibt Fälle, wo unser Urtheil in Betreff eines mit nur spärlichen

Drüsenhaaren behafteten Rubus schwankend wird, indem wir nicht

wissen, ob derselbe den Ruhis glandulosis beizuzählen sei oder nicht.

Gewöhnlich tröstet mau sich über diesen Punct dadurch, dass man die

betreflende Pflanze genau beschreibt und, wo sie auf keine schon beschrie-

bene Form passt, mit einem eigenen Namen beschenkt. Manche halten

aber überhaupt nicht viel auf den Ueberzug der Pflanze, nachdem sie

unzählige Male durch desseu exorbitante Abänderungen getäuscht worden.

3. Wirkt die anscheinend inconsequente Vertheilung und das wech-

selseitige Durcheinandergreifen der qualitativen Merkmale auf deu ersten

Blick verwirrend auf deren Anwendung in den einzelnen specielleu

Fällen. Analyse vermag hierin oft weniger zu entscheiden, als ein glück-

licher Blick.

Man möge das eigenthümliche Verhalten eines der auffälligeren Or-

gane bei dieser Gattung genauer ins Auge fassen und durch möglichst

viele Formen hindurch verfolgen, und man wird wahrnehmen, wie oft das-

selbe bei, dem Habitus und selbst dem Blüthenbaue nach, weit ausein-

ander stehenden Formen in einer und derselben Gestalt auftritt. Es kann

somit hier von keinem einheitlichen Zusammenhange die Rede sein. Man
wird aber um so nothwendiger auf diesen Gedanken hingeleitet, wenn

man bedenkt, dass solches unter gleichen physikalischen Einflüssen der

Fall zu sein pflegt. Ein solcher Widerspruch löst sich nur dann, wenn

man zugibt, dass mau es wirklich mit Hybriden zu thun habe, mit For-

men also, welche dem Zufalle ihre Entstehung verdanken. ~ Sogar

eine minder wesentliche Eigenschaft, wie der weissfilzige Rand der Kelch-

zipfel von R. fa.-tiyiatus und Idaeus erhält sich in ihrer bekannten

Eigenthümlichkeit bei Formen, welche diesen zwei Arten wenig ähnlich

sehen , den Zusammenhang mit ihnen jedoch durch verschiedene Merk-

male erkennen lassen.

5. (Woran die Bastarde zu erkennen sind.) Wir haben bisher gesehen,

wie sich massige Abweichungen in der Grösse, Cousistenz und Behaarung

der Pflanze, in den Dimensionen und der Form des Blattes durch den

M. IV. Abimiidl. 44
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Kinflu^s physikalischer Ageutien erklären lassen, iudess wir iiher die Be-

ziehung derselben zur Bewehrung der Pflanze , Gestalt der Oberfläche

des Stengels, Zusammensetzung des Blattes, Blüthenstandes, des

Kelches und der Blumenkrone nicht einmal eine Andeutung gewonnen
haben. Und doch tritt manches dieser Momente oft so auffallend hervor,

dass man die bezügliche Form sehr weit von ihren Verwandten zu

stellen versucht wäre, wenn nicht bei allen solchen Vorkommnissen

andere gewichtige Merkmale für das Zufällige solcher excessiver Momente

sprechen würden.

Es gehöi-t aber nach den Wahrnehmungen vieler trefflicher Beob-

achter, unter welchen ich insbesondere Herrn Gärtner*) ueuiie, allge-

mein zu den Eigenthümlichkeiten der Bastarde, das eine oder das andere

Moment im Uebermasse zu entwickeln, übrigens eine Thatsache, welche

in der Horticultur schon lange bekannt ist. — Diess, glaube ich, setzt

unserem Urtheile eine Blende entgegen, dass wir die zahllosen Rubus-

formen nicht in ihrem rechten Lichte erkennen. Bald sind es die unge-

wöhnlich grossen Blüthen, bald die stark abweichende Bewehrung, bald

andere auffallend modificirte Organe, welche in den Vordergrund treten,

so zwar, dass man leicht da etwas Selbstständiges zu erblicken glaubt,

wo dass Uebermaass gerade auf das Gegentheil davon hinweist.

Excessiv modificirt sind bei Rubus sehr häufig:

i. Der Kelch, und zwar a) durch die appendiculären, blattartigen

Erweiterungen an der Spitze der Kelchzipfel bei M. dumetorum W. et N.

in den Abänderungen: i?. semiplenus W. et N., bracteosus Metsch *),

grandifforus Metsch; dann bei R. suberecius Anders., nitidus W. et N.,

affinis W. et N., montanus Wirtg., plicatus W. et N. , megalacanthos L.

V. L. et P. J. M. ^), canaliculatus P. M. *), rosaceus W. et N., horridus

Hartm., nemorosus Hayne, Sprengelii W. et N., Kaltenhachii Metsch
pygmaeus Günth. und in minder auffallender Weise bei einer grossen

Anzahl anderer Formen.

Diese Erweiterungen des Kelchzipfels sind nicht einmal bei einem

und demselben Individuum constant, wo sehr oft nur einige Kelche mit

solchen blattartigen Spitzen versehen sind. Beweis genug, dass ihre Ent-

stehung auf einem physiologischen Grunde beruht, ß) Durch die Be-

stachelung des Kelches. Meistens tritt nämlich auch der Fall ein, dass

der Kelch an seiner ganzen Oberfläche oder wenigstens am Grunde dicht

bestachelt und mit Drüsenborsten bekleidet erscheint, wenn auch die

') Versuclie und Benbnclitnngen über die Bastardfrzeugung im Pflanzenreiche, p. 294—298, 575.

•') 1. c.

'

') Versuch einer monogr. Darstellung der gailo-germ. Arien der Galtung Rtibut- Polhcliia 1859.

) Beschreibung der in der Umgehung von Weissenburg am Rhein wildwachsenden Arien der Cal-

tnnsf n„bi>s. Flora l«rw.
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Pflanze sonst wenig bewehrt ist, wie bei Ji. divaricatus V. M., plicatus

rhamnifolius W. et N., vulgaris.

2. Der Stengel und die Rispe durch anssergewöhnlich häufige und

mächtig entwickelte Stacheln, wobei die Kelche ebenfalls bestachelt

erscheinen, wie bei R. hamulosus L. V. L. et P. J. M.; megalacanthos P.

J. M. et L. V. L., montanus Wirtg., horridus Hartra., KöhleriW. etN.,

R. hirtus ß apiculatus M e t s c h., macroacanthus W. et N.

3. Der Blüthenstand, wenn die Blüthen tief in die Blattregion des

Astes heruntei rücken, und dadurch eine beblätterte Rispe entsteht, was

dann besonders eigeuthümlich . erscheint , wenn die nächst verwandten

Formen der betreffenden Pflanze homogene Blüthenrispen oder Dolden-

trauben besitzen. Ausgezeichnet tritt dieser Fall auf bei R. hamulosus L.

V. L. et P. J. M., -ß. affinis, nitidus. Ebenso, wenn tine und dieselbe

Pflanze verschieden organisirte Blüthenstände trägt.

4. Die Theilung des Blattes. Im normalen Zustande ist das Rubus-

blatt in Europa, R. Idaeus und Chamaemorus ausgenommen, 3— 5-, in

seltenereu Fällen auch 7zählig. Die einzelnen Blättchen sind mit eigenen

Stielen versehen und entspringen frei aus einem Punkte. Die Theilung des

Blattes wird schon vor der Entfaltung in der Knospe vollbracht. Wir

müssen daher die in späterem Alter desselben oft bemei-kbare Anlage

zur Theilung als abnorm bezeichnen, insofern die angedeutete Theilung

dann nicht mehr zu Stande kommt. Bei Formen, deren hybrider Ursprung

ausser allem Zweifel liegt, ja selbst bei R. tomentosus ist dieses ein ge-

wöhnlicher Fall, denn es gibt kein Exemplar, wo nicht an einem oder

dem andern Blatte zur Hälfte eingeschnittene Seitenblättchen zu sehen

wären.

Es gibt aber bei manchen Formen auch Blätter, an denen die

Theilung nur bis zu den Stielen der Seitenblättchen gelang, wo also die

erstereu ganz oder zum Theile verwachsen bleiben. Solche Blätter nennt

man fussförmig-getheilt und wir haben an R. dumetorum und vul-

garis das häufigste Beispiel davon.

Ein solches fussförmig-getheiites oder gelapptes Blatt ist eine Com-

bination des Szähligen Blattes mit dem Szähligen oder gefingerten.

Eine gewisse Combination des gefingerten Blattes mit den gefiederten

scheint bei R. suberectus nach dem Zeugnisse J. E. Smith's ') keiue Sel-

tenheit zu sein, wenn es heisst: „The foliage of this species is in one

respect peculiar. Some of the leaves on the harren stems, thouggenerally

of 5 leaflets, the 2 low^ermost of which are quite sessile, are often fur-

nished with a pair of similar sraall leaflets on the central stalk, below

the terminal one, so that the whole leaf is partly digitate, partly pin-

nate, combining the foliage of the Bramble and the Ra^pberry." Nach

') The Englisli Flora 1824.
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Meyer ') gibt es eiue Kreuzform: R. corylifolio-Idaeus mit einem ähn-

lichen Blattbau.

5. Die Blumenkroue durch ungewöhnliche Grösse.

6. Die gänzliche oder theilweise Unfruchtbarkeit der Pflanze gibt

endlich ebenfalls einen sehr sichern Anhaltspunkt , das verlässlichste

Symptom für die Hybridität einer fraglichen Form, wofür auch die Un-
beständigkeit der Farbe gelten kann.

Der Grund der Variation der Rubusformen liegt in deren Hybri-

dität, die zu einer Quelle der mannigfaltigsten Anomalien und Abände-
rungen wird. Wir müssen nichts destoweniger den physikalischen Agentien

einen grossen Einfluss auf den so afücirten Organismus einräumen, wenn
wir überhaupt gestehen, dass die PÜanze für solche Einflüsse durch die

Hybridität erst recht empfänglich gemacht wird. Manches abweichende

Verhältniss in der Behaarung fände dadurch seine Erklärung,

So erwünscht ein richtiges, durch künstliche Befruchtung erzieltes

Resultat zur Aufklärung so mancher dunkler Verhältnisse erscheinen

muss, so gewagt, meine ich, wäre ein solches Unternehmen, wenn ich

bedenke, mit welchen Schwierigkeiten die Manipulation bei einem com-

plicirten Blüthenbau verbunden ist. Wissen wir doch viel zu wenig von

den Bedingungen, unter denen die Kreuzung im Freien stattfinden kann,

und besitzen in der Behandlung der Zwitterblüthen noch viel zu wenig

Erfahrung , als dass wir einem negativ ausgefallenen Versuche trauen

könnten, wesshalb wohl Wenige der Ansicht Gärt ner's ^), dass spontane

Hybride im Pflanzenreiche selten seien, beitreten dürften. Gerade aus

seinen bekannten Versuchen geht hervor, wie schwer das rechte Ver-

fahren zu treffen ist, wenn viele derjenigen Gattungen, die keine oder

wenige Hybride im Freien aufzuweisen haben, mehrere künstliche gaben,

während dagegen viele bastardreichere bei künstlicher Behandlung zu

keinem positiven Resultate führten.

6. (Mutlimassliclie Arten- und Individuenanzalil und deren Bedeutung.) Wenn
ich versuche eine gewagte Zifler betrelfs der Anzahl der Arten und In-

dividuen genähert anzugeben, möge man beachten, dass alle bisherigen

monographischen Arbeiten über diese Gattung nur als fragmentarische

Stücke der Rubusflora zu betrachten sind, wo nicht einmal ein Bezirk

genügend ausgeforscht wurde. Während demungeachtet Pli. J. Müller')
über 300 Arten deutscher und französischer Rubus beschrieben hat, ist

es wohl nicht unwahrscheinlich, dass auf Grundlage jener Merkmale,

welche ihn berechtigten, eine Rubusart aufzustellen, im ganzen Gebiete

mehr als 2000 solche Arten existiren. Indem wir nun bemerken, dass bei

Ruhus nicht ein Stäramchen, sondern der ganze von einem Samen ab-

stammende Stock mit seinen vielen Stämmchen, der selbst meist weit

') ChlorLs Hannnv. p. M.
") I. r. p. 5yy.

=*) l'ollichia is;i9. I-Inr,i 18,'IS.



lieber die Polymorphie der Gattung Rubtts. 345

herumkriecht, überall andere Stengel treibend, als Individuum anzusehen

ist, wollen wir auueliraeu, dass in dem von Müller in den Bereich seiner

Monographie gezogenen Gebiete die Rubusstöcke (Büsche) durchschnitt-

lich 5mal dichter sind, als die Menscheubevölkerung, die 40 Mill. betragen

möge, was eher zu weit als zu eng gegriffen ist, da es meilenweite

Strecken ohne Bronibeergesträuch gibt; so haben wii 200 Mill. Rubus-

stöcke , wovon sicherlich mindestens 90% ^i^ Arten H. caesius^ discolor^

Idaeus, glaiidulosus, saxatilis^ fastigiatus und tomentosus ausmachen. Diese

Ziffer fällt aber für Görz speciell viel höher aus, indem man, wie ich

mich öfter überzeugte, unter 100 Individuen, welche eine bestimmte

Bodeufläche einnehmen, kaum 1 Individuum findet, das nicht einer von

jenen 7 Arten angehört. So bliebe im Allgemeinen für die :2000 kri-

tischen Arten eine Individuenanzahl von ÜO Mill. und kämen daher auf

eine Art durchschnittlich 10.000 Individuen in runder Zahl. Allein es wird

eine Unzahl Arten geben, deren Individuen diese Ziffer nicht eri'eichen,

während manche sie darin selbst übertreffen mögen.

Es ist daher höchst wahrscheinlich, dass die Frequenz der Indi-

viduen bei der Hauptmasse der Rubusformen zwischen die Zahlen 1000

und 1000 falle.

In dem 4 Quadratmeilen grossen Ternovaner Walde nächst Görz,

wo mau die Anzahl der dariji befindlichen Buchenbäume auf mindestens

5 Mill. anschlagen kann, nimmt R. glandulosus eine sehr hervorragende

Stelle ein. Ich bin gewiss, dass ich nicht viel fehle, wenn ich auf je 200

Buchenbäume einen ß. glandulosus durchschnittlich rechne, wofür sich

also 25.000 als die muthmassliche Ziffer seiner Frequenz auf dem ange-

gebenen Areal herausstellt. Seltener ist daselbst ß. Idaeus, doch mag
seine Individuenanzahl hier immerhin über die Ziffer 10.000 gehen. Viel

seltener ß. saxatilif.

In der Ebene übertrifft R. discolor durch seine Häufigkeit weitaus

alle übrigen Arten; ß. caesius kommt ihm an Dichtigkeit am nächsten.

Höchst selten kommt aber ß. tomentosus im Görzer Districte vor; ich

beobachtete ihn hier in nicht mehr als 10 Büschen. Was indess dieser Art

an Dichtigkeit abgeht, ersetzt ihr die wei*e geographische Verbreitung.

Mau dürfte mir vielleicht einwenden, dass ich manche Formen, wie

z. B. ß. dumetorum^ corylifolius, thyrsoideus, die doch eine ausserordentlich

grosse Verbreitung besitzen, mit 1000— 10.000 Individuen zu gering auge-

schlagen habe. Darauf kann ich nur erwiedern: ß, dumetorum^ corylifolius^

thyrsoideus und so manche Weihe'sche Art sind keine Arten im Sinne

der Mü Herrschen Monographie. Selbst viele andere Autoreu sind darin

nicht einig, welche bestimmte Abänderung sie für die eigentliche Haupt-

form halten sollten. Wer aber den Ternovaner Wald betritt, wird Gele-

genheit haben sich zu überzeugen, dass ich unter ß. glandulosus (Bell.)

wirklich nur gleichartig gestaltete Pflanzen verstehe und brauche kaum
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zu bemerken, dass ich denselben Umstand vor Augen habe, wenn ich von

einem R. discolor^ fastigiatus und tomentosiis spreche.

Es gibt allerdings Pflanzenarten, die sich durch ihre Dichtigkeit

nicht eben auszeichnen, deren Individuen wir vielleicht nach etlichen Tau-

senden zählen könnten, wie ungefähr Uladnikia pastinacifolia, Pedicularis

Friderici Augusti^ Medicago Pironae^ Centaurea alpina, Paeonia corallina,

Leontodon Serinii^ Braya alpina , Wulfenia carinthiaca^ Draha ciliata
\

wie häufig aber ereignet sich nicht der Fall, dass solche Pflanzen an weit

entlegenen Orten ebenfalls entdeckt werden? So scheint wirklich die Ur-

sache dieser Isolation in früheren Erdepochen zu liegen, wo die betreflFende

Art wahi'scheinlich eine grosse Verbreitung besass, durch ungünstige Ver-

hältnisse aber in Folge der Zeit mehr und mehr auf einzelne Punkte be-

schränkt wurde.

Die Rubusfornien treten dagegen, mit Ausnahme der Arten R. dis-

color^ tomentosus^ fastigiatus und glandulosus, sowie einiger anderer schon

lange bekannten Arten, so oft man eine bestimmte Abänderung vor Augen

hat, nur in bestimmten Gegenden auf und nehmen gewöhnlich einen sehr

kleinen Flächenraum ein, wie diess schon aus Müller's monographischer

Arbeit hervorgeht. Bringt man noch die äusserst geringe Anzahl ihrer

Individuen nicht bloss im Vergleich mit der Individuenanzahl, welche den

meisten Pflanzenarten überhaupt zuko.mmt, sondern auch im Vergleich

mit jeuer, durch welche sich die genannten 7 Rubusarten auszeichnen, so

leuchtet daraus klar hervor, wie sehr man von der Wahrheit abweichen

müsste, wollte man sie mit R. caesius, Idaeus^ saxatilis. fastigiatus^ dis-

color^ tomentous und glandulosus in gleichen Rang stellen.

7. (Wie verhält sich die Mehrzahl der Rubusforraen dem Darvin'schen Princip

gegenüber?) Wenn nach den oben festgestellten Daten einzelne Rubus-

formen nur einzelnen bestimmten Oertlichkeiten zukommen, so dass man
nach dem Dafürhalten Mehrerer berechtiget ist, den Satz auszusprechen:

jeder Landstrich besitze seine eigenen Rubusfornien, so sind wir nach

dem Principe allmäliger Abänderung gezwungen, solche Formen Tür

sehr jung oder recent zu halten, indem in nicht besonders vielen Gene-

rationen die Divergenz der Charaktere so weit vorgeschritten ist, dass

man die betrefl'endeu Abänderungen als Arten betrachten kann; daher

müsste bei längere Zeit fortgesetzter Cultur und jährlich bewerkstelligter

Aussaat die Pflanze doch merkliche Abweichungen in ihren Charakteren

zeigen; diess ist jedoch das, was die Erfahrungen Courtois's eben so

wenig wie die Calturversuche Jordan\s bestätigen. (Vgl. N. 3.)

Andere wichtigere Bedenken gegen die Giltigkeit des Darwin'echen

Pi'incips in Betreff dieser Gattung erblicken wir i. in der Gestalt der

Oberfläche des Stengels, 2. in der Zusammensetzung des Blattes ').

') Man wiirrtp mirh missverslehen, wenn man glaubte, dass irli damit der Darwinschen Tlieorie

nalif tntin will. Wenn iili obige Bedenken offen aiisziispreilien mich getraue, so (.'eselddit es nnr in der
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Wie sehr mau auch darüber nachdenken möge, wie der ruudlich-

walzige Stengel des R. saxatilis^ caesius^ Idaeus und glandulosus durch

einen sehr allraähligen Uebergang zum Skantigen des ß. discolor^

fastigiatus und tomentosus werden konnte, so kann man sich doch mit

keiner Ansicht recht zufrieden stellen. Müssen wir nicht mit Recht an-

nehmen, dass mit dem Auftreten der regelmässig Skantigen Oberfläche

des Stengels der Plan zu der Species, wie sie uns jetzt vorliegt, bereits

fertig da stand? Denn wie konnte diese Oberflächengestalt, eine Folge

der Configuration und Vertheilung der Gefässbündel im Stamme, ohne

gleichzeitigen mittelbaren Einfluss auf die anderen Organe der Pflanze

sein? Nun bleibt uns aber zu entscheiden, inwiefern jenes Moment
einer Modification fähig ist, ob es sich mit einer allmäligen Entwicklung

oder mit einer plötzlich eingetretenen Abweichung des Organismus durch

Degeneration besser verträgt.

Die Erscheinung der Biattgestalten gibt uns ein Mittel an die Hand,

auf die Selbstständigkeit oder Abhängigkeit der Rubusformen mit einiger

Sicherheit zu schliesseu.

Schon bei Betrachtung der hauptsächlichen 2 Blattformen, welche in

Deutschland die Gattung Äufews characterisiren, entsteht die Vermuthung,

dass zwischen der gefingerten und gefiederten Blattart keine natürliche

Beziehung, denigemäss auch kein stufenweiser Uebergang statt finde,

—

dass also weder das gefingerte Blatt aus dem gefiederten, noch das gefie-

derte aus dem gefingerten s^ich habe entwickeln können. Diese Vermuthung
wird insoferne wahrscheinlich gemacht, als die gegenwärtige Rubuswelt

keinen Fall einer derartigen Metamorphose aufzuweisen hat, man müsste

denn die häufig vorkommende Combination des 3zähligen Blattes mit dem
gefiederten bei ß. JPseudo-idaeus^ caessio-Idaeus und einen ähnlichen Fall

bei R. suberectus, von welchem J. E. Smith berichtet (vergl. Nr, 5), für

natürliche Uebergäuge halten, welche keine Praeexistenz des gefingerten

und des gefiederten Blattes voraussetzen.

Aus der Beblätterung des R. Idaeus entnehmen wir nur die Mög-
lichkeit des Vorkommens zweier isolirter Blattarten auf einem und demselben

Stamme. R. tomentosus und thyrsoideus bieten im Grunde dieselbe Erscheinung

dar, denn der erstere trägt an den Laufsteugeln, der letztere zu unterst

an den Blüthentrieben 3zählige Blätter, während alle übrigen Szählig sind.

Allein man kann hiebei oft eine Anlage zur Szähligkeit wahrnehmen, wenn
die seitlichen Fingerblättchen nach aussen hin eine bemerkbare Lappung
oder Theilung zeigen, als eine nicht eingetretene Isolirung der Seiten-

blättchen. (Vergl. Nr. 5). Ebenso stellt sich häufig das Szählige Blatt durch

Absicht, auf einige mit dem Princip allmäliger beständiger Abänderung nicht vereinbare Fälle aufmerksam

zu machen. Vielleicht wird eine Zeit kommen, wo man ähnliche Vorkommnisse dem Grundgedanken Dar-
win's — einer genealogischen Ableitung der Arten aus schon vorhandenen Organismen — unbeschadet als

Beweis einer mehr ruckweisen Umbildung gewisser Arten hinstellen wird.



348 Fr. Krasan:

deutlich ausgesprochene Theilung der äusseren Seitenblättchen als ein

7zähliges dar, mit dem Unterschiede jedoch, dass die Theilung uiemals bis

zum Grunde geht, sondern jene mit den Stielen verwachsen bleiben und

so eigentlich die fussförmige Theilung zeigen, welche, wie wir bereits ge-

sehen, keine normale ist.

Ist aber dessungeachtet die Abkunft des özähligen Blattes vom

Szähligen im Zweifel zu ziehen, da jene vermeinten Uebergänge Combi-

nationen zweier schon vorhandenen Blattarten sind, indem sie in den

allermeisten Fällen bei unbezweifelten Hybriden vorkommen; so muss die

Frage, ob denn das gefiederte Blatt des R. Idaeus aus einem gefingerten

hervorgegangen sei, oder umgehehrt das gefingerte aus dem gefiederten,

gerade zu verneint werden, denn man sieht leicht ein, dass der Bau des

ge"fingerten nicht auf demselben Grundplane beruhet wie das gefiederte.

Unzweideutig steht die Richtung, in der die Anreihuug der integrireuden

Theile des zusammengesetzten Blattes erfolgt, in der gegenseitigen Stellung

der fertigen Blättchen selbst verzeichnet: am gefingerten erkennen wir

sie nämlich als eine cyklische, an dem gefiederten als eine lineare,

und das Längenverhältniss der Spindel bei dem letzteren im Vergleich mit

den Stielen der einzelnen Blättchen gestattet noch viel weniger eine

Analogie zwischen beiden Blattarten anzunehmen, die somit betreffs der

Rubusformen zwei sichere Ausgangspunkte gewähren.

Wie sich die besprochenen Blattarten zu einander verhalten, so ver-

hält sich das einfache Blatt zu dem zusammengesetzten überhaupt, wess-

halb die Natur bezüglich der Gattung Ruhus mit dem einfachen Blatte

eine eigene Bildungsrichtung eingeschlagen haben musste.

Nun aber wird mau, wenn diess von der Natur des Rubusblattes

behauptet werden kann, auf Unterschiede in den Blüthenorganen, in der

Inflorescens und der Beschaffenheit der Früchte, ein um so grösseres Ge-

wicht legen müssen, da diese Momente nicht bloss in keiner unmittelbaren

Beziehung zu den physikalischen Agentien stehen, sondern auch die Stellung

des betreffenden Gewächses im natürlichen Systeme begründen.

8. (Mögliche Coiiibinationen. — Alte und recente Bastarde.) Ich gebe im

Folgenden einige der wichtigeren Erfahrungen, die sich auf die Kreuzung

der Pflanzen im Allgemeinen beziehen.

Die durch Kreuzung entstandenen Glieder können unter Umständen,

wenn sie von einer der Mutterpflanzen oder einer anderen ihr sehr nahe

verwandten Form befruchtet werden, fortpflanzungsfähige Samen erzeugen.

Es kann dabei die Reihe der hervorgebrachten Mittelformen so weit gehen,

dass im letzten Glieds eine der Mutterformen wieder zum Vorschein kommt.

Stellen wir uns nun vor, dass 1) die Mutterpflanzen abwediselnd mit ihren

Bastarden bald als 5, bald als i^ fungiren, "2) dass die Bastarde, welche

den Stammformen bedeutend nahe gekommen sind, in ihren Functionen

diesen gleich thun, 3) dass sich die hybriden Zwischenglieder nicht nur
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mit ihrer näher stehenden, sondern auch mit der entfernteren Stanim-

pflanze verbinden können, so wird man sich bei gleichzeitiger Berücksich-

tigung aller dieser Momente unter der Voiaussetzung, dass Fülle an Indi-

viduen vorhanden ist, kaum einen hinlänglichen Begriö" von der unendlich

reichen hybriden Schöpfung zu bilden im Stande sein, indem die bereits

vorhandenen Bastarde ausdauern , da sich, wie bekannt, Ruhus nicht nur

durch Schösslinge, sondern auch durch unterirdische Wurzelausläufer

wunderbar schnell vermehrt.

Daraus geht indess nur so viel hervor, dass wir ersehen, wie viele

Wege der Natur offen stehen, wie sich in diesem wogenden Formenwechsel

einige Typen unaufhörlich den Stammformen nähern, während sich andere

gleichzeitig von ihnen entfernen, wie endlich, wenn der Fortexisteuz des

einzelnen Individuums kein Hinderniss entgegen tritt, — an der Lang-
lebigkeit der Rubuspflanze als Individuum im weiteren Sinne dürfte mau
wohl nicht zweifeln ') — ältere und jüngere Bastarderzeugnisse neben ein-

ander auftreten müssen. Die jüngsten Bastarde sind in ihrer Natur sehr

schwankend, die Kreuzung scheint in dem neuen Organismus eine Er-
schütterung zu bewirken -). Die Vermuthung steht daher nahe, dass die

Unbeständigkeit des Bastardes mit seinem Alter abnimmt, die excessiv

modificirten Orgaue allmälig eine mehr regelmässige Form annehmen, in dem
Masse wie sich das Gleichgewicht der vitalen Kräfte im Organismus wieder

herstellt, wodurch sich die Pflanze mehr ujid mehr einem constanten Typus
nähert. Wenn diess auch durch Erfahrung (Culturversuche) bisher noch

nicht bewiesen wurde, hat es doch viel Wahrscheinlichkeit für sich und

entspricht der Natur der Sache.

So möge sich eine grosse Anzahl Fälle erklären, wo au gewissen

Formen zwar keine Symptome der Hybridität in den übermässig ent-

wickelten Stacheln, oder in der ausschreitenden Form der Kelchzipfel

u. dgl. wahrgenommen werden, auf die jedoch die anderen Argumente für

die Bastarduatur recht gut passen. Als solche bezeichne ich z. B. mehrere

Abänderungen des R. ihyrsoideus ^ weil sie zugleich eine weitere Verbrei-

tung besitzen, als die meisten anderen hybriden Rubusformen.

Ueber die Art und Weise der Vermittlung der Bastardzeuguug lässt

sich nicht viel sagen. Ob wir nun die Einleitung dieses Vorganges dem
Zufalle, dem Winde oder den fleissigen Bienen anheimstellen, die Mannigfal-

tigkeit der Formen kann nicht geläugnet werden uad muss im Laufe der Zeit

in progressiver Weise zunehmen, wenn die Gunst der Umstände, welche

bei der Erzeugung von Bastarden nothwendig zusammen wirken müssen,

mit der Fülle der Formen zunimmt.

*) Wegen der unausgesetzten Propagation durch oberirdische und unterirdische Schosse.

2) Nach meinem Dafürhalten äussert sich diese Störung auch in der wechselnden Riclitung der Kelch-

spirale auf einem und demselben BlUthensprosse.

Bd. XV. Abhandl. ig
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Einen wesentlichen Antheil bei der Befruchtung nehmen ohne Zweifel

auch bei Ruhus^ wie ich mich überzeugte, die Insecteii. Liegt im Mai und

Juni der wundervolle Blüthenreiz der Rispen über Hecke und Gebüsch

ausgegossen, so sieht man Käfer vielerlei Art die Blüthen geschäftig um-
schwärmen. Ausserdem werden die Rubusblüthen auch von verschieden-

artigen Hyraenopteren und Lepidopteren gierig aufgesucht.

9. (Aussclieiilimg der pizeULicnden Formen aus der Hauptmasse der Blendlinge).

Es möge mir vergönnt sein, die Grundsätze, welche mich in der Aufsuchung

der Stammformen der Gattung leiteten, hier in Kürze anzuführen.

Je gründlicher man sich mit Ruhus befasst, desto eher erhält man
die Ueberzeugung, dass wahres Verständniss der unzähligen Formen ohne

genaue Analyse nicht möglich ist. Bei jeder vorkommenden Pflanze dieser

Gattung ist die Erscheinung, in der sich dieselbe uns darstellt, möglichst

genau zu zergliedern; wir müssen untersuchen, worin das besteht, dass

sie uns keine bestimmte Abgrenzung gegen ihre Verwandten meist in

unmittelbarer Nähe gestattet. Es erheischt allerdings oft einen geübten Blick,

den rechten Zusammenhang zu erfassen zwischen der fraglichen Pflanze

und den sie umgebenden verwandten Formen.

Von der Voraussetzung ausgehend, dass der hybride Ursprung der

meisten Formen erwiesen ist, scheint mir nothwendig, zunächst ein

einziges, 7um Totaleindruck wesentlich beitragendes Moment iifs Auge
zu fassen und vorderhand von den übrigen Merkmalen zu abstrahiren.

Lassen wir die ganze unberechenbare Reihe der Formen in unge-

sichtetem Durcheinander an unserem prüfenden Blicke vorüberziehen , so

wird uns der LTmstand nicht entgehen, dass sich einige derselben durch

ein eigenes gemeinsames Gepräge so sehr auszeichnen, dass wir sie sofort

aus dem ungeordneten Gemenge aussondern und zu einem Ganzen ver-

einigen, das wir ungescheut als Gruppe bezeichnen. Allein die durch diese

Ausscheidung entstandenen Begrifi'e wie überhaupt die ganze Vorstellung

gewinnt erst dann an Einfachheit und Klarheit, wenn der Geist im Ver-
laufe dieses Actes an einem einzelnen Eintheiluugsgrunde festhält. Soll

ferner der Eindruck, den wir dadurch empfangen, fruchtbar sein, müssen

wir auf das alsEintheilungsprincip angenommene typische Moment im ganzen

Verlaufe seiner Intensität reflectiren und die Einzelvorstellungen nach

ihrem Range und ""A erthe in eine continuirliche Ordnung, wo dieses angeht,

an einander reihen, was um so leichter geschehen wird, je auflallendor

das Merkmal ist, auf welches dabei Rücksicht genommen wurde. Wir
pflegen daher mit Recht beim Ueberblicke der Rubusformen drüsentragende

und driisenlose zu unterscheiden, denn in diesen kleinen röthlidien Ge-

bilden liegt wiiklich jenes wesentliche Element, welches den ersleren den

eigentliümiichen nicht zu verkennenden Ausdruck verleiht, wiewohl Nie-

mand im Stande wäre den Punkt genau anzugeben, wo die Rvbi (ilandulosi

auniörcn und die RnbLeglavd'iilosi beginnen.
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Mit jenem einfachen Gegensatze daher nicht zufrieden, werden wir

noch eine qnantitative Rangordnung beobachten, wohlwissend , dass dieses

sowohl als manches andere Merkmal au gewissen Formen stärker, an an-

dern schwäclier vertreten ersclieint, und dass es welche gibt, wo es sich

am stärksten, und wieder welche, wo es sich am schwäclisten zeigt, ohne

damit gerade sagen zu wollen, an welchen Formen speciell dieses der

Fall ist.

Diese Anschauung führt zum Maximum und Minimum des Vor-

handenseins oder der Intensität bezüglich eines Merkmals, und wir werden

sehen, dass soK he Endpunkte in der Erscheinung eines typischen Momentes

ein ganz vorzügliches Kriterium zur Aussonderung der hybriden Ueber-

gangsformen liefert.

Ebenso wie in Bezug auf die Dichtigkeit des drüsigen Haarüber-

zuges kann mau auch bezüglich der Form, Richtung und Farbe der

Blumenblätter und Staubgefässe und Lage der Kel&hzipfel an der Frucht

gewisse Abstufungen unterscheiden, welche mehr oder weniger continuir-

liche Reihen geben. Das Weiss und das Rosenroth wird hier durch das

Blassroth mehrerer Formen des H. coriilifolius, vulgaris, dumetorum ver-

mittelt. Was den Uniriss und die Richtung der Blumenblätter und Lage

der Staubgefässe anlangt, bemerkt ma», dass bei den drüsigen Formen

der Ebene die erstcren umso schmäler werden, dass sich ihre Lage sowie

die der Staubgefässe um so entschiedener dem Aufrechten nähert, je

dichter der drüsige Ueberzug der Pflanzen erscheint.

Eine ausgezeichnete Reihe bieten die Modificationen in der Gestalt

der Oberfläche des Stengels dar; sie führen durch unzählige Mittelglieder,

durch allmälige Abstufungen yom Rundlichwalzlichen des R. caesius und

glaudulosus zum 5kantigen des Ji. discolor^ fastigiatus und tomentosus.

Die Zusamnun^etzung der Blätter verdient vorzügliche Berücksich-

tigung. Obschon sich aber in diesem Falle das Allmälige des Uebergaiiges

nicht darin ausspricht, dass die Blätter vom 3zähligen zum 4zähligen,

von diesem zum Szähligen, 6- und 7zähligen steigen, so ist dasselbe doch

auf andere Art, nämlich in dem stufenweisen Zurücktreten des Szähligen

gegen das 5zählige oder umgekehrt an den einzelnen Individuen einer

ganzen Formeureihe angedeutet.

Doch treten im Ausdruck und in der Art der Behaarung der Blätter

die bemerkenswerthesten Abstufungen auf. Insbesondere ist es die Unter-

seite derselben, deren Färbujig man vom lichtesten Grasgrün bis zum auf-

fallendsten Glänzendgrau verfolgen kann. Da nun aber die Färbung von

der Natur der Haare abhängt, so müssen letztere ebenfalls entsprechend

an der successiven Abänderung Theil nehmen. Die Modificationen des

Blüthenstandes lassen sich dageg-en selten in reihenweise Abstufungen

bringen; die Inflorescenz ist den grössten Unregelmässigkeiten unterworfen

und weist sofort auf Blendlinge hin.

in *
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Stellen wir nun einige der wichtigsten, reihenweiser Steigerung

fähigen Momente prüfend neben einander, so zeigt es sich, dass dort, wo

z. B. die Frequenz der Driiseiihaare (Drüsenborsten) am grössten , der

Stengel walzlich und niederliegend ist, wo die Blätter (nur) 3zählig,

beiderseits grasgrün (oben dunkler), einfach behaart sind: die Blumen-

blätter weiss, ziemlich schmal (verkehrt-länglich) und aufrecht erscheinen,

wie die reinweisseu Staubgefässe , da bemerkt man zugleich, wie sich

die Kelchzipfel an die Frucht anlehnen, oder locker abstehen, nie aber

zurückgeschlagen erscheinen, wie der Blüthenstand in seiner eigenthüm-

lichen etwas ebensträussigen Form auftritt mit den verlängerten sperrig

abstehenden Zweigen, mit einem Worte, wie ein Gebilde zum Vorschein

kommt, in welchem die Reihen der oben angeführten Momente culmi-

niren, sich mit ihren äussersten Punkten (Maximen und Minimen) in

einem reellen Typus berührend.

Nach dieser gedrängten Characteristik wird man den besprochenen

Typus gewiss nur in R. glandulosus Bell, finden. Dieser macht daher

mit vollem Reclite Anspruch auf den Rang einer Species, Dafür spricht

mächtig seine weite geografische Verbreitung und Dichtigkeit, wo er

sich doch wunderbar constant bleibt. Ich sah mitunter Exemplare aus

Baiern, die ganz genau mit R.»glandulosus des Görzer Districtes über-

einstimmten und die von Bellard i selbst beschriebene Pflanze (Append.

ad Flor. Pedemont.) ist mit R. gland. beider Länder identisch, wozu schon

die Angabe des einzigen Umstandes genügen würde, dass die Pflanze nur

3zählige Blätter besitzt. Die Blattsubstanz ist gegen den Stiel an den

Seitenblättchen scharf abgegrenzt und abgerundet. Darin kann R. glan-

dulosus am leichtesten erkannt werden, wo er in Comblnation mit anderen

Formen vorkommt, besonders in dem Falle, wenn die Drüsenborsten und

Drüsenhaare ausbleiben.

Verfolgt man das Vorkommen von Drüsenhaaren an vi-rschledenen

Formen in allen Stadien ihrer Frequenz, so wird man bald einsehen, wie

diese einzelnen Formen in dem Masse ein anderes Gepräge annehmen,

als sich der drüsigborstige Ueberzug dem Verschwinden nähert. Auf diese

Art gelangt man zu einem neuen Inbegriff von Typen, die sich durch

Uebergangsglieder vielseitig berühren, so zwar, dass man die Grundtypen

nur dann im Gemenge noch zu unterscheiden vermag, wenn man be-

stimmte Momente (Merkmale, Attribute), deren Intensität sich gleichsam

wie in einer fortlaufenden Scala darstellt, einzeln hervorhebt, um sie an

den Endpunkten (Maximen und Minimen) einer genauen Betrachtung zu

unterziehen.

Um uns noch an R. glandulosus zu halten, wählen wir vorderhand

jene Momente, welche in einem der Endpunkte mit dieser Form zu-

sammentreffen, nämlich 1) die Blätter 3zählig, 2) beiderseits grasgrün,

einfach behaart, 3) Kelclizipf'el an die Frucht angelegt. 4) lUütiieii weiss,
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5) der Blüthenstaiid eine etwas ebensträussige, •wenigblüthige Eispe, zu-

sainiiieugesetzt aus gabeltheiligeu, zum grössten Thellevou Szähligeii Blättern

uuterstützteu Blütheuästcheu, 6) Stengel walzlich. Insofern schliesst sich

dieser Typus an H. glandxdosus an, weicht aber von demselben in Fol-

gendem ab: 1) durch den Mangel der drüsigen Borsteuhaare und Acikelu,

uud durch das Auftreten von kurzen Stacheln, 2) durch die Richtung und

den Umriss der Blumenblätter, welche hier verkehrt-eirund und wie die

Staubgefässe ausgebreitet sind. Dazu kommt der mehlige Reif, womit
Stengel und reife Früchte überzogen siud. Diess ist ß. caesius.

Bei M. caesius sind überdiess die Seitenblättchen sitzend, denn die

Blattsubstanz begleitet, sich stets verengend, die Mittelrippe bis hart an

die Stelle, wo sie sich von der Spindel abzweigt, ein Umstand, welcher

das Erkennen des ß. caesius in seinen Combinationen mit anderen Formen
wesentlich erleichtert. Die feinen glänzendweissen aber doch deutlich her-

vortretenden Blattrippen der i. Ordnung führen ebenfalls in den meisten

Fällen richtig auf seine Spur, nur in Betreff des ß. tomentosus könnte,

bei alleiniger Berücksichtigung des Blattbaues in den hybriden Combina-
tionen eine Zweideutigkeit entstehen, allein in allen solchen Fällen werden
wohl auch andere Momente, wie die Behaarung, Bewehrung, Inflorescenz,

Fruchtbau u. a. in Betracht gezogen , welche sodann nimmer einen

Zweifel über die den Blendling constituirenden Arten übrig lassen.

Während bei ß. glandulosus und caesius die Stengel in der typischen

walzlichen Form erscheinen , werden wir nach einer langen Reihe von

Uebergängen zu einer Gruppe geführt, welche im Gegensatze zu ß. gland.

und caes. stumpf Skantige Stengel zeigt, welche an den Seitenflächen

meist gerinnt sind.

Die Glieder dieser Gruppe, deren wenigstens äussere Verwandtschaft

in einer gewissen gemeinsamen Tracht begründet ist, besitzen dicke, schief

aufrechte Stengel, deren oberer Theil in einem Bogen zur Erde gekrümmt
ist, w^ährend wir sie bei ß. glund. und caes. niedergestreckt sehen, ß.

discolor und fastigiatus zeigen an den Schösslingen zuerst rein Szählige

Blätter.

Hieher gehört auch ß. tomentosus, wiewohl er in Tracht und Blattbau

höchst unbeständig ist. Alle Arten dieser Gruppe zeichnen sich ferner

durch die von der Frucht zurückgeschlagenen Kelchzipfel und die starken

zusammengedrückten gekrümmten Stacheln aus , womit die Stengel, zum
Theile auch die Blattrippen besetzt sind.

Den passendsten Ausgangspunkt zur Unterscheidung der in Mittel-

Europa vorkommenden Grundarten gewährt die Verschiedenheit der

Farbentöne der Blätter; sie lassen sich auf 3 Haupttypen zurückführen,

und indem man das Verhältniss der Oberseite zur Unterseite in's Auge
fasst, folgendermasseu andeuten:
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gruu gniu grau

grün grau gi-au

Nach diesem höchst einfachen Schema, worin kleinere Diflferenzen

des Uebergauges vom Grün ins Grau unbeachtet bleiben, erscheinen

grün grau—T— und als Endglieder einer Reihe, deren Natur uns schon aus
grün grau ° '

gi'üu
dem Bisherigen bekannt sein wird. Demnach wäre als Mittelglied,° grau ° '

als ein abhängiges Zwischenelement dieser Reihe anzusehen. Gleichwohl

können wir uns leicht überzeugen, wie sich an jedes der drei Glieder ein

eigener Bau des Blüthenstandes '), eine eigene Behaarung der Blüthen-

stiele und Kelche, eine verschiedene Form der Blüthen, eine ganz beson-

dere Eigenthümliehkeit der Früchte knüpft (Vergl. Nr. 1) und diese

Momente so an jedes einzelne der drei Reihenglieder vertheilt, reichen

hin, uns in der Meinung zu befestigen, dass die ihnen entsprechenden

Formen specilisch von einander unabhängig sind.

Darum scheint es, dass sich die Unbeständigkeit des Blattbaues und

der Tracht bei ß. tomentotfus auf einen physiologischen Grund beziehe.

Was die Blätter dieser Art betrifft, werden sie selbst am Schössling

ebenso häufig 3- als özählig beobachtet, ja meistens findet man auf einem

und demselben Schösslinge 3-, 4- und özählige Blätter, wo jedoch die

Theilung selten vollständig bis zum Mittelpunkte geht, sondern es bleiben

die Seitenblättchen am Grunde mehr oder weniger mit einander ver-

wachsen. Wir haben aber allen Grund anzunehmen, dass die Ursache der

Unregelmässigkeiten in der Theilung der Blätter mehr in einem pliysio-

logisclieu, als in einem von physikalischen Einflüssen abhängigen Agens

zu suchen ist. (Vergl. Nr. 8).

Die im Görzer Districte von mir beobachteten Exemplare des li.

tomentosus zeigten nahezu die Tracht des M. du^color ^ dafür waren aber

am Stengel die beiderjährigen Blätter ozählig mit hinwieder auftretender

theilweiser Verschmelzinig der Seitenblättchen. Bei Wien erscheint die

Pflanze fast ganz niederliegend, wie bei li. glandulosu.", mit vorherrschend

3zähligen Blättern und angedeuteter Theilung der Seitenblättchen. Mehrere

von Herrn Dr. Kotschy im Orient (Syrien, Kleiiiasien) gesammelte

Pflanzen dieser Art, von denen jedoch keine Schösslinge vorliegen, haben

fast regelmässig özählige Blätter und scheint Ji. toment. in diesen Gegenden

eine steife Haltung nach Art des H. discolor ^u besitzen. Jedenfalls lässt

das äusserst constante Toment der Blätter, die Zartheit der verlängerten

Blüthcnästchen, die Schlankheit der Rispe in allen Theilen mit den ver-

längerten Stützblättchen, den kleinen weissen Blüthen mit gelblichweissen

Staubkölbchen auf einen ursprünglich da gewesene)! einheitlichen Character

') ,.llaii)ill.v|i<'ii riirop HiiImi.smMi'ii" in ilirscu Srliriluii 18C3.
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schliesseii, der wahrscheinliob iu der Folge durch Berührung mit anderen

verwandten Formen, vielleicht durch Kreuzung mit der eigenen Art nach

melireren Seiten hin gespalten wurde. Wäre die Spur einer Einheit des

Characters bei Pflanzen aus den verschiedensten Gegenden in diesen

Eigenschaften nicht so deutlich ausgesprochen, wahrhaftig wir hätten

dann nur Trümmer einer durch Kreuzung in ihre Verwandten ganz und
gar aufgegangenen Pflanzenart da,, wie es deren vielleicht mehrere in der

unermesslichen Reihe der Rubusforraen geben mag.

Wo die Blätter von JR. ioment. 3zählig sind, erscheinen die Blättchen

sitzend wie bei R. caesius^ die unteren des Blüthenastes sind an Form
denen des ß. caesius selbst nicht unähnlich. Das Toment der unteren

Blattseite geht in der Combination mit R. glandulosus in ein dichtes in's

Spanngrün spielendes Sammthaar über (R. piymaeus W. et N.). Ueberhaupt

ist dieser Art eigenthümlich, dass sie in keiner Verbindung mit andern

Formen ihr characteristisches Toment völlig eingebüsst.

Es sind mithin R. saxatilis^ Jdaeus, discolor, glandulosus^ caesius,

fastiyiatus und tomentosus jene Arten, auf welche sich die unübersehbare

Formenanzahl dieser Gattung in Mitteleuropa zurückführen lässt. Damit

ist aber keineswegs die Möglichkeit ausgeschlossen, dass es hier noch

andere Grundtypen ausser den 7 genannten gebe. Sehr wahrscheinlich

bleibt aber immerhin die Fortexistenz noch mancher ursprünglicher Arten,

welche vielleicht vor Aeouen in Folge der Kreuzung ihr selbstständiges

Dasein verwirkt, in verschiedenen hybriden Verbindungen. Allein solche

versteckt enthaltene Arten können durch keine noch so genaue Beschrei-

bung erkannt werden, wo oft bei einem vorliegenden Exemplare ein gering

scheinender Umstand auf die Spur derselben leitet. Dass es wenigstens im

Süden Europas, in Westdeutschland und iu Böhmen solche Arten gibt, die

an und für sich hier nicht mehr existii-en, wohl aber als mitconstituirender

Theil einiger Blendlinge, werden wir aus dem Folgenden ersehen.

10. (Rubusflor des südlichen Europa, Syrien und Kleinasien). Mit der An-
näherung an das Mittelmeer südlich von der Alpeukette schlägt die Phy-
siognomie der Gattung eine neue Richtung ein. Während nämlich der

Stengel bei den nördlicheren Formen nie eine andere Bekleidung trägt als

ein einfaches lockeres Haar, besteht der Ueberzug der Formen um das

Mittelmeer in einem dichten, aus angedrückten sternförmig gruppirten

Härchen zusammengesetzten Toment, welches nicht nur alle Stengel-

uud Rispentheile, sondern auch die Stacheln so dicht bedeckt, dass die

Pflanze davon ein graues oder bräunliches, leicht iu die Augen fallendes

Aussehen bekommt.

Diess bemerkt man zuerst am R. amoenus Portenschi., einer

durch ganz Dalmatien verbreiteten Form, welche sich durch die, wiewohl

vei'hältnissmässig breiteren Blättchen zunächst an R. discolor anscliliesst,

aber das Toment an der Unterseite ist nicht so reinweiss, wie bei diesem.

k
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Ich bckaiu niemals von daher den echten R. discolor zu selten, von dem

wir doch wissen, dass er in den Ebenen Italiens die häufigste Art ist.

Schon in Dalmatien tritt eine von R, amoenus in mancher Beziehung

abweichende Form auf, insofern die Blättchen eine breit-elliptische, selbst

kreisrunde Gestalt annehmen und sich überdiess durch stark hervortretende

Rippen I. Ordnung kennzeichnen. Das Auffallendste dabei ist, dass die

Blätter nicht Szählig, sondern selbst am 1jährigen Stengel Szählig sind.

Dieselbe Pflanze findet man in Griechenland, Thessalien, auf den Inseln

Greta und Cypern, in Syrien, Palästina und an mehreren Stellen Klein-

asieus, wo sie von Herrn Dr. Kot seh y beobachtet wurde: Stengel stumpf

ökantig, sammt den starken geraden (nur an den Bliitheuästen ge-

krümmten), zusammen gedrückten Stacheln bräunlich filzig. Blätter alle

3zählig, Blättchen fast sitzend (jedoch die Blattsubstauz am Grunde' ab-

gerundet), elliptisch bis kreisrund, (das Endblättchen immer kreisrund

oder selbst breiter als lang) mit kurzer plötzlicher oder fehlender Stütze

und daher abgerundet, die des Schösslings tief abstehend-gekerbt—gesägt,

die des 2jälirigen Stengels feiner und schärfer gekerbt-gesägt, alle starr,

oberhalb dunkelgrün, grubig-runzelig, unterseits mit dichtem schmutzig-

weissem Filze bekleidet. Rispe wenig-blüthig vom Baue jener des R.

discolor. ßlüthen schön rosenroth, kleiner als bei R. discolor, dessen Grösse

die Pflanze überhaupt nicht zu erreichen scheint. Die Blätter, welche der

Rispe nahe liegen, erscheinen meistens mattgrau und erinnern dadurch

einigermassen an R, tomentosus. Reife Früchte habe ich in frischem Zu-

stande noch nicht untersuchen können.

Allein dem Orient ist noch eine andere mit der eben beschriebeneu

verwandte Form eigen, die jedoch keiner der dort gereisten Botaniker

von derselben unterschieden zu haben scheint. Dieselbe ist höher, mit

längeren geraden Blüthenästen. Die Blätter grösser, dünner und weicher;

Blättchen, namentlich das mittlere, gegen die Basis etwas verschmälert,

nie elliptisch oder kreisrund, oberseits glatt (nicht grubig-runzelig), die

Rispen unterseits nicht hervortretend, das Toment daselbst reiuweiss.

Rispe reichästig, aber regelmässig entwickelt, beginnt mit eigenen Rispcheu

schon in den Achseln der mittleren Blätter des Blüthentriebes. Augenfällig

ist insbesondere das lichte Toment aller SteJigel- und Rispeutheile, sowie

der unteren Blattseite.

Dieser Unterschied, auf den ich beim Durchsehen der im kais.

Herbar befindlichen orientalischen Rubus aufmerksam geworden, und der

auch Herrn Dr. Kotschy nicht entging (er hatte freilich Gelegenheit,

beide Formen an Ort und Stelle ihres Vorkommens zu beobachten), scheint

mir wichtig genug, beide Formen als eigene Arten von einander getrennt

zu halten. Linne kannte weder die eine noch die andere derselben; erst

durch Schreber wurde uns einiges darüber bekannt, der sie als R. sanctus

(Dec. p. 15. t, 8) veröffentlichte, unter welchem Nameu sie hierauf Will-
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denow in seine Spec. plant, ed. 4. 1797 aufnahm. Indess bleibt doch

ungewiss, welche von diesen Formen er darunter verstand, denn die kurze

Diagnose daselbst: „i?. foliis ternatis simflicibusque siihtus tomentosis^ caule

petiolisqtie recurvis''^ kann sowohl auf die eine als die andere und k;inn

sogar auf beide gedeutet werden. Es bleibt uns daher nichts anderes

übrig, als die Bezeichnung R. sanctus als zu weit, oder doch als zwei-

deutig aufzugeben, und so möge mir erlaubt sein die erstere Form mit

schinutzig-weissem Tomeut und rundlichen Blättchen R. rotund ifolius^

die andere mit weisslichem Tomeut und verkehrt-eiförmigen Blättchen

R. albicans zu nennen. Auf diese Art verhielte sich R. sanctus Schreb.

zu. R. rotunditolius und a/6/caiis so wie sich der Liuue'sche R. fructicosus

oder besser Rub. frut. Aut. plur. zu R. tomentosus, discolor und fastiyialus

verhält. Doch möchte ich beide einer weiteren Untersuchung empfehlen,

denn Aviewohl mir Dr. Kotschy versicherte, dass Brombeergesträuch im

Orient nicht häufig ist, wo sich nur in schattigen Schluchten einzelne

Büsche zeigen, so bemerkt man doch schon unter den wenigen Exemplaren,

welche von dorther im kais. Herbar zu finden sind, mehrere namhafte

Uebergangsformen zwischen i2. albicans und rotunclifoliut^. Allein da nicht

alle excessiv modificirte Organe darbieten, muss ich wohl zugeben, dass

zur Bildung gewisser Uebergänge auch physikalische Einflüsse gut bei-

getragen haben konnten.

Während nun R. albicans den Mittelpuuct seiner Verbreitung im

nordwestlichen Persien zu haben scheint, reicht R. rotundifolius weit

hinauf nach Europa. Nicht bloss Dalmatien, auch Südfrankreich und Nord-

italien besitzen Spuren dieser Pflanze, wie mir scheint im R. coUintis T>C.^

indem R. rotundif. in Folge der Kreuzung mit R, tliyrsoideus oder mit

irgend welcher Form des R. dumetorum in diese selbst völlig aufge-

gangen ist, wogegen er sich in den noch existirenden Hybriden ein laut-

sprechendes Denkmal zurückgelassen hat.

Der Eintiuss des R. rotundifol. geht noch viel nördlicher. Man braucht

z. B. R. vestitus W. et N., wie er in einem Exemplare aus der Gegend

von Nancy (von H. Godron gesammelt) im obigen Herbar vorliegt, nur

flüchtig anzusehen, um darin R. rctundif., natürlich in hybrider Verbindung

mit gewissen anderen Formen, zu erkennen. Schössling schwach ökantig

sammt den Stacheln mit bräunlichem Toment überzogen^ Blüthentriebe

holzig grau von eigenthümlichem Aussehen. Blätter 3-, 4-, özähiig, fuss-

förmig getheilt, oberseits schmutzig grün ziemlich runzelig, Unterseite

sammtig-behaart; Blättchen, vorzügllg das mittlere, kreisrund mit plötz-

licher kurzer Spitze, starr fast lederartig, die einfachen rispenständigen

überdiess beiderseits grau, ungefähr wie bei R. tomentosus.

Ich sah R. veatitus auch von anderen Sammlern aus verschiedeneu

Gegenden Deutschlands, es war aber keiner dieser Formen die Phy.siog-

nomie des R. rotundifolius so deutlich eingeprägt, wie der aus der üm-
UU. IV. ibliandl. 46
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gebuug von Nancy, die meisten erwiesen sich als weit rerschieden von

der letztei'en, so z. B. R. vestitus nach Wirtgen aus der rmgobung von

Coblenz ').

Eine ausgezeichnete Verbindung von i?. rotundifol. und ylnndidosus

bietet sich in -ß. apiculatus W. et N. (Exemplar von H. Karl, zu finden

im Herb, der k. k. zool.-bot.-Gesellsch.) Böhmens dar; er zeigt den

deutlichen Stiel (4

—

h^^- lang) der Blättchen und die häufigen Drüsenborsten

des R. glanditlosti^, die Starrheit der Pflanze, der eckige, von angedrücktem

grauem Filze dicht bekleidete Stengel und die Abrundung der oberhalb

runzeligen Blättchen, welche in eine plötzliche Spitze endigen sind Attribute

des R. rotundifolius. Der Blüthenstand spricht mehr für den letzteren als

für R. glandul. Als Bastard verräth sich R. aficulatut< hauptsächlich durch

die blattartigen Anhängsel der Kelchzipfel.

Wird R. apirtdatud von R. Idaeus afficirt, so wandelt er sich nach

meiner Ansicht in R. grandis Neum. um, wenigstens äussert sich der

Einfluss des R. Idaeus in hybrider Verbindung mit R. rorolifolium Sra.

und anderen Formen des R. dumetorum durcii eine luxuriöse Entwicklung

der Blattfläche. Trotz der starken Beblätterung der sehr unterbrochenen

Rispe und der in blattartige Anhängsel auslaufenden Kelchzipfel besitzt

aber die Pflanze doch so viel Originelles, dass mau gegen eine Hehauptung

ihrer Selbstständigkeit nicht viel einzuwenden hätte. Sief gehört nebst R.

apiculatus und den folgenden zu den eigenthümlichsten Formen Böhmens.

11. (Böliracn, wahrsclii'inliclier Hciiiiatliheid mehrerer, noch gar nicht hekanntcr

Arten). Es kam mir vor Kurzem im Herb, der hiesigen k. k. zool.-botan.

Ges. ein Rubus unter dem Namen: R. Pseudo amoenus Neum. zu Gesichte,

von J. Chr. Neumann bei Nixdorf in Böhmen gesammelt, dessen Diagnose

ich, insoweit sie nach einem trockenen Exemplare gegeben werden kann,

hier folgen lasse.

Stengel niederliegend, walzlich, von der Dicke jenes von Ä. caesius,

röthlich angelaufen, kahl, mit kleinen Stacheln spärlich bewehrt, von

Knoten zu Knoten einen kurzen Biüthenspross treibend. Blätter 3zählig,

klein (15— üOmm. lang, 13— 16'"">- breit), Aveich locker liegend-behaart,

beiderseits grasgrün; Blättchen etwas ungleichseitig, eiförmig, kurzgestielt

(Stiele der Seitenblättchen 1— imm. lang, Blattsubstaiiz gegeji die Stiele

abgerundet wie bei R. ylaudul.), theils einfach theils doppelt fein gekerbt-

gesägt, das Eodblättcheu rasch zugespitzt, manche fast abgerundet, im

Umriss verkehrt-eiförmig. Blütheustieie mit feinem gi'auen Toment über-

zogen und überdiess mit sehr feineu, langen Drüsenhaaren locker besetzt.

Diese Drüseuhaare, welche anderer Natur sinil als jene bei R. glandul.,

stehen in eben dem Masse auch an den Blattstielen und längs des ganzen

Blüthensprosses. Blüthenstand eine 4— öblüthige Traube von äusserst

') Riemplare diestr Pflanze findet man Im Herb der k. k. znol.-bnl. rieselisrhafl in Wien.
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kleinen unget heilten Stützblättchea begleitet, liegt nackt über der Blatt-

region des Sprosses. Darin weicht diese Art sehr von ihren nächsten

Verwandten R, caesins und sadatilis ab und erscheint höchst originell.

Kelchzipfel in Form und Tonient denen des R. caesius vollkommen gleich,

nach der Bliithe an die Frucht angedrückt. Blumenblätter sehr schmal

(verkehrt-länglich), weiss? Früchte?

Die Blattrippeu im trockenen Zustande grünlich, nicht weiss wie

bei jR. caesius.

Wie ich die ersten Anzeichen dieser Art in einigen Formen (M.

rubens Whe. nach Neum., lividicaulis Neum. Köhleri W h e. nach

Neum. zum Theile) erblickte und mich darüber in grosser Verlegenheit

befand, mir ihre Erscheinung durch den Einfiuss der wenigen bisher zur

Kenntuiss gebrachten Arten begreiflich zu machen, war ich weit entfernt

zu glauben, dass mir die Pflanze, welche R. rubens und lividicaulis das

fremdartige Aussehen verleiht, jemals in die Hände gelangen würde.

Als Bestandtheil verschiedener Hybride dürfte die Pflanze ursprüng-

lich keine beschränkte Verbreitung gehabt haben, während sie als selbst-

ständiger Typus gegenwärtig zu den Seltenkeiten zählen mag, da sie, so

viel ich weiss, noch von Niemandem erkannt wurde. Man wird es daher

bei solchen Fniständen wohl verzeihlich finden, wenn ich das unermess-

liche Register der Gattung Rubus um e.'nen Namen vermehre, indem ich

mich entschliesse die unvollständig beschriebeueRubusart als i2. bohemicus

n. sp. nach dem Lande, woher sie stammt , den Rubologen zur weiteren

genaueren Untersuchung zu empfehlen.

Auf den ersten Anblick hat es fast den Anschein, als ob R. boliemicus

eine ^littelform zwischen R. saxatilis und glandul. wäre. Allein nicht nur

ist die so einfache nackte Blüthentraube originell, sondern auch die Klein-

lieit der Blätter sehr eigenthümlich, und will weder der Umriss und die

Berandung der Blättchen noch die mehr au R. caesius mahnende Form der

Kelchzipfel zu dieser Annahme passen, die seltsamen Drüsenhaare gleichen

aber mehr denen des R. udenotriclius Schlechtend. Centralaraenkas als

jenen des R. glandulofus\ abgesehen davon, dass die Pflanze in keinem

ihrer Organe eine Verbildung oder Unregelmässigkeit zeigt, wie wir

so.che i.berall bei Bastarden zu beobachten gewohnt sind, müsste sich,

wenn R. bohemicus wirklich ein solcher Bastard wäre, in ihm entweder

der Character des R. glandulosus oder jener des R. saxatilis doch deut-

licher ausprägen.

Ein zweites Exemplar, welches im obigen Herbar neben R. bohemicus

unter demselben Namen: R. Pseudo-umoenus stand, sieht im wesentlichen

wie dieser aus, aber die Blüthensprossen sind grösser, 5— 6blättrig (nicht

2—Sblättrig wie bei R. bohem.)\ Blütheustand aus Sblüthigen Cymen,

welche in eine lockere Rispe gestellt sind, zusammengesetzt; die Sblüthigen

Cymen gehen nach oben durch Verkümmerung der seitlichen Blüthen in

46*
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Iblüthige über. Blütlieustiele, Achse, Kelche ausserdem mit nadeiförmigen

gelblichen Acikelii besetzt. Mau bemerkt aber doch au der Pflanze keine

Verbildung, die Blättchen erscheinen etwas grösser als bei R. hohem. Ob
diese Form eine selbstständige Art ist, ob hier R. glandulosus und saxa-

tilis wirklich eine Rolle spielen, lasse ich bei Mangel au mehr Exemplaren
dahingestellt.

Unter solchen Umständen ist es wohl erklärlich, wenn R. rubens

Whe. Böhmens (nach Neum.) so fremdartig erscheint, dass er sich an

keine Form Deutschlands auschliesst, ich erkenne ihn nämlich als eine

Kreuzform zwischen R. rotundifolius und bohemicus. Dass er überhaupt

ein Bastard ist, beweist die Beblätterung der sehr unterbrochenen Rispe,

die überschwengliche Bestachelung, die ihm eine fast igelartige Bewaff-

nung gibt, sowie die Unregelmässigkeiten in der Form der Kelchzipfel.

R. Uvidicaulis Neum. ist nichts als R. bohemicus, alterirt durch eine

Form von R. dumetorum, wie es der theilweise Skautige Stengel andeutet.

Die vielen Unregelmässigkeiten in der Theilung der Blätter und in der

Beblätterung des schwankenden, bald traubigen, bald ri!<pigen Bliithen-

standes lassen an seiner Bastardnatur nicht zweifeln.

In R. Köhleri Whe. (Exenipl. von Neum.) sehe ich aus analogen

Gründen eine Bastardform zwischen R. riihens und Idaeus. Ein zweites

Exemplar dieses Namens yon demselben schien mir eiu etwas modificirter

R. grandis.

R. bohemicus sowie alle jene Formen, welche von ihm afficirt sind,

schliessen sich durch ihren Habitus, vorzüglich durch die kleinen 3zähligen

Blätter mit der feinen, scharfen Serratur, au gewisse nordamerikanische

Arten aus der Gruppe des R. triviulis Mich. an. Es sind diess noch sehr

unvollständig bekannte Rubusformen. R. bohemicus, zum Theile auch R.

caesius., haben ihre nächsten Verwandten am westlichen CoUi.inent, während

der Typus des R. di-'^color mit den grossen 3- Szähligen, au der Unter-

seite weissfilzigeu Blättern und der complicirten Blüthenrispe dort nur

schwach repräsentirt zu sein scheint.

Es wurde Nr. 6 darauf hingewiesen, dass die geographische Verbrei-

tung einer Pflanze als ein wichtiges Argument für oder gegen die Spe-

cifität derselben gilt. Nun wissen wir aber jetzt, w^elche Ursache bei Rubus

beständig dahin wii"kt, den reinen Typus einer Art iu seiner geographi-

schen Ausdehnung mehr und mehr einzuschränken , weshalb wir uns

wohl liüteu werden, eine solche Art nur nach einer Seite, d. h. als eine

nur iu der Gegenwart existirende Species aufzufassen.

Wie viele Arten mögen auf die Weise verschwunden sein, wie zum

grössten Theile R. bohemicus und zum grossen Theile R. rotundifolius?

Wer vermag jetzt diese Frage zu beantworten? Sicherlicli wäre auch iu

derRubuswelt des südlichen Europa und des Orients derselbeFall eingetreten,

wenn die Lebensweise, die Natur der einzelnen Arten dort einen Contact
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in ausgedehnterer Weise zug-elassen hätte. Nicht so sehr die zufällige

Beschaffenheit des Bodens, als vielmehr die gesetzmässig gegen Süden

zunehmende Wärme schliesst südlich von der Alpenkette R. glandulosus,

Idaeus^ saxatiUs und tomsntosus von R. caisius und discolor ab, Arten,

welche nördlich von diesem Gebirgssystem recht g-ut nebeneinander

wachsen. Nur in Bezug auf R. fostig'atus, wo er am südlichen Saume
der Alpen noch vorkommt, kann die Bodenart eine Scheidung bewirken,

die ihn vom Connubium mit einigen seiner Gattungsverwandten theilweise

abhält. Beiden Umständen verdankt Görz die Reinerhaltung mehrerer

Typen der Gattung Rubus.

12. (Analyse verscliiedener combinirter Rubusformen). Es wäre vergebliche

Mühe auf alle bisher bekannten Formen hier Rücksicht nehmen zu wollen,

so unendlich reich ist da's Material geworden. Da ich aber, wiewohl na-

türlich das Wenigste davon an Ort und Stelle in wachsendem Zustande oder

in Herbarien gesehen wurde, die Erfahrung gemacht habe, dass meist sehr

verschiedene nur durch zufällige unwesentliche Merkmale in gegenseitiger

Beziehung stehende Formen einen und denselben Namen führen, während

umgekehrt oft eine und dieselbe Form unter den verschiedensten Namen
vorkommt, so ziehe ich es vor, aus dem unbändigen Materiale nur Etliches

aufs Gerathewohl zu wählen, um zu zeigen, w^ie complicirt die Verwandt-

schaftsverhältnisse sind, auf die es hier ankommt.

Rubus castoreus La est. Er kommt schon bei Hartmaun (Scand.

Fl. ed II. p. 138) und Wahlenberg (Fl. Suec. n. 570) als R. saxatilis

var. b) hjbridus vor. Fries selbst hält R. castoreus, wenig.'^tens eine

Abänderung davon, für einen Blendling. Wichura erst hob (Flora 1859.

p. 425) jeden Zweifel in Bezug auf dessen Ursprung*, indem er auf ver-

lässliche Gründe gestützt, ihn als R, saxatilis X arcticus erkannte.

R. Cupanianus Guss. (An schattigen Stellen in Calabrien. leg. Huet.

du Pavillon.-H. C. *) ist eine eigenthümliche Pflanze, klein, schmächtig,

fast krautartig, dicht behaart, fast zottig, mit nadeiförmigen Stacheln

dicht bekleidet; Blätter 3zählig, die oberen unterseits grau. Ist R. saxa-

tilis X tomeiitosus, eine Bastardform, die zwichen beiden Mutterarten die

Mitte hält. Gebirgspflanze.

R. uncinatus Huet du Pav. (In Zäunen oberhalb S. Stefano in Cala-

brien, leg. Huet du Pavillon.-H. C.) = R. tomentosus X saxatilis^ doch

dem R. tomentosus viel näher stehend als R. Cupanianus.

R. siculus Presl. var. ovaUfolius Guss. = R. Idaeus X tomentosus

mit vorzüglichem Character des R. tomentoauf. Man erkennt darin den R.

Idaeus hauptsächlich au den steifen, walzlichen, braunen mit sehr kurzen

Stacheln spärlich bestreuten Stengeln und dem rein weissen Filze an der

Unterseite der Szähligen Blätter mit vollständig sitzenden Seitenblättcheu.

Sicilien, leg. Huet du Pav.

')_H. C. (Herb. Caee.). Exemplare davon im kaiseii. Herbar in Wien zu sehen.
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R. fructicosas L. Unter diesem Xaineii kouiiueii viele heterogene For-

iiieii vor. ludess pflegen neuere Batographen doch nur den Weihe" scheu

R. plicatus darunter zu verstehen.

1. R. fructicosus L. (i)aiern, leg. ISendtner. — H. C) Sjn. R,

plicatus Weihe et N. ist eine gelinde Modification des R. fastigiatus^ be-

dingt durch den Beitritt von R. Idaeus. KelchziptVl an der Ausseufläche

fast kahl, am Rande kreideweiss, von einem dünnen angedrückten Filz,

woran man R. Idaeus leicht erkennt. Das weisse Tonient an der unteren

Blattseite geht in der Kreuzung mitii?. fasiigiatus fast immer verloren. Andere

Exemplare dieses Namens, in denen ich R. saxatilis X fat^tiyiatue erkannte,

sehen zart krautig aus, Blüthenstiele mitunter bedornt, die unteren

gabelig getheilt, wie bei R. caesius. Nebenblättchen sehr entwickelt, un-

gefähr wie bei R. saxatili'<. Die Inflorescens bleibt im Wesentlichen die

des R. fastlgiatus.

2. R. fructicos. L. a. plicatus (Nancy leg. Godrou — H. C.J ist R.

fastiy. afiicirt von R. toniento&us. Recenter Bastard.

3. R. fructicos. L. ß. fa.itiijiatus (Nancy, leg. Godron — H. C.J

F^ine sehr fremdartige Form: Stengel ziemiicli dünn, fast walzlich, von

Knoten zu Knoten einen kurzen Blüthenspross treibend. Blüthen traubig,

Kelch in abnormer Weise blattartig anhängselig, Blüthenstiele meist zu

2 zusammengewachsen. Blätter 3zälilig, Blättchen verkehrt länglich-keilig,

bei den unteren verkeiirt schmal-keilig, fast eingeschnitten regelmässig

gekerbt-gesägt. Die ganze Pllanze hat ein sehr krautartiges Ansehen.

Diese Pflanze vereinigt seltsamerweise den Typus des R. saxatUis mit

dem einer Form, welche am unteren Missouri in Nurdamerica zu Hause

ist^); in Bezug auf Habitus, Blattform und Blüthenstand ist diese Aehu-
lichkeit mit jener überseeischen Rubusform, die ich nirgends beschrieben

finde (sie ist im H. C. zu sehen), wahrhaftig eine frappante.

4. R. fruticos. L. yar. 3. Koch (var. tomentosu.-!). Rispe mit starken

gekrümmten Stacheln dicht bewehrt. R. tamenlosus X suxatiUs. Aus den

Apenninen bei Pistoja, leg. S avi. — H. C.

3. R. fruticosus (candicans) L. var. flor. albis. (Vom Monte Baldo

im Venetianischen, leg. Massalongo. — H. S. Z. B. ^) ist theils reiner R.

tomentosus, theils R. ionicnt. in hybrider Verbindung mit R. amonus und

dumetorum,.

6. R. fruti'-osus L. (Weiserheide iji Oberösterreich, leg. Braun-
stiengelj Stengel niederliegend, waizlich, von der Dicke eines Federkiels

brauu abgelaufen, mit sehr spärlichen kleinen konischen Stacheln bestreut,

von Knoten zu Knoten einen kurzeJi Blüthenspross treibend. Bläiter

3zälilig, weich, lockerbehaart, beiderseits grasgrün, Blättchen verkehrt-

') Vgl. „die Haupllypin ciiiop. Huliiisarten" in iIIcslii SrhiHleii. 1SG;{, (i. ll'JS.

^) IIiTbar (JiT k. k. zuul.-lxjt. Gcsdlscli.



eit'örniig, einige verk»'livt läiiglicli-keilig, grob gekerbt-gesägt, fast stumpf,

mit gegen den Grund sich allmälig verscbniälernder Blattsiibstanz. Blütheu-

stand eine 5— Sblüthige etwas gedrängte ebensträussige Traube. Traubeu-
spindel, Blütheustiele und die nacb der Bliithe zurückgeschlageuen Kelche

weichhaarig (nicht filzig) 5 die Kelchzipfel am Rande nicht weiss wie bei

-ß. fastiyiatus'^ Blüthen kleiner als bei dem letzteren, weiss. Schon durch

den Stengel, der jenem Ton i?. bohemicus ähnlich ist, sehr auffallend.

Man bemerkt bei dieser Pflanze nicht die mindeste Anomalie,

alles deutet auf specifische Selbstständigkeit hin, wiewohl ich keine

anderwärtigen Funde, die sich auf dieselbe beziehen Avürden, zu Rathe
ziehen kann.

Zugleich mit der beschriebenen Pflanze, die ich der Güte des Hrn,

Dr. Skofitz verdanke, erhielt ich unter demselben Namen ein Exemplar,

das sich nach sorgfältiger Vergleichung mit verschiedenen Formen, als

ein Blendling zwischen R. caet^ius und obiger Art herausstellte, welche

letztere einer weiteren Untersuchung empfohlen werden muss.

Ji. fruticosus L. ß. plicatus aus Böhmen (nach Neu mann, H. S. Z.

B.) stimmt mit der französischen Pflanze dieses Namens (nach Godron)
vollständig überein. Sie neigt sich stark zu R. suberectus Anders, und
ist durch bedeutende Anomalien in der Bestachelung und dem Bau der

Inflorescenz gekennzeichnet.

R. i^uberectus Anders. (Böhmeu, leg. Karl H. S. Z. B.) steht dem
R. fruticosus ß. plicatus Godron, Neum. sehr nahe, nur tritt hier der

Character des R. Idaeus deutlicher hervor, der sich in der armblüthigeu

unterbrochenen, kuieförmig gebogenen Inflorescenz besonders ausprägt.

Nach der Inflorescenz ist es der waizliche, steifaufrechte, mit sehr kleinen

konischen Stacheln bestreute Stengel, welcher an R. Idaeus mahnt; nur

selten erscheinen die obersten Blätter unterseits seidenhaarig, wodurch

sie ihre Beziehung zu dieser letzteren Art noch deutlicher aussprechen,

sonst bleiben sie beiderseits kahl, glänzend, die Kelchzipfel gehören oft

ganz R. Idaeus an, wie auch die Früchte meistens loth bleiben. Gefiedert-

gefingerte oder rein gefiederte Blätter scheinen nicht selten.

Dass R. suberectus Anders Deutschlands, der nichts anderes ist als

R. faftiyiatus X Idaeus (näher zu R. Idaeus als R. flicutus}, wahrhaft

die britische Pflanze von Anderson ist, ergibt sich aus folgender kurzen

Beschreibung des R. suber. bei J. T. Mackay, Flora Mibernica:

„Petals small pale white, rather long and narrow. Fruit seldom

more than six in a Cluster, small, bright red when ripeniug, black when ripe."

„/3) whole plant stouter, more prickly, whith shoots more angular

and decurved,"

woraus zu ersehen ist, dass es auch in Irland eine Form gibt, welche

sich meiir an R. ijlicatus, d. h. mittelbar an R. fastigiatus und eine andere,

die sich mehr an R. Idaeus hinneigt.
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Vou derselben Natur, wenn auch nicht immer in derselben ("Jestalt,

zeigt sich R. suberectus aus Mecklenburg-Schweriu, Baieru, Flaudern uud

anderen nördlichen Gegenden.

Durch die Aneinanderreihung der zahlreichen Formen, welche unter

den Namen R. 'pllcatus^ nitidus uud suberectus bekannt sind, lässt sich ein

ununterbrochener Uebergang von R. fastigiatus zu Idaeus lierstellen.

R. thyrsoideus Wim. (jß. candicans Whe.). Man benennt gemeinig-

lich so alle jene Formen, welche sich bei näherer Anschauung als Blend-

linge zwischen R. tomentosus und fastigiatus, in seltenereu Fällen auch als

Kreuzfornien zwischen R. tomentosus und discolor zu erkennen geben. R.

fastigiatus lässt dabei in den untersten Szähligen Blättern des Blüthen-

sprosses die deutlichste Spur zurück, ihre bezüglichen ßlättchen erscheinen

nämlich stets längllch-keilig, grob fast eingeschnitten gekerbt-gezähnt,

ein Umstand, durch den sich R. fastigiatus besonders kennzeichnet.

1. R. thyrsoid. Wim. (Teplitz in Böhmen, leg. Wink 1er. fl. S.Z.

B.). Es ist diess R. tomentosus X fastigiatus, der näher an R. toment. als

an R. fastig. steht. Blätter unterseits graugrün, schwach behaart, aber

nicht filzig, ferner die Blättchen verhältnissmässig viel zu breit als dass

man darin den R. discolor vermuthen könnte.

2. R. candicans W^he. (Rheinpreussen, leg. Wirtgen. H. S. Z. B).

= tomentosus X fastigiatus., und zwar ein sehr alter, stabil gewordener

Blendling. Von den zwei Exemplaren, welche mir zur Hand waren, zeigte

das eine als Inflorescenz eine gedrängte Traube, das andere einen lockereu

Strauss, dessen Cymen 1— 3blüthig Avareu.

3. R. candicans Whe. (Böhmen, leg. Neu mann. H. S. Z. B.) =
toment. X fastigiat. X corylifolius, wie ich mit grosser Wahrscheinlichkeit

vermuthe.

4. R. candicans Whe. ß. Grabowskii (Nixdorf in Böhmen, leg.

Neumann. H. S. Z. B.) = R. discolor X tomentosus.

5. R. thyrsoideus Wim. a. candicans (Nancy, leg. Godron. H. C.)

enthält R. tomentosus, caesius uud eine wahrscheinlich mit R. fastig. ver-

wandte Form.

6. R. thyrsoideus Wim. ß. var. rhammfolius (Nancy, leg. Godrou.

H. C.) enthält R. rotundifolius uud discolor oder R. toment. X fastig.

7. R. thyrsoideus W\m. (Spanien, sehr häutig, leg. Willkom. H. C.)

ist von allen bisherigen R, thyrs. weit verschieden. Mau mochte ihn für

selbstständig halten, weuu er nicht mit langen, zurückgebogeneu Stachelu

überschwenglich bedeckt wäre uud die Blätter nicht unregelmässige

fussförmige Iheilung besässen, die zwischen dem 3-, 4- uud özähiigeu

schwankt^ Blättcheu fast wie bei R. discolor, aber sehr feiu gezähnelt,

Zähne mit vorgezogeneu schwärzlichen Spitzen. Auch der Blüthenstaud

ist wie bei ß. discolor, Uur stehen die einzelnen Cymen au der Spitze

langer nackter Aeste.
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H. ajjuiis W. et N. (Jiöhmeii, leg. Neuiuaun. H. S. Z. B.) --^ 7?.?

tyrsoideus (R. toment. X fast ig,J X Idaeits.

R. nitidus Whe. (Georg-swalde iu Böhmeu, leg*. Neiimaini. H. S.

Z. B.) = R. bohemicus X Idaeus.

R. divers ifoliUS Liudl. (England, leg. Lindley. H. C.) ist eine

üppige Form von R. to))i>entosus X cOrylifolius, d. li. A*. toment. X caesius

X discolor.

R. dumetorum W. et N. ITnter diesem Namen sind sehr verschiedene

Bastarde zwischen R. caesius und discolor bekannt; jene Formen, welche

zwischen beiden Arten die Mitte halten, erhalten gewöhnlich die Be-

zeichnung R. dumetorum, während die mehr an R. caesius grenzenden als

7i*. corylifoli^ls Sm. und die dem R. discolor nahe stehenden a,ls R. vulgaris

W. et N. zusammengefasst werden.

1. R. dumetorum W. et N. (Teplitz in Böhmen, leg. Wink 1er. H.

S. Z. B.). Der wahre R. corylifolius Sm., der R. caesius und discolor.,

vielleicht auch R. tomentosus im Hintergrunde enthält.

2. R. dumetorum ß. tomentosus W, et N. (Woher? H. S. Z. B.) =
R. caes. X toment.

3. R. duiiietor. W. efN. pilostis (Mecklenburg-Schwerin, leg. Grie-
wauk. H. S. Z. B.) iat R. fastig. modificirt durch i2. Idaeus, doch so dass

er ein lockeres weiches Haar erhält, was man sonst bei ähnlichen Com-
biuationen nicht beobachtet.

4. R. dametor. A. genuinus W. et N. (Nancy, leg. Godron. H. C.)

= R. caesius X discolor näher an R. caesius als R. discolor grenzend.

5. R. dumetor. B. glandulosus (Nancy, leg. Godron. H. C.) = R.

glandul. X caes.

6. R. dumetor. C. sylvestris (Nancy, leg. Godron. H. C.) enthält i2.

toment. und wahrscheinlich R. cacnus oder corylifolius.

7. R. vulgaris Whe. (Flandern, leg. S ch ei dweiler. H. S. Z. B.)

ist nach meiner Ansieht R. bohemicus X Idaeus, wie es die kleinen Blüthen-

trauben, kurzen Sprossen, kleinen Blätter nebst vielen Anomalien in der

Inflorescens anzudeuten scheinen. Stengel dünn, kahl, holzig, roth ange-

laufen fast uubewehrt.

8. R. vulgär. W. et N. ß. villicaulis Köhler (Teplitz in Böhmen,

leg. Wink 1 er. H. S. C. B.) ist höchst wahrscheinlich eine Combination

von R. corylifolius, plicatus (oder nitidus W. et N.), toment. und caesius.

9. R. vulgaris Whe. (Böhmen, leg. Neu mann. H. S. Z. B.). Ich

halte ihn für eine Combination von R. grandis und R. thyrsoideus (R.

toment. X fastig.).

10. R. vulgär. Whe. ß. glabratus (Böhmen, leg. Neumann. H. S.

Z. B.) Ein Bastard, über dessen Zusammensetzung ich mich nicht mit Be-

stimmtheit aussprechen kann; er bildet eine Modification, die mir häufig

als R. Köhleri W. et N. begegnete. _
Bd. .Vf. ibhanill. 47
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H. R. vulgaris ß. discolor (T>aiern, leg'. Sejidtner. H. C.) = R.

discolor X glandul. Blättclien g-estielt vou der Form jener des R. glandul.,

am Schössling fussförmig Szählig, alle feiiigezähnelt.

R. nemorosus (Weiserheide in Oberösterreich, leg. Brauns ti en gel-

— H. S. Z. B.) = R. glandul. X toment. Der Stengel und die Blätter

dem R. glandul,., die Bliithenrispe mehr dem R. tomentosus angehörend.

R. nemorosus Hayne (Baiern, leg. Sendtner. — H. C). Von zwei

verschiedenen Exemplaren dieses Namens enthält das eine R. caesius und

? corylifolius, das andere R. toment. und corylifol. mit vorwiegendem R.

toment.

R. nemorosus Hayne (Rheinpreussen. — H. C.) enthält R. corylif.

und toment. mit vorwiegendem R. corylifol.

R. sylvaticus Whe. (Böhmen, leg. Neumaun. — H. S. Z. B.) ist

nichts als R. thyrsoideus d. i. R. fastig. X ? dumetorum.

R. hybridus Vi 11. (Tyrol, leg. Kern er. — H. S. Z. B.) = R. glan-

dul. X Ca es.

R. cordatus Presl. (Flandern, leg. S ch ied weil er. — H. S. Z.B.)

= R. fastig. X caes.., ausg'ezeichnet durch bedeutende Missbilduugen am
Kelche, der blattartige Zijjfel trägt, und verschiedene Anomalien im Blatt-

bau. Recenter Bastard.

R. Radula Whe. et N. (Bayern, leg. Sendtner. — H. C.) = R.

glandul. X tomentos.

R. discolor W. et N. (Mecklenburg-Schwerin, leg. Griewauk. —
H. S. Z. B.) ist R. plicatus W. et N. oder R. nitidus W. et N. atficirt

von R. Idaeus.

R. carpinifolius Whe. (Böhmen, leg. Neumann. — H. S. Z. B.) =
R. bohemicus x Jdaeus. Der daneben befindliche Theil eines Schösslings

gehört wahrscheinlich dem R. plicatus oder R. suberectus an.

R. Sprengelii W. et N. (Mecklenburg-Schwerin, leg. Griewank.

—

H. S. Z. B.) enthält R. fastigiatus und höchst wahrsche'iuVich R. bohemicus.

R. Sprengelii W. et N. (Rheinpreussen. — H. C.j enthält sicherlich

R. glundul. in der Zusammensetzung. Eine andere Form dieses Namens
lässt R. toment. durchblicken.

R. Lingua W. et N. (Rheinpreussen. — H. C.) zeigt in der Zusam-

mensetzung R. gland. und toment.

R. hirsutus Wirtg. (Rheinpreussen, — H. C.) enthält R. discolor

und gland., vielleicht auch andere Elemente. Der Blüthenspross erscheint

mit einem feinen Toment bekleidet, welches sich bis auf die Stacheln

erstreckt.

R. pubescens Whe. (Böhmen, leg. Neumann. — H. 8. Z. B.) = R.

bohemicusX Idaeus^ zwischen welchen er die Mitte hält. In der luflorescenz

»ehr unbeständig.
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H. aryenteus Whe. (Böhmeu, leg. Karl. — H. S. Z. B.) =^ R.thyr-

fioideus W im m. = H. fastig. X loment.

R. macrophyllus W. et N. (Rlieiupreussen, leg. Wirtgen. — H. C).

Combiuatiou aus R. fastig. , der vorheiTscht und ? R. grandis Neum. lu

den hybi'ideu Veibiudungeu erkennt man R. faltig, gewöhnlich schon au
dem breiten Mittelblättcheu mit dem herzförmigen Grunde, ein Merkmal,
welches ebenso charakteristisch ist, wie die Beschaffenheit der Blätter am
Grunde des Blüthensprosses.

R. caesius var. vestitus Wimra. (Rheiupreussen, leg. Wirtgen. —
H. C.) = R. caesius X tomentosus.

R. carpinit'olius W. et N. (Nancy, leg. Godron. — H. C.) = R.

fastigiatus X ? corylifolius. Recenter Bastard.

R. Lejeunii W. et N. (Nancy, leg. Godron. — H. C.) Corabinatiou

von -ß. glandulosus und irgend einer Form des R. dumetorum.

R. rudis W. et N. (Rheiupreussen. — H. C.) enthält R. glandulosus

oder bohemicus ; über die anderen Elemente dieser schmächtigen ausge-

zeichneten Form ist schwer etwas zu sagen.

R. rudis W. et N. (Nancy, leg. Godron. — H. C.) — R. toment.X

glandid.

R. hirtus Flore de France, forma II. sylvatica (Rheinpreusseu, — H. C.)

zeigt R. glandulosus in der Zusammensetzung mit einer Form des R. du-

metorum.1 welche R. toment. enthält.

R. hirtus 8. cinereus Flore de France (Nancy, leg. Godron. — H.

C.) = R. tomentosus X glandulosus. Recenter Bastard, ähnlich dem R.

pygmaeus Vs. et N.

R. hirtus W. et N. <x. genuinus (Nancy , leg. Godron. — H. C).

Blendling von R. glandulos. und R. caesius rar. agrestis W. et N.

Sehr bedeutend ist wieder die Zahl jener Formen, welche den Na-
men R. glandulosus Bell, führen, von diesen gebe ich nur einige an:

1. R. t/Zajuiu^ostts B eil. (Apenninen bei Pistoja, leg. Sayi. — H. C).

Man unterscheidet darin deutlich R, gland. (den echten R. gland. Bell.)

und den R. toment.

"2. R. glandulosus Bell. (Rheiupreussen. — H. C.) = R. glandul.

X corylif.

3. R. glandul. Bell. (Schweizer Jura, leg. Thomas. — H. C).

Lässt R. glandul. und eine Form des R. dumetorum erkennen.

4. R. glandul. Bell. (Pyrenäen, leg. Eudress. — H. C). Combi-

nation von R. glandul. und R. caesius var. agrestis.

ö. R. glandul. Bell. ß. umbrosus (Nancy, leg. Godron. — H. C).

Zusammengesetzt aus R. glandul. und einem fremden Element, vielleicht

R. thyrsoid., das man nicht leicht bemerkt.

6. R. glandul. Bell. (Baiern, leg. Sendtuer. - H. C), der echte

R. glandul. Bell. Append. ad Fl. Pedcm. p. 24.

47=^'
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Es gibt aber auch eine nicht minder grosse Menge von Formen,

(leren Natur nicht sofort einleuchtet, da ihre Charaktere nach und nach

alle extravaganten Eigenschaften abgestreift haben und stabil geworden

sind, Diess schliesst aber für solche Formen keineswegs die Fähigkeit

aus, sich in Folge der Zeit gewisse den Mutterformen fremde Charaktere

anzueignen, wodurch sich allmälig ein zum Scheine selbstständiger Orga-

nismus entwickelt. Was nun den Umstand betriflft, dass in obigem Probe-

verzeichnisse mitunter sehr verschiedene Formen als Product derselben

Mutterpflanzen angeführt erscheinen, wird man dariu keinen Anstoss

linden, nachdem die Erfahrung die Thatsache an die Hand gibt, dass

selten zwei Bastarde aus Samen derselben Mutterpflanze einander ähnlich

bleiben. Uebrigens bedenke man , in welchem Zustande sich die Eubo-

logie noch in diesem Augenblicke befindet.

13. (Gcosrapliisclie Verbreitung der bekannlen europäischen Arien.) Als auf-

fallendste Thatsache in der Verbreitung dieser Gattung gilt die Erschei-

nung, dass die hochnordischen Arten nicht bloss auf dem alten Continente

lano-s des ganzen Gürtels, welchen das nördliche Eismeer umsäumt, son-

dern auch in Amerika unter gleichen Verliältnissen nördlicher Breite

auftreten, sei es, dass vor Zeiten hier ein Communicationsweg für die

Organismen beider Festländer oft'en stand, sei es, dass wegen der An-

näherung beider Continente, die an der Behrings-Strasse selbst nur durch

eine 16 Meilen breite Meerenge von einander geschieden sind, anfänglich

in diesen Breiten gleichartige Ursachen thätig waren, durch deren Zu-

sammenwirken beiderseits gleichartige Organismen entstehen konnten.

Jene beiden Festländern zukommende Arten sind: .i?. arrtictis, Ckamoe-

morus und saxutilis. Da ferner ß. Idaeus zu einer Gruppe von Arten ')

gehört, welche ein mildes gemässigtes Klima nicht vertragen können,

wesshalb sie sich je südlicher auf desto höhere Gebirge zurückziehen, so

ist es nicht zu wundern, wenn ihn gewisse Botaniker in dem sehr ähn-

lichen R. strigosus Mich, zu findeji glaubten, der iu Canada, Newfound-

land und den nördlichen vereinigten Staaten, also unter denselben kli-

matischen Verhältnissen vorkommt, wie R. Idaeus in Deutschland, Skan-

dinavien und Russland.

Ausser R. strigosus, der wahren Parallelform des R. Idaeus, kennt

man in Nordamerika noch zwei andere Arten dieser Gruppe, es sind R.

occidentalis L. und R. leucodermis Dougl., von denen sich der erstere

unmittelbar an R. strigosus anschliesst.

Von den anderen Arten der gemässigteai Zone hesiizi R. fostigiatus

dort eine correspondirende Parallelforni in R. villosus Ait., R. hohemicos

') Sträiicher mit steifaufrechlem, «•alzlirhem fast unbewehrtem Stengel, riinzlipren, zum Theile ge-

fiederten Blättern, welche unterseits weissfllzig sind, blaltwinkelsländisen entferntLn einzelnen oder

gfczweiten, nur an der -Spitze des Sproäses genäherten Blüthen und grauen, slaublllzigen Früchten. Mehrere

Arien dieser aufgezeichneten Gruppp gehnn^n deni_r,phirp.-.~inrk di's Himalaya ausschliesslich an.
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iu etlichen Foimeu [?) des R. triviaiis Pursli., R. glandulosus in li.

adenotrichus Schlecliteud. Ceutralameinkas. Der Typus mit der zusain-

nieug-esetzteu Infloresceuz und dein weissen Toment des R. tomentosiis,

rotundifoL, discolor findet in R. caneifolius Pursh eine bedeutende

Analogie.

Bei der Bestimmung; der Südgrenze ist wohl der Unterschied zu

machen, ob es sich bloss um das allgemeine Vorkommen der Pflanze

handelt, oder ob man deren Verbreitung in der Ebene feststellen will.

Ein Beispiel, dass diese zwei Grenzen nicht zusammenfallen, liefert R.
Chamaemorus L., der bekanntlich einen sehr unterbrochenen Verbreitungs-

bezirk hat. Darum ist eine sichere und präcise Abgrenzung seines Terri-

toriums absolut unmöglich. Wenn R. Chamaem. nicht nur in den preussi-

schen Küstenländern, sondern auch im Riesengebirge (51'' n. B.), ja nach

Gussone (Florae Sic. Syn.) selbst in Sicilien bei 37" 50' n. B. angetroffen

wird, kommt man gewiss in Verlegenheit die rechte Südgrenze dieser

Pflanze zu ziehen. Indessen, wenn wir das Vorkommen des R. Chamaem.
auf dem böhmischen Riesengebirge und in Sicilien als vereinzelte mit

gewissen gewaltsamen Vorgängen in der früheren Zeit der Erdgeschichte

zusammenhängende Ausnahrasfälle betrachten, lasst sich die Südgrenze

des normalen Vorkommens bis ungefähr 1000' Meereshöhe durch eine

Linie andeuten, welche von den Gebirgen von Wales (52") in England
ausgeht, Hamburg (53" 50'), Stettin (53" 50'), Thoru (53") und die nörd-

liche Spitze des caspischen Meeres (47") berührt, über den Dsaisang See

(48") *), Irkutsk am Baikal See (50") geht und sich, südlich vom Davu-
rischen Gebirge verlaufend, bis an die Kurilen (etwa 47") fortsetzt. Von
da tritt die Grenzlinie nach Amerika über und verlauft ungefähr längs

der Nordgrenze der vereinigten Staaten (49"), bis sie über Nord-Canada

Newfoundland (47") erreicht. Am Felsengebirge geht das Vorkommen des

R. Chamaem. gewiss noch viel südlicher. Diese Rubusart, die einzige der

ganzen Gattung, verbreitet sich, ohne im Geringsten in der Form abzu-

ändern, fast über die ganze nördliche Hälfte des alten Continents und

Nordamerikas nnd erscheint noch miti?.. arcticiisL,. im äussersten Norden,

soweit die Spuren der Vegetation gehen.

Für R. arcticus L. gelten folgende wahrscheinlichste Grenzpunkte :

Insel Mull bei Schottland (56" 10'), Upsala (60"), Wilna (54" 40'), Sim-

birsk an der Wolga (54" 20'), Dsaisang See. Von da an scheint die Grenze

mit jener des R. Chamaem. zusammenzufallen, mit dem Unterschiede nur,

dass sie sich nicht nach den Kurilen, sondern nach Kamtschatka Avendet.

Jenseits dieses Continentes erscheint R. arcticus nur noch in Grönland,

denn die Pflanze des nordamerikanischen Festlandes ist von R. arcticus

') Die Angaben über das Vorkommen der Gattung in Asien (Russisch-Asien) entlehnte ich der

Flora Rossica von Ledebour.
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verschiedeu: „Stein shorter; petals obovate-obloug; sepals ratlier luirro-

Aver" = Ä. acaulis Mich. (Torrei and Gray, Fl. of North Aiuer.)

Die Südgrenze ist für jB. saxatUis schwer festzustellen. Da mau
diese Art auf dcu verschiedensten Gebirg-eu Spaniens gefunden hat, ist

es wahrscheinlich, dass sie selbst auf dem gegenüber liegenden Atlas

nicht fehlen wird. Teuore fand sie in den Abbruzzen in Süditalien. In

den höchsten Gebirgen Griechenlands ist sie ebenfalls zu Hause. Nach

Dr. Kotschy kommt aber li. saxatills weder am Libanon und Antili-

banon noch in dem cilicischen Taurus vor, erst in der Krim erscheint er

wieder, doch dürfte er im nördlichen Anatolien noch zu finden sein, wie-

wohl keiner der dort gereisten Botaniker seiner Erwähnung macht.

Ferner wird R. saxatilis am Kaukasus, am Ural, in den Gebirgs-

ländern um den Dsaisang und Baikal See und in Davurien angegeben.

AVie weit diese Grenze mit jener des ß. Chaeniomorug übereinstimmt, ist

nicht zu ermitteln, obschou man bestimmt weiss, dass sie nicht bis Kamt-
schatka geht. Das Vorkommen des^Ä. saxatilis jenseits der Behrings-

Strasse erstreckt sich nur auf Grönland, nachdem erwiesen steht, dass

die auf dem Continente vorgefundene Form : 2i. saxat. ß. Canadensis

Mich. (li. triflorus Rieh.) zu stark abweicht, als dass sie mit der Form
des alten Coutinentes identificirt werden könnte.

Endlich haben wir von den nordischen Arten noch M. Idaeus, der

in allen Circumpolarländern des alten Contineutes mit Ausnahme der

äussersten nördlichen Gebiete vorkommt, wo R. saxatilis doch noch gut

gedeiht.

Im Süden geht M, Idaeus bis in die Gebirge Spaniens, Siciliens.

Griechenlands, Bithyniens, erreicht selbst das Gebirgsland Georgiens und

Armeniens südlich vom Kaukasus, von wo an östlich die Südgrenze mit

jener des R. saxatilis übereinstimmt, sich aber wie bei li. arcticus nach

Kamtschatka wendet. Dass li. strigosus Mich, in naher Beziehung zu A'.

Idaeus stehe, folgt aus dem Vorkommen desselben gleich jenseits der

Behrings-Strasse und nördlich vom Oregon.

R. caesius hat als Nordgrenze die Parallele 61" n. B., in welcher

Kichtung er sich bis an das ochotskische Meer ausbreitet, gegen Norden,

vorziiglich in Asien, an Ir.dividuenanzahl (Dichtigkeit) äusserst rasch

abnehmend. Als Südgrenze gegen Mittelasien kann, natürlich nur ange-

nähert, eine Li.iie betrachtet werJen, welche Ochotsk mit der Südspitze

des caspischen Meeres verbindet. Weiterhin zieht sich die Grenze nach

der Südküste Anatoliens. Noch weiter westwärts wird die Grenze für

Europa zugleich die Grenze der südlichsten Verbreitung des R. caeöiut:.

Allein da derselbe an seiner Nordgrenze in einem sehr kalten Klima fort-

kommt, wo er selbst im Centrum seiner Verbreitung, in Mitteleuropa,

noch immer auf eine niedere Jahrestemperatur (ungefähr 8** C.) angewiesen

ist, so ist Wühl zu erwarten, dass er (wie R. Idaeus., saxatilis und Clia-
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maemot'us an der Sihlgreuzc) in Kleinasieii und West])ersieii auf höhere

Gebirge beschränkt bleiben wird, was die Funde aucli bestätigen.

Dabei ist aber zu bemerken, dass die Pflanze au der Südgreuze

ihres Vorkommens in den letztgeuauuten Gegenden, im Altai, zum Theiie

selbst auch in der Krim, von der Normalform dariu abweicht, dass sie mit

einem dichten weisslichgrauen Toment überzogene Stengel und Stacheln

besitzt (i2. cedrorwm Kotschy Reise iu den cilic. Taurus, in Herb. Caes.

Viudob.). Dr. Kotschy beobachtete diese ausgezeichnete Parallelform zu

R. caesius im cilicischen Taurus bei 5600', sie ist daselbst nach seiner

Versicherung häufig. — Dass dieses merkwürdige Toment mit jenem bei

Ji. albicans und R. rotundifolius iu einem genetischen Zusammenhange
stehe, möchte ich kaum bezweifeln.

-ß. discolor geht nach Arrh enius (Monogr. i2«&. ^i^e<".) in Schweden
bis 57" u. B., findet sich in allen Ostseeländeru bis Petersburg (60''}. Vou
hier an bezeichnet eine Linie, welche Petersburg mit Kasan (55") ver-

bindet, die Nordgrenze; die Wolga bildet die Ostgreuze. Die Südgrenze
erscheint insofern unklar, als R. discolor hier allraälig durch R. rotundi-

folius und albicans verdrängt wird. Schon in der Krim erscheinen R. al-

bicans'i und discolor nebeneinander.

Sehr undeutlich ist die Südgrenze aus demselben Grunde in den

Ländern am Mittelmeere. Während z. B. R. amoenus in Norditalieu iu

Bezug auf die Dichtigkeit weit hinter der des R. discolor zurücksteht,

wird der erstere je südlicher desto häufiger, der letztere desto seltener.

Diess geht aus Bertoloni's Flora ital. klar hervor, es scheint nämlich,

dass ihm Exemplare mit dem charakteristischen Toment am Stengel uud
an den Stacheln so selten zu Gesichte kamen, dass er sie, wenn sie ihm

auch hin und wieder aufstiessen, g'anz unbeachtet Hess, wohl iu der Meinung,

es seieu diess nur unbedeutende zufällige Abweichungen der Pflanze, und
in der That, die Exemplare seines R. fruticosus L., der unser wahrer R.
discolor ist, stammen fast alle aus Norditalieu. Vergleicht man dagegen
die Angaben Gussoue's (Fl. siculae syu.) über die in Sicilien vorkom-
menden Rubusarten, so wird man obige Behauptung' noch mehr bestätigt

finden. Ich halte es daher niclit für überflüssig, die Diagnosen einiger

Arten nach Gussone hi<?ir wörtlich anzuführen.

^^R. FrancipaniT'wi. iuGuss. supp. p. 157. R. caule erecto angulato

rubente petiolis aculeisque validis aduucis pilis stellatis brevibus pube-
rulis, foliis 5-uatis, foliolis lanceolatis denticulato-mucronatis utrinque

acutis, supra glabris, subtus tenue caesio-tomentosis rhachide aculeatis,

panicula simpliciuscula, peduuculis bracteolatis elongatis, calycibus iner-

mibus demum reflexis." Ist offenbar R. amoenus Port.

„i2. dalmaticusTT2iit. R. caule angulato petiolisque aculeato, aculeis

validis aduucis petiolisque pilis stellatis brevibus puberulis, foliis 5-, raro

3-natis, foliolis ovalibus obovatisque argute irregulariter duplicato-serratis
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abrupte acunüuatis, siipra glabris, siibtus tomeuto brevissinio aclpresso

iucaiiis, paiiicula simplici vel ramosa, calyciiiis laciniis albo-tomeutosis,

brevissime acumiiiatis iuermibus demum reflexis. Filaraenta rosea, styli

carnei."

„A R. fruticoso germanico toto coelo diversus est et in stato ma-

criore R. sancto proxiiuior."

yR. Linkianus Dec. pr. 2. p. 560? — Guss. supp. p. 157. R. caule

erecto angulato petiolisque aculeatis adpresse tenue rillosis. aciilel» ad-

iiucis, foliis 3-]iatis, foliolis ovalibus aciiminatis irregulariter subduplicato-

serratis, supra glabri.s, subtus tenue tomeiitoso-cauis aculeatisque, late-

ralibus petiolatis, pauiculae simplices peduuculis elongatis subiuermibus

bracteatis, laciuiis calyciuis ovatis (nou acumiiiatis) ineriuibus demum
reflexis."

Noch eiue Form , welche auf R. rotundifol. Bezug* zu haben

scheint, ist

„72. candicans Whl. c. argute-serratus; foliolis suborbiculatis ovatis

ovalibusque argute et ii'regulariter serratis."

Diese Formen hätte Bertoloni unmöglich übersehen können, und

wenn er es auch vorgezogen haben würde, ihnen kein Artenrecht zu er-

theilen, hätte er doch in der ausführlichen Diagnose seines R. fruticosus

diese Unterschiede wenigstens angedeutet, da gewiss R. praecox^ den er

als besondere Art anführt, von R. discolor, der Hauptform, weniger ab-

weicht, als R. dalmaticus oder R. Linkianus.

Spanien ist in dieser Beziehung noch viel zu wenig erforscht, als

dass ich in Betreff" des R. discolor eine entscheidende Ansicht aufstellen

könnte, so viel nur ist mir bekannt, dass die von Willkomm als R.

thyrsoideus (Vgl. Nr. 12) ausgeg'ebene Pflanze, welche in Spanien die

häufigste dieser Gattung sein soll, eine niclit bedeutende Modification des

R. discolor ist. Ich eriiinere mich genau, Exemplare einer Rubusart aus

Marokko gesehen zu haben, in welchen ich jene spanische Pflanze er-

kannte, wenigstens soweit es gewisse Unregelmässigkeiten in den Di-

mensionen der Blüthenriispe bei dieser letzteren erlaubteiv. Allem Anscheine

nach ist die marokkanische Pflanze eine Parallelfurm des R. discolor (des

Görzer Gebiets). Sie trägt mehr elliptische fein und scharf gesägte

Blättchen, wo diese hingegen bei dem echten R. dixcolor gegen den

Blattstiel verschmälert und weit, fast ge>chweilt gezähnt sind; auch be-

sitzt die erstere an den Stengeln einen krustenförmig schülferigen Ueber-

zug , welcher schon durch seine eigenthümliche grau schimmernde Färbung

auffällt.

Frankreichs R. discolor ist grögstentheils jeuer der Görzer Umge-
bung, d. h. mit länglichen Blättchen, deren grösste Breite über der Mitte

liegt. Eben so R. discolor Englands, wiewohl ihn englische Botaniker
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uicht geuau genug beschreiben, um ihn von dem ähnlichen R. thyrsoideus

Wimm. zu unterscheiden, der dort ebenfalls vorkommt.

lu allen dazwischen liegenden Ländern findet sich R. discolor mehr

oder minder häufig, mehr oder minder rein (d. h. nicht in Combi-

natiouen) vor.

Was R. rotundifolius und albicans betrifft, lassen sie sich nach den

spärlichen Daten, die ich benützen konnte, in ihrem Vorkommen nicht

von einander scheiden. Jedenfalls ist aber die in Dalmatien und Mittel-

euro2)a überhaupt in hybrider Verbindung mit verschiedenen Formen

dieses Genus nachgewiesene Art R. rotundifolius. Seine wahre jetzige

Heimat scheint jedoch Kleinasien, Syrien und Westpersien.

Fast dieselbe Rolle, wie R. rotundifolius^ spielt in der Natur R.

tomentosus. Er nimmt nach Norden an Dichtigkeit sehr stark ab; wenn

man aber die Staunen erregende Mannigfaltigkeit der Formen in Mittel-

europa zergliedert und einer möglichst genauen Analyse unterwirft, wird

man finden, dass diese Seltenheit des 7^. tomentosus nur eine Folge seiner

enormen Combinationsfähigkeit ist. In Skandinavien und auf den britischen

Inseln ist er als selbstständige Art, wie es scheint, gänzlich verschwunden

und lebt nur als Bestandtheil des dort uicht seltenen R. thyrsoideus (in

Schweden nach Arrheuius bis 51^) fort, und doch geht sein naher Ver-

wandter R. discolor in Schweden bis .57^. Dass R. tomentosus selbst in

diesen Breiten ursprünglich einheimisch sein konnte, ist mit seiner Natur

wohl verträglich, da er nämlich unmittelbar südlich von den Alpen als

Gebirgspflanze erscheint und noch südlicher bis 6000' steigt. Möglich, dass

in Russlaud derselbe Fall eintritt, da Ledebour R. tomentosus nicht

anführt.

Häufig ist R. toment. fast in allen Ländern um das Mittelmeer. In

den Apenuineu geht er Kreuzungen mit R. Jdaeus uud saxatilis ein, in

Kleinasien und Syrien, wo er minder häufig zu sein scheint, mit R.

rotundifolius.

Die ang( näherte Grenze gegen Russland wäre demnach eine Linie,

welche Königsberg in Ostpreussen (öi" 45') mit der Donaumündung (45*)

verbindet.

R. glandulosus ist eine wahrhaft westeuropäische Art. Eine Ueber-

gehung oder Verwechslung dieser so eigenthümlichen Pflanzeist, wie Arrhe-

uius seihst zugibt, nicht leicht möglich. Wäre sie daher in Russland, wenn

auch spärlich vorhanden. So könnte man doch nicht leicht annehmen, dass

sie allen dort gereisten Botanikern verborgen geblieben wäre, betrachtet

sie doch Arrhenius auch als eine Seltenheit für Schweden, wo sie den

58** n. B. erreicht. Ihre eigentliche Heimat sind die an die Alpen gren-

zenden Länder, hier erscheint sie in der grüssten Dichtigkeit. Gegen

Süden nimmt sie schnell ab und bleibt auf das Gebirge beschränkt, weil

sich nur da die zu ihrem Fortkommen unentbehrliche beständige Boden-

Kd. IV. Aliliandl. i»
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feuehtig-keit uiid kühle Temperatur vorfindet, Bedürfnisse, welche ihr

häufig ein thoniger bewaldeter Boden in der Ebene befriedigt, fiir

Spanien finde ich R. glandulosus zwar nur in den Pyi'enäen und den

asturischen Gebirgen angegeben, allein ich glaube doch, dass er südlicher

geht. Boissier (Vojage dans le midi de T Espagne) scheint die Arten

des Rubus wie absiclitlich übergangen zu haben, denn man kann nicht

annehmen, dass die Proyiuzen, welche er bereist hat, wenigstens die

nördlicheren, nur eine einzige Art, R. fruticosus (welche besondere Art?),

besitzen.

In den Apenninen und auf Sicilien, soweit hohe Gebirge reichen,

zählt R. glandulosus zu den häufigen Arten dieser Gattung. Aus der tür-

kisclien Halbinsel ist er mir nicht bekannt, ich finde ihn nirgends er-

wähnt, wenigstens kommt er In Griechenland bestimmt nicht meiir vor,

wie auch auf allen östlicher davon gelegeneu Inseln. Allein in Ungarn,

Siebenbürgen und Polen gehört er nicht zu den Seltenheiten, wesshalb

ich der Meinung bin, dass ihn dieselbe Linie, wie bei R. toment., gegen

Osten ziemlich genau abgrenze. Von der Donaumündung eine Linie bis

zur Südspitze Istriens (4i" 40'J gibt die äussersten Punkte seiner Ver-

breitung gegen die türkische Halbinsel. Der südlicliste Punkt, wo R. ylan-

dul. noch vorkommt, befindet sich auf Sicilien nahe bei 37" u. B., somit

beträgt der Unterschied der Lagen des südlichsten und nördlichsten

T^ostens 21", des östlichsten und westlichsten, wenn man England dazu

rechnet, 40". Allein aus den Angaben der neuesten englischen Floristen

glaube ich schüessen zu müssen, dass der echte R. ißandulosus (Bell.)

auf den britischen Inseln bereits gewissen Formen, wie R. Kölderi, Le-

jeunii etc. Platz gemacht habe, denn gewisse Autoren nennen ihn gar

nicht, während ihm andere verschiedene Weihe'sche Formen syiionym

zur Seite stellen.

Ist in Betreu" der vorigen Art wahrscheinlich, dass sie auf den bri-

tischen Inseln in der ursprünglichen Form nicht mehr existirt, so ist diess

in Bezug auf R. fastigiatus eine fast unbestreitbare Thatsache. Es gibt

hier allerdings Formen, welche dem echten R. fastig. nahe kommen, aber

doch nichts als Blendlinge zwischen R. Idaetis und R. fa/'t g. sind, welche

den Habitus des letzteren beibehalten haben. Die englischen Floristen

beschreiben sie als R. plicatus W. et N. „Panicle usually simple, race-

mose, with long pedicels. Petals white or pale pink. Fruit scarcely
black. — Leafiets dark greeu above, pale beneath. (T. Bell Salter.)

Das Ueberschlagen der weissen Blüthenfarbe in die röthliche, eine

häufige Erscheinung bei manchen Rubusformen, halte ich für eine AtiVctiou

in Folge der Kreuzung, denn aucli bei Gartenblunien tritt dieser Fall

nicht selten ein.

Auch in Skandinavien wurde Ä./as^«t/. bisher noch nicht beobachtet,

die Verbindungen R. fastig. X Idaeus (als R. plicatus VV. et N. und R,
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suberectus Andei's.) sijid daselbst bis 59** verbreitet. K. afßnis W. et N.

(An- heu. ruouog-r. Rub. suec.) st-heiut mir eiu Bleudliug zwischen dem
dortigen R. thursoid. AVimm. und R. Idaeus.

Es unterliegt keinem Zweifel, dass dieser theilweise Untergang der

.selbstständigen Arten R. tomentosus^ fasHgiatus und glandulosus iu Skan-
dinavien und auf den britischen Inseln durch die Abschliessung der Flora

dieser Länder gegen den benachbarten Continent herbeigeführt wurde und
fortwährend noch beschleunigt wird, indem bei fortgesetzter Kreuzung kein

Zutritt für reine ursprüngliche Arten aus den Nachbarländern möglich ist.

Nach Ledebour (Fl. ross.) ist R. fastig. in Litthaueu und Vol-
hynien, nach anderen Floristen auch in Ungarn und Siebenbürgen vertreten,

demzufolge gibt eine Linie zwischen Riga an der Ostsee (57*^) und der

Donaumündung seine angenäherte Ostgrenze. Ein etwaiges Vorkommen
südlicher als die Parallele 45*' finde ich nirgends angezeigt, es sei denn,

dass die wenigen Floristen, welche die türkische Halbinsel in botanischer

Hinsicht einigermassen unseren Kenntnissen erschlossen haben, R. fasti-

giatus übersahen. Von der kroatischen Küste [bei Zengg (45*')] aus geht

die weitere Südgrenze längs des Sehneeberges in Krain (45" 40') über

Wippach und Görz (45" 57')) und wird im nördlichen Italien durch den

Saum der Alpen bezeichnet. Jenseits der Alpenkette reicht die Verbrei-

tung des R. fastig. bis an die Pyrenäen, allein in Spanien selbst ist er

noch zweifelhaft *).

') Dass die Grenzhesfinimiingen nur roh ausfallen mussten, ist leicht, einzusehen. Ein verlässliches

Detail ist bei dem geg-enwärtigen Staude der Rubologie unmöglich, da die Periode der umfassendsten

botanischen Reisewerke und Generalfloren vor die Weihe'sche Zeit (1830) fällt, wo das Studium der

Gattung Rtihus erst anfing, sich über den Linne'schen Standpunkt zu erheben. Werke also, welche in

das 18. .lahrhunderl und iu die drei ersten Decennien des 19. gehören, können daher nur höchst mangel-

hafte und unzuverlässige Anhaltspunkte in Betreff dieser Gattung gewähren. Zudem muss man bedenken,

wie wenige Fachkundige selbst der neuesten Zeit so viel Interesse daran finden, dass sie (rubologische)

Beobachtungen zu sammeln und in gewisse Einzelnheilen einzugehen sich gedrungen fühlten, vorausgesetzt,

dass sie auch über ,,Species" und „nicht Species" in dem Sinne, wie es ein Rubolog wünschte, die richtige

Meinung hätten. Wir dürfen daher nicht erstaunen, wenn von mehr als 100 Aorist sehen Werken (theils

allgemeinen, theils specielleu Inhalts), welche ich in der Absicht, um über die Verbreitung der europ.

Rubusarten Belehrung zu erhalten, mit Bedacht zu Rathe zog, nur folgende in dieser Hinsicht als gute

Quellen von grösserer Bedeutung genannt werden können , insoferu sie sich auf die Grenzgebiete

beziehen

:

Arrhenius, Monogr. Rub. suec.

, Ledebour, Flora ross.

Steven, Verz. der auf der taur. Halbinsel wildw. PUanzeu.

Die Reisewerke der Herren Sibthorp, Kotschy und ßoissier.

Berloloni. Flora ital. und die Specialüoren von Tenore, Pariatore und Gussone.

Godron und Grenier, Flore de France.

Die englischen Floristen: ßabinglon, Bell Salter, Hooker und Arnott, Leighton

und Mackay.
Torr ei und Gray. Flora of North. Amer.

Willkomms Roisewerk über die iberische Halbinsel halte ich nicht Gelegenheit näher kennen

zu lernen.

48 *
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:

Vou R. hohenücuf kann vorläufig nur gesagt werden , dass ich ihn

in yerschiedeneuRubusformeu Deutschlands, ausser den oben angeführten,

wahrgeuommeii habe, seine Verbreitung musste demnach ehemals viel

weiter gegangen sein.

Was jenes Exemplar von der Weiserheide anbelangt, so steht es

noch einzig* da , es fand sieb bisher noch nicht die geringste Spur einer

ähnlichen Pflanze vor.

Werfen wir nun zum Schlüsse noch einen Blick auf die Gesammt-
verbreitung der bekannten europ. Rubusarten, so tritt uns gleich die nach

Norden zunehmende Aehnlichkeit der auf beiden Continenten vorkommenden
correspondirenden Arten vor die Augen. Diese Aehnlichkeit wird im

äussersten Norden zur Identität, denn R. Chamaemorus erscheint sowohl

in Europa und Asien als auch in Amerika unter derselben Form, erst R.

arcticus bietet auf dem Festlande Nordamerikas eine kleine Abweichung

dar, die sich zur Hauptform ungefähr so vei'hält, wie z. B. Carlina acaidls

zur Forma caulescens. Allein schon bedeutender ist R. trifforus (Ä. saxatilis

ß. Canadensis Mich.) von dem subarctischen R. saxatilis Europas und

Asiens verschieden, er mag sich zu diesem so verhalten, wie ungefähr

Dianthus Carthu-nanorum zu D. atrorubens. Ferner finden wir in Betreu"

des R. Jdaeus, welcher als Bewohner der Ebene theils der subarctischen,

theils der kalten gemässigten Zone angehört, die Parallelformeu beider

Continente so verschieden, dass es gegenwärtig keinem Botaniker einfallen

würde, beide unter einer Species zu vereinigen. R. fastigiatus, eine Fünnze

der gemässigten Zone, erhält in R. villosus zwar eine Parallelform, an

Habitus, BlattForm, Blüthenstaud jenem vollkommen g-leich, beide müssen

aber nichtsdestoweniger specifisch von einander getrennt werden , indem

R. villosus, ausser dem ihm eigenthümlichen zarten Flaumhaar, länglich-

eiförmige, R. fastig. kugelrunde Früchte besitzt. Geht man noch süd-

licher, so kommt mau auf R. adenotrichus in den Gebirgen Mexikos, der

mit gewissen fremdartigen Charakteren grosse Aehnlichkeit mit R. glan-

dulosus verbindet.

Diese Erscheinung hängt jedenfalls mit der gegen Norden zuneh-

menden räumlichen Annäherung beider Continente zusammen.

Alle besser bekannten Arten Europas lassen sich, wenn man die

bezüglichen Parallelfornien nicht mitrechnet, nach der Grösse ihrer geo-

graphischen Verbreitung in folgender Rangordnung darstellen:

1. R. Chamaemorus (mit nahezu 400.000 Quadr.-Meilen in runder Zahl).

2. R. saxatilis.

3. R. Idaeus.

4. R. caesius.

5. R. arcticu.i.
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6. H. discoloi'.

7. H. tomentosus.

8. Ji. glandnlosus.

9. R. fastigiatus (mit ungefähr 50.000 Quadrat-Meilen.)

Die Vei-breitung des R. fastigiatus verhält sich zu jeuer des R.

Chamaemorus nahe wie 1 : 8, wenn man die britischen Inseln und das

südliche Skandinavien auch dazu zieht '). Soviel ich mich durch eigene

Anschauung überzeugen und aus freundlichen Mittheilungen, Floren und

botanischen Reiseskizzen in Erfahrung bringen konnte, besitzen die

Länder nahe au den Alpen sowohl im Süden als im Norden die grösste

Menge Brombeergesträuch. In Oberitalien bestehen alle Hecken daraus.

Es gibt hier an verschiedenen Stellen, wo mergeliger oder thoniger Boden
vorherrscht, stundenweite zusammenhängende Buschwerke, welche zur

Ofenheizung ausgebeutet werden, wie im nördlichen Istrien Spartium

junceum. Von den Alpen aus nimmt die Dichtigkeit der Gattung nach

Süden, Norden und Osten zugleich ab.

14. (llückblick.) Fassen wir die bisherigen Daten und Vermuthuugen
kurz zusammen, so führen sie auf folgende Punkte:

1. Die Mannigfaltigkeit der Formen ist eine Folge der Kreuzungen,
welche in der Gattung Rubus häufiger als irgendwo stattfinden müssen.

Von diesem Agens gilt es besonders, dass es den Organismus den Ein-

wirkungen physikalischer Einflüsse zugänglich macht.

2. Die Kennzeichen für die Bastardnatur liegen hauptsächlich in

abnormen Modificationen verschiedener Organe.

3. Durch Verbindung von einerlei Arten können sehr verschiedene

Bastardformen erzeugt werden.

4. An der Bastardbildung nehmen alle Arten mit Ausnahme des

einzigen R. Cliamaemorus (wenigstens soviel man weiss) Theil. Der Grund,

warum dieser in jenen Vorgang nicht eingreift, liegt sowohl in seinem

mit dem Vorkommen der anderen Arten nicht verträglichen Wohnort
(Moore und Sumpfwiesen), als auch in seiner abweichenden Natur in

Folge seiner viel zu geringen Verwandtschaft mit allen übrigen Arten

der Gattung.

5. Die gegenwärtige Vertheilung der Bastarde erlaubt gewisse

Schlüsse auf die ehemalige Verbreitung der Rubusarten, von denen einige

wahrscheinlich nicht mehr in ihrer ursprünglichen Form existiren.

Diess suchte ich zu zeigen, indem ich alle mir zugänglichen Hülfs-

mittel benützte. Je weiter ich den Gegenstand verfolgte, desto fester

*) Diese Angabe bezieht sich auf festes Land mit Uebergehung der Inseln, \ielche nördlich von der

Parallele 50" gelegen sind und demgemäss R. Chamaem. besitzen.
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stand meine AusicJit. Sollte mau mich aber iu Bezug' auf einige Punkte
dennoch einer zu wenig strengen Beweisführung zeihen, so bitte ich zu
erwägen, dass ich mit diesem Versuche vorläufig nur meine eigene, aller-

dings nicht ungegrundete Ueberzeugung raitzutheilen wünschte, fern von
jeder Anmassung, welche der Sache einen Schein von VoUeiidung geben
könnte.

1



Heber Cohiber iiatrix.

Von

Oskar Herklotz.

Vorgelegt in der Sitzung vom 7. Juni 1865.

L uter allen höheren Thieren ertragen den Mangel an Nahrung am aller-

längsten diejenigen, welche sich unmittelbar von anderen Thieren nähren,

die Raubthiere.

Aeltere Naturforscher, unter dem Drucke eingewachsener Vorurtheile

fanden hiefiir die Erklärung augenblicklich darin, dass Gott diesen Thieren

das Vermögen des langen Ertragens des Hungers um des willen gegeben

habe, weil er in seiner Weisheit besorgte , dass sie sehr oft in die unan-

genehme Lage der Erwerblosigkeit kommen \md sonst zu Grunde gehen

würden.

Seitdem die Wissenschaft sich von den Fesseln der Mythe und des

Mussglaubens frei gemacht und ihren eigenen Pfad der unbefangenen

Forschung betreten hat, findet eine solche Erklärung etwa noch so viel

Anklang, als wenn es Jemandem einfallen wollte, zu behaupten, Gott

habe Flachs und Hanf wachsen lassen, dass es möglich sei, wenn

des Silbers zu wenig und der Schulden zu viele werden, Papiergeld

zu machen.

Jetzt ist es längst anerkannt , dass Thiere nicht für bestehende

Verhältnisse geschaffen wurden, sondern dass die Thiere sich den beste-

henden Verhältnissen anbequemen mus^^teu.
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Lediglich das Gesetz der Nothweudigkeit ist es, welches das Raiib-

thier zwang, den Hunger ertragen zu lernen.

Es kämpfte den Kampf mit dem Hunger, als es anfing, an Nahrung

zu fehlen. Es siegte in der Reihe von Jahrtausenden und lernte ihn

ertragen, während der nicht hierzu veranlasste Grassfresser schnell und

elend zu Grunde geht.

Obwohl durch diese Erklärung der frühere Weisheitspassus aus der

Natur verschwindet und die alte Schule mit Bedauern es klagt „die

Neuen verbannen selbst die Gemüthlichkeit aus der Natur", so verliert

doch jedenfalls die Wissenschaft hierdurch nichts und anstatt der ent-

schwundeneu Gemüthlichkeit kommt Verständuiss und Erkeuntniss iji

dieselbe.

Wenn schon unter den Raubsäugern und den Raubvögeln Beispiele

von ausserordentlicher Dauer bekannt sind , während welcher einzelne

Individuen den Hunger ertrugen, so stehen doch in dieser Beziehung die

Schlangen unerreicht da.

Ich erlaube mir über einen Fall zu referiren, der nicht ganz un-

interessant sein dürfte.

Im vorigen .lahre, am 19. Juni, fing ich bei einem Jagdausfluge in

die Sümpfe des Neusiedler Sees die vorliegende Coluber natrix.

Seit jener Zeit beherbergte ich dieselbe in einem hierzu hergerich-

teten Glasbehälter und obgleich ich derselben die zweckentsprechende

Nahrung oiferirte, so verschmähte sie doch hartnäckig Futter und Wasser.

Dieses Verhalten ging fort bis in die Mitte des Monates September.

In diesem Monate trank sie ein einziges Mal V»' asser, das Futter wurde

fort verschmäht. Die Häutung erfolgte vollständig.

Es fing mich an, zu iuteressireu , wie lange wohl das Thier werde

hungern können und von jetzt au verweigerte ich Futter und Wasser.

Der Käfig des Thieres stand in meinem Zimmer, welches ich allein

bewohne und es ist über allen Zweifel, dass Niemand die Schlange

fütterte.

Es kam der Winter heran, die Schlange aber, obwohl sie versuchte,

unter den Steinen und der Erde mit Moos bedeckt sicli ein Lager zu
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bereiten, fiel nicht in Wintorsclilal", weil die Temperatur des Zimmers nie

unter 8—10" R. sank.

Die Sclilang-e war zwar den Winter über uifeht sc^hr lebliaft und lag

zuweilen sogar längere Zeit dem Anschein nach ganz leblos da, es ver-

rieth mir aber doch die pfeilschnelle Bewegung der Zunge, wenn ich den

Käfig öft'nete, dass sie noch lebe und nicht schlafe.

Nur ein einzigesmal, im Monate März, glaubte ich, sie sei gestor-

ben und gab Auftrag, den Cadaver aus dem Käfige zu entfernen.

Die Schlange belebte sich jedoch in den warmen Händen meines

Sohnes wieder, fing an sich zu schlingen, nahm ein wenig ihr gereichtes

Wasser und setzte hieravif ihre unfreiwillige Hungercur bis 26. April

d. J. fort.

Au jenem Tage war sie wieder ganz ermattet , und ich fürchtete

ei'ustlich für das Leben des Thieres.

Da ich dasselbe, seines ihm von mir bereiteten Schicksals halber

nicht opfern wollte , brachte ich ihm
, , da für den Augenblick nichts

Besseres zu haben war, 2 Wassersalamander in seineu Käfig.

Die Schlange bemerkte augenblicklich den Frass, rollte sich auf

und machte mehrere Touren in ihrem Käfig. Auf einmal blieb sie liegen,

hob das Köpfchen und strich sich mit demselben bald auf der rechten,

bald auf der linken Seite an einem Steine , wobei sie wechselweise bald

die eine bald die andere Seite des Rachens und endlich denselben ganz

öifnete und dehnte.

Mit ausserordentlicher Schnelligkeit stürzte sie sich hierauf auf den

Wassersalaraander, verschlang denselben mit vorzüglicher Esslust und

bald war auch der zweite in ihrem Rachen verschwunden.

Seit jener Zeit hat sie nun öfter gefressen, ist ganz gesund und

häutete sich vollständig am 11. Mai d. J.

Obwohl sie seit der Zeit ihrer Gefangenschaft abgemagert ist, so

verräth doch kein einziges Syrapton irgend einen krankhaften Zustand

und ihr ganzes Verhalten entspricht den anderen Exemplaren, die ich

Bd. XIV. Abhandl. 49
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ebenfalls in der Gefaugenschaft halte, ohne dass ich sie die Hungercur

durchmachen Hess.

Es dürfte selten sein, dass ein Thier ohne Nahrung und ohne

Winterschlaf 311 Tage zubrachte und desshalb glaube ich es nicht unter-

lassen zu sollen, diesen Fall mitzutheilen.



Beiträge zur Keiintiiiss der Spliagna.

Von

Karl Sohliephacke.

Vorgelegt in der Sitzung vom 7. Juni 1865.

JL/en nachfolgenden Mitthellungeu über die europäischen Arten der Torf-

moose schicke ich als Einleitung eine kurz gefasste Uebersicht der Ge-

schichte und Systematik dieser ebenso schönen wie interessanten Pflanzen-

familie voraus , welche im Wesentlichen dem interessanten Aufsatze

:

Torfmossornas byggnad, utbredniug och systematiska uppställning. Af S.

0. Lindberg. (Maddeladt den H. December 18.61) K. Wet. Akad. Förh.

1862, Nr. 2, p. \ti u. f. entnommen ist.

Theophrastus Eresius, ein Schüler des Aristoteles, gebrauchte

zuerst den Namen aipccyvog (acpccKog , acpciKEXog) iu seinem Werke nUsQi

cpvTwv ^CTopta?" für verschiedene Salvia- und fsnea -Species. Nach ihm

in gleicher Weise Dioscorides und Plinius. Der Holländer M. de

L'Übel (Lobelius) war der Erste, welcher ein wirkliches Torfmoos

(Sph. acvtifol.) in seinen Icones stirpium seu plantarum (Antv. 1591) ab-

bildete und den Namen ,^31uscus terrestris vulgaris'-'- darunter setzte. —
R. Dodoens {Dodonaeus) gebraucht in seinem Stirpium historiae pempta-

des sex (Antv. 1616) die Bezeichnung c^payvov wieder für Salvia- und

Urabelliferen-Species. L. Pluk enet bildete in seiner Phytographia (London

1691) Sphagn. cymbifolium unter dem Namen: ,^Muscus palustris^ in eri-

cetis nascens^ floridus'-'- ab. Ebenso brachten J. J. Scheuchzer (Itinera

per Helvetiae alpinas regiones (Lugd. Batav. 1723) und S. Vaillant
(Botanicon parislense. Leide et Ant. v. 17 27) Abbildungen eines Sphaynum
unter der Benennung: Muscus palustris etc. Dille nius (Historia musco-

rum. Oxford 1741), der Vater der Mooskunde, tritt auch als der wissen-

schaftliche Begründer der Gattung Sphagnum auf, wenngleich er den

Gattungsbegriff, wie nachstehende Zusaniniensteliung zeigt, noch sehr

weit fasst.
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Ordo I. Sphag:ni species cauliferae et ramosae.

SphdgHiiin jyaiustre inolle deßexam^ sqaamis cap'dlacels = iSph. acii-

tif. Ehrh.
Sphagnum palustrc molle deflexwm^ squamis capillaceia vnr.H. ßicUans

= Sph. cuspidatimi Elirli.

Sphagnum subulatam viridissimum, capsuiis ovatis =^ ßartramia Hal-
leriana H d av.

Sphagnum subhirsutum^ obscure virens, capsuiis rubellis = Grimmia
apocarpa H d w.

Sphagnum nodosum, hirsutum et incanum = Hedwigia ciliata Ehrh,
Sphagnum heteromallum polycephalum = Cryphaea heteromalla Mohr.
Sphagnuin pennatum planum = Aeckerae species proximae N. gla-

bellae Sw.

Sphagnum 2>ennatum undulatum, vag'tnd pllosd = Pilotfichum undu-

latum P. d. B.

Sphagnum pennatum 'undulatum^ vaginä squamosä = Neckera pen-

nata Hdw.
Sphagnum. foliis tenuibusy gramineis pellucidis = Tetraplodon australis

S u 1 1 i V. et L e s q u.

Sphagnum vermiculare repens, capsuiis intra foliorum squamosorum

alas minlmis = Criiphaea glomerata Schpr.

Ordo II. Sphagni species sessiles seu caulibus et ramis carentes.

Sphagnum acaulon trichodes = Astomum subulatum Hiupe.

Sphagnum acaulon bulbiforme^ majus = Phascum cuspidatum Schrei).

Sphagnutn acaulon bulbiforme^ ininus = Acaulon rauticum C. M.

Sphagnum acaulon maximum = Diphyscium foliosum W, et M.

Liune's Sph. alpinum besteht aus Dicran, elongat. et fragilifol.,

sein Sph. arboreum ibt Cryphaea heteromalla. Fr. E hr hart (Haimorerisches

Magazin 1780) gab dem Sph. cymbifol.., cuspidat. und acutifol. ihre noch

gegenwärtigen Namen. Bridel von Brideri in seiner Bryologia universa

Leipzig 1826) gebraucht folgende Eintlieilung:

I. Ramulis distincte fasciculatis.

a) Foliis latioribus, obtusiusculis.

Sj'h. cymbifol., tenelluin., sipiarrosum., suhsecandum etc.

b) Foliis angustioribus, acutiusculis.

Sph. capillifoLy recurviim, caspidatutn etc.
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II. Ramulis Indistincte fasciculatis.

Sj>h. cojiipactiim etc.

Bei keinem dieser Autoren war von einem tieferen Eiiigelieu in

den inneren Bau die Rede, was ihnen auch tlieilweise aus Mangel an

geeigneten optischen Instrumenten gar nicht möglich war. Man findet

daher die einzelnen Arten in den älteren Herbarien sehr oft falsch bestimmt.

Karl Müller Hai. war der Erste, welcher durch diese Confusion

und Unsicherheit eine Bahn brach, indem er, wie er überhaupt erst den

Zellenbau in die Systematik der Pflanzen einführte, durchgreifende, aus

dem Zellen- und Blattbaue abgeleitete Merkmale aufstellte. In seiner

Synopsis Muscorum (1848) I. p. 89 sagt er: „Species permultae hucusque

ab auctoribus impositae sunt, sed bene distinctae paucae tantum inve-

niuntur. Notas hactenus eas optimas habuerunt, quae ex habitu deduci

possunt. Vagas intelleximus et aliis melioribus, e structura foliorum cau-

linorum, rameorum et peduncularium ductis, usi sumus etc." Zur weitereu

Rubricirung der Arten benutzte er in dem angeführten Werke die Form
der Blätter (ich berücksichtige hier nur die europäischen Arten), nämlich

a) Foiia apice rotundata mit Sph. cymbifol. und b) Folia truncata mit

2 Unterabtheilungeii: a) Folia peduncid. fibris annularlbus nuUis mit Sph.

mollnscuni, squarrosum.) cuspidatum et acutifol. und ß^ Folia peduncid. fibris

annularibus instructa mit Sph. laxifoL, compacluni^ molluscoides et sub-

secundum. Die Diagnosen beginnen mit der äusseren Tracht, au welche

sich die äusserliche Beschreibung der Aeste und des Schopfes reiht. Nun
kommen die Stengelblätter nach Form und Inhalt (Beschreibung der

Hyalinzellen und Jntercellulargäuge), darauf die Astblätter in ähnlicher

Art und endlii^h die Kelchblätter, bei welchen neben den Hyalinzellen

meistens wieder die Form der Intercellulargange ganz speciell hervor-

gehoben ist. Hierauf die Büchse und die Sporen. Zum Schluss folgt bei

allen Arten (mit Ausnahme des Sp>h. cymbyfol.) die Bemerkung, dass die

Astzellen leer sind. Den Blüthenstand gibt er ebenfalls für alle Arten als

zweihäusig au.

W. Wilson hat in seiner Bryologica britannica (London 1855) fol-

gende der BrideTschen ähnliche Eintheilung aufgestellt:

I. Foliis obtusis, rotundatis vel ellipticis. Obtusifolia.

iSph. cyiitbifoÜ\ compactuin, moUuscum et rubcllum.

II. Foliis acominatis, ovatis vel ovato-lanceolatis. Acutifolia.

A. Foliis erecto-patentibus.

8ph. acKtif., fimbriatum, cuspidatuui., coniortum.

B. Foliis squarrosis.

Sph. sqaarrosam.
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W. S. Sullivant (Mosses of United States. New-York ISiili) bedient

sich lülgendcr Eiiitheilung:

I. Gellulae chlorophylliferae neutram superficiem folil attin-

gentes, sed ab eisdem hyalinis omaino obtectae.

Sph. cymbifol. compactum^ contortum etc.

II. Cell, chloroph. atramque superficiem attingentes.

Sph. squarrosum etc.

III. Cell, chloroph. concavam (internam) superficiem attingentes.

Sph. acutif.., fimbriatum etc.

IV. Cell, chloroph. convexam (externam) superficiem attingentes.

Sph. cuspidat. etc.

W. Ph. Scliiuipei" gab 1858 einen „Versuch einer Entwicklungs-

geschichte der Torfmoose mit einer Monographie der europ. Arten" lier-

aus. Dieses mit 27 Kupt'ertafeln ausgestattete Werk ist ein glänzender

Liclitpunkt in der Sphaguum-Litteratur und hat unsere Kenntnis» nach

allen Richtungen hin sehr erweitert. Wer sich halbwegs mit Torfmoosen

beschäftigt hat, wird erkennen, mit welch"" ausserordentlicher Sorgfalt,

mit welch"' glücklichem Erfolge der Verfasser gearbeitet hat und wie viel

gänzlich neue Thatsacheu das Werk enthält. Sowohl in dieser Monographie

als auch in seiner 1860 erschienenen Synopsis Muscor. Europ. hat der

Verfasser sehr gute und ausführliche, sich über alle Organe erstreckende

Diagnosen gegeben. Der richtiger erkannte Blüthenstand liefert ihm das

Schema der Eintheiluug, indem von den 13 beschriebenen Arten ü als

einhäusig (^Sph. acatif., fimbriatum^ cuspidat.^ squarromim, rigidum und

JLindbergii) auftreten, denen weitere 5 {^Sph. rubetlum, moUancum, subse-

candum, insulosum, cytnbifolium) als zweihäusig folgen und nur 2 {^Sph.

MitUerl und auriculatum) mit noch unbekanntem Blüthenstaude verbleiben.

Die Diagnoseji beginnen ebenfalls mit dem Habitus, darauf der Stengel

und Stengelquerschnitt ^), wobei speciell die Kindenzeüen beschrieben

werden; jetzt folgt die Tracht der Acste und Beschreibung der Astrinden-

zellen. (Des Schopfes geschieht keine Erwähnnng.J Nun kommen die

Stengelblätter zuerst nach äusserer Eorm, dann Beschreibung der llyalin-

zelleu (unter Uebergehung der Chlorophyllzellen), nach diesen in gleicher

Weise die Blätter der aufrechten Aeste, sowie ferner jene der häiigentleii;

darauf folgt bei einigen Arteji eine kurze Erwähnung der Chlorophyll-

/.clkii (Müller's Intercellulargäiige) der Astblätter. Nach diesem die

männlichen BlüLhen mit Beschreibung der Antiieridien, woran sicli lias

') l''ür lUe HiTSIrlliiii- ,Wr iJinTsrliniltc i>l es am licslrn, lUi^ oIktc IHillil ili's Slrn>;i'ls w walili n,

'Ja iIk miit-ri.'ii Sicii>;i'ltliiMli' in Kiilj,'i' ihcilwcisur Zersctziiii),' zuweilen iinili uHmIh liildor fc'cbeu.
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Pericliätium reiht, zunächst in seiner äusseren Tracht, dann in Besclirei-

bung der Form der Perichätialblätter und deren liyalinzellen mit Ueber-

g-ehuug der Chlorophyllzelleu. Endlich die Kapsel und die Sporen.

Aus der Vergleichuug der Müller''schen und Schimp er'schen Bo-
schreibuugsart ist ersichtlich, dass die beiden genannten Herren über den

Werth der Clilorophyllzelien für die Diagnose nicht gleicher Ansicht sind.

Im Vorgefühle meiner bryologischen Jüngerschaft bin ich weit entfernt

mir über eine so difficile Frage, wie vorliegende, irgend welches Urtheil

erlauben zu wollen, zu dessen Fällung ein viel grösserer Reichthum von

Beobachtungen, als er mir zu Gebote steht, erforderlich ist; ich referire

vielmehr die einfache Thatsache, wie sie aus den citirten Werken her-

vorgeht. Auch die Begrenzung der Arten ist nicht ganz übereinstimmend.

Müller's Sph, laxlfol.^) stellt Schimper wieder (wie es schon früher

war) als Varietät zw Sph. cuspidatum, — Schimper's Sph. fimhriat.

Wils. bringt Müller als Varietät zu Sph. acutifol. — Kullere's Sph.

compactum Brid. Var. rigidum erhebt Schimper als Sph. rigidum zur

Art und führt dabei als Var. compactum Kullere's Sph. compactum Brid.

auf. Endlich das Sph. molluscoides C. M. nennt Schimper Sph. Mülleri.

Ausser diesem beschreibt Schimper 4 " neue Arten, nämlich Sph. ru-

bellum Wils., Lindbergii Sch^r., insulosum Angstr.., auriculatum Seh ]iT.

Seit dem Erscheinen der Schimper'schen Synopsis sind dann, so-

weit mir bekannt, nur noch 3 neue europäische Arten zugewachsen,

nämlich Sph. teres Angstr. (von Schpr. als Sph. squarrosum, Var. y.

teres nur flüchtig erwähnt), Sph. laricinum Spruce und Sph. pycnoclad.um

Angstr.

C. Hart mann verwendet in der 8. Auflage von seines Vaters

Skandinavischer Flora (Stockholm 1861) folgende Eiutheilung:

I. Apex folii cauliui latus, toto margine, abortu cellularum su-

periornm valde et distincte fimbriatus.

Sph. cymbifol.., Angströmii (= insulosum)., Lindbergii et fimbriutum.

II. Apex iudistincte fimbriatus vel laceratus.

Sph- rigidum., squarroswm., subsecundum., teres.

III. Apex paucis dlstinctis dentibus, haud fimbriatus vel

laceratus.

Sph. acutifolium et Mülleri.

IV. Apex integer vel indistincte denticulatus.

Sph. molluscum.^ rvbellum et cuspidatum.

') Schimper nimmt die Art jetzt an, wie man hört.
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Entllich g-ebraucht S. 0. Lindbero- in dem oben oitirteii Aufsatze,

unter gänzlicher Lostrennung des nordamerikanischeu Sph. macrophyllum
Bernh., welches er zu dem neuen Genus Isocladus erhebt, nachstehende
Eintheilung:

I. Homophylla. Plantae sericeo-uitentes. Cellulae hya-
linae fibris annularibus omnino careutes (mit den :2 ausländischen

Arten Sjfh. striceum C. M. et Sph. Holleanum Dozy et Melk).

II. Heterophylla. Plantae opacae. Cellulae hyalin ae fibris

annularibus i n s t r u c t a e.

A. Sj^hagna cuspidata., mit Sph, cus^ndatiw), Lhidhergii, recurvuni,

finibriatum,, acutifolium, teres., squarrosutn.

B. Sphagna rigida, mit S2}h. rigidum,, Mülleri et Augströmii (= in-

sulosurn).

C. Sphagna subsecunda , mit Sph. subsecundum., rubellum, tencllnm

(= molluscum').

D. Sphagna cymhifulia^ mit Sph. cymbifolium.

Ueberblicken wir diese verschiedenen Eintheilungen, so ergibt sicli,

dass Bridel nach äusseren Merkmalen (Habitus und Form der Blätter),

Müller hauptsächlich nach dem Fehleu oder Vorhandensein der Spiral-

faseru in den Ast- und Kelchblättern, Wilson wieder nach der Blatt-

forni, Sullivant nach der Stellung der Chlorophyllzellen zu denHyalin-

zellen, Schimper nach dem Blüthenstaude, Hartmanu wieder nach

der Form der Stengelblätter, Lindberg (wie Müller) nach dem Fehlen

oder Vorhandensein der Si)iralfasern und nach Formengruppen eintheilte.

Diese künstlichen Schemata lassen sich durch verschiedene Combinationeu

noch sehr vermehren, es wird jedoch immer dasjenige das jeweilig beste

sein, welches die Arten am meisten nach ihrer natürlichen Verwandt-

schaft gruppirt.

Nach diesen einleitenden Worten komme ich nun auf meine Beob-

achtungen zu sprechen, für welche mir auch die Natur hier (in Jeziorki

bei Chrzanöw in Westgalizien) ein sehr reiches Material zur Verfügung

gestellt hat, denn ich wohne seit einer Reihe von Jahren so zu sagen

mitten unter Torfmoosen und um mein Haus herum wächst, schon in

einem Umkreise von einer Viertelstunde, fast die Hälfte der europäischen

Arten in enormer Menge.

i. Sphafjmim rttbellum Wils.

Sowohl habituell, wie auch nach dem inneren Baue dem Sph. acu-

tif. nahestehend, gibt Schimper (in Monogr. p. 71 u. Syn. p. 680) die

Zartheit der ganzen Fiianze, den zweihäusigen Bliithenstaud, die grös-

seren nicht fibrösen Stengelblätter und die breitereu Astblätter als cha-
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rakteristisch für diese Art au. Als einziger absoluter Uuterschied verbleibt

von diesen Merkmalen nur der zweihäusige Bliitheustand, denn es hält

gar nicht schwer Pflanzen von Sph. acutif. zu finden, deren Stengelblätter

eben so leer, wie die des Sph. rubell. sind und umgekehrt beobachtet

man an Sph. rubellum zwischen ganz leereu Steugelblättern mitunter auch

schwach fibröse. Da S})h. acutif. nun aber entschieden einhäusig ist (diess

lässt sich am leichtesten in schattigen Waldsümpfen beobachten, denn an

solchen Orten findet man noch zu Ende October Früchte und zu dieser

Zeit sind die Autherldienkätzchen an den oberen Astspitzen bereits so

weit entwickelt, dass man sie schon mit unbewafinetem Auge als solche

erkennt), so hat das Sph. rubellum seine volle Artberechtiguug. Im Ha-
bitus ist es noch zarter, als die zartesten Formen von Sph. acutif. Die

Stengelrinde ist nicht porös; die Steugelblätter sind im Allgemeinen

breiter, zuweilen quer- wellig; die Blätter der abstehenden Aeste zeigen

in ihrer oberen Hälfte nicht so stark verkleinerte Zellen, wie diess bei

den gleichen Blättern von Sph. acutif. der Fall, die Fasern der Hyalin-

zellen zeigen noch ausschliesslicher die Ringform, die Poren sind kleiner,

häufiger und gegen die Blattspitze hin nicht so bedeutend au Grösse ab-

nehmend als bei Sph. acutif. Nur wenige der äussersten Blätter der

abstehenden Aeste zeigen den Zelleubau derer der hängenden. Diese sind

vom Grunde bis zur Spitze aus fast gleich grossen, weiten, sanft gebo-

genen Zellen mit gleichförmig grossen Poren gebildet, So sein Verhalten

zu der normalen Form des Sph. acutif.

Immerhin ist die Erkeuntuiss mitunter genug schwierig, denn da

es gar häufig ohne Früchte auftritt, ist die sichere Bestimmung des

Blütheustaudes oft nicht möglich und überdiess kommen von Sph. acutif.

zuweilen fast eben so zarte Formen vor. In einem solchen Falle ver-

bleiben nur noch die vorstehend angegebenen Unterschiede im Baue der

Astblätter.

Von Lindberg wird es zur Gruppe der Subsecunda gebracht, mir

scheint es passender bei acutifolium zu stehen. Es scheint mehr die Ge-

birgssümpfe zu lieben und nur selten in die Ebene herabzusteigen. Ausser

den von Schimper in d. Syn. angegebeneu Standorten iu England, Ir-

land, Schottland, Salzburg und den Sudeten, ist es iu Rabenh. Bryothek.

Europ. noch aus der schwedischen Provinz Westgottlaud und aus Däne-

mark vom „Lyugbymoost" bei Kopenhagen ausgegeben. Auch aus Tyrol

von der Rittueralpe bei Bozen (6000') erhielt ich es, (vom Bar. v. Haus-

mann gesammelt) und von Seebach bei Windischgarsten durch meinen

Freund Juratzka.

2. Sphagnttm acutifolium Ehrh.

Zu dieser das grösste Farbenspiel aufweisenden Art habe ich nur

wenige Bemerkungen zu machen. Schimper nennt die Steugelriude (in

Bd. IV. Abhandl. gg



390 K.Schliephacke:

Mouogi'. et Syu.) sparsam porös. Bei allen aus den verschiedenst n Theilen

Europas untersuchten Exemplaren fand ich nur ein einziges Mal eine

poröse Rinde. Unter „Stratum corticale parce porosum" ist mau aber zu

verstehen geneigt, dass jeder Stengel einige poröse Riudenzellen zeigen

muss und dürfte daher das Verhältniss durch: „Stratum corticale ple-

rumque haud porosum" richtiger bezeichnet sein. Die Stengelblätter va-

riiren der Form nach ziemlich bedeutend \ ich besitze ein Exemplar aus

dem Utterwalder Grunde (sächsische Schweiz), welches kurze, aus sehr

breitem Grunde zungeuförmig-dreieckige Stengelblätter zeigt (ähnlich

denen des Sph. cuspidat.y, ferner kommen auch oben verbreitert-abge-

rundete (nach Art des Sph. fimhriat.') vor; noch mehr schwankt das

Vorhandensein oder Fehlen der Fasern und Poren, sowie man auch die

Basilaranhängsel von sehr geringer bis zu ziemlich bedeutender Ent-

wicklung findet. Die Faserzellen der Blätter der abstehenden Aeste dif-

ferireu von der schmalen, gestreckten, ziemlich geradwandigen bis zur

grossen, weiten, gebogeuwandigen Form. Ausser den schon von Schi m-

per sehr richtig beschriebenen Verschiedenheiten in der äusseren Form

der Blätter der abstehenden und hängenden Aeste , lässt sich auch noch

ein auftauender Unterschied im Zellenbaue bemerken. Die abstehenden

Aeste tragen nämlich bis über die Mitte hinaus Blätter, deren untere

weitere, mit einzelnen grossen Poren versehene Zellen gegen die Spitze

hin sehr klein, dicht und auch eben so kleinjiorig werden, in dem Masse

aber wie die Blätter höher hinauf am Aste aus der eiförmig-lanzett-

lichen allniälig in die lanzettliche und lanzettlich-pfriemliche Form über-

gehen, hört auch diese doppelte Zellenform auf und es tritt ein mehr

gleichförmiges, aus weiten, lockereu, mit gleich gi'ossen Poren versehenes

Gewebe auf. Eben dieses selbe gleichförmige Zellnetz haben nun auch

die Blätter der hängenden Aeste, so dass sie sowohl in der Form als

auch im Zellenbaue mit den oberen Blättern der abstehenden Aeste

übereinstimmen.

Dieses sich schon bei der Hauptform zeigende Verhältniss ist am
vollständigsten bei der Var. deflexwm. entwickelt und ausgebildet. Die

Flaschenzellen der Aeste habe ich stets viel cylindrischer gefunden, als

sie Schimper in seiner Monogr. T. XIV. F. 14 abbildet.

Bei den Perichätialblättern kommen mitunter auch einzelne zart-

fibröse Zellen in der unteren Blatthälfte vor.

Aus der Unzahl von Formen und Zwischenformen jedes Grades liat

Schimper sehr gut 5 Hauptvarietäten, nämlich deflexum^ tenellum, pur-

pureum, fuscum und patulum hervorgehoben. Die Var. deflexum kommt

auch in der Ebene des gemässigten Europas vor, ich erhielt sie von

meinem Freunde Juratzka aus Westphalon und Holland, sammelte sie

auch selbst bei Halle a. d. Saale. 1
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3. Sphagntini fimhriatum Wils.
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Sehr weit vou uns auf den Falklauds- und Eremiteiiiiisehi zuerst

vou Jam. Dalt. Hook er gesammelt, ist diese Art uach Schimper (Syn.

674 u. 675) über gauz Europa bis zum Nordeu hinauf verbreitet. Müller

hat ihr kein Artenrecht zugestanden, sondern zieht sie (Syn. II. p. ö38J

ZXL Sph. acHtif. Die von diesem nach Schimper (1. c.) sie unterscheidenden

Merkmale sind folgende : die Rindenschichte der Stengel porös, doppelt

bis dreifach (bei Sph. acutif. 3^4fach), die Steugelblätter viel grösser,

breit ei- bis spatenförmig (bei Sph. acutif. zugespitzt-eiförmig), die älteren

am ganzen oberen abgerundeten Umfange durch Auflösung der Zellen-

wände gefranst ; die Astblätter von grossen Poren durchlöchert ; die

Kelchblätter schmaler gewebt.

Ich habe diese sämmtlichen Merkmale bestätigt gefunden, nur das

Perichätialblattgewebe konnte ich von dem des Sph. acutif. im Allge-

meinen nicht verschieden finden. Die Stengelrinde ist stets deutlich porös,

die Stengelblätter fand ich stets ohne Fasern und Poren *), die Astblätter

zeichnen sich noch besonders durch ihre sehr zahlreichen grossen

Poren aus, durch welche das mikroskopische Bild von jenem des Sph.

acutif. sehr abweichend erscheint. Bezüglich des Zellgewebes der Blätter

der abstehenden und hängenden Aeste gilt dasselbe Verhältniss, wie bei

Sph. acutif. Die inneren Perichätialblätter zeigen, wie Schimper angibt,

auf dem ausgeschweiften oberen Rande in der Mitte meist eine kleine

Spitze. Die Farbe ist stets grün, die männlichen Blütheukätzchen gelb-

lich-grün.

"Wo so abweichende Bildungen vorliegen, kann das Artrecht wohl

nicht vorenthalten werden.

Das von Schimper In Monogr. T. XV. 6 gegebene Bild eines

Stengelblattes erscheint mir zu kreisförmig, ich habe diese Blätter stets

länger und mit etwas einwärtsgeschweiften Seiteuwänden gefunden.

Der Formenkreis dieser Art ist ungleich geringer, als der des Sph.

acutif, Lindberg führt in seiner oben erwähnten Schrift darüber Fol-

gendes treffend an: „üuae facie sat diversae formae proveniunt, quarum

una tenuior, mollis et glauco-viridis (= Sph. fimbriatum Wils!), altera

major, stricta, rigidiuscula coloreque viridi (= Sph. strictum Lindb. mst.

olim); species distinctas tamen haud censeo. — Interdum, ut in speci-

minibus ex ins. Spitzbergen etc., pagiua exterior folii caulini porosa et

tenue fibrillosa occurrit; quod in eodem caule et hujus et aliarum spe-

cierum ex. gr. Sph. cymbifolii valde variabile est."

Schimper handelt in seineu Werken nur die typische Form ab.

Das Sph. strictum Lndb. hat meist kürzere Rindenzellen, weniger auf-

') Vergl. weiter unten Lindberg's Bemerliung darüber.

50*
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gefranste Stengelblätter uud breitere Astblätter. Beide vorsteheud be-

schriebeue Formen, vou denen die erstem im Habitus sich mehr zu Sph.

acutif., die letztern eher zu Sph. cuspidat. hinneigt, kommen in Deutsch-

land vor und ist z. B. die erstere (das typische fimbriatum W i 1 s.) in der

Un. itin. crypt. Nr. 33 (30) aus den Ibenhorster Sümpfen (Ostpreussen)

Ton H. V. Klinggräff 1864 und die letztere (das Sph. strictum Lndb.)

in Rabenh. Bryoth. Eur. Fase. II. Supplem. bei Eichstätt von Arnold
und ibid. in Nr. 748 bei Lycksele vou Angström gesammelt, aus-

gegeben *).

4. Sphagnum pycnocladum Angstr. Mpt.

Im Juni 1864 fand J. Äugström diese prachtvolle Art in

feuchten Fichtenwäldern bei Berglunda, unweit Lycksele in Lappland.

Da er seine Diagnose, soweit mir bekannt, noch nicht veröffentlicht hat,

gebe ich nachstehend eine Beschreibung nach deu mir vorliegenden Ori-

ginal-Exemplaren, die ich theils der Güte meines Freundes K. Müller

Hai. verdanke, theils durch die Bryoth. Eur. in Nr. 709 erhielt.

Monoicum; speciosum
,

procerum; cespites laxe cohaereutes,

erecti, subvirides, pedales; caulis simplex, rarius superne dichotomus,

fusco-ater, subnitidus, strictus, strato corticali duplici, roseo, e cellulis

leptodermibus sine poris fibrisque composito; strato lignoso solido, pur-

pureo, cellulis valde incrassatis; medulla laxa, pallida. Ramuli 7, quorum

tres patentes vel horizontales, pallide virides, apicem versus sensim ac-

crescentes et quatuor penduli , longissimi , tenues , rosei , caule arcte

adpressi eumque omuino obtegentes^ comales aggregati, subvirides, abbre-

viati, comam densani globosara formantes; corticis cellulae lageniformes

perbreves, apice leniter recurvo et pertuso. Folia caulina parva, pallida,

reflexa, rarius erecta, e basi lata linguato-triangularia, cellulis lateralibus

angustis tenuiter marginata, cellulis basilaribus miuoribus, sexangularibus

biseriatis, caeterls laxis, elongatis, tenuiter partitis, apicem versus bre-

vioribus rhomboidalibus, omnibus nee porosis nee fibrosis. Folia ramulorura

patentium quiuquefarie imbricata, sicca apice leniter recurvo, madefacta

erecta, e basi angusta late lanceolato-acuminata, concava, tenuiter lim-

bata, marglne incurvo, apice parum convoluto, 2— 3 eroso-dentato; cel-

lulae hyalinae elongatae, parum flexuosae, fibris plerumque aunularibus,

superiores mijiores, magis flexuosae^ porae lateris dorsalis diniorphae: in

parte inferiore folii, praesertim versus margines, magnae, solitariae, in

superiore parte rainimae, copiosae, ad parietes cellularum seriatae; cel-

lulae chlorophyllosae liberae, utramque stiperficieni folii attingentes. Folia

') Für die hallisclifn Botaniker sei liier nocii bemer". dass die Forma lyfiira mit sehr scliiin auf-

gefransten .Stengelblättern und überreichlich fruchtend in den Sümpfen am Rande der Dölauer Haide, dicht

bei Dölau, wächst.
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ramulorum pendulorum angustiores, apice iiicoiispicue dentato, cellulis

laxissiniis, poris homoiiiorphis magiiis. Ameutula mascula fiisiforniia, purpu-

i'asceutia et iuter folia aiitheridia parva, viridula, biiiata gereutes. Peri-

chaetialia magna, apice parum couvoluta, cellulis hyaliuis laxis serpeu-

tiuis, superue valde iucrassatis, iiec porosis nee fibrosis.

Seiner Verwandtschaft nach gehört dieses schöne stattliche Moos
offenbar zur Gruppe des aciitifoUum. Kein anderes Sphagnum hat einen

so dunkel gefärbten Stengel und einen so kugeligen Schopf. Die Zellen

der Holzschicht sind so verdickt , dass sie nur noch ein sehr kleines

Lumeu zeigen. Durch wiederholtes Befeuchten der Steugelquerschnitte

verwandelt sich die Purpurfarbe des Holzcylinders bald bis in das

Violett-Schwarze. (Aehnliches zeigt auch der Holzcylinder von Sph.

acudfolmm, nur geht bei diesem die Verfärbung nicht weiter als bis

zum Violett, auch die farblose Stengelrinde dieser Art färbt sich zu-

weilen durch Befeuchten schön violett.) Auch die Astbildung ist merk-
würdig, indem die abstehenden Aeste aus dünnem Grunde gegen die

mehr oder weniger abgestutzte Spitze hin allmälig zunehmen , mitunter

ziehen sie sich jedoch auch, und zumal die antheridienführenden in eine

verlängerte Spitze aus. Die den Stengel bedeckenden rosafarbigen

hängenden Aeste sind ungleich lang, der kürzeste eines Büschels ist

ungefähr um V4 kürzer als der längste. Der Bau der Blätter an den

hängenden und abstehenden Aesten zeigt die deutlichste Verwandtschaft
mit Sph. acutifol. Diejenigen der abstehenden Aeste, welche verlängerte

Spitzen tragen, führen an diesen Blätter, die im inneren Baue mit denen

der hängenden Aeste übereinstimmen, ganz so, wie diess auch bei Sph.

acutifol. der Fall ist. Die Rindenzellen der abstehenden Aeste erweisen

sich auf dem Querschnitte einreihig, die Flaschenzellen sind ziemlich kurz,

nur Sph. molluscum hat noch kürzere, die der hängenden sind gestreckter,

cylindrischer. Die Aeste sind fest gebaut, mau kann selbst von den zarten

hängenden die Blätter bis zur Spitze mit wenig Vorsicht ablösen, ohne

dass der Ast zerbricht ^).

5. Sp/iaffnttm cuspiflatum Ehrh.

Nachdem Seh im per (in Monogr. et Syn.) eine vortreffliche Dia-

gnose dieser Art gegeben, reiht er ihr als Varietät und Subvarietät mit

der Bemerkung, dass dieselben in den Stengel- und Prächätialblätteru

') Nach einem Exemplar von Dorpat, welclies ich erst wälirend der Correctur dieses Aufsatzes im

Herbar meines Freundes Juratzica (mitgetheilt von Dr. Milde) sah, gebührt diesem Moose der Name
Sph. Wuifianvm Gir gen söhn, da letzterer es unter dieser Signatur schon früher im Arcliiv f. Natur-

kunde Liv-, Esth- und Kurlands (besprochen in d. bot. Zeitg. 1862 p. 247) beschrieb. Dieses Exemplar

•rüg gleichzeitig die einzigen Früchte, die ich gesehen.
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Faserzelleu führen, die verschiedenen Formen des Sph. laxifoliumCMüU.
an und sagt alsdann (Mouogr. p. 61):

„Auch diese Art (nämlich cuspidat.) ist verschiedenen Formen-
wechseln untervrorfen , doch scheinen dieselben hier nur allein von den

äusseren Vegetatiousbedingungen abzuhängen, denn man kann leicht die

Formen in formae emersae et immersae eintheilen. Die ersteren bilden

meiner Ansicht nach in ihrer Vereinigung die Grundform, die letzteren

eine ständige Varietät mit Untervarietäten. Zwar stimmt diese Grundform

nicht ganz mit der Eh rh ardt'schen Pflanze überein, welche eher auf

eine forma imniersa bezogen werden muss, was auch schon der Name,
auf die langen, schmalen Blätter der im Wasser lebenden Varietät sich

beziehend, andeutet, allein es wäre doch unzweckmässig diesen zu ändern.

PaÜsot-Beauvois sah in der von mir als Typus angenommenen Form
eine eigene Art, welche er Sph. recurvum nannte, ebenso Dozy und

Molken beer; ich selbst glaubte in dieser von der im Wasser unter-

getaucht lebenden Pflanze in der Tracht und Farbe, sowie auch durch die

Abwesenheit der Fasern in den Stengel- und Perichätialblättern, ab-

weichenden Form eine eigene Art unterscheiden zu müssen, welche ich

Sph, Moujjeotii nannte. Zahlreiche Vergleichungen und die Verfolgung der

Uebergänge au den natürlichen Wohnorten dieser Pflanze, wo alle Spiel-

arten in unmittelbarer Nähe von einander wachsen, wie z. B. in den

grossen Torfmooren des Schweizer Jura, Les Pouts, La Brevine, La
Vraconne u. a. m. haben mich bald überzeugt, dass ich mich geirrt habe.

Der Ansicht von Paliso t, Dozy und Molkenboer, das Sfh.

cuspidat.Y.hr\i. (die forma emersa Schimp er' s) <S'pÄ. recMri/wm zu nennen,

ist auch Lindberg beigetreten und bezieht Letzterer den Namen Sph,

cuspidat, Ehrh. nur auf das Sph, la.eifolium C. Müll., dessen Artrecht

er also anerkennt. Li diesem Sinne sagt er in seiner oben citirteu Schrift

über Sph. recurvum P. de B. Folgendes: „a Sph. cuspidato diversum : co-

lore, moliitie et teueritate; strato cuticulari caulis magis indistincto; foliis

caulinis acuminulatis, parum concavis, marginibus apice haud iuvolutis, cel-

lulis magis leptodermibus, fibrillosis; foliis ramulorum anguste lanceolatis,

apice minus iuvolutis, paulo marginatis, siccitate plus minusve squarroso-

recurvis et uudulatis, sed haud flexuosis; pedunculis brevibus et gracilibus,

in coma ramulina caulis positis, deusifoliis; foliis perichaetialibus late ob-

longis, valde concavis, obtusis, apiculo recurviusculo, reticulatlone densiore

et fibris omnino destituta; sporis ferrugineis."

Als Synonym führt er unter anderen auch Sph, Mougeotii Schp.

an und sagt: „Quum Sph, recurvum veram, secundum authentica specimina

in herbario Swartzii servata, solis notis, statuta majore et colore

viridi, a Sph, Mougeotii Schpr. I. c. distiuctum sit, vetustius nomen
veueranti animo recepimus." Was Liudberg hier über Sph. Mougeotii

sagt, hat Schimper selbst schon früher der Hauptsache nach in seiner
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Monographie, wie ich oben angeführt, ausgesprochen. Nach C. Mülle r's

Angabe (Syn. I. p. 96 u. 98) hat schon Dillen beide Moose unterschieden

und in seiner Historia Muscoruni auf Tab. 32 die planta emersa in Fig. i.

A, die forma imuiersa (das Spk. laxifol. C.Müll.) in Fig. 2. B abgebildet.

Auch nach meiner Ansicht, auf die ich weiter unten bei Sph. laxifol.

zurückkommen werde, ist tSph. laxifol. als eigene Art auszuscheiden; da

jedoch die meisten Bryologen gewöhnt sind, unter Sph. cuspidat. Ehrh.
die forma emersa zu verstehen, lialte ich es, dem Vorgange MüUei-'s

und Schimper's folgend und um Verwechselungen vorzubeugen, für das

Beste, der forma emersa den Namen Sph, cuspidat. zu belassen, um so

mehr, als es nicht positiv erwiesen ist, dass Ehrhardt hierunter aus-

schliesslich das /Sph. laxifol. verstanden hat.

Die Steugelrinde des Sph. cuspidat. ist nicht porös, ein Querschnitt

zeigt, dass ihre zwei Schichten von denen des Holzcylinders kaum ver-

schieden sind; die von Schimper in Monogr. auf Tab. XVI. Fig. H
gegebene Abbildung ist wohl von Sph. laxifol. entnommen, da sie vom
Holzcylinder scharf begrenzte, weite Rindenzellen zeigt. Die Hyalinzellen

der Stengelblätter haben keine Quertheilungen und sind weder porös,

noch fibrös ^). Die bei den bisher abgehandelten Arten bestehenden Ver-

schiedenheiten im Zellennetze und der Grösse der Poren bei den Blättern

der abstehenden und hängenden Aeste treten bei dieser Art schon viel-

mehr zurück; die Blätter der hängenden Aeste sind nur wenig lockerer

gewebt als die der abstehenden und bezüglich der Porengrösse bestehen

gar keine Unterschiede, denn die Blätter der abstehenden Aeste sind im

unteren Theile gar nicht, im oberen aber nur sparsam porös und die der

hängenden zeigen einzelne wenige, eben so grosse, über die ganze Blatt-

fläche vertheilte Poren. Diejenigen männlichen Blüthenkätzchen, welche

am Stengel zerstreut stehen, tragen gewöhnlich über dem antheridien-

führenden Theile noch eine verlängerte sterile Spitze, sind daher wirklich

fusiformia., nur die schopfständigen zeigen die von Schimper auf Tab. XVI
Fig. 2 abgebildete Form.

Von seinen Varietäten führe ich an: 1. Var. patens Angstr., eine

Form, deren Astblätter bedeutend mehr zugespitzt, trocken sparrig und

undeutlich wellig sind; sie wurde bisher nur steril in Angermannland,
Lappland (Lycksele) und Finnland (Kajana) beobachtet.

2. Sph. riparium Angstr. Dieses Moos verhält sich ähnlich zu Sph.

cuspidat. wie Sph. ohesum Curn. zu subsecundum^ es ist eine grössere,

kräftigere Wasserform mit etwas grösseren und längeren Stengel-, sowie

grösseren und breiteren Astblättern, übrigens mit dem typischen Stengel-

und Zelleubaue des Sph. cuspidat. Ein Artrecht kann ich ihm nicht zu-

erkennen. Angström sammelte es bei Lycksele.

') In Schimper's Syn. p. 675 ist an dieser Stelle der Diagnose vor „porosis" ein „nee" ein-

zuschalten.
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6. SpFtagmnn laocifolium C. Müll.

Nachdem S c h i m p e r (iuMonogr. p. 61) angeführt, dass er zwischen

Sph. cuspidat. und laxifol. alle Zwischenformeu beobachtet hat und sich

demnach veranlasst gesehen, letzteres als Varietät des ersteren zu be-
trachten, sagt er noch (ibid. p. 62) von den Wasserformeu des Sph.

cuspidat. (als solche betrachtet er das Sph. laxifol.): „Die Fasern in den

Stengel- und Parichätialblättern sind oft kaum bemerkbar, oft aber auch

sehr ausgebildet vorhanden. Ihre Gegenwart kann daher kaum als Art-

charakter gelten."

Ich glaube nach diesem annehmen zu sollen, dass sich Schimper's
Beobachtungen der Uebergänge hauptsächlich auf das Vorhandensein oder

Fehleu dieser Fasern beziehen und stimme ich ihm vollkommen bei, dass

sich darauf keine eigene Art begründen lässt. Schon bei Sph. acutifol.

sahen wir, wie sehr gerade diese Verhältnisse variiren, auch Sph. cym-

hifol. zeigt ähnliches. Er scheint aber nicht beachtet zu haben, dass Sph.

laxifol. noch zwei andere constante Merkmale im Stengelbaue und dem
Zellengewebe der Perichätialblätter besitzt , denn er lässt diese zwei

Punkte ganz unberührt und ich muss bezweifeln, dass er auch bezüglich

dieser Unterschiede die für die Vereinigung beider Arten erforderlichen

Uebergänge aufgefunden. Mir wenigstens ist diess nicht gelungen, obgleich

Jeziorki eine ebenfalls sehr passende Beobachtungslocalität ist. S.O. Lind-
berg war der Erste, welcher in seiner oben citirten Schrift (siehe unter

Sph. cusjndat.) diese zwei Unterschiede anführte, indem selbst der Auctor

der Art nur das lockere Perichätialblatt-Zellengewebe erwähnt, da der

Steugelquerdurchschnitt in seinen Diagnosen noch keine Berücksichtigung

gefunden (C.Müller Syn. I. p. 98). Diese Unterschiede bestehen in einer

zweireihigen, grosszelligen, von der dichteren Holzschichte deutlich ver-

schiedenen Rindenschichte des Stengels und in den, im Vergleich zu Sph.

cuspidat. grossen, lockeren, gebogenen Zellen im oberen Theile des Peri-

chätialblattes. Auch andere namhafte Bryologen, wie z. B. Juratzka,
erkennen Sph. laxifol. als Art an.

Nach C.Müller's Diagnose (Syn. I. p. 91): „comalibus laxis paucis;

folia — ramea laxissime plumuloso — imbricata" ist die Hauptform klar

bezeichnet; es ist diejenige, welche Schimper als Subvarietät ß. d. plu-

mosum beschreibt. Sie bildet gleichsam das Ceutrum des Formenkreises

der Art, von welchem sich die Varietäten nach zwei Richtungen hin,

einerseits gegen Sph. cunpidat., andererseits zu noch laxeren Gestalten

erstrecken. Die oft gänzlich scliwimmende, doch selten fertile Hauptform

kommt hier häufig vor. Durch mehr entwickelten Schopf, kräftigeren Bau
und dichtere ßeastung sich habituell an Sph. cuspidai. anlehnend, er-

scheint, als zu ersterem Cyclus gehörig, zunächst die Form, welche
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Seh im per als Sph. cuspidat. Var, ß. suhmerftum beschreibt imd in seiner

MoMosrr. auf Tab. XVI. Fig. 1. ß. abbildet. Da alle Formen des Sph.

laxifol. mehr oder weniger uiiterg-etaucht sind , erscheint der Name sui-

mersum für diese Varietät nicht mehr bezeichnend und schlage ich für

dieselbe die Benennung ß. comosum (wegen des deutlich ausgebildeten

Schopfes) vor. Sie ist mit der Hauptform durch viele Uebergäiige ver-

bunden. Hier in Jeziorki findet sie sich häufig und alljährlich reichlich

fructificii-end am Rande fiacher Torflachen. Mitten unter ihr wächst sogar

öfters das typische Sph. cuspidat. Ehrb. in einzelneu Pflanzen, die dann

sich nicht nur in der Statur durch ihre steif aufrechte Haltung sofort

unterscheiden, sondern sich auch unter dem Mikroscop stets normal gebaut

erweisen; zwischen beiden Uebergänge zu finden, war ich trotz eifrigen

Suchen s nicht im Stande.

Zu diesem Formencyclus gehört ferner die Var. nov. y. polyphyl-

lum: Dense caespitosum, teuerum, raniis comalibus densis, plerumque cur-

vatis; cellulae corticales caulis inaequales, uno latere magnae, altei'o

maximae; folia caulina creberrima, magna, oblongo-lanceolata; caetera

uornialia. Die Rindenzellen des Stengels bilden einen ungleichen Ring um
die Holzschicht, indem die kleinsten und grüssten an zwei diametral-ent-

gegengesetzten Punkten der Peripherie liegen, am meisten ist aber diese

Varietät durch die dicht am Stengel stehejiden, verhältuissmässig grossen,

länglich lanzettlichen Blätter ausgezeichnet, wesshalb ich für sie den

Namen polpphyllum. gewählt. Juratzka hält diese Erscheinung (s. w. u. bei

Sph. subsecund.^ für eine Luxuration und diese Blätter für keine wahren

Stengelblätter. Nach meinen Untersuchungen kann ich mich dieser Ansicht

nicht anschliessen, indem mir der Bau des Blattgrundes mit seinen kleinen

rundlichen Zellen, sowie ferner das Vorhandensein der Äuriculae dagegen

sprechen, Eigenthümlichkeiten die stets nur den Steugelblättern zukommen.

Ich fand diese interessante Varietät unter den Moosen des Cryptog.-Reise-

Vereines sub. Nr. 24 von H. v. Klinggraeff in dem grossen Moosbruch

bei Labiau in Ostpreussen im Juli 1864 gesammelt, ohne weitere Bemer-

kung als Sph. cuspidat. Ehrb. ausgegeben.

Als Abarten nach der zweiten Richtung hin führe ich Sph. plumu-

losum, f. serrulatum und J. hypnoides an. Die zarte Varietät plumalosum

ist von Schimper im Monogr. auf Tab. XVI Fig. y. 1 und i abgebildet,

über die noch zarteren hypnoides (ibid. Fig. t.) = Sph. hypnoides AI. Braun
sagt C. Müll. (Syn. I. p. 98): „Primo adspectu Hypn. uncinatum referens

sterile, interdum tarnen praesertim in umbrosis virgulteis aliisque locis ejus

perfectiori evolutioni magis faveutibus ad formam normalem redux et

fructificanii." Sie ist also eine abnorm gebildete junge Samenpflanze. Die

Var. serrulatum endlich stelle ich hier als neu auf: natans, ramis remotis

valde elongatis, folia ramorum valde remota, superiora longissime acumi-

nata, margine superiore remote denticulata, summa margine superne ser-

Hd. IV. Abhandl. 5|
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rulata. Die Asthliittcr sind oft nur im unteren Theile l'aserhaltisr, oft ganz

leer, am Rande gezähnelt, die oberen gegen die Spitze hin scharf gezahnt.

Die Pflanze ist so lockerblättrig, dass ihre Aeste an Conomitr. JuHanuin

erinnern und hie ist das einzige Sphagnum mit gezähutem Blattrande.

Ich fand sie hier im September 1864 in den tiefsten Torfgräben scljwimmend,

bisher nur steril und werde sie demnächst iu der ßryoth. Europ. ausgeben.

Kürzlich erhielt ich sie auch aus Böhmen, in Torfgräben zwischen Sobislaw

und Lastibors von Dr. Schur gesammelt, durch die Güte meines Freundes

J u r a t z k a.

Dass in der Bryotheca Europ. sub Nr. 715 ausgegebene Spk. cuspi-

äatum Ehrh. Var. In palud. Uplandiae ad Wendel. Aug. 1864 leg, Aug-
ström ist Sph. laxifol. C. M. Var. ß. comosum und desshalb interessant,

weil es im Schöpfe männliche Blütheukätzchen trägt, welche bei dieser

Art uicht allzuhäufig sind.

7. Sphaynum Liiulbergii Schpr.

Diese schöne Species, welche durch ihre fast glänzenden Blätter,

wie solche unter den europäischen Arten nur noch annähernd das Sph.

lariclnutii Spruce hat, sich .schon habituell bemerkbar macht, ist auch im

inneren Baue sehr ausgezeichnet. Schimper hat von ihr (iu Mouogr.

p. 67, XL. i.) ebenfalls eine trelfliclie Diagnose gegeben. Der Stengelquer-

schuitt zeigt ein stark entwickeltes, weisses Mark, um welches sich ein

scharf begrenzter, rothbrauner Holzring lagert, den wieder eine 3— 4rei-

hige, uicht poröse und uicht fibröse, gelbbraune, derbe Rindenschicht um-

fasst. Sehr interessant sind die Stengelblätter gebildet , denn sie zeigen

darin verschiedene Formen von Hyalinzellen. Auf die kleinen, rundlich-

sechseckigen, dickwandigen, gelbbraunen, meist 4reihigen Basilarzellen

bauen sich schmale, gestreckte, wenig gebogene, farblose Zellen, von denen

die eine und andere zart fibrös ist und die am Blattrandc sehr schmal

uud lang gestreckt sind. Gegen das Innere des Blattes begrenzt sich

diese zweite Zellenform durch zwei Linien, die man sich von der Milte

des Blattgrundes schräg hinauf nach rechts und links gegen die zwei

oberen Blattecken gezogen denken kann. Die auf diese Art gebildete

keilförmige Blattmitte (die Spitze des Keiles nach unten gerichtet) füllt

nun die dritte Form, aus grossen, lockeren, rhombischen Zclleu bestehend,

aus, die gegen das sehr breite, gestutzte Blattende immer grösser, auch

2— 3fächerig werden und mit aufgefrausten Zelleu (nach Art des Sph.

fimlfriat.) eudigeil. Der Astquerschnitt zeigt, analog dem des Stengels,

eiu weisses Mark, gelbbraunen Holzriug uud eine einreihige aus ungleich

grosseu Zellen gebildete Rinde '}.

'J Da die absWliendeii Aesle bui den nieisteii Arien mit zweierlei Kiiideiizelieii, luiiiilicli liin^lleii-

cyliiidrisclieli und liaiirlii^-lliischeiiliil'iniHeil bekleidet sind, So luiiss die Hilidelistliiilite aiit dein (JUer-
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Die Astblätter konimcu deueu des Sph. cuspidat. am iiächsteu, nur

mischt sich, zumal bei deueu der absteheudeu Aeste die Riagfaser schou

stark mit der Spirale, wälireud bei deueu der lüingeudeu Aeste die Riag-

faser uoch ziemlich reiu crhalteu ist; die grossen, obea wie die Stengel-

blätter gestutzteu uud gefransten Perichätialblätter zeigea am Grunde

wieder ähnliche kleine, gefärbte Zellen, auf welche schmale, gestreckte

folgen, die allmählig in grosse, netzförmige übergehen, deren oberste

4

—

'6 zarte Quertheiluageu zeigen.

Das Verhältuiss im Zelleubaue der Blätter der abstehenden und

hängenden Aeste ist ähnlich dem des Sph. cuspidat. Die Blätter der ab-

steheudeu Aeste haben im unteren Theile sehr wenige, im oberen häufigere

aber sehr kleine Poi-eu, die der hängenden sehr wenige, gleichmässig

vertheilte, kleine Poren.

Die Art, in Finnland und namentlich auch in Lapplaud weit ver-

breitet, kommt auch in den Sudeten vor, wo sie schou von 0. Seadtner,
der sie jedoch uicht erkannte, uud später von Dr. Milde gefunden wurde.

Das jüngst vom Cryptoy. Reiseverein sub Nr. 58 (46) ausgegebene Sph.

Lindbergii in turfosis sjlvaticis prope Jbeuhorst (Ostpreussen) leg. II. de

K liuggrae f f Julio 1804 ist, nach dem mir vorliegenden Exemplare, nur

das gewöhnliclie Sph. cuspidatum Ehrh. ! Das Moos scheint sehr constaut

zu sein denn es wurden bis jetzt keinei'lei Varietäten entdeckt.

8. Sphaynum teres Angstr.

Wohl selten zeigen zwei Moose, bei fast gar keiner äusserlichen

Aehulichkeit, soviel Uebereiustimmuug im inaerea Baue, wie Sph. tow«

und squarrosum. Die Riudenzellen beider sind nicht porös, beide haben

einen rotheu Holzcylinder , lockeres Mark und gleichea Zellenbau in

den Stengel-, Ast- und Perichätial-Blättern, selbst die oft lappenförmig

ausgebreiteten und am Blattrande sich hinaufziehenden Aaricidae dieser

Blätter liadeu sich bei beiden. In der That konnte daher Schimper
bei Herausgabe seiner bryologischen Werke Jiicht anders verfahren, als

er gethaa, indem er Sph. teres als Var. y. von Sph. aquarrosum aufstellte,

dean die ilim damals zur Untersuchung vorgelegenen Exemplare waren

steril, so dass sich der Blüthenstand nicht bestimmen liess. Seitdem raaa

weis», das Sph. teres zweihäusig ist, ist es als eigene Art anerkannt. Im

Habitus nähert es sich eher dem Sph. fimbriatum (u. zw. der forma stricta

desselben) als dem Sph. squarrosum. Der Stengel zeigt 3 nicht poröse

Schichten Riüdeazelleu (bei Spli. squarrosum gewöhnlich nur 2 und einen

schnitte auch ungleich i^rosse Zellen zeigen, indem die Fhischenzellea im unteren Theile viel weiter als

die anderen sind. Eine Ausnahme macht z. B. Sph. cymbifol., dessen Aeslcu die FlaschenzLllen fehlen uud

die daher im Quersthmlt ^\d':\i grusse Riudenzelleu zei^'eu.

51*
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stärk er entwickelteu uud schärfer abgegreiizteu rothen Holzcylinder. Die
Stenge Iblätter sind wie bei Sph. squarrosnm an der breit abgerundeten

Spitze zart gefranst. Der Astquerschuitt zeigt eine Verschiedenheit; bei

Sph. teres fand ich die Kinde stets nur aus einer Zellenschicht bestehend,

während bei Sph. squarrosum die kleineren Rindenzellen stets, die grös-

seren oft in doppelter Reihe auftreten.

Die männlichen l'lianzen wachsen zwischen den weiblichen, von

denen sie sich habituell nicht unterscheiden. Die Antheridien-Kätzchen

sind anfänglich schopfständig und kurz gedrungen, bei fortschreitendem

Wachsthume der Pflanze werden sie stengelständig und zeigen dann ge-

Avöhnlich über dem grünlicheu oder bräunlichen, stai'k verdickten, authe-

ridienführeuden Theiie eine blasse, verlängerte, sterile Spitze. Die

Stützblätter der Antheridlen, aus verschmälertem Grunde breit-lauzettlich

kurz zugespitzt, führen im unteren Theiie locliere, längliche, spiralfaser-

haltige und meist mit einzelnen, grossen Poren versehene, im oberen

Theiie lockere, kurze, ringfaserhaltige, gross- und vielporige Hyalinzellen,

sind also wesentlich anders gebaut, als die gleichen Blätter des Sph.

squarrosum. (s. w. u.). Die Antheridieu sind reichlich um ein Drittheil

kleiner als bei Sph. squarrosum.

Die Blätter der abstehenden Aeste haben am Grunde lockere, läng-

liche, wenig gebogene, grossporige Hyalinzellen, welche Ring- und Spiral-

fasern führen und gegen die Blattspitze hin wohl kürzer werden, auch

kleinere Poren zeigen, aber in der Breite sich kaum vei-mindern; die der

häiigenden Aeste haben gegen die Blattspitze hin auch kürzere Hyalin-

zellen, die aber fast breiter als am Blattgrunde sind uud die zahlreich

und über das ganze Blatt gleichmässig vertheilten, grossen Poren bleiben

gegen die Spitze hin ebenso gross wie am Blattgrunde.

J. Angström hat dieses interessante Moos in herrlichen, mit

männlichen Pflanzen untermischten Fruchtexemplaren von Ly c ksele 'j in

Rabenhorsfs Bryothek sub Nr. 702 ausgegeben. Ueberhaupt ist es im

Norden häutiger, denn ausser Lapplaud findet es sich noch an verschie-

denen Orten in Schweden und Finnland.

9. Sphagnum sqitarrosnm Pers.

Mit Bezugnahme auf Sph. leres gebe ich nachstehend eine Beschrei-

bung der männlichen Blüthenkätzchen des Sph. squarrosum. Dieselben

tragen, auch wenn sie stengelständig sind, keine verlängerte, sterile

Spitze, sind vielmehr keulenförmig und meist abwärts gekrümmt. Die

•) Das Sphagnetum bei Lycksele ist, wie die schönen Exemplare der verschiedenen Speries, weiche

Aü;;ätr(im dort sammelte darthun, eines der inleressanteslen von allen. Die Brvoiheca europ. druckt

diesen Ort constant: Ljckrele, Schiraper iu sejuer Synopsis: Lychsele, inde.-;» diirile Lyc.ksclc die rith-

iige Schreibweise sein.
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Stützblätter der Antheridieii weichen iiu Baue von den gewöhnlichen

Astblättern sehr ab, sie sind im unteren Theile aus locker« u, sanft gebo-

genen, uicht porösen und nicht fibrösen Zellen gebildet, die denen im

oberen Theile der Perichätialblätter sehr ähnlich sind; gegen die Spitze

hin werden diese Zellen kürzer und dichter, sind locker-ringfaserig und

klein porös. Die Antheridien sind sehr gross.

Die Blätter der abstehenden und hängenden Aeste verhalten sich

ganz ähnlich, wie bei Sph. teres, nur dass die Zellen der Blätter der ab-

stehenden Aeste gegen die Spitze hin uicht nur kürzer, sondern auch

dichter werden, was bei Sph. teres in gleichem Masse nicht der Fall.

Nach \Vegfall der Var. y. teres verbleiben an Abarten nur die Var.

ß, Kpuarrosidum. In der Bryothek hat Sauter sub Nr. 800 eine Var.

tenellum., bei Salzburg gesammelt, ausgegeben, aufweiche Schimper's
Beschreibung der Var. squarrosnlum recht gut passt. Da ich diess letztere

Moos nicht kenne, iu der Monographie auch keine Abbildung von ihm

gegeben ist, vermag ich nicht anzugeben, wodurch sich diese beiden

Varietäten unterscheiden, oder ob sie vielleicht zusammenfallen. Die

Saut er' sehe Pflanze ist ein ganz normales, nur sehr zartes und in allen

Theilen kleineres Sph. squarrostim.

10. Sphagnum rigidum Schpr.

Wie schon in der Einleitung angedeutet, nimmt Müller die kurze

dichtrasige Pflanze als Hauptart unter dem Namen Siph. compactum Brid.

und die grössere, mit entfernteren Aesteu, als Var. y. rigidum an. (C.

Müller Syu. I. p. 98 u. 99). Schimper dagegen kehrt diess Verhältnis»

um, nimmt die Var. rigidum (N. u. H.) als Hauptart unter seine Aucto-

rität und unterstellt ihr das Sph. compactum Brid. als Varietät. Lässt

man das häufigere Vorkommen, in Bezug darauf was Art und was Abart

sein soll, als Princip gelten, so würde (wenigstens nach meinen Beobach-

tungen) das Sph. compactum Brid. als Stammform erscheinen; legt man
dagegen auf höhere Statur luid grössere Entwicklung im allgemeinen den

Hauptwerth für das Artenkriterium, so ist allerdings das Sph. rigidum

voranzusetzen. Ich möchte mich in diesem Falle für Letzteres entscheiden.

Der ganze Unterschied zwischen den in Rede stehenden zwei Formen ist

ein äusserlicher , nur in den Grössenverhältnissen beruhender. Ueberdies

gehen beide durch Zwischenstufen in einander über und es hält gar uicht

schwer Pflanzen zu finden, weiche für compactum zu viel und für rigidum

zu wenig entwickelt sind. Die lebende Natur lässt sich eben nicht unter

den Zollstock nehmen.

Das in der Mitte sehr lockere, an den Rändern dagegen enge und

dichte Zellennetz der Stengelblätter beschreibt Schimper sehr gut, es

ist meist leer, zuweilen schwach fibrillös; die Spitzen der Astblätter nennt

er kapuzeuförmig, Müller dagegen sehr gestutzt. Obgleich scheinbar im
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Witlersprucli liabeii doch beide Autoren Recht, denn das Moos zeigt vou

verschiedenen Standorten beide Formen mit vielen Zwischeustut'ea. Vor-

herrschend scheinen mir die Astblätter kapuzenfürmig und au der äusser-

steu Spitze etwas gestutzt und gezähnelt zu sein. Stockholmer Exemplare

von Liudberg in der Bryothek sub Nr. 601 sind sehr kapuzenfürmig,

die Kalchbreuuer'' sehen aus der Tatra (ibid. sub Nr. üOiJ zeigen schon

eine vielmehr gestutzte und deutlich gezahnte Spitze, thüringische Pflanzen

haben eine ganz Hache, stark gestutzte und grob-gezahnte Spitze. Ais

characteristisch führt Müller noch die Perichätialblattspitze an, deren

Zellen leer, schmal und sehr dicht gewebt sind. (Schimper erwähnt

nichts davon). Es triÜ't dies um so mehr zu, je länger die Pericliätial-

blätter zugesjiitzt sind, z. B. bei den Halle" sehen PÜanzen aus dea

Lieskau'er SümpfenJ ich habe jedoch Jiier an der österreichisch-russischen

Grenze noch Exemplare mit vollkommen gestutzter und ausgefressen-

gezahnter Perichätialblattspitze gesammelt, bei welcher von dem schmalen

dichten Zellennetze der Spitze keine Spur zu sehen ist, immerhin zeigen

sich aber wenigstens t— 3 der obersten Zellen leer. Dass die Perichäiial-

blätter im übrigen den Zellenbau der Astbiiitter wiederholen, ist auch

eine eigenthümiiche Erscheinung, die kaum einem zweiten europäischen

Torfmoose zukommt. ÄlüUer sagt irrthümlich (Syn. 1. p. 99), das.-? sie,

mit Ausnahm.' der äussersten Spitze, das Gewebe der Stengelblätter

besässen. Ebenso eigenthümlich ist auch das zuerst von Schimper beob-

achtete Auftreten der Anthcridien an deu liäiigenden Aesten.

Die Blätter der abstehenden Aeste haben, über die ganze Blatt-

iläche verbreitet, grössere und kleinere Poren vermisclit, ohue dass man

^egen die Spitze hin eine merkliche Grüssonabuahme derselben bemerken

kann, die Blätter der hängenden Aeste sind vom Grunde bis zur Spitze

aus fast gleich grossen, lockereu, weiten Hyaliuzelleu gebildet, die überall

gleich grosse, meist au den Wänden sich paarweis gegenüberstehende

Poren zeigen.

Unter den kleineu, kaum zollhohen Formen der Var. compaclani

kann man Exemplare beobachten, denen die hängenden Aeste fehlen, die

ferner keine wahren Stengelblätter besitzen, sondern an deren Stelle

viele grosse, länglich-abgerundete, poröse und übrüse Astblätter tragen,

denen alsdann aber auch die Auriculae fehlen, sowie überhaupt ihr lilatt-

gruiid und die Art ihrer Anheftuug das Astblatt coustatiren. Bei etwas

«ntwickeltereu l'tlanzen werden mit dem Auftreten der hängenden Aeste

diese Pseudo-Stengelblätter kleiner, rundlicher, ihre Faserzellen weiter,

rliombischer und die Poren kleiner, gloiclizeilig freien auch schon einzelne

«chte Stengeiblätter mit der normalen Zellenfoini, jedocii noch porös und

zart Ijbrös auf, bis dann endlich die i'seudo-Stengoiblättcr gän/.iich ver-

»cliwinden und die echten cbcufalls normal, ohue J'oren und Faseru,

allein verbleiben.
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T)io Ilaiiptart wird in ihren, über '/^ Fuss liolien Formen, zuweilen

so lockerJistig, dass sie sich liahitnel den kleineren Formen von Sj^h.

sqv arrosfum nähert, um so mehr, als auch die Blattspitzeu abstehend ge-

bog-en sind. Dies ist das alte Sph. ambigtium Hübu. und Sph. tristiclni'm

Schultz. Ich sammelte diese Form in den Sümpfen oluiwcit Osterfeld bei

WeissentVls in Thüringen.

11. Spliai/inim Miilleri Schimp.

In Rabenhorsts''s Bryotliek Nr. 556 hat S. 0. Lindberg diese Art

vom Hunueberg in Schweden unter dem Namen Sf]i. niolle Sulliv. Älusc.

Alleg. Nr. 205 (184C) ausgegeben und als Synonyme: SjyJi. moUuscoides

C. Müll. Syn. (1849) und Sph. Miilleri Schimp. Gesch. d. Torfm. (18.i8)

citirt. In der Anmerkung zu diesen Exemplaren sagt er: „Quum specimina

Spli. mollis, a eil. C. Müller et C. M. van der Sande Lacosta mih

amii'issime communicata, cum iisdem Sph. Mülleri optime congruant, mihi

cerlo persuasuui est, formam ejusdem speciei utrumque esse. Specimina

americana europaeis paulo magis conferta et moUia sunt.'' — Nun ist aber

in C. Müll. Syn. 11, p. 539 zu lesen, dass das Sph. molle Sulliv. Muse.

AUeg. Nr. :205 zu Sph. coitipactum Brid und zwar zu dessen Var. ramu-
Ivstim gehört, dass ferner Sullivant wohl auch das echte Sph. mollus-

coides in Nordamerika gefundeii, es aber in seinem Muse. Alleg. sub

Nr. 203 mit der Bezeichnung ^.^Sph. acutifolium Var.?" ausgegeben hat.

Es ist schwer begreiflich, wie diese Differenz hat entstehen können,

um so mehr als Sph. molluscoides doch eine so sehr characteristische, bei der

microscopischen Untersuchung niemals mit Sph. compaetum zu verwech-

selnde Art ist. Man muss doch annehmen, dass Müller sein eigenen Sph.

molluscoides., welches er selb*t schon 1840 bei Jever entdeckte und zuerst als

eigene Art unterschied, in den amerikanischen Exemplaren nicht verkennen

wird, wie er ja auch dessen Vorhandensein in den Muse. Alleg. (die ihm

Sullivant selbst überschickte) constatirt, nur nicht in dem Sph. molle

Sulliv. Nr. "20Ö, sondern in dessen Sph. acutifolinm Var.? Nr. 203. An-
dererseits gehören die von Lindberg in der Bryothek ausgegebenen

schwedischen Exemplare zu dem wahren Sph. moliuacoldes
.,
woraus er-

sichtlich, dass auchLindberg das S[>h. molluscoides gvA^enwt. Nach einer

mir von C. Müller zugegangenen Mittheilung hält derselbe auch heute

noch das Spli. molle Sulliv. für verschieden von Sph. molluscoides „Leider

seien die Avenigen Exemplare in den Muse. Alleg. steril. Doch hätten sie

ja auch Schimp er und Harape vorgelegen, ohne dass dieselben, welche

ebenfalls im Besitze der Muse. Allegh. seien, das Moos mit dem deutschen

identificirt hätten. Es fehlten dem Moose namentlich die für Sph. mollus-

coides so characf eristischen, den stumpfen Aesleu vielfach eingemischten

spitzen Aeste."- Dass Schimp er das Sph. molle Sxilliv. als eigene, von
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Spli. Mülleri C^=^ molhi.'^cokles) vei'schiedene Art anerkannt, zeigt auch die

Stelle iu seiner Monoo-raphie (p. 81), wo er sagt: ^Spk. molle Sullir.

aus Nord-Carolina und Georgia hat einlg-e Aehnlichkeit mit ganz kleinen,

zarten Formen von Sph. rigidum und steht dem Sph. Mülleri am nädislen."

Mir selbst stehen Sullivant''s Musci AUeghanienses nicht zu Gebote,

wesshalb ich kein eigenes Urtheil in der Sache besitze, bin jedoch der

Meinung, dass Lindberg's Ansicht, nachdem sich drei Forscher wie

Müller, Schimper und Hampe entgegengesetzt ausgesprochen, eine

unrichtige ist.

Dagegen ist es Lindberg^s Bemühungen gelungen, den bis auf ihn

unbekannt gewesenen Blüthenstand dieses Mooses aufzuklären. In seiner

oben citirten Schrift sagt er p. 140: „monoicum! amentula raascula brevia,

crassiuscula, violacea, in ramulis comalibus et horizontalibus, nunquam in

dependeiitibus, posita. Obs. Permultis investigationibus inutiliter factis,

tandem aliquando autheridia juniora invenire mihi contigit." Trotzdem die

Aetheridien also sehr selten aufzutreten scheinen, sind die Früchte um
so häufiger.

Den sprachlich unrichtigen Namen molluscoides hat Schimper zu

Ehren des Entdeckers iu Sph. Mülleri umgewandelt.

Von dem ähnlichen Sjjh. rigidum durch grosszellige Stengelrinden,

häufige, grosse, lanzettlich-eiförmige, gestutzte, fibröse und poröse Steugel-

blätter, zugespitzten Aeste mit deutlichen Retorteuzellen, weniger poröse

Astblätter und die lang zugespitzten Perlchätialblätter, deren nicht poröse

und nur zuweilen im oberen Theile fibröse Hyalinzellen gegen die Spitze

hin immer lockerer werden, sehr abweichend, ist in dem Baue der Blätter

der abstehenden und hängenden Aeste kaum eine Verschiedenheit zu be-

merken; beide Blattarten sind aus lockeren, weiten, gegen die Spitze

kaum au Grösse abnehmenden Hyalinzellen, in denen die Ringlaser vor-

herrscht und die nicht sehr reichlich, aber gleichförmig porös sind, gebildet.

Nur iu der Form sind die der hängende]! lanzettlicher und ihre Spitze ist

nicht so deutlich gezähnt.

Die Standorte für dieses interessante Sphagnum mehren sich lang-

sam. Ausser deu oldenburgischen bei Jever und den schwedisclien am
Iluuneberg erhielt ich es durch die Güte meines Freundes C. Müller.

Ual. in prächtigen Fruchtexemplaren aus der Haide bei Dellbrück, sowie

von Höxter vom Superintendenten Beck haus gesammelt (beide Orte in

Westphaleu). Ferner theilt mir mein Freund mit, dass das Moos neuer-

diugs auch in Ost-Friesland bei Aurich sehr schön gesammelt wurde.

Noch wächst es im Muthmannsreutlier-Forste bei Baireuth, woselbst

es Assessor Arnold 4863 sammelte und mir als Sph. rigidum Schimper
überschickte.
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1^2. SpIiaffUHin insulosum Aug-str.

Zuerst den Namen dieses Mooses aulang'eud, so fragt Schimpev
(Syu. 684), um denselben erklärlich zu fiuden, ob es vielleicht an sciueu

Standorten im AYasser so zu sagen Inseln bilde? Lindberg nimmt das

Wort insidosum ganz direct und sagt: „nomen male impositum, quid enim

est Sphagnum insulis plenum?" Er setzt desshalb den um 2 Monate jün-

geren Namen Sph. Angstrümii C. Hartm. jun. voran und führt ferner an,

dass L. L. Laestadius im Jahre 4825 dasselbe zuerst bei Karesuando

im toi'neischen Lappland aufgefunden und als Sph. latifolium Var. cordi-

folhiin., untermischt mit anderen Species, vertheilt habe. Lindberg
selbst fand es 1806 im pete'ischen Lappland und J. Angström 1857 au

verschiedenen Orten des umeischen Lapplands „in paludibus maxime de-

sertis, ubi in ipsa aqua cespites magnos, insulas simulantes, format" wie

er selbst sagt und wodurch Schimper's Vermuthung- bestätigt wird.

Immerhin bleibt aber der Name sprachlich unrichtig und daher die Be-

nennung Sph. Angströmii C. Hartm. jun. vorzuziehen. Bald darauf wurde

es auch iu Finnland beobachtet. Es ist eine eben so schöne wie interes-

sante Art, die nach den bisherigen Beobachtung*en iu ihren Charaeteren

sehr constant zu sein scheint.

Schimpers Diagnose (in Syn. 783) ist so vollständig und vortreff-

lich, dass ihr kaum ein Wort hinzuzufügen ist. Im Habitus scheint es mir

eher an die zarteren Formen des Sph. cymbifol. als an die kräftigeren des

Sph. cuspidat. (wie Schimper meint) anzustreifen. Nur die Astblätter

sind porös uud fibrös, Stengel- uad Astrinde , ebenso Steng'el- und Feri-

chätialblätter, dagegen poren- und faserfrei. Schimper führt die Ast-

blätter als mit denen des Sph. Linhergü übereinstimmend an (Syn. 684), was

ich weder nach Form, noch nach Zellenbau bestätigen kann, indem letztere

bei länglich-lauzettlicher Form, mehr die gestreckten, schmalen Zeilen

des Sph. cuspklatum zeigen. Die Tragblätter der Antheridien haben, bei

rundlich-eiförmiger Gestalt, im uuteren Theile lockere, weite, gebogene,

nicht poröse und oft auch nicht fibröse Zellen, welche gegen die breit-

gestutzte und gezähnte Spitze hin dichter, porös und auch fibrös werden.

Die entleerten Antheridien sind länglich-gekrümmt, rostfarben.

Betreffend den Blattbau der abstehenden und hängenden Aeste, so

sind die Blätter der ersteren aus, gegen die Spitze hin kürzer werdenden,

lockeren Hyalinzellen, dereu kleine, zahlreiche, gleichgrosse, meist an den

Wänden sich gegenüberstehenJe Poren gegen die Spitze hin an Grösse

nicht abnehmen, gebildet; die der häug'enden bestehen bis zur Spitze aus

lockeren, weiten Zellen, die in den Poren keinen Unterschied gegen die

Bd. XV. Abhaadl. g^
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ersteren Blätter zeigen, ihre Spitze ist meist ganz, abgerundet, oder un-

deutlich gezähnt.

Eine Abbildung ist von dieser Art nicht vorhanden, da sie in

Schiiuper's Monographie noch nicht aut'genoniuaeu.

d3. Sphugnmn niolUiscum Bruch.

Von dieser zierlichen, schönen Art sagt C. Müller (Sju. I, p. 94):

„Folia cauliua e cellulis . . . senioribus inauibus, juuioribus apice sub-

repletis composita,"' dann weiter unten in der Anmerkung: „Cellulae

ramorum inanes, foliorum omuium inanes elegantissime areolatae, ut in

Üp]i,. sericeo tautum observantur," ferner stellt er es unter die Rubrik;

„Folia peduncularia fibris anuularibus nuUis." Schimper (in Mouogr, et

Syu.) beschreibt dagegen die Steugelblätter im oberen Theile dicht fibrös,

die Astblätter ganz fibrös und die Perichätialblätter von der Mitte bis

zur Spitze dicht fibrös, welche Angaben auch mit der Natur überein-

stimmen. Mitunter treö'en sich an einem Fruchtkelche einzelne Blätter,

deren Zellen nur an der Spitze fibrös, oder auch ganz leer sind, die

grössere Anzahl ist jedoch stets fibrös, oft selbst bis zum Blattgrunde.

Die Stengelriude besteht aus einer regelmässigen, doppelten Reihe

nicht poröser und nicht fibröser Zellen. Die häufigen Stengelblätter haben

im untern Theile längere, zart getheilte, leere, im oberen kürzere, rhom-

bische, fibröse und zerstreut poröse Zellen. Die Blätter der abstehenden

und hängenden Aeste sind kaum verschieden, die letzteren sind ein wenig

länglicher und reichlicher porös , während die ersfcereu ausserordentlich

wenige Poreu zeigen; in dem lockeren weiten Zellenbaue sind sie con-

form. Die Retortenzellen der abstehenden Aeste sind ausserordentlich

entwickelt und selbst die der hängenden haben noch stark abgebogene

Hälse, während man bei den übrigen Arten an diesen Aesteu stets nur

cylindrische, mit kaum hervorstehendem Halse trifl't.

Das in der Bryothek Nr. 120 ausgegebene Sj^lt. molluscum ad Nisky

in Lusatia leg. Breutel ist nur Sph. subsecuudum Var. yracUel Dagegen
findet es sich auch unter dem Sph. MülUrl aus der Dellbrücker Haide in

Westphaleu.

14. Sp/iaffnum subsecumlnt» Nees et Hm seh.

Diese vielgestaltige Art ist nach Schimper (Syu. (58 2 u. f.) in

allen ihren Formen durch den dunkelbraunen Stengel mit nur einreiliiger,

zarter Riiidenschichte und durch die in zwei Reihen längs den Zellen-
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waudungeu gestellten Poreu der Astblättei" keiiiitlicli, zwei sehr schöne,

von ihm zuerst beobachtete Merkmale. Die Steiigelblätter beschreibt er

klein, diess trift't für alle Formen, mit Ausnahme der Var. y. turgidum

(C. Müller Syn. I. p. 101) = Sph. subsecundum ß. coniortuni* obesum

Cum. in litt. (^Rabenh. Bryoth. Eur. Nr. 553), bei welcher dieselben

sehr gross sind, zu. Müller hebt (Syn. I. p. 100) das gänzliche Erfüllt-

sein der Stengelblattzelleu mit Fasern als charakteristisch für diese Art

hervor; die Verschiedenheiten sind jedoch in dieser Hinsicht, selbst an

ein und demselben Stengel, sehr gross. Vom gänzlichen Fehlen der Fasern

geht es durch alle Zwischenformen bis zum vollständigen Erfüiltsein der

Zellen, selbst bis zum Blattgrunde.

Eine sehr merkwürdige Abart ist die soeben erwähnte Var. tur-

gidum, sowohl nach Habitus als innerem Baue. Die Holzschichte des

Stengels ist mitunter bei ihr kaum gefärbt und weniger ausgebildet, die

Rindenschichte aber normal einreihig; die Stengelblätter sehr gross,

eiförmig, oder länglich-eiförmig, dreiviertel oder ganz faserhaltig; die

Aeste mehr oder weniger aufgeschwollen, oft rübenförmig, die unteren

mitunter rothbraun gefärbt, die Astblätter ebenfalls sehr gross mit weiten

Zellen, die zweireihigen Poren mehr oder weniger deutlich; die Astzellen

weniger flaschenförmig, sondern mehr cylindrisch. Man wäre versucht dies

Moos für eine eigene Art zu halten, wenn sich nicht einerseits die deut-

lichsten Uebergänge zeigten und wenn nicht andererseits auch andere

Sphagna ähnliche, ausserordentliche Varietäten aufzuweisen hätten.

Mein bryologischer Freund Juratzka schreibt mir über diese

merkwürdige Abart: „Diese folia caulina maxima sind keine wahren
Stammblätter, sondern vielmehr ein Mittelding zwischen Ast- und Stanim-

blatt, wie auch der betreffende Stamm selbst ein Uebergang vom Ast

zum Stamme zu sein scheint. Kommt bei Sphagnis submersis nicht selten

vor, namentlich bei dieser Art und Sph. laxifol,., so dass bef letzterem

manchmal gar keine Stammblätter zu finden sind."

Betrachtet man recht ausgeprägte Exemplare dieser Abart, so ge-

winnt allerdings die eben mitgetheilte Ansicht, das Ganze für eine Luxu-
ration zu nehmen, einen gewissen Halt, aber selbst an Pflanzen, die sich

im Habitus schon mehr zur Var. contortum neigen und die gar nicht

untergetaucht, vielmehr vei'hältnissmässig trocken gewachsen, finden

sich diese folia caulina maxima noch sehr .^chön entwickelt und da sie

ferner sich sowohl durch ihre breite Anhaftuug, als auch durch die kleinen,

rundlich-sechseckigen Basilarzellen und durch die stark entwickelten

Stipulae als echte Stengelblätter erweisen, kann ich, wie für Sph. laxifoL

so auch für diese Art, der Ansicht Juratzka's nicht beipflichten. Cur-
now hält dieses Moos, wie er sich bei seiuen Exemplaren in der Bryothek

52*
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äussert, für eine Subvarietät der Var. contortum (Schultz) und nennt

sie ohesum. Perichätialblätter sah ich noch nicht, da sowohl die englischen

Exemplare, als auch jene, die ich vom Assessor Arnold aus Obert'ranken

erhielt, sowie endlich die von mir seihst im sogenannten Kiebitzsumpfe

bei Halle a. d. Saale gesammelten, sämmtlich steril sind. Noch will ich

eine Eigeuthümlichkeit erwähnen, die ich an den ArnoUFschen Exem-

plaren (gesammelt 1861 im Torfsumpfe bei Pegnitz in Oberfrankeu) be-

obachtete; sobald mau nämlich den unteren gelbrothen Theil dieser Exem-

plare befeuchtet, entwickeln sie einen starken, kaustisch-thonigen Geruch,

wie wenn man sogenannten Wiener Kalk mit Wasser anrührt.

Hier iu Jeziorki kommt die Stammform der Art im östlichen Torf-

moore in grosser Menge (zumal die männliche Pflanze) vor. Von den Va-

rietäten finden sich ß. contortum und d. gracile\ von ersterer wächst hier

noch eine schöne gelb-braune Form, die in einzelnen Pflanzen auf nacktem

Torfschlamme kriecht und dadurch ein merkwürdiges Aussehen gewinnt.

Die Var. gracile ist dem SpJi. molluscum Bruch oft sehr ähnlich, doch

schon ein einziges Astblatt mit seinen dichteren, gebogenen Hyaliuzellcn

und deren zierlichen Porenreihen genügt, um zu wissen, was mau vor sich

hat. Alle Varietäten und Formen, welche ich von diesem sonst so viel-

gestaltigen Moose untersuchte, haben die einreihige Steugelrindenschichte

als stets constaut erwiesen.

Die Blätter der abstehenden und hängenden Aeste sind in der

äusseren Form wenig verschieden und auch im Porenbaaie übereinstim-

mend, die der abstehenden haben nur ein gegen die Spitze hin dichteres

Zelleunetz als die der hängenden.

15. Sphagiiuni laricinum Spruce in litt. sec. Wils.

Diese neue in Schimper's Monographie als Species non satis uota

nur kurz erwähnte Art stellt Wilson in Bryol. brit. ^. 23 als Sfh. con-

tortum Var. ö. laricinum auf (er trennt also auch das Spli. contortum als

Art von Sph. subsecund.) und sagt von ihr: „stem coated with more

than one layer of cortical cellules; leaves loosely imbricated, slightly

uudulated when dry, pores of the leaf very minute Sph. contortum

ä. laricinum may eventually prove to be a distinct species, intermediate

between contortum and cuspidatum. It is known ouly in a harren

State, and has been found in ouly one spot; and as its distiuctive marks

are very obscure, we prefer to rank it as a variety of contortum,

although it difters in the structure of the stem, and the leaves are more

loosely imbricated, smaller, uarrower, and less coriaceous than iu the

normal State of the species, and of a greenish hue; the cellules of the
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leaf are narrower and bordered with exceediiig-ly muiute pores; and the

marg-in of the leaf is slig'htly crisped or wavy when dry , but less evi-

dently so than in d. cuspidatum. We have lately observed an inter-

tuediate state of d. contortum^ having the foliage as in d. laricium,

and the stera with the usual single layer of cortical cellules."

In der That besitzt diese Art hinsichtlich der Astblätter eine grosse

Verwandtschaft mit 8ph. suhsecund. (denn was Wilson hier über die

schmäleren, dichteren und weniger lederartigen Blätter mit dichteren und

durch ausserordentlich kleine Poren bewandeten Zellen sagt, bezieht sich

ausschliesslich auf eine Vergleichung mit contortum und kommt bei einer

Vergleichuug mit der Stammform des Sph. subsecund. in Wegfall), sowie

sie hinsichtlich des Baues des Stengels und der Stengelblätter sich an

Sph. laxifol. anlehnt, mit dem sie auch noch die Form der Antheridien-

kätzchen gemein hat, sonst aber keine weitere Aehnlichkeit besitzt. Sie

ist demnach sicher eine gute Art; auch Liudberg sagt (in seiner oben

citirteu Schrift p. 142): „»SpÄ. laricinum Spruce nondum vidi, e descrip-

tione sat memorabilis stirps videtur." Ausser dem verschiedenen Stammbaue

gelaug es mir noch in den nämlichen Bliithenkätzchen bestimmte Unter-

schiede von Sph. subsecund. aufzufinden, durch welche die Art noch mehr

befestigt wird.

Was Wilson's Beobachtung einer Uebergangsform zwischen beiden

mit der Beblätterung des Sph. laricin. und der Stengelrinde des Sph. sub-

secund. betrifi't, so gehört diese Pflanze sicher zu Sph. subsecund. ; deun

dieses ist im Habitus so vielgestaltig, dass sich kaum ein bestimmtes

Bild von ihm entwerfen lässt, bleibt aber immer sicher an der einreihigen

Rindenzellenschicht kenntlich. Ein so tüchtiger Bryologe Wilson auch

ist, dürfte er sich doch in diesem Falle getäuscht haben; kein Forscher

ist ja infallibel und die Aburtheilung eines sterilen Sphagnum bezüglich

seines Artenrechtes ist, wenn es nicht sonst auffallende Unterschiede, wie

sie manche bis jetzt auch nur steril bekannte aussereuropäische Arten

besitzen, zeigt, keine leichte Sache. Als Beweis dafür mag das Sph. teres

Augstr. dienen, welches in seinem früheren, nur steril bekannten Zu-
stande selbst einen Forscher wie Schimper, dem wir doch so ausser-

ordentliche Bereicherungen unserer Kenntniss des Sphagna verdanken,

und der dieselben wohl gründlicher als irgend Jemand studirt hat, täuschte;

denn er sagt in seiner Monogr. p. 64, wo er es als Sph. squarrosum Var.

y. teres anführt: „Dieselbe (nämlich Sph. squarrosum) ist wenig erheblichen

Abänderungen unterworfen und die zwei vorerwähnten Spielarten (ß.

squarrosulum und y. teres scheinen eher Deformationen als Varietäten zu

sein, indem sie bis jetzt nur steril angetroffen worden sind." Also nicht

einmal als Varietät wollte er diese, heute so gut begründete Art gelten

lassen.
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Nach den vielen Stengelquerschiiitteii, die ich beüba>htet, habe ich

mich überzeugt, dass dieselben die Stellung, welche ihnen Schimper in

der Diagnose zuerst eingeräumt, wohl verdienen, indem sie in ihrer

Wesentlichkeit ein sehr sicheres Artmerkmal abgeben und dass, wenn

eine fragliche Ai't hierin von ihren Verwandten abweicht, sie auch spcci-

fisch verschieden ist.

Die folgende Beschreibung habe ich nach den Exemplaren entworfen,

die A ngströra bei Lycksele im Juni 1864 sammelte und welche ich meinem

Freunde C. Müller Hai. verdanke, sowie auch in Rabenh. Bryoth. sub

Nr. 712 erhielt:

Inflcrescentia ?; caespites laxi, rigiduii, flaviduli-fuscescentes vel

subvirides variegati. Caulis strictus, subviridis, cortice e Strato duplici vel

triplici cellularum leptodermarum poris fibrisque carentium formato, strato

liguoso haud colorato. Fasciculorum ramuli remoti, duo patuli, plerumque

horizontales, dejiique arcuato-decurvi, colorati, subnitentes, duo penduli,

caulem haud obvelantes, pallidi, opaci. Folia caulina subfusca, recurva,

ex insertione lata late-ovata, acuminata, miuutissime stipulata, apice iu-

terdum subtimbriata, cellulis lateralibus angustissimis late margiuata, in-

leriora cellulis hyalinis ex toto fere inanibus, superiora apicem versus

cellulis fibrosis atque porosis- omnia pro areolatione eis Sph. laxifolil

similia. Folia ramulina omniuo ea Spli. subsecundi, poris numerosissimis,

pulcherrime biseriatis. Amentula mascula fusiformia, in ramis patulis haud

uumerosa, antheridiis paucissirais. Flores feminei et fructus ignoti.

Durch den möglicherweise einhäusigen ßlütheustaud oder die noch

unbekannten Fruchttheile können sich vielleicht noch weitere Unterschiede

herausstellen; aber selbst wenn dies nicht der Fall sein sollte, kann die

Art wegen ihrer Stengelstruktur der Steugelblätter und der verschie-

denen Form der Autheridieukcätzchen, niemals mit Sph. subsecundum ver-

einigt werden. Diese letzteren ') stehen bei *S'/>/i. suhsccund. theils im

Schöpfe, theils dicht unter demselben, sind kurz gedrungen, vollständig

kätzchenartig, bräunlich oder schwarzgrün, die Antheridien sehr zahlreich

die Tragblätter derselben hohl, rundlich-eiförmig mit kurzer stumpfer

Spitze. Bei Sph. laricinum stehen dagegen die antheridientragendeu Aeste

am Stengel zerstreut, sind von den übrigen nur durch eine geringe An-
schwellung des fertilen Theiles unterschieden und tragen eine lange sterile

Spitze. Die Antheridien finden sich nur sehr sparsam vor, ihre Tragblätter

sind länglich zugespitzt, überhaupt von den anderen Astblättern kaum
verschieden.

') Wie an den von mir hier gesammelten und in der Bryolhek sub Nr. 719 ausgegebenen Exem-
plaren sehr scliön zu sehen.
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Die Blätter der abstehenden und hängenden Aeste verhalten sich

im Baue wie die des Sph. subsecund. Habituell ist die Art an den ent-

fernten, meist horizontal abstehenden und nuv an der Spitze nach unten

gekrümmten Aesten leicht von Sph. subsecund. zu unterscheiden. Diesem

Wachsthum der Aeste vei'dankt sie auch wohl den Namen laricinum.

16. Sphayniim anrictilalum Schpr,

Für dieses in England entdeckte, später auch in Schweden, Lappland

und Finnland aufgefundene Moos (die Uebereinstimumng der scandina-

vischen Exemplare mit den englischen kann ich nicht verbürgen, muss

sie sogar theilweise negiren) gibt Schimper (in Monograph. und Syn.)

die ausserordentlich entwickelten Auriculae der grossen Stengelblätter als

characteristisch an und führt als weiteren Unterschied von Sph. subsecund.

noch den weder porösen noch fibrösen unteren Theil der Astblätter an.

Obgleich ich nicht im Besitze von Original-Exemplaren bin, wollen

mir doch diese Merkmale als für eine neue Art nicht ausreichend er-

scheinen, um so weniger wenn sich dieselbe, wie dies hier der Fall, als

eine so nahe dem polymorphen Sph. subsecund. verwandte erweist. Sph.

subsecund. normale hat, wie bekannt, sehr kleine Stipulae, die Var. tur-

yidum schon recht grosse, warum sollen dieselben nicht noch etwas grösser

und so wie die des auriculat. werden können? denn in allen übrigen Theilen

stimmen ja beide Moose überein. Der Abstand in der Grösse der stipulae

zwischen Sph. subsecund. Var. turgldum und Sph. auriculat. ist nicht be-

trächtlicher als jener zwischen subsecund. normale und der Var. turgidum.

Der Mangel an Fasern und Poren im unteren Theile der Astblätter ge-

währt keinen Haltpunkt, da dieselbe Erscheinung* auch bei anderen

Arten, wie z. B. bei laxifol.., wiederkehrt. So wie wir gegenwärtig das

Sph. subsecund. kennen, wissen wir, dass es das vielgestaltigste aller

Torfmoose ist und hierin liegt ein Fingerzeig, dass wir sehr vorsichtig'

mit Formen, die ihm nahe stehen, umzugehen haben, bevor wir sie zu

Arten erheben.

Nachstehend theile ich Lindberg's Beobachtungen über Sph. au-
riculatum mit: „Hanc formam speciem propriam haud censeo, notae enim

omnes Sph. subsecundi notis sensim ita confluunt, ut, me judice, varietas

solum hujusce sit. Folia cauliua Sph. subsecundi parva et magna, subtri-

angularia-ligulato-oblonga, nunc, in minimis praesertim formis, fibris

porisque destituta, nunc fibrillosa et valde porosa inveniuntur. Cellulae

angulares baseos proximis cellulis folii totae afi'ixae et subsimiles vel plus

minusve liberae, amplificatae, fibriferae et porosae sunt, ut iisdem formam
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subhastataiu folium debeat. Eadem, licet haud ita clare, iu variis formis

aliarum specierum ex. g*r. Sph. acutifolii vidimus. Deiude color Sph.

subsecundi maxime incoustaus (glauco -albidus, flavidus, viridis, ferru-

giueus, atro bruuueus etc.) uullam certam uotam uobis praebet. Speci-

mina duo, fruetum gerentia, ad Grjcksbo legi, quorum folia perichaetialia

et forma et structura A^p/i. subsecundi tbliis perfecte similia sunt. Praeterea

exemplaria gigantea in Normaudia ab A. Pelvet lecta et mihi beuevole

luissa, accepi, quae, fnictus uberrinios, Sph. subsecundi friictubus omuino

similes , habeutia, medium iiiter has ambas formas teiient. Denique cou-

stautem uotam, qua ut certae species secei'ui possiut, frustra iu-

vestigavi."

Da das Moos vorläufig noch wenig beachtet, muss seine bestimmte

Abui'theilung der Zukunft überlassen bleiben; so wie es bis jetzt bekannt,

mochte ich es nicht als eigene Art, sondern als eine Var. von Sj^h. subse-

ciindum ansehen.

Die Angströ m' sehen bei Lycksele gesammelten und in derBryothek.

sub Nr. 713 und 714 a\s Sph. auriculatum ausgegebenen Pflanzen stimmen

in keiner Weise mit Schimper\s Bilde übereiu, gehören vielmehr zweifels-

ohne zu Sph. subsecundum Var. turgidum.

17. Sphngnitm cymbifolhnn Ehrh.

Zu den verbreitetsten der Gattung gehörig*, besitzt diese Art einen

sehr interessanten inneren Bau. Dem rothen, aus verdickten Zellen ge-

bildeten Holzcylinder des Stammes umgibt eine 3— 4reihige aus so grossen

porösen und fibrösen Zellen gebildete Rinde, wie sie keine zweite europä-

ische Art aufzuweisen hat; die Hyalinzelleu der grossen Stengelblätter sind

meist leer, öfters auch im oberen Theile porös und zart fibrös, oben zart

gefranst, am Grunde oft sehr schön ausgebildete, getheilte, poröse und

fibröse Stipulae zeigend. Die Astrinde hat keine Ketortenzellen und ist aus

gleichförmigen, cylindrischen, nicht porösen, aber spiralfaserhaltigen Zellen

gebildet; diese Bildung der Rinde ist den abstehenden und hängenden

Aesten gemeinsam. Die Blätter der abstehenden Aeste aus breitem Grunde

verschmälert zugespitzt, sind im oberen Theile dichter gewebt und gleich-

förmig reichlich grossporig, die der hängenden gehen von der rundlich-

eiförmigen Gestalt allmälig in die lauzettliche über, smJ aus grossen

lockeren Hyalinzelleu, mit nicht so dicht stehenden Poren als die ersteren

gewebt. Die unteren Perichätialblätter mit meist leeren llyalinzellen, die

oberen im oberen Theile gewölinlich fibrös und porös, dem Zellenbaue

uacli den Stengelblättern verwandt.
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C. Müller führt (Syn. \. p. 92) dri'i Varitäteu auf, näuilich «. pyc-

nocladuin, ß. couJe.tisatuni und y. squarrosulum. Schimper (iii Syn. 68ü)

uur eine ß. congestu»)., welche mit Müller"'s condensatuni zusamnienfällt.

Die Stammform dieser Art ist hier in Jeziorki merkwürdig-orweise die

seltenste, dagegen sind die Varietäten ß uud y, zumal erstere in meist

prächtig yiolett-rother Färbung sehr häutig und im östlichen Torfmoore

z. B. prangen viele Stellen, soweit das Auge reicht, in diesem Farben-

schmucke. Var. cc ist hingegen wieder selten und wächst nur an den

Räudern schattiger Gräben mit Üiessendem Torfwasser. Bei der Var. ß
finden sich sehr oft die Stengelrindenzellen fast oder ganz ohne Spiral-

fasern, während die Stengelblätter im mittleren uud oberen Theile fibrös

sind, also gerade das Eutgegeugesetzte des normalen Verhältnisses; die

Astrindenzellen erweisen sich dagegen stets normal faserhaltig. Var. y zeigt

ebenfalls sehr oft fibröse Stengelblätter, doch die Stengelrinde normal

fibrös. Beide Moose sind in der Bryothek unter Nr. 721 uud 722 von hier

ausgegeben. Das in der Bryothek sub Nr. 602 gelieferte Sph. compaciwui

Brid. mit dem Synonym und Citate: Sph. cymbifol. Var. ß congestum Schpr.

Syn. 685. (woraus klar hervorgeht, dass das Moos nicht zu Sph. rigidum

Schpr. gehören soll, denn Schimper führt selbst (1. c.) bei Sph. cymbifol.

ß congestum als Synonym: Sph. compactum Brid. Bryol. Univ. pro parte

an) von Kalchbrenner in der Tatra gesammelt, gehört nicht zu Sph.

cymbifol. (wie schon die nicht fibrösen Astzellen und die Spitzen der Ast-

biätter zeigen), sondern zu Sph. rigidum Sehr, ß compai-tum.

Vorstehendes wäre im Wesentlichen das, was ich über die einzelnen

Arten anzuführen hätte. Ich habe (wie es auch schon Lindberg gethan)

versucht, dieselben in natürliche Gruppen zu bringen und wählte als

Character für dieselben den Bau der Astblätter, indem ich von der An-
sicht geleitet wurde, dass diese den Habitus wesentlich bedingen und
Form und Inhalt meist Hand in Hand gehen. Nach diesem Principe würden
7 Gruppen entstehen:

1. Acutifolia mit rubelt.., acutif..^fimbriat..,Wulfiamiim(pycnocladum.J

2. Cuspidata „ cuspidat.., laxifol.., Lindbergii.

3. Squar rosa „ teres., squarrosum.

i. ßigida „ rigidum., Müller i., Angströmii.

5. Mollusc a „ molluscum.

6. Subsecunda „ laricinuitt,., subsecundv,m.

7. Cy iubifolia „ cymbifolium.

in denen jedoch auch nicht alles gut zusammenpasst. Ohne Hinzuziehung

der Arten aus den übrigen Weittheilen ist nicht viel zu erreichen und es

Ud. IV. Abhandl. 53
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bleibt dahingestellt, ob wir von den existirendeii Arten überhaupt schon

eine genügende Anzahl kennen, um wenigstens annähernd uaturgemässe

Gruppen bilden zu können.

Ich schliesse mit dem Wunsche, dass die voi-stehenden Zeilen zur

Erweiterung unserer Kenntuiss dieser, durch ihren inneren Bau so aus-

gezeichneten Pflauzent'amilie in etwas beitragen mögen.

-^>$cK5c^



Zweiter Bericht

über die auf derWeltfalirt der kais. Fregatte

Novara gesammelten Neuropteren.

Von

Friedrich Brauer.

Vorgelegt in der Sitzung vom 7. Juni 1865.

Die Phryganiden.

Uuter den auf der Weltreise der Fregatte Novara gesammelten Neu-

ropteren beiludet sich zwar nur eine kleine Zahl Phryganiden, diese sind

jedoch gerade in noch sehr wenig erforschten Regionen gesammelt und

mit zwei Ausnahmen durchgehends neu. Es zeigen die meisten derselben

von den bekannten Arten solche Abweichungen, dass ich gezwungen war,

neue Gattungen aufzustellen, ja eine derselben besitzt so merkwürdige

Mundtheile und ein so eigenthümliches Flügelgeäder, dass man eine neue

ÜJiterfamilie begründen könnte. Nebst den zwei schon bekannten Thieren:

ßlacronema hyalinum Pict. und pallidum Guer. aus Brasilien
habe ich folgende neue Arten und theilweise Gattungen beschrieben:

/. Familia. Sericostomidae.

Nov. G. Calamoceras 2, 4, 4.

sp. Marsupus. Gibraltar.

Nov. G. Saetofricha 2, '2, 4.

sp. Ptychopteryx. Australia, Sidney.

2. familia. Lteptoceridae.

Nov. G. Tetracentron 2, 2, 4.

sp. Sarothropas, Neuseeland, Auklaud,

53*
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Miistacldes Latr. Hageu 0, 2, 2.

nov. sp. brasilianus^ Brasilien, Rio Janeiro.

3. Fumilia. Hyüvopsychidae.

Nov. G. Nyct'iophylax 3, 4, 4.

sp. Sinensis^ China, Shanghai.

Nov. G. IJydrouianicus 2, 4, 4.

sp. irroratus^ Java (Batavia),

JMacronenia Pict. 2, 4. 4.

nov. sp. pseudoneura^ Ceylon.

4. ramiliu. RhyacophUidae.

Nov. G. Anomalostoma 2, 2, 4.

nov. sp. alloneura, Neuseeland, Aukland.

Die grosse Zahl neuer Arten und Gattuiigen unter so wenigen

Thieren zeigt, welche Funde in dieser Richtung noch zu machen sein

dürften, und wie wiinschenswerth die Beachtung dieser interessanten In-

sectenfamilie wäre, die schon duich ihre Aehnlichkeit mit den beliebten

Lepidopteren anziehen sollte^ doch sind eben letztere stets mit den ge-

tiederten Wirbelthieren verglichen worden, und so bleibt uns bei jenen

höchstens der Vergleich mit hässlichen Fledermäusen, deren Keuntniss

kaum aus jener Liebhaberei gefördert werden dürfte, welche uns die

erstereu in so grosser Zahl erforschen half.

Faniiiia Sericostomidae.

Saetotricha nov. G. m.

Fühler kürzer als die Flügel, an der Unterseite leicht gesägt. Grund-

glied cylindrisch, etwas länger ab der Kopf, dicht behaart;, Scheitel mit

behaarten Wülsten; Kiefertaster fünfgliedrig (^j, das erste Glied sehr

lang, cylindrisch, zweites kaum '/^ so lang verkehrt herzförmig, drittes

und viertes unter sich gleich, kürzer als das zweite, cylindrisch, fünftes

Glied etwas länger als das vierte, dünn, cylindrisch. Alle Glieder behaart.

— Sporuzahl der Schienen 2, 2, 4. Beine sonst dünn, l-nterscite der Tarsen

der Mittel- und Hinterbeine mit kleinen Dornen. Vorderflügel schmal,

Spitze parabolisch. Hinterer Ast des Sectors einfach. Di»coidalzelle ge-

schlossen. Hinterflügel scalpellförmig spitz, Vorderrand in der Mitte winklig

vorgezogen. Beide Sectoräste einfach. Zwischen den Aeslen des Cubitus

ein breites Mittelfeld. Die l'lügel werden auch auf der Fläche gefaltet

und sind lang gewimpert.
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Ä. Ptychopteryos.

^ nigra, capite callis iniiis, fusco-ciuereo birsutis; anteimis griseis, fusco-

aunulatis, apice fuscis; palpis ciiiereo-testaceis, ciuereo-hirsutis* tro-

chanteribus testaceis, femuribus flavido-ciuereis, apice testaceis, tibiis

tarsisque testaceis. Alis aiiticis fusco-cinereis, lauugiue aurea irre-

gulariter striatis et ad marginera apicalem maculatis. Veuis pallidis.

Alis posticis byaliiiis , apice cinereis, nigro-flavidoque ciliatis et bir-

sutis. Abdomiue uigro, flavido-ciugulato, pilis flavis.

Long. corp. 3*/^- 4'""i-

Long. al. sup. 6™«.

Patria: Australia Siduey. December.

Calamoceras uov. G. m.

Fiibler nicht länger als die Flügel; Grundglied viel kürzer als der

Kopf, cylindrisch, Geisselglieder bambusrohrartig, unten uneben. Stirne

höckerartig vorgezogen. Kopf oben mit gelben Schwielen. Scheitel erhoben

mit einer Längsritze. Kiefertaster lang, haarig, das erste Glied kurz die

folgenden länger und successive kürzer werdend. Prothorax mit 4 Schwielen.

Beine dünn, Spornzahl 2, 4, 4. Flügel breit, die vorderen länger als die

hinteren, an der Spitze breit und schief abgestutzt. Der Radius mündet in

den vorderen Gabelast seines Sectors, dadurch der Radialstreifen geschlossen

und gestielt. Zwischen Radius und Sector keine Querader. Discoidalzelle

geschlossen in beiden Flügeln. Area interclavalis am Ende nicht erweitert.

Die Anastomose ist an der vierten Apicalzelle im Vorderflügel unter-

brochen, da die begrenzende Querader fehlt. Hinterflügel schmal scalpell-

förmig, zwischen Radius und Subcosta am Grunde eine Faltentasche und

in dieser die Subcosta pinselartig behaart. Zwischen Cubitus post. und

Costula trochlearis eine Längsfalte.

C Marsupus uov. sp. m.

^ Piceus; antennis testaceis, lineis nigris bigeminatis annulatis, palpis

testaceis, flavido pilosis. Capite thoraceque piceis, callis flavidis. Meso-

noto lineis duabus flavidis. Pedibus testaceis, femoribus cinerasceuti-

bus. Alis anticis fuscis, venis transversis pallidis, — pilis aureo-fuseis,

celluHs apicalibus nigropilosis. Alis posticis basi fere hyalinis, apice

nigropilosis. Bursa subcostali aureo-fusco-pilosa. Appendicibus analibus

superioribus flavis, rotundatis.

Long. corp. c. 9'""'

Long. al. sup. 1 2'"m-

Long, al, inf. 9""»

Patria: Gibraltar. Mai.
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Familia Leptoceridae.

Tetracentron nov. G. m.

Fülller viel langer als die Flügel, Grundglied dick und fast so laug

als der Kopf. Nebcnaugeu fehlen. Kiefertaster lang, behaart. Basalglied

klein, das zweite und dritte sehr lang und von gleicher Länge, cylin-

drisch, viertes Glied ein Drittel kürzer, fünftes so lang als das vierte und

dritte zusammen, peitschenförmig. Körper robust, Beine düuu, Spornzalil

"i, 2, 4. Flügel lang, die vorderen schmal, Spitze parabolisch, wie bei

Molanna; vorderer Ast des Sector Radii gegabelt, hinterer einfach, Dis-

coidalzelle sehr lang, von einer schiefen Querader geschlossen. Raums
tliyrifer an der Anastomose gegabelt, der vordere Ast wieder gespalten,

der hintere einfach. Anastomose geschlossen, vollständig aber sehr zikzak

verlaufend. Die er.^te Apicalzelle erreicht nicht die Anastomose. Hinter-

flügel am Grunde breit, faltbar, Spitze parabolisch. Discoidalzellc geschlossen,

durch eine Querader mit dem Radius verbunden. Ramus subdiscoidaiis am
Ende in drei Aeste zerfallend; Cubitus posticus am Ende mit weiter Gabel.

T. Sarothroptts nov. sp.

Cinereus, antennarum articulo basali rufo, cano-piloso, ceteris articulis

rufo-nigris, albo-nigroque aunulatis. Capite rufo, palpis piceis, pilis

cinereis. Thoracc obscure rufo, supra vittis nebulosis fuscis. l'edibus

testaceis, fenioribus anticis supra apice nigris, tibiis anticis uigro-fuscis,

medio et apice annulo flavo , tarsis pilis minutis uigro-fuscis. Tibiis

iutermediis testaceis, pilis nigris et albis aunulatis ; tarsorum articulo

primo testaceo, albo hirsuto, ceteris pilis minutis nigris. Abdomine

ciuereo-fnsco, fusco cingulato, apice rufo, cano hirsuto. Appeud. anal.

sup. conicis, flavis. Alis anticis cinereis, dense pilosis, nigro-alboque

punctatis irroratis et obscure fasciatis. Alis posticis clnereo hyalinis

venis pallide fuscis, timbriis alternatim nigris et albis.

Long. corp. lü'"'"-

Long. al. sup. 15'""i-

Long. al. iiif. H '/j"""-

Long, anteiin. c. 27™»!

Patria: Aukland auf Neuseeland. .Jänner.

Myslacides Lalr. Hagen.

Spornzahl: 0, 2, %.

b rasilianus nov. sp. ni.

KuMHis; antennis longissiwiis, nigris, apice pallidioril)us , albo aunulatis,

articulo basali fusco, pallide üavo hirsuto. Cai)itc Jusco, supra Üavido
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albo, infra cineroo-piloso, j)alpiis pallide testaceis, sortlide flavo-pilosls

;

Tiioi'ace nigro, pilis pallidis, pleuris cinereo-fuscis, pedibus fuscis, tihiis

tarsisque basi aiuiulo albo niteiite. Alis antieis fuscis, pterostigniate

obscuriori, pilis fuscis et aureis obscure irroiatis, luai-gine posteriori

pilis flavis puuctato. Alis postii-is fusco Lyaliiüs, fusc-o fimbriatis.

Long. corp. 5"""-

Long, alae sup. 9"""-

Long, antenn. 30"i'"-

Patria: Brasilien, Rio Janeiro, Wälireiul der Regenzeit.

Familia Hydropsycliidae.

Nyctiophylaoß nov. G. m.

Fühler dick, kürzer als die Flügel, fadenförmig. Grundglied kurz,

fassförmig. Scheitel und Schläfenrand des Kopfes wulstig. Erstes und

zweites Kiefertasterglied sehr kurz, drittes lang und dick, cylindrisch,

viertes etwas kürzer als das dritte, dünn, cylindrisch, fünftes peitschen-

förmig, kaum so lang- als das dritte und vierte Glied zusammen. Neben-

augen fehlen. Thorax breit. Spornzahl 3, 4, 4. Mittelbeine des Weibchens

erweitert. Legröhre nicht vorhanden. Flügel lang und schmal, Vorder-

und Hiuterüügel an der Spitze abgerundet und ziemlich gleich breit, da

das Hiuterfeld in letzterem verkümmert ist. Im Vorderflügel zwischen

Costa und Subcosta ausser der Basalijuerader noch eine zweite vor der

Flügelmitte. Vorderer Ast des Sector einfach, hinterer gegabelt; Discoi-

dalzelle durch eine krumme Querader geschlossen, sehr lang. Beide

Enden des Cubitus anticus und der Cubitus posticus im Vorder-

flügel (und zwar letzterer weit) gegabelt und durch Queradern ver-

bunden. Die hinter dem Cubitus posticus folgende Längsader ist am Ar-

culus fast winklig gebrochen und läuft zum Hinterrand zurück, wo sie

mit der letzten Längsader anastomosirt. Vorderraud des Hinterflügels in

der Mitte eingezo^ien. Discoidalzelle klein durch eine krumme schiele

Ader geschlossen. Cubitus anticus einfach, zart, Cubitus posticus in eine

weite Gabel gespalten , zwischen Cubitus ant. und post. trefl"en zwei

Queraderu winklig zusammen und aus dem Winkel entspringt eine

Läugsader.

Sinensis nov. sp. m.

Rubro-testaceus; antennis pallide flavis, fusco-pallide annulatis, albido la-

nuginosis; nrticulo basali supra pilis albis. Falpis pallide testa.ceis,

albido flavo-lanuginosis; pedibus testaceis; abdomine sordide-testaceo,

apice pilis flavis; alis pallide flavido-fusco hyalinis, lanugine aurea,

veuis fuscis.
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Long', corp. S"""-

Long, alae aut. ^n\m.

Long. aL post. 4y3'"ra-

Patria: Shanghai (Chiua).

Hydronianicus nov. G. m.

Fühler kaum länger als die Flügel, fadeuförmig, an der Unterseite

gesägt. Grundglied kurz und nicht sehr dick. Nebenaugeu fehlen, Scheitel

und Schläfen wulstig. Kiefertaster lang, das Grundglied kurz, die drei

folgenden fast gleichlang, das letzte peitschenförmig so lang als die vor-

hergehenden zusammen. Thorax mit zwei hinter den Schläfen vorsprin-

genden Wülsten. Mittelbeine des Weibchens nicht erweitert, Sporuzahl:

i, 4, 4. Flügel ähnlich geformt wie bei Hydropsyche lepida Pict., die vor-

deren am Spitzenrande fast gerade abgestutzt, die liinteren halbelliptisch,

an der Spitze abgerundet, am Grunde nicht viel breiter als die vorderen,

ihr Vorderrand in der Mitte rundlich erweitert. Im Vorderfliigel 5 End-

gabeln, 2 vor, 3 hinter der Spitze. Discoidalzelle geschlossen, mit dieser

o Queradern; die letzte weit nach innen. Im HinterÜügel die Discoidal-

zelle ebenfalls geschlossen; Cubitus posticus am Grunde dicht neben dem

Cubitus auticus laufend, wie bei Hydropsyche^ seine Endgabel ziemlich

weit. Behaarung wie bei der genannten Gattung, die Hinterflügel hyalin.

H. irroratus nov. sp. m.

5 fuscus; autenuis pallide flavis, nigro-fusco subtiiissime anuulatis; arti-

culis duobus basalibus fusco-cinereis, pallide anuulatis. Capite rufo,

pilis flavidis; thorace fnsco, lateribus pedibusque testaceis, abdomine

fusco, apice testaceo. Alis anticis flavido-cinereis, puuctis fuscis et

aureis irroratis, ad cubitum posticum maculis quatuor obscurioribus.

Margine apicali fimbriis flavis. Alis posticis liyaiinis, apice cinereis

pallide aureo-irroratis, timbriis flavido-cinereis. Venis fuscis.

Long. corp. S"^"^-

Long. al. sup. SVamm-

Long. al. inf. 6«"".

Patria: Java (Batavia).

G, Macronemu Pict.

Sporuzahl: 2, 4, 4.

M. psetidoneura nov. sp. m.

Fusca; autennis aurautiaco- testaceis, apice fuscis, basi subtiiissime nigro-

annulatis. Articulo primo incrassato, flavo. Capite testaceo, supra fascia

transversa fusco-coerulea; partibus oris dypeoque flavis
,
genis nigris.
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Thorace supra fusco-coeruleo. suturis flavis, lateribus, coxis interraediis

et posticis t'uscis, pruinosis, suturis flavis. Pedibus testaceis, tibiis po-

sticis flavo ciliatis. Alis auticis fuscis fascia transversa obliqua mediana,

macula furcata iuterrupta ad thyridium, maculaque formaiu litterae

„V" imitaute ad cellulauj apicalem 4. et 5. niargaritaceis, — Alis po-

sticis byaliuis, pilis uigris, margiue anteriore infuscato, maculis albis

interrupto. — Abdomine nigro-fusco, subtus flavido, apice flavo hirsuto.

Appendicibus aualibus inferioribus longis, biarticulatis, flavis, articulo

primo recto, secundo curvato; vena spuria loiigitudinali post cubi-

tum posticum.
,

Long. corp. G"

Long. al. sup. 9'

Long. al. int". 7'

Long, autenu. 27'

Patria: Ceylon.

Fainilia Rhyacophilidae.

Anomalostoma nov. G. m.

Fülller kaum länger oder kürzer als die Flügel, am Grunde gesägt,

an der Spitze perlscliuurförmig; Basalglied dick, aber nicht dicker als die

gif Ich darauf folgenden Glieder, kürzer als der Kopf. Kopfschild breit, am
Unterrande gewimpert. Kiefertaster bei beiden Geschlechtern fünfgliedrig,

aber von sehr verschiedenem Bau; beim Männchen das erste Glied klein,

das zweite fast viermal so laug, etwas aufwärts gebogen und oben gewim-
pert; die folgenden drei, viel zarteren Glieder artikuliren — respektive

das dritte — schon vor dem aufgebogenem Ende des zweiten Gliedes,

nämlich an dessen Unterseite, am Ende des zweiten Drittels seiner Länge,
und das Ende des zweiten steht über den Ansatz nach oben und vorne

hinaus. Das dritte und vierte Glied sind gleich lang, das fünfte fast so

lang als diese zusammen, alle cyliudrisch; beim Weibchen fehlt der eigeu-

thümliche Bau des zweiten Tastergliedes, das erste ist kurz, das zweite

und dritte länger, unter sich fast gleich lang, das vierte ist etwas kürzer,

das fünfte dünner, etwas länger als das zweite. Nebenaugen fehlen. Kopf
oben mit behaarten Wülsten. Thorax ähnlich wie bei Gloasosoma^ Sporn-
zahl 2, 2, 4. — An den Tarsen wenige kleine Dornen. Mittelbeine des

Weibes nicht erweitert. Hinterleib beim Manne mit grossen zangenartigen

Anhängen, beim Weibe mit einer Legeröhre. An der vorletzten Bauch-
platte ein Dorn. Flügel wie bei Glossosoma gebaut, Discoidalzelle in

beiden Flügeln geschlossen, fussförmig. Im Vorderflügel verschmilzt der
hintere Gabelast des Sector radii mit dem Ramus thyrifer. Der
Stamm des Cubitus bleibt nach Abgabe des R. thyrifer beim Manne ein-

fach, beim Weibe endet er gabeiig. — V^orderrand der Hinterflügel gerade.
Hfl. XV. Abiiaudl. :• /
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Anom. alloneitra uüv. sp. m.

Testacea; thoracis lateribus cinerascentibus; anteunis crassis, palllde testa-

ceis, ciuereo-auuulatis^ apice cinereis; clypeo aureo-ciliato; capite

callis quatuor pilosis obscurioribus. Pedibus testaceis. Alls anticis

cinereo-byalinis, pallide castaneo-tessellatis, fere nudis, lanugine

flava. Alis posticis hyalinis, veuis testaceis, margine postico basi pilis

nigris. Append. analibus iuferioribus inagnis, sursum yersus curvatis,

apice declivibus.

(S Long. corp. 6—7mm.

Long. al. aut. 7™™-

§ Long. corp. S^m.

Long. al. sup. 9— 10°i'"-

Patria: Neuseeland (Aukland). Jänner.



ü^ber das Genus Audreaea Ehrh.

Von

Karl Schliephacfce.

Vorgelegt in der Sitzung vom 7. Juni 1865.

1)ie Arten dieser Gattung zerfallen, wie bekannt, in zwei natürliche

Sectioneu, je nachdem die Blätter rippenlos oder mit einer Rippe ver-

sehen sind. Obgleich Schimper in seiner Synopsis für Europa nur ein

Dutzend aufzählt, herrschen dennoch über ein Paar derselben unter den

Bryologen Meinungsverschiedenheiten hinsichtlich ihres Arteurechtes. Die

nachstehenden Zeilen haben den Zweck, das Resultat meiner Untersu-

chungen über dieselben bekannt zu geben, womit ich jedoch keineswegs

Willens bin, die Sache als definitiv erledigt und abgethan hinzustellen,

vielmehr nur beabsichtige, die Aufmerksamkeit der Bryologen auf sie zu

lenken und so durch Bekanntmachung weiterer Beobachtungen die end-

liche Lösung der Frage ihres Artenrechtes herbeizuführen.

Zuvor seien mir jedoch einige Bemerkungen über das Ändreaea-

Blatt im allgemeinen erlaubt.

Die intensiv schwarz-braune Färbung der meisten Arten und die

damit verbujidene grössere oder geringere Undurchsichtigkeit der Blätter,

zumal in ihrem oberen Theile , ist dem Zellenstudium sehr hinderlich,

üeberdies bewirkt noch der den Stürmen meist sehr ausgesetzte Standort,

dass die Blätter noch mit mechanisch fest anhängendem Staube etc. be-

deckt sind, wodurch die Beobachtung ebenfalls gestört wird. Um diese

Uebelstäude zu beseitigen, habe ich eine Behandlung mit kaustischen

Alkalien versucht und kann dieselbe als zweckentsprechend empfehlen.

Das einfache Verfahren ist folgendes: ein in Wasser gut aufgeweichtes

Stengelcheu der zu untersuchenden Pflanze wird durch gelinden Druck

zwischen Löschpapier abgetrocknet, auf ein Glasplättchen in ein paar

Tropfen Liqu. Kali oder Natri caust. gebracht, mit einem Deckplättchen

belegt und über einer Spirituslampe erwärmt. Nach zwei- bis dreimaligem
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Aut'walleu der Aetzlauge bringt mau die Gläser, nachdem sie sich abge-

kühlt, in eiu Schälclieu mit Wa.s.ser, das an den Rändern durch festge-

wordeues Alkali angetrocknete Deckgläscheu weicht sofort los, worauf

das Moosstengelchen mit der Fiucette herausgenommen und in reinem

Wasser abgespült wird, nun werden die Blätter in gewöhnlicher Weise

abgelöst uud zur Beobachtung unter das Mikroscop gebracht. Diese

Methode ist jener, nach welcher die Blätter gleich anfangs you dem in

Wasser aufgeweichten Steugelchen losgelöst und darauf allein weiter be-

handelt werden, in doppelter Hinsicht vorzuziehen 5 denn erstlich ist das

Wiederauffangen der gekochten Blätter aus dem Spülwasser umständlich

und dann erhält man überhaupt viel weniger vollständige, unversehrte

Blätter als auf dem ersten Wege, indem sich dieselben nach der Laugeu-
behandlung viel leichter von dem Stengel ablösen lasseji.

Die mikroscopischen Bilder so behandelter Blätter gewähren einen

sehr schönen Anblick und sind sehr instructiv; durch das Alkali ist ein

Theil des Pflanzenpigmentes aufgelöst und entfernt worden, so dass sich

die Zellenformen bis in die äusserste Blattspitze genau erkennen lassen,

selbst die sonst g*anz undurchsichtige lange Blattspitze der A. crassinervia

wird z. B. auf diese Weise zur Deutlichkeit gebracht, so dass sich der

ganz schmale, nur aus ein bis zwei Zellenroihen bestehende und die

rundliche Kippe umsäumende Blattrand genau von letzterer unter-

scheiden lässt. Alle mechanischen Verunreinigungen sind ebenfalls gänz-

lich entfernt. Um über die Art der Einwirkung des Alkalis in's Klare

zu kommen, stellte ich folgende Versuche an: ein aufgeweichtes (noch

besser im Wasser aufgekochtes) Blatt von A. petrophila Ehrh. wurde in

ein Paar Tropfen englische Schwefelsäure gebracht, sofort begann die

Auflösung des Zellstofl'es, es verschwanden zunächst augenblicklich die

Papillen, dann trat ein Dehnen in dem ganzen Blatt ein und nun begann

in den Zellen selbst zunächst die Auflösung der Verdickungsschichten von

innen anfangend und gegen die Wandungen fortschreitend, so dass das

Zellenlumen immer grösser wurde, sodann traten die sonst nie sichtbaren

wii-klichen Zellenwände auf kurze Zeit deutlich hervor, um dann auch der

Auflösung anheim zu fallen. Die Stelle, an welcher das Blatt gelegen, war

<lurch eine röthlich-brauiie Färbung der Säuren kenntlich und es verblieb

nur ein ausserordentlich zartes, färb- und structurloses Iläutchen: die in

Schwefelsäure unlösliche Cuücula. Denn wenn dem Moosblatt auch eine

wirkliche Oberhaut mangelt, so fehlt ihm doch nicht eine, wenn auch sehr

zarte Cuticula^} (vergl. auch Schacht, Lehrbuch d. Anatom, u. Physiol.

d. Gew. I. Theil p. 138.). Wurde dagegen ein zuerst mit Alkali behandeltes

Blatt in Schwefelsänre gebracht, so verblieb von ihm, ausser der g('färl)ten

Säure, keine sichtbare Spur, denn die Cutila war durch die vorhergegan-

gene Alkali-Behandlung bereits aufgelöst.

') Den lorfmooscn fehlt auch diese Ciilimla der UluUer,
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Ausser dw Auflösung eines Theiles des Pigmentes bewirkt also das

Alkali auch die Entfernung der Cuticula, die jedoch so ausserordentlich

zart ist, dass sich die so grosse Wirkung des Alealis auf das deutliehe

Hervortreten des Zellgewebes hauptsachlich aus einer allgemeinen starken

Aufweichung der Zellen erklärt. Als thatsächlicheu Beweis hierfür er-

wähne ich das verschiedenartige Aussehen des Blattrückens vor und nach

der Behandlung bei mehreren Arten, z. B. rupestris, falcata und crassinervia

denn während derselbe vor der Behandlung glatt erscheint, ist er nach

der Behandlung durch die rundlich hervorspringenden Zellenwände rauh,

die Kückenfläche der Rippe dagegen erscheint auch jetzt noch glatt.

Es ist also ein Unterschied zu machen zwischen den wirklichen glashellen

spitzlichen Papillen, wie sie z. B. A. petrophüa trägt und diesen gefärbten

rundlichen Zellen-Hervorragungen. Ich lasse hier eine Zusammenstellung

der verschiedenen Arten hinsichtlich des Blattrückens und Zellgewebes

vor und nach der Behandlung folgen mit der Bemerkung, dass für das zu

beschreibende Zellgewebe stets eine Partie aus der oberen Blattfläche

gewählt ist. Nur bei A. Blytii sind auch die für die Unterscheidung von

der A. nivalia characteristischen, länglichen unteren Blattzellen erwähnt.

Nur in Wasser aufgeweichte! Blätter nach der Behandlung-
Blätter, mit Alkali.

A. petrophila Ehrh.

Papillen des Blattrückens fast Die farblosen grossen Papillen

ebenso deutlich sichtbar, Zellen- sehrdeutlich, Zellenwände nicht sieht-

wäude nicht sichtbar, Verdickuugs- bar, Verdickungsschichten stark,

schichten stark, Zellenlumen ver- Zelleulumen gross, rundlich vieleckig,

schieden gestaltet, rundlich vieleckig, körnig oder mit faltigem Primordial-

fast so dunkel gefärbt wie die Ver- schlauche.

diekungsschichteu.

A, obovuta Thed. (vom Sueehättan).

Blattrüeken fast glatt, Zellen- Blattrücken durch kleine, rund-

wände kaum sichtbar, Zellenlumeu liehe, braune Zellenvorsprünge rauh,

rundlich. Zellen rhombisch, die Wände deutlich

sichtbar, Verdickungsschichten in

rundlichen Ablagerungen die Zellen-

winkel ausfüllend.

A. Hartmain Thed. (vom Sneehättau).

Blattrücken glatt, Zellenwände Blattrücken glatt, Zellen qua-

kaum sichtbar, Zelleulumen rundlich, dratisch, die Wände deutlich sichtbar

grösser. mit punktirten Ecken, Verdickungs-

schichten zart, rundlich.
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A. Thedenü Schpr. (vom Siieehättan).

Kiickeupapilleu fast ebenso deut- Blattrückeu durch kurze wasser-

lich sichtbar. Zelleiiwäude wenig helle Papillen rauh, Zellen quadratisch

sichtbar, Verdickungsschichten stark, sechseckig, Wände deutlich, Ver-

dickungsschichten in den Zellenwin-

keln ähnlich wie bei obovata.

A. afpina Turn. (Schottische Alpen).

Blattrückeu glatt, Zelleuwände Blattriicken glatt, Zellenwände

nicht sichtbar, Verdickungsschichten nicht sichtbar, Zelleulumen durch-

stark,Zellenlumen fast undurchsichtig, sichtig.

A. ritpestris L.

Blattrücken glatt, Zellenwände Blattriicken durch kleine, rund-

nicht sichtbar, Zelleulumen rundlich, liehe, braune Zellenvorsprünge rauh,

weniger durchsichtig. Zelleuwände nicht sichtbar, Zellen-

lumen oft kreisrund, durchsichtig.

A. rupesti'ts. Var. grimsulana.

Blattriicken durch zarte Zellen- Blattriicken durch stark vorspriu-

vorspriinge etwas rauh, im Zellennetz gende Zellenerhebungen selir rauh,

ke.ne bemerkbaren Abweichungen Zellen qua Iratisch sechseckig, Zelleu-

von der Hauptform. wände sehr deutlich, Verdickungs-

schichten zart, Zellenlumen klein,

rundlich, wegen der schwach gefärb-

ten Verdickungsschichten weniger

hervortretend.

A. falcata Schpr. (vom Beruina-Gletscher).

Wie bei der Hauptform von A. Wie bei der Hauptforni von A.

rapestris L. rupe)<tris.

jedoch das Zellnetz etwas ziei'licher, Verdickungsschichten nicht so stark

entwickelt, das Zellenlumen daher verhältuissmässig grösser. Blattspitze

an den Rändern stumpf ausgezackt.

A. ci'assiiieri'ta Bruch, (von d. Grimsel).

Blattriicken glatt, Blattrand der Blattriicken durch rundliciie Zel-

Pfriemenspitze durch sehr zarte Zel- lenvorsprünge rauh,ebeniro derBlatt-

lenvorspriinge rauh, Zellengewebe rand der Pfrieinenspitze, Zellenwände

dunkel, Zellenwände nicht sichtbar, nicht sichtbar, Zellenlumen rundlich

in den Verdickungsschichten ein rund- durclisichtig, durch die stark gefärb-

rKhes,kleinesZellenlumeul)emerkbar. ten Verdickungsschichten sehr her-

vorstehend.
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A. Bhjtlii Schpr. (Drüiitlijem.).

Blattriickeu weniger deutlich Blattriicken durch rundliche Zel-

rauh, die unteren Zellen läuglidi lenvorspriiuge rauh, Zi'Uenuetz kaum
rechtwiuklich, zart, die oberen rund- verändert, nur durchsichtiger.

lieh, vier- bis sechseckig, Ver-

dickuugsschichten dünn, Zellenluiueii

gross, Zellenwände uiclit sichtbar.

A. nivalis Hook. (Schottische Alpen).

Blattrücken weniger deutlich Blattrückeu durch kurze spitz-

papillös, Zellenwände nicht sichtbar*, liehe Papillen sehr rauh, Zellenwände

Verdickungsschichten zart, Zellen- nicht sichtbar, Verdickungsschichten

luraen quadratisch. sehr zart, Zellenlumen gross, quadra-

tisch, sehr durchsichtig.

Diese Zusammenstellung zeigt, dass \\\\v A. fetro])h\la
, falcata und

nivalis wahre Papillen auf dem Blattrücken führen. Aulfalleud ist ferner

dass das' Blatt von A. rupestris Var. grimsulana sich nach der Alkali-

Behandlung so sehr verschieden von dem ebenso behandelten Blatte der

Hauptfoi'm zeigt. Die hier auftretenden Zelleuwäude konnte ich bei der

Hauptform, die ich von den verschiedensten Standoi'ten verglich, nie be-

merken. Es kommt dies bei keiner zweiten mit Blattrippe versehenen

Art vor, während es unter den rippenlosea bei A. obovata., Hartmani

u. Thedenii wiederkehrte. A. alp^'sfris Schpr. und sparsifoUa Zetterst.

konnte ich nicht untersuchen, da sie meiner Sammlung fehlen.

In der Nomenklatur ist in den bryol. Werken nur eine kleine

Differenz. Schimper nennt Mülle r''s A. rupestris Hdwg. : A. petrophila

Ehrh. , und Müller's A. Rothii Web. et Mohr.: A. rupestris (L.).

Müller führt zu seiner A. rupestris Hdwg. als Synonym Jungermania

rupestris L. an, welche nach Schimper jedoch nicht zu diesem Moose

gehört, vielmehr mit A. Rotltii identisch ist, wesshalb auch diese letztere

von ihm A. rupestri.s (L.) genannt wird.

Die A. falcata Schpr. bringt Müller (Syn. I. p. 9.) als Var. ß.

papulosa zu A. Rothii Web. et Mohr. Was das Zellnetz beider anbe-

langt, so zeigt A. falcata verhältnissmässig schwächere Verdickungs-

schichten und daher ein grösseres Zellenlumen, hingegen A. Rothii sehr

starke Veidickungsschichteu mit relativ kleinerem Zellenlumen. Bedeu-
tendere Unterschiede zeigen sich in der Blattform, wie solche Schimper
in seiner Diagnose (Syn. p. 668) durch „Folia e basi dilatato - obovata

abrupte lanceolato-subulata"' auch angegeben, während sich bei A. Rothii

die Blattfläche im allgemeinen ohne bemerkbaren Absatz, vom Grunde
allmählig verlaufend, gegen die Spitze hinauf zieht. Die Blattspitze selbst

zeigt sich bei A. Rothii ganzrandig, bei falcata dagegen am Rande stumpf-
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lieh ausgezackt. Vergleicht man A. RotJtii^ falcata und crasxinervia^ welche

die drei rippigeu, einhäusigen Arten der (xattung bilden, so stellt nacii

meiner Ansicht die A. falcata ein schönes Verbindungsglied zwischen A.

Rothii und crassinervia dar, denn die Blattiläche zieht sich am breitesten

bei A. Rothii zu beiden Seiten der Rippe hinauf, viel schmaler schon bei

A. falcata und eben nur noch aus einer einzigen Zellenreihe bestehend

bei A. crassinervia. Das hier obwaltende Verhältniss ist, in Zahlen ausge-

drückt, ungefähr wie 5:3:4. Nach alledem halte ich die A. falcata

Schpr. für eine gute Art, die ihre Stellung am besten zwischen A. ru-

pestris (L.) (= A. Rothii W. und M.) und A. crassinervia Bruch findet.

S. 0. Liudberg hat in Rabenh. Bryothek sub Nr. 605. A Bart-

mani ausgegeben und hinzugefügt : „^. Tliedenii Schpr. (e specim. auth.J

a forniis Andr. Hartinani nullo modo distinguere possum. — Andr. Hart-

inani^ alpinam, oboyatam et petrophilam solas species formarum enerviuui

censeo.'"^ Er erkennt also A. alpestris , Tliedenii und sparsifolia nicht als

Arten an. Ueber erstere und letztere, die ich nicht kenne, besitze ich

kein Urthell, A, Tliedenii halte ich dagegen (ebenfalls nach Original-

Exemplaren) entschieden für eine gute Art. Schon Sc him p er (Syn, p. 665)

macht in der Anmerkung zu A. Tliedenii auf die sie von A. Hartniani

unterscheidenden Blattrücken - Papillen , auf die viel weniger ausge-

schweiften Blätter etc. aufmerksam. We]in nun auch kleinere Formen der

A. Hartniani sich der Blattforni nach der A. Thedcnii nähern mögen,

werden die Papillen doch ein constautes Unterscheidungsmerkmal bleiben.

Die von Lindberg ausgegebene A. Hartniani zeigt wenigstens keine

Spur von Papillen.

A. nivalis Hook, schwankt der Tracht nach bedeutend. Die schot-

tische Pflanze von Ben-Nevis ist laugstenglich und kräftig, die von der

Grimsel und vom polnischen Kamm der Tatra zwar auch langsteuglich

aber viel zarter gebaut, dagegen die vonMolendo in der Sammlung des

Crjptog. Reise-Ver. 1863 sub Nr. lOü. ausgegebeneu und am See Cima

dosta gesammelte niedrig und kräftig. Im Blattbaii stimmen alle jedoch

gut übereiu. Aehnliche Ijabituelle Schwankungen kommen übrigens bei

vielen Moosen vor.

Den Standort anlangend, so lieben säuimtliche Arten Gianit oder

Quadersandsteiu und Schimper führt C^y^- P- 660) uoch ausdrücklich

au, dass sie niemals auf Kalkfelsen wachsen. Dr. llepp. hat in der

Bryotheca Europ. sub. Nr. 53, eine A. crassinervia als „auf feuchten

Kalkfelsen auf dem Schilde (6000') im Cant. Glarus im Juli 1857 gesam-

nielt*-' ausgegeben. Dieser Kalkfelsen ist wohl nur ein Lapsus calami,

denn sonst wäre der Standort als Kalk-Unicum höchst interessant.



Diagnosen neuer Hemiptereii.

II.

Von

Dr. Gustav L. Mayr.

Vorgelegt in der Sitzung vom 5. Juli 186!i.

D ie erste AbtheiUing dieser DIagiioseu habe ich iu der Üecember-Ver-

sammluug des vorigen Jahres vorgelegt, aber trotz dieser kurzen seither

verflossenen Zeit sind bereits 4 von mir aufgestellte Gattungen und eine

Art durch das Erscheinen des I. Bandes der „Hemiptera africaua" von

Dr. St-al gefallen.

Die wissenschaftlichen Arbeiten mehren sich so sehr in unseren

Tagen, dass ein solches Zusammentreffen eine ziemlich häufige Erscheinung

ist, aber auch desshalb sollte es genau präcisirt sein, von welchem Tage

oder Monate eine Abhandlung als existireud anzunehmen sei. Bei Abhand-

lungen, welche in Gesellschafts-Schriften veröffentlicht werden, gilt all-

gemein der Tag der Vorlage in der Sitzung als der Massgebende, bei

selbstständigen Werken aber das Datum, welches der Vorrede oder Ein-

leitung beigefügt wird. So z. B. ist der I. Theil der „Hemiptera africana"

von Stal im verflossenen Frühjahre in den Buchhandel gekommen (obwohl

die Exemplare in Wien erst in der 2. Hälfte des Monates Juni angelangt

sind); niemand konnte Stals Buch früher benützen, und so wusste auch

ich im verflossenen Jahre bei Publication der I. Abtheilung meiner Diagn.

n. Hern, nichts von dessen Existenz, da ich mit dem besagten Autor noch

nicht in Corresjpondenz gestanden war. In diesem Werke ist aber nach

der Vorrede das Datum „September 1864" beigefügt, so dass nun allgemein

Stär.s Arbeit als die ältere angenommen wird, da ich die Diagnosen erst

im December vorgelegt habe. In diesem Falle bin ich auch überzetigt, dass

Dr. Stäl im September v. J. seine Arbeit ziemlich geschlossen hat und
Bd. XV. Abliamtl. 55
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Jass walirsclieiiilich die Druckerei die Ileraiisgabe so langte Zeit vor7,(>o'oi't

hahe. Die Fälle sind aber auch häufig, dass ein Autor sein fertiges Mauu-

script einige Jahre liegen und dann erst drucken lässt. Es frtigt sich nun

ol) diese oder eine andere in der Zwischenzeit erschienene Arbeit die

Priorität beanspruchen niuss. Wenn man nun auch unter solchen Umständen

der Letzteren die Anciennetat zuerkennen dürfte, so gibt es doch viele

Fälle, wo sich eine absichtliche Verschleppung der Publication nicht mit

Sicherheit nachweisen lässt. Erscheint ein Werk in mehreren Lieferungen

innerhalb einiger Jahre, so nimmt man gewöhnlich nicht das Datum der

Vorrede, sondern bei den späteren Lieferungen die am Umschlage ange-

gebene Jahreszahl an, was jedenfalls inconsequeut ist, so wie auch die

blosse Angabe der Jahreszahl für die jetzige Zeit, wo sich die wissen-

schaftlichen Arbeiten so mehren, oft ungenügend ist. StäTs „Hemiptera

africana" können auch hier als Beispiel dienen. Ich publicire am heutigen

Tage die IL Abtheilung der Diagnosen und StäTs II. Theil wird, wie

mir dieser schreibt, auch bald erscheinen. Es fragt sich nun, welches von

beiden hat die Priorität, wenn Stäl für den II. Theil kein Datum

angibt?

Es ist, wie ich glaube, durch diese wenigen Angaben schon klar,

dass genaue Gesetze über die Priorität sehr nothwendig wären und dass

Costa''s Vorgehen, jedem Bogen seiner Fauna del Regno di Napoli das

Datum der Imprimatur beizufügen, bei Werken, welche längere Zeit zur

Drucklegung beanspruchen, nicht genug anempfohlen werden kann. Es

wäre diese Notirung der letzten Correctur in Bezug der Priorität auch

eine ganz gerechte, denn bis zu diesem Tage ist der Autor in den meisten

Fällen im Stande, an seiner Arbeit Veränderungen vorzunehmen. Um nun

in den nachfolgenden Diagnosen so wenig als möglich mit StaPs II. Bande

zu coUidireu, habe ich es vermieden, afrikanische neue Arten aufzu-

stellen und erst, nachdem ich Stafs Arbeit zur Hand haben werde, will

ich die Diagnosen der neuen afrikanischen Arten publicireu , vorausgesetzt,

dass Stal nicht alle mir vorliegenden neuen Arten in seiner Arbeit ver-

öffentlicht. Durch dieses Vorgehen vermeide ich wohl nur theilweise die

Synonyme, denn in Bezug der Genera kann dies um so leichter stattlinden,

weil Stal in der Uebersicht der Gattungen auch solche aufnimmt, die

keine Vertreter in Afi'ika haben, so wie es auch leicht sein kann, dass

eine Gattung Vertreter in mehreren Erdtheileu habe.



Diagnos^eii neuer Hcmipteren 4öl

Coreidae.

Trematocoris n. g.

ÄÜctidi .similliiuum differt stigmatibus voiitralibus maxiiuis ovalibus,

tibii-s posticis parte basali toliaceis, hunieris dilatatls anliorsum proiluctis,

tuberoiilis auteiiuit'eris interne distincte tylo separatis.

Mejßatreina truyus Fabr. (Lygaeus tragus Fabr.) und 31.

lobipvs \Vestw. (Myctis lobipes Westw.).

Sa^otylus n. g.

Tylus antice sellatus sulcis brevibus a jugis separatus; tubercula

anteunifera porrecta, distantia, inermia; frons sulco brevi; antenuae arti-

ciilis 4 cyliiidricis, articulis t basalibus subaequilongis, articulis t aplca-

libus brevioribus. ultimo parum incrassato; ocelli inter se quam ab oculis

aequabiliter distautes; bacculae dimidia capitis longitudiuc; rostrum coxas

intermedias vix attingit. Pronotum antice coUari angusto, marginibus an-

tii-o-lateralibus laevibus sinuatis, antice denticulo instructis, humeris parum

piominentibus, marginibus postico - lateralibus et postico conflueiitibus.

Metasternum maris supra coxas posticas distantes tuberculo instructum.

Abdomen hemelytris parum latius marginibus inermibus. Femora 4 ante-

riora spinis duabus, femora postica incrassata infra parte apicali spinulis

nunnullis; tibiae posticae maris parum dilatatae, curvatae, intus denticulis

uonnuUis, t'cminae vix curvatae, intus denticulis uonnullis brevissimis.

Sagofi/ltis ti'iguttutus Herr.-Schaeff. (Crinocerus triguttatus

Herr.-Schaeff.j,

Athaumastus n. g.

Crinocero proximus diflert prouoti margine laevi, nee denticuiato et

sursum reflexo, t'emoribus nee tuberculatis et maris ventris angulis anticis

carina obliqua brevi instructis.

Athunmastus luyens Stäl (Crinocerus lugens Stal).

Euthochtha n. g.

Crinocero proxiraa. Tubercula antennifera inter se modice remota.

Pronotum marginibus autico-lateralibus denticulatis, postico-lateralibus

iutus paulo siunuatis, margine postico rectissimo, angulis posticis distincte.

obtusangulis. Frmora omnino tuberculata.

Enthoththa yateator Fabr. (Cortus galeator Fabr.).

55*
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Amorbus Dali.

A. rohtisflis 11. sp. J.ong. corporis "22'"n'-, latit. prouoti B'S™""- Rubicio-

testaceus, parte superiore corporis femorumque olivaceo - nigricantibus.

aiitennis auraiitiacis, prouoti niargiuibus autico-lateralibus, corii et clavi

puixctis atque costis, margineque corii postico lato flavis , ventre supra

rubrotestaceo rittis 2 nig-ris; dense flavo-grauulatus humeris porrectis acutis.

Siduey.

Gapaneus Stäl.

C. ventratis u. sp. § Long. iS"""- Fusco-niger, hemelytris casta-

iieis, autenuarum articulo apicali, pronoti niaculis t aiiticis iudistinctis,

rentris disco tarsisque Üavis, abdomiiiis dorso serie mediaua punctoruin

flavorum; anteimarum articulus basalis secuudo iiouuihil longior; proiiotuiu

nide rugoso-punctatum, margiiiibus lateralibus ante medium grauulis iioii-

iiullis, humeris dilatis rotundatis; mesosternum autice sulco distiuctissimo

et brevissimo , utriiuque lamina limitato abdomiiiis margiiies denticulis

miuutis armati-, femora postica supra seriebus duabus tuberculorum acu-

torum, infra poue medium seriebus duabus deutium armata.

Mexico.

Acroelytrum n. g.

Forma corporis Rhombogastro Dali, simillima. Caput iuter tubercula

anteimifera approximata auguste triaugulariter excisum ; tylus curvatus;

antenuae breves 4 articulatae cyliudricae articulo basali longissimo et

crassissimo, articulo apicali brevissimo ; rostrum coxas iiitermedias vix

attingit, prouotum autice fortiter declive, humeris late triaugulariter pro-

ductis, margiiiibus autico -lateralibus , siiiuatis deuticulatis, raargiuibus

postico-lateralibus et postico couflueutibus et rotuudatis, prouoti discus

muricatus et grauulatus; scutellum trigouale et hemelytra muricata; mem-
brana costis uumerosis auastomo.sautibus irregularibus; abdomeu latissimum

infra disperse grauulato-muricatum, margiiiibus dense muricatis, femora

apice Spina armata, femora po:>tica spiuulis miuutis couspersa, tibiae

simplices.

A. mttricatiim n. sp. Long. corp. I'^m-, latit. pronoti 8"""-, latit.

abdomiiiis 10"m.. Sordide ferrugiiieum, opacum, infra dense, supra minus

deuse pilis brevibus adpressis obtectum; spinulae margiuum pronoti et

abdomiiiis, margiiies postico-laterales pronoti et costae noimuUae heniely-

trorum uigrae.

Neu Holland.
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Metapodius Westw.

31. mevciiv u. sp. Long. (^ läTnim., ^ SO""»-. Castaueo-fuscus aut

castaueus, auteimis, tibiis 4 auterioribus, tarsisque clarioribus, scutello

apice flavo; prouotuiii hiinieris valde prodiictis augulato-rotundatis, deuti-

culatis, prouoti discus fere laevis graaulis noniiuUis, autice deuse albido-

sericeus; femora postica maris et t'emina teiiua, iiifra spiiiulis a basi ad

apiceiu fenioris cresceiitibus. Maris et feininae tibiae posticae, Ulis M.
lati^jedis Drury simillimae, externe valde dilatatae , siauatae et apice

truucatae.

Brasilion.

Odontoparia n. g.

Corpus elongatum, supra depressum. Caput (oculis exceptis) quin-

quaugulare, ante tuberculata aiitemiifera, inter se remota et vix porrecta,

proloiigatuni, Anteuuae graciles corpore uounihil breviores, articulo priiiio

capite loiigiore, ^2 et 3 prirao subaequilougis, apicali paulo longiore et uou-

iiiliil crassiore. Vertex sulco lougitudiuali. Ocelli inter se quam ab oculis

paulo loiigiiis remoti. Bacculae breves aiitice dentiformes. Rostrum ad

metasterni medium exteusum, segmento primo capiti aequilougo, secundo

nounihil longiore, tertio breviore, apicali brevissimo. Prouotum trape-

zoideum, subplanum, nounihil declive, collari angusto instructum, utrim-

que carina marginatum, humeris vix promiueutibus et subacutis, margiiie

postico iuter humeros rotundato. Hemelytra plana, abdomini aequilata,

membrana costis ad inaximam partem siraplicibus. Pedes mutici, graciles,

tarsorum articulo' basali 1t, apicalibus ad uuiim subaequilongo.

Homoeoceridarum genus.

O. nicoharensis n. sp. Long. 13— limni-. Flavo testacea, fere glabra,

antennis rubescentibus, apicibus articulorum 1.— 3. uigris, articulo apicali

uigro, basi albido, pronoto cinnamomeo, margiuibus lateralibus et postico

uigricantibus, hemelytris obscure cinnamomeis, corio ante apicem vitta

flavicatite, membrana cupreo-raicante, abdominis dorso miniaceo apice

nigro; prouotum, scutellum, pectus et hemelytra rüde punctata, abdomeii

vero subtilissime rugulosam et punctatum.

Sambelong (^eiuer Insel der Nicobaren).

Paryphes Buim.

P. tricolor n. sp. Long. lO"!""-. P. magnitico Stäl proximus; supra

opacus, ater, capite, collari, niarginibus autico-lateralibus, scutello, mar-

ginibusque corii flavis; iufra cum antennis splendide aureo-viridis, capite,

pectore inter coxas , orilicio odorifico, margiuibus posticis segmentorum

ventralium llavis ; i'ostrum fuscum, aeneo viride adflatum, ad raetasterui
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medium exteiisum; proiioli luargines aiitico-laleralos dcuticulati et sotulis

raiuutis iutstructi, rotiiiidati et paulo clevati.

Brasilien.

Theognis Stäl.

T. exceflens n. sp. Loug. IG"""-. Bnmiieus, caput nif^ricaiis lineis

3 ferrugineis, anteuuae rufae articulo basali linea nigra, rostrum ad abdo-

raiuis segmenti 4 basiu extensum, prouotiim, pectus et abdomeu .siibtus

puuctis uigris, kumeri i'otuudati, hemelytra medio liiiea anguhita subtili,

abdomeu supra uigrum, lateraliter liueis flavis trausversis , femora postica

supra nigricaiitia, tibiae posticae, supra fuscae puuctulis albidis, interue

et exterue dilatatae sine dentibus aut iucisuris, dilatatioue externa tibia

paulo breviore.

Georgia in Nordamerika.

T. erythrinns u. sp. ^ Loug. 16'"'"-. Modicc angustus, supra

obscure, infra clare ruber, caput supra linea lata mediana et ijit'ra macula

nigra, rostrum ad abdominis segmenti 3. basin extensum; pronotum paulo

convexum medio guttis 2 croceis, margine postico coei-uleo-nigricajite et

maculis 2 croceis, marglnibus lateralibus subrectis, inermibus, humer is vix

porrectis rectangularibus et subacutis; hemelytra puncto mediane croceo;

pectus medio nigrum; tibiae 4 anteriores in medio anniilo flavo, tibiae

j)osticae externe lamiua modice minuta, indistincte tridentata, interne

lamina non excavata.

Brasilien.

T. infjens n. sp. ^ Long. 23"'"'-. Ater, pilosus et opacus, capitis

lineis, autennarum articulo apicali, pronoti marginibus lateralibus et parte

inferiore, pectoris maculis atque abdominis maculis lateralibus rotundatis

cinnamomeis, heraelytrorum costis obscure purpureis, femorum parte basali

fusco-rubra, tibiis posticis obscure violaceis, dilatatioue interna inscriptione

albida; rostrum ad abdominis segnientum 2. extensum; humeri modice })ro-

ducti, lati et subacutiusculi; femora postica supra ante apicem denticulis

3— 4 minutis; tibiae posticae dilatatione externa magna, b dentata, tibiae

subaequilonga, dilatatione interna dimidia longitudine tibiae, ante apicem

latissima rotundata et denticulata.

Variat corpore supra rubesceute-nigro, pronoti parte antica auran-

tiaca, corpore infra et pedibus infra surdide cinnamomeis, humeris magis

dilatatis et obtusiusculis.

Brasilien.

T. piilcher n. sp. (^ Long. 12— 14*5'""i.. Nigricans, pubcscentia

nititla flava, capite lineis, antennis partim, maculis j)i"ctoris et abdominis,

l)edil)tis 3 antcrioribus, pedum posticorum til)iis ai)ice tarsiscjue testaceis

aut (lilute cinnamomeis, pronoto , scutello, liemelytrlscjue nigrcsccute-
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rubfis, costis homolytroruiii rubris, leiiioribus posticis aeiieo-nigricantibus,

tibiis posticis castaueo-fuscis niaculis diliitis, apice tarsisqiie posticis testa-

ccis, rostrum ad abdoniinis segiueiitum i. exteusum; pronotuiu autice

valde declive, humeris niodice dilatatis et subacutis; femora {)ostica incras-

sata uiidique spinulosis, tibiae posticae dilatatione externa, magna, rotun-

data i denticulat.a, nee ad tibiae apicem extensa, dilatatione interna niodiee

ang'usta, dilatione externa parum breviore et margiue aequaliter subtilis-

sime denticulato.

Brasilien.

Cebrenis Stäl.

C coiorato n. sp. Long. 10">'"-. Flavescens, capite, antennis pro-

noto antice, scutello, hemelytris partim, abdominis dorso, et punctis plu-

riiuis corporis partis inferioris rubris, hemelytris fascia transversa irregulari,

connexiri maculis, membranae basi et Stria longa sigmoidea atqne punctis

pedura nigris, pronoto longitudiualiter obseure rubro striato; antennarum

articulus apicalis fusiformis' articulo basali nonnihil longior; prouotum

marglnibus lateralibus autice indistincte sinuatis, postice rotundatis, humeris

productis hemelytris distinctissime latius.

Brasilien.

C. clovicovuis u. sp. Long. 9mm.. Angustior, infra pedibusque di-

lute testacea, supra antennis dilute cinnaniomea, antennarum articulo

apicali fusco, membraua angulo basali et Stria minuta mediana atque

connexiri maculis dorsalii us nigris, pronoto linea mediana elevata et mar-
glnibus lateralibus flavo-albidis, humeris parum productis margine anguste
nigro; antennarum articulus apicalis articulo basali nonnihil brevior.

Brasilien.

Catorhintha Stal.

C. patlida n. sp. Long. 14mm-. Flavo-testacea, punctnta, pilosula,

pectore abdomineque utrinque punctis 6 nigris, abdomine supra rubescente;

antennae modice crassae; membrana hyalina. C. apicali proxima diffcrt

colore corporis, antennis crassioribus, pronoto angustiore.

Brasilien.

Lygaeidae.

Lygaeus Fabr.

L. amhohiensis n. sp. Long. Il_i2mm.. Aurantiacu.^, capite, an-
tennis, rostro, pronoti dimidio antico, pectoris medio et utrimque maculis

3 lateralibus subquadrangularibus, membrana maculis basali et mediana
rotuudata albis exceptis, abdomine postice pedibusque nigris, abdominis



43fi Dr. Cnslav M;i vr:

segmcntum 4 et 5 utrimque macula saug-uiuea; rostrum ad abdominis

segnieuti 2 basin extensum; prouotum medio sine impiessione transversn,

antice prope niargineni auticum impressum, marginibus laterallbus callosis,

niargine postico parum sinuato; scutollum elevatum mari>inibus iiiodice

callosis; orificii odorifici sulcus marginibus callosis; femora iuermia.

Amboina.

Caenocoris Fieb.

C. nicobarensiü u. sp. Long. 9—1 ()"""•. Miiiiaceus, anteanis, rostro

angulis anticis scutelli, clavi parte apicali, corio interne, pectore medio,

utrimque maculis 3 extus rotundatis, ventre margiue lato miniaceo excepto,

pedibusque ulgris aut nigricantibus, membrana violaceo-uigra, nitida, limbo

albido; acetabulis pedum trochauteribusque dilute flavis ; autennarum

articulus basalis capitis apicem paulo superant; oculi illis C. Nerii majores;

pronotum collari distincto, marginibus laterallbus medio distinctissimo

sinuatis.

Sambelong.

Pyrrliocoridae.

Dyndimus Stiil.

if. tricolor n. sp. Long. 10^12"""-. Violaceo-niger, antennarum

articulo apicali dimidio basali, margine postico prouoti et segmentoruui

pectoris, atque acetabulis pedum albidis, corio, basi excepta, et abdomine

miniaceis, pronoti parte posteriore et corii parte basali fuscis; caput sub-

tilissime rugulosum et nitidum
,

pronoti pars antica sublaevis et uitidi,

pronoti pars postica sicut hemelytra punctata et opaca; pectus atque ab-

domen laevia et nitida; femura antica spinulis duabus.

Amboina.

Theraneis Spin.

T. ferruffinen n. sp. Long. 13— 16"i"i.. Ferruginea, pilosa, rostri

apice, antennarum articulo apicali (basi excepta) et incisuris yentris nigris;

capite, prouoti dimidio antico (collari extepto), scutello, pectore, abodmlnis-

(jue segmentium parte postica dense albido-sericeis; hemelytra abdomine

breriores membrana sordide flavo-albida.

Brasilien.

Rediividae.

Sycanus Am. Serv.

S. tricolor n. sp. Long. 30i"i"-. Niger, antennarum articulo 1 et 2

annulo et al)doniinis stIgmatibus llavis, ienioril)US medio aiinulo fulvo,
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scutello, clavo et corii parte basali pilis fulvis dense obtectis, corio sutura

membranae et costis luembrauae basi corallluis, membrana flavo-byalina;

abdomen lateribus valde ampliatis, marginibus lobatis; scutellum muticuiu.

Java.

Phemius Stiil.

P. ruhripennis u. sp. Long. 16"5i"™-. Niger, antcuuis (articulo

basali nigricaiite excepto) tarsisque fuscis, clavo et corio miiiiaceis, scutello

abdoraiuisque raargine luinime dilatato aurantiacis; rostri segmentum 1 et 2

subaequiloiigum; pronoti lobus auticus disco tuberculis % rotnudatis; femora

antica vix iucrassata. (S. raargiuiveutri affinis esse videtur).

Manilla.

Rihirbus Stiil.

R. ilentipes u. sp. Long. 22"""-. Rubiens, parce flavido-sericeus,

capite (collo excepto), antennis, rostro, pectore, ventre infra (lateribus

exceptis) pedibusque nigris, pronoti lobo antico obscure rubro, menibraua,

abdomen multum superante, flavido hyaliua.

Vaterland unbekannt.

Ptilocnemus Westw.

/*. sidnicns u. sp. Long, ö'ö— 6™'"-. P. lemuri proximus differt cor-

pore minore, humeris minus dilatatis, tibiis posticis a basi ad apicem pilis

flavis, in tibiae medio obscuris, dense vestitis, pectore nigricante.

Neu Holland.

Centromelus Fieb. (Pnirontis Still).

C Stali n. sp. Long. 9"™-. C. spinosissimo Kol. (Pnir. infirmo Stal)

proximus, capite iuter tubercula antennifera spinis 2 antrorsum conver-

gentibus apice coutiguis, genis tuberculis antennit'eris paulo longioribus,

antennarum articulo basali infra spinoso capite fere Yg longiore; pallide

flavus, partim iiifuscatus, abdominis margine maculis minutis nigris.

Brasilien.

Lisarda StäL

L. javana \\. sp. Long. 17-3'""'-. NIgrofusca, antennarum articuli

primi diniidio basali, bemelytris, abdomine pedibusque brunneis, anten-
narum articuli t parte apicali (apice exceptoj, puncto mediauo hemely-
trorum, fasciis margiualibus abdominis, annulo tibiarum anticarum tibiis

posticis (basi excepta) tarsisque flavis, corio et membrana punctis lineolisque

plurimis indistinctis testaceis \ capitis lobus medius inter tubercula antenni-
fera non productus; prouotum .sulco angusto longitudinali medio, utrimqiie

ob
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Spina longa humerali; scutellum sine tuberculis; ahdonien utrinuine spinis

5 inarginalihu.s: femora oiuiiia uuispiiiosa.

Java.

Sphaeridops iVm Seiv.

Ä. inermls u. sp. Long. 20"'"'-. Distinctissima tuberculis anteuuiferis

nuiticis et anteunarum articulo basali capite longiore. Nigro- et aurantiaeo

varjegatus; caput nigrura
,
pone oculos et infra auraiitiacum; pronotuni

aurautiacura vel partim testaceum, maculis nigris; scutellum nlgruni ma-

culis 2 aurautiacis; hemelytra fusca, maculis nunierosis testaceis irrorata;

abdoraeu nigro- -et aurantiaeo fasciatum; pedes nigrofusci.

Brasilien.

Ectomocoris n. g.

Geueri Plrates proximus, differt pronoti parte postica solummodo

parte antica '/^ longitudine, parte antica sine ullo sulco longitudinali;

metasteruo inter coxas posteriores deltoideo-elevato, iuter coxas posticas

pro receptione carlnae brevis ventralis exciso.

E. colorahts n. sp. Long. 17— 18"™-. Nigro-f'uscus, rostro, antennis,

pronoti parte postica, conuexivo pedibusque testaceis, liemelytris fusco-

brunneis, corio macula quadrangulari mediana, membrana macula magna

semicirculari basali et macula apicali flavis.

Vaterland unbekannt.

Dicraotropis n. g.

Corpus depressum. Caput inter antennas carinis 2 divergentibns.

antice conüuentibus; anteunarum articulus 1. brevissimus capitis apicem

neu attingit, articulus 2. longissimis, basali circiter ter longior, articulus

.T. secundo breyior, at parum tenuior, articulus apicalis tertio parura brevior

et vix tenuior; ocelli magni tuberculo insidentes; rostri segmentum \. breve,

2. conicum basali plus quam duplo longius, 3. basali subaequilongiim.

Pronotum pone medium sulco transverso profundo et lato, lobo antiio

solummodo sulco mediano tenui. Abdomen depressum, liemelytris multo

latius, infra carina mediana longitudinali. Femora antica valde incrassata,

inermia.

Iß. picta Herr.- Sc ha e ff. (Piratcs pictus IL S.).

Pirates Burm.

P. albomaculatus n. sp. Long. 23— 24n>'"- P. sulcicolii A. S. siniil-

linuis, ditfert corpore majore, pronoti lobo aiitico non striato, Io1)ü postico
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laeviori , corio alhido strigis t long-ituduialibus uigrofuscis , raembraua

macula mag-na alb.a rotundata.

Brasilien.

Spinig^er Burm.

Ä. miniaceus n. sp. Long. iimm.. s. rufescenti Släl proximus,

ininiaceus, autennis, articulo basali excepto , fuscotestaceis , tarsis flavis,

corio exterue et clavi basi roseis , illo medio luacula niargiiiali et apice

fusco , corio interue , clavo membraiiaque fusco-liyaliuis; prouoti lobus

anticus disco spinis 2 longis et utriiuque tiiberculo coiiico armato, lobus

posticis rugulosus; humeri spiiia longa; scutelluni apice spiiia retrorsuiu

nutante; feiuora antica subtus denticulis plurimis atque doiilibiis iioii-

nuUis majoribus.

Brasilien.

Ä. brtiinieifs n. sp. Long. 20—23"™.. Brunnens partim fuscus, an-

tennaruni articulis 1 et 2 aurantiacis, heiuelytris fusco-testaceis, abdomine

longioribus, pronoti scutellique spinis flavis, tibiis plus minusve ac tarsis

testaceis; pronoti lobus anticus disco spinis 2 longis et utriraqne tuberculo

conico, lobus posticus opacus laeviusculus, hunieris spina longa; scutelium

Spina longa erecta; femora inerniia.

Ad Stali divisioueni V. pertinet.

Brasilien.

»S^. flavipennis u. sp. Long. 24"^™- Nigro-fuscus, pronoti lobo postico

ruguloso lasureo, antennarum articolo 2 aurautiaco, heiuelytris flavis, basi

fuscis, corio paulo aurautiaco, femora antica subtus denticulis ujinutissiniis

ai'niata *).

Brasilien.

Hammatocerus Bmm.
H, minntus n. sp. Long. ll-7nim. Fusco-niger partim fuscus, pronoti

di-co guttis 2 et marginis antici parte anteriore, liemelytris prope basin,

maculis quadraugularibus connexivi femorumque maculis minutis auran-

tiacis, membrana maculis 2 basalibus et iuscriptione discoidali ante apicem

tarsisque partim testaceis.

Vaterland unbekannt.

Larymna Stäl.

lt. colorata n. sp. Long. 11— lamm. L. violaceae Hahn simillimus

dift'ert corpore minore, hemelytris nigris , basi macula triangulari flava et

pronoto antice vix gibboso-producto.

Java.

') Die Dornen der Schulter und des Schildes fehlen dem Exemplare, so dass ich die Grupp^ zu

welcher diese Art gehurt, uicht angehen kann.

56*
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Sphinctocoris n. g.

Caput elongatum, iuter auteuuas laruina triangulari porrecta, poiie

oculos retrorsuiu augustatum, coUo cyliadrico; autennae 8 articulatae

articulo basali capitis apiceiu louge superante; ro.stru)U graciio artieulo

basali articulis 2 apicaübus ad imum iiiulto loiigiore. l'ronoti lobus anticus

iuÜatus. Scutellum retrorsum angustatum, muiToiiibiis 2 apitalibus modice

approxiiuatis. I'emora iueruiia, ante apicem paulo iiicrassata; tibiae anticae

fossula spongiosa destitutae; tarsi articulo apicali basalibus ad uiiuui sub-

aequilongo. Ventris iuci.sui-ae noii rugosae.

Iiiter Laryiuuam et Ciinbum locandus.

S. corallinns n. sp. Long. 8 ö'"'»-. Corallinus, anteiinis fuscis arti-

culis 1 et :2 rufo-te.-staceis, clavo, coriü interne et luenibraua cinereo-luscis,

cariiia inter clavum et corium corallina, tart^is tcstaceis; pronotuni subti-

lissiuie rugulosura, subopacum; corpus infra nitiduui.

Suuda-Inseln.

Labidocoris n. g.

Caput collo brevi, inter antenuas lamina triangulari porrecta, extra

antennas dente lamelliforrai acute; antenuae (? articulatae) articulo basali

capite paulo longiore , hujus a;)icem loiigc superante; rostri articulus 1

secundo subaequilonguni. l'ronoti lobus anticus disco profunde sulcato

tuberciilis '2 minutis. Scutellum retrorsuiu parum augustatuni , apice luu-

crouibus 2 magnis valde distantibus, sine mucroue uiedio. Ventris incisurae

fortiter rugosae. Femora antica snbtus dente magno: tibiae anticae apiee

sine fossula spongiosa \ tarsi postici articulo apicali 2 basalibus ad unum
parum longiore.

Inter Larymnam et Cinibum locaiidus.

l^, elet/ans n. sp. Long. 9ü'|"" . Nitidus; cocciueus , antcnnis ac

hemelytris opacis nigris, corio basi, margiue et apice coccineo; autennarum

articuli 4 (ceteri absuiit) pilis longis abstantibus.

Vaterland unbekannt.

Sphinctomeriis n. g.

Corpus elongatum. Caput ovatum, pone oculos subsemiglobosuni, collo

brevi; antenuae 7 articulatae articulo basali subclavato, capite jjaulo

breviore et hujus apicem longe superante; rostri articulus basalis secuudo

multo longior. Scutellum retrorsum parum angustatuni, mucronibus 2 valde

distantibus. Metasteruum iuter 4 coxas posteriores elevatum , utrimque

iiitcr coxam iutermediam et posticaui sulco longitudiiiaii externe cariua
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terinitiato. Veutris incisurae trausversiin rugosae. Feniora iuernua et lae-

vissime iiodulosae; tibiae auticae apice fossula spongiosa; tarsi postici arti-

culo apicali i basalibus ad uuum acqiiiloiig-o.

Geueri Menditt Stal proxinius esse videtur.

S. pific/ter 11. sp. J^oug. 11 — 12'""'-. Caput cum i-ostro ferrugiiieiiin,

auteuiiac nigrae articulo priino et basi secuudi ferrug-iiKis, articiilo tertio

albido; pronotuiu, scutellum, hemeljtra, pectoris et abdomiiiis latera nigra,

pectoris medium et coxae flava; abdomiiiis medium aurautiacum , coiuie-

xivum supra et infra uigro- et flavo-maculatum
;
pedes coralliiii, tibiarum

apice nigricante et t^rsis flavis; corpus iiitidum liemelytris opacis.

Java.

Debilia St id.

Iß. lonyicornis u. sp. Long. iS"™-. Pallida, oculis rubris, iiugui-

culis fuscis; auteuuarum articulus basalis capite thoraceque multo longior;

postscutellum apice triangulari acuto elevato \ abdomiuis segmenta omuia

utrimque apice longe spinosa.

Surinam.
/>. inermis u. sp. Long. 14"1'd- Pallida, capite supra, anteiinarum

articuli basalis apice, prouoti lobo postico, scutello, corio, veutris lateribus,

femoribus anticis medio, pedum posteriorum geuicuiis plus niiuusve rubes-

ceutibus ; auteuuarum articulus basalis capite prouotoque multo longior
\

scutellum inerme, postscutelluni apice triaugulari, subacuto et subelevato;

abdomiuis latera inenuia.

Brasilien.

Ting^ididae.

Monanthia Lep.

JH. Innnlatn n. sp. Long. 3"4'""i-. Bruunea, pedibus testaceis; pro-

uoti yesicula, lateribus dilatatis biseriatim cellulatis cariuisque , bucculis

atijue pectoris lamiuis albis; sageuis vitreo - albis , area margiaali parte

basali costis 4 iiigris, parte apicali lunula obliqua in aream apicalem cou-

tiuuata fusca, area media maculis 1 fuscis, area apicali costis fuscis. Sage-

uarum area margiiialis biseriatim cellulata parte basali cellulis miuoribus,

parte apicali valde dilatata cellulis maximis, area lateralis et area media

lauceolata brevis cellulis miuutissimis , area apicalis interne et postice

cellulis maximis externe prope costam lougitudinalem , ab area media

decedeute, cellulis miuutissimis.

Rio Janeiro.
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3i. (Garr/aphin) fricolor n. sp. Long. corp. sine sag-euis i|-7n""-,

long. corp. cum sagenis 5"3™™-. Glabra, opaca , nigra, prouoti vesicula,

lateribus dilatatis biseriatim cellulatis carinisque, bucculis atque pectoris

larainis uiveis , sagenis ovatis vitreo-albidis , reticula nigra, costa inter

areara lateralem et mediam, nee uon areae marginalis latissimae parte

basali prope aream lateralem iiiveis , capitis opinis , rostro pedibusque

rufotestaceis , tarsis uigris; sagenarum areae mediae brevis lanceolatae

reticula raiuutissinia, areae marginalis reticula nivea minuta, nigra magna,

area apicalis magna, area lateralis augustissima, antice prope areani

mediam seriebus 2 cellularum minutissimarum
,

postice serie unica cellu-

larum quadratarum; antennarum articulus basalis secuudo duplo longior

(ceterl articull absunt).

Venezuela.

Diconocoris n. g.

Caput supra spiuis 4 acutis porrectis et Spina mediana erccta, an-

tennarum articulus tertius longissimiis, gracilis. Pronotum antice vesicula

colli, utrimque cono valido rotimdato erecto, inter conos solummodo carina

mediana in processi apicem continuata; processus praeterea carinulis %

lateralibus, brevissimis. Sagenae longae, planae, abdomen niulto supeiantes,

apice truncatae, margine externo sigmoideo, area marginali aequilatt-ra

antice ang'ustata , multicellulosa , carinulis transversis circa decem , sine

area laterali, area mediana triangulari, clavo angustissimo.

it. Jai'nnus n. sp. Long, ß'inim.. Glaber, fusco-niger, antennarum

articulis 2. et 3. pedibusque , tarsis exceptis, flavis , sagenarum margine

apicali et area marginali partim flavo-albidis.

Pliyiuatac«

Fhymata Ltr.

P. .spinosissinia n. sp. ^ Long. corp. 7*2"i"i-, latit. pronoti 2'2"i"'-,

latit. abdom. 3'"™-. Elongata, flava, dense spinulis obtusis brevibus obtecta;

tibiae anticae apice et unguiculi nigrof'usci; abdomen pone medium paulo

dilatatum; pronoti latera arcuatim sinuata, humeri non producti.

Brasilien.

P. carneipe.<i n. sp. Long. (^ 7*5"im-, ^ 8"5"'"'- (sine membrana
hemelytrorum). P. erosae simillima differt fronte antice non elevata, exci-

sura obtusa et dentibus obtusis , dentibus 2 inter oculos porrectis , vix

elevatis, inter ocellos et capitis apicem dentibus nuUis, scutelli carina nitida

nee granulata, abdomiuis augulis lateralibus minus acutis, pedibus poste-

rioribus carneis.

Brasilien und Georgien (in Nordamerika),
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Ilydrometrae.

Hydrometra Fabr.

H. pecforalis n. sp. Long-, ~i— l-.'Jinm.. yigra, opacn, capite lliieis

duabiis inter orulos et iufra cum rostro, prouoto linea media loagitudiuali,

niargiiiibus lateralibus et posticis anguste, pectore abdomiiu-que dilute

flavis, pectore utrimque striis 3 nigris, abdominis lateribus liuea loagitu-

diuali nigra, pedibus t'usco-testaceis, supra obscurioribus, tarsis uigris;

abdominis segmento sexto uti'imque deute acuto triangulär!.

Ceilou.

H. nitida n. sp. Long. (^ 6-3-7, § 8-3— 8-7"™-. Nigra, uitidula,

llneis 2 capitis iuter oculos et int'ra cum rostro (apice excepto)
,
poroso

antice striolis 2 miiiutis, margiuibus lateralibus et posticis anguste, pectore

abdomiueque dilate flavis, pectore utrimque striis uoununquam indistinctis

abdominis lateribus maris tarsisque nigricantibus
,
pedibus ochraceis, tarsis

atque tibiis posteriorib^is partim nigricantibus; abdominis segmento sexto

bispinoso.

Ceilou.

Limnometra n. g.

Hydrometrae proxima diftert anteuuis gracillimis longltudiiie corporis,

femoribus posterioribus longissimis loiigitudiue corporis, femoribus iuter-

mediis apice bideuticulatis, tarsorum auticorum articulo primo secundo

aequilongo aut paulo longiore.

//. f'emorata n. sp. (^ Long. 22i""'-. Fulva, prouoto uigro-liueato,

capite liuea autice bipartita uigra, acetabulis pedum iutermedlorum muticis,

pedibus fuscis, femoribus posterioribus ante apicem et tibiis intermediis

dimidio apicali flavis, femoribus intermediis, iutus brevissime ciliatis, ante

apicem deute majusculo iustructis.

Philippiueu.

//. nigrijtennis n. sp. Long. 14'"'"-. Laete fulva, prouoto uigro-

liueato, capite supra liueis 2 lougitudiualibus, antice couflueutibus. fuscis,

mesosteruo utrimque ad pronoti margin em liuea angusta nigra, tegminis

cinereo-uigris margiue externe laete flavo, acetabulis pedum intermedioruni

muticis, pedibus fulvis aut bruuueis, femoribus intermediis nou ciliatis,

ante apicem seriebus % spiuularum m'uutissimarum sine spina longa, femo-

ribus posticis apice flavis, tibiis tarsisque pedum posteriorum nigricantibus

Philippinen.

/>. pnlchra n. sp. Long. 14"5— 16"""-. Laete fulva, pronoto uigro-

liueato, vertice utrimque prope oculos linea longiludinali , mesosteruo
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utrimqiie prope pronoti marginem lineis 2 nig-ris, acetabiilis pediira inter-

mediis uiuticis, pedibus bruiineis, fenioruin tibiarumque apicibus et tarsis

pedum posteriorum laete flavis, femoribus iiiterniediis, seriebus 2 spiiiu-

larum miuutissimariim, sine spiua louga, intiis pilis teuuissimis ciliatis.

Java.

//. ciliata n. sp. (^ Long, IQ'S"""-. Fulva, pronoto nigro liiieato,

capite supra linea mediana lata et lineis % lateralibus angustis, acetabulis

pedum intermediorum muticis, pedibus fuscis, femoribus iutermediis ante

apicem absolute inermibus, intus longe ciliatis.

Java.

Ij. inerniis n. sp. c? Long. 13.6™"'-. Fulva, capite supra lineis 3

uigris, pronoto linea media et strigis lateralibus antice latissimis, postice

angustioribus, nigris, raesosterno utrimque ad pronoti marginem strigis 2

longitudinalibus nigris et striga pilosa alba, tegminibus ciuereo-brunueis

costis nigris, acetabulis pedum intermediorum muticis, pedibus posterioribus

brunneo-fuscis, femoribus interniediis non ciliatis ante apicem absolute

inermibus, abdominis segmeuto 6. utrimque spina armato.

Manilla.

Z/. minuta n. sp. (j* Long. S.ö'""'-. Fulva, capite inter oculos lineis

4 brunneis, pronoto lineis 3 angustis longitudinalibus nigris et antice lineis

t brunueis, mesosterno utrimque ad pronoti marginem lineis % angustis

fuscis sine striga pilosa alba, tegminibus cinereo-brunneis costis fuscis,

pedibus posterioribus testaceo-briinneis, acetabulis pedum intermediorum

muticis, femoribus interniediis non ciliatis, ante apicem absolute inermibus,

abdominis segmento 6. utrimque deute triangulari basi lato.

Sambelong, einer Insel der Nicobareu.

Zu dieser Gattung gehört noch //. arniata Spin. (Gerris armata

Spin.) aus Ceilon und Isle de France, sowie auch Ht)drometra fluviorum

Fab r., welche Art aber nach der kurzen Beschreibung nicht zu eruireu ist.

Cylindrostethus F i e b.

C. Fiehcri n. sp. Long. !2ö""Ji'. Supra fusco-niger, infra testaceus,

capite inter oculos, pronoti nitidi linea mediana antica et margine postico

rufo-testaceis, pectoris et abdominis lateribus nigris, abdominis margine

testaceo; pedum anticorum femoribus testaceis strigis 2 longitudinalibus,

tibiis tarsisque nigris, Ulis basi testaceis; pedibus posterioribus ül)sciire

ferrugineis, apice nigris; thoracis et abdominis lateribus striga percur-

rente e pilis brevissirais llavidis constructis.

Ceilon.
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Brachymetra n. g.

Caput tiiangulare, couvoxuiu; oculi iiitus iioii cxcisi; rostrum breve

ad mcsosttriü margiueiu aiiticum vix cxtonsum ; aiiteiiiiae cylindricae cor-

poris dimidia loiio-itudine, articulo basali capite loiigiorc, articulo :2 breviorl,

articulo 3 secuiido pauIo longiori, et articulo apicali secuudo acquilongo.

rronotum uec cariiia, iioc strictura et autice siuc tubeiculis, precessu po-

stico rotundato. Mesostenuim non sulcatum. Tegmina abdonieu superantia.

Abdomen modiee breve, segmeuto 6 iiiermi; niaris liypopygium utrimque

spiiiula iustructnm. Pcdes antici breyes femoribiis iiicrassatis et tarsis

articulis aequilongis, articulo apicali ante apicem uiiguiculis instructo;

feiuora postica corpore paulo brcviora, cyliudrica.

B, albinervtts Am. Serv. (Halobates albiuervus A. S.)- Brasilien.

Metrocoris n. g.

(5* Caput antice obtusissimum. Oculi intus uon cxcisi. Anteunae corpore

breviores, cyliudrici, articulo basali lougissimo 1. et 3. ad uuum basali

paulo brevioribus, articulo apicali brevissimo. Rostrum solummodo ad me-

sosterui margiuem auticum cxteusum. Pronotum latum, ab apice ad hu-

meros breve, autice uec tuberculis uec strictura, margiue autico sinuato,

processu trigoiiali magno apice acutangulo. Tegmina abdomine raulto lon-

giora. Abdomen brevissimum segmeuto sexto inermi, g-enitalibus spinis 2

falcatis. Pedes antici femoribus incrassatis, tibiis apice spina instructis,

tarsis articulo basali brevissimo, apicali basali quadriiplo longioi'i, ante

apicem unguiculis instructo; pedes posteriores tenues, femoribus corpore

subaequilongis.

31. brevis n. sp. Long. corp. cum tegminibus 8"i'"-, sine tegniinibus

g'Smm.. Testaceus, capitc supra macula magna, antennis, rostri apice, pro-

noto strigis 3 loiigitudinalibus antice postice coufliientibus et margine la-

teral!, tegminibus mesosterno utrimque lineis 2, femoribus anticis strigis 4

lougitudiualibus, tibiis tarsisque anticis atque pedibus posterioribus nigris.

Ceilon.

Rhag^ovelia n. g.

Veliae proxiraa. Caput antice truncatum infra retractum; oculi appro-

ximati. Tarsi antici brevcs triarticulati, articulis 1. et 2. brevissimis gle-

bulosis, articuli apicali fusiformi, infra medio exciso biunguiculato, tarsi

intermedii triarticulati posticis triplo longiores, articulo basali minutissimo,

secundo longo cylindrico, apicali secundo aequilongo, subfusciformi, ab

apice ad basin fissura lougitudinali, e qua oriuntur unguiculi 2 lougissimi

parum curvati.

Bd. IV. IbhaDdl.
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^•*b Dr. Gustav Mayr: Diagnosen neuer Uemiplern.

M. armata Burm. (Velia armata Burm.).

R. CoUaris Burm. (Velia collaris Burm., Velia Fieberi Guer),

R. nigricans Burm. (Velia nigricans Burm.).

Ranatra Fabr.

R. chinensis n. sp. Long, corporis siue tubo abdomiuaii 42— 46ro™-

Flava, pedum posteriorum tibiis es tarsis hemelytrisque fuscesceutibus,

oculis abdomiaeque supra uigris, couuexivo flavo \ caput inter oculos sine

tuberculo; oculi magui; metasteruum elevatum planum deltoideum antice

sulcatum; tubus analis corpore distincte lougior; femora antica pone
medium solummodo dente uno magno, ante apicem iufra emarginata et

dente parvo fere indistincto instructa.

China.

R. (Cercotmetus) parmafa n. sp. Long. corp. sine tubo anali 34""n-,

long, tubi anilis 12™'°-. Testaceo-brunnea, hemelytris testaceo-, et ad mar-
ginem nigro-variegatis

,
pedibus plus miuusve pallide annulatis ; caput

intra oculos parma couica instructum, vertex carina transversa distinctis-

siraa, oculi modice minuti; pronoti margo anticus incrassatus elevatus;

metasteruum transversim paulo convexura, margine postico ante abdominis

segmentum priraum arcuatim emarginatum, hoc non obtectum, postice

medio conulo subacuto instructum; pedes antici breviores, femoribus pone

medium unidentatis, ante apicem inermibus.

Batavia.



Beitrag zur Kenntniss der Spliärien des

Lyciiims.

Von

Professor Friedrich Hazslinszky.

Vorgelegt in der Sitzung vom 5. Juli 1865.

Mit 2 Tafeln. (Tab. XIV-XV.)

Lycium harbarum^ auf welchem ich bis jetzt wenig Cryptoganien

beobachtet habe, erschien heuer reichlich mit einer Sphaerie besetzt, die

insofern von hohem Interesse für mich geworden ist, als mir ihre Prüfung

den Beweis lieferte, dass auch angiocarpe Pilze in den Formen der Scheiben-

und Staubpilze erscheinen können, so dass selbe sogar in Hyphomyceten

ausarten. Es fiel durch diese Erfahrung für mich die letzte Stütze der

alten Fries''schen Eintheilung, und ich rückte abermals näher der Ueber-

zeugung, dass auf dem Felde der Mycologie fast alles auf's neue aufzu-

bauen, und das Material zu diesem Baue rein auf morphologischen Boden

zu sammeln sei.

Die Sphärien des Lyciums^ deren Entwicklung ich heuer beobachtete,

erschienen zwar in ihren Stylosporen-Formen auch in den frühern Jahren,

sowohl hier als auch bei Wallendorf, woher mir Kalchbrenner sein

neues Coryneum, einer Stylosporenform der Sphaerie zusandte, die

Exemplare wurden aber stets zu spät und daher nur als Rudimente ge-

sammelt. Heuer hingegen entwickelten sich nicht nur Stylosporen sondern

auch die vollkommenen Pilze, und zwar in einer Mannigfaltigkeit von

Formen, welche zu einer Species vereint, den im grössten Maasse hetero-

carpen Pilzarten der Neuzeit zur Seite gestellt werden kann.

Untersucht mau die erfrornen Aeste des Lyciums, besonders die-

jenigen, welche an den Enden, unter der weit klaffenden Oberhaut oder
Rinde schon überreife Pilze zeigen, am untern Theile, wo der ganze Zweig
noch saftführend, aber doch schon blattlos erscheint: bemerkt man zwischen

57*
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dem Zelleugewebe der Rinde ein farbloses Mjceliuru, welches weiter herauf

meist als zusammenhängendes Gewebe zwischen Rinde und Holz, selten

z. B. für Fig. 10 unmittelbar unter der Oberhaut, darstellt. Dieses Gewebe
zeigt, wie verschieden auch der sich darauf entwickelnde Pilz bei seiner

Reife sein mag, keine auffallende Verschiedenheit, wenn man nicht die

stellenweise dichte Verfilzung desselben als etwas Auffallendes betrachten

will. Die Hyphen dieses Myceliums verästeln sich unregelmässig, zeigen

nur stellenweise Querwände, und schnüren an ihren kurzen Aesteu sehr

kleine Zellen ab, welche das zuletzt braune Gewebe, wie bei den alten

Sporotrichum-Arten stellenweise dicht bedecken. Die Zeichnung fig. 5 zeigt

ein Stückchen vom Rande dieses Geflechtes.

Auf diesem Mjcelium entwickeln sich an einzelnen Punkten strahlige

flache Hyphenpolster und in der Mitte derselben schmutzig weisse etwas

röthliche gallertartige Halbkügelchen, einzeln oder zu mehreren gruppirt,

von welchen einige paarweise oft frühzeitig verschmelzen wie die Zeich-

nung fig. 1.3 zeigt. Diese Halbkügelchen bestehen in ihren jüngsten von

mir beobachteten Eutwicklungsstadien aus parenchymatischem Gewebe,

und haben eine nackte körnig* scheinende Oberfläche.

An weiter entwickelten Pusteln erheben sich an der ganzen Ober-

fläche weisse später sich bräunende Haare während der erste Hyphenpolster

»ich zu einem ringständigen Kranz an der Basis der Pustel verflacht.

Noch während des gallertartigen Zustandes, bildet sich im Parenchyme

der Kern des Pilzes aus, und der grösste Theil des ursprünglidien Zell-

gewebes verliert seine Durchsichtigkeit und erscheint als Peritheciura.

Schon in diesem Stadium differenziren sich die Pusteln, indem dio

einen nur ein rundes Loch, selten eine schmale Spalte, andere eine kleine

nackte Scheibe am Scheitel des Peritheciums zeigen. Die oberste Schichte

dieser nackten Scheibe besteht aus kleinen rundlichen losen Zellen ähnlich

den oben bei dem Mycelium erwähnten Protosporen. Es schien mir als ob

das grössere Hinderniss die verschiedene Anlage der geschlossenen und

mehr offenen Perithecien veranlasse, weil beim Ablösen der Rinde die

geschlossenen Gehäuse rein, die der mehr offen gebliebenen hingegen

meist von einer ebenen fast anklebenden Rindenschicht des Jjyciuins be-

deckt bleiben. Ein solches Perithecium mit ebener schmutzig weisser

Scheibe zeigt fig. 14, ein weiter entwickelteres fig. 15. Letzteres zeigte

bereits einige farblose oder schwach bräunlich gefärbte acrogene Sporen

in der Scheibe, wie selbe fig. 1ü zeigt.

Endlich schlägt sich das Perithecium langsam um, bildet eine fast

ebene oft einige Quadratlinien einnehmende Scheibe, erst von röthlich

grauer endlich von braunschwarzer Farbe, und der Pilz erhält eine Form,

welche zwischen den Coryneum- und Stilbospora-Typen steht.

Auf dem nun flach verbreiteten Keimboden entwickelt sich eine

Masse acrogener Sporen, welche convexe Polster bildet, diu Rinde zum
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Berjsten bringt und entweder zu einem Kuchen erhärtet, oder nach und

nach verstäubt. Die normale Form dieser, im feuchten Zustande bei

durchfallendem Lichte durchscheinenden lichtbraunen Sporen zeigt fig. 18,

eine Parthie des Keimbodens mit abnormen entwickelten Sporen (Stylo-

sporen Tulasne) fig. 17. Nur selten entwickelt der Keimboden statt farblos

gestielter Stylosporen lange, septirte, nach oben etwas verdickte, aufrechte

braune Hyphen, wodurch der Pilz einen jungen Helminthosporium- oder

Exosporium-Polster simulirt.

Inmitten zwischen diesen flach ausgebreiteten Keimböden oder auch

in gesonderten Parthien auf denselben Aesten, findet mau die Hendersouia-

und Sphaeria-Form fig. 1 9 und 22.

Beide stimmen in ihren ersten Entwicklungsstadien mit dem erst-

erwähnten Coryneum überein, sitzen auf selben Mycelium, und haben mit

diesem gleichgebaute gleichgefärbte kaum merklich kleinere Sporen.

Von den braunhaarigen Perithecien der Hendersoniaform, welche

mit den Pycniden der Cucurbitaria Laburni Tulasne selec. fuug. carp.

p. 27 aufl'allend übereinstimmt, habe ich eine Gruppe fig. 19 abgebildet,

einen Theil der Keimschicht in fig. 20 und reife Sporen in fig. 21 a und

fig. 21 b. Ueber den letztern findet sich auch eine keimende Spore. Ich

nahm nähmlich diese Sporenparthie, von der bereits über die Oberhaut

des Zweiges ergosseneu Sporenmasse, aus welcher einzelne Sporen be-

günstigt durch die feuchte Witterung Schläuche trieben. Versuchsweise

Hess ich keine Sporen keimen, überzeugt dass die Pilze im Wasser ihrem

naturwidrigen Medium eben so wenig normale Entwicklung zeigen können,

wie die Piianerogameu Elatine Alsinastrum, Armoracia, Siuni latifolium

etc. oder die Wurzeln höher organisirter Pflanzen wenn selbe im Wasser

zu vegetiren gezwungen werden.

Von der Sphaerie, welche, wenn sie in rundliche Gruppen gestellt

erscheint, den Typus einer Cucurbitarie an sich trägt, habe ich ein

einzelnes Perithecium in fig. 22, einen Theil der Schlauchschicht in fig. 23

und einen einzelnen Schlauch sammt einer der verästelten Paraphyseu in

fig. 24 abgebildet. Anzeige von einer Befruchtung der Sporeu, wie die

bekannt gewordene Nectria Lamyi fand ich nicht, obwohl ich wenigstens

100 Peiithecien verschiedenen Alters unter dem Microscop hatte. Ich fand

die Entwicklung derselben hier eben so, wie ich den Vorgang an einem

andern Orte, bei den Flechten gelegentlich schilderte.

Dass die Hendersonia und das Coryneum nur Stylosporenformen der

Sphaerie sind, habe ich mich einerseits aus der oben geschilderten Ent-

wicklung anderseits aus der Erfahrung überzeugt, nach welcher mehrere

Sphaerien ja auch angiocarpe Flechten in einzelnen Perithecien acrogene

Sporen erzeugen; zweifle aber dass die zwei Pilzformen des Lyciums, die

ich eben schildern will, je mit dieser Sphaerie des Lyclum vereint werden
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können, nähmlich die Pseudovalsa (^Lycii) fig. 1—8 und das CUnterium

(quaternatum) fig. 9— 12.

Die grössten Pusteln bildet an den Aesten des Lyeiums eine zu-

sammengesetzte Sphaerie, welche vollkommen entwickelt, alle Charactere

einer Pseudovalsa trägt. Ich spreche sie als Dothidea Lycii Dub. an, ob-

wohl ich die Zeichnung dieser Dothidea in Mem. soc. phys. Geneye 1859,

XV, p. 193 nicht gesehen habe; was mir insoferne Niemand übel deuten

wird, der den Ballast von unnützen Namen, die auch noch heute leichtsin-

nigerweise vermehrt werden, kennt, und der erfahren hat, wie schwierig es

ist, bei jüngeren synbiotischen Sphaeriaceen zu entscheiden, ob die Pyrenieu

von dem Stroma trennbar sind oder nicht.

Spermatien führend fand ich diese Pseudovalse wie fig. 6 zeugt.

Der Hyphenkranz über dem Mycelium fig. 5 (der eigentliche Pilzkörper

der dem Thallus entspricht, indem ich das Mycelium als Analogen des

Protothallus betrachte) war kräftig entwickelt. Dieser Kranz ist zuerst

weiss, später goldgelb oder braun und wird zuletzt krustenartig und

schwarz. In der Mitte desselben steht ein Perithecium welches sparsam

behaart, endlich kahl erscheint. Fig. 7 zeigt dasselbe Perithecium im

verticalen Durchschnitte, mit herausgedrängten farblosen in Schleim ge-

füllten Spermatien, und Fig. 8 eine Parthie seiner Keimschichte.

Dieser Hyphenkranz gesondert unter das Microscop gebracht, zeigte

an seiner Oberfläche zerstreut kleinere Perithecien, von denen die drei

fast randständigen — möglich dass nur unter dem Drucke des Compres-

soriums — geplatzt, wie die Zeichnung zeigt, weit geöfl^uet erschienen,

und ebenfalls schon spermatienartige freie Zellen über der Keimschicht

erkennen Hessen.

Eine reife grosse Pustel ohugefähr "iO-fach vergrössert, stellt fig. 1

von oben betrachtet fig. 2 im Vertikalschnitt dar. Die fig. 2 zeigt deutlich

dass die Perithecien von dem Stroma trennbar seien und dass unsere Pflanze

nicht den Typus der Dothidea Hibesia trage. Die Zahl der Perithecien in

den einzelnen Pusteln ist verschieden, man findet oft auch nur 5— 6 kreis-

förmig gestellt, und die Mittelsäule von einem Hyphenschopf gebildet.

Die randständigen Perithecien scheinen sich später zu entwickeln, weil

man oft Pusteln findet, bei denen die Mitte leer und halb zerstört ist,

während an der Peripherie vollkommen frische Perithecien stehen.

In fig. 3 habe ich zwei Schläuche dieser Pseudovalse abgebildet,

den einen mit einem anhängenden Paraphysenstück. Die Paraphyseu

dieser Sphaeriacee zerfliessen bald , auch beobachtete ich weder Aeste

noch Querwände an ihnen. Die Sporen stehen in den Schläuchen einreihig

und nie schief wie diess oft bei der Cucurbitarie des Lyeiums der Fall

ist, sie sind länglich an beiden Enden stumpf vielfächrig, um ein Drittheil

kleiner als die Cucurbitaria-Sporen und fast undurchsiclitig, wodurch sie

»ich bedeutend von den Sporen der erst erwähnten Pilzformen unter-
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scheiden. Der zweite Schlauch ist jung und zeigte noch keine Sporeu-
niembranen.

Eine gewisse Verwandtschaft mit der Pseudovalsa zeigt das Clinte-

rium fig. 9, 10, W, 12 wenigstens in Bezug auf Sporenbau. Es hat eben-
falls brauuhaarige Perithecien ähnlich denen der Cucurbitarie, entwickelt

sich aber meist unmittelbar unter der Oberhaut. Fig. 10 gibt den Vertical-

schnitt eines Peritheciums mit der über die Oberhaut des Astes ergossenen

blauschwarzen Sporenmasse. Die Sporen sind fast undurchsichtig, meist

von der Form a fig. 12 (daher die passende Benennung quaternatum) oft

paarweise zusammenhängend wie b. fig. 12, seltener unregelmässig septirt

wie c. d. e. f. Aus der Keimschicht fig. 11 ragen nach Wegschwemmung
der abgeschnürten mobilen Sporen einzelne verästelte Hyphen hervor,

wie die Zeichnung zeigt.

Obwohl hier alle fünf Pilzformen, auch an einem Lyciumzweig ge-
sammelt werden können, alle in ihren ersten Entwicklungsstadien auf-

fallende Aehnlichkeit zeigen, und in ihren Mycelien kein Unterschied

wahrgenommen würde; dennoch kann ich selbe bis jetzt nicht zu einer

Species combiniren, sondern fixire die Sphaerie des Lyciums als Cucur-
bitaria varians, zu welcher ich die Hendersonie und das Coryneum als

Stylosporenform ziehe, und Pseudovalsa Lycii Dub., zu welcher ich

mein altes Didymosporium später Clinterium quaternatum als Pycnide zu

stellen geneigt bin.

Taf. XIV.

i. Eine junge Pseudovalsa mit goldgelbem Hyphenkranz an der Basis

ohngefähr 20mal vergrössert. — Das ausgebreitete schmutzig bräunlich

weisse Mycelium, auf welchem sich der Pilz erhebt, ist nicht gezeichnet.

2. Derselbe Pilz im Längsschnitte a. Holz, b. Hyphenkranz.

3. Zwei Schläuche desselben Pilzes, mit einer Paraphyse, deren Ende
jedoch schon zerflossen war. Der eine Schlauch mit reifen Sporen,

der zweite mit Protoplasma-Körnern, die sich bereits in acht Parthieu

gruppirt haben. Vergrösserung ohngefähr 300mal.

4. Zwei reife Sporen desselben Pilzes.

5. Ein kleiner Theil des Myceliums, auf welchem sich die Pilze entwickeln.

6. Ein Hyphenkranz mit mehreren Perithecien, welche alle zu gleicher

Zeit Spermatien absenden.

7. Das mittelständige Perithecium der vorhergehenden Fig. im Längsschnitt.

8. EineParthie der Spermatien und ihrer Träger aus dem Perithecium Nr. 7.

9. Zwei Perithecien des Clinteriums.

10. Ein Perithecium desselben im Längsschnitt.

11. Eine Parthie des Keimbodens desselben Pilzes.

12. Reife Sporen des Clinterium und zwar a. die normale Form, b. c. d.

e. und f. unterlaufende abnorme Formen.
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Taf. XV.

13. Junge Perithecieu der StylOospora.

14. und 15. Mehl* entwickelte Formen desselben Pilzes.

16. Junge noch farblose Sporen aus der obersten Schiclite des Peritlu-cium

Nr. 15.

17. Abnorme Sporenformen desselben schön flach ausgebreiteten Pilzes.

18. Reife Sporen desselben, normale Form.

19. Perithecium der Hendersonia.

20. Eine Parthie des Keimbodens desselben Pilzes.

21. Reife Sporen desselben Pilzes.

22. Perithecium der Cucurbitaria.

23. Parthie der Schlauchschicht desselben Pilzes.

24. Ein Schlauch mit reifen Sporen und einer Paraphyse aus den Peri-

thecieu Nr. 22.



Beiträge zur Flora von Lemberg.

Von

Dr. Adolf "Weiss.

k. k. ord. UniversiUils-Professor dtr Botanik.

Vorgelegt in der Sitzung vom 1. Juli 1Ö65.

I.

Im Nachfolgenden gebe ich ein kurzes Verzeichuiss, jeuer während meines

bisherigen Aufenthaltes hier gefundenen Pflanzen, welche für unser

Florengebiet entweder neu sind, oder bei denen sich bezüglich der Stand-

orte wesentliche Verbesserungen gegenüber den bisherigen Pflanzen-

aufzählungen als nöthig erwiesen ^).

Ich habe mich in der Anordnung der Genera an die Arbeit von

Tomaschek (Verhandl. d. k. k. zool.-botan. Gesellschaft 1862, S. 869 fi".)

angeschlossen, um die Vergleichuug möglichst zu erleichtern und mich

überhaupt mit einer blossen Aufzählung der Pflanzen ohne kritische oder

pflanzengeographische Excurse begnügt, da ich erst später — nach

längerem Verweilen in Lemberg — in einem Gesaramtbilde unser Floren-

gebiet zu schildern gedenke, es mögen daher diese Zeilen sich vorerst

als Nachtrag an die yerdienstvoUen Arbeiten von Tomaschek und A.

sich anreihen.

Die angeführten Pflanzen wurden zum grossen Theile auf Excursiouen

gesammelt, auf welche ich meinen Museumsaufseher Sigmund Jarollm
ausschickte, da ich bei der grossen Last meiner Berufsgeschäfte nur

über wenig freie Zeit zu disponiren hatte, daher meine eigenen Ausflüge

mehr in die nächste Umgebung von Lemberg verlegen rausste.

') Die für die Lemberger Flora neuen Pflanzen sind durch einen '' gekennzeichnet.

Bd. IT. Abbandl. i^^
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Bei dem Reichthum seltener Arten iu unserem Floreugebiete wird

eine genaue systematische Erforschung desselben auch viele wichtige

Daten über die Vertheilung und Verbreitung von Pflanzen liefern, die

man gewohnt war, in zum Theile weit entlegenen Florengebieten zu suchen.

Ich kann übrigens hier nicht unerwähnt lassen, dass der oben er-

wähnte Jarolim, ein höchst schlichter und bescheidener Mann, seit 13

Jahren mit uuermüdetem Eifer Pflanzen der hiesigen Flora sammelt

und in der That, was die Kenntniss der Standorte sowohl als auch was
die Zahl der von ihm gefundenen Novitäten betrift't, den ersten Platz

unter denen einnimmt, welche hier botauisirt haben. Nicht nur der grösste

Theil des iu Privatbesitz übei'gegangeneu Lob arze wski^schen Herbares

wurde von ihm gesammelt und getrocknet, sondern es stammen fast alle

in Privat- und öffentlichen Herbaren zerstreuten Lemberger Samenjjflanzeu

nur von Jarolim hei-, wenn derselbe auch wegen seiner übertriebenen

Bescheidenheit nicht immer als Finder tigurirt. Es freut mich, dem braven

Manne hier eine öfl"entliche Anerkennung aussprechen zu können.

Ein zweiter Beitrag soll in Kürze folgen und wird die von mir seit

1862 um Leuiberg gesammelten Flechten, AJgeu und Charen enthalten.

''"Equitietum mnhrosum Meyer. In Sträuchen beim Teufelsfelseu und

bei Lesienice.

*Equlsetuiu clongatum Willd. vai*. virgatam A. Br. Im Sande, bei Sklo.

''Equisetum elongatum Willd. var. subverticillatum A. Br. Um Sklo.

*Eqiiinetum palustre Li. var. nudutn Duby. Bei Krzywczyce.

'''Equi^etuiH littorale Kuhlw. Bei Krzywczyce. Nicht häuiig.

'"'Polyijodium vulgare L. var. discolor. Beim Teufelsfelsen.

'''Polypodiitm vulgare L. y. disjunctum Rupr. Bei Brzuchowice.

''Gyinnogramme leptophylla Desv. In Lemberg selbst, aber selten.

''Polypodium robcrtianum Hoffm. Um Brzuchowice.

*Aspldium dlstichum Sw. In den Wäldern von Winniki.

'^Aspidmni alpestre Hoppe. Um Winniki, beim Teufelsfelsen.

*Asi>idium oreopteris Sw. In der Umgebung des Eiseubrünnels.

''Äspidlum spimdosum S w. In den Wäldern von Winniki. ß. diUüatum

Doli, ebendaselbst, indess ziemlich selten.

''Athyrium ovatum Roth ^) (vai*. Aspid. fiiix femm.) Um Winniki.

Cystopteris fragllis DöH. var. regia Bern. Auch um Winnicki nicht

selten.

* Cystopteris sudctica A. Br. Bei Zawadow.

'^Polystichum durum Schur. In den Wäldern um Winniki.

''Polystichum pseudocristatum Scliur. In Bodnaruwka.

Botrychium lunaria L. var. incisum Streuip. Am Sandberge etc.

') Bei Sknic an den Karpatlicn flndct sich auch ihs Athijrium /ontanumBe. St>\\k Ai-fidium Lon-

chitis ^w. niul Aspidium acaleatum Doli. Auch Lunaria rediviva L., die unserem bezirke feldl,

kommt dort vor.
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Sotrychium matricarioiJes Willd. Der einzige Staudort ist Zawadow.
Das rutaefolium B. wurde bis jetzt nur in Derewacz gefunden und das

virginianum Sw. kommt in der Jarina und bei Derewacz vor. — NB. Alle

diese 3 Arten wurden zuerst von Jarolim aufgefunden und die Standorte

den hiesigen Botanikern mitgetheilt, wornach die Mittheiluug in den Verb,

der k. k. zoolog.-botan. Gesellschaft Bd, XII. S. H43 zu corrigireu ist.

^Lycopodium silago h. var. recurvuni Kit. Bei Holosko und Winniki.

Lycopodium complanatum L. Bei Zawadaw (Jarolim).

*Dii)ita7'ia filiformis Koel. Am Janower Exercirplatze.

'*Agrostis stolonifera L. var. gigantea G a u d. Auf Torfwiesen bei

Sklo, aber selten.

^Festuca ovina L. var. vestita Schur = Festuca sciapliila S c li u r.

In schattigen Wäldern beim Eisenbrünuel. Selten.

^Festuca drymeja Mert. und Koch. Auf trockenen Hügeln beim

Eisenbrünuel. Selten.

*Molinia coerulea Mönch, var. littorolis Host. Um Janow.

*Bromus giganteus L. In schattigen Wäldern bei Zubrza.

* Carex teretiuscula Good. Auf Torfwiesen bei Dublany ^). var. major

an den Teichrändern bei Holosko.

*Lymnochloa baeothryon Rchb, Auf Torfwiesen bei Dublany u. Sklo.

'^Cladium mariscus R. Br. ^) Auf Wiesen bei Kamienka. Sehr selten.

Sagittaria sagittaefolia L. Massenhaft in Flüssen bei Busk.

*Luzula maxima DC. Auf Wiesen bei Derewacz. Sehr selten.

*Luzula pallescens Besser, (non Hoppe nee Gaud.). An Holz-

schlägen bei Zawadow.

Tofieldia calyculata Wahlb. Sehr häufig bei Derewacz (Jarolim).
und bei Weglinski auf alten zur Ziegelhütte führenden Grasplätzen (Prof.

S chmidt).

Colchicum autumnale L. Der einzig sichere Standort ist Kleparow.

Lilium martagon L. Am häufigsten um Holosko.

Gagea stenopetala Rchb. In Laubwäldern bei Winniki (Jarolim).

3Iuscari comosum Mill. Häufig zwischen Getreide bei Poturzice

(Jarolim).

Iris germanica L. Häufig an der Kaiserstrasse bei Grünthal (Janow).

'"'Iris graminea L. Auf Torfwiesen bei Lesienice und Wald wiesen
bei Derewacz.

Leucojum vernum L. Unter Erlen bei Brzuchowice, sonst nirgends.

(Jarolim).

Orchis ustulata L. Zuerst von Prof. Schmidt bei Holosko oberhalb

des Försterhauses gefunden; kommt auch wiewohl selten auf AValdwiesen

bei Janow vor.

Orchis morio L. auch auf kahlen Hügeln bei Lesienice.

') Auch bei Brody (Jarolim).

58 *



456 Dr. Ad. Weiss:

''Orchis mascula L. Häufig auf Waldwiesen bei Derewacz, selten in

Bodnarowka (Jarolim).

Coeloglossum viride Hort. Ausser Holosko auch im Eichenwalde hinter

Pasicki, dann in der Jarina.

Piatanthera chlorantha Curt. Auch auf einer offenen Hiigelwiese

oberhalb Holosko, am Anfange des Dorfes. (Schmidt).

Cephalanthera pallens Rieh. In Wäldern bei Holosko, sonst nirgends.

Cephalanthera ensifolia Rieh. Nebst Holosko nur in den Wäldern

um Winniki, Krzywezyce und in der Jarina.

Cephalanthera rubra Rieh. In Laubwäldern, von Holosko bis Brzu-

chowiee, sonst nirgends. Selten.

*Epipactis purpurata Sm. In Nadelwäldern bei Holosko und Grünthal.

''Listera cordata R. Br. In Sklo zwischen Erlen. Aeusserst selten.

*Listera Eschholtziana Cham. In Nadelwäldern hinter Stawki.

Goodyera repens R. B r. Auf Sandboden unter Kiefern in Holosko,

gleich hinter der letzten Hütte. (Schmidt, Jarolim). Selten.

Spiranthes autumnalis Rieh. Im Kieferwalde bei Rzesna ruska, nicht

gar selten.

Malaxis monophyllos S w. Auf Hügelrändern beim Försterhause von

Holosko; auf Moorboden im Walde gegenüber von Bodnarowka (Schmidt).

Sturmia Loeselii Rehb. Im Jahre 1862 massenhaft auf Torfwiesen

bei Sklo. (Jarolim).

''Zanichellla repens Bungh. In Teichen bei Zawadow (Weiss) und

Janow (Jarolim). Selten.

'^Zanichellia pedunculata Rehb. In Teichen bei Janow. Unter Pota-

mogeton-Arten. Selten.

Juniperus communis L. Am häufigsten zwischen Wereszyce und

Wyszenka.

* Ceratophyllum submersum L. In Teichen bei Zawadow. (Weiss).

'Callitriche hamulata Kütz. Häufig im Zullussbache Wolka.

*Callitriche vernalisKütz. Ein einziges Mal von Jarolim iu einer

Pfütze (Bodnarowka) gefunden.

-^Atriplex polgsperma Ten. Innerhalb der Stadt Lemberg aber seiir

selten.

Chenopodium urbicum L. Sehr häufig in Jaryczow.

'Rumex polyoonifolius Hort. Vindo b. An Teichrändern bei Zawadow,

ferner bei Kurowice. Selten.

''Polygomim incanum Schur. Zwischen Getreide, Pohnlanka.

Valerianella olitorla Mönch. Im Garten hinter dem Exercirplatze,

sonst nirgends.

Eupatorium cannabinum L. Auch zwischen Sträuchern auf Torfwiesen

bei Dublany.
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'^Petasites hybridus. Bei der k. k. Schwimmschule in Lemberg und
bei Bialaborszcze.

Teleckia speciosa Bmg. Massenhaft iu der Pohxilanka.

Achillea nillefolium L. var. rubra. Zwischen Getreide beim Janower
Schranken sehr häufig.

Tanacetum vulgare L. Sehr häufig auf Waldwieseu bei Derewacz
am Grodeker Friedhofe und Bogdauowka.

Ärtemisia absinthiuni L. Sehr häufig bei Sklo, selten um Holosko.

Gnaphalium uUginosum L. Sehr häufig in Gräben beim Lemberger
Bahnhofe.

Senecio viscosus L. Auch um Winniki.

Senecio cacaliaeformis Rchb. fil. Auf Torfwiesen bei Sklo und
Stawki, jedoch selten. (Jarolim).

''Centaurea maculosa Lam. An Rainen beim Janower Schranken.

Tragopogon pratense L. Auch am Sandberge häufig.

Scorzonera purpurea L. Auf sonnigen Hügeln an der Winniker
Strasse, an Waldrändern bei Lesienice.

Crepis foetida L. Auch zwischen dem Janower Schranken und dem
Krzywczycer Walde.

'^Hieracium praealtum Vill. a. ßorentinum. Zwischen Sträuchen bei

Dei'ewacz. Selten.

'''Campanula barbata L. Selten bei Derewacz, häufig bei Grünthal.

Galium cruciatiim L. Auch beim Lyczakower Schranken iu Lemberg.

*Galium sylvestre Pall. In Pfützen beim Janower Schranken.

*Asperula galioides M. Bieb. Bei Jannow.

Viburnum opulus L. Häufig in Holzschiägen bei Winniki und in

Laubwäldern bei Kleparow.

Gentiana asclepiadea L. Auch auf Waldwiesen bei Derewacz.

''Gentiana amarelta L. Zwischen der Ziegelhütte nächst dem Siecho-

wer Schranken und dem Walde von Weglinski.

*Origanum virens Hoffmg. Auf trockenen Hügeln am Wege nach

Winniki (Jarolim). Selten.

Stachys annua L. Auch zwischen Getreide bei Lesienice. Selten.

Prunella grandiflora Jacq. Sehr häufig bei Derewacz.

'^Ajiiga genevensiä L. var. purpurea. In Holzschlägen bei Winniki.

*Ajuga chamaepytis Schreb. Auf trockenen Feldern bei Kurowice.

Selten.

*Teucrium montanum L. Auf trockenen Feldern bei Kurowice. Selten.

Pulmonaria azurea Besser. Jetzt nur mehr in Eichenwäldern bei

Lesienice anzutreffen.

*Myosotis sylvatica Hoffm. In Laubwäldern bei Zawadow. Selten.

Atropa belladonna L. Auch in der Pohulanka, aber selten.
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Linaria minor Desf. Beim Grodeker Bahnhofe, bei Janow und

Lesienice.

Veronica spicata Koch'). Wurde um Lemberg noch nicht gefunden,

die hier vorkommende ist lediglich die var. orchidea Crantz.

* Veronica prostrata L. Auf trockenen Hügeln bei Lesienice.

*Pedicularis verticillata L. Auf feuchten Hügeln bei Bialohorszcze

Bodnarowka etc.

^'Rhinantlms angustifolius Gmel. Beim Lyczakower Schranken in

Leraberg.

Melampyrum arvense L. Gemein bei Kurowice, selten auf den Hügeln

bei Krzywczyce.

Orobanche ramosa L, Häufig bei Busk.

'^'Orohanclie coerulescens Steph. Bei Janow (Weiss). Sehr selten.

^Orohanche epithymum D C. Auf Saudhügelu um Lemberg ziemlich

häufig.

*TJtricularia intermedia Hayu. Auf Torfwiesen bei Dublany häufig.

Anagallis caerulea Schreb. Bei Kurowice. Selten. (Jarolim).

Hottonia palustris. Auch in Wasserpfützen der Wolka.

Pyrola unißora L. Im Kieferwalde bei Borki dominikanskie und bei

Winniki, jedoch selten.

Pyrola umbellata L. In allen Kieferwäldern um Lemberg nicht selten.

Eryngium, planum L. Auch beim Lyczakower Schranken in Lemberg.

*Änthriscus heterosanthus Schur. In Wäldern bei Zubrza ziemlich

häufig.

Conium maculatum L. Auch beim Janower Schranken in Lemberg.

Sempervivum hirtum L. Auf Sandhügeln bei der Paraska in Sklo.

Saxifraga tridactylites L. Auf kahlen Hügeln bei Zniesieuie, sonst

nirgends.

*Saxifraga caespitosa L. Auf trockenen Hügeln bei Lesienice.

*Clematis vitalha L. Beim Friedhofe in Winniki.

* Thalictrum simplex L. ^) Beim Janower Schranken in Lemberg.

'^Anemone narcissiflora L. Bei Kurowice (Jarolim).

Anemone pulsatilla L. Dermalen sonst nirgends wie auf Hügeln bei

Krzywczyce.
*Anemone pratensis L. Bei Holosko, auf sonnigen Hügeln bei Krzy-

wczyce (gegenüber dem Bräuhause) und in den Wäldern bei Brzuchowice.

Anemone sylvestris L. Sehr häufig hinter dem Lyczakower Schranken

in Lemberg, sowie bei Holosko und Krzywczyce.

'^lianunculus binatus Kit. Auf Torfwiesen bei Dublany.

Trollius europaeus L. Sehr häufig auf Wiesen bei Derewaez und

Bialohorszcze, selten bei Lesienice und in Wäldern bei Janöw.

•) Die echte spicata kommt auf der Drauxa bei Brody vor.

') Th. flaviim Willd. i(ommt in der Umgebung der Jesuilcn-Ziegclbrenucrüi bei Lemberg vor.
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Nigella sativa L. Wird um Grzybowlce angebaut.

*lsopyrum thalictroides. In feuchten Waldschluchten um Lemberg
nicht selten.

Äctaea spicata L. Häufig beim Teufelsfelsen, selten in der Sofiowka.

*Corydalis fabacea Pers. Häufig au Waldrändern.

Jfesperis matronalis L. Bei Kurowice. Selten.

*Sisymbrium etrictissimum L. In Graben an der Strasse hinter

Kurowice. Selten.

"^Sinapis alba L. Zwischen Sträuchen bei Nawaria.

*Ali/ssum alpestre L. Auf sonnigen Hügeln bei Janow ziemlich häufig.

*Thlaspi perfoliatum L. Zwischen Getreide bei Zawadow.
^Lepidium campestre R. Br. Häufig bei der St. Georgs-Kirche in

Lemberg, sonst sehr selten.

*Nymphaea thennalis D C. In einem vereinzelten aber riesenhaften

Exemplare im fliessenden Wasser bei Busk. Seitdem nie wieder gefunden,

obgleich sie nach Beschreibungen Botanik treibender Dilettanten bereits

au einigen Orten gefunden worden sein muss.

jSuphar luteum Sm. Am häufigsten in Teichen bei Zawadow.

Sicyos angulata L. Auch zwischen Gesträuchen am Mühlbachc

welcher die Mörowauy-Mostyer Strasse durchschneidet, ebenso an Garteu-

zäuuen in der Nähe des Teiches in Grodek. (Tan gl).

''^Diantims spicuUfoUus Schur. Im Sandboden bei Javow häufig.

Cucubalus bacciferus L. Auch auf Wiesen bei Holosko, aber selten.

''Silene Szerei Bmg. Auf trockenen Hügeln bei Holosko. Selten.

Althaea officinalis L. In Gräben bei Kleparow und an der Winuiker

Strasse häufig, sonst selten.

Malva alcea L. Am häufigsten in den Wäldern bei Janow u, Zawadow.
'"Hypericum pulchrum L. An schattigen Orten um Zubrza.

"^Myricat-ia germanica De st. *). An Flussufern bei Stry etc. häufig.

'''Euphorbia procera M. Bieb. Um Lesienice. Selten.

'Euphorbia salicifolia Host, (non W. Kit.). Auf Waldwieseu bei

Sklo und Boduarowka. Selten.

Mercurialis perennis L. Auch in der Pohulauka, aber selten.

Geranium sanguineum L. Aeusserst häufig auf sonnigen Hügeln bei

der Zigarreufabrik in Winniki.

*Erodiuni ciconiuia Willd. Bei Stawki (Tan gl).

''Epitobium montanum L. y. lanceolatum. Bei Winniki.

'^Epilobium palustre L. ß. pilosum. Bei Brzuchowice.

''Epilobiuni paruißorum Schreb. Um Janow und Zawadow.
Circaea alpina L. Auch bei Lesienice und, Zawadow.

^Hippuris palustris. In einer Pfütze zwischen Felsen in Kopiatyn.

') Um Debica habe ich die Huss- und Bachufer ganz bedeckt damit gefunden.
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Poterium sanguisorba L. Häufig am Sandberge, sonst vereinzelt.

*Rubus hirtus W. et K. In Nadelwäldern bei Grüuthal sehr lulufig.

Spiraea aruncus L. Sehr häutig bei Zubrza.

Spiraea ulmaria L. Am zahlreichsten auf feuchten Wiesen bei

Kleparow.

Spiraea Mipendula L. Am häufigsten auf den Hügeln beim Eisen-

brünnel.

Genista germanica L. Zwischen Sträuchen beim Lyczakower Schranken

;

in Wäldern bei Lesienice doch nicht häufig.

'^Cytisus ratishonensis Schaeff. Die allgemein verbreitete Art.

Melüotus officinalis Pers. Vor 1859 selten, jetzt fast überall an-

zutreffen.

Melilotus alba Lam. Auch um Holosko.

Trifolium alpestre L. In Wäldern bei Holosko und Bialohorszcze.

Trifolium ochrdeucum L. Auf Waldwiesen bei Derewacz und Bod-

narowka.

Trifolium rubens L. Auch auf Waldwiescn bei Lesienice.



Versuch einer Aiifzälilimg der Laubmoose

von Westgalizien.

Von

Dr. A. Behmann.

Vorgelegt in der Sitzung vom 5. Juli 1865.

a. Musci cleistocarpi,

I. Phascaceae.

Phascnm cuspidatum Scbreb. Auf cultivirteiu Boden allgemein

verbreitet; von den zahlreichen Tormen dieser Species kommen die

Varietäten:

ß. macrofhyllum und

y. Schreherianum mit der Normalform vor.

Ph. hryoides Diks. Auf cultivirtem Boden in Gesellschaft von Pottia

trnncata ; überall häufig.

II. Pleuridieae.

Plenridhim swhulatum (Linn.) InAVäldern der westlichen Bieskiden

in Gesellschaft von Trichostomuni homomallum.

P. altcrnifolnim Br. et Schmp. In nassen, saudigen Ausstichen

längs der Eiseubahustrecke zwischen Krakau und Bierzanöw; auch bei

Papiernia.

b. Musci stegocarpi.

III. Weissieae.

Systegium crispum (Hedw.). Auf cultivirtem Boden bei Krakau
Krzemionki.

Bd. IV. Alihandl gg



462 Dr. A. n.'limann:

Clymnoxtumum micro.'^tomum Hedw. Mit der vorhergehenden

Species,

G. curvirostrum (Ehrh.). In wenigen verkümmerten Raschen auf

Kalkfelsen bei Zakopane (Tatrag.).

ß. microcarpon am nordüstlichen Abhänge des Stirnberges

(Tatrag.) gesammelt und mitgetheilt von H. Haszlinsky.

Weissia viridula (Dill.). Haszl. Beitrag VII. p. 768. W. controversa

Wahlnb. Carp. n. 1104. In Wäldern sowohl in der Ebene wie im Gebirge

bis in die subalpine Region.

W. fugax Hedw. Whlnb. Carp. n. HOö. Haszl. Beitrag VII, p. 768.

In der montanen und subalpinen Region der südlichen Abhänge des

Tatragebirges (Whlnb., Haszl.); auf der nördlichen Seite des Gebirges

war die Pflanze noch nicht beobachtet.

W. crispida Hedw. W. cirrhata Wahlnb. Carp. n. 1103. Auf Sand-

steinen der Babia göra von der oberen Waldgrenze bis zum Gipfel. Auf

Graniten des Tatragebirges allgemein verbreitet und sehr häufig.

ß. atrata, steigt auf die höchsten Spitzen (8300') hinauf.

W. cirrhata Hedw. Haszl. Beitrag VII, p. 768. Auf einem alten

Schindeldache in Kesmark (Haszl.).

Cynodontintn folycarpum (Ehrh.). Fissidens p. Wahlnb. Carp.

u. 1116. Dicr. p. Haszl. Beitrag VII, p. 769. Auf trockenen Sandsteinen

in Wäldern der Bieskiden bei Lipowa; auf dem Schindeldache der Pfarr-

kirche zu Raycza (Bieskiden) mit dem Habitus einer sterilen Weissia

cirrhata. In der subalpinen Region der südlichen Abhänge des Tatrage-

birges (Wahlnb., Haszl.).

ß. strumiferum , Fissidens str. Wahlnb. Carp. n. 1115. Im

Tatragebirge.

C. virens Hedw. Schimp. Sjn. p. 63. Auf faulendem Holze in der

Wald- und subalpinen Region des Tatragebirges, Zakopane, Olczyska;

in der alpinen Region auf Steinen: Zielone jezioro. Auch in Wäldern der

westlichen Bieskiden bei Rycerki.

Diahoduntium pellucidum (Linn.) Schimp. Sjn. p. 65. Auf

schattigen, feuchten Orten, an Bäclien und Wasserfällen in Wäldern der

westlichen Bieskiden; Skvzeczua, Raczahala, Rycerki, Pilsko.^

Treniiitodon a^nbiguus (Hedw.). Auf feuchtem Torfboden der

Ebene bei Jeziorki, aufgefunden v. H. C. Schi iepha cke.

MHcranella crispa (Hedw.) Schmp. Syn. p. 69. In feuchten, schat-

tigen Lchmbrüchen bei Krakau, Sikornik, Zabierzöw.

1). ISchreheri (Hedw.). Whlnb. Carp. n. 1125. Haszl. Beitrag VII.

p. 768. Auf feuchten schattigen Orten selten. Bielany bei Krakau. In dem
Tatragebirge bei Eisernemthor gesammelt und mitgetheilt v. Haszlinsky.
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2>. squarrosa (Schrad.). Whlub. Carp. ii. 1123. Ilaszl. Beitrag

V[[, p. 768. An Bächen in der subalpinen und alpinen Regionen des Tatra-

gebirges; Podup'3'aski. Am Wasserfalle des Velkaerthales (HaszL).

D. cerviculata (Hedw.). Auf feuchtem Torfboden in der Ebene.

Che-tmek, Jeziorki, Kobiercyn, Duchacka wola; auf Torfmooren der Neii-

markter Ebene.

ß. pusilla Schmp. Syn. p. 72. Sucha hora.

D. varia (Hedw.). Auf Lehm- und Thonboden, au Gräben, Bächen,

Hohlwegen der Ebene und der niederen Gebirge.

ß. tenella.

y. callistoma, kommen hie und da mit der Normalform vor.

D. subulata (Hedw.). Schmp. Syu. p. 74. In Wäldern der Bieskiden

sehr selten: Kalwarja. In der sub- und alpinen Region des Tatragebirges

auf Graniten, meistentheils in Gesellschaft v. Dicr. Starkii. Kasprowa,

Czaruy Staw, Koperszady.

D. heteromalla' (Hedw.). In Wäldern der Ebene und des Gebirges.

ß. interrwpta. In Wäldern der Bieskiden: Kalwarja.

Dicranum Starkii Web. et M. Auf Steinen und Erde in dem
Tatragebirge vom Fusse der Wälder bis zur oberen Grenze des Krumm-
holzes. Dolina Koscieliska, Kasprowa, Czarny Staw u. s. w.

D. falcatum Hedw. In der alpinen und supraalpinen Region des

Tatragebirges, auf Erde und Steinen (Granit). Zamarzie, Polski Prze'V^cz

G500'.

Z>. montanum Hedw. In Nadelwäldern der Ebene bei den Wurzeln

der Bäume stets steril. Trägt reichlich die Früchte in feuchten Wäldern

der Bieskiden und Tatragebirges.

D. MüMenbeckü Br. et Schmp., Br. eur. Schmp. Syn. p. 88. Auf
trockenen Kuppen der Bieskiden im sterilen Zustande. Sucha gora bei

Raycza.

D. longifolium Hedw. Sehr häufig auf Sandsteinen in Wäldern der

westlichen Bieskiden aber immer steril: Lipowa, Raczahala, Romanka,

Pilsko, Babia göra. In Wäldern des Tatragebirges auf Erde und Steinen,

oft mit Früchten.

var. orthopfiyllum Haszl. Beitrag VII, p. 768. Südliche Ab-

hänge des Tatragebii'ges.

Z>. Sauteri Br. et Schmp. Seh. Syu. p. 85. Bei den Wurzeln der

Buchen in Wäldern. Nördliche Seite der Babia gora; im Tatragebirge

habe ich diese Species noch nicht gefunden.

D. albicans B r. et Schmp. S. Syn. p. 85. In der alpinen und supra-

alpinen Region des Tatragebirges auf feuchten grasigen Orten. Wo-l'owiec

Zamarzie, Zielone jezioro, Koperszady.

2>. elongatum Schwgr. Schmp. Syu. p. 86. Unter anderen sub-

alpinen- (Tatra-) Moosen im Herbarium meines Freundes Dr. Kowalczyk.
.59*
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jD. fusce/<cens Turner. Schmp. Syii. p. 87. Durch die nioataue und

subalpiue Region des Bieskiden (Racza hala, Pilsko, Babia göra) und des

Tatragebirges auf Erde und Steinen.

ß. longirostrum, auf faulendem Holze in Wäldern der Tatra.

y. flexicaule, daselbst, zwischen dem Krummholze.

D. flagellare Hedw. In subalpinen Wäldern des Tatragebirges auf

Kalkboden gesammelt und mitgetheilt von Haszlinsky.
D. scoparium (Li im.). Voji der Ebene bis in die alpine Region des

Tatragebirges, daselbst auf Graniten.

ß. orthopkyllum Schmp. Syn. p. 90. Auf feuchten, schattigen

Orten des Ojcowertliales.

D. palustre Lassyl. Auf torfigem Boden der Ebene. Jeziorki. Ge-

sammelt und mitgetheilt v. H. Sc hli ep hacke.
X>. Schraderi Schwgr. Whlnb. Carp. n. 119. Haszl. Beitrag VII,

p. 769. Auf südlichen Abhängen des Tatragebirges in Wäldern.

J>. ne(;iec<Mm n. sp. Juratzka in litt, in der alpinen Region des Tatra-

gebirges auf feuchten, grasigen Orten. Woiowiec, Koperszady. Beidcsmal

in Gesellschaft von Die. albicans.

D. undidatum Bry ol. eur. Schmp. Syn. p. 94. D. poliisetum Whlnb.
Carp. n. H18. Auf torfigem Boden ii. Pinuswäklern der Ebene: Jeziorki.

Auf ähnlichen Orten am Fusse der südlichen Abhäjige des Tatragebirges.

(Whlnbg.).

liici'unodonthim lomjvrof<tm (Web. et M.). In Wäldern der Bies-

kiden: Lipowa, Racza hala, Rycerki, Pilsko, Babia göra;, im Tatragebirge

allgemein verbreitet.

D. arisLatam Schmp. Syn. p. 693. Auf feuchten Orten in der unteren

Waldregion des Tatragebirges: Jaworzyna wegierska.

Campyloitus torphaceus Br. et Schmp. Auf torfigem Boden der

Ebene. Jeziorki, Gesammelt und mitgetheilt von H. Seh 1 i ep hack e.

IV. Leucobryeae.

Lieticobrynm glaucum (Linn.). Auf feuchtem Haideboden, in

Wäldern der Ebene und der Bieskiden. Scheint dem Tati'agebirge zu fehlen.

V. Fissidenteae.

F'issidens bruoides Hedw. F. viridulua Whlnb, Carp. n. Illi.

Auf Lehmboden in Wäldern der Bieskiden. Kalwarja.

F. osmundoides Hedw. Auf feuchten tortigen Orten der Ebene.

Jeziorki. Auf ähnlichen Orten in der subalpinen Region des Tatragebirges

(steril): Olczyska.

F. taxifolius (Linn.). Whlnb. Carp. n. IUI. In subalpinen Wäldern

des Tatragebirges. Zakopane.
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F. adiatithoides (Dill.). Auf feuchtem, tortigeu Bodeu, auf Wieseu

der Ebene; Jeziorki, Piaski. Auf Felsen in Wäldern des Tatragebirges

(.steril).

VI. Seligerieae.

Seligeria pusUla (Hedw.). Schmp. Syu. p. H3. Auf Kalkfelseii:

Krzemionki bei Krakau, Strazyska im Tatragebirge.

S. rectirvata (Hedw.). Schmp. Sjn. p. 115. Auf feuchten Saudstein-

felsen der Bieskiden : Rycerka, Lubien; auf UfergoröUe des Flusses Skawa
in sehr grosser Quantität.

VII. Brachyodouteae.

Brachyodus trichodes (Web. et M.). Auf Kalkfelseu des Tatra-

gebirges gesammelt von H. v. Lobarzewski (beat.) mitgetheilt von H.

bchliep hacke.

VIII. Blindieae.

Bifnflifl acuta (Dill.). Schmp. Syn. p. 119. Auf Sandsteinen der

Bieskiden bei Rycerki. In der subalpinen und alpinen Region des Tatrage-

birges auf Graniten. Zieloue jezioro, Polski prze-i'ecz.

IX. Pottieae.

Pottia cavifolia (Diks.). Auf Lehmboden bei Krakau. Kopiec Kos-

ciuszki.

P. truncata (Linu.). Auf cuitivirtem Boden bei Krakau allgemein

verbreitet.

ß. major, in den Gärten sehr häufig.

Anacttlypta lanceoUäa (Diks.). Schimp. Syn. p. 128. Auf cuiti-

virtem Boden bei Krakau. Im Drechselhäuschen des Tatragebirges ge-

sammelt und mitgetheilt v. li. Haszlinsky.
IßUlymOflon rubellus (Roth.). Weissia recurvirostra Whlnh. Carp.

n. 1102. Auf Steinen, Mauern, Erde von der Ebene bis in die supraalpine

Region des Tatragebirges.

X. Distichieae.

IHstichinm capillaceum (Linn.). Schimp. Syn. p. 135. Didymodon

c. Whlnb. Carp. n. 1086. In feuchten Felsenspalten durch die obere und

untere Waldregion des Tatragebirges.

D. inclinatum (Hedw.). Schimp. Syn. p. 136. Haszl. Beitrag VII,

p. 768. Auf feuchten (^ranitwänden des Tatragebirges, zwischen Weissia

crifpula und Dicranella nuhvlata. Zamarzie.
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XI. Ceratodonteae.

Ceratodon purpureus (Linii.)- Dlcranum p. Whlub. Carp. ii. 1127.

Von der Ebene bis in die supraalpiue Region des Tatragebirges, das ge-

meinste unter allen Moosen.

XII. Trichostomeae.

Ijejtlotrichuni tortile (Schrd.). In Wäldern des Tatragebirges

(Morskie Oko).

ß. pusiUum, Didymodon pusillus Wlilnb. Carp. n. 1089. Süd-

liche Abhänge des Tatragebirges.

L. homomallum (Hedw.). In der Ebene und niederem Gebirge.

Sehr häufig.

L. flexicaule (Schwgr.). Didymodon f. Whlnb. Carp. n. 1087.

Trlchostomum f. Haszl. Beitrag VII, p. 768. Auf Kalksteinen von der

Ebene bis in die subalpine Region. Jurakalkthäler bei Krakau. Ojcöw,

Pieniuy. Auf den nördlichen Abhängen des Tatragebirges überall häutig,

auf der südlichen Seite wurde von Haszlinsky nicht beobachtet.

ß. densum Schmp. Kalksteine des Tatragebirges.

L. pallidum (Sehr eh.). Schmp. Syn. p. 146. Auf Lehmboden zwischen

Polytrichum comm. Paniei'iskie ska-l^y bei Krakau.

L. glaucescens (Hedw.). Whlnb. Carp, n. 1110. Südliche Abhänge

des Tatragebirges, in der Waldregion. (Whlnb.).

Trichostomum riyididum (Diks.). Didymodon r. Whlnb. Carp.

n. 1088. Auf den Mauern des Krakauer Friedhofes (feit.). Auf Sandsteinen

der Bieskiden (ster.) Izdebnik, Rajcza, Kuppe der Racza hala.

T. crispulum Bruch. Schmp. Syn. p. 151. Auf kalkigen Ufern des

IJunajec in den Pienincn in bedeutender Quantität, aber steril.

Desmutodon laÜfoUus (Hedw.). Haszl. Beitrag VII. p. 767. Di-

cranmn f. Whlnb. Carp. n. 1131. In der alpinen und supraalpinen Region

des Tatragebirges. Langer und rother Seen. Hintere Leiten. Gesammelt

und mitgetheilt von H. Haszlinsky.

Barbula unguiculata (Dill.) Tortula apicidata Whlnb. Carp. n.

1001. Auf Mauern und Erde der Ebene und der niederen Gebirge.

ß. cuspidata., Tort, mucronulata Whlnb. Carp. u. 1092. Wie

die Normalform.

B. falluM Hedw. In der Ebene und dem niederen Gebirge, überall

häufig.

ß. brevicaidlK, Sikornik bei Krakau.

ß. recurvifolia Schirap. Syn. p. 170. Auf Sdiiiideldächern des

Eisenwerkes Zakopane (Tatragebirge) mit Orthotrirliinn .'<perlo.sinn ver-

wachsen, steril.
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B. Hörn sehnChiana Schultz. Schimp. Sya. p. 171. Auf Lehmboden
bei Krakau. h s-'W-..

-Z^. convoluta Iledw. Auf nacktei" Ei"de, oder auf Schutthaufen.

Unter den Mauern des Klosters Bielany mit DicraneUa Schreberi. Nowy
Targ. JaAvorzyna wegierska.

B. inclinata Schwgr. (Schmp. Syu. p. 178. Auf üfergerölle (Kalk)

des Flusses Duuajec in dem Pieninengebirge (cop.) Doliua Chochoiowska

(Tatragebirge).

B. tortuosa (Llnn.). Auf Kalkboden der Ebene und des Gebirges

bis in die subalpine Region, überall häufig, fructificirt an feuchten schat-

tigen Stellen,

jß. muralis (Linn.). Au,f Mauern und Steinen übei'all.

ß. incana. Auf Kalkfelsen. Krzemionki.

y. aestiva^ mit der Normalform.

8. rupestris, auf Felsen der Bicskiden.

B. subulata (Linn.). Auf Erde und Wurzeln der Bäume in der

Ebene und niederen Gebirgen.

B. aciphyUa Br. et Schmp. Bryol. eur. In der alpinen Region des

Tatragebirges. Mietusia.

B. ruraU< (Linn.). Auf Erde, Steinen, Bäumen, Dächern, überall

gemein, selten mit Früchten.

ß. rttpestrls Haszl. Beitrag VII, p. 767. In der subalpinen

Region des Tatragebirges.

XIII. Ciuclidoteae.

Cinclidotus riparius (Host austr.). Schimp. Syn. p. 194. AufKalk-

felsen im Flussbeete des Dunajec bei seinem Ausflusse aus dem Pieninen-

gebirge.

C. fontinaloides (Hedw.). Schmp. Syn. p. 195. Wie die vorher-

gehende Species.

C. aquaticus (Ditt.). Schmp. Syn. p. 196. Haszl. Beitrag VII,

p. IIL Anictangium aqu. Whlb. Carp. n. 1078. Auf Granitsteinen in

Bächen der alpinen Region des Tatragebirges, immer steril.

XIV. Grimmieae.

Grimmia apocarpa (Linn.). Auf Steinen und Gerolle in der Ebene

und niederen Gebirgen.

ß. gracdis. In den ßieskiden und dem Tatragebirge.

y. rivularis, G. alpicola^ ß. rivularis Whlnb. Carp. n. 1099.

In Bächen des Tatragebirges bis in die supraalpine Region.

8. alpicola^ in der alpinen Region des Tatragebirges (Haszl.).

G. puluinata (Linn.). Auf Steinen der Ebene und der Bieskideu,

scheint dem Tatragebirge zu fehlen.
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G. contorta Schmp. Syu. p. 209. Dicrannm contortum M'h\nb. Carp.

n. i130. Auf Sandsteinen der höchsten Kuppe der Babia gora (5400')- Auf
Graniten des Tatragebirges bis in die supraalpine Region.

G. funalis (Schwgr.). Polski Prze-i-ecz in dem Tatragebirge (6o00'J.

G. Hartmanni Schmp. Syu. p. 214. In der montanen und subalpinen

Region der westlichen Bicskidenkuppen auf Sandsteinen sehr häufig.

Lipowa, Racza hala, Rycerki, Pilsko, Romauka, Babia gora. Seltener im

Tatragebirge.

G. eiatior (Hornsch.). Schimp. Syn. p. 215. Auf Graniten in der

alpinen Region des Tatragebirges gesammelt und mitgetheilt von H.

Haszlinsky,

Cr. Donniana Smth. Schmp. s. p. 216. G. ohtusa Haszl. Beitrag

VII, p. 769. Wurde im FaeJkaerthale (Tatrageb.) t. Haszl ins ki gesammelt.

G. ovata Web. et M. Haszl. Beitrag VII, p. 765. Dicranum o.

Wh lob. Carp. n. 1129. Auf Graniten des Tatragebirges. Auf der Trachyt-

kuppe Breyarka bei Szczawnica.

G. moUis Br. et Schmp. Br. eur. Schmp. Syn. p. 222. Auf nassen

Granitwänden in der alpinen Region des Tatragebirges bei Zamarz-j'e

mit Hyp. molle und Srach. glaciale.

G. elongata Kaulf. Schmp. Syn. p. 223. Supraalpine Region des

Tatragebirges. Polski prze-tecz.

G. gigantea Schmp. Syu, p. 695. In der unteren Waldregion des

Tatragebirges auf nassen Kalkfelsen. Strazyska. In enormer Quantität aui

Felsen des Chochoiowerthales.

Itacomitriiim patens (Diks.). Fissidens p. Whlnb. Carp. n. Uli.

Auf nassen Graniten in der alpinen und supraalpineu Region des Tatra-

gebirges auf die höchsten Kuppen hinaufsteigend. Ausnahmsweise in der

montanen Region: Podupiaski.

M. aciculare (Linn.). Dicranum a. Whlnb. Carp. n. 1128. Im Mings-

dorferthale (Tatrageb.) 1813 von Wähle nberg, im Kahlbacherthale v.

H. Haszliusky gesammelt.

R. protensum AI. Braun in Schimp. Syu. p. 22i>. In der alpinen

Region des Tatragebirges auf Granitboden (Kalilbaclierthal) gesammelt und

mitgetheilt von H. Haszlinsky.

H. sudeticum (Funk). Auf Graniten und cristallinischen Schiefern

in der subalpinen und alpinen Region des Tatragebirges. Allgemein ver-

breitet.

R. heterostichum (Hedw.). Trichostomum het. Whlnb. Carp. n. M08.

Nur in der alpinen Region des Tatragebirges und selten. Czarny Staw.

Zieione jezioro. Polski prze-l'ecz.

R. fasciculare (Dill.). Auf dem UfergeröUe der Bi-ta woda in der

subalpinen Region des Tatragebirges.
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R. microcarpon (Fuuk.). Auf Sandsteinen in der Wald- und Kininiin-

liolzregion der Bieskiden: Rycerki, Babia gora. In dem Tatragebirge

sehr häufig.

R. lanuginosum (Dill.). In der subalpinen und alpinen Region der

Bieskiden: Pilsko, Babia gora. In dem Tatragebirge bis in die supraalpine

Region hinaufsteigend.

ß. canescens (Dill.). Auf trockenem oder massig feuchtem Boden

der Ebene und der Gebirge.

ß. prolixum. Auf schattigen Orten, in Wälder: Babia g6ra.

y. ericoides. Auf nassen Orten subalpiner Region der Bieskiden

und des Tatragebirges.

XV. Hedwigieae.

Hedicigia ciliata (Diks.). Haszl. Beitrag VH, p. 769. Anictangium

ciliatmn Whinbg. Carp. n. 1077. Auf den südlichen Abhängen des Tatra-

gebirges bis in die subalpine Region auf Graniten sehr häufig (Whlnb.,

Haszl., Rehm.); auf der nördlichen Seite des Gebirges habe ich bis nun

die Pflanze nicht beobachtet. In grosser Quantität auf der Trachytkuppe

Breyarka bei Szczawnica.

ß. leucophaea und

y. viridis. Beide Formen auf Graniten des Tatrageb. (Haszl.).

XVI. Zyg^odonteae.

Aniphoriflium Mougeolti Schinip. Syn. p. "248. In Felsenspalten der

subalpinen und alpinen Region des Tatragebirges. Auf Sandsteinen der

Bieskiden bei Lipowa.

XVII. Orthotricheae.

Z'lota Ludwigii (Brid.). Auf Nadelbäumen in Wäldern des Tatra-

gebirges.

U. curvifolia (Whlnb.). Orthotrichum c. Haszl. Beitrag VII, p. 770.

Au einem Tannen:<tamme in Drechselhäuschen. (Haszl.).

U. crispa (Hedw.). Auf Stämmen und Aesten der Waldbäume bis

in die subalpine Region.

U. crispula Bruch. In Wäldern des Tatragebirges allgemein ver-

breitet.

U. Rehmanni Juratzka in Jahrb. d. zool.-bot. Gesellsch. in Wien

XIV, p. 191. Auf Stämmen und Aesteu der Nadelbäume bei dem Eisen-

werke Zakopaue (Tatrageb.) zwischen Raschen v. Ulota crispa, crispula

und Ludwigii seit dem Jahre 1859 jedoch immer in geringer Quantität.

U. Hutchinsiae (Smith). Orthotrichum nigritum Haszl, Beitrag VII,

p. 770. Auf Graniten des Felkaerthales im Tatragebirge. (Haszl.),

Bd. XV. Abhandl. gQ
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Oi'thotrivhuin anomalwn Hedw. Auf Steinen und Räumen der

Ebene und der niederen Gebirge.

O. o'itusifolium Schrd. Auf Pappeln, Weiden und Waldbäumen der

Ebene und der niederen Gebirge.

0. pumihim Swrtz. Auf Pappel- und Kastauieustänimen, auf Soliindt'l-

dächern bei Krakau.

0. fallax Schimp. Syn. p. 264. Mit der vorhergehenden Species.

0. affine Sehrad. Whlnb. Carp. n. 1162. Auf Stammender Laub-

bäume in Wäldern des Tatragebirges. (Whlnb., HaszL).

O. speciosum Nees v. Esenb. In Wäldern der Ebene und der Ge-

birge, überall häufig.

0. rupesti-e Schlei cli. Auf Kalkfelseu des Tatragebirges gesammelt

und mitgetheilt von H. Haszliusky.

O. lejocarpum B r. et Schmp. Br. Auf Stämmen der Bäume in

Wäldern bei Zakopaue (Tatragebirge).

XVIII. Tetraphideae.

Tef/'ftpAis fellucida (Dill.). Auf Torfboden oder auf faulendem

Holze von der Ebene bis in die subalpine Region. In Wäldern der Bies-

kiden und des Tatragebirges, überall häufig.

XIX. Encalypteae.

lincnlifpta commutata Nees. E. alpina Whlnb. Carp. u. 1084. (n

Felsenspalten der alpinen Region des Tatragebirges. G-tiipi wierch. Swis-

towka.

E. vulgaris Hedw. Auf Erde, Mauern und Felsen, in der Ebene

und niederen Gebirgen.

ß. elongata Schimp. Syn. p. 286. In Felsen>palten des Tatra-

gebirges.

E. cillata Hedw. Whlnb. Carp. u. 108 2. Haszl. Beitrag VII, p. "70.

In der Waldregion des Tatragebirges. Südliche Abhänge. (Haszl., Whlnb.).

E. strepiocarpa Hedw. Auf alten Mauern bei Krakau selten; auf

schattigen Kalkfelsen sehr häufig aber steril , nicht selten in Raschen,

welche b'' Höhe erreichen. Pieuiny. Tatragebirge.

XX. Splachneae.

Tetrap/oflo/i nrceotatun Br. et Schmp. Splarhnum n. Whlnb.
Carp. u. 1081. in der alpinen Region des Tatragebirges (Krywaa) 1813 von

Wahlen berg gefunden, wurde seit dieser Zeit nicht mehr beobachtet.

Splachnutn sphaericum Linu. fil. In schattigen Wäldern auf

tortigera Boden bei Krakau. Tenczyiiskie lasy. Auf Babia göra v. Wimmer
gefunden (Milde, schlesische Laubm. Flr. p. 11).

S. ampullaceum (Dill.), Auf Torfboden in der Ebene. Jeziorki,
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XXI. Physcomitrieae.

Physcomitrinm pyrifonne ("Li im.). Auf Grabeiiraudcrn und culti-

Tirteiu Beulen.

Fttnaria hy^ironietrica (Li im.). Au Mauern, Felsen, Grabenrändern,

Si-hutthaufen und freien Waldplätzeu.

XXII. Bryeae.

Leptohrytun pyriforme (Linn.). An Mauern und Schutthaufen bei

Krakau.

Il'ebera acuminata Hoppe et Horusch. In subalpinen Wäldern
des Tatragebirg-es.

W. elongata (Diks.). Bryum el. HaszI. Beitrag VIT, p. 771. Fohlia

e. Whlnb. Carp. n. 1148. In subalpinen Wäldern des Tatragebirges,

ziemlich selten. Zakupane, Podup-taski.

W. lonijicolla (Swrtz.) Bryum L Whlnb. Carp. u. 1151. Wie die

vorhergehende Species, im ganzen noch seltener.

W. nutans (Schreb.). Von der Ebene bis in die subalpine Region

der Gebirge, allgemeiu verbreitet.

ß. longiseta. Lasy Teuczynskie bei Krakau.

W. cucullata (Schwgr.). Auf Granitbodeu in der alpinen Region

des Tatragebirges. Zieloue jezioro. Polski prze-tecz.

W. cruda (Schreb.) Mnium c. Whlnb. Carp. u. 1147. In Wäldern

der Ebene und der niederen Gebirge selten und gewöhnlich verkümmert;

sehr schön in subalpinen Wäldern des Tatragebirges.

W. Ludwigü (Spreng.). Schimp. Syn. p. 340. In der alpinen und

supraalpinen Region des Tatragebirges auf feuchtem Granitschutte sehr

häufig. Czarny staw, Zamarzie, Zabie, Zielone jezioro, Felka.

ß. gracilis. Polsky prze-i'ecz.

W. camea (Linn.). An Grabenrändern längs dem Wege zwischen

Mogilany und Izdebnik.

W. albicans Whlnb. Schimp. Syn. p. 343. Auf nassem Sand und

Schutt in der Ebene und niederen Gebirgen nicht selten. Eiussufer der

Rudawa, Ciepita und Wis-ia. Auf den Kuppen der Bieskiden in Vertiefungen

mit Bryum pseuJotriquetrum und Dlchndontium pellucidurn z. B. Obidowa.

In dem Tatragebirge nur in der alpinen Region auf Granitboden ziemlich

häufig, üeberall steril.

ß. glacialis. Zamarz'te in dem Tatragebirge.

Bryum pendulum Hörn seh. Auf nassem, sandigem Boden bei

Cheimek, mit Br. binmm.

Br. cirrhatum Hoppe et Hornsch. Schimp. Syn. p. 356. In Wäldern

der Bieskiden bei Kalwarja. Podup^-askithal im Tatragebirge.

60 *
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Br. bimum Sclireb. Au Mauern bei Krakau. Auf torfigein Boden

der Ebene: Jeziorki, Cheimek.

Br. 2>ollens Swrtz. Bis dato nur in den Wäldern des Tatragebirges

auf Erde und faulendem Holze, ziemlich häufig.

Br. atropurpureum Web. et M. Schimp. Syn. p. 364. Auf torfigem

Boden der Ebene: Jeziorki. Steril auf Lehm bei Jaszczurowka am Fusse

des Tatragebirges.

Br. caespiticiuni Linu. Auf verschiedenartigen Boden in der Ebene

und niederen Gebirgen.

ß. badium, bei Kalwaria.

Br. argenteitm L i n n. Au Dächern, Mauern und Schutthaufen,

überall häufig.

Br. capiUare Dill. Haszl. Beitrag VII, p. 770. In Wäldern bti

Krakau. lu der subalpinen und alpinen Region des Tatragebirges.

Br. pseudotriquetrum (Hedw.). In Sümpfen, an Bachuferu und nassen

Wiesen, in den höheren Bieskiden ziemlich häufig. Auf torfigen Stellen

der Neumarkter Ebene und am Fusse des Tatragebirges sehr häufig, steigt

bis in die subalpine Region dieses Gebirges (f. y.) in der echten Ebene

dagegen noch nicht beobachtet.

ß. gracUescens, au schattigen Orten in Zakopane.

y. compactum,., in Bächen der alpinen Region.

Br. pallescens Schleich. Schimp. Syn. p. 360. In der subalpinen

Region des Tatragebirges au feuchten, schattigen Orten. Str9.zyska.

Br. turbinatum (Hedw.) In Sümpfen und Torfstichen der Weichsel-

uud Neumarkter Ebene.

Br. roseum (Dill.). Auf feuchten Kaikfelseu bei Krakau. Ojcow,

Czerna; Mnikow, Sikornik, Krzemionki. Wurde im Tatragebirge noch nicht

gefunden.

Züeria julacea (Diks.). Schimp. Syn. p. 384. In feuchten humus-

reichen Felsenspalteu bei dem Eisenwerke Jaworzyna wegierska im Tatra-

gebirge.

Mniuni cuspidatum Hedw. M. serpylllfolium (?) Whlnb. Carp.

n. H45. Auf Erde und Steinen in schattigen Orten der Ebene und der

niederen Gebirge.

M. affine Bland. Auf feuchtem Boden in Wäldern der Bieskiden.

Lanckorona. Lipowa.

M. undulatum Dill. M. ligulatum Whlnb. Carp. n. 1146. An schat-

tigen Orten der Ebene und der niederen Gebirge, überall häutig, meisten-

theils steril.

M. rostratum (Schrad.). Schimp. Syn. p. 390. Auf feuchten Kalk-

felsen in Wäldern bei Krakau: Ojcow, Sikornik, an beiden Orten mit

THmtnia megapolitana. Au faulendem Holze in Wäldern der Bieskiden bei

Lipowa.
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M. hormim Dill. Ilaszl. Ueitrag VII, p. 771. In Erlciibrücheu bei

Krakau: Ducbacka wola. In Wäldern der Bieskiden. Lipowa. Kupfei'-

scliächte im Tatragebii-ge.

M. serratam (Schrd.). Scbmp. Syn. p. 392. In Wäldern des Tatra-

gebirges. Str^rlvska, Koscieliska.

M. orthorrhynchum Br. et Schmp, S. Syn. p. 39il. WiQ die vorher-

gehende Species, beide sehr selten.

M. spinosum (Voit.). In Wäldern am Fasse des Tatragebirges sclir

häutig, immer steril.

M. spinulosum Br. et Schmp. Br. eur. Schimp. Syn. p. 395. Auf
Lehmboden in Wäldeiui bei Bukowina (Tatragebirge).

M. stellare Hedw. Auf feuchten Orten in Wäldern der Ebene und
des Gebirges bis in die subalpine Region, überall häufig.

31. punctatum Linn. Wie die vorhergehende Species. Nicht selten

am Kalkboden in Wäldern des Tatragebirges wurde auf seinen südlichen

Abhängen von Haszliusky nicht beobachtet.

XXIII. Meesieae.

Catascopiftm nigritum Schirap. Syn. 406. Haszl. Beitrag VII,

p. 770. Ich sammelte die Pflanze in geringer Quantität in Felsenspalten

des Gewont und Mieguszowska , HaszHnsky beim Herabsteigen vom
Stirnberge gegen Hegwasser im Tatragebirge.

ßleesia uUginosa Hedw. Auf Torfboden der Ebene selten: Jeziorki;

auf feuchten Kalkfelsen der subalpinen Region des Tatragebirges ziemlich

häufig.

ß. alpina und

y. minor beide Varietäten in subalpiner Region des Tatra-

gebii'ges.

M. longiseta Hedw. In tiefen torfigen Sümpfen der Ebene bei

Jeziorki gesammelt und mitgetheilt v. H. Schliep hacke.

M. tristicha Funk. Schimp. Syn. p. 409. Wie die vorhergehende

Species.

XXIV. Aulocomnieae.

Aitlocoinniitm palustre (Linn.). Auf Torfboden und sumpfigen

Wiesen der Ebene häufig, seltener in den Bieskiden.

ß. imbricatum Schimp. Syn. j). 413. Subalpine Region des

Tatragebirges. Kupferschächte.

A. turgidum (Whlnb. Fl. läpp.). Mnium tnrgidum Carp. n. 1143.

Wurde im Mingsdort'erthale (Tatragebirge) 1813 von Whlnb. gefunden.
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XXV. Bartramieae.

Bartramin ithyphylla Brid. Scliimp. Syii. p. 418. B. pomiformis

ß. Whlnb. C;irp. n. 1156. Auf Erde und iu t'eucliten Felseiispalteii der

montaneu Region des Tatragebirges selten, liäufiger in der subalpinen

und alpinen.

J3. pomiformis (Linn.). 13. crispa Whlnb. Carp. n. 1157. AuCKalk-
t'elsen. Ojcöw, Czerua, Mnikow, Sikornik. Fieniny. Im Tatragebirge sehr

selten.

ß. crispa^ auf Sandsteinen der Bieskideu bei Izdebnik.

J3. Haileriana Hedw. Whlnb. Carp. y.. 1158. Auf Sandsteinen der

westlichen Bieskiden: Lipowa. Auf Kalk- und Granitboden in montaner

und alpiner Region des Tatragebirges sehr häufig.

JB. Oederi Gunner. B. gracilis Whlnb. Carp. n. 1159. Das Vor-

kommen wie von B. crispa; sehr häufig im Tatragebirge.

Conosloinutn boreale (Diks.). Whlnb. Carp. n. 1106. Haszl.

Beitrag VII, p. 770. In der kleinen Kohlbach auf Grauitboden bei 6100'

H. V. Wahlenberg; bei dem Steinbachsee v. Haszlinski.

Jf*/it7oiiotiJtcaespitosa^Yilson.(?) Auf sumpfigem Sandboden in der

Ebene steril; Eiseubahnsümpfe bei Biekanow und Che-tmek, an dem letzten

Orte in Gesellschaft v. JPhilonotis niarchica. In Torfstichen bei Jeziorki

gesammelt und mitgetheilt v. H. Schliephacke.

Fk. marchica (WiUd.). Schimp. Syn. p. 425. Auf sumpfigen Saud-

boden in der Ebene CheJ'mek in Menge und mit Früchten.

Ph. fontana (Linn.). Auf nassen Orten in den höheren Bieskiden

ziemlich häufig, auf torfigen Wiesen und in Torfstichen der Neumarkter

Ebene und am Eusse des Tatragebirges gemein, steigt bis in die alpine

Region.

ß. alpina.

y. falcata. Beide Varietäten in alpiner Region des Tatra-

gebirges.

Ph. alpicola n. sp. Juratzka in litt. Auf nassem Boden des Cocho-

4owerthales im Tatragebirge (Kalk).

Ph. calcarea Br. et Schrap. Br. eur. Schimp. Syn. p. 427. Tatra-

gebirge. Gesammelt und mitgetheilt v. Dr. Bösniacki.

XXVI. Timmieae.

Vinwtia megapolitana Hedw. Schmp. Syn. p. 4.^0. Auf feuchten,

schattigen Kalkfelsen am Fusse des Schlosses Ojcöw und in Sikornik bei

Krakau.



L'i-hfi' die r.aulim.io?!» von W<'?l.ir.nlizifn. 475

XXVII. Polytricheae.

Alrichum nndulaUim (Linn.)- Auf feuchten Wiesen, in Laub-
wäldern, unter Gesträuch der Ebene und niederer Gebirge.

A. tenellum (Röhl). Auf Torfboden der Ebene bei Duchacka wola.

Oliyoti'ichum hercynicum (Ehrh.). Polytrkhum Whlnb. Carp.

n. il48. Auf Granitschutt und Felsen in alpiner Region des Tatragebirges

Kasprowa, Czarny staw, Pan^zczjca, Zabie, Zielone jczioro, Polski prze-l'ecz

u. s. w.

Poyonatum aloiJes (Dill). Auf Lehmboden in Wäldern der west-

lichsten Bieskideu. Lipowa, Ziatna.

jP. urnigerum (Linn.). In der Ebene und den Bieskiden, bis in die

subalpine Region des Tatragebirges.

ß. humile. Sikornik bei Krakau.

y. crassum^ am Fusse des Tatragebirges.

P. alpinum (Dill.). Zwischen dem Krummholze auf Pilsko und

Babia gora; in der subalpinen und alpinen Region des Tatragebirges

gemein, zuweilen auch in unteren Wäldern.

ß. Simplex, auf Granitbodeu in supraalpiner Region des Tatra-

gebirges.

Poiytrichum sexangulareHoT^^Q. Schimp. Syn. p. 446. P. septem-

trionale ß. Whlnb. Carp. n. 1137. Haszl. Beitrag VII, p. 772. Auf Granit-

wänden in supraalpiner Region des Tatragebirges. Polski przeiecz, Krywan,

P. yracile Menz. Auf Torfboden der Ebene. Duchacka wola, Jeziorki.

P. formosuni Hedw. In subalpinen Wäldern des Tatragebirges.

Zakopane.

P. piliferum Schreb. Auf trockenem, sandigen Haideboden der

Ebene und der Bieskiden in der alpinen und supraalpinen Region des

Tatragebirges, als:

ß. Hoppei.

P. juniperinum Hedw. Auf nassem, sandigen Haideboden, in

trockenen Wäldern gemein.

P. stricium Menz. Schimp. Syn, p. 448. Zwischen dem Krummholze

auf Pilsko und Babia gora mit P. alpinum. In Torfstichen der Neumarkter

Ebene gemein. Im Tatragebirge vom Fusse desselben bis in die supra-

alpine Region.

P. commune Linn. Auf schattigen, grasigen Orten in Wäldern der

Ebene und der Gebirge.

y. humile.) auf trockenem Torfboden der Ebene.

XXVIII. Buxbaumieae.
niphyscium foliosum (Linn.). Schimp. Syu. p. 451. Auf feuchten

Lehmbrüchen in Wäldern der Bieskiden bei Kalwarja. Am Fusse des

Tatragebirges (Haszl.).
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BiixhainnUi aphylla Haller. Schirap. Syn. p. 453. Zwischen

Raschen von Plagiothecium silesiacum in Wäldern auf nördlichen Abhängen

der Babia gora.

c. Musci stegocarpi pleuranthi.

XXIX. Fontinaleae.

Fonttnalis antipyretica Linu. In stehenden und langsam fliessenden

Gewässern mit steinigem Boden in der Ebene, Bieskiden und dem Tatra-

gebirge bis in die subalpine Region.

XXX. Neckereae.

Neckera pennata (Dill). Auf Buchen in Wäldern am Fusse der

Babia gora.

N. crispa (Linn.). Auf Kalkfelsen im Krakauergebiete, Pieninen

und dem Tatragebirge gemein, mit Früchten auf feuchten schattigen Orten.

In den Bieskiden auf Buchenstämmen.

N. complanata (Linn.). Auf Baumstämmen iu Wäldern der Ebene

und der Gebirge gemein.

Homalia trichomanoides (Schreb.). Leskea tr. Whlnb. Carp. n. 1167.

Das Vorkommen wie von Neck, complanata.

XXXI. Leucodonteae.
LtBUCodon sciuroides (Linn.). Auf Baumstämmen, selten auf Steinen,

überall gemein, niemals mit Früchten.

AnlUl'ichia curtipendula (Linn.). Schimp. Syn. p. 476. Auf
Buchen in westlichsten Bieskiden bei Lipowa, Racza haia und Rycerki

sehr häufig. Im Tatragebirge ein einziges Mal auf einer alten Buche bei

Zakopane.

XXXII. Leskeae.

ßlt/tirellfi jidacea (Vill.). Ht/pnum j. Hasz). Beitrag VII, p. 773.

Kommt sparsam in Drechselhäuscheu (Tatrageb.) vor. (Haszl. s. c, 1.).

Leskea polycarpa Ehrh. An alten Weiden i]i der Ebene sehr gemein,

selten auf Waldbäuraen der niederen Gebirge.

ß. paludosa.) an feuchten Orten bei Krakaii.

N. nervosa (Schwgr.). Schimp. Syn. p. 487. Auf Stämmen und

Steinen des Czernathales bei Krakau. Häufig in Wäldern der westlichen

Bieskiden Lipowa, Racza hala, Pilsko, Z-l-atna.

Anomodot) longifoUus (Seh leicli.). Schimp. Syn. p. 489. Auf
Buchenstiimmen in Wäldern der Itacza hala in den Bieskiden. Auch bei

Krakau: Sikornik,
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A. attenuatus Sclireb. Auf Bauiustämiuen in Wäldoni der Kbene

und der niedei'eu Gebirge.

A. viticulosus (l.inn.). Neckera vit. Whlnbg. Carp. n. 116.'). Auf

Kalkfelsen uud Baumstänmien der Ebene und der Gebirge, seiton mit

Früchten.

XXXIII. Pseudoleskeae.

Pgemloleskea atrovirens (Diks.). Lcskea incurvata\^\).\\\hg. Carp.

u. H68. Hypnum ine. Haszl. Beitrag p. 773. Auf Kalkfelsen und Steinen

in der montanen und subalpinen Region des Tatragebirges.

ß. bvachydados S c h i m p. Syn. p. 492. Ausgezeichnete Varietät

auf Grauitsteinen der subalpinen Region: Czarny staw, Zietone jezioro.

P. catenulata (Er id.). Schinip. Syn. p. 492. Auf Felsen, Steinen

und Baumstämmen in der montanen und subalpinen Region des Tatra-

gebirges.

XXXIV. Thuidieae.

Thnidium tamariscinum (Hedw.). Hypnimi delkahdum Whlnb.
Carp. n. 1179, In Nadelwäldern der Ebene und der niederen Gebii-ge.

Tli. delicatuluni (Linn.). In leuchten Wäldern bei Krakau und im

Tatragebirge.

Tli. abietinum (Linn.). An steinigen, wenig feuchten Orten, an

Mauern bei Krakau.

XXXV. Fabronieae.

Anacampfofion splachnoides (Fröhl.). Milde, schles. Laubmoos-

Flora p. 17. In feuchten Astlöchern y. Fagus und Querschnitten v. Abies

alba am Fusse der grossen Czantory und auf der Barania bei Ustroii 1852

Ton Milde gesammelt. (Westliche Bieskiden schlesischen Antheils).

XXXVI. Pterogonieae.

Pterigynandrum filiforme (Timm.). Auf Stämmen der Laubbäume
von der Ebene bis in die subalpine Region des Tatragebirges, daselbst

sehr häufig auf Kalkfelsen und Steinen; mit Früchten nur in Buchenwäldern
der Bieskieden bei Lipowa, Racza hala und Rycerka.

ß. heteropterum., auf Sandsteinen der Bieskiden bei Lipowa und
auf Graniten der Jaworcyna wegierska.

Pterogonitim gracile (Dill.). Whlnb. Carp. n. 1097. Haszl.
Beitrag. VII, p. 772. Auf Steinen und Baumstämmen in Wäldern auf süd-

lichen Abhängen des Tatragebirges. (Whlnbg., Haszl.).

XXXVII. Cylindrothecieae.
Leskuraea striata (Schwgr.). Schimp. Syn. p. 511. Auf Buchen

in Wäldern der westlichen Bieskiden: Lipowa, Racza hala, Rycerka,

Bd. XV. Silz-Ber.
(^ j
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Z+:itna, l'Ilsko. In oiioniier Ciiiaiitität und mit Frücbleii auf straucliarlig\-n

Buchen bei der oberen Grenze dieses Baumes auf Racza hala.

Climaciuni dendroUles (Dill.). Leskea d. Wliinb. Carp. u. 1173.

Auf nassen Wiesen, Erleiibrücben, in Wäldern der Ebene und Gebirge.

XXXVIII. Pylaisieae.

Pylaisia poUiantha (Schreb.). Leskea p. Whlnb. Carp. u. 1171.

Auf Baumstämmen in Gärten und Wäldern der Ebene der Bleskiden und
am Fusse des Tatragebirges.

XXXIX. Hypneae.
IsotheciHm mynrum (Dill.). Auf Baumstämmen, selten auf Erde

und Steinen in der Ebene und Gebirgen bis in die subalpine Region.

ß. elongaturn, mit der Normalform.

y. rohustum in Wäldern des Tatragebirges.

Orthothecium rufescens (Diks.). Schimp. Syn. p. S23. Auf nassen

Kalkfelsen bei dem kleinen Wasserfalle Siklawica im Str^-zysLathale mit

Grimniia (jiyantea. Auch im Thale Swistowka.

Ifotnalothecium sericeum (Linn.). Leskea ser. Whlub. Carp. u.

1172. Haszl. Beitrag VII, p. 773. Auf Mauern und Baumstämmen in der

Ebene und den Gebirgen gemein, noch niemals mit Früchten.

H. F/iUippeanum (Kob. Spruce). Schimp. Syn. p. 5^6. Auf schat-

tigen Kalkfelseu im Krakauergebiete und dem Pieuinengebirge fast gemein,

selten im Tatragebirge, immer mit Früchten. Am Fusse der Racza hala

(Bieskiden, Karpaten - Sandstein) auf einer uralten Buche mit Fylalsia

polyantha^ Antltrichia curlipendula, Anotnodon loiiylfoUus in grosser Quan-
tität und mit Früchten.

i*tyc/iO€liutn plicatum (Schleich.). Schimp. Syn. p. 527. In sub-

alpiner und alpiner Region des Tatragebirges selten. Zielone jezioro,

Kopert-zady. Mit Früchten auf faulenden Stöcken des Thaies Str^zyska.

(Jaiilj)lothecium lutescens (Huds.J. Auf trockenem steinigen Boden.

Sikornik bei Krakau. Kuppe der Magora (5:06') im Tatragebirge.

C. nittns (Schreb.). Auf Torfboden der Ebene bei Jeziorki (S chliep-
Lacke).

Brachylhecium salebrosum (Hoffm.). Auf feuchtem Boden, Steinen,

faulendem Holze und Struhdächern der Ebene und der Gebirge, bis in

subalpine Region des Tatragebirges.

B. glareosuin Br. et Schmp. Br. eur. Schmp. Syn. p. 533. Au
Steinen und faulendem Holze in Wäldern des Tatragebirges.

li. velutinnm (Dill.). Nypnum v. Whlnb. Carp. n. 1199. Auf Erde,

Steinen, Mauern und Bäumen der Ebene und der Gebirge.

ß. intricatum., auf Steinen in subalpinen Wäldern des Tatra-

gebirges).
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B. reflcxum (Web. et M.). Schimp. Syn, p. 539. AuCJ^^rde, Steinen

und Haumstämiuea in Wäldern des Tatragebirges Babia gora und Itacza

liala iu den Bieskiden.

M. gUiciale Bv. et Schmp. B r. eur. Sclimp. Syn. p. 541. Auf immer
nassen Granitwändeu iu supraalpiner Region des Tatragebirges mit Grimmia
niollis. Zamarz-te bei Zakopane.

B. rutahulum (Li an.). Au Mauern, Steinen, Felsen und Bäumen
der Ebene und der niederen Gebirge.

ß. campestre B r. et Schimp. B r. eur. Schimp. Syn. p. 543. An
schattigen Orten iii Sikoruik bei Krakau. Auf dem Krakauer Friedhofe

mit Br. Mildeanum.

Br. rivufare B r. et Schmp. Br. eur. Auf nassen Kalkfelsen, in

Bächen mit steinigem Boden bei Krakau und im Tatragebirge bis in die

alpine Region sehr häufig.

B. 31ildeanum (Schimp.). Ilypyium Mildeanum Schimp er Syn.

p. 69 i. Auf Lehmboden bei Krakau ziemlich häufig, mit Früchten an

feuchten, grasigen Orten des Friedhofes und bei Kopice Koszluszki.

B. popideum (Hedw.). Auf Erde, Steinen, Bäumen. In den Bieskiden

Rycerki, Pilsko, Babia göra. Am Fusse des Tatrag^•bi^ges gemein scheint

nur an die montane Region gebunden zu sein.

B. plumosum Swrtz. Schimp. Syn. p. 545, An Steinen in Bächen
des Tatragebinges bis iu die alpine Region.

B. cirrhosum Schimp. Syn. p. 696. Auf nassen Granitwänden in

der supraalpincn Region des Tatragebirges mit Br. glaciale und Grimnila

mollis. Zamarzie bei Zakopane.

Eurhynchintn myosuroides (Dill.). Ilypnum m. Whlnb. Carp.

n. 1197. HaszI. Beitrag VII, p, 775. Auf südlichen Abhängen des Tatra-

gebirges (Whlnb. u. Haszl.).

E. striatum (Schreb.). Auf Erde in Wäldern der Ebene und der

niederen Gebirge.

E. Vaurheri (Schpr.). Auf Kalkfelsen in Wäldern bei Krakau.

Sikornik, Czerna, Ojcow.

E. praclongum (Linn.). Auf Erde und faulendem Holze in feuchten

Wäldern von der Ebene.

Rhychostegium murale (Hedw.). An Mauern und Steinen der

Vorstädte von Krakau.

Rh. rusciforme (Weis.). In Bächen mit steinigem Boden. Czernathal

bei Krakau; Lipowa in den Bieskieden; Pieniny, Tatry.

ß. iiiundatum., im Bache des Czernathales.

y.prolixum^ daselbst mit einer Wasserform von JHypnum

filicinum.

ThamniHtn alopecurum (Linn.). Hypnum al. Whlnb. Carp. n.

1198. Haszl. Beitrag VII, p. 774. Auf schattigen Felsen in Wäldern bei

61 *
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Krakau gemein; auf .sücUicLen Abhängen des Tatragebirges v. Whlnb.
bei Kesmark gefunden.

Plftffiothecitim nitidulum Whlnb. In subalpinen Wäldern des
Tatragebirges mit Calypogeya trichomanis verwachsen im Thale Podu^i+aski.

P. silesiacum (Selig,). Hypn. sil. Whlnb. Carp. n. 1186. Auf fau-
lendem Holze in Wäldern. Ojcow. In den Bieskiden: Rycerki, Pilsko, Babia
gora. Im Tatragebirge bis in die subalpine Region.

P. denticulatum (Dill.). Hyp. dent. Whlnb. Carp. n, H74. Hazsl.
Beitrag VII, p. 775. In Wäldern der Ebene sehr selten, häufiger im Tatra-

gebirge.

P. silvaticum (Linn.). Gemein in AVäldern der Ebene und der Ge-
birge, ausgezeichnet durch Unzahl von Formen.

P. undulatum (Linn.). In Wäldern der Gebirge auf wenig feuchter

Erde. In den Bieskiden bei Lipowa. In Wäldern des Tatragebirges an

mehreren Orten.

Amblt/stet/itim suUile (Hedw.). Leskea s. Whlnb. Carp. n. 1170.

An Bäumen in Wäldern der Ebene und der Gebirge.

A. serpens (Linn.). Hyp. serp. Whlnb. Carp. n. 1185. Auf Erde,

Steinen und faulendem Holze in der Ebene und niederen Gebirgen.

Ä. radicale (P. de Beauv.). Schlmp. Syn. p. 592. Auf faulenden

Brettern am Rande der Teiche bei Krakau. An ähnlichen Orten des Oj-

cowerthales.

A. Juratzkanum Schmp. Syn. p. 693. An feuchten Eichenbrettern

am Rande des botanischen Gartens zu Krakau.

A. curvipes Gümb. et Schmp. Br. eur. Schirap. Syn. p. 597. Ich

sammelte diese ausgezeichnete Species an nassem Gehölz einer Mühle im

Ojcowerthale mit A. radicale., riparluin., Hypnum fiUclnum und palustre

im Jahre 1859.

A. riparium (Link). An nassen Steinen und halbverfaultem Holze

in der Ebene häufig.

Hypnnm Halleri Linn. fil. Auf Kalksteinen in subalpinen Wäldern

des Tatragebirges nicht selten.

H. Sommerfdti Myrin. Schimp. Syn. p. 600. Auf feuchten schattigen

Kaikfelsen bei Krakau und im Tatragebirge. An Mauern und Geschirre

des botanischen Gartens zu Krakau.

H. chrysoph.yllum Brid. Auf begrastem Kalkboden Sikornik bei

Ki'akau; am Fusse des Tatragebirges.

IL stellatum Schreb. Auf feuchten torfigen Wiesen bei Krakau:

Piaski, Jeziorki; auf nassen Sandsteinfelsen der Bieskiden selten: Lipowa.

An schattigen Orten in Wäldern des Tatragebirges häufig.

ß. minus Whlnb. Carp. n. 118.3 (?), In Kreutzerwald.

H. Kneifii Schi.mp. Syn. p. 605. Auf sumpfigen Wiesen bei Krakau
häufig.
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H. aduncum Hedw. In suuipögeii Ausstichen der Eisenbahnsti'ecke

zwischeu Krakau uud Bierzauow.

H. liicopodioides Schwgr. In torfigen Ausstichen der Ebene bei

Jeziorki, gesammelt und mitgetheilt von H. Schliephacke.
H. exannidatum Gümb. In Ausstichen und sumpfigen Wiesen bei

Krakau gemein. In alpiner Region des Tatragebirges bei Czarny Staw.

H. Sendtneri Schimp. mn. In torfigen Ausstichen und Wiesen der

Ebene. Jeziorki, Neumarkter Ebene bis zum Fusse des Tatragebirges.

H. vernicosum Lndbg. H. pellucidum Wilson. Auf nassen Wiesen
in der Ebene; Che-imek, Jeziorki.

H. uncinatum Hedw. In Wäldern der Ebene und der Bieskiden

selten, im Tatragebirge eines der gemeinsten Moose steigt bis in die

supraalpiue Region, wo sie auf nassen Granitwänden mit Grimmia mollis

Brachythecium glaciale und cirrhosum und Hypnum molle zusammenlebt.

ß. plu7nulosum, in Wäldern auf Babia gora.

U. commutatum Hedw. H. diastrophyllum Whlnb. Carp. n. 1194.

Auf nassen, grasigen Orten der höhereu Bieskiden und des Tatragebirges

bis in die subalpine Region.

ß. falcatum Brid. Im Tatragebirge häufig.

y. ßuctuans, im Bache des Thaies Str^zyska bei dem Wasserfalle.

Ä sulcatum Schimp. Sju. 699. In subalpiner und alpiner Region
des Tatragebirges an nassen Felsen. Gewont vam Str^iziskathale, Zielone

jezioro, Koperszady.

H. filicintim Linn. An nassen Steinen seltener auf Holz, in der

Ebene und den niederen Gebirgen Ojcow, Czerma, Bieskidy, Tatry.

H. rugosum Ehrh. Auf trockenen, grasigen Orten der alpinen uud
supraalpiuen Region des Tatragebirges steigt zuweilen in die Wälder
herunter.

H. incurvatum Schrd. Schimp. Syn. p. 616. In der alpinen Region
des Tatragebirges auf Krummholzstämmen, selten. Ma+a iaka.

H. pallescens Schim^j. Br. JI a szl. Beitrag VII, p. 774. Leskea pall.

Whlnb. Carp. n. 1169. In der subalpinen und alpinen Region des Tatra-

g'ebirges.

JJ. reptile Mich. Fl. bor. Am. U. pelitnochroum Lobarzewski in

Haid. Journ. I. 1857. An Steinen und Stöcken in Wäldern des Tatragebirges.

Jaszczörowka, Jaworzyna wegierska.

H. fastigiatum Brid. An Steinen und Felsen des Koacieliskerthales

im Tatragebirge.

H. fiTtile Sendt. An Baumstämmen in Wäldern des Tatragebirges

selten.

H. callichroum Brid. Schimp. Syn. p. 623. Auf feuchter Erde und

Steinen vom Fusse des Tatragebirges bis in die alpine Region, selten.

Loscielisko, Zakopane, Zielone jezioro.
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II. cupressiitiorme Liun. An Mauern, Steinen, Felsen, Dächern

und Baumstämmen der Ebene und der Gebirge, ausgezeichnet durch Un-
zahl Ton Formen.

H. arcuatuni Lndbg. H. pratense ß. hamatum Seh im p. Syn. p. 628.

Auf feuchtem Lehmboden in Wäldern bei Krakau in den Bieskiden und

Tatragebirge. Auf grasigen Kuppen der Bieskiden.

JI. Haldanianum Greville. Schimp. Syn. p, 620. In einem ver-

lassenen Brunnen bei Bierzanow.

H, moUuscum Hedw. Auf Erde, Steinen und Felsen in Wäldern der

Ebene und der Gebirge; selten auf Sandstein.

H. Crista castrensis Linn. In Nadelwäldern. In der Ebene (auf

Torfboden) und den Bieskiden selten: Jeziorki, Rycerki; im Tatragebirge

gemein.

Hypnuni palustre Liun. Haszl. Beitrag VIT, p. 774. Auf nassem

Holz und Steinen selten bei Krakau und iu den Bieskiden, sehr häutig

im Tatragebirge.

ß. haniulosum^ auf faulendem Holze in Wäldern des Tatra-

gebirges.

y. suhsphaericarpon^i daselbst auf Steinen in Bächen, selten.

d. julaceum, wie die Form y, sehr häutig.

H. molle Diks. Auf nassen Graniten und cristallinischen Schiefern

in alpiner und supraalpiner Region des Tatragebirges. Fyszna, (jzarny

staw, Zamarz-ie, Zabie, Zielone jezioro u. s. w.

H. cordifolium Hedw. Iu sumpfigen Gräben au Przemsza czarna

und in der Neuraarkter Ebene.

H. giijanteuni Schimp. Syn. p. 642. Iu Sümpfen und Gräben der

Ebene gemein.

H. sarmentosum Whlub. Auf nassem Granitboden in der alpinen

und supraalpiuen Region des Tatragebirges. Am Wasserfalle Siklawa woda;

Polsky prze-lrecz 6500' iu einer Vertiefung mit Andreaea nivalis.

H. cuspidatum Liun. Auf feuchten, grasigen Orten, iu Sümpfen,

Gräben, in der Ebene und niederen Gebirgen gemein.

H. Schreberi Willd. Auf feuchtem Torf- und llaidcboden, in Wäldern

gemein.

Cr. purum Linn. In Wäldern der Bieskiden und des Tatragebirges,

selten.

H. stramineum Diks. Schimp. Syn. p. 646. Auf feuchtem Torfboden

der Ebene: Jeziorki, In Torfstichen der Neumarkter Ebene gemein.

H. trifarium Web. et M. In Torfstichen der Ebene bei .Jeziorki

gesammelt und mitgetheilt von II. Seh 1 iep hacke.

H. scorpioides Dill. Wie die vorhergehende Specios.

Hylftcomiam splendens T>\\\. Hyp. j>roliferum Whlnb. Carp. u.

1178. In Wäldern der Ebene und der Gebirge gemein.



VchcT IUI' l.niibmonse v.iii \Vi'Sl?iiliziiMt. ^<^i

IL nmhratum Klii'h. [ii Wülcleni der höhoren Bieskiden: Rac/a

hala, Rycei'ki, Pilsko, Babia gora. Im Tatrafrebire;e häiilio^.

H. Oakesil S u 1 1 i v. S c li i m p. Sj'it. p. 654. An feucliteii grasigen

Orten in der alpinen Region des Tatragebirges. Pyszna.

H. sqnarrostmi (Linn.)- An feuchten, grasigen Orten in Wäldern
der Ebene und der Gebirge.

JJ. triquetrum (Liun.). Wie die vorhergehende Species, jedoch häu-

figer in der Ebene.

ü. loreum (Dill.). An feuchten Orten in subalpinen Wäldern des

Tatragebirges; in Wäldern der Bieskieden bei Lipowa mit Sphagnum
squarrosum.

d. Musci schizocarpi.

XL. Andreaeae.

Andreaea petrophila Ehrh. A. alpina Whlnb. Carp, n. 1180.

Haszl, Beitrag VII, p. 765. Auf Sandsteinen in subalpiner Region der

Bieskiden: Pilsko, Babia göra. Im Tatragebirge durch die subalpine und
alpine Region ziemlich häufig.

A. crassinervia Bruch. Schinip. Syn. p. 668. Auf Granitfelsen in

alpiner Region des Tatragebirges. Kalchbacherthal. Gesammelt und uiit-

getheilt von H. Haszlinsky.
A. nivalis Hook. Schimp. Syn. p. 670. Auf nassem Granitboden in

alpiner und supraalpiner Region des Tatragebii'ges unter der Gerlsdorfer

Spitze: Bei Zielone jezioro mit Jungerm. inflata^ in einer Vertiefung auf

dem Polski prze^iecz (6500') mit Hypnmn sarmentosum.

Sphag^na.

Sp/ifif/nttm acnfifoiittm Ehrh. Auf sumpfigen Wiesen in Gräben,

Torfstichen, nassen Wäldern der Ebene und der Gebirge.

ß. deße.ium, in subalpiner und alpiner Region der Bieskiden

(Pilsko Babia göra) steigt im Tatragebirge bis in die supra-

alpine hinauf,

y. teneUum, in Wäldern der Bieskiden.

S. purpureum, in Wäldern der Bieskiden und des Tatragebirges,

8. fu.ocum, m Torfstichen der Neumarkter Ebene.

Sph. fimbriatum \\ ils. Schimp. Syn. p. 674. In Wäldern des Tatra-

gebirges.

<S'/'/i. cuspidatum Ehrh. Auf nassen Wiesen, in Gräben, Torfstichen

und Wäldern in der Ebene.

ß. jjLumosum, in tieferenWaldsümpfen von Niepoiomska puszcza.
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Sph. squarrosum Pers. Au nassen Oi'ten in Wäldern der Bieskiden

(Kalwarja, Lipowa) und des Tatragebirges.

Sph. subsecundum Nees et Horusch. In Torfstichen der Neumarkter

Ebene in der Umgegend von Sucha hora und Pod Czerwone.

Sph. cymbifoUum Dill. Auf nassen Orten, Wiesen, in Wäldern der

Ebene und der Gebirge bis in die subalpine Region.

ß. congestum, auf nassen Wiesen in der Ebene; Kobierzyn,

Jeziorki.



Weitere Beobaclitungen über Podura^*),

Von

Otto Hermann in Klausenburg*.

Vorgelest in der Sitzung vom 2. Aiisust 1865.

Ich beginne mit einer Berichtigung.

Jene Poduren, welche sich in die Thauöifnungen zurückzogen und

am Grunde der Grasbüschel sammelten, waren keineswegs todt; die Er-

fahrung belelirte mich, dass sie sich zur Häutungsruhe begaben.

Nachts vom i{. zum ii. Mtärz erhob sich ein warmer Wind, am 12.

fiel überdiess ein feiner warmer Regen, der Schnee schmolz rasch und
war Mittags bis auf einige tiefere Stellen vei'schwanden. Au Ort und

Stelle angelangt lenkte ich meine Aufmerksamkeit sog'leich auf die von

allen Seiten dem Sumpfe zuströmenden Thauwässer und fand, dass die-

selben grosse Meng-en Ton Poduren auf ihrer Oberfläche führten.

Der Sumpf war auf diese Art bald mit Poduren bedeckt; sie lagen

zusammengerollt auf der Seite und regten sich nicht.

An den zugäng'lichen Stellen des Sumpfes wird das Rohr alljährlich

im Winter geschlagen und am 13. stieg das Wasser so hoch, dass es die

Rohrstummel zu bedecken begann; so weit ich nun ohne Gefahr vor-

dringen konnte, fand ich die Insekten ruhend auf der Oberfläche und

einige in den Höhlungen jener Rohrstummel, welche vom Wasser noch

nicht bedeckt waren, dasselbe jedoch kaum überragten.

Am 14. stieg das Wasser höher und bedeckte alle Rohrstummel,

welche von den Insekten nun verlassen waren, auf der Oberfläche des

Wassers ruheten sie noch immer. — Auü'allend war mir besonders, dass

dort, wo die Insekten dicht zusammengedrängt, handbreite Streifen bil-

deten, die Wasserfläche des nächsten Bereiches mit einem durchsichtigen,

zähen Häutchen überzogen war, so, dass man mit einem Rohrhalme ganze

*) Siehe Sitzungsberichte pag. 25.

Btl. IV. Äbhandl. ß2
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Partien der Podureii abheben konnte; das Häuteben ist so fest, dass ich

es mit dem Löffel tief in's Wasser drücken konnte, ehe es sprang und das

Wasser einströmen Hess. Es scheint diess ein dem Insekte eigenthümliches

Secret zu sein, welches »ein-en Aufenthalt auf dem Wasserspiegel ermög-

licht. Nach dem Tode, und also bei unterbrochener Absonderung dieses

Secretes sinkt das Thier zu Boden. Auch die Möglichkeit des Aufhüpfens

vom Wasserspiegel scheint an das Vorhandensein dieses Secretes gebunden

zu sein.

Mittlerweile fiel wiederholt Schnee in ziemlicher Menge, welcher

jedoch stets im Laufe des Tages verschwand, wodurch aber das Poduren-

Terrain unnahbar wurde; dann kam zweimal nacheinander Frost, so dass

sich die OberÜäche des Wassers mit einer leichten Eiskruste bedeckte.

Nachdem nun die Insekten am 28. März, wie unten folgt, frisch und

munter waren, ihre Anzahl auch keinen Abbruch erlitt, so bildet diess

einen schönen Beweis für die Richtigkeit der Worte Nicolets: „II est a

remarquer, que toutes les podurelles ä epiderme mou et depourvu d'ecailles

resistent aux froids les plus intenses, et fönt souvent corps avec la glace

Sans mourir etc." (Vide F. Low über Achorutes murorum^ VIII. Band,

pag. 565.)

Der 28. März war ein heiterer Tag, die Temperatur in Folge des

leichten Nordwestwindes etwas kühl, die Thauwässer verliefen sich gänz-

lich und der Wasserstand des Sumpfes war normal. Ich begab mich sofort

an jene Stelle des Sumpfes, wo die Insekten letzthin in dichten Reihen

lagen, fand jedoch nur hie und da einige noch immer ruhend treiben; in

den Höhlungen der Rohrstummel konnte ich von Aussen nichts entdecken,

ich spaltete also einige und fand in wenigen Podureu paarweise, stets ein

kleineres mit einem grösseren Individuum beisammen. Diess konnte mich

nicht befriedigen, da ich die Masse suchte, zu welcher die gefundene An-

zahl in keinem Verhältnisse stand. So weit es nun meine Jagdstiefel ge-

statteten, watete ich im Sumpfe umher, ohne das Gesuchte zu finden;

endlich wurde mir klar, dass ich die Insekten nicht im Sumpfe, sondern

am Ufer zu suchen habe, und kaum an's Ufer gelangt, hatte ich sie auch

schon gefunden. Sie hielten sich voi-züglich dort auf, wo das Ufer durch

hervorragendes Wuizelwerk und überhängende dürre Gräser geschützt

war. Unter ditsen Decken wimmelte es von Poduren und auf der an-

stossenden, noch geschützten Wasserfläche waren sie in grösseren und

kleineren Klumpen vereint — inmitten ihrer abgestreiften Häute — in

lebhaftester Bewegung. Eine kurze Beobachtung ergab: es zeigten sich

zwei Grössen, und indem die eine l"!™ wenig übertraf, war die ajidere

nahe, auch ganz i""» lang und verhältnissmässig dick, jedoch in gerin-

gerer Anzahl als die ersterer Grösse — vorhanden. Bei näherer Betrach-

tung ergab sich sofort, dass die Paarung vor sich gehe, und in der That,

sdbald sicli ein grösseres Individuum vom Klumpen trennte, folgten sogleich
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ein bis luelirere kleine nach, und waren bemühet unter das grössere zu

kommen. Ich trennte ein recht grosses ^ und ein kleines j" vom Klumpen
und brachte sie auf eine reine, freie Stelle, sofort begann das (^ seine

Belagerung, und bald war es unter dem 5, mit demselben Bauch an
Bauch; das 9 sprang aber bald daTon, worauf Verfolgung und Paarung
sofort wieder begannen. Ausser der yerschiedenen Grösse kojinte ich

keinen weiteren Unterschied der beiden Geschlechter entdecken. Nachdem
ich diess bei mehreren Paaren mit gleichem Erfolge beobachtet habe,

coustatirte ich auch, dass mehrere Spinnen unter den Poduren tüchtig

aufräumten.

Am 31. März Morgens schneite es heftig und ich war begierig zu

erfahren, was wohl die Poduren bei solchem Wetter machen? Im dich-

testen Schneegestöber langte ich an Ort und Stelle an, der Schnee lag

bereits 4" hoch und das Wasser des Sumpfes war in ein Schneegerinnsel

verwandelt. Die Insekten waren munter und guter Dinge obenauf, zum
Theile auch auf dem Schnee des Ufers umlierhüpfend. Das lebhafteste

Gewimmel war jedoch unter dem Schutze der geknickten Rohr- und

Grasbüschel. Die Insekten bildeten daselbst zu hunderten dichte Knäuel,

und überall, wo früher noch ruhende Poduren vorhanden waren, schwam-
men schneeweisse Flöckchen auf dem Wasser. Es waren diess die abge-

streiften Häute und die meisten darunter bis in das geringste Detail

erhalten. Die Häutung erstreckt sich auf jedes Härchen und es gewährt

die Haut unter dem Mikroskope einen wunderhübschen Anblick.

Es ist merkwürdig, dass diese winzigen Thierchen die Häutung
trotz Schnee, Frost, Wind im buntesten Durcheinander ohne allen Nach-

theil überstehen, und um so merkwürdiger, als die Häutung in völlig

ungeschützter Lage vor sich geht , wo doch bekanntlich andere Insekten

für diese Periode die bestgeschützten Stellen aufsuchen, und heftigerem

Witterungswechsel ausgesetzt, meist sicher zu Grunde gehen. Die Häutung

bietet folgende Erscheinungen dar: Das Insekt wird nach und nach heller

(beinahe mohngrau), es ruhet mit eingezogenen Fühlern und Füssen und

nach Aussen zurückgeschlagener Spriuggabel stets auf einer Seite, ohne

sich zu regen. Nach und nach werden die Einkerbungen zwischen den

Leibesringen, so wie alle Gelenke weiss (diess ist das Zeichen der er-

folgten Ablösung der Haut in den Einschnitten), dann wird der ganze

Rücken weiss und faltig; endlich wird das Häutchen in der Gegend der

Fresswerkzeuge gesprengt, das Insekt schlüpft langsam aus der Hülle,

und schleppt manchmal das Häutchen an der Springgabel oder dem Leibes-

ende befestigt, noch eine Weile umher. Nach der Häutung zeigt sich so-

fort die schöne dunkle Farbe und die Lebhaftigkeit der Bewegungen,

doch sind die Haare viel kürzer und nur au der äussersten Spitze hornig

durchschimmernd.

62*
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Am 19. April beobachtete icli zum letzteiimale die Häutung einer

kleinen Partie.

Am 26. April fand ich eine neue Generation, welche, so wie die

alte abnimmt, sich stets vermehrt, es finden sich jedoch auch gegenwärtig

noch viele Alte vor. Die jungen Poduren sind nicht einmal 'A™™- lang,

wachsen aber schnell und unterscheiden si.-h von der alten Generation

hauptsächlich durch die lichtbraune Färbung der Füsse und der Spring-

gabel, der Rücken ist wie bei dt-n Alten grauschwarz, die Gabel ist ver-

hältnissmässig länger, das Basalstiick schwächer und die Zinken sehr

stark gegen einander gebogen. Sie scheinen sich sehr bald und oft zu

häuten, und je grosser das Insekt, desto dunkler die Unterseite.

Zum Schlüsse sei es mir noch erlaubt, einige allgemeine Bemer-

kungen zu verzeichnen.

Ich bin vollkommen sicher, dass ich es stets mit ein und derselben

Art zu thun hatte, da ich immerfort auf demselben Flecke observirte. Ich

fand die nämlichen Poduren an Quellen des S. W. von Klausenburg ge-

legenen sogenannten Monostorer Waldes, auch bei den, in zoologischer

Beziehung vielfach interessanten Salzteichen von Szamosfalva (Fundort

für Cicindela chiloleuca Fischer) und zwar auf den in ihrer Nähe ent-

springenden Süsswasserquellen. Ferner beobachtete ich diese Podura im

Jahre 1862 auf einer höhereu (circa 2500') Spitze des Mätra-Gebirges

(Berg Szt. Istvän im Biikk nächst Diosgyör im Borsoder Comitate Ungarns),

bei einer Schiieelage von 9" und einer Kälte von 8" Reaum. u. z. am

15. Februar, nachdem früher Thauwetter geherrscht hatte.

• Das Interessante dabei war, dass die Poduren auf der, vom Thau-

wetter übrig gelassenen geringen Schneedecke, von einem frischen Schnee-

falle überrascht wurden, und sich am genannten Tage auf die Oberliäche

hervordrängten, u. z. vorzüglich an den Seitenwändeu der eingetretenen

Fussspuren. Die Gelegenheit (eine Jagd) und meine damaligen Verhält-

nisse gestatteten mir leider nicht, die Erscheinung genau zu beobachten,

wodurch ich wohl des Interessanten genug gefunden hätte, besonders in

Bezug auf den Umstand, dass sich auf diesem Berge weit und breit kein

"Wasser findet, obwohl Poduren erschienen, welche im vorliegenden Falle

ausschliesslich das Wasser und seine feuchten Ufer zum Aufenthalte

wählten.

Am Klausenburger städtischen Rohrsumpf sind die Poduren selir

gering vorhanden. Der Sumpf ^lat einen Abzugsgraben iu einen kleinen

Bach, welcher in die Szamos mündet. Durch diesen Graben mochten nun

die Insekten durch die Thauwässer fortgeschwemmt worden sein.

Das ganze Bild der von mir beobaciitetcn diessjiiiirigen Erscheinung

versuche ich — wie folgt — bündig wiederzugeben.

Es scheint gewiss, dass dem Ersdicinen der Poduren anhaltendes

Thauwetter vorangelien muss, sie verlassen durch die warmeji Strahlen
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der Sonne erweckt ihren Winteraufenthalt, welcher in den feuchten, durch

überhängende Gräser geschützten Ufern zu suchen ist, begeben sich auf

die etwa noch vorhandene Schneedecke, indem sie dieselbe wohl für

Wasser halten mögen und treiben sich auf selber umher, bis sich die zu

ihrer Häutung nothwendigen Bedingungen vorfinden. Sobald nun der

Schnee geschmolzen ist und die Gewässer eisfreie Stellen haben, begeben

sie sich auf das Wasser zur Häutungsruhe. Wie lange die Häutungsruhe

dauert, konnte ich nicht ermitteln, doch ist es sicher, dass sie genau von

der Witterung abhängt, in so ferne sie durch einen allzu grellen Ueber-

gang von Wärme zur Kälte gestört werden kann.

Diess möge folgendes Experiment beweisen: Ich brachte eine Anzahl

l'odureu, welche sich augejischeinlich in der Häutungsruhe befanden, in

ein zur Hälfte mit abgestandenem Wasser gefülltes Fläschchen und liess

sie darin über Nacht stehen. Am folgenden Moi'gen ruheten sie noch

immer, die Einschnitte und Gelenke begannen schon weiss zu werden, ich

steckte das Fläschchen in Schnee, drehte es rasch darin so lange herum,

bis das Wasser stark abgekühlt wurde — die Poduren wurden unruhig

und begannen sofort zu büx^fen und erst als das Wasser eine höhere Tem-

peratur annahm, setzten sie ihre Häutung fort, welche am dritten Tage

vollendet wurde.

Nach dieser wahrscheinlich letzten Häutung beginnt sofort die Be-

gattung auf dem AVasser, worauf die Absetzung und Entwickelung der

Brut in dem feuchten Erdreiche der abschüssigen Ufer geschieht.

So wie das Absetzen und die Entwickelung der neuen Generation

fortschreitet, beginnt die alte Generation zu verschwinden, u. z. vor-

züglich die ^.

Die alte Generation scheint während der Fortpflanzungsperiode keine

Nahrung zu sich zu nehmen.

Die neue Generation lebt mehr zerstreut und sucht die seichten

Uferstelien auf, liebt den Schatten und haltet sich vorzüglich auf den

überhängenden, das Wasser berührenden Schilfgräsern auf, welche wohl

ihre Nahrung abgeben dürften. Trocken gelegt sterben sie sehr schnell,

in Wasser enthaltenden Gefässen dagegen leben sie ohne Nahrung sehr

lauge fort.

An Feinden beobachtete ich Spinnen, besonders Lycosa- und JDolo-

medes-Arten.

Die grossen Pausen , welche meine Beobachtungen unterbrachen

und welche durch anderweitige Berufsgeschäfte bedingt wurden, gestat-

teten mir nicht die Anwendung jener Consequenz, welche Grundbedingung

erschöpfender Forschung ist und aus eben diesem Grunde kann ich auch

die Zeiträume für die einzelnen Stadien der Häutung, Brut und Entwicke-

lung nicht angeben; ich beabsichtige aber diese Podura auf die Teiche

unseres Institutsgartens zu verpflanzen und hofle zuversichtlich mit
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Hilfe eines Aquariums mich über den Lebenslauf derselben des Breiteren

zu belehren.

Mltthellung.

Angeregt durch die Mittheihingen, welcJ»e Hr. Dr. Georg Böckh
im IX. Bande der Verhandlungen der k. k. zoologisch-botanischen Ge-

sellschaft veröflFentlicht hat, will ich künftig die Arachniden Siebenbürgens

berücksichtigen.

Es sei mir gestattet vor der Hand einige Andeutungen über die

Präparation machen zu dürfen.

Die durch Herrn Dr. Böckh veröffentlichte Methode hat bei all"

ihrer Vortrefflichkeit doch den Mangel, dass man das präparirte Exemplar

von der Unterseite nicht untersuchen kann, wo doch die Untersuchung

derselben nicht vernachlässigt werden und sich auch nicht der Ansicht

des — die Sammlung benützenden fremden Forschers — entziehen darf.

Diesen misslichen Umstand glaube ich dadurch beseitigt zu haben, dass

ich statt der Papierstreifen solche aus Glas verwende und nur die Füsse

der Spinnen daran befestige. Diese Methode gestattet eine allseitige ge-

naue Untersuchung der Thiere und macht obendrein die Sammlung be-

sonders hell und freundlich aussehen. Die durch die schräge Stellung des

Glases bedingte Deformation des Thieres ist au sich unbedeutend und

wird durch den obenberührten Vortheil reichlich überwogen. (Herr Dr

W cid rieh beseitigte diesen Uebelstand bekanntlich theilweise dadurch,

dass er dem Papierstreifen eine gewisse Biegung ertheilte, deren Mög-

lichkeit beim Glase freilich entfällt; vide IX. Band pag. 29.) Die Kosten

werden kaum vergrössert, da man alles Bruch- und Abschnitzelglas ver-

wenden uud selbst herstellen kann.

-^^i38r?3<^



Heber mehrere für die Flora Wiens seltene

Pflanzen.

Von

Theodor Hein.

Vorgelegt in der Sitzung vom 2. August 1865.

Ich erlaube mir der geehrteu Versammlung einen kleinen Bericht über

das Vorkommen mehrerer für die Flora Wiens seltener Pflanzen, welche

ich heuer in Gesellschaft meines Bruders (Dr. Hein) fand, zu erstatten.

Es sind diess folgende :

Apera interrnpta P. de B. in reichlicher Menge in einer Sand-

grube beim Freibade, sparsam bei den Kaisermühlen im Prater, an diesem

Standorte von meinem Bruder schon seit 3 Jahren beobachtet.

Sie scheint eine gute Art zu sein. Sie unterscheidet sich leicht von

Ap. spica venti durch die blassgrüne, minder verzweigte, stets zusammen-

gezogene, steife, schmale, bei kleineren Exemplaren lineare Rispe und

erhält hiedurch eine abweichende Tracht.

Die Untersuchung der wenigen Blüthen, welche sich an den zu spät

eingesammelten Exemplaren finden Hessen, ergab, dass die Antheren an

der besprochenen Pflanze nicht kurz lineal, sondern, wie Koch angibt,

oval sind. Ausserdem ist die frühe Blüthezeit auffallend. Apera interrupta

war heuer schon Ende Mai verblüht; Ap. spica venti sah ich auf der

Türkenschauze noch Ende Juni blühen.

Careoß f/ivixa Huds. fand ich heuer reichlich sowohl auf der

Türkenschanze, als auch an dem von Herrn Bayer angegebenen Stand-

orte bei den Kaisermühlen im Prater.

Careaa j)sen(lo-c;/perus L. in den Sümpfen der Douauaueu zwischen

Jedlersee und Langeuzersdorf.
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Cirshtm oleraceo-rirulare. Häufig auf Wiesen im oberu Weid-
lingbacbthale.

Thesiuni humile Vahl. Auf Aeckern bei Floridsdorf.

Orobanche arenaria Borkh. und caerulea Vill., erstere auf

Artemisia campestris in ziemlicher Menge, letztere auf Achillea millefolium

viel seltener, auf sandigen Hügeln zwischen Sievring und Grinzing in Ge-

sellschaft von Alsine fascicalata M. et K. und Xeranthemum tinnuam.

Alyssinn minimum Willd. Von meinem Bruder au einem Weg-
raude zwischen Döbliug und der Türkeuschanze in reichlicher Meuge

gefuuden.

JLepitlium perfoUatum L. erschien heuer an vielen Orten, so z. B.

am Glacis, in den Pflasterritzen vor der Heumarktkaserne, in der Zwi-

scheubrückenau, bei den Kaisermühlen im Prater, auf der Türkenschauze,

häufig um Schwechat und Kaiser-Ebersdorf.

Enclidium syriacum R. Br. In der Zwischenbrückeuau häufig.

i



Ein Fall von Schlangenbiss.

Von

Dr. Iiud'nrlg: Heinzel*).

Vorgelegt in dtr Sitzung vom 2. August 1865.

Eiu ausgewachsenes Exemplar von Pelias chersea biss mich am 28. Juli

nach 1 Uhr Mittags, als ich es aus einem Gefäss iu ein anderes bringen

wollte, in die rechte seitliche Nagelfurche des rechten Daumens. Der Tag
war ein heisser, das Thier gross, gereizt, hatte gewiss seit 3 Tagen nicht

gebissen, und die Stelle war sehr günstig, weil die Schlange dieselbe mit

den Kiefern ganz umfassen konnte, die Zähne ihre vollen Länge nach ein-

dringen, und sich noch die Oberkiefer iu die Furche legen konnten.

Es waren auch die Wunden so tief gelegen, dass ich sie nicht finden

konnte, nur die wenigen Tropfen Blut, die allmälig die Nagelfurche an-

füllten, deuteten die Stellen an.

Der Schmerz beim Biss war bedeutend, ich zuckte obwohl ich nicht

wehleidig bin, am ganzen Körper, als ob mich eine electrische Batterie

getroflFen hätte, und fühlte im Momente des Einstichs ganz deutlich eine

blitzähnliche Fortpflanzung des Schmerzes längs des Daumens, der äusseren

Seite der Handwurzelfläche, dann quer übersetzend zur Ellbogenseite des

Armes, und an derselben fortlaufend bis zur Achselhöhle, wo er sich fixirte.

(Genau in dieser Richtung traten später die ersten Blutuuterlaufungeu auf).

*) Herr Erb er halte anknüpfend an die in der Versammlung am 5. October 1864 besprochenen

Amphibien des österr. Kaiserstaates (siehe Abhandi. Bd. XIV. pag. 696) jene Arten, die er damals nicht

lebend besass , nunmehr lebend vorgezeigt, darunter jene Giftnatter, die der Gegenstand obiger Mit-

theilung ist. Die Redaction.

Dd. IT. Abüandl. q3
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Ich unterband den Uauuien leicht, und sog die Wuude aus, ich

schnitt sie nicht aus, scarificirte sie nicht, brannte und ätzte nicht, weil

ich im allgemeinen die Sache unterschätzte, und dann, weil ich mir eine

irrthiimliche Ansicht über die Wirkuug des Giftes gebildet hatte, die mir

alle diese Mittel als unzweckmässig erscheinen Hess.

Vom Moment des riebissenseins an aber war ich wie leicht betäubt,

und 5— 10 Minuten nachher befiel mich ein schwacher Schwindel und eine

kurze Ohnmacht die ich sitzend übei'staud. Der Schwindel verliess mich

von nun an nicht mehr bis zum 30. Juni Mittags.

Um 2 Uhr erst befiel mich die zweite Ohnmacht. Die Einstichstelle

hatte sich mittlerweile bleigrau gefärbt, und war wie der ganze Daumen
geschwollen und schmerzhaft. Die Ohnmächten wurden nun immer zahl-

reiclier; ich konnte jedoch ihren Eintritt durch Willenseinfluss um einige

Minuten hinausschieben, nur dauerten sie dann länger.

Von 2— 3 Uhr schwoll die ganze Hand, und auch der Arm bis zur

Achsel so an, dass ich ihn kaum mehr heben konnte. Um 2V2 Uhr wurde

meine Stimme rasch so tonlos, dass ich nur schwer verstanden wurde; bei

grösserer Anstrengung konnte ich sie aber wieder tönend machen. Zur

selben Zeit begann auch unter heftigen Schmei'zen der Magen anzu-

schwellen. Nach 3 Uhr trat das erstemal Erbrechen, bald darauf auch

Abführen ein; dazu kamen unschmerzhafte Krämpfe in kleinen Theilen

der Beugemu>;keln an verschiedenen Körperstellen, und contiuuirlicher

Krampf der Blase. (Ich konnte nur mit Mühe und nur tropfenweise den

Harji lassen). Ich wurde im äussersten Grade kraftlos (lag meistens am
Boden) und gleichgiltig, sah und hörte schlecht, hatte grossen Durst,

und fühlte fortwährend eine erstarrende Kälte am ganzen Körper sowohl,

als auch im geschwollenen Arm. Schmerzen verursachte mir damals nur

der geschwollene Magen, weil er dio ausgiebige Inspiration unmöglich

machte. Sonst aber war die Respiration gar nicht gehindert, auch war

kein Herzklopfen oder Kopfschmerz vorhanden.

Meine Umgebung sagte, die Entstellung und der Verfall meines

Gesichtes sei so gewesen, dass ich ganz unkenntlich wurde, auch soll ich

delirirt haben. Ich war aber, ausser wenn icii ohnmächtig war, wobei ich

natürlich nichts sprach, immer ganz gut bei Bewusstsein, nur fing ich

manchmal etwas zu sprechen an, und konnte oder wollte aus Schwäclie

den Satz nicht vollenden.

Um 7 Uhr, also 6 Stunden nach dem Biss, hörten die Ohnmächten,

die allgemeinen Krämpfe, das Erbrechen und Abfüliren, und bald darauf

auch der Magenschmerz ganz auf; ich trank einige Schluck Opium-Tiuctur
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und verbrachte die Nacht zwar schlaflos, aber ruhig im Bett, und wurde

nur durch die Schmerzen des anschwellenden Körpers gestört.

Diese Schwellung nahm folgenden Verlauf:

Als ich um 7 Uhr meinen Arm untersuchte, so war er, sowie die

Finger und die Hand beiläufig um das Doppelte geschwollen, die Bissstelle

blauscliwarz, und von ihr ausgehend ein unregelmässiges Band von röthlich

und roth gefärbten Stellen, das sich über die Innenfläche der Handwurzel,

zur Ellbogenseite des Armes fortsetzend bis zur Achsel erstreckte. Die

Achselhöhle war auch sehr stark und gleichmässig geschwollen; nirgends

liesseu sich Gefässsträuge oder Drüsenhaufeu durchfühlen. Im Laufe der

ersten Nacht schwoll der Arm noch mehr an, und die Blutunterlaufungeu

mehrten sich so, dass der ganze Arm roth und blau wurde. Geschwulst

und Blutunterlaufungeu hatten sich übrigens auch von der Achsel über

die Brust bis zum Rippeni'and fortgesetzt.

29. Juni. Geschwulst und Blutunterlaufungeu pflanzen sich bis zum
Hüftbein fort; die Temperatur in den geschwollenen Parthieii ist unmerklich

höher, als die des übrigen Körpers, die Schmerzen darin sind bedeutend,

und lassen nicht nach, ausser ich schwitze. Empfindlichkeit gegen Druck
und Spannung der Geschwulst mindern sich sehr auf eine von Dr. Kumar
verschriebene Salbe von Sal. amon. depur. dr. 1, auf i unc. ung. Jeder

Versuch mich aufzurichten hat Schwindel, eine längere leichte Ohnmacht
zur Folge. Ich habe ein Bedürfniss zu Schwitzen, was mir auch in sehr

reichem Masse ohne ein inneres Mittel gelingt. Nach jedem längeren

Schwitzen fühlte ich eine bedeutende Abnahme der Schmerzen, und ent-

schieden auch immer eine Abnahme des Schwindels. Puls klein und schwach,

keinen Stuhl, noch immer Harnbeschwerde. Appetit gut (ich ass Fleisch),

Durst weniger, fortwährend Kältegefühl, Schlaf uuruhig.

30. Juni. Unter Tags setzten sich Geschwulst und Blutunterlaufungeu

seitlich über die Bauchwand bis zur und über die Schambeinvereiniguiig

fort, und auch über die Hüfte hinab bis zum halben Oberschenkel; damit

hatte sie ihre grösste Ausdehnung erreicht, und es begann an den Fingern

bereits die Abschwellung. Mittags nach einem längeren Schwitzen ver-

schwand der Schwindel vollkommen, und ich konnte Nachmittags einige

Stunden auf sein. Puls klein und schwach, kein Stuhl, Harnbeschwerden
gemindert, Appetit gut (Braten und Wein) Durst massig; Kältegefühl

andauernd (jedoch nie Schwitzfröste), Schlaf unruhig. Der Arm schmerzt

heftig, wenn ich nicht im Schweisse bin.

1. Juli. Die Geschwulst geht an Hand, Hüfte und Bauchwand zurück.

Gegen die Stuhlverstopfung nehme ich ein Latwerg. Vormittags fühlte

63*
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ich das letzteraal Harnbeschwerden. Die Schwäche ist bedeutend, alles

übrige im alten.

2. Juli. Die Geschwulst ist am ganzen Bi'ustkorb geschwunden, und

die Farbeveränderungen der Sugillatioiien nehmen ihren regelmässigen

Weg. Trotz dieses Rückganges bildeten sich aber in den verflossenen 3

Tagen noch immer neue Blutunterlaufuugen an der Grenze der alten.

Heute sah ich die letzten entstehen am Rücken des Gliedes und ober der

rechten Leiste, und unzählige punktförmige am ganzen Rumpf bis zur

linken Seite hinüber. Der Schlaf wird normal. Der Arm wurde in rianell-

biuden gewickelt, theils um die Aufsaugung zu beschleunigen, theils um
durch die Wärme die Schmerzen hintanzuhalten. Der Verfall und die

Verfärbung des Gesichtes sind noch immer sehr stark.

In den nächsten 8 Tagen schwanden Geschwulst und Blutunter-

laufuugen gänzlich; alle Functionen werden normal, nur bleiben durch

3 Wochen leichte Koliken beim Stuhlgang zurück.

Heute am 10. August 6 Wochen nach dem Biss tritt noch gegen

Abend eine leichte Schwellung der rechten Hand ein. Die Haut ist an

allen ergriffenen Stellen schmutzig gefärbt, und sehr empfindlich gegen

Druck und Teraperaturwechsel. Ich kann nicht auf der rechten Seite liegen,

der rechte Arm ist unkräftig, und schmerzt manchmal durch Stunden

stark. Ich bin viel magerer als vorher, habe das Kältegefühl noch nicht

ganz verloren, bin oft Tage lang ohne Grund kraftlos, und meine

Gesichtsfarbe ist verändert geblieben.

Es entsteht nun die Frage, warum bei mir die Folgen des Bisses

so schwere waren, dass sich der Fall denjenigen anreiht, die tüdtlicli

geendet haben.

Die Ursachen sind meiner Meinung nach folgende :

i. Die Schlange war gross, hatte längere Zeit nicht gebissen, und

war gereizt.

2. Sie konnte den Finger mit beiden Kiefern umfassen, und die

Zähne möglichst tief einhauen.

3. Die Haut der Nagelfurche ist sehr dünn, sehr nerven- und

gefässreich.

4. Ich habe die Wunde weder ausgeschnitten, noch ausge-
brannt, noch scarificirt, noch geätzt.
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Ich that es nicht, weil ich eine mangelhafte Vorstellung von der

Wirkung eines giftigen Bisses hatte.

Die Wirkung des Giftes, wie ich sie jetzt ansehe, ist eine zwei-
fache: So wie das Gift in die Wunde eindringt, wird ein Theil (gewiss

ein sehr kleiner) durch irgend eine angestochene kleine Vene in die Cir-

culation gebracht , und bewirkt die allgemeinen Erscheinungen des

Schwindels, der Ohnmächten, die Stimmlosigkeit, des Erbrechens und Ab-
führeus u. s. w. Diese Wii'kung, wenn der Biss ein so tiefer war, dass

sie überhaupt in geringerer oder grösserer Masse auftreten konnte , wird

man durch örtliche Mittel gewiss nicht aufhalten, und an diese Wirkung
allein dachte ich.

Das übrige Gift, die grössere Menge, diflFuudirt sich im Zellgewebe

und bewirkt allmälig die centripetale Blutzersetzung, die sich durch

Gerinnung in den Venen, Zerreissung kleiner Gefässe, Anschwellung und
Blutaustritt kundgibt.

Diese zweite Wirkung nun wird man durch rechtzeitiges Ausschneiden

der ganzen Wunde, Ausbrennen derselben (am besten mit einem glühenden

Metall) oder wenigstens durch Einschneiden und Aetzen zum grössteu

Theil verhüten können.

Im späteren Verlauf sind schweisstreibende Mittel innerlich, Auf-

saugung befördernde äusserlich am Platz. Dabei Regelung des Stuhlgangs,

Fleischkost, Wein, Ruhe und Wärme.

Ich habe die Ueberzeugung (nach Prüfung zahlreicher Krauken-
geschichten in der Literatur über Fälle die tödtlich endeten), dass ein

Biss, der unmittelbar eine grössere Vene trifft (das kann beim Menschen

fast nur an den Fingern oder Zehen sein, an allen andern Stellen wird

der Biss einer Kreuzotter oder Saudviper nur ein sehr oberflächlicher

sein müssen), oder mehrere wiederholte Bisse, die viel Gift auf einmal

in den Körper bringen, fast immer den Tod nach sich ziehen wird, und

dass jeder Heilungsversuch (ausser man findet ein innerlich anzuwendendes

Gegengift) ein fruchtloser sein wird. Wenn man von gleichen Wirkungen

auf gleiche Ursachen schliessen darf, so muss man sich der Meinung der-

jenigen anschliessen, die glauben, das das Gift der Schlangen aller Welt-

theile kein sehr verschiedenes sei. Es ist vielleicht nicht einmal der Inten-

sität nach verschieden, und die grössere Gefährlichkeit entsteht nur

dadurch, dass die längeren und grösseren Giftzähne tiefer eindringen,

und eine grössere Menge Gift in den Organismus bringen.
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Die Krauklieits-Erscheinungeu siud dieselben, nur die Krämpfe im

allgemeiueu stärker, und es gibt genug Fälle, wo auch der Biss der

Klapperschlange oder Lan/enschlange etc. nur diejenigen leichten Er-

scheinungen nach sich zieht, die ein oberflächlicher Otternbiss zur

Folge hat.



Bemerkungen
zu den

Batrachier - Geschlechtern Elosia Tschudi,

LisapsiisCope ii. Crossodactyliis Dum. Bibron.

Von

Dr. Franz Stelndachner.

Vorgelegt in der Sitz"ng vom 2. August 1865.

AIs Ich nach meiner Rückkehr aus Spanien mehrere der yon mir in den
„Batrachologische Mittheilungen" (Verhandl. der k. k. zooI,-bot. Gesell-

schaft in Wien 1864) beschriebeneu Arten einer Revision unterzog, fiel

mir die Aehnlichkeit der als Uylodes truncatus m. beschriebenen Art mit

Elosia nasus Tsch. auf; ich untersuchte desshalb nochmals die 4 Exem-
plare ersterer Art und fand, dass in der That bei 1 Exemplare die Zunge
nach hinten bis auf einen sehr schmalen, frei vorspringenden Randtheil
andern Boden der Mundhöhle befestigt ist, wie bei Elosia nasus Tscli.;

bei den 3 übrigen Exemplaren aber ist der freie hintere Randtheil etwas
breiter; d ie Seiten der Zunge sind bei allen 4 Exemplaren gerade so wie
bei allen Hylodes-ÄTten frei. Letztere Eigenthümlichkeit finde ich auch
bei Elosia nasus^ so dass es mir zweifelhaft erscheint, ob Uylodes trun-

catus nähere Beziehungen zu Elosia oder zu Uylodes hat, da er zwischen
beiden die Mitte hält.

Keines der 4 Exemplare von Uylodes (Elosia ?) truncatus m. besitzt

Hautsäume au den Zehen, doch kommt dieses auch bei Elosia nasus nur den
Männchen zu, ebenso fehlen wahre Schwimmhäute an den Zehen, wie
bei Elosia, was Dum. und Bibron ganz richtig hervorheben, während
Günther letzteres Geschlecht zu der künstlichen Familie Polypedatidae
mit „webbed toes" zieht. Meines Erachtens dürfte es nach diesen Bemer-
kungen über die bald mehr, bald minder vollständige Anheftung der

Zunge bei den von mir untersuchten 4 Weibchen von Uylodes truncatus m.
natürlicher sein, das Geschlecht Elosia mit Hylodes zu vereinigen, als

beide Geschlechter als selbststäudig im Systeme beizubehalten, denn dass

I
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die Zunge auch bei Elotia an allen Seiten befestijrt sei, wie Dunieril,
Bibron u. Dr. Gihither bemerken, ist nicht an dem im kais. Museum
befindlichen, von Dr. Fitziiiger u. Tschudi selbst bestimmten Exemplare
von Elosia nasus nachweisbar, bei welchem die Seiteuränder der Zunge
frei sind.

Uebrigens ist unser Hylodes truncatus keineswegs identisch mit Elosia

nasuS', denn er unterscheidet sich von letzterer durch die viel bedeu-
tendere Längenentwicklung der schlanken Zehen überhaupt, und der 4.

Zehe insbesondere; die 3. und 5. Zehe sind bald gleichlang, oder aber

ist erstere länger als letztere, reicht jedoch kaum bis zur Längenhälfte

des zweiten Gliedes der 4. Zelie; ferner ist bei Hylodes truncatus die

Rückenhaut glatt und nur zunächst dem Tympanum mit kleinen Wärzchen
besetzt, die Schnauze vollkommen gerade abgestutzt, während sie bei

Elosia nasus etwas zugespitzt ist und die Schenkel endlich sind länger

und dünner als bei letzterer Art.

In ganz ähnlicher Weise wie bei Elosia verhält es sich bei dem
Geschlechte Crossodactylus. Auch bei Crossodactylus Gaudichaudii sind die

Zungenränder bald mehr, bald minder frei und nur aus diesem Grunde
sehe ich zwei Exemplare dieser Art von Dr. Fitzinger als Crossod.

iiaudichaudiij weiterere 5 aber als Phyllobates fuscigula Fitz, bestimmt
(s. Ausbeute der österr. Naturf. an Säugeth. u. Reptilien pag. 414 des

4^. Bd. der Sitzungsb. d. k. Akad. d. Wissensch.), indem bei ersteren die Zunge
nach hinten vollständig befestigt, bei letzteren aber am hinteren Rande in

ziemlicher Breite frei ist; die Seitenränder der Zunge sind aber bei allen

7 Exemplaren frei, wenngleich in etwas verschiedener Breitenausdehnung.

Auch bei Crossodactylus besitzen nur die Männchen Hautsäume an den
Zehen und am Tarsus so wie Dornen am Daumen, den Weibchen fehlen sie.

Ich glaube somit aus dem Gesagten schliessen zu sollen, dass Crosso-

dactylus mit Phyllobates zu vereinigen und die etwas vollständigere, übri-

gens variable Anheftung der Zunge an den Boden der Mundhöhle bei

Elosia nasus und Crossod. Gaudichaudii nur als Artcharakter aufzufassen

sein dürfte.

Lisapsus limellum Cope=Ä/?a hipunctata Spix? endlich ist nicht

identisch mit Fseudis minuta Günther, wie ich früher annehmen zu

können glaubte, sondern gehört in die Gruppe der Hylidae Günther als

typische Form einer eigenen Gattung, die sich durch das Vorhandenseiu
vollständiger Schwimmhäute zwischen den Zehen, plattgedrückter drei-

eckiger Querfortsätze des Sacralwirbels, bald mehr, bald minder deutlich

entwickelter Haftballen an den Fingern und Zehen, so wie durch den
opposablen Daumen charakterisirt. Insbesondere sind es die Fingerspitzen,

die zuweilen nur knopfförmig aufgetrieben sind, wie man es bei vieleu

Cystignathus-Arteii findet.

j^i^GS:^



Dritter Bericht

über die auf derWeltMrt der kais. Fregatte

Novara gesammelten Libelliüinen.

Von

Friedrich Brauer.

Vorgelegt in der Sitzung vom %. August 1865.

J-/a es meine Uebeizeugung ist, dass nur dann, wenn das Materiale durch

monographische Arbeiten gründlich gesichtet ist, sich eigentliche kurze

Diagnosen mit Vortheil entwerfen lassen, so habe ich hier die Diagnosen

der neuen Arten absichtlich länger gemacht, denn die Mehrzahl derselben

gehört in Abtheilungen, welche noch sehr der Bearbeitung und Sichtung

bedürftig sind; sie gehören zu den Gattungen CorduLia (1), Nannophya

(1), Lihellula (9), Anax (2) und Agrion (5).

Corüulia Novae-Zeelandiae n. sp.

Testacea, fronte supra bituberculata, viridi-aenea, lateribus flavis,

vesicula verticis obscure testacea, aeneo-micante; triangulo occipitale vel

testaceo, vel aeueo. Thorace antice viridi-aeueo, lateribus testaceis viridi-

aeneo-micantibus
;
pedibus nigris, trochanteribus, femoribusque anticis fere

totis, intermediis, posticisque interne rufis. Abdomine testaceo, postice

mouiliforme (cT) vel depresso-cylindrico (^), fascia media longitudinali

nigro-viridi-aenea, ad marginem posticum segmentorum lineis transversis

flavis interrupta. Appendicibus analibus superioribus maris nigris, longis,

ad apicem acutis et sursum flexis, medio convergentibus, subdilatatis,

extus angulatis. Appendice inferiori simplice, dimidio breviori, triaugulari,

flava; App. anal, feminae cylindricis incurvatis acutis, nigris, longitudine

Bd. IT. ibhaadl. g4



502 Fr. Brauer:

segmenti octavi. Alis hyaliui.s((^), vel macula lata pallide t'usco-flavida post

pterostigmata (^) pictis, alis posticis basi flavo-hyaliuis, membranula

cinerea, antice alba. Pterostigmate obscure testaceo (§) vel fusco ((;?).

(S Körperlänge SO^m., Vorderfliigel 33""".

Pterostigraa amm

5 Körpl. 51 mm-, Flügel 36mm., Pterostigma ^Vi"""-

Vaterland: Neuseeland, Aukland.

Nannophya australis nov. sp.

(J Nigra; fronte coeruleo-alba, labro albidoflavo, palpis flaris, vertice

albido, nigro cingulato, triangulo occipitale uigro
,
postIce flavo; occipite

nigro, teniporibus puncto flavo; thorace nigro, coeruleo-pruinoso, intVa

fusco; pedibus nigris coxis trochanteribusque rufis; abdomine tricarinato,

postice dilatato, annulo quarto angustato; nigro, postice rubro, segmentis

5. et 6. rubro-maculatis; segmento 7. rubro, angulis posticis nigris, Appen-

dicibus aualibus rufis, superiorum apice uigro ; triangulo alarum truucato;

pterostigmate fusco nigro, membranula fere nuUa; Sectore trianguli infe-

riore fracto. Alis hyalinis, venis nigris, posticis basi rufis. Nervis antecu-

bitalibus 5.

Long. corp. ^OV^mm.

Long. al. sup. 14mm.

Long, abdomin. 13mm.

Long, pterostigm. ly^mm.

Vaterland: Australien, Sidney.

Lihellula (Diplaoß) corallina nor. sp.

(J*
Rufa; fronte, verticeque rubris, labro labioque testaceis, triangulo

occipitali fusco, nitente; occipite testaceo, temporibus dilute pallide fusco-

maculatis; prothorace obscure rufo, postice maculis duabus nigris; thorace

rufo V. rubro, lateribus concoloribus; pedibus nigris, coxis, trochanteribus-

que toiis, femoribus auticis interne, intermediis ad basin et apiceni rufis,

tibiis tarsisque extus linea rufa. Abdomine sub depresso , modice lato,

tricarinato, post segmeutum quartum dilatato, segraeuto octavo postice

angustato; — rufo, segmento octavo et 9. margine postice maculis tribus

nigris; appendicibus aualibus rufis, subrectis, longitudine segmenti penul-

timi. Alis hyalinis, basi macula crocea, haec in alis inferioribus magna.

Venis ad basiu anterioribus totis rubris, ceteris nigris; pterostigmate

testaceo, nigro-marginato. Venis antecubital. 9; »ectore uodali subuudulato;

Sectore trianguli primo arcuato. Area discoidali triseriatim reticulata.

9 Testacea, thoracis lateribus viridi-tiavis, antice infra maculis duabus

nigris, supra concoloribus; pedibus nigris, coxis, trochanteribusque Uavis,

femoribus anterioribus intus, tibiis extus testaceis. Abdomine crasso,
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segmeuto octavo postice augustato, testaceo; lateribus segmenti primi et

secuiidi vitta iuterrupta fusca, segmento 3. ad 6. postice macula laterali

fusca, segmento 8. et 9. macula media obscuriori, prima margiuem auticum,

altera margiuem posticum uon attiugente. Appeudicibus analibus flavis,

lougitudine segmenti octavi. Valvula vagiuali triangulari, incurvata, au-

giista, erecta, flava. Segmento 9. iufra excavato. Alis hyalinis, anticis

parum, posticis ad basin lata sulfureis, ante et post cellulam basalem fus-

cescentibus, venis ad basin et marginalibus totis flavis, ceteris nigris^

pterostigmate flavo, nigro-margiuato. Membranula alba. Nervis ante-

cubital. 8.

(S Long. corp. 33ra'"-, ? 34»"».

Long, alae sup. 26
'/a""»-,

ismm

Long, abdom. ilmm.^ 231"»

Latid. abdom. in medio 3^^"^»'^., 3'""'-

Long, pterostig. iV^ram.^ 3mm.

Vaterland: Chile.

Lfibeliula {liiplaaej bipunctata nor. sp.

(^ Testacea, viridi testacea aut rufescens; labro, labioque pallide

testaceis, clypeo, fronteque subaurantiacis , ad antennarum basin linea an-

gustissima nigra; vertice flavo vel aurantiaco, triaugulo occipitale testaceo;

prothorace supra vittis duabus longitudinalibus latis, nigris ; margine po-

stico subbilobato. Thorace rufo - testaceo , lateribus subaurantiacis, ad

Stigmata mesotharacalia punctis duobus nigris, margine autico infra maculis

duabus nigris, medio macula quadrata flava; ad alarum basin puncto

nigro; pedibus nigris, coxis, trochanterlbusque testaceis, femoribus, tibiis-

que extus linea flava. Abdomine medio angustato, postice subdilatato;

segmento basali maculis lateralibus latis nigris, marginem posticum non

attingentibus; segmento tertio macula trianguläre nigra, ceteris interrupte

triiineatis, . postice. punctatis, duobus posticis concoloribus. Appendicibus

analibus testaceis. Alis hyalinis, posticis basi sulfureis, costa basi flava;

pterostigmate rufo testaceo, fusco-margiuato. Nervis antecubital. 9—10.

Area discuidali bi- aut triseriatim reticulata.

Femina testacea, vitta humerali fusca, fusco-pilosa; pedibus basi

flavis, femoribus extus linea nigra, tibiis nigris, extus linea flava, tarsis

nigris. Abdomine cylindrico, segmento primo maculis duabus semicirculari-

bus nigris, marginem posticum non attingentibus; segmento secundo

postice macula media triangulari nigra, lateribus nigro-striatis. Segmento

3. ad 7. triiineatis, linea media ad marginem posticum dilatata, lateralibus

antice interruptis, in segmento 8. et 9. defficieutibus, segmento 10. flavo.

Appendicib. anal, flavis; Valvula vagiuali erecta, brevi, lata semielliptica,

medio sinuata. Alis hyalinis venis nigris basi parum sulfureis, costa ad

64 *
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basiu flava. Venis autecub, 8— 9. Area discoid. bi- aut triseriatiin reticu-

lata. Pterostigmate flavo, nigro margiuato.

(S Long. corp. 28«>m., ^ 26 — 31mm.

Long, abdomiuis 18*/jmm.^ 16 — 20mm.

Latit. abdoni. medio vix Imm.^ \ — ly^mm.

Long, pterostig. i"^^; i%— äVj™"-
Long, alae sup. 23mm., äOVj— 26mm.

Patria: Taiti, Nova Caledonia. Mai.

I^ihellula (Diplaoe) chloropletira nor. sp.

(^ Viridi-testacea, fronte Immaculata, supra bituberculata; antennis

nigris; thorace antice in medio flavo, yittis humeralibus pallide fuscis,

fusco hirsutis, infra post prothoracem macula laterali nigra nitente;

lateribus concoloribus; lobo postico prothoracis integro, semilunari, an-

gusto; pedibus flavis, feraoribus mediis et posticis obscurioribus; tibiis

tarsisque fusco-nigris. Abdomine tricarinato, crasso. Segmento 3. ad 9.

nigro trilineatis, ad angulum lateralem posticum macula quadrata nigra

siguatis; Appeudicibus analibus obscure cinereo-flayis. Alis hyalinis, po-

sticis basi sulfureis. Membranula parva, alba. Venis nigris, costa flava,

nigro-marginata. Nervis antecubitalibus 11. Pterostigmate magno, albido-

flavo, antice incrassato, nigro-margiuato.

Long. corp. SOmm.

Long, abdominis 18mm.

Long, alae sup. 25mm.

Latitudo abdominis 2V2mm.

Long, pterostig. 3mm

Patria: Chile.

lAhellula (IHplax) anomala uov. sp.

5 Testacea; fronte modice producta, supra punctata, coeruleo-

aenea; vertice integro, globoso supra coeruleo. Triangulo occipitali testaceo,

postice nigro margiuato; prothoracis lobo postico integro, quadrato. Meso-

thorace ad raargiuem anticum macula laterali nigra, striis humeralibus

fusco nebulosis, fusco-pilosis; lateribus thoracis concoloribus, pedibus te-

staceis femoribus tibiisque nigro lineatis, tarsis nigris. Abdomine cyliudrico

medio sub-angustato, basi flavo, segmento 3. ad penultimum nigro-trilineatis.

Segmento decimo flavo, postice nigro-marginato. Valvula vaginali semicir-

culari, lata, incurvata semilibera, integra. Appeudicibus analibus fuscis,

acutis; vesicula media flava. Alis hyalinis, basi sulfureis, venis nigris,

costa venisque transversis basalibus flavis, nigro-marginatis. Area discoi-

dali bi- vel triseriatim reticulata. Sectore trianguli superiori sinuato.
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Nervis antecubltalibus 9. Pterostigraate maguo, pallide flavo, autice iufu-

scato, nigro-margiuato.

Long. corp. 31 mm.

Long, alae sup. ai"""'

Long, abdominis ^l"""'-

Latitudo abdominis ^oim-

Long, pterostig. 3y4""n.

Patria: Brasilien (Rio Janeiro).

Lihellula Leontina nov. sp.

(5* Fusco-nigra ; capite obscure coeruleo-aeneo; lubio, labroque fusco

marginatis, occipite castaneo. Prothorace margine postico integro, longi-

tudinaliter sulcato; thorace nigro-fusco subpurpureo, pruinoso, lateribus

fusco flavis concoloribus. Abdomine lato depresso coeruleo-pulverulento,

duobus segmentis apicalibus nigris, segmento 3. ad 7. indetermiuate bili-

neatis. Appendicibus analibus brevibus nigris. Alis hyalinis basi flavido-

fuscis, venis nigris; veuis antecubitalibus 11, area discoidali basi et apice

triseriatim, medio biseriatim reticulata. Sectore nodali vix undulato, sectore

trianguli sup. sinuato; pterostigmate magno, fusco, postice testaceo, antice

nigro marginato. Costa nigra.

Long. corp. 32""^-

Long, alae sup. 25™™-

Long, abdominis igmm.

Latitudo abdominis t^/^^''^-

Long, pterostig. 3™™-

Patria: Chile.

hihellula caledoniea n. sp.

5 Testacea; basi antennarum linea angusta nigra; temporibus

fasciis tribus transversis fusco nigris, prothoracis lobo integro, lato. Thorace

vitta humerali fusca, lateribus concoloribus, infra macula obscuriori;

pedibus anticis flavis; femoribus tibiisque intus nigris, tarsis fuscis, coxis

trochanteribusque mediis et posticis infra nigro-fuscis; femoribus infra et

apicem versus nigris, tibiis intermediis intus, tarsis totis nigris. Abdomine

compresso cylindrico, basi haud inflato postice attenuato, segmento octavo

infra excavato, marginibus lateralibus acutis integris haud dilatatis; seg-

mento 9. infra carinato; segmento primo maculis duabus triangularibus

nigris, marginem posticum non attingentibus; ceteris supra testaceis, nigro

marginatis et carinatis, lineis duabus longitudinalibus sinuatis nigro-nebu-

losis. Segmento octavo nigro, antice maculis duabus flavis, decimo antice

nigro , medio et postice flavo-testaceo. Appendicibus analibus brevibus,

rectis, albis albo-pilosis. Alis hyalinis inter nodulum et pterostigma viridi-

I
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flayo-hyalinis; costa flavida, veuis transversis subcostalibus flavesceutibus,

ceteris uigris. Pterostigniate magno, flavo antice lato, postice anguste

uigro -margiuato. Membranula flavo -cinerea. Ai-ea discoidali triseriatiiu

reticulata, venis autecubitalibus 14 ad 15. Sectore nodali fortiter uudu-

lato, sectore trianguli superiore vix sinuato.

Long. corp. 45"™-

Long, alae sup. 3472"^™-

Long, abdominis 30"™-

Latitudo in medio 2"""-

Long, pterost. 4V4"™-

Patria: Nova Caledonia. Mai.

Libellulae obscurae simillima.

Libelliila Petalnra n. sp.

<^ Testacea; capite testaceo, vertice bifido, triangulo occipitale

magno. Prothoracis margine postico subbilobo. Meso- et Metathorace

testaceis antice, nigropilosis, vitta humerali fusca, lateribus concoloribus,

area interalari ad alarura basin obscuriori. Pedibus nigris, femoribus anticis

extus, ceteris ad basin rufis. Abdomine fusco-testaceo, obscure cariuato,

lato, postice vix attenuato, segraento octavo margine inferiore nigro, dila-

tato, subalato. Segmento penultimo iufra subcarinato. Appendicibus ana-

libus testaceis testaceo-pilosis. Alis pallide viridi-fusco-hyalinis, basi haud

sulfureis, venis nigris costa flava nigro-marginata. Pterostigraate angusto,

parvo, nigro. Venis antecubitalibus 15—16. Sectore nodali fortiter undulato;

area discoidali triseriatim reticulata. Sectore trianguli primo sinuato. Mem-
branula access. cinerea.

Long. corp. 49"!"^-

Long. alae sup. 41 '/j"™-

Long, abdominis 32"*™-

Latitud. in medio 4V3"""-

Long, pterostigm. 3V3'""^-

Patria: China, Hongkong.

Libellula suhfasciolata u. sp.

5 Testacea, pruinosa; fronte modice producta et vertice parvo

supra bifido, nigropilosis, ad antennarum basin linea transversa angusta

nigra; temporibus fiisco-bilineatis, prothoracis margine postico iutegro,

lobo parvo, elliptico, flavido-piloso; thoracis carina media antica supra

infuscata, duabus vittis humeralibus inaequalibus fuscis, harum interna

breviore; lateribus duabus vittis dilutis albis, nigro submarginatis, thorace

infra ad marginem posticum utrinque longitudinaliter fusco carinato; pedi-

bus rufis, tarsis obscurioribus. Abdomine cylindrico, basi haud iuflato,
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seofiiiento octavo, ad marginem postii-um fortiter angiistato, conipresso,

iutVa subdilatato; segmento 9. iufra carinato, Ceteris segmeutis supra

testaceis pruinosis, obscure fusco-carinatis et marginatis, longitudinaliter

dilute fusco-bifasciatis
,

postice obscurioribus; lateiibus segmenti 5—

7

margine autico striis transversis albis, obscure marginatis. Segmento

ultimo albesceute, margine postico fusco, medio albo. Appendicibus longi-

tudine segmenti octayi, rectis, nigris; vesicula media alba. Alis hyalinis

basi haud sulfureis, venis nigris, pterostigmate magno antice dilatato,

flavo-testaceo, nigro-margiuato, costa basi flava, nigro-margiuata, venis

transversis inter costam et medianam testaceo-striatis. Venis antecubita-

libus 13— 15. Sectore nodali fortiter undulato, area discoidali triseriatim reti-

culata; sectore trianguli sup. vix sinuato. Membrauula cinerea, antice alba.

Long. corp. 41 Vi™""

Long, alae sup. 34"'™-

Long, abdom. 28"im.

Latitudo abdom. ty.,^^-

Long, pterostig. 4"™-

Latitudo pterostig. Inni-

Patria: Cap b. sp.

Libellulae fasciolatae Rbr. simillima.

Ijibelltila inf'ernalis n. sp.

(J Obscure rufo-fusca, pruinosa, fronte nigro-violacea, nitida, antice

faseia media transversa testacea, medio angustata, infra fuscescente;

Clypeo fusco, labio labroque nigro-violaceis, fusco marginatis, vertice et

triaugulo occipitale nigro-violaceis; occipite nigro; thorace concolore,

infra fuscotestaceo. Pedibus nigris coxis trochauteribusque fuscis; Abdomine

cylindrico, basi haud inflato, postice subdilatato, obscure fusco, cinereo

violaceo-pulverulento; appendicibus nigris. Alis hyalinis, posticis basi

macula fusca hyaiina, auticis basi fusco bipunctatis , venis nigi'is, costa

basi fusca; pterostigmate nigro, membranula fusco-cinerea; venis antecu-

bitalibus 1:2; Area discoidali triseriatim reticulata; Sectore nodali fortiter

undulato, sectore trianguli superiore subrecto.

Long. corp. 31 Vj'"'"-

Long, alae sup. 28™".

Long, abdominis 20°^™-

Latitud. abdominis \^/^r&\a.

Long, pterostig. IL^/^^-

Patria: Ceylon.
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Anaoe Julius n. sp.

qj" Fronte viridi-alba, supra trifasciata, fascia transversa prima

autica fusca, rugosa, secuuda pallide coerulea, tertia nigra augusta ad

basin antennarum sita, Labio albido-testaceo, margine inferiori fusco-

uigro, labro flavo; occipite ajbido-flaro supra nigro-marginato. Thorace

autice flavo-viride, lateribus viridi-testaceis; pedibus nigris, femoribus

rufis, apice nigris. Abdomine basi inflato, segmento tertio valde angustato;

postice depresso; segmento 2. testaceo, carina dorsali magna, transversa,

fusca, iuterrüpta; postice albido-coeruleo; segmento tertio coeruleo-albo,

fascia dorsali antice angustata fusca. Segmento quarto ad 9. supra fascia

dorsali lata rufe nigra, antice linea transversa fusca; lateribus testaceis,

infra carinam supplemeutariam fuscam, macula fusca, margine antico albo-

maculato. Segmento ultimo rufo, maculis duabus posticis flavis. Appendicibus

analibus superioribus interne medio paruni dilatatis, apiceni versus sinuatis,

apice rotundatis, extus spinigeris, medio longitudinaliter carinatis. Appen-

dice inferiore brevissima, margine laterali recto, postico rotundato et

yalide dentato. Alis hyalinis, medio flavescentibus, venis nigris, costa

flava, venis transversis anticis flavolineatis. Fterostigmate obscure testaceo,

magno. Membranula cinerea, antice alba.

5 Abdomine crasso, cylindrico, basi coeruleo albo, segmento

primo maculis duabus triangularibus fuscis, segmento secundo crista dor-

sali formam litterae T immitante, rufo-fusca, postice triangulariter dilatata.

Ceteris dorso fascia lougitudinali lata rufa, antice linea transversa fusca;

lateribus albidis, rufo variegatis. Segmento penultimo rufo flavo-bimacu-

lato, ultimo rufo, longitudinaliter nigro - striato. Appendicibus analibus

fuscis, margine interno et apicali rotundo, externo recto, apice spiuigero.

Alis latis , hyalinis medio flavescentibus, v. infuscatis, costa flava, venis

transversis anticis flavolineatis. Pterostigmate testaceo. Membranula cinerea

antice alba.

(S Longit. corp. 75ram. ^ 70_72rara.

Longit. alae sup. ^%mm. 53_55mm.

Longit. abdominis 53mm. 5i_ö2mni.

Longit. pterostigm. 5y«ram. 5_ 6mm.

Patria: China, Shanghai.

Anaaß concolor n. sp.

c;^ Fronte viridi-flava Immaculata, vertice fusco, triangulo occipitale

nigro, occipite flavo, supra nigroraarginato. Labio viridi-testaceo, margine

inferiori fusco, thorace flavo-viride immaculato, pedibus nigris, femoribus

anticis extus flavis, mediis et posticis basi et margine superiore rufis.

Abdomine cylindrico, segmento tertio attenuato, apice depresso, segmento

1
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priiuo et secuudo flavo-viridibiis, priuio basi rufo - bimaculato , secuudo

fusco subcariuato, carina transversa plauulata, postice macula trianguläre

fusca. Seg-mento tertio ad 6. supra uigro fuscis, antice maculis quatuor,

postice maculis duabus flavis, sequeutibus medio uigro fuscis, latere flavis;

peuultimo rufo uigro, postice tlavo-bimaculato, ultimo rufo-uigro. Infra

cristam supplementariam antice macula alba. Appeudicibus analibus supe-

rioribus rufo nigris , angustis , basi attenuatis, margine externe sub-

sigmoideis, margine interno dolabratis, rotuudatis, apicem versus sinuatis,

pilosis^ apice incurvatis acutis, lougitudinaliter carinatis, appendiee in-

feriore superioribus quater breviore, quadrata angulis posticis subtilissime

bituberculata. Alis hyalinis veuis nigris, costa flava, uigro marginata,

nervis transversis marginalibus flavoliueatis. Pterostigmate testaceo, nigro-

raarginato, membranula ciuereo- nigra, antice alba. Alis posticis inter

sectorera trianguli superiorem, inferiorem et brevem viridi-flavo hyalinis.

Long. corp. TOmui-

Long, abdom. 50""».

Long. al. sup. 45™°i-

Long, pterostigm. 4'/jn["ii-

Patria: Brasilien am Rio Negro.

Agrion (Ischnura) asiaticum, u. sp.

(5" Nigroaeneum, coeruleo-signatuni ; occipite punctis duobus pallidis,

fronte infra fascia transversa alba, protlioracis margine postico iutegro,

tluirace antice lineis angustis humeralibus pallidis. Appeudicibus analibus

superioribus brevibus, supra nigris divaricatis, extus brevispinosis, infra

testaceis, rotundatis ; inferioribus modice curvatis, apice aeutis. Abdominis

segmento ultimo margine postico parum elevato, tuberculis brevibus,

angulariter exciso. Segmento octavo supra margine postico linea trans-

versa augusta, coerulea, infra utrinque coeruleo, segmento nono et decimo

coeruleis. Pterostigmate alae superioris pallido interne nigro; pedibus

albidis, femoribus extus linea nigra.

C Occipite (temporibus) fascia transversa cinereo-violacea, medio

angustata, absque punctis pallidis, prothoracis margine postico vix angu-
lato, iutegro; abdominis segmento primo albido, macula quadrata viridi-

aenea, margine postico linea angusta alba; segmento octavo et nono

margine postico flavo , decimo postice angulariter exciso, fusco. Ptero-

stigmatibus pallidis.

Longitudo corp. ^ 26— 28mni.j ^ 25.

Longitudo alae sup. 13— Hn^m.^ 15.

Longitudo abdominis 20— 2inirn-, 20c

Patria: China (Shanghai, Hongkong).

BiL XV, AbLanill. gK

I
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Agrion hieroglyphictim n. sp.

§ Cereiim nigro-clialybco maculatuiii; capite flavescente, maculis

llueisque paryis nigro-viridi-aeueis, temiJoribus macula magna flavida,

aeneo-cincta, margiue oculari Üavido; pi'othoracis margiue postico integro,

flavido; pronoto riridi-nigro, maculis flavis formam litterae x iiuitantibus;

luesothorace antice pallide violaceo, fascia media longitudinali autica et

duabus humeralibus flavis , lineis tribus nigris margiuatis et liueatis.

Pedibus albidis, femoribus extus liuea nigra, tarsorum articulis ultirais

nigris; abdomiue cereo, dorso, linea angusta longitudinali viridi-aenea,

ad marginem nigrum segmeutorum dilatata, segmento primo supra macula

basali yiridi-aeuea, medio cum m argine postico nigro confluenti, segmeuto

septimo et octavo supra macula longitudinali lata, nigra; segmento nono

flavo basi macula quadrata nigra. Decimo margiue postico medio sinuato.

Appendicibus analibus brevibus, flavis, triangularibus. Pterostigmate parvo,

albo, nigro margiuato.

Longitudo corp. 27mm.

Longitudo alae sup. lö"™.

Longitudo abdomiuis 21 ^m.

Männchen schadhaft. Die Schulterlinien ähnlich östreifig wie beim

Weibe, der Prothoraxlappen etwas aufrecht halbrund. Hinterleib blau-

weiss, vom 2. Ring an mit breiter erzgrüner Längsstrieme, die in der

Mitte auf jedem Ringe verengt, gebuchtet ist, 1. Ring wie beim Weibchen.

Zwischenflügelraum blau.

Vaterland: China (Hongkong, Shanghai).

Agrion (Ischnnra) Aurora n. sp.

(^ Aurantiacum, occipite punctis dnobus pallide coeruleis, Clypeo

aeneo, labio aurantiaco, basi linea nigra; antennarum articulis primis

albis, prothorace nigro, flavo -marginato, margiue postico bisinuato, tri-

lobato, lobis rotundis vix erectis, Thorace antice nigro-aeneo lineis hu-

meralibus augustis albido-viridibus vel coeruleis; pedibus flavidis, femo-

ribus extus apice linea nigra, Abdomine aurantiaco, segmento primo ma-
cula quadrata nigra, marginem posticura non attingente; segmento se-

cundo macula lauceolata, variabili, 3., 4., 5. et 6. margiue postico nigris,

7. supra nigro, octavo antice nigro, postice coeruleo; nono coeruleo, decimo

nigro, margiue postico medio paruui elevato, tuberculo bitido late si-

nuato iustructo. Appendicibus superioribus conicis crassis , iuferioribus

parvis, involutis, apice acutis, pterostigmate parvo albo, interne purpureo.
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^ Virleli-aeiiea, capite fascia transversa flava frontali et puiictis

duobus pallidis oi-oipitalibus. Mesothorace vittis humeralibus; seguiento

priiiio macula quadrata aeuea, margiiiem posticum iiou attiiigeute, ceterls

siipra iiigro-aeneis, quatuor ultimis niargiue postico flavis. Appeudicibus

analibus couicis, brevibus, basi nigris, apice rufis. Pterostigmate pallido

medio parum auraatiaco.

Long. corp. <S 24V^'"'ii- ? 23.

Long, alae sup. '13"ini- 14.

Long, abdom. IS«""- d8.

Patria: Taiti.

At/rion (Ischttttra) spinicauda u. sp,

(5* Aurantiacum, capite supra nigro-chalybeo nitido, occipite punctis

duobus pallide coeruleis, autennis basi albis. Prothorace nigro, flavo mar-

ginato, margine postico trilobo, mesothorace antice yittis humeralibus

viridi-albis. Abdomina aurautiaco, segmento primo macula quadrata nigra,

margine postico flavo, secundo macula lunata basali, postice lanceolata

acuta nigra, 3., 4., 5. et 6. immaculatis, 7. macula lanceolata violaceo

nigra, antice acuta, octavo antice nigro-aeneo, postice coeruleo, nouo

coeruleo, ultimo lateribus glaucis medio purpureo violaceo, postice valde

elevato, spina angusta, apice bifida armata. Appeudicibus superioribus

couicis, inferioribus brevissimis involutis, apice acutis. Pterostigmate albo,

alarum anticarum interne purpureo-marginato. Pedibus albis femoribus

apice extus Huea nigra.

Longitudo corp. 22nim-

Longitudo abdominis l?""'"-

Longitudo alae sup. Hmm.

Patria: Polynesien.

Iscknurae aurorae simillima tuberculo spinoso distincta.

Agrion (Pyrrhosoma) cerino-rubellum n. sp.

(S Rubrum; capite supra rufo nigro, fronte antice, clypeo, genis

labioque viridibus; pr. noto fusco, lateribus rufis, prothoracis margine

postico trilobato, lobo iutermedio rotundato lato. Thorace viride, yitta

media humeralibusque obscurioribus; pedibus aurantiacis, abdomine basi

et apice rubro, segmentis intermediis fuscis, postice obscure annulatis,

tertio margiue postico, septimo antice fusco annulatis. Appeudicibus ana-

libus superioribus minimis, rotundatis, uigris; inferioribus longis hamatis

rubris erectis apice acutis, incurvatis nigris, Alis hyalinis renis nigris,

pterostigmate magno, longiore quam latiore, pallide fusco, nigro-mar-

ginato.

65*
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Lougitudo corporis ST'""*^-

Loiigitudo alae sup. SO"""!-

Longitudo abdomiuis SO"!""-

Patria: Ceylou.

Ich hielt diese Art für A(j. cerinum Rbr., doch gibt Ranibur bei

diesem die imtereu Anhänge kurz au. Aehulich siud die Anhänge von

A(j. tenctlum De Vi 11. gebildet.



Fünf Sclimetterlina:s-Zwitter.

Von

Alois F. Rogrenhofer,

Oustos- Adjunct am k. k. zoologischeu Miiscuiu

Vorgelegt in der Sitzung vom 5. Juli 1865.

I. Erebia Medea SV.

Bei diesem Zwitter tritt die Theilung der beiden Geschlechter, ab-

gesehen You den Flügeln, schon am Thorax, kaum bemerkbar aber am
Hinterleibe auf, der yorwiegend männlich sich zeigt, die linke Aftei*-

klappe normal entwickelt hat, während die rechte verkümmert ist.

Linke Fühlerkolbe und Palpe so wie die Beharrung der linken

Kopfseite und die Färbung der Füsse viel heller als die der rechten Seite,

welche auch in der Färbung und Form der Flügel ganz mit dem Männchen
übereinstimmt.

Rechter Oberflügel oben männlich, unten in Zelle 4— 5 von der

Binde bis zum Saume und in Grundfarbe stark mit rostgelblichen Schuppen
gemischt. Rechter Unterflügel in nichts vom normalgefärbten Männchen
abweichend.

Der linke Oberflügel zeichnet sich durch die gestrecktere Form,

hellere und breitere Binde auf der Ober- und breiten hellen Vorderrand

auf der Unterseite aus. Der Hinterflügel, der in nichts von der Färbung des

Weibchens abweicht, zeigt nur auf der Unterseite zwischen den Augen-
fleken und dem Saume, dann in der Mittelzelle einen schwachen Sti'eif

und einige kleine Parthien männlich gefärbter Schuppen. Es scheint,

als ob jene Parthie weiblicher Färbung auf der Unterseite des männlichen

Vorderflügels mit jeuer der männlichen Färbung auf dem Hiuterflügel

des Weibchens vertauscht worden wäre.

Das Exemplar, meiner Sammlung angehörend, wurde vor mehreren
Jahren von Hr. J. Dorfinger bei Sievering nächst Wien gefangen.

l
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Die iiuu im Folgeudeu beschriebenen Zwitter gehören alle S'atarnla

l>avonia L. (carpiui SV.) an, welche sämiutÜch in diesem Frühjahre aus

Puppen gezogen wurden. Abgesehen davon, dass nicht leicht eine solche

Zahl in Einem Jahre wieder Aorkommen dürfte, gewinnt diese Beobachtung

dadurch ein erhöhtes Interesse, dass die Raupen, obwohl von verschiedenen

Personen, sämmtlich an Einer Lokalität, in der nächsten Nähe Wiens bei

Hernais im v. J. gesammelt wurden und es daher nicht unwahrscheinlich

sein dürfte, dass die Falter einer und derselben Brut entstammen.

II. Saturnla pavonla L.

Spannweite 35% W. L. (r. ObÜ. i^Vz'"- 1- Obfl. 17»//"). Hier haben

wir einen Zwitter vor uns, der so zu sagen, seine hermaphi'oditische

Natur übers Kreuz zeigt, da der linke Vorder- und rechte Hinterflügel

weiblich, der rechte Vorder- und linke Hinterflügel mäunlich sind und

durch die verschiedene Grösse schon auff"allen.

Rechter Fühler ganz männlich, linker (oben) die äusseren Kanim-

zähne wie beim rechten, die Innern (unten) viel kürzer und wie der

Schaft von der Färbung der weiblichen Fühler.

Leib so kräftig wie beim 5i scheint eierleer zu sein, da er nach

dem Tode auf ein Minimum einschrumpfte. Thorax und Hinterleib von

weiblicher, die rechte Schulterdecke von männlicher Färbung.

Rechter Oberflügel oben fast ganz männlich, nur der Innenrand bis

Kippe 2 dünner und graulich beschuppt, Unterseite ausser einem orange-

gelben Strahl im Discus und einig-en solchen Flecken am Innenwinkel

von weiblicher Färbung.

Rechter Unterflügel oben weiblich, nur in der Färbung dunkler als

bei gewöhnlichem Stücken, auf der Unterseite die Saumbinde zu % Theilen

gelb beschuijpt.

Linker Oberflügel weiblich mit einem bräunlichen Wisch von dem

Küsafleck der Flügelspitze bis zum Auge. Die Unterseite hat nur im

Costalraume im 1. Flügeldrittel einen schmalen gelben Streif.

Oberseite des linken Vorderflügels der Form nach weiblich, die

vordere Hälfte mit Einschluss des Auges und des Saumes orangegelb, die

hintere Hälfte weiblich gefärbt mit 3 kleinen gelben Flecken am Saum-

rande; die Unterseite rein weiblich, mit gelber Färbung in jenem Theile

der Saumbinde, der am andei-n Hinterflügel grau blieb.

Der linke (^) Oberflügel ist um etwas mehr als 2 Linien grösser

als der rechte, die beiden Hinterflügel gleich gross, beim rechten der

Vorderwinkel spitzer.

Im Februar ISB.'i von Hrn. Schifferer in Wien gezogen und t'iir's

hiesige k. k. zoologische Museum erworben.



Fiinf Sclmutld'iiii.as-Zwitlpr. 415

III.

Spannweite 33^/3 W. L.

Vorwiegend Männchen. Die rechte Seite der Flügel, so wie der

rechte Fühler sind vollkommen männlich, während der Leib fast ganz

dem des Weibchens entspricht, nur am Thorax die rothbräunliche Be-
haarung des Männchen zeigend und die beiden letzten Segmente

rechter Seits etwas schmächtiger sind, der länger behaarte Afterbüschel

auf das (^ hindeutet. Der linke Fühler hat wohl die Kammzähne wie der

rechte aber kürzer, namentlich gegen die Sj)itze zu und eine hellere an

die ^ Fühler erinnernde Färbung.

Der linke Vorderflügel in der Form und dem unter der Spitze etwas

Aveniger eingezogenen Saume nach, dem Weibchen sich nähernd, hat aber

ganz die männliche Färbuiig und ist etwas kleiner als der rechte, nur ist

die Beschuppung etwas dünner und in den Zellen 2 und 4 dunkler, das

Auge grösser. Die Unterseite zeigt am Innenrande nur in den Zellen 2,

4 und 5 und in der Umgebung des Auges weibliche Färbung, sonst der

Oberseite entsprechend.

Der linke Hinterflügel ist fast ganz dem Weibchen entlehnt und
führt ausser dem grössern Auge dem Innenrande entlang männlich ge-

färbte Behaarung, nur der Saum nahe dem Afterwinkel so wie die Saum-
binde hat bis zu Zelle 2 und 4 orangegelbe Beschuppung. Die Unterseite

nähert sich am Vorder- und Inneurande dem Männchen, während der

Mittelraum bloss der weiblichen Färbung entspricht.

Das yorliegeude Exemplar, welches sich in meines Freundes H.

Dorfmeisters Sammlung in W^ien befindet, ward im Februar 1865 im

Zimmer erzogen.

IV.

Spannweite 34 Liuieu.

Leib, Flügel und Grösse vorwiegend weiblich, Fühler etwas kürzer

gezähnt, als beim (^, uam entlich auf der Unterseite; Schulterdecken bräun-

lich, Hinterleib wie beim ^ gefärbt.

Rechter Oberflügel der Färbung und der geschwungenen Form nach

männlich, nur in der Mitte der Zelle 1 b. ist weissgraue Beschuppung vor-

herrschend.

Unterseite weiblich gefärbt, durch die Mittelzelle, so wie Rippe 5

entlang und au der Wurzel der Costa läuft ein Strich gelber Schuppen,

am Saumrande der Zelle 3 ebenfalls eine Parthie gelbbeschuppt.

Rechter Unterflügel oben und unten weiblich, nur die Subcosta

oberseits von der W^urzel bis zum Auge nach inuen gelb gesäumt.

Linker Oberflügel der Form und Färbung nach weiblich mit bi'äun-

liclien Schuppen, namentlich am Vorderrande und der Wurzel gemischt.

\
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•Auf der Unterseite die subcosta und das Mittelfeld um^s Auge herum bis

zur gewellteu Binde gelb,

Linker Hinterfliigel weiblich, nur in der Mittelzelle oben reicht ein

ziemlich breiter gelber Streif von der Wurzel bis zum Augenfleck.

Wir haben hier einen Zwitter vor uns, dessen Vorderflügel so wie

Fühler und Thorax das Männchen, die Hinterflügel und Leib das Weibchen
repräseutiren,

V.

Spannweite 32 W. L.

Vorwiegend Männchen. Rechter Fühler männlich, linker heller ge-

färbt, obere Kainmzähne kaum etwas länger als beim Weibchen, untere

ungefähr halb so lang als die des Männchens.

Färbung des Thorax männlich. Hinterleib, Form und Grösse des

Weibchens, Färbung grau mit gelblich gemischt. Die Oberflügel oben

männlich, der rechte mehr geruiidet und nur am Innenrande eine Reihe

weisser Haare und Schuppen führend. Unterseite des rechten der subcosta

und Zelle 6 entlang gelb gefärbt.

Der linke OberÜügel hat unter der Subcosta und Zellen 4, 5 und (5

vom Augentleck bis zum Saum, so wie Rippe '2 gelb.

Der rechte Hiuterflügel oben ganz männlich, unten wurzelwärts

heller grau.

Linker Hinterflügel viel grösser als der rechte , der Form nach

weiblich, bis zur gewellten Binde mit Ausnahme eines schmalen Streifens

am Vorderrande orange gefärbt, welche Farbe sich der Rippe 5 entlang

bis zu den Fransen zieht. Der AugenÜeck so klein wie beim q^.

Unterseite wie beim Weibchen, von der Wurzel bis zur vorderen

Binde, am Vorderrande ein Streif rothbrauuer Beschuppung.

Diese beiden Zwitter erzog im heurigen Frühjahr Hr. Hauptmann

Weppl, der sie mir gütigst zur Beschreibung überliess.

Anmcrk. Hr. Kretscliraar besclimibt in der Bcrl. entom. Zeilschrft. YIU. li>6i p. 3i>7 cbtulails

eiueu utivollkonimeiicn vorwieixeiid -weiblichen Zwitter von äat. Pavonia L.



Ueber zwei neue Fflaiizen-Gattmigen.

Ein Schreiten an Hrn. Prof. u. Director Dr. Eduard Fenzl.

Von

Professor Dr. R. A. Fhlllppi In Santiagro.

Vorgelegt in der Sitzung vom 7. Juni 1865.

Mit 2 Tafeln. (Tab. XII-XIII.)

S.Juan in der Prov. Valdivia den 5. Febr. 1865.

Verehrter Freund!

Vor etwa einem Jahre habe ich Hrn. Prof. von Schlechtendal
Nachricht ') von einer merkwürdigen Orchidee? gegeben, welche mein

ältester Sohn hier an einer einzigen Stelle an dem unglücklichen Tage

entdeckt hatte, an welchem mein ganzes Gehöfte abbrannte; ich hatte

dieselbe Arachnites uniflora genannt und war nicht im Stande gewesen,

Griffel und Staubgefässe an den paar getrockneten Exemplaren zu er-

kennen, die ich erhielt ; doch schienen mir sechs gewöhnlich gebildete

Staubfäden vorhanden gewesen zu sein. Im letzten November hat mein
Sohn, trotz der vielen Arbeiten, welche die V^irthschaft und das Wieder-

aufbauen der nöthigen Gebäude mit sich brachten, diese Pflanze wiederum

aufgefunden, untersucht und gezeichnet, und ich erlaube mir hiermit,

Ihnen seine Zeichnung und seine Beschreibung mitzutheilen, woraus Sie

sich überzeugen werden, dass die in Rede stehende Pflanze eine eigene

Familie bilden muss.

I

*) Sie ist publirirt in <\>-v Botan. Zeitung von Mnhl und Srhlerhtendal. 1864, p. 217.

Bd. Vi. Ahhandl. gg
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Arachnites ist in der Niilie meines Hauses gar nicht selten , stets

im Schatteu der Aristotelia Macqui und anderer Bäume, die sonst nicht

leicht ein anderes Gewächs unter sich aufkonimeu lassen, und scheint ein

Wurzelparasit zu sein; die Höhe variirt zwischen einem halben und

anderthalb Fuss und sänimtliche Exemplare ohne Ausnahme sind ein-

blüthig.

Die "Wurzel besteht aus etlichen ovalen KiiöUchen und der Stengel

trägt bis etwas über die halbe Höhe vier scheidentormige Blatt e r, wie bei

den meisten Erdorchideeu; die Farbe dieser Iheile so wie der Blume ist

ein blasses, bräunliches Roth. Die ßlüthen sind polygamisch, indem

selten in der Blume Griffel und Staubgefässe zugleich ausgebildet sind,

sondern mehreutheils nur das eine dieser Organe sich vollkommen ent-

wickelt. Das Perigou ist bei den männlichen, weiblichen und Zwitter-

blumeu dasselbe, etwas geneigt, oberständig und sechsblättrig: das oberste

Blättchen ist das breiteste und kürzeste und nach unten gebogen, breit

lanzettförmig, allmälig lang zugespitzt, seine beiden Ränder nach oben

umgeschlagen und das Mittelstück am Grunde der Länge nach eingedrückt.

Die andern fünf Blättclien sind etwa anderthalbmal so laug ausgebreitet,

untereinander gleich, linealisch pfriemenförmig, d. h. von der schmalen

Basis an allmälig in eine feine Spitze auslaufend und nur einnervig,

während das obere Blättchen zahlreiche Nerven zeigt. Die Mittelrippe

desselben ist innen sehr verdickt , und sieht beinahe wie eine grosse

Drüse aus, welcher aussen die oben erwähnte Furche entspricht.

Bei der männlichen Blume, die etwas kleiner als die weibliclie

ist, und namentlich ein weniger entwickeltes Ovariura hat (Taf. 12,

Fig. B), sind sechs Staubfäden vorhanden, welche den Zipfeln des Peri-

gons gegenüberstehen und aus einem kurzen, cylindrischen, lieischigen,

aufrechten, etwas nach innen geneigten Filament und einer flach drei-

eckigen, der Länge nach mit einer Furche sich öffnenden Anthere bestehen.

(Taf. 4 2, B. 3 a und b). Der Pollen ist nach der mündlichen Mittheilung

meines Sohnes körnig. Anstatt der Griffel erhebt sich in der Mitte der

Blume ein in drei Theile gespaltener Kegel (Taf. lil, B. 4 a u. bj.

Die weibliche Blume zeigt an der Basis jedes Zipfels des l'eri-

gons ein rudimentäres Staubgefäss in Gestalt einer nach aussen unige-

rollten Schuppe, die bisweilen noch eine verkümmerte Autliere trägt

(Taf. 12, A. a, die Ansicht von oben). Im Centrum stehen drei auf-

rechte, cylindrisch-couisclie, kurze Griffel, mit blattartig-kopfformiger,

sehr warziger Narbe. Der Fruchtknoten ist einfächerig, mit drei

wandständigen Placenteu , die mit sclimaler Leiste aufsitzen, sich dann



IvhvT zwei iKiif l'n;inzengalliiiii.'cii. DIJ

bedeulead verdicken und ausbi'eite)! und zahllose Elchen tragen (Taf. 1:2,

A c). Die Frucht ist eine düunhautige, verkehrt-kegolförniige Kapsel, die

zur Zeit der Reife nach uuteu umgebogen ist und sich an der Spitze mit

drei Klappen üöiiet, die den Griffeln so wie je einer Placenta entsprechen.

Die Samen sind fast mikroskopisch klein und linienfürmig (Taf. 12, C a),

unter der Lupe betrachtet erscheiiien sie meist etwas gekrümmt, beiderseits

abgerundet, durchsichtig", und haben In der Mitte auf der einen Seite

einen ovalen, dunklereu Kern, der etwa den dritten Theil ihrer Länge
einnimmt.

Zu einer vollständigen Kenutniss der Pflanze gehörte freilich noch

die Beschaffenheit des Pollens, die Anheftung der Eichen an ihre Placenten,

die Struktur der Samen etc. zu wissen, indessen steht meines Erachtens

schon so viel fest, dass Arachnites uniflora m keine der bekannten Pflauzen-

fiimilien passt. Mit den Orchideen kommt sie durch den Habitus, die

uitregelmässige, epigjnische BlüthenhüUe, das einfächerige Ovarium, die

wandstäudigen Placejiten und die zahllosen, winzig kleinen Samen iiberein

weicht aber wesentlich durch die Zahl und Bildung der Staubgefässe und

Griffel ab.

Im November v. J. habe ich die Insel Juan Feriiandez besucht, bin

aber leider kaum vier Tage auf derselben gewesen und habe nur einen

sehr kleinen Theil derselben erforschen können. Ein eben so reicher wie

liebenswürdiger chilenischer Bergwerksbesitzer, der Herr D. Jose Tomas
de Urmeneta, hatte mich eingeladen, ihn auf einer Excursion nach

dieser Insel zu begleiten, die er auf seiner Yacht von Guayacan aus uu-

teruehmeu wollte und ich ergriff mit Vergnügen diese Gelegenheit eine

Insel zu besuchen, welche wohl für Jeden, der den Robinson Crusoe
gelesen, merkwürdig ist, aber namentlich dem Botaniker wegen ihrer

eigenthümlieheu Flora ein hohes Interesse darbietet. Guayacan heisseu

die Schmelzhütten des Herrn Urmeneta, welche nächst denen von

Swansea die grössten der Welt sind. Sie liegen in der Bucht von Herradusa

dicht bei Coquimbo, und dorthin begab ich mich von Valparaiso aus auf

dem Dampfer. Ich hatte noch mehrere Tage Zeit, die sonnenverbrannte

dürre Umgegend zu durchstreifen, ehe wirabsegelteii. Wir hatten nicht nur,

wie in dieser Jahreszeit zu erwarten war, beständig conträren Wind, so

dass wir ziemlich 180 deutsche Meilen weit in den stillen Ocean fahren

und dann umwenden mussten, um zur Insel zu gelangen, sondern auch

drei Tage Windstille, und einmal, als wir dicht an der Insel waren, einen

kleinen Nordstunu. In Folge dieser ungünstigen Umstände brauchten
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wir zehn Tage, um Juan Feruandez zu erreichen, welches doch nur

94 deutsche Meilen von Valparaiso in gerader Linie entfernt liegt.

Ich hatte gerade Zeit genug, deu circa 2500 Fuss hohen Kamm der

Insel zu besteigen, ein klein wenig auf der Südseite hinabzusteigen und

überhaupt mich ein wenig zu orientireu, wo und wie ich sammeln müsste,

als es hiess zurück nach Valparaiso ; Geschäfte erlaubten Herrn Urme-
ueta nicht, länger abwesend zu sein. Die Vegetation zog natürlich meine

Aufmerksamkeit am meisten auf sich; die Juan Feruandez eigenthümlichen

Landschnecken und Käfer habe ich gar nicht sammeln können und von

andern Insekten auch nur ein paar gefangen. Das Sandelholz ist voll-

ständig ausgerottet und kaum findet man jetzt noch das eine oder andere

Stückchen unverwest in der Erde. Von der schönen der Insel eigen-

thümlichen Palme, die ich Ilorenia chonta genannt habe, habe ich nur füuf

oder sechs ausgewachsene Bäume an einer völlig unzugänglichen Fels-

wand gesehen, alle andern sind längst weggehauen, da das Holz dieser

Palme zu Stöcken, Regenschirmen u. dgl. sehr gesucht ist ; doch finden

sich noch ziemlich viel junge Pflanzen und der Gärtner, Herr Ahrens,

brachte ein halbes Dutzend lebender Pflanzen nach Santiago, von denen

eine noch Lebenszeichen von sich gibt, die andern sind todt. Besser

haben sich die baumartigen Farnkräuter, Dicksonia Berteroana nnd

Lomaria lanuginosa., so wie einige baumartige Cichoriaceeu, (^Red) ge-

halten. Im Ganzen stimmt die Vegetation mehr mit der von Valdivia,

als mit der des gegenüberliegenden Theiles von Chile überein. Der

untere Theil der Insel , etwa bis 500 Fuss Meereshöhe, bringt haupt-

sächlich Gras hervor, dann folgt dichter Wald , dessen Bäume grosse

Analogie mit denen Valdivias haben, z. B. Drimys, £dwardsia, Citha-

rexylon, Pernettia, Eugenia^ ohne dieselben Arten zu sein, zum Theil

zu Geschlechtern gehören, die auf dem Festlande nicht vorkommen,

wie Xanthoxylon ^ der einzige Baum der Insel, der Bretter liefern

kann, und Psychotria, zum Theil der Insel ganz eigenthümlich sind, wie

Rea, Robinsonia. Die Farnkräuter sind überaus zahlreich an Arten und

Individuen, wie auf den oceanischen Inseln der Südsee, aber es fehlen

gänzlich die Schlingpflanzen, welche in den Wäldern Valdivias eine so

bedeutende Rolle spielen. Sehr viele Botaniker haben bereits diese Insel

besucht und noch hat jeder die eine oder audre Pflanze dort gefunden,

die seineu Vorgängern entgangen war. Auch ich war in dem Fall; ich

habe viele Pflanzen , die zehn Jahre früher mein damaliger Präparator

Germaiu gefunden hat, entweder gar nicht oder nicht in Bliithe ge-

sehen, dagegen viele andere gefunden, die ihm nicht vorgekommen waren,

unter denen mehrere unbeschriebene, namentlich eine Cypcracee, die ein

neues Geuus bilden muss, und einen kleinen Strauch, dessen Beschreibung

und Abbildung ich Ihnen jetzt mittheile. Derselbe ist höchst eigenthümlich,
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wie Sie sehen werden, und scheint mir als apetale Form zu den Maguo-
liaceen gestellt werden zu müssen, wenn man nicht gar eine eigene Fa-
milie daraus machen will.

Lactoris*) Ph, novum genus MagnoUacearum? an familia in-opria?

Diese Pflanze ist ein kleiner, etwa zwei Fuss hoher Strauch, der

vollkommen kahl und sehr stark verästelt ist; die Aeste sind dünn,

stielrund, gegliedert, die jüngsten beinahe fadenförmig, an den Gliedern

mit stehenbleibenden Nebenblättern versehen, die auf den ersten Anblick

an die Ochrea von Polugonum erinnern. Es sind aber zwei Nebenblätter,

die au ihrem Grunde verwachsen und stengelumfassend sind, bald aber
ziemlich divergiren; sie sind 1

'/^ Linien lang, trockenhäutig und braun
und umscliliesseu ausser dem wahren Blatt noch ein zweites, kleineres,

welches wohl ein abortirter Ast ist, so dass der kleine Strauch folia ge-
miuata inaequalia nach Art einer Azara zu haben scheint; nach oben hin

tritt eine Blume an die Stelle des Blattes. Die Blätter sind kurz gestielt,

verkehrt eiförmig mit keilförmiger Basis, an der Spitze beinahe abgestutzt

und stachelspitzig, vollkommen ganzrandig und gerandet, unten glauk und
fünffach nervig, aber mit stark hervorstehender Mittelrippe und geringer

Verästelung der Blattadern. Die grössten Blätter sind nur etwa 9 Linien

lang, oVs Linie breit und sitzen auf einem % Linie langen Blattstiel. Die

Blumen sind klein und grün und sitzen in grosser Zahl, aber einzeln,

in den Blattwinkeln der äussersteu Zweige. Der Blüthenstiel ist faden-

förmig, ly^ Linien lang. Die Blume selbst ist hermaphroditisch, am
Grunde mit ein paar kleinen Bracteen versehen und apetal. Das grüne
Perigon ist hypogynisch und besteht aus drei breit-eiförmigen, kaum eine

Linie langen Blättchen. Es sind sechs hypogynische, in zwei Kreise ge-
stellte, beinahe sitzende Staubgefässe vorhanden, die kaum kürzer sind

als der Kelch; die drei äussern wechseln mit den Kelchblättclien ab, die

drei Innern stehen denselben gegenüber. Die Staubbeutel sind von
blassgelber Farbe, liuealisch-länglich, zweifächerig, die Fächer etwas
getrennt, ötfnen sich mit einer Längsspalte nach aussen, und das Con-
nectiv ragt über die Anthere in Gestalt eines breit dreieckigen Zipfels

hervor. Es sind drei vollkommen getrennte Ovarien vorhanden, welche
so laug sind wie die Staubgefässe oder Kelchzipfel; sie sind eiförmig von
Gestalt und tragen einen dicken, etwas nach aussen umgebogenen, innen

beinah bärtigen Griffel, der etwa die halbe Länge des Fruchtknotens

erreicht. Die Zahl der Eichen beträgt wenigstens sechs u)id sie sind im
innern Winkel des Fruchtknotens befestigt, mehr habe ich nicht sehen
können. Die Pflanze, von der ich nur ein Exemplar gesehen habe, fing

') Lactoris, alter lateinischer IN'ame einer jetzt unbekannten Pflanze. yT V3 VJ-^ '*"

L I fc R
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eben all zu blülicu uud ich habe daher nichts vou der Friuht sehen

köunun; ich vermuthe, dass sie fleischig ist und nicht aufspriiig-l, ahiilicli

wie bei Drimys.

Zuerst hielt ich diese sonderbare Pflanze, ehe ich sie näher unter-

suchte, für eine Eupliorbiacee, indem mich der Habitus an einige Phiill-

ontlius erinnerte, allein die freien Yruchtknoten, die herinaphroditischen

Blüthen etc. entfernen sie weit von dieser Familie uud der erste Umstand

nöthigeu uns wohl, sie unter den Polycarpicis von Endlicher zu suchen.

Unter diesen sind es aber die Magnoliaceae^ Avelche durch Vorhandensein

von Nebenblättern, das dreiblättrige Perigon, das über die Antliereu-

säckchen verlängerte Connectiv etc. mit Lactoris übereinkommen, wäii-

rend freilich der gegliederte Stengel, die kleinen, blumenkioneiiloseii

Blumen, die geringe Zahl der Staubgefässe etc., so wie der Habitus ab-

weichend genug sind.

Seitdem ich hier in der Provinz bei den Meiuigen bin, liabe ich

auch eine sehr interessante botanische Excursion gemacht. Ich bin näm-

lich mit meinem ältesten Sohn den Weg geritten, der von hier direct nach

Guoirolla an der Küste circa 20 Leguas weit durch die uiibewoliiite Küsteii-

cordillere führt. Dieselbe bildet grösstentheils eine welleiii'örmige Hoch-

ebene, die ich auf 2ö00 Fuss Meereshöhe schätze und in einer grossen

Strecke bildet sie Torfsümpfe mit Sphagnum und einer Menge Magella-

nischer Pflanzen, wie Astelia pumila^ Donatia niagellanica^ Drosera unißora^

Orcobolus ohtusanijulus etc,, nebst Fagus antarctica und hetuloides, welche

letztere noch nicht in der Provinz gefunden war; beides sind bekanntlicii

JMagellanische Arten, erstere findet sich aber auch an vielen l'unkten der

l'rovinz Valdivia.

Erklärung der Abbildungen.

Taf. XII. Arachnites unißora Pliil. A. Eine weibliche Pflanze mitt-

lerer Grösse. — a. Ansicht der Blume von oben; die Zipfel des Perigons

sind abgeschnitten; man sieht in der Mitte die drei Narben und an der

Basis eines jeden Perigonzifjfels einen rudimentären Staubfaden. — b. Seiten-

ansicht des Fruchtknotens und der Grilfel etwas vergrössert. — c. Quer-

durclischnitt des Fruchtknotens. — B. Kine männliche Hlunie In natür-

licher Grösse. — 1. Dieselbe von hinten gesell ii, um die Furche oder den

Eindjuck am Grunde des obern Perigonzipfels zu zeigen; die seitlidien Pe-

rigonzipfe! sind abgeschnitten. — t. Die männliche Blume nach Entfernung

der Perigonzipfei, um die sechs Staubgefässe zu zeigen. — 3 a. ein Staub-

gefäs,> von innen, 3 b. dasselbe von aussen. — 4. Die männliche Blume
nach Entfernung der l'erigonzipfel und der Antlieren, um den kcgel-
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föniii'o-en Vorsi)rung- — die vorkiinnueiUn (irilt'el — zu zels^en. — C. llie

Samen, a in natürlicher Grösse, b vergrössert.

Tafel XIII. Die Abbildung stellt einen kleinen Zweig von Lnctoris

Fernandcziana Vhil. in natürlicher Grösse dar. — a ist eins der grüssten

Blatter vom Rücken gesehen, um den Aderverlauf zu zeigen; am Grunde

bemerkt man die Ochrea. — b eine Blume in natürlicher Grösse. — c. ein

Biättchen des Perigo.is in natürlicher Grösse, — d dasselbe vergrössert.

e ein Staubfaden vergrössert, von der äusseren Seite gesehen. — f das

Pistill vergrössert. — e eines der Ovarien geöffnet und vergrössert, um
die Eichen zu zeio-en.

Bemerknug;eu zu Professor Dr. Pkiiipprs Aufsätze

von

Director und Professor Dr. Eduard Fenzl.

1. Die vermeintlich mit den Orchideen verwandte Gattung Ärach-

nites scheint mir der Abbildung und Beschreibung der einzigen sie bisher

bildenden Art „J. uniflora Phil." nach zu urtheilen, weit näher den

Hurmanuiaceen als irgend einer anderen Ordnung zu stehen. Abgesehen

von dem eigenthümlich gebildeten Perigon, das allerdings an manche

Pttrostylis-Arii^M unter den Orchideen erinnert, erscheint doch die Zahl

der Staubblätter, die Art ihrer Einfügung und Beschaffenheit derselben so

verschieden, dass aji eine Verwandtschaft mit diesen nicht gedacht werden

kann, während mit Ausnahme des 6- und nicht 3-gliedrigen Staubblatt-

kreises alles übrige für die Affinität mit i\a\v Burmanniaceen spricht. In

dieser Hinsicht bildet diese Gattung eiii entschiedenes Uebergangsglied

zu den Hämodoraceen, bei welchen gleichfalls 3- und 6-andrische Gat-

tungen vorkommeJi.

t. Ueber die zweite, nicht minder seltsame Gattung Lactoris ge-

traue ich mich kaum ein Urtheil zu fällen; doch möchte ich sie nicht mit

meinem Freunde zu den IMagnoliaceeii, sondern lieber zu den Dilleniaceen,

als ein durch typisches Fehlen der Blumenblätter und Auftreten von
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Nebenblättern abweichendes Genus, bringen. Denn Nebenblätter fehle«

nicht allen Dilleniaceen und bei dem häufigen Schwanken der Blumen-

blätter zwischen 1 — 6 in der Abtheilung „DeZ/mfoe" dürfte es Einem nicht

Wunder nehmen, einmal eine ganz apetale Dilleniacee entdeckt zuhaben.

Aiich stimmt die Blattform der Lactoris Fernandeziana ganz gut mit der

mancher neuholländischen Pleurandra zusammen.

J
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V.

Von

Georg: Ritter von Franenfeld.

(Mit 5 Tafeln. (Taf. VIll-Xl. u. XXU.)

Vurgelegt in der Sitzung vom 2. August 4865.

1.

Abbil düng
der im Verzeichuiss der Arteu der Cattang Paludiiia link ") aufgeführten

ueubesehriebeneH nebst einigen noch nenerlichst anfgefuudenen Arten.

Taf. VIII.

Hydrohia Seemaui v. Fr f. Ich habe diese Art in Band XIII.,

pag, 102Ö nach Exeiuplaieu der Cuming'schen Sammlung, welche Dr.
Seemann aus N. W.Mexiko mitgebracht, beschrieben. Sie gehört in die

Verwandtschaft der H. ventrosa Mont. , von der sie die kleinere Mün-
dung, die dünnere durchscheinende Schale und tiefere Einschnürung der
Windungen unterscheidet.

If. consociella v. Fr f. Bd. XIII., pag. 1020, beschrieben, dürfte
wohl mehrfach als H. acuta Dt p. == H. ventrosa Mont. in den Samm-
lungen sich finden, da sie an ihren Fundorten in Dalmatien, wo sie be-
stimmt nur im Süsswasser lebt, eine der häufigsten Arten ist. Die
gedrungenere Form, Verhältniss der Windungen unterscheidet sie jedoch
von jener Art, deren Grösse sie bei weitem nicht erreicht.

H. corrigata v. Fr f. Bei der Beschreibung dieser Schnecke,
Bd. XIII,, pag. 1021, habe ich bemerkt, dass ich sie unter dem Namen

") Efind XIV. pag. 561.

Bd. X7. Abbandl.
67
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Pal. minutus Tott. aus Amerika erhielt, mit der sie jedoch keineswegs

zusammenfällt. Es wäre vielleicht möglich, dass sie mit letzterer vereint

lebt und so mit ihr vereint versendet wurde; allein Abbildung und Be-

schreibung Totten's in Silliman American Journal Bd. 26, pag. 369,

kann nur auf die grössere in Küster's Monographie als Paludina minuta

Say abgebildete Schnecke bezogen werden, Sie kann auch nicht etwa

als ein Jugeudzustaiid derselben betrachtet werden, da Form, Verhältnlss

der Windungen, sowie der Mündung vollkommen verschieden sind. Das

bei Küster unter P. minuta angegebene Citat: Turbo mmuta fiay kann

ich nicht auffinden, und dürfte unrichtig sein. Es muss Ttirbo minutus

Tott. Cingula minuta Tott. ap. Gould., daher Paludina minuta, Tott. oder

da sie von mir zu Hydrobia gestellt wird = Hiidrobia minuta Tott. =
heissen, und der Autorname Say muss ganz ausfallen.

If. Pleneri v. Frf. Die bei der Beschreibung dieser Schnecke

Bd. XIII., pag. 1024 schon bemerkte eigenthüniliche Spindelbildung ohne

der geringsten Spur eines Nabels, die etwas an Aloha erinnert, lässt

dieselbe so fremdartig unter den Hydrobieu erscheinen , dass ich sie nur

schwer darunter belasse. Sie steht der Dorbigny'schen Pal. Cumintjil

na,he. In Betreff der Abbildung muss ich bemerken, dass der äussere

Mundsaum zu stark eingedrückt erscheint, sowie der Schatten an der

Spindel irrig den Anschein einer Nabelvertiefung gibt.

//. GintHii V. Frf. Bd. XIIl., pag. 1025. Ausgezeichnet durch die

gleichmässig runde Mündimg, deren Saum von der Splndlwand abstehend

etwas an Ti-uncatella erinnert. Sie kommt auch viel schlanker als die

Abbildung, welche die gedrungenste Form zeigt, vor.

//". declinata v. Frf. Bedeutend kleiner als die vorhergehende

Art. Wie die Beschreibung Bd. XII [., pag. 1020, ganz deutlich angibt,

dürfte auch diese Schnecke vielfach unter TL acuta D rp. {li. ventrosa Mo nt.)

in den Sammlungen gefunden werden, da sie In den Küstengegenden von

Kroatien bis Griechenlend nicht gerade besonders selten vorkommt.

/T. lleevii v. Frf. Diese, wie aus der Abbildung ersichtlich, mit

der var. coronata von Tl. cristallina Pf. verwandte Art wurde von mir

Bd. XIII., pag. 1024, beschrieben. Obwohl die Kante schärfer oder

schwächer sein kann, so verschwindet sie doch nie ganz, wie bei cristal-

lina Pf. Auch bildet sich nie, wie bei v. coronata Pf. ein aus der Schale

geformter Zackenkrauz, sondern die schneidig vorstehende Kante trägt

am Rande einen brauneu Fransenbesatz.

If. spelaea v. Frf. stammt mit der voi-stehenden aus den Dinornis-

höhlen auf Neuseeland, und ist Bd. XIII., pag. 1022, beschrieben. Sie

nähert sich /f. Gunnii v. Frf., von der sie jedoch die Mündung sehr

unterscheidet. Grösse, Mündung, Windungsverhältnisse verbieten, sie

etwa als ungekantetc Varietät zu IL lieevei v. Fr., mit der sie vormisclit

lebt, zu zielien.

I
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Bylhinia meridionalis v. Fr f., Bd. XIL, pag. H53, bescliriebeii.

Sie bleibt etwas unter der Grösse der B. ventricosa Gr., walireud sie

fast deren Dicke erreicht, ist also im Verhältuiss weit baucliiger wie jene,

mit weit grösserem Nabel als ihre nächste Verwandte, B. 3Iajewskyi

V. Fr f.

B. Schraftei'i v. Fr f. Auf derselben Seite wie vorstehende be-

schrieben. Etwas grösser als die ihr vei'wandte B. rubens Mke. mit

verliältnissmässig grösserer Mündung und weit schmälerem Nabel, sowie

weniger stark gewölbten Windungen.

Taf. IX.

B. umhrafica v. Fr f. Auch diese Schnecke, Bd. XIL, pag. 1154

beschrieben, hat die Grösse und Form von B. ventricosa Gr., jedoch mit

weit flächereu Windungen und anders gebildeter Mündung.
B. tristis v. Fr f. Ich habe bei Beschreibung dieser Schnecke,

Bd. XII., pag. 1148, bemerkt, dass ich kaum glaube, dass die dunkle

Farbe der Art eigenthümlich sei. Ein zweites Exemplar, welches ich seit-

dem untersuchen konnte, zeigt deutlich, dass das Schwarz derselben nur

von einer Ablagerung vom Aufenthaltsorte der Schnecke herrühre , und

deren eigentliche Farbe bläulichweiss ist.

B. africana v. Fr f. Im XII. Bde., pag. 1155, beschrieben, nähert

sich den niedere, kugeligen, indischen Formen mit vollständig gedecktem

Nabel
,

gleichwie B. stenothyroides und inconspicua Dhrn., die sie au
Grösse übertrilft, mit jedoch etwas mehr abgesetzten Windungen.

B. vei'li<jiuos€i v. Fr f. In der Beschreibung dieser Schnecke,

Bd. XII., i)ag. 1152, ist beim Abschreiben ein gewaltiger Fehler cinge-

sc-hlicheu und aus Uebersehen stehen geblieben. Die Worte „m i t 3

schwarzen Spiralen Kanten", die auf die Nebeuseite des Mauu-
scriptes gehörten, wurden irrig hier eingeschaltet, sind daher gänzlich

zu streichen, wie auch die Abbildung zeigt. Leider fehlt der Deckel, ich

glaube jedoch, dass sie zu Bythinia gehört; würde sie aber der Deckel

zu Vivipara verweisen, so wäre sie die kleinste bekannte Art der eigent-

lichen Gattung Viviparus Mut f.

B. jfft'ßcta V. Frf. Auch bei dieser, Bd. XII., pag. 1154, beschrie-

benen Schnecke bin ich nicht ganz über deren Stellung gewiss, da ich

keinen Deckel von ihr besitze und nur voraussetze, dass er konzentrisch

kalkig sein dürfte. Ist derselbe subspiral hornig , so ist die Art unter

Amnicola einzureihen.

B. Shitttleu'orthii v. Frf. Eine sehr ansehnliche Schnecke aus der

Verwandtschaft der B. tentaculata L., deren Grösse sie nicht erreicht, und
von der sie bestimmt verschieden ist, in Bd. XIL, pag. 1148, besclirieben.

B. pi'OMima v. Frf. Wie schon in der Beschreibung Bd. XII.,

pag. 1149 bemerkt, scheint diese Schnecke mit B. inflata Hans. =
67 *^
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Troffcheli Psch. vereint geworden zu sein, allein uicLt nur die schlankere

Form , auch das Verhältniss der Windungen erlaubt diese Vereini-

gung nicht.

B. Letochae v. Fr f. Bd. XII., pag. H47, beschrieben, und jene
Unterschiede hervorgehoben, die sie von B. tentacalata L. unterscheiden.

Sie steht zwischen B. tentaculata Ij. und B. Troscheli Psch.

JB. Adamsil v. Frf, Bei Beschreibung dieser Art Bd. XII., p. 1155,

habe ich die Ungewissheit angegeben, in der ich mich hinsichtlich B. go-

niostoma Ilutt. und B. 2}ulcheUa Bus. befand, und die mich veranlasste,

diese Schnecke unter obigem Namen neu zu beschreiben. Ich habe seither

keine nähere Aufklärung erlangt, und belasse die vou mir getroffene

Anordnung.

jB. JVtllflerdorffii v. Frf. Schale niedergedrückt rundlich, mit

tiefer Nabelspalte, dünn, durchscheinend, öhlgrau. 4 AVindungen, sehr

bauchig gewölbt, stufig abgesetzt. Naht stark eingeschnürt. Die stark

abwärts gezogene Mündung gross, rundlich, kaum gewinkelt; Saum
scharf, oben links nur wenig an die Windung angelegt, längs dem Nabel

nur leicht zurückg-ebogen. Deckel mit sehr schwach sichtbaren Anwachs-
riugen. Länge 2°im.^ Breite l,Tnm-

Obwohl die Schnecke sehr zart ist , so lässt doch die vollkommen
ausgebildete, anders geformte Mündung und ihre ganzen Verhältnisse

nicht etwa an Jugendstände der dalmatinischen B. Majewskyi v. Frf.

denken. Ich erhielt sie unter einer Partie Hydr. consociella v. Frf. durch

Herrn Grafen Walde rdor ff aus Bugliavizza.

Taf. X.

B. Scftwahü V. Frf. Schale flach kugelig, mit feiner Nabelspalte,

graubräunlich mit schwärzlich körnigem Ueberzuge, nicht durchscheinend.

4 Windungen, massig gewölbt , an der nicht sehr eijigezogenen Naht

stufig abgesetzt. Mündung gross, rundlich, oben wenig gewinkelt; Saum
scharf, oben wenig anliegend. Deckel ohne Anwachsringe. Länge 2,5"ini.^

Breite 1,9mm. Von Parreiss aus Mazedonien. Nebst vorstehender die

beiden kleinsten mir bekannten Bythinien.

Amnicofa Schrökiii//ei'i v. Frf. Bd. XUI., pag. 1030, habe ich

schon bemerkt, dass diese Schnecke, die ich als P. Instrica S ay be-

zeichnet erhielt, bestimmt von dieser Art verschieden sei. Eben so wenig

kann sie mit Amn. Sayana Anth. porata und emarginafa Say, denen

sie am nächsten steht, noch mit irgend einer der anderen amerikanischen

Arten vereint werden, von welchen sie Form und Verhältniss der Mündung,

die mehr jener der europäischen Aiun. conovula und mlliaria Parr.

gleicht, sicher trennt.

A. CMilis v. Frf. Bd. XIII., pag. 1028 beschrieben, kommt der

über ihr aut derselben Tafel abgebildeten ebenfalls mazedonischen Bytk.

I
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Scinvabii an Grösse iiud Form sehr nahe, und wenn mich der bei dieser

letzteren Schnecke ganz gleichmässige Deckel ohne alle Anwachsansätze

lauge zweifelhaft Hess, ob ich dieselbe zu Bythinia bringen solle, so lässt

der wenn auch sehr zart subspirale Deckel von A. exilis v. Fr f. durchaus

keine Ungewissheit.

A. floridana v. Frf. Au demselben Orte, wie vorstehende Art

beschrieben. In die Gruppe von A. miliaria Parr., virescens Küst. ge-

hörig, zeichnet diese Schnecke die eigenthümlich braune Schale aus, die

sich mir bei der später folgenden A. diemense v. Frf. annähernd wieder findet.

A. Kotschyi v. Frf. Mit beiden voi'hergehenden beschrieben. Die

kleinste mir bekannte Art, die sich in Schlammresten von Wasserptianzen

fand, welche Kotschy aus Persieu gebracht.

A. oi'ieutalis v. Frf. Bd. XIII., pag. 1027, beschrieben, konnte

ich weder der Beschreibung noch Abbildung nach mit den mir unbe-

kannten alg-ierischeu Arten: A. Dupotetiana Forb., perforata Bourg.,

seminium Mor. oder nana Terv. vereinen, indem sie sich von den 3

ersteren schon durch die viel geringere Grösse, von letzteren durch die

Form wesentlich unterscheidet.

A. dietlivnse v. Frf. An derselben Stelle wie A. floridana v. Frf.

beschrieben, bemerkte ich alldort schon, dass ich nicht ganz sicher sei, ob

diese beiden Arten nicht besser bei Hydrobia stehen. Es ist bei Gehäusen
wohl öfter sehr schwer, sich zu entscheiden, und es erübrigt manchmal
fast nur ein gewisser Takt für eine solche Wahl; auch die nächstfolgende

hier neu beschriebene Art gehört in diese Kathegorie , und es ist nur

die etwas gedrungenere Form, die abgestuften Windungen, der offenere

Nabel, die rundere grössere Mündung, die mich veranlassten, sie zu

Amnicola zu bringen, deren Unterscheidung von Hydrobia ohnehin eine

sehr subtile ist.

A. monteneyrina v. Frf. Schale kugelförmig, graubraun, matt

glänzend, wenig durchscheinend. 5 Windungen, ziemlich gewölbt, letzte

sehr gross; Naht eingeschnürt. Mündung rundlich oval, fast etwas ge-

winkelt, weniger als halbe Höhe der Schnecke; Saum scharf, fast ganz

frei; Nabel weit. Länge 3,1 r""!-, Breite 2mm. Vom Herrn Grafen Wal-
de rdorff in Vegliocco und Maliocco gesammelt.

A. tachoennis v. Frf. Schale rundlich kugelig, grünlich, durch-

scheinend. 4 Windungen, stufig abgesetzt, rasch zunehmend, letzte sehr

gross, oberhalb abgeflacht, in die versenkte Naht hineinziehend. Mündung
gross, rundlich oval; Saum scharf, kaum anliegend. Nabelspalte weit,

Länge 2,5 n^™-, Breite 1,5 mm- Diese in die Nähe von A. insabrica v. Chrp.

gehörige Schnecke erhielt ich von Parrelss mit der Bezeichnung: Quellen

des Tajo bei Ajuda.

Itithoglyp/ius notattts v. Frf. Schale niedrig rundlich, weisslich,

glänzend, durchscheinend. 4 Windungen, kaum t.ufig abgesetzt, nicht
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sehr gewölbt, rasch zuuehmeud, letzte deu grössteu Theil der Schale

bildend, sehr bauchig. Münduug übei' halbe Ilühe der Schale, rundlich

oval, stumpf gewinkelt; Aussensauni scharf, Spiudelsauni verbreitert, derb

anliegend, den Nabel ganz deckend. Deckel orange. Länge 1,15mm.,

Breite l,5'"ni- Gleichfalls eine Entdeckung des Herrn Grafen Walder-
dorff aus Dalmatien von Popoiselo. Die kleinste mir bisher be-

kannte Art.

Taf. XI.

li. Bitschü Duuk. Schale breit kugelig, an der Basis flach, düster

grün, undurchsichtig. 4 Windungen, oben vortretend, sanft gerundet,

gerade aufsitzend ; die letzte gross, an ihrem unteren Rande kantig abge-

bogen und ganz flach gepresst, geg'en die Spindel gewendet. Die inner-

halb weisse Mündung gross, sehr nach unten gerichtet, rundlich, oben

etwas gewinkelt. Raum dick, an der Spindel verbreitert, mit schwach

eingedrückter breiter Nabelfurche. Höhe 4 mm., Breite 4,6 "ini- Ich erhielt

diese merkwürdige Schnecke von v. d. Busch mit folgender Bemerkung:

„Erst kürzlich von Buenos-Ayres erhalten. Wird gefunden

an der Mündung des St. Juan in den La Plata. Dunker, dem
ich sie mittheilte, hat derselben den Namen Lithoyl. Bu-
schiana gegeben, aber nicht beschrieben."

Ich behalte den Namen bei.

lt. crassitiscnla v. Fr f. Bei der Beschreibung dieser und der

weiter unten folgenden L. deflexa v. Fr f. habe ich in Bd. XIII., pag. 197

bemerkt, dass ich diese beiden eigenthünilichen Schnecken nur fraglich

zu Lithogluphus bringe. Sie dürften wohl am besten als eigene Gattung

abgetrennt werden, was am zweckmässigsten doch erst nach der Kennt-

niss des Thieres geschehen kann.

JL. Vmningii v. Fr f. Bd. XIII., pag. 195. beschrieben. In Grösse

und Form L, subylobosus und integer Say nahe stehend.

JL. uff'inis v. Fr f. Wie schon bei der Beschreibung Bd. XIIL,

pag. 196 bemerkt, der kleinen var. Sadleriana von L. ftuminensis S. L.

so nahe stehend, dass sie leicht mit ihr verwechselt werden kann. Sie

unterscheidet sich am meisten durch die stark nach rechts gezogene

Mündung und schlankere Form.

L,. turbinatus v. Fr f. Schale rundlich, horufarb, matt, schwach

durchscheinend. 4 Windungen, sehr gewölbt, die letzte von oben aus der

versenkten Naht ziemlich gebaucht austretend. Mündung gross, rundlich;

.i\ussensaum scharf, der verbreiterte Spindelsauni deckt die feine Nabel-

spalte nicht ganz. Länge 4,1 1"»-, Breite 3,1'"">- Ich habe mehrere

Exemplare mit der Bezeichnung „Fiume" erhalten. Die meisten sind am

Wirbel abgefressen.

//. flefleoia v. Fr f. Siehe die Bemerkung oben bei L. cratsdaäcala

V. F r f.
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h. pannoniCHS v. Frf. Schale ruiullicli, g-rünlidi, flurchscheiueinl,

nicht sehr ilerb. 4 Wiiulung'eii, rasch /unelinieiul, s^cAviUht, letzte sehr

gross, gebaucht. Naht stark eingeschnitten. Mündung gross, rundlich;

Aussensaum scharf, Spindelsaum nicht sehr kompakt, doch stark

zurückgebogen, so dass kaum eine feine Nabelspalte übrig bleibt. An
Grösse sehr verschieden, 3,1 '»'»• lang, 2,1 '""'• breit; die kleineren 2,2™].

lang, 1,6'"'"- breit. Sie stammt aus Ungarn, Miskolz, Jäszö in einer sehr

kalten Quelle, dann aus Fiume. Sie weicht durch ihre zarte Schale

von den übrigen Lithoglyphen ab, nur der stärker verbreiterte Spindel-

saum bewog mich, sie in diese Gattung zu bringen, wohin ich auch die

ihr verwandte Pal. Stürmt Rosh. stelle.

Li. pytjmaeiis v. Frf. in Bd. XIII., pag. 197, beschrieben, ist

gleichfalls eine Verwandte von L. fluminensis S. L.

Palmlinella lata v. Frf. Bd. XIIL, pag. 206. Der Form nach

iiahe zu P. Schmidtii v. Chrp. gehörend, deren Grösse sie jedoch nicht

erreicht.

2.

Beschi^eibung von sieben neuen Arten der Gattung Vivi-

para Lmk.

Taf. XXri.

Bei meiner diessjährigen Anwesenheit in London habe ich in der

reichen Sammlung Ilugh Cuming''s einige neue Paludinen unter den

neuesten Erwerbungen aus Afrika und Hinterindien vorgefunden, welche

mir der liebenswürdige, noch immer unermüdlich thätige Besitzer mit

derselben Zuvorkommenheit zu dem Zwecke der Beschreibung und Ab-
bildung anvertraute, die ich schon mehrfach zu rühmen Gelegenheit hatte.

Vivipara Sclateri v. Frf. Schale stumpfkegelig, olivengrün,

ungenabelt. 5 Windungen, schwach gewölbt, schon von den oberen an

mit 2 scharfen Kanten versehen, wodurch diese in 3 gleiche Theile ge-

theilt erscheinen, eine 3. Kante, die hart au der flachen nicht einge-

schnürten Naht verläuft, tritt auf der letzten Windung am obern Mund-
winkel heraus und bildet auf dieser eine nicht ganz so scharfe Abbie-

gung wie bei Vivip. oxytropis B n s. Die Skulptur zeigt nur feine

Anwachsstreifen und keine Querstreifung Mündung von halber Höhe der

Schale, länglich rund, nicht stark seitwärts vortretend, innerhalb bläulich.

40 mm. hoch, 27 "i"!- breit; Mündung 22™™- hoch, 16mm. breit.

Von Japan, in der Form zwischen Viv. Ingallsiana Lea. und Viv,

oxytropis Bus.

Ich benenne diese Schnecke nach dem verdienstvollen Sekretär der

Zoological Society, dessen freundliche Güte mich so vielfach verpflichtete.

llv. xiamenxis v. Frf. Schale niedergedrückt, derb, spitzkegelig,

weit genabelt; sehr bleich olivengrün, fast weisslicli am oberen Rande
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der Windungen, sowie am untern Theile der 3. und 4. Windung pur])ur-

bräuulich verdunkelt, fettglänzend. 5 Windungen, stark gewölbt, etwas

in die eingezogene Naht versenkt. Die stark nach rechts gewendete

Mündung gross, weit, mit sehr stark verdicktem Mundsauni, innen weiss.

Die zarten Anwachsstreifen bilden hie und da dunkle Linien, sonst finden

sich nur schwache und unterbrochene Spiralstreifen. Der Deckel im Ge-

gensatze zu der derben, dicken Schale zart, blassbräunlich mit sehr

excentrischem Kern. 24™™. hoch, 21 mm. breit. Mündung uebst dem ver-

dickten Saum n,5mm- hoch, 14,5mm- breit, von Siam.

Mir ist eine einzige von v. Märten s iu neuester Zeit beschriebene

fossile Art Viv. cohimna mit eben so verdicktem Peristom bekannt.

l^iv. heliciformis v. Fr f. Schale ziemlich kugelig, mit schmalem

tiefen Nabel, satt oliveugrün, schwach glänzend. Windungen 5 ? (die

obersten abgenagt) nicht sehr gewölbt , mit eingeschnürter Naht. Die

letzte Windung zeigt eine deutliche, vom oberen Mundwinkel austretende

Abbiegung. Anwachsstreifen sehr zart; die ganze Schale mit regelmäs-

sigen zahlreichen, sehr feinen, puuktirteu Spiralstreifen. Mündung
massig, birnfürmig, innen schmutzig bläulich; Saum glänzend schwarz,

21 mm. hoch, Ißmm. breit; Mündung limm. hoch, lOmni. breit. Centralafrika;

die nächste Verwandte von V\v. aethiops Reeve.

Viv. puticlata v. Fr f. Schale kegelig, dünn, gross und weit ge-

nabelt, olivengrün mit feinen gelblichen Sprenkeln, die vorzüglich auf

den oberen Windungen sehr dicht stehen. 5 (?) Windungen, ziemlich

gewölbt, oben mit einer nicht sehr markirten, doch stets bestimmt vor-

handenen Kante. Naht eingeschnürt. Die feinen Anwachsstreifeu manch-

mal dunkel gesäumt; ausserdem nicht sehr deutliche, zahlreiche, gewellte

Sj)irallinien. Mündung mäs^sig oval, innen bräunlich, durchscheinend; die

gelben Sjirenkeln als opake Fleckchen. Saum fein, scharf, schwarz ge-

raudet. 23mm. hoch, 17mm. breit; Mündung 13mm. hoch, IQmm. breit.

Westafrika.

17t'. Jeffreysii v. Fr f. Schale turbanförniig, ziemlich derb,

olivengrün, die oberen Windungen purpurji überlaufen, weit und tief

«renabelt, schwach fettglänzeud. öy^ Windungen aus der tief versenkten

Naht gewölbt vortretend, dann ziemlich gerade abfallend, die letzte

mitten fast etwas eingedrückt, wie bei der fossilen Viv. Sadleri Ptsch.,

und unten mit einer schwachen Kaute abgebogen. Die Anwachsstreifen

sehr fein und regelmiissig; die Schale sehr schwach quer gerillt. Mündung
oval, bläulich; Saum scharf. Deckel eiugeseukt, kastanienbraun. 28,5 "'m-

hoeh, 21,5mm. breit; Mündung 15,5mm. hoch, 11,5mm. breit. Durch Dr.

K i r k vom See Nyassa.

Icli benenne diese Sclinecke nach dem Autor des neuesten Werkes
über brittische Conchyüen zum Zeichen meiner Verehrung.

I
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Mir ist koiiip lebende Paludine bekannt, die mit ihr verglichen

werden könnte.

I7r. capitlata v. Frl'. Schale kegelig, dünn, weit genabelt,

olivengrün, matt fettglänzend. S'/j Windungen, oben von der wenig

eino-eschnürten Naht schief austretend und winkelig ziemlich flach abfal-

lend. Letzte Windung auch unterhalb knieig abgebogen. Auf diesen

beiden Kanten, sowie dazwischen in 3 gleich weit entfernten Reihen,

dann unterhalb und bis in den Nabel in immer dichteren Reihen stehen

punktförmig Filzhärchen , nicht so ausgezeichnet wie bei Viv. ciliata

Reeve und sehr leicht abfallend, so dass bei einem 2. sehr glänzend polirten

Exemplar nur die Punktreihen ohne einer Spur der Härchen zu sehen

sind, Mündung massig, rundlich, innen weisslich. Der scharfe Saum
schwarz. ^Siuni. hoch, IG"""- breit; Mündung il,5mni' hoch, 9,5 m™- breit-

Durch Dr. Kirk vom See Nyassa.

Viv. Hoberfsonft v. Fr f. Schale scharf gespitzt, kegelig, ziemlich

derb; der weite Nabel bildet bis tief herab eine breite bogige Rinne, so

dass derselbe wie mit einer Wulst umgeben erscheint. Farbe verschieden,

beinfarb bis dunkel olivengrün; die oberen Windungen auf ihrer unteren

Hälfte blässer oder dunkler purpurbraun. 6 Windungen, oben sanft

gewölbt austretend, manchmal etwas gekniet, dann flach, schief auf der

nicht eingezogenen Naht aufsitzend. Letzte Windung unten immer knieig

abgebogen. Anwachsstreifeu ungleich, doch nicht sehr markirt , nur

sehr schwache Querrillen. Mündung ziemlich gross, rundlich oval, innen

weisslich, meist mit braunen, verwaf^chenen Flecken. Der scharfe Saum
vorzüglich an der Innenlippe schwarz, 2i,5'"Di- hoch, IG"""- breit; Mün-
dung 12 mm. hoch, 9 mm. breit. Durch Dr. Kirk vom See Nyassa.

Ich benenne diese Schnecke nach Herrn. David Robertson in

Glasgow, dem ich für die ausserordentliche Unterstützung bei der Tief-

fischerei mit dem Schleppnetze auf Great Cumbray mich so tief ver-

pflichtet fühle.

3.

Limtioß Schwabfi v. Fr f.

Ich habe im vorjährigen Bande unserer Schriften pag. 681 diese

Nacktschnecke veröfl^entlicht, mit den von Hrn. Hey nemann geäusserten

Bedenken über deren Artrechte, die jener gewiegte Kenner der Lima-

eiden nur nach der Ansicht lebender Exemplare glaubte beseitigen zu

können. Herr Apotheker Schwab in Mistek war so gefällig, eine Partie

lebender solcher Schnecken zu besorgen , die während meiner diessjäh-

rigen Abwesenheit in Wien einlangend, sogleich Herrn Heynemann
nach Frankfurt a. M. übermittelt wurden.

Derselbe theilte mir nun hierüber Folgendes mit: „Ich zeige Ihnen

den Empfang der blauen Schnecken an. Es freut mich, durch die Unter-

lid. IV. Abkaudl. 68
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sucliiiiig, ja durch den blossen Anblick derselben die Ueberzeuguiiß" zu

gewinnen, dass sie nicht mit transsylvanicus identisch sind, und also mit

vollem Rechte als gute, als ausgezeichnete, als die schönste Art der

Gattung benannt {Schwahii') zu werden verdient. Es ist schwierig, nach

Spiritusexemplaren allein zu schlicssen. Der Spiritus ändert so viel; die

Skulptur des Mautels geht ganz verloren. Diese allein, hätte ich damals

lebende Thiere gesehen, würde Alles entschieden haben.

Ich konnte mich Anfangs M^egeu Mangel au Zeit nur kurz au der

prachtvollen, nie geahnten Färbung ergötzen. Sie waren tief kobaltblau,

so tief und feurig, dass es mir ein Räthsel ist, wo das Thier diese Farbe

hernimmt; eines war reizend hell blaugrüu. Ich fand folgende an leben-

den Individuen leicht wahruembare Unterscheidungszeichen:

S'chiuabii transsiilvanlcus

Wellen des Mantels vom Centrum bis zum Rand über den
Nacken

etwa 50 etwa :ä5

Die Wellen des L. Scliwabii sind somit so eng, dass der

Mantel fast geköriielt erscheint, sie sind fast enger als

bei irgend einer Art aus der Gruppe.

R ü c k e 11 r u n z e 1 n

hoch, etwas geschlängelt, flach gewölbt, gerade und laug

Kiel
fast verschwindend hoch

Wenn also auch bereits bekannte Merkmale vorhanden sind, welche

beide Arten nahe an einander reihen, wie:

1. die Formen der Zangeuzähne (subtile Unterschiede möchten doch

vorhanden sein, oder entscheidet die Zahl?);

t. die Zahl der Runzelreihen über dem Rücken,

3. die Eigenthümlichkeit, dass die Farbe sich nur auf den erhöhten

Stellen der Haut befindet, gerade wie bei transsylvanicus ^ auf der Höhe

der Mantelwelleu, der Rückenruuzeln, des Saumes rund um den Körper

au der Sohle,

4. das weite Auseinanderstehen der Rückeurunzelu u. s. f., so

geben doch die vorgenannten Unterscheidungskennzeichen den Ausschlag,

wozu noch die Farbe kommt.

Welch' Vergnügen gewährt es, zu finden, dass sich der Kreis des

cimereus immer mehr erweitert. Sonst kannte man nur den einen Namen
cinereus , und lange wollte man selbst den einereo-niger nicht als berech-

tigt gelten lassen. Jetzt kann man schon fast ein Dutzend Arten sehr

wohl von einander unterscheiden. Ich hatte die Genugthuuug, eine

Spezies, die ich nur auf die genaue Untersuchung eines Individuums

gründete, den L. engadinensis ^ vor nicht langer Zeit in grossen, ganz

entwickelten Exemplaren aus der französischen Schweiz zu erhalten, so

I
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dass uiir jetzt ivicht mehr der entfernteste Zweifel au der (iültigkeit der

Art verbleibt. Sie fand sich auch unter den siebenbürg-ischeu Arten von

Bielz. Bei Aufstellung- dieser Art hat mich die Färbung der Sohle

wesentlich bestimmt, die bei vielen ein sicheres Merkmal giebt. Auch L.

Schiuabii ist darin ausgezeichnet. Während bei cinereo-niyer auoh die

duuklen und ganz schwarzen Thiere ein weisses Mittelfeld der Sohle

haben, ist das Mittelfeld des L. Schivabii nur bei den helleren [Indi-

viduen blässer, bei den sattgefärbten aber schwarz, wie die Sciteufelder.

Einen Thei der Sendung habe ich in unseren nahen Taunus lebend

aussetzen lassen. Ich werde nächstes Jahr nachsehen, ob die schönen

Thiere sich bei uns acclimatisiren. F. D. Heyne manu."

4.

Eine Galle auf den Blättern von Tilia graiutlfolia Ehrh.

Schon seit einigen Jahren ist mir auf meiner Jagd nach Metamor-

phosen auf unserer grossblätterigen Linde ein Auswuchs begegnet, der

nicht ohne Interesse ist, dessen Erzeuger ich jedoch noch nicht kenne

und zu dessen Erforschung ich hiemit dringend auffordere.

Er findet sich auf der Blattfläche manchmal vereinzelt, mehrmal

aber dichtgedrängt über 20 auf einem Blatte. Derselbe bildet 5 bis G"»™-

im Durchmesser haltende Wärzchen, die auf der Oberfläche einen bei-

läufig Siiini hohen Kegel, unterhalb, nicht ganz so hoch, eine nicht sehr

regelmässige Halbkugel bilden. Nur höchst selten ist die Lage umge-

kehrt, d. h, die Kegelspitze auf der Unterseite und der abgerundete Theil

auf der Oberfläche des Blattes zu sehen.

Selbst wenn die Galle schon ihre volle Grösse erreicht hat, ist bei

einem senkrechten Durchschnitte das Innere mit einem homogenen paren-

chymatösen Gewebe ausgefüllt, ohne irgend einer Höhlung. Nur bei sehr

genauer Untersuchung mit der Lupe findet man im unteren rundlichen

Theil mitten eingebettet wie in einem feinen Nadelstich ein gelbliches

Lärvchen.

Mit vorschreitender Entwicklung des Auswuchses zeigt sich an

dessen oberem kegeligem Theil mitten eine hellere Zone, wobei sich der

darüber liegende Spitzentheil Anfangs dunkler grün, später bräunlich

färbt. Diese Difl"erenzirung setzt sich auch im Innern der Galle fort, so

dass sich von dieser Zone weg einwärts, nach unten eine konische Ab-
schnüruug bildet, in dessen Grunde sich die Made befindet, und somit als

die eigentliche Galle darstellt, die sich bei fernerem Wachsthum gänzlich

lostrennt, wie die nebenstehende Figur in doppelter

:hschnitt zeigt; von der dicken fleischigen

ich ausgestossen zur Erde fällt, worauf

jene Hülle als kreisrunder Krater mit gleichfalls braunem

Rande auf den Blättern verbleibt.

68*

lostrennt, wie d

\\»//\
Grösse im Durchs

v^- Umhüllung: endli(
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Die Louigg't'Ibe Made ist zu dieser Zeit sehr ungleich eutwickelt,

luauchmal kaum nadelkopfgross, mauchmal fast gegen in>m. gross, uud

es dürfte ihr Wachstlium mit dieser Grösse nahezu vollendet sein. Sie

überwintert zuverlässig in der auf dem Boden liegenden Galle und hierin

findet sich Avohl die bedeutendste Schwierigkeit ihrer Erziehung, sie in

dem langen Zeiträume den gehörigen Temperaturs- und Feuchtigkeitsver-

hältnissen angemessen zu erhalten.

Auch die Gallen selbst finden sich auf den Blättern in sehr unglei-

cher Entwicklung. Man trifft Ende Juni schon leere Krater, von welchen

die Galle herausgedrängt am Boden liegt , während mehrere noch kaum

eine Spur von Abschnürung zeigen
,
ja selbst auch erst die halbe Grösse

erreicht haben. Pflückt man solche Blätter , so entwickeln sich diese

Gallen nicht weiter und gehen zu Grunde^ selbst solche, wo man schon

deutlich eine Abschnürung wahrnimmt, lösen sich nicht weiter, um sich

von der T^mhüllung zu trennen und liefern kein Resultat.

Es fragt sich, ob diese so ungleich entwickelten Anschwellungen

und ihre Bewohner yon gleichem Alter sind, ob sie von demselben

Mutterthiere stammen. Spätere Ermittlungen können erst hierüber Auf-

schluss geben.

^^Ji^^C^



ilora des Soturba an der niibischen Küste.

Von

Dr. Or. Schwelufurth.

Vorgelegt in der Sitzung vom 2. August 1865.

Vorwort.

Ein Schreiben an Dr. Th. Kotschy.

Suakin den 24. März 1865.

Hocligeehrtester Herr Doktor!

Ich habe meine Reise von Kosser nach Suakiu angenehm und

glücklich zurückgelegt, unterwegs einige Excursionen in's Innere unter-

nommen und eine massenhafte Ausbeute an Pflanzenarten gewonnen. Ich

glaube gegenwärtig das Gebiet der Küstenflora ziemlich erschöpft zu

haben, da ich eine verhältnissmässig geringe Anzahl von solchen Gewächsen

einsammelte, die mir auf der früheren Reise entgangen waren. Nur hin-

sichtlich des Vorkommens machte ich zahlreiche neue Beobachtungen.

Meine Sammlungen sind sämmtlich wohl präparirt und nicht den ge-

ringsten Schaden habe ich zu beklagen. 15—20 Exemplare besitze ich

gegenwärtig fast von allen Arten, die ich auf circa 600 schätze, welche

der bewussteu Küste entnommen wurden. Da ich die Küste am 22" nörd-

licher Breite genauer durchsucht habe, so erlaube ich mir Ihnen eine

Aufzählung der gesammelten Arten einzusenden, welche indess bei der

grossen Mannigfaltigkeit, die ein häufiger Wechsel des Terrains daselbst

darbietet und wegen der verhältnissmässig geringen Ausdehnung meines

Routennetzes mindestens die doppelte Anzahl betragen mögen.

Ich habe nur mir völlig sichere Speciesnamen aufgeführt, für deren

Richtigkeit meine Sammlungen den Beleg liefern werden; zweifelhaft
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blieheu mir aber bei der geriiig-eu Müsse, welche die Reise darbot, viele

kritische Arten der Compositen und Gramineen, dife erst durch genaue

Analysen festgestellt werden dürfen und wo scheinbare Aehnlichkeiten so

leicht trügen.

Das Pflanzenverzeichniss des Eilandes Mnkaur mag ziemlich der

Wirklichkeit entsprechen, da ich dasselbe in allen Richtungen durchkreuzt

habe. Eine Karte desselben befindet sich in Biirth's Händen. Die Karte

des Soturba wird von Peter mann publicirt werden.

Die Fahrt von Kosser hierher wurde diessmal in 24 Tagen bewerk-

stelligt, von denen indess iO Tage Aufenthalt an der Küste abgezogen

werden müssen. Wir haben also durchschnittlich täglich 7'/^ deutsche

Meilen zurückgelegt, was die stärksten Karaw^anenmärsche übertrifi't.

Natürlich wurde Nachts gerastet und gewöhnlich 3— 4 Stunden bereits

vor Sonnenuntergang in den Hafen eingelaufen. Ich hatte in Kosser eine

offene Barke für nur 50 Maria Theresia-Thaler gemiethet, in welcher ich

thronend auf einem dreistöckigen Gebäude von Kisten frei dasass. Indes»

stellte Boreas, der unumschränkte Beherrscher des rothen Meeres, stets

das Segel so, dass es mich mit seinem Schatten schützte. Nur an einem

Tage hatten wir conträren Wind. Anfangs war die Witterung angenehm

kühl, die Nächte trocken, sobald aber der Wendekreis überschritten war,

änderte sich die Temperatur in empfindlicher Weise und in den letzten

Tagen der Fahrt peinigte mich seine heisse Feuchtigkeit, welche zu ge-

wissen Zeiten, doch unabhängig von der Jahr^eszeit und nur durch süd-

liche oder westliche Winde hervorgerufen, diesen Küsten eigenthümlich

ist. In solchen Nächten kann ich nicht schlafen. Vom Schweiss übergössen

sitze ich alsdann bei der Lampe und lese oder schreibe, bis der kühlere

Morgenwind das Schlafen unter Decken ermöglicht. Luft und Meer er-

scheinen als eine endlose Dunstmasse, welche nur der Mond mit magischem

Silberschimmer durchbricht UJid in dem Lichtstreifen auf der Fliith einen

Weg zu bahnen scheint, welcher zu der thorartigen Oeffnung am Hori-

zonte fühi't, wo der Glanz beginnt. Die Barke schwimmt gleich tinem

Luftschiff in dem Dunstmeere, denn auch die Tiefe des Meeres, erhellt

von dem senkrecht einfallenden Mondlichte, hat das gleiche Aussehen wie

der Himmel über uns und Schaaren geheimnissvoller Wesen sieht man

tief unter seinen Füssen sich umhertummeln. Die Ruhe in der Luft, die

Lautlosigkeit dieser geisterhaften Natur vermehrt den Zauber einer sol-

chen Mondnacht.

Der erste Hauptpunkt am i\. Februar war der Hafen Elessel, zwei

deutsche Meilen südlich von Kosser, wo die Bootsleute ihr Wasser ein-

nahmen, das sich in einer brackigen Pfütze naho der Küste sammeil. An
dem flachen Dünengestade voller Ziigophyllum und Binsen-Vegetation traf

ich Kaufleute aus Suez an, welche hier der Soda-Bereitung oblagen und

den JuncHs acutus, aus welchem in Cairo kostspielige Matten verfertigt
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werden, einsammelten, ^icht Am-dl (^<Suaeda fnUicosa und Suaeda monoeca),

auch nicht dichtsträuchige Salicoruieu, wohl aber das ZygopliylUim albutn

L. sah ich hier zu grossen Haufen aufgestapelt der Flamme preisgegeben.

Die Asche wird alsdann in Säcke geschüttet. Die weiten ßinsenhorste,

welche hier, wie überall an der Küste, ein Brackwasserterrain andeuten,

werden gleichfalls niedergebrannt, damit aus ihrer Asche die neuen
Triebe in dichtereu, reineren Massen hervorwachseu. Juncus acutus h&he ich

nur beim Wasser Ambagi nahe Kosser, bei Elessel und bei Wady Gemal
angetroffen. Massenhaft trifft man sie dagegen in dem Bassin der Bitter-

seen auf dem Isthmus von Suez. Ausser Nüraria und Taraariskeugebüsch

bietet diese einförmige Gegend dem Botaniker wenig Interessantes. Am
folgenden Tage erreichten wir das Ras Egelah. In der Nähe der Küste
traf ich einen jungen Sprössling der Dom-Palme an, welcher wahrschein-

lich , wie bei Wady Gemal und im Meerbusen von Akaba als natur-

wüchsig zu betrachten war. Am dritten Tage ankerten wir an der Mün-
dung des Wady Gadireh, wo sich zwar kein Hafen, wohl aber ein

Wasserloch im Sande mit erträglichem Trinkwasser beöndet. Einige grosse

Tamarisken und üppig sprossende Kräuter, namentlich Cleome arabica L.

sind den dem Gestade zunächst liegenden GeschlebeÜächen eigen. Fünf
Minuten von der Küste erhebt sich ein bis zu 500— 600 Fuss ansteigendes

massig-compactes Küstengebirge von rothem Granit, jener jungem For-

mation angehörig, welche sich, dem Gestade des Meeres folgend, überall

aus den älteren Secundärschichten, welche am Fusse der höheren Gebirgs-

rücken gelagert sind, gehoben hat.

Ich unternahm mit zwei Leuten eine Excursion in das Wady Ga-
direh. Anfangs marschirten wir eine Stunde laug Südwest- und westwärts

durch die wenig gewundene enge Grauitsclilucht bis zu einer Steile, wo
von Süden her ein breites Wady eintritt, das sich mit dem Hauptthale

vereint. Der Reichthum an Seyal- (^Acacia tortüis Del.) und Hegelig-

Bäumen {Balanites aegyptiaca) ist überraschend, namentlich charakterisirt

letztere Baumart das Thal vorzüglich durch das frische Grün ihrer meist

cylindrischen oder kugelförmigen Kronen. An der ganzen egyptischen

Küste fehlt sonst der Hegelig.

Wir waren so glücklich bei einer Ziegenheerde, der wir begegneten,

einige Ababde-Weiber anzutreffen, welche wir mit vieler Mühe dahin

brachten, dass sie uns einen Esel zum Transport der Effecten hergaben.

Nach einiger Zeit hatte sich eine ganze Gesellschaft von Ababde um uns

gesammelt, welche sich leichter wegen der Zwecke unserer Wanderung
beruhigen Hessen, als unter ähnlichen Umständen die Bischariu. Von letz-

teren unterscheiden sich die Ababde durch ein sanl'Lmüthigeres zutrau-

licheres Wesen, da sie häufiger das Nilthal besuchen und mit seinen civili-

sirteren Bewohnern in Verkehr treten. Die Männer sind alle der ara-

bischen Sprache mächtig, tlire Sprache enthält überdiess nur geringe
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Eigeiithüiuliohkeiteu , Avenig Wörter der Ursprache, welche mit der

Bischarischeu übereinstimmen und weicht nur durch veränderte Aussprache

und Endungen von der arabischen ab. In der Nähe der Städte scheeren

viele von ihnen das Haupthaar und tragen Takien (was in Suakin un-

erhört wäre), die Mehrzahl erfreut sich jedoch des nämlichen herrlichen

Kopfputzes, welcher besser als Turbane und Panamahiite das Haupt vor

den Sonnenstrahlen schützt und in Vergleich zu denen unsere üppigsten

Pudelköpfe wie verödet erscheinen. Der Bart bleibt bei ihnen unange-

tastet und auch der Schnurrbart, welcher sämnitlichen Bischarin fehlt,

ziert jeden Ababde. Das weite egyptische Hemd der Fellachen, meist

von blauer Baumwolle, wird von vielen Ababde unter dem Umschlag-

tuche getragen. Es fehlt gänzlich im Lande der bei weitem roheren

Bischarin. In demselben Verhältniss wie die Ergiebigkeit der Weiden,

wie die Anzahl der Heerden, steht die Wohlgenährtheit des menschlichen

Körpers bei diesen Nomadenvölkeru. Der Ababda ist durchgängig von

hagerer Gestalt, der Bischari strotzt vor Muskelfülle. Dessenungeachtet

zeigen auch erstere schön entwickelte ausdrucksvolle Köpfe mit Zügen,

welche den unserigen ungleich mehr ähneln als die der Bewohner des

Nilthaies oder der arabischen Küste. Hässlichere Wesen aber als die

Ababde-Weiber kann es nicht leicht auf dem Erdboden geben, ich rede

natürlich von denjenigen unter ihnen, welche bereits den ersten Frühling des

Lebens hinter sich haben. Sie sind über alle Begriffe mager und so skelettartig

wie ihre Ziegen, wollte man jene der Haare entkleiden, welche noch

einigermassen die Körperformen abrunden. Sie haben zudem nichts von

jener naturwüchsigen Appetitlichkeit der Wilden, sondern sind mit allen

menschlichen Unannehmlichkeiten behaftet, mit Zahulosigkeit , faden-

scheinigem Haargeflecht, neugierigem und geschwätzigem Wesen, wie

fast alle alten Weiber.

Zwei und eine halbe Stunde westlich vom Ufer entfernt erreich-

ten wir die ersten Basaltvorberge, wo in engen Schluchten sich einige

Cisternen mit gutem Regenwasser gefüllt hatten. Die Kräutervegetatiou

in dem von Granitfelsen eingeschlossenen Wady war stellenweise

ausserordentlich reich. Die echte Senna wuchert hier in derai'tigen

Massen , dass das Einsammeln ihrer Blätter lohnend wäre. Ich bestieg

einen der höheren Basaltvorberge, welche iudess die Granitkette wenig

überragen und gewährt eine weite Fernsicht über das Gewirr der vor

dem Abgang des fernen Gebirgsstockes sich hinziehenden Hügelmassen.

Hinter den Granitbergen zieht sich das V\ adj Gadireh in westlicher

Richtung weiter zum Gebel Sobara und wird von da ab ausschliesslich von

schwarzen Basalthügeln begrenzt. Die Vegetation ändert sich wenig.

Balanites und Acacien bilden stellenweise anmuthige Haine. Auffallender

Mangel an Zilla microcarpa Vis. und t^ulicaria ivndulata T) C. bildet eine

Eigenthümlichkeit dieses Wady- An den Granitwänden traf ich überall
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paarweise umherlaufende Steinliiihuer au, deren Jagd recht ergiebig war,

da am Abend zehn in den Kochtopf wanderten. Lasurblaue 6" lange

Saurier mit feuerrotheui Kopfe liefen überall an den Felsen herum. Am
anderen Tage trat ich deu Rückweg über ein äusserst steriles fast vege-

tationsloses Terrain an, das mich in südlicher Kiclitung 5 Stunden lang

bis zum Hafen Chelele führte, woselbst meine Barke vor Anker lag.

Wir umschulten nun das Ras Benas bei hochgehender See und

ankerten die zweite Nacht hinter einem der zahllosen Korallenriffe bei

der Insel Meriar. Die Ausbeute an Fischen war stets aussorordentlicJi

ergiebig. Namentlich scheinen diese Bänke an »S'ejTanit.s-x^rten unerschöjtflich

zu sein, welche im Verein mit deu prachtigsten Acaiithuren, Julis- und

-8'cZaena-Arten alle denkbare Farbenfülle entwickeln. Der häufigste von

allen aber war der Dirak (Cybiiim Commersoni Cuv.), ein bis 4 Fuss

langer Raubfisch, welcher fast täglich während der Fahrt geangelt

wurde. Bei den erwähnten Korallenriffen fingen meine Leute auch zwei

Stück 4—5 Fuss lange SeeAvölfe, Schagga genannt, braungefleckte Un-

gethüme mit dem Schädel eines Plesiosaurus und der Guttaperchahaut

der vorweltlicheu Schreckensgeschöpfe auf der geologischen Insel des

Hydeparks. Sirenen, Seekühe, Seekameele, Dujonge oder wie man sonst

des rothen Meeres, den Gild nennen mag-, kamen uns nirgends zu Gesicht,

während im Hochsommer das Meer am Wendekreis von ihnen zu wim-

meln scheint.

Am ersten März erreichten wir die mittlere der drei Seyal-Inseln,

flache Sandeilande, welche mit Howai-Gebüsch {Atriplex) völlig überdeckt

erscheinen. Hier nisten zahlreiche Flussadler (Pan(i^on), welche bei meiner

Ankunft ängstlich schreiend die Insel umschwärmten. Sie leben aus-

schliesslich von Fischen (namentlich Acanthurus, wie die bei den Nestern

angetroffenen Reste beweisen, welche sie mit Leichtigkeit in den Korallen

fangen). Dieser Vogel, welcher das Nilthal nur zur Winterszeit besucht,

ist Standvogel im rothen Meere, dessen sandige unbesuchte Eilande er in

ungestörter Ruhe bewohnt. Er baut sich geräumige Horste auf kleinen

Sandhügeln oder zu ebener Erde mitten im Buschwerk des Hawai und

Assal. AufMakaur fand ich gegen 20 Nester. Die auf der Seyalinsel brü-

teten und hatten zum Theil Junge. Süsswassers scheint der Vogel nicht

bedürftig zu sein. Das zarte milde Fleisch der pflanzenfressenden Acaii-

thuren versüsst ihm das Dasein inmitten einer Natur des Salzes und der

Bitterkeit.

Von hier ans erreichte ich bald meinen alten Landungsplatz au der

Küste beim Gebel Elba. Noch am nämlichen Abend stellten sich meine

alten Freunde schaareuweise ein und nun dampfte di« Luft von dem
Qualm des Narkotikon, das ich diessmal in verstärkten Dosen unter sie

vertheilte. Ich sandte einen Boten nach dem Schech Mohammed am Berge
Elba, welcher den Bischari-Tribus der Ammed-Gorab vorsteht, und ver-

Bd. XV. Abhandl.
(;9
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sprach ihm Gesrhciike und Belohuuiip:, falls or mich in die Rorgo g'eleiten

wollte. Rcussiitc ich auch nicht ganz vollstäiulig in meinen Plänen, so

war ich doch diesesmal vom Glücke weit mehr begünstigt, als bei meinen

früheren Besuchen. Am dritten Tage kam der Schech, begleitet von sei-

nem Bruder. Ich belud zwei Kameele mit Pflanzenpapiereu und Provisioneu

und begab mich von meinem Diener begleitet und dem vornehmen Bruder-

paar auf die Wanderung. Weder zum Elba noch zum Soturba wollte mich

der Schech führen, da er die grosse Anzahl der daselbst hausenden

Stammesgenossen fürchtete. AVir begaben uns daher zunächst zu dem

Gebel Schellal oder Alafa, den ich bereits auf den früheren Reisen be-

sucht hatte, dessen auffallender Ptlanzenreichthum aber indess von mir

nur iinvoUständig ausgebeutet worden war. Einhundert achtzig Species in

zahlreichen Exemplaren wurden am folgenden Tage eingepackt. Am
dritten Tage besuchte ich den westlich von Gebel Schellal gelegenen

Castle Hill, an welchem ich meine Sammlungen fortsetzte. Am 4. Tage

wurde der Rückzug angetreten und 1 deutsche Meilen weit quer durch's

Land von Westen nach Osten zum Hafen Gubeten gegangen, wohin mir

die Barke vorausgegangen war. Der Schech Mohammed wurde mit 30 Ellen

Zeug, 4 Kela Durra und 5 Maria Theresia-Thalern belohnt , hielt es

jedoch nicht unter seiner Würde, mir ein rothes Elanellhemd auszuführen,

das er sich ungefragt aneignete. Dieses Bischari-Volk scheint eben so

viele Schattenseiten des Charakters zu besitzen, als andere Beduinen-

Stämme Tugenden.

Mit meiner Ausbeute kann ich zufrieden sein, und das war ja auch

am Ende der Hauptzweck meines erneuerten Besuches im Elba-Lande.

Der Zustand, in welchem die meisten PUauzen angetroffen wurden, war

ein sehr günstiger. Meine in diesen 4 Tagen gemachten Sammlungen

bilden Stösse von grossem Format, welche eng verpackt zusammen 4 Fuss

Höhe erreichen.

Der beifolgende Catalog stützt sich hauptsächlich auf diese Col-

lectiou und ich niuss sehr befürchten, dass viele Jfrteu darunter fehlen

werden, welche ich auf der früheren Reise einsammelte. Da ich aber

weder die Sammlungen noch die Verzeichnisse derselben zur Hand liabe,

so konnte ich nur dem Gedäciituisse folgend, solche Arten einschalten,

welche ich bei meinem letzten Besuche nicht gefunden iiabe *J.

Ausser der Gebirgstour hatte ich noch 4 Tage mit Botanisireu in

der Umgegend der Häfen von Elei und Gubeten zugebracht.

Am H. März verliessen wir letztgenannten Platz und segelten bei

stürmischer Witterung bis zu der schönen Bucht von Abu Misclimisch.

Hier überraschte uns die Anwesenheit eines Djiddaners, welcher den dor-

') Wir hiellen es für zwtckniässii,', einige in Hr. Scinviinfii rtli's in der Zritsclirill für ailj;.

Erdkunde Bd. XVIIJ. erschienenen Bericht liber seine 1864 angeführte Bereisunp des roiheii Meeres vor-

kommende Arten einzuschnlten. Sie sind durcii Parenthesen Keniillith. l>r. 'l'h. Kotschy.

i
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tigeu Markt mit Schafen versoro-eii wollte, die er bei den Bischariii-

Tribus Aiuerai- einhandelte. Den t'olgvnden Tag erreichten wir schwaclien

Windes halber mit genauer Noth das Cap Raiiai, woselbst ich die schönen

Baisanibäuiue, Amiiris Kafal Forsk,, voller rothen Früchte antraf. Ich habe
dieses Gewächs ziemlich genau studirt und die Anatomie seiner Fructi-

fications-Orgaiie in einigen 40 detaillirteii Zeichnungen dargestellt. Der
Siilinenplatz Rauai, welcher in der Nähe liegt, war von türkischen Sol-

daten verlassen, da die Schiffe von Djidda nur in den 8 heissern Monaten
kommen, um das Salz abzuholen. Zu jener Zeit hat nämlich das Meer
einen andern Stand als in den Wintermonaten. Am anderen Tage hatten

wir conträren Wind und miissten bei Abaidep anlaufen, einem türkischen

gegenwärtig verlassenen Militärposten, wo sich ein kleines Wohnhaus der

Soldaten befindet. Das Gestade besteht, so weit das Auge reicht, aus

Sanddüuen, welche ausser den drei Suaeda- und zwei Salicofnia-AxtQO.

keine neunenswerthe Pflanze beherbergen. Nur eine colossale Chtanche

(ob lutea?}, wahrscheinlich dieselbe, welche sich auch an der egyptischen

Küste des Mittelmeeres vorfindet, wuchert auf ihnen. Den nächsten Tag
berührten wir die Bucht von Hauitira und erreichten darauf Durrur. Hier

befinden sich zwei türkische Kaie, wie in Abaidep, beide aber sind ver-

lassen. Der Erbauer des älteren, welches einem rohgemauerten Wart-
thurm unserer Burgen gleicht, soll Sultan Sei im II. sein, derselbe, unter

dessen Regierung das Jemen erobert wurde. Bei Durrur befinden sich

mehrere Brunnen und hunderte von Kameelen sah ich zur Tränke treiben.

Unter einem dichten Hain der Ssammor-Acacien traf ich sechs Hütten

hier hausender Bischarin-Familien. In der Nähe scheint auch einige

Gartencultur zu existiren, da icli hier kleine Wassermelonen kaufte,

welche im Sande ausgesäct nur mit W^asser begossen zu werden brauchen,

um zu gedeihen.

Hier sah ich zum erstenmal Ehrenberg's schönen blutgefleckten

Würger, der in Z/i/(VM//i-Gebüschen vereint mit dem Dlcrurus, einem der

langweiligsten Gesellen, wie Brehm mit Recht ihn nennt, von Ast zu

Ast hüpft. Cressa cretica L. verräth auch hier gleich dem französischen

Wasserpropheten dem Fremdlinge die Nähe des so oft nicht geahnten

Wasserplatzes.

Nachdem wir noch die letzte Nacht in der tiefen sackförmigen Bucht

des Schech Bargud zugebracht hatten, beendeten wir am Mittage des

17. März die Fahrt und stiegen in Suakiu an's Land. Bald waren alle

meine Kisten ausserhalb der Vorstadt Gef an's Trockene gebracht und das

Zelt errichtet, welches ich hier bewohne. Ein griechischer Kaufmann aus

Kassela und ein Syrier wollen mit mir zusammen nach dieser Stadt auf-

brechen und in fünf Tagen glauben wir reisefertig zu sein. In wenigen
Tagen werde ich alsdann in dem Lande der Löwen und Leoparden, der

Affen und Antilopen sein und statt trockner Datteln mich an den Früchten

6'J*

I
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der Gärten von Ka,s>ela laben. Wahrsclieiiilich lu Galabat, vielleicbt aber

auch in Roseres oder in Passoglu, will ich die Regenszeit durchmachen.

Ich habe einen vollständigen Apparat, um auch während der Regen die

Pflanzen zu trocknen und vor Fäulniss zu sichern, mitgenommen. Diese

Abhängo des abyssinischen Berglandes bieten jedenfalls einen grossen

Reichthum dar und werden die Eigenthümüchkeiten zweier Vegetations-

bezirke vereinen.

Wie es mit der Briefseudung in Zukunft aussehen wird, weiss ich

nicht, bin aber auch wegen der Beförderung beifolgender Schriftstücke

sehr besorgt, da für die nächste Zeit, der Mekkapilgerei wegen, kein

Dampfschiff nach Suakiu kommen wird. Mindestens wird dieser Brief

20 Tage in Suakiu liegen bleiben. Privatgel egeuheiten sind unsicher

und nehmen der stets wehenden Nordwinde wegen viel -Zeit in An-
spruch. Meinen Brief aus Kosser, der einen Ausflug in die benachbarten

Gebirge beschreibt, werden Sie doch hoffentlich erhalten haben.

Schliesslich bitte ich micli Herrn Professor Fe nzl bestens empfehlen

zu lassen und in wohlwollender Erinnerung stets zu gedenken Ihres er-

gebenen Dieners
Dr. G. Seh wein fürt h.

Flora des Soturba

oder des vom Bischariii-Tribus Ammed Gorab bcwohnteu Theils der

nubischeu Käste, nelehen der 22. Breitegrad durclischueidet;

nach Sammlungen in den Monaten März, April, Mai und Juli 1864 u. 1865.

Mimosaceae.

1. Acacia meUifera Bth. Tekker .4ti'kker auch Haschäb (nicht in der

arab. Bedeutung), Strauch und Baum von unregelraässiger Gestalt mit

fester, glatter Rinde, purpurrothem Rindenparenchym, weissem Cambium
und schwarzem Kernholz von der Härte des Ebenholzes. Blüthenti'auben

weiss. Häufig in allen Bergen.

i. A. spirocorpa Höchst. Ssaiisaiu-b. Ssajjga. Schirmförmiger Baum, der

alle Wadys erfüllt, stammlos, von der Wurzel an dichotomisch vertheilt

mit Üach ausgebreiteter Krone die auf 2— 4 stärkeren Stammästen rulit.

Rindenbast zu Stricken verwendbar. Holz äusserst zäh und ftst, weisslich.

Blüthenköpfciieu weiss. Stacheln stets pubescirend. Häutigste Art südlich

des Wendekreises in der gesammten Steppen- und Wüsten-Regiou.

3. 4. lortilisT>e\. Scyal derAbabde. Am O.stabhange des GebelSchellal,

30' hohe Bäume, die höchsten im Gebiete, bildend. Kin .stetN entwickelter

Stamm, uuregelm'is.sige Krone, kahle Stacheln und kahle Hüften unter-
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scheiden sie von voriger Art, spiralige Hülsen und einzelne Blüthen-

köpfchen von A. Seyal Del. Häufigster Baum nördlich vom Wendekreise.
Südlichste (?) Verbreitung in diesem Gebiete.

4. ^.^rtva(Fors k.) Schwf. Seleiii der Araber. Strauch mit langschüs-
sigeu Aeston, brauner abblätternder Rinde und gelben Blüthenköpfchen.

5. A.pterygocarpa Höchst. Laau. Strauch mit ausgebreiteten Aesten,

die nicht höher als 4— 5' emporstreben, grauer bastiger Rinde und weissem
Holz, gleich dem der Ä. spirocarpa H., aber mit dem Geruch der Kasta-
uieu-Blüthe.

6. Albizzia sp. u. ? Arrat. Mit weissen Blüthentrauben, häufig in deu
Bergen, doch nicht in die Thäler hinabsteigend. Kleine Bäumcheu.

Caesalpiniaceae.

7. Cassia acutifoUa Del. Aiuberkit.

8. C. ohovata Coli ad.

9. C. pubcscens R. Br. Im Gerolle und deu Sandfelderu der Thalsohle.

Morlngaoeae.

10. 3loringa arabica Pers. Rcbahaiidit. Am Südostabhauge des

Castle Hills, schlanke Bäumcheu bildend.

Papllionaceae.

11. Argyrolobium abyssinicum. J. Sp. An den Abhängen der Berge
häufig.

12. Asirafffi/us proiixus Sieh. Spärlich im Sande der Wadys. Süd-

grenze ?

13. Crotalaria senegalensis Bacl. An den Gehängen der Berge.

14. C. sp. Ohkoat. Okot. Häutig im Sande der Wadys und Rinnsale;

Vexillum röthlichviolett.

15. Indigofera argentea L. Auf den Korallenfelsen der Küste.

16. /. Qiuartiniatia Rieh. An Abhängen der höheren Berge. Ve-
xillum zinnoberroth.

17. 1. semitrijuga Forsk. Im Sande der Wadys.
18. /. spinosa F. Ssarigätt. Eins der häutigsten Kräuter der Sand-

Wadys.

19. /. Schimperi J. et Sp. Ssarrät. In den Küstenhügelu des Hotarba,

auf Basaltgesehiebeu und Korallenfels.

20. I^eobordea lotoides Del. Vereinzelt im Sande der Wadys. Süd-

grenze.

21. Rhynchosia metanonia D C. Haijn. Korallen - Kalkfelseu beim

Hafen Elei.



546 Dr. G. Scliwtiiifurlh:

22. Tephrosia appollinea DC. ihit. Im GraiiitgerüUe der Berg-

schluchteu massenhaft.

23. T. anthylloidcs Höchst. Wohl begTiiiidete Art, die au deu uäm-
licheu Localitäteu wie die vorige auftritt.

ti. T. vicioides K. Im Sande, Kiese und auch an den Koralleufelseu

nahe der Küste.

Iilnaceae.

25. JLinnm strictum L. Auf höheren Berggehängeu, circa von

1500' au.

Geraniaceae.

26. Krodium malopokUs Willd.

27. E. sp. In den Bergen.

28. Geraniitm simense Höchst. Im Grauitgerölle der Schlucht des

Gebel Schellal.

Zygophyllaceae.

29. Fayonia thebaica Boiss. In den Bergen aufGneiss und Granit.

30. F. glutinosa Del. Am Castle Hill. Gneiss.

31. F. sp. paruiftorae Boiss. äff. Am Castle Hill. Gneiss.

32. Zy/jophylinni album L. Im Conchylien-Sande der Gestade.

33. Z. sp. alba äff. efarinosum. In der Nähe der Küste.

34. Z. coccineum L. In der Nähe der Küste auf salzhaltigem Terrain.

35. 2j. d<'cumbens Del. Alkärban. Massenhaft in der Küsten-Ebene

nördlich vom Hotarba.

36. Z. Simplex L. Ankulait. Häutigstes Kraut an allen dürreu Orten.

37. Tribulu» mollis Ehrb. In den Wadys.

Butaceae.

38. Haplopht/lltnn tuberculatum. A. Juss. Aia tebu. In gypsspathi-

geu Korallenfeisschluchten nördlich vom Hotarba, Lieblingsspeise der Ga-
zellen, daher meist abgeweidet anzutreffen.

Buraeraceae.

39. Amyris Opobalsanmm Eorsk. Ajokt. Ajab. Hl<ajak. Ssuit. In dem
Küstengebirge Hotarba und in den Basalthügeln des \N ady Heberoh, am
Gebel Schellal (Granit) und sehr Jiäutig am Castle Hill (Gneiss). Niedere

ßäumchen mit trauerweidenähulichen Kutlieuzvveigeu, stets abortirenden

Früchten, 1 — Jjochigen Blättern und heller papierartig abblätternder

Kinde.

Anacardiaceae.

40. Uhu» ahyssinicuru Höchst. Ansehnlidie Gebüsche oder busdi-

artige Bäume au deu höhereu Gehäugen des Gebe! Schellal, vou 2000' au.
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Enphorblaceae

.

41. Anisophytlltm arabicum Schwf. Au den Abhängeu höherer

Borge. Basalt, Granit, Gneiss.

42. A. ifranulatunt, Schwf. Adhödd. Im Sande und Kiese der Wadys
nahe deu Küsteu.

43. A. scordiifolium KI. Gke. Im Sande der Wadys sehr verbreitet.

44. A. sp. u. ? foliis orbiciilaribus. Zwischen Basalt- und Granit-

Geschieben überall sparsam auftretend.

45. Cl'ozophora oblon<jifolia A. Juss. Nilät auch arab.

46. C. tinctoria A. Juss. var. Koralleukalk der Küste.

47. Lyciojtsis cuneata Schwf. Job. Häufiger Strauch in den Ver-
bergen des hohen Soturba. Granit. Rinde papierartig abblätternd. Cam-
bium milchstrotzend.

48. Phyllunthus venosus Höchst.

49. Ph. Niruri L. Ueberall im Sande der Rinnsale und im Kies-

geröll e der Berge.

50. Ricinus communis L. Bellast. Im Wady Elesse nahe dem Hafen
Gubeten.

51. Tithymalus terracinus Kl. Gke, var. Im Sand und zwischen

Steinen.

52. Euphoi'bia sp. n. ? Blattloses Ruthengestrüpp mit getrennten

Geschlechtern, am Gebel Schellal.

Polygalaceae.

53. Polygala erioptera DC. Im dürren Sande der Rinnsale.

54. P. nvbica Boiss. An Berg-Gehängen.

Sapindaceae.

55. Caniiospermum sp. An Granitfelswänden der V^orberge der

hohen Soturba,

56. Dodonaea viscosa IL. Ohii. An höheren Berggehängen ein an-

sehnliches Buschwerk.

57. Schinittelia sp. n. ? Ssaiuöb. In den Bergen überall.

Balanltaceae.

58. Balanites aeyyptiaca D. Schön belaubte Bäume mit meist

cylindrischer Kruue, in Wady Soturba und am Ostabhange des Gebel

Schellal.

Büttneriaceae.

59. Hermanniu arabica Höchst. Im Sande und Kiese der Wadys
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Tillaceae.

60. AntichoritS depressus L. Rählhaggi. Ueberall im Sande, Kiese

und auf Korallenkalkfelseu der Küste.

61. O'reivia membranacea R. Aliiiäüd. Elinäiid. Gesträuch am Abliaiige

der Berge.

62. G. sp. Krüppel-Gestrüpp der Wadys nahe der Küste.

63. Triumfetta flavescens Höchst.

Malvaceae.

64. Abutflon bidentatum Fzl.

65. A. denticulatutn Fr es.

66. A. muticuni Webb. fiauibuk.

67. HibisCHS micrantMis Cav. Ueberall.

68. H. vitifoUus Cav.

69. JJ. trionum L.

70. Jlait'a parviflora L. In der Schlucht des Gebel Schellal.

Caryophyllaoeae.

71. Alsine prostrata F.

72. Arenaria serpyllifoliaL. v. glutinosa Koch. Am Gebel Schellal.

73. Polycarpaea fragilis Del.

74. Spergtlla vulgaris Bönngh. Am Gebel Schellal.

75. Silene ckirensis Rieh. Am Gebel Schellal an höheren und nie-

deren Gehängen bis 3000' h. beobachtet.

Fortulaccaceae.

76. Aizoon canariense L.

77. ßJotitit/o umbellata Ser. Im Küstensande des Gestades und

der Inseln.

78. M. Cerviana Ser.

79. Trianthema pentandrum L.

80. T. sedoides Vis.

81. T. crystalUnum V. Basaltfelsen des Küstengebirges Hotarba.

Phytolaocaceae.

82. Gieseckia phamaceoides L.

Cuourbitaceae.

83. Bryonia sp. Liane. In den Kronen der Acacien der Wadys
mit weissem rankendem vielkautigem Stamme und gelbem Holze.

84. -B. sp. Am Soturba.

85. CUicumi» prophetarum L. Holläd. Tooll.

86. C. Colocyntkia L. Ssiiiub.

1
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87. Cucurbita exanthematica Fzl. Liane in den Kronen der Aca-

cien am Ostabhange des Gebel Schellal.

Violaoeae.

88. Viola sp. Au höheren Berggehängen von 2000' au.

Cistaoeae.

89. Helianthemntn Lippii W. Nur auf den liürhsten Spitzen des

Gebel Schellal. Granitfels 3000' h.

Resedaceae.

90. Caylusia canescens A. d. St. H. Im Saude der Wadys überall.

91. Ochruiienas haccatus Del. Uad-faäh. Die Kronen der Acacien

überdeckend.

92. Reseda pruinosa Del. Selten.

Capparidaceae.

93. Cadaba longifolia D C. Schalep Buschwerk am Hotarba.

94. C glandulosa Forsk. Ruoiult. Ruriuet. Basaltfelsen uud Korallen-

kalk am Hotarba und in den Vorbergeu am Wady Heberoh. Niederh'e-

gender Krüppelstrauch mit zusammengedrückten, brettartigen, äusserst

knorrigen Aasten mit hellgrauer glatter Riude.

95. Cappari* galeata Fr es. Auf Koralleukalk am Hotarba uud

am Cap Edinep.

96. Cleome chrysantha Dne. Arquäh. Am Castle Hill, duftet nach

Citroneusäure.

97. C. droserifolia D e\. Nur auf dem Koralleukalk der Küste. Bildet

halbkugelige dichte Polster. Blätter stark aromatisch.

98. C. arahica L. Bei Mirsa Elei.

99. C. parvißora R. Br. Lieblingsspeise der Gazellen, krautig, stark

-•lach Moschus dufteud.

100. Dianthera abyssinica Schwf. Vereinzelt am Castle Hill.

101. Maerna wni/Zora Va hl. KAMOB. Der Laubenbaum. Ueberall in

den Wadys der Berge und der Küsteufläche verbreitet, südlich vom
Wendekreise. Ein meist starkstäramiger Baum mit fester, rissloser, weisser

Riude, deren Aeste bogenförmig zur Erde streben und dicht verflochten

einen laubenförmigen Hohlraum darstellen , zu welchem auf der Nord-
oder Nordostseite gewöhnlich ein Eingang führt. Dass weisse Holz Ist

äusserst fest uud hart. Dies ist die echte Maerua^ auf welche Forskai die

neue Gattung gründete. Seine Beschreibung stimmt völlig überein. Die

Frucht besteht aus einer grauen fleischigen Drupa, welche süss und
angenehm von Geschmack erscheint und in Grösse und Gestalt der Mandel-
frucht gleicht.

Ud. IV. Abh^.ndl. .jq



550 Dr. G. Scbweinfurth:

Der Gattungsname Maerua im Sluue DecandoUes u. A. Richard'»
dürfte hiernach wohl für die meisten Arten nicht haltbar erscheinen.

102. Sodada decidua F. Ssaröb. Söiiib. In allen Wadys grosse grü-

nende Dickichte darstellend, Lieblingssitze der Hasen.

Cruciferae.

103. I}iptery<fi»m glaucum Dcne.
104. bUirsetia longisiliqua Decne.
103. ßlatf/itola eUij^tica R. B. GranitgeröUe der Schlucht am Süd-

ostabhauge des Castle Hill.

106. Sisymhrium Irio L. lu der Wasserschlucht des Gebel Schellal.

107. ZHla microcarpa Vis.

Menispermaceae.

108. Cocculus Leaeba G. P. R. Ssalängoi. Starkstämraige Liane mit

kreideweisser Rinde in den Kronen der Acacieu. Die getrennten Ge-

schlechter gewöhnlich au verschiedenen Bäumen, aber von gleichem

Aussehen.

Crassulaceae.

109. ZTmbilicus ? sp. foliis orbicularibus. Schattige Granitspalten

der höheren Gehänge des Gebel Schellal. 2000' h.

Loranthaceae.

110. IdOranthus yibbosulus R. Adaliafit. Häutig auf allen Acacieu-

Arten schmarotzend an Bergen und in den Wadys der Ebene.

Umbelliferae.

111. Torilis africana Sprgl. Im Saude der Wadys und im Ge-

rolle der Bergschluchten.

Primnlaceae.

112. Anagalli* arvensis L. Am Gebel Schellal.

Bignoniaceae.

113. Sesamopsis alata Bth. Im Sande der Wadys in den östlichen

Vorbergen des Gebel Schellal, vereinzelt.

Acanthaoeae.

114. Acanthodium hirtum Höchst. Srhükschuk. ^

115. AdAaloda sip.

116. Asteracautha sp.

117. Justicia Ecbolium Nees.

118. Harnieria sp
,
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119. A'eisonia sp.

120. Barlei'ia sp.

121. Peristrophe bicalyculata Nees.

Scrophulariaceae.

122. Anfirr/iiuitm Orontium L. In den Bergen.

123. Antiehuris arabica Höchst. Basaltfelseu des Hotarba, Granit-

geschiebe der höheren Berge.

124. Linaria sp. n. asparagoides Schwf. äff. Ueberall an den

Felsen der Berge und Vorhügel.

125. Ijiuflenbergia sp. n.? An den Granitwänden der Berge in

schattigen Spalten.

126. Scrophularia rostrata l^ochsi. Im Grauitgerölle der Berg-

schluchten.

Solanaceae.

127. Solamtm albicaule Kotschy. Qruaqruafit. Sich in die Bäume
und Gebüsche der Berggehänge schlingend, aber auch frei aufschiesseud.

128. S. unguiculatum Rieh. Manjott. Häufig als grosser Strauch in

den Bergen.

(»S. coagulans F.)

129. S, grossedentatum Rieh. Schattige Schluchten im Gebel Schellal.

Variirfc sehr in Gestalt der Blätter und erzeugt Beeren, welche reif

schwarz oder gelb erscheinen, ohne von der Localität beeinflusst zu sein.

130. »S. duhium Fr es. Ellil. To-ülll. Eines der häufigsten Gewächse
im Gebiete. Fast überall.

131. L^ycitim mediterraneumTiwn&X. Ssahnuiii. Flore violaceo. Krüp-
pel gtrauch der Küstenfläche in den Wadys oft sehr üppig.

Cuscutaceae.

132. Citscula sp. An Kbhautia und Ruellla am Gebel Schellal.

Convolvulaceae.

133. Bretceria oxycarpa Höchst. Hoch am Berggehänge.

134. CoHVOlvutus hystrix Vahl. Ahid.

135. C. sp. pygmaea. In den höheren Bergen.

136. C. rhyniospermus Höchst.
{Ecolt'tilus alsinotdes L. Am Gebel Alafa circa 3500!)

137. Ipomaea auricoma Rieh. Sollte richtiger albicoma heissen.

138. /. blepharosepala Höchst.
139. Seddei'a laüfolia H. St. Sseiiigedi. Sshugedit. Eines der häufigsten

Gewächse im Sande aller Wadys.

70*
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Asperifoliae.

140. Anchuxa asperrima Del.

141. Kchiochilon fruticosum Des f.

142. EiChinospermum latifolmm Höchst. Au höhereu ßergge-

häugen 2000' h.

143. Kc/iiiim Ramvolfil Del. Im Grauitgerölle der Burgschluchteu.

144. Heliotropium bicolor H. St.

1 45. H. cordofanum Höchst.
146. H. pallidum Del.

147. Tournefortia subulata DC. Im Schatten der Bäume und Ge-

sträuche.

148. Trichodesma africamim R. Br.

149. T. sp. u. Schwf. Täddat. Foliis ovatis vel ovalibus.

Cordiaceae.

150. Cordiu subopposita DC. Dugrär. AusehuHcher Baum an den

höheren Gehängen des Gebel Schellal a'ou 1000' au. Die gelbeu Beeren

sind wohlschmeckender als die der Cordla Myxa L.

Avicenniaceae.

151. Aricennia officinalisL. An deuKüsteu des Gebietes fast fehlend,

nur am Cap Abu-Yätuma und am Hafen Abu-Gät, spärlich; dagegen mas-

senhafte Dickichte an den nördlich und südlich gelegenen Küsten bildend.

Bemerkung. Bei der verhältnissmässig bedeutenden Arniuth an

Brennmaterialien der Küstenländer des rothen Meeres dürfte vielleicht eine

Aufzähhing aller Schora-Localitäten an der aegyptischen uud uubischen

Küste sowohl vom ökonomischen als auch vom pflanzengeographisclien

Interesse sein. Ich nenne sie der Reihe nach von Norden nach Südeu

folgend

:

Guach (26" 5' n. Br.) versorgt hauptsächlich Kosser mit Brennholz,

nördlichste Verbreitung; ? Cap Schagra; Mirsa Chelele; kleines

Buschwerk, Wady Gemal; Scherm Abu-Gusan; Mirsa Wady
Lechuma, ansehnliches Gehölz; Mirsa Sobaya; zwei grosse südlich

von letzterer Localität gelegene Dickichte unter dem Wendekreise; süd-

westlich vom Eilande Meriar zwei grosse Gehölze unter dem 23" u.

Br.; Cap Abu-Dara; nördlich und südlich vom Cap Abu-Fatuma;
Scherm Abu-Gat; S cherm Abu-F end ira (auch Seh. Schab genannt);

südlichste Spitze des Cap Raua'i; Südspitze der Insel Makaur, grosses

Gehölz; Ab- Aidep; (Kaie); Dabadip; Durrur; Mirsa Giheio;

Jesirat Abdulla; Mirsa Ahta; Mirsa Quoih. (29" 3' n. Br.).

Verbenaoeae.

152. Lantana Kisi Rieh. Strauchiges Gestrüpp an höheren Gc-

hängeu des Gebel Schellal. 2000'- 3000' h. Auch auf den höchsten Spitzeu.
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Lablatae.

153. Lasioeory* abyssinka Bth. Gaiiahaiidip. Grosse strauchartige

Staude iu den Schluchten des Gebel Schellal.

154. L. stachydiformis Bth. Im Saude der Wadys östlich vom Gebel

Schellal.

135. Ltavandiila coronopifolia Poir.

156. ijeucas xirticaefolia R. Br.

157. Micronieria punctata Bth. Au höheren Gehängen und den

höchsten Spitzen des Gebel Schellal 3000' h.

158. Ocimum menthaefolium H. Jadaiiit. Einzeln in den Bergen.

159. Salvia aegyptiaca L. In Bergen und ^^adys.

Asclepiadaceae.

160. Bifcerosia RuselUana A. Courb. Caraib. Nur in deu westlichen

Vorbergen der hohen Soturba, auf Granitfelsen, kandelaberartige Büsche

bildend. Die braunen Blüthenknäuel entwickeln den Geruch des Kuhmistes.

Die 4kantigen Stengel strotzen von wässerigem Schleimsafte.

161. Calotropis procera R. Br. üiiiberras. Birres. Grosse 20' hohe

Baume mit bis 2' dicken Stamm bei Mirsa Scherm, M. Gubeteu iu Wady
Heberoh am Gebel Schellal etc.

162. liaemia aethiopica Decue. Ssalamböb. Heuu. Windet in den

Kronen der Acacia der Wadys.

163. J). cordata Vahl. Staude mit aufstrebenden Zweigen.

164. Glossonema Boveanum Decne. Hainbukamt.

165. Leptadenia purotechnica Decne. Agnet.

166. Periploca sp. Meist blattloses spartiumartiges Gesträuch an

den Abhängen des Gebel Schellal.

167. Tylophora sp. Lachandit. In den Kronen der Bäume und in

Gebüschen windend.

Oleaoeae.

168. PhiUyrea sp. ? Ein Strauch an den höhereu Bergabhängeu

des Gebel Schellal, der mir nur in sterilen Exemplaren zu Gesichte kam.

Rubiaceae.

1 69. Galitim simense Höchst.
170. G. sp. tenuifoliura, an höheren Berggehäugen.

171. Hedyotis grandißora R.

Composltae.

172. Bidens abyssinica Sz. B. In den Bergen.

173. Carthamus lanatus L. var. gracilis, au höheren Gehängen am
Gebel Schellal 2000' h.
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174. Cenlaurea sp.

175. Dicoma tom^ntosa Cass. Saadiofe Wadys.
176. Diplosteninia alatum H. St. lu deu Wadys überall, sehr be-,

liebte Kameelweide.

177. Echinojjs macrochaetus Fres. Basalt- und Graiiitfelseu.

178. (jinaphaliHm luzuloides Sz. B. In den Bergeu uu4 an höhereu
Abhäiigeu derselbeu.

179. G. sp. pusillum. Au höheren Berggehäugeu des Gebel Schellal

2000' h.

180. Filago abyssinica Höchst.
181. Laygera aurita Sz. B.

182. Pertya sp. ?
"
*'"'"'"' ''"

'

183. Phagnalon sp. Au GrauitteJsen der Berge.

184. Pulicaria undulata 13 C. >•»• -,v« ft^t

185. P. chrysopsioides Sz. B.

186. Seiiecio ubyssinicus Sz. B.

187. Soiic/ttis masgaviensis Sz. B. Sehr häufig iu allen Bergeu.

188. R/iabdotheca sp.

189. Meichartliu tinyitana Rth.

190. Trijtteris Vaillantü Desue. Iu den Bergeu.

191. Varthemia Kotschyi Sz. B.

192. Vernonia sp.

193. Wirtgeniu Schimperi Sz. B. lu den Bergen.

Dipsaceae.

194. Dipsticus sp. In den höheren Gehängen am Gebel Schellal.

Campanulaceae.

195. Cephalostigma sp. n. Am Gebel Schellal.

Salvadovaceae.

196. Saltadora persica L. Gebüsche iu den Basaltschluchten des

Gebel Soturba.

Plnmbaginaceae.

197. Statice axillaris Y ova'k. Hib. Im Conchyliensaude des Meeres-

gestades, überall.

Nyctaginaceae.

198. Boerhaaeia v-pens L. Ssiigumtit.

199. B. ascendens W. Im Granitgerölle der VVasserschlucht des Gebel

Schellal.

200. B. diffuKa L. Hauptsächlich zwischen Gebüsche und Gestrüpp

aut'schiesseud.

I
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201. B. pliniibaainea Cav, Höhere Abhänge am Gehel Schellal 1.H00'.

202. -B. .sp. n.? gracilhiua. Nur am Castle Hill.

Polygonaoeae.

203. Rumeo! sp, Hommed, Ahk.

Amarantaceae.

204. Aerva javanica Jus s. Egäb. Im Sande der Wadys und auf Ba-
saUgeschiebeu, überall.

205. A. lanata Juss. In den Bergen.
% v \

206. Aniaraufns süvester Desf. \ •

207. Achyranthes aspera Moq.
(Cefosia trigyna L. Wasserschlucht am Alafa.)

208. Pupalia lappacea Moq.

Chenopodlaceae.

209. Atriplex sp. Huwa'i. Buschwerk vom Aussehen der Hippophae
sihirica im Couchyliensande der Küste.

210. Chenopoflitim murale L.

211. Halostuchyx perfoliata Moc^. ImConchyliensande und auf Ko-
rallenfelsen des Küstengestades.

212. Salicortria fruticosa L.

213. Salsola vermiculata F.

214. iS. monobractea F.

215. S. imbricata F.

216. S. sp. Im Sande der Wadys.
217. Siiaeffa frutisosa F.

218. S. Vera Forsk.

219. »S". monoeca Forsk.

220. 'S', vermiculata Forsk. Alle Arten beschränken sich auf den

Saum des Meeresgestades.

Urticaceae.

221. Parietaria alsinefolia Del.

222. Forxkulea tenacis.nma L. Schema.

Palmae.

223. Phoenix dactylifera L. Ein junger Strauch an der Küste

beim Brunnen von Mirsa Elei.

Najadaceae.

224. Zostera uninervis L.

225. 2. sp. foliis latis, obtusis.



550 Dr. G. .ScIlWfiniiirlli:

226. Thalassia bullata Del.

227. Xostera stipulaceaYov?,^.

Amaryllidaceae.

228. Pancratiittn sp. OnkulaT. Onkula. Foliis semper spiraliter tor-

tuosis. Im Sande und Korallenfelsen der Küste und der Wadys der

Ebeneu.

Iiiliaceae.

229. Asphodelus fistulosus L. Im Saude der Wadys.

Commelinaceae.

230. Commelina latifolia H. Berggehäuge des Gebel Schellal an

schattigen Stelleu.

231. C. sp. pusilla. Im Saude der Wadys.

Cyperaceae.

232. Ci/pei'us falcatus 'Ehrh. u. Nees? Auf deu Küsten am ganzen

Gestade Aegyptens uud Nubieus verbreitet.

233. Cyperaceae sp. Sterile Exemplare iu der Wasserschlucht des

Gebel Schellal.

Gramina.

234. Aeluroptts repens Pari. An der Küste, besonders an tou der

Fluth zuweilen überdeckten Stellen.

235. Amlropot/on foveolatum D. In dürren Basaltgeschieben und im

S ande der Wadys.

236. A. sp. Der Basaltvorberge.

237. Arislida sp. In Wady Heberoh.

238. A. sp. plumosal Gemeine Art, der Küsten iu Basaltgeschieben.

239. A. tenuis Höchst. Dito Castle Hill.

240. Braehypodinm sp. Tirap.

241. JBromus sp. Gebel Schellal. 1

242. VenehrUS sp.

243. Coelorhuchis hirsuta Dcne.

244. IMactyloctenium sp. Oh Runisch. Im Saude der Wadys.

245. JEleasine sp. Mit laugschüssigen Stoloneu im Saude der Wadys.

246. EUonnras Royleanus Nees. To-Kubbel. Felsen.

247. Erayroslis megastachya Link. Gebel Schellal.

248. E. sp. Gebel Schellal, an höheren Gehäugen.

249. E. sp.

250. Fenlaca sp.
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231. Koeleria jyMeoides Pers., Im Saude und auf Basaltgeschiebeu

der Wadys.

252. Liatipes sp. Bei Mirsa Gubeteu Im Sande des Wady.

253. Leptocftloa sp.

254. itlelanocenchris plumosa Ja üb. Sp. Nur auf dürren Basalt-

geschieben und iu den Bergen.

235. Panicum turyidum F. Sehuhsch wie bei den Arabern. Häufigste

Pflanze des Gebiets, bedeckt die ganze Küstenfläclie und erfüllt alle Wadys.
Hauptsächlichste Kameelweide.

236. P. sp. am Gebel Schellal.

257. P. sp. In allen Wadys, im Sande Rosetten bildend.

258. Penuisetttm sp. Häufig im Sande der Wadys.

259. Itottboellla arundinacea Höchst. Voi-berge des Soturba und

am Ras Ediuep in der Ebene.

260. Tragus occidentaUs Nees.

261. Trisetaria sp.

262. Vill'a spicata P. B. Am Gestade des Meeres.

Folypodiacea.

263. AfUantum lunulatum S\v.

264. Crt/umogramme leptophyUa Desv.
265. Actinopteris australis Lk.

266. Aspleniuni Dalhousiae Hook. Die 4 Farne wachsen in schat-

tigen Granitspalteu des Gebel Schellal j die Gymnotjramme tritt stellen-

weise massenhaft auf.

Einige andere Biscliarin-^ameu ans der Flora von Snakin.

Acacia nilotica W. Gairäl.

Albizzia sp. n. Babanip.

Euphorbia triacantha F. Abit.

Premna resinosa Schauer. Ssät.

Grewia populifoUa Vahl. Muiit.

Amyris Kataf Fk. Karkaiiit.

Cissus quadranyularis L. Rattiitt.

Bil. XV. Abhandl. 71
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Flora der Insel Makaur,

eines V/z d. üeilen laugen nnd % d. Meilen breiten Eilandes an der

nubischen Rüste unter dem 21. Grade nördl. Breite.

Mai und Juli 1865.

1. Ae ff et ff flava Schwf. , 2. A. mellifera Bth. , ^. A. spirocarpa

Hoch. — 4. Imlij^ofet'a cordifolia Rth., 5. I. Schimperi J. Sp. —
6. RhyucUoxia memnonia DC, 7. Taveruiera aegyptiaca Boiss., 8. T.

sp. piibeäcenti äff., — 9. ErOflium malopoides W. — 10. Payonin ^\^.

nuhica R. ? — 11. Xyffopftijfluni aUnim L., i'i. Z. desertorumVk.., 13. Z.

decumfiens Del., 14. Z. coccineum L., 15. Z. simplex Fk. — 16. Ami/ris
Kafal Fk., 17. A. Opo''alsamum Fk. — \S. Ce/ffsfrttS senegalensis La in.

— 19. Anisop1nfllnm scordiifoUum KL, Gke. — 20. Crozophui'u
tinctofia Juss. var. — 21. Pohjyala erioptera DC. — 22. Aitlichoms
depressus D. — 23. AbKfi/on denticalatum Fr es. — 'ii. Aisitie prost rata

F. — 25. Polf/carpnea fragilis Del. — 26. Aizoon canariense L,. —
'il.Ochraftenvshaccatus Del. — ^S.Hesedffprumosa'DeL — l^.ßlaerua
Foj>Ä;«i/ Schwf. — 30. Capparis galeata Fres. — 31. Cleome parviflora

R. Er. — 32. Ffirsetia lonyisiliqua Decu. — 33. Coccuhis Leaeba G.

P. R. — 34. Cissus sp. caule tercti, obsolete hexagono cordifolius
,
qua-

draugulari äff. — 35. Acanthodium hirtum Höchst. — öß. Lhiarin sp.

asparagoidei äff. — :;7. Cixianche lutea Lk. — 38. Ltycitnn mediterra-

neum Duu. flore albo. — 39. Seddera latifolia H. u. St. — 40. Ipomaea
aurkoma Rieh. — 41. Aiichusa asperrima Del. — 42. Heliotrophim
pallidum Del. — 43. l<lchiochilon frutirosum Desf. — 44. Ai'icetittt'a

officinalis L. — 45. Ctlossonema Boveanum Dcue. — 46. Caiofropis pro-

cera R. Br. — 47. Tylophoni sp. — k'^. Miedyotis gratidiflora Rieh. --

49. Rhnhdafheca sp. — 50. Pcrtya sp. 51. Iteic/iai'dia tingitana

Rth. — 52. Sonv/ms massaviensis .Sz. B. — 53. Statice axillaris Fk.

— 54. Aerva juvatiica Jun. — 55. Atr/pie.e sp. IJowa'i. — 56. Safi-

cornia fruticosa L. — 57. Halostuchys perfoUatn. Moq. — 58. Sttaedu

Vera Fk. — 58. »S. verinicidata Fk. -- 60. SaLsofa imhricata Fk. — 61. Pan-
cratium spirale. — 62. VypeTUS litoris JVlar. Rubri. — 63. Aristida

pluniosa, ? A. sp. — Gi. liiitoinil'tis Royleanus Nees. — ß^. Andl'Opoyou
foveolatum Del., A. sp. — 66. Pa/tictim turgidum F. — 67. Penni.se/tfm
sp. — 68. ß/fffHiocofic/tris plwnosas J. Sp. — 69. DffCtyfocfe/iitf//i sp.

— 10. Aeittfopffs repens Farl. — "iX.Op/tiOffiossttm polyphyUum A. Hr.



FInra von Suturba. üDv

Flora des Wady Gadireh

im iHitereQ Thell au der egyptischoii Küste des rotlien Meeres unter

dem 25. dlrad nördl. Breite.

am 24. und "25. Februar 1865.

Pflanzcnnamcn der Ababdc (echt arabische mit einem *).

\. Acacia fort i(is Del. Sejäl"''}, i. A. spirocat-jta Höchst. Ssäiimiori*)

— 3. (Uissia acutit'oUa Del. Seiiiia *), 4. C. obovata Collad. — 5. I^eo-

bo/'f/ea latoldes \)e\. Eschip. — 6. I^oftfs arabicus I^. (iaAAii\i. — 7. Asfva-
f/afKS prolixus Sieh Taiiuwihl. — 8. Tribttlii-s mollls Ehrh. — ^i. Xtjyo-

pliylltiin album L. Bauuwähl, 10. Z. slmplex L. Gäiinä! *)i WZ. roc-incam

L., 12. Z. sp. albo äff. 13. Ct'ozop/iorn obionglfolia Juss. Nibli *), —
14. Anisophyllum granulatuni Schwf. — 15. Balanites aegyptiaca

Del. Begelig *), — 16. Alsine prostrataYov^^.. Röcha. — 17. Pofycarpa
fi-aijiUs Del. Dläkkor. — 18. Sifeiie sp. viscosa, gracilis. — 19, Aizoon
ranariense L,. Uaddakt. — 20. CUfCumi.s t'olocyvthis L. Handal, 21. C. prophc-

taram L. HciinedlaT. — 22. Ochi'udvnns baccatus Del. — 23. Rcscfia

pruinosa Del. Chosäiiie. — 24. Cui/ftfsia amescens Hill. — "25. Zilla

microcai'pa Vis. Besilie. Sille*J, — 26. Vappai'is yaleata Fres, Ilässaf.

LiTssaf '•=) , 27. Cleome r.rabka L. , 28. C. droserifolia Del. EÜahn. —
2i). Tamaridc nilotica L. var. Tärfa'''), — 30. Anticharis arabicn L. —
31. JLi'/ifletiberyia sp. Siiggot. — 32. IJnariu sp. ii. Schidder at Fähr*) —
33. Lyciinn mediterraneum Dun. Ssahanuii. — 34. Aiic/utsa asperimaJ).

Altähu. — 35. Ti'ichodesma africanum R. Br. Chöddair, T. sp. n. —
36. Ecltium Rauwolfii Del. — 37. Heliotropiuni paUhlum Del. —
38. Avicennia officinalis L. Schora *) — 3y. Lepladeuia pyrotechnica

Den. March, — 40. liaemia cordata R. Br. Rlgäi. — 41. (illossonema

Boveanum Dcue. Ellirr. — 42. Bi'occhia cinerea llibjän. — 43. lleU'hai'dia

tinyitana Rth. — 44. Pertya sp. Häddhadit. — 45. Vevnonia sp. —
45. Pulicaria vndulata DC. Räbbul. — 47. Sonchtts massaviensis Sz. R. —
48. Statice axillaris Fk. Schelili. — 49. P/aiitayo sp. foliis lanceolatis,

serieeis. — 50. Boerhuaviu diffusa ^y. — 51. liiriiiex sp. rofcusl L.

üoiniiied, Ueiuiiieda '-) — 52. Aerva javanica Juss. Barra. — 53. Amaran-
tits Silvester Dsf. — 54. Chenopotlhim murale L. — 55. Salicornia

fru'i'-osa L. Srhinähii. — 56. Sttaeda vera Fk. .4ssäl*J — 57. f^orskalea

tcnacissiina L. Nussägg. — 58. Pavielaria alsine/olia Del. — 59. As-
p/iOflelus fisiulosus L. Bärruagg. — 00. Arlslitla plmnosa L. ? Gabbah, A.

sp., A. sp. — 61. /*«/«itv^//i ^w/'^ic/wni F. Sthuhsch • j — 62. Peniüselam.

71*
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Einige andere Pfldnzen-Namen des Ababdi.

Soflaüa decidua Fk. Tundiip *) — Atriplex sp. Howai" *) — CoH'
l'olvuliis hystrixYal. Schibrik. — Acacia flava S chw f. Seleui. — Jledyofis

grandiflora R. Mosswähg. — Taverniera aegyptiaca B. DehassTr. — Cyperus
sp. Eschüp. — Neuratla procumbens D. Sscidähri. — Ifloya spicata Sz.

B. Guiiiburr. — Fagoniae sp, Ruschäit. — Piilicaria crispa DC. Kutkat.



Synopse der eiirop. Arten Tettigometra.

Von

Dr. f. X. fieber,

Direktor am k. k. Kreisgerichte zu Clirmlim in Bülimen.

Vorgelegt in der Sitzung vom 2- August 1865.

Iu meiner Bearbeitung der europäischen Homoptera (Cicadaria) bildeu

die Arteu der Gattung Tettigometra die erste Gruppe in deu Fulgoriden.

Vou europäischen Arten sind 40 bekannt und von Germar, La-
treille, Panzer, Mulsant, Herr.-Schäffer, Hagenbach, Klug,
L. Dufour beschrieben. Unbekannt sind mir T. impressopunctata L. Dut.,

dann T. umbrosa Germ., welche wahrscheinlich zu T. obliqua gehört.

Costa, im Anuuario Zoologico, 1834, p. 83 führt T. atrovirens , T. psit-

tacina (vielleicht T. virescens oder T. sulphurea) und T. bicolor bloss

uameutlich auf.

_ Aus deu verschiedenen mir vorliegenden Sammlungen und meiner

eigenen lernte ich die in der nachfolgenden analytischen Darstellung

aufgeführten Arten kennen.

Tettigometra.

1. Schienbeine alle uubewelirt, die Kanten der hinteren unbewehrt,

glatt 2

— Schienbeine alle au den beiden oberen Kanten, besonders an der

äusseren, mit mehr oder weniger starken borstentragenden Körnchen

besetzt H
2. Stirue am Gipfel mit einer tiefen, nach unten und seitlich flach aus-

laufenden Grube, aus dieser herab divergirend feinrunzelig. Schwarz,

Oberseite fein dicht punktirt. Scheitel vorn zugerundet, der Rand
schmutzigweiss. Fühler schwarz, Wurzelglied oben weisslich. Decken
halb so lang als der Rücken, gestutzt, äussere Ecke abgerundet;
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st'iclit eiiigeistocheii punktirt. JJie Kippen woiiig vortretend. Hinter-

leib schwarz, Ausseurand schmutzigweiss gesäumt. Scliienbeine pecli-

brauu oder schwarz, Euddrittel und Fussglieder sehniutziggelblich.

(^ 5 iVi Lin. Im südlichen Frankreich (Mulsant, Fieber) Cor-

sica, Malaga (Frey) T. impressif'roiis Muls. Ann. Soc. Linn. p. 21

1

/. impressifi'ons Muls.
— Stirne am Gipfel nicht grubig 3

3. Stirne von oben herab plattgedrückt, von der Seite gesehen ge-

schweift 4

— Stirne mehr oder weniger stark gewölbt 7

4. Stirne bis zu der weisslichen Binde ober dem Clypeus kurz längs-

runzelig. Stirngipfel etwas knotig. Schwielenbogen kurz , stark ge-

krümmt. Scheitel gelbbraun, so lang als das Pronotum, dreieckig

zugerundet; dicht grobpunktirt, fast kurz querrunzelig mit schwachem

Mittelkiel und schwach kielförniigem Rand. Pronotum besonders

hinten stärker punktirt, vorn mit kleiner flacher Grube, Die Rand-

schwiele des Pronotum hinter den Augen schief, gerade
,

gelblich.

Mesonotum grobpunktirt, fast querrunzelig, hinten mit kurzem

schwachen Mittelkiel, Spitze gelblich. Deckschuppe undeutlich ver-

worren punktirt. Decken so lang als der Rücken, fein chagrinirt und

dicht grobpunktirt. Rücken schwarz, Connexivum roth. Bauch schwarz,

Mitte roth. Schienbeiuende und Fussglieder der hinteren Füsse

schmutziggelb. Vorder- und Mittelfussglied er braun.

§ 2Vi Lin. Belgrad (Mink) Basel, ? Tettigometra atra Hagenb.
Symb. Faun. Ins. Helvetiae pag. 27, t. 14. fig. 27*) . 2. aira Hag.

— Stirne punktirt 5

5. Stirne bis zu der weissliclien Binde fein zerstreut ^junktirt. Fein

läugsrunzelig. Schwielenbogen kurz. Braun, glänzend. Scheitel zuge-

rundet, etwas länger als das Pronotum, mit heller IMittellinie. Mitte

zwischen 2 rundlichen Höckern vertieft, an jedem Höcker vorn eiu

Grübchen, im Nacken ein kleiner Höcker; sehr spärlich punktirt und

schwach quernadelrissig. Pronotum spärlich feinpunktirt, hie und da

fein quernadelrissig, vorn mit dreieckigem Grübchen, beiderseits

flache Gruben, welche aussen von der etwas bogigen Randschwiele

hinter den Augen begrenzt sind. Mesonotum zerstreut feinpunktirt,

quer entfernt nadelrissig, flach gerunzelt. Hinten mit 2 merklidien

Rinnen jieben der kurzen schwachen Mittelschwiele, Spitze g'-Ib,

platt. Deckschuppen zerstreut ungleich flachpunktirt. Decken etwas

länger als der Rücken, glatt, nicht chagrinirt, dicht flach grosspunk-

tirt, fein gewimpert. Rücken schwarz. Bauchmitte rotb. Beine braun.

Hinterschieubeine und Fussglieder schmutzig gelb.

* Der Scheilel ist in der roh gemalten Figur zu viel geruaikl uiul uiiridilig gczeiilinel.
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(S $ iVi Liu. Belgrad (Mlnk) Oesterreich (Mus. Vieuu.)

3. fitsca rieb.
— Stirue bis zu der weisslichen Binde g-robpuuktirt 6

6. Schwarz. Auf der flach scliüsselförmig eiug-edriickten Mitte der Stinie

ein kleiner Buckel ober dem schwachen Schwielenbogen. Scheitel in

flacher Parabel bogig. Mitte zwischen 2 länglichen Buckeln eben,

gelbbraun und wie Pro- und Mesonotum grobpuuktirt. Mesonotuni

mit ganzem erhabenen Mittelkiel zwischen 2 Reihen rerfliessender

Punkte, die Spitze braungelb mit Längsfurche. Pronotum vorn bis

zwischen die kurze nach hinten eingebogene Schwiele hinter den

Augen, niedergedrückt. Die Hinterhälfte gewölbt, an der Schulter

ein Grübchen. Deckschuppe deutlich flachpunktirt. Decken etwas

länger als der Hinterleib , fein chagrinirt mit flachen genäherten

Punkten. Rücken schwarz , Randmitte weisslich. Bauchmitte breit

rotb. Hinterschienbeine breit , weissgelblich , wie die Fussglieder,

die 4 Vorderfussglieder bräunlich.

9 2—27« Liu. Sarepta (Frey-Gessner) . . 4. depressa Fieb.

— Schwefelgelb. Stirne flach eingedrückt, bis zu dem kleinen winkeligen

Schwielenbogen ganz grob punktirt, unten fast runzelig. Scheitel

gleichseitig dreieckig, eben und wie Pro- und Mesonotum dicht grob

punktirt. Pronotum kürzer als der Scheitel , vorn gerade, in der

Mitte Toru ein längliches Grübchen zwischen 2 schwachen kurzen

Kielen. Unterseite schwarz, Bindehäute gelb. Mesonotum mit schwa-
chem Mittelkiel zwischen zwei Punktreihen. Clypeus, Beine und
Schienen des Hinterleibes schwarzroth oder braunroth. Kniescheibe

mit rother Spitze. Fussglieder und Schienbeinende röthlichweiss.

Fühler gelb. Joche und Mitte der Brust kirschroth. Decken so lang

als der Hinterleib , chagrinirt und grob eingestochen durchsichtig

punktirt.

C?
C 2— 2V, Lin. Im südlichen Frankreich (Mulsant, Fieber)

Dalmatieu (Dr. Mayr. Mus. Vienn.) T. suiphurea Muls. Ann. Soc.

L. p. i09, auf Onopordon Acanthium 5. sulphttrea Muls.

7. Stirne bis zum Clypeus ganz fein punktirt und längs schief entfernt

uadelrissig, selten ist der kleine Schwielenbogen ober dem Clypeus

merklich; braun mit schmutzigweissem Querband ober dem Clypeus.

Pronotum querüber gewölbt, vorn wenig, hinten stark punktirt. Me-
sonotum verworren grob und fein dicht punktirt. Oberseite oliveu-

grün bis lehmgelb, glänzend. Scheitel kürzer als das Pronotum, der

Rand flachbogig, zerstreut eingestochen punktirt, vorn quernadel-

rissig, Mitte dreieckig grubig. Decken so lang als der Hinterleib,

ungleich stark, fast verworren grubig punktirt, Rippen nicht vor-
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stehend. Körper zusammengedrückt, längsgewölbt. Die Unterseite und
Beine haben die jeweilige Färbung der Oberseite.

(^ 9 iVi Lin. Aus Deutschland , dem südlichen Frankreich,

Böhmen, der Schweiz. T. laeta H.- Seh ff. Pzr. F. G. 128. 1.

6. laefa H.- Seh ff.

— Stirne nur bis zu der halbkreisförmigen, oft fast die ganze Breite

einnehmenden Schwielenbogen gleichmässig stark punktirt, unter dem
Bogen niedergedrückt, der obere Theil mehr oder weniger stark ge-

wölbt 8.

8. Schwielenbogen über die ganze Breite der Stirne etwas geschweift.

Grüngelb oder grünlich. Scheitel mit merklichem Mittelkiel, selten

die Mitte vertieft. Decken etwas länger als der Rücken, sehr fein

chagrinirt, eingestochen durchsichtig punktirt. Scheitel unter sehr

stumpfem Winkel etwas eckig, kaum aufgebogen. Randfeld nur vorn

deutlich, schmal lanzettlich. Rücken schwarz, Rand breit grüngelb

gesäumt.

a. virescens. Stirne länglich, flach gewölbt, Clypeus grün, selten röth-

lich besprengt. Unterseite bleich schwefelgelb. Beine röthlichweiss

roth besprengt. Um Granada, im südlichen Frankreich, der Schweiz,

am Jura, auf trockenen Grashalden, Waldwiesen; in Böhmen, Oester-

reich, Deutschland.

ß. concolor. Einfarbig grüngelb. Stirne kurz , mehr gewölbt. Fuss-

glieder und Beine fast blut- oder braunkirschroth. Bauch scliwärzlicli-

braun, Rand und Schienen schmal, gelblichweiss. Schnabel lehmgelb.

Oesterreich.

y. bicolor. Ganz schwarz, nur die Spitze des Mesonotum und die

Decken weisslich oder grünlich, ober dem Clypeus ein weisslicher

oder grünlicher Bogen. Auf Waldwiesen am Jura (grünliche Decken),

in Böhmen (weissliche), in Corsica. Spanien, Frankreich. T. atra var.

H. S. Pz. F. G. 128. 2.

c? 9 iVe— 2 Lin. T. virescens Pzr. F. G. 61. 12. Latr. XII. 312.

Gen. 3. 164. 1. — Burm. 147. 1. — Blch. 174. 1. . 7. virescens Pz.

— Schwiele ober dem Clypeus nur als kleiner Bogen deutlich. Stirne

ziemlich stark gewölbt, selten oben etwas platt 9.

9. Grünlichgelb. Stirne kurz, die Mitte stark gewölbt, bis zu dem klei-

nen Bogen grob punktirt, mit braunem Qiierfleck. Clypeus gelbbraun,

die Fläche unterseits der Augen und ein Fieck auf der Seite des

Pronotum unter den Augen scliwarz. Scheitel nur so lang als das

hinten ausgeschweifte Pronotum. Scheitelrand vorn selir stuiupfeckig.

Pronotum-Vorderhälfte mit vier Grübchen in llachem Bogen. Ober-
seite grob eingestochen punktirt. Decken trüb glasartig schimmenul,
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Netz und Rippen erhaben. Flügclrippeii braun. Fiihlerglieder 2, hell-

braun, oben mit einigen hellen Knötchen.

§ l'Yi Liü. Aus der Schweiz (Frey) . . . <^. braehyiiola Fieb.

— Schwarzbraun oder schmulzlgbraun. Scheitel fast oder so lang- als

das Pronotum, mit flacher Grube, Im Nacken meist eine kurze

Schwiele. Mesonotunimitte auf Vs der hinteren Länge mit zwei Punkt-
reihen. Scheitel, Pro- und Mesonotum grob eingestochen punktirt.

Decken sehr fein chagrinirt, nicht sehr dicht seicht grubig punktirt.

Beine pechschwarz bis braun, Ende der Schienbeine, Fussglifeder und

Schnabel lehmgelb. Rücken und Bauch schwarz, die Ränder und

Bauchmitte rüthlicli iO.

10. Decken einfarbig, braunröthlich. Stirne kurz, oben bisweilen ctAvas

platt, die Schwiele ober dem Clypeus bogig, die Querbinde schniutzig-

weiss. Scheitel so lang" als das Pronotum, abgerundet. Pronotum
hinten gerade bis seicht winkelig ausgeschweift. Der schiefe Rand
hinter den Augen auf dem Pronotum, stumpf.

qj" iVg— 2 ^ ly^Lin. Aus Böhmen, Oesterreich, Krain, dem südlichen

Russland. T. piceola Klug. Burm. H. 2 147. 3. — T. afra H. Seh.
Pz. F. G. 128. 2 ohne Var 9. piceoia Klug.

— Decken sclimutzig braun, selten braunroth, in den Maschen am Ende
3—4 längliche lichte Flecke, einen Bogen bildend, oberhalb ein wel-

liges helleres Band bogig bis auf die Mitte der Schlussnaht; von der

Mitte des Aussenrandes ein ähnliches Band bis in den Schlusswinkel

des Clavus, zwischen den zwei hinteren Bändern eine Reihe lichter

Flecke am Rande (bei erhobenen Decken deutlich). Stirne gewölbt,

die Schwiele halbkreisrund, die Querbinde weiss. Scheitel .stumpf.

Der schiefe Rand hinter den Augen auf dem Pronotum, geschärft.

Die vier Vorderfüsse schmutzig. Klaiiengliedende lehmgelb.

<S ? i%— 2 Lin. Sarepta (Winnertz. Frey), Triest (Mus. Vienn.

T. Graf Ferrari) ... . 10. peliofaenia YUh.

i\. Decken nicht gekörnt, nicht knotig, kahl, vertieft punktirt ... 12.

— Decken gekörnt und knotig, auch punktirt, fein steifborstig oder fein

behaart 16.

12. Stirne grubig oder platt gedrückt 13.

— Stirne gewölbt 15.

13. Stirne braun, am Gipfel mit tiefer bis zum Clypeus verflachter Grube,

längs kurzrunzelig. Schwielenbogen sehr klein, gelblich, die Seiten

unter demselben querrunzelig. Der Stirngipfel am Rande, die Kante
an der Wange, gelblich. Decken bräunlichgelb, ein gelblichweisser,

im Corium zweizackiger breiter Streif von dem braunen Grunde des
Bd. IV. Ibhandl.

^^
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Coriuni längs der Schlussualit bis iu den Schhisswinkel des Clavus,

dessen Schild und Schlussrand und ein länglicher Fleck hinter der

Mitte des Aussenrandes, weisslich. Pronotum etwas kürzer als der

bogig dreieckige stumpfe Scheitel, Vorderhälfte querruiizelig mit

wenigen Stichpunkten, Hinterhälfte grob punktirt. Mesonotum schwarz-
braun, dicht eingestochen punktirt, die Mitte mit 2, durch 2 Reihen

starker Punkte angedeuteten flachen Rinnen , an deren Ende ein

gelblicher Fleck mit der gelblichen Spitze des Mesonotum vereint.

Brust und Schenkel braun. Schenkelende, Schienbeine und Fussglieder

lehmgelb.

(5* iVj Lin. Vom Eufrat (von Dr. Helfer erhalten).

//. Helfen Fieb.

— Stirne vom Gipfel herab platt oder schüsselfürmig eingedrückt, ganz

bis zum Clypeus fein punktirt, ober dem Clypcus ein helles Querband.

Der Schwieleubogen schwach. Scheitel unter rechtem Winkel bogig

dreieckig, länger als das Pronotum \'i.

i4. Dottergelb. Stirne unter dem GijDfel scliüssejförmig eingedrückt, ein

weissliches Band ober dem Clypeus. Sdiwielenbogen kaum merk-
lich. Oberseite mit den fein chagrinirten Decken grob punktirt, die

Rippen erhaben, etwas dunkler. Flügel wasserhell. Unterseite, Rücken

und Beine dottergelb, die Schenkel an den unteren Kanten und dem
oberen Ende hellroth besprengt. Rinne aller Schienbeine und die

Knötchen liellroth.

(^ 2 Lin. Aus dem südlichen Rnssland (von den Herrn Frey und

Winnertz) 12. vi/efff/ia Fieb.

— Grünlich oder grünliclibraun. Am Stirngipfel ein kleiner Knoten,

unterhalb niedergedrückt. Stirne grob, zum Clypeus fein punktirt.

Fühler bleichgrün oder Glied i rostgelblich. Scheitel eben, 2 läng-

liche Höcker an den Seiten, der Rand leicht aufgebogen. Pronotum

vorn mit kurzem Eindruck zwisclien zwei kleineu schwachen Kielen,

hinteuan ein Grübchen, an dem schiefen Rande hinter den Augen
eine kurze Scliwiele. Decken grubig eingestochen punktirt, Rippen

erhaben.

«. albospat'xa. Grünlich. Auf den Decken kleine zerstreute, glatlc

weissliche Fleckchen zwischen den Grübchen. Stirne bräunlichgelb,

das Qucrband weisslichgrün. Hinterleib grünlich. Beine schmutzig-

bleichgelb. Die Körnchen der Schienbeine rostgelb. Die 4 vorderen

Klaucuglieder mit weisslicheni Mittelring.

ß. fufseiitn. Bleiclibräunlich. Auf dem Scheitel zwei rostgelbe Punkte, l^ro-

notum mit zerstreuten hellen Flecken, ein bleicher Punkt vorn an jedem

der zwei Kiele. Decken schnuitzigbräunllch, durclischeinend , Ripi)eu
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dunkler. Stirnc pechhrauii, das Querliaud scluiiulzig, fein braun pui.k-

tlrt. Ziit>'el, AYaugeu und die Fülilerwurzel weissllcli, Clied "2 rost-

g-elb. Unterseite braun, liücken ro.>tgeIb, am Grunde schwarz oder

der ganze Hinterleib schwarz. Beine bräunlich, die Knoten braun.

Schienbeineude schnuitzigweiss. Bisweilen ist die ganze Stiriie braun.

(S ? 'iVs
—

"2 fj'^*- ^i^i't'pta (Frey) /,j?. t'ff/'fft Fieb.

\o. Stinie flach, Längsgewölbt, rostgelb oder durch t'eijie Hesprengung

geröthet , bis zu dem über die ganze Stimbreite reichenden Schwie-

leubogen grob pnnktirt; das Querbaiid weisslich, obi'r demselben ein

brauner querovaler Fleck. Cly[)eus ujid Lora pechbraun, Wangen
weisslich. Scheitel so lang als das Pronotum, unter stuinpiem Winkel

eckig, mit sanft bogigem Kand. Unterseite variabel, entweder weiss-

lich, lehmgelb, rostgelb oder braun. Die Beine mehr weniger braun,

Scheukelende, Schienbeinende, Fussglieder gelblichweiss. Decken ein-

gestochen grob pnnktirt, am Rande eine Kcihe brauner l'unkte, wie

öfter nnf dem Scheitel.

tv. coiicoloi'. i^iiifarbig roströthlich oder graulich, farblos eiiigcstocheu

pnnktirt, der braune caiere Stirnfleck fast verloschen, liisweilen ein

heller Streif über den Scheitel, Pi'o- und Mcsonotum.

ß. f'a.S€iata. Graugelbllch, seltener graurijthlich. Decken mehr oder

weniger stark braun punktirt. Zwei deutliche, schmale, grauweisse,

am Hinterrand winkelige Binden vom Ausseiirande zum Schhissrande

aufwärts, Hinterleib ganz schwarz, Bauchmitte bleich oder röthlich.

Flügel glashell, Rippen bräunlich.

<S ? 2'/«— 2Vg Lin. Aus Deutschland, der Schweiz (Jura, Frey)
Spanien, um Granada und Malaga 14. frontalis Fieb.

— Stirne stark gewölbt, grob fast längsrun/elig, punktirt. Seiten unter

dem Yförmigen Schwielenbogen querrunzelig. Clypeus braun, unten und

die Joche bräunlichgelb. Fühler bräunlich. Scluuutzig oder ockergelb.

Scheitel viel kürzer als das Pronotum, unter sehr stumpfem Winkel

eckig, Rand im Nacken aufgebogen. Pronotum mit breiter platter

Ivlittelschwiele, worauf etwas grubig eingedrückt: beiderseits und au

der schwieligen dickeren Kante hinter den Augen eine Hache Grube.

Decken eingestochen fast grubig punktirt, die Rippen nur wenig

merklich, ihre Verästung zum Ende stärker. Beine lehmgelb, die

Körnchen fein, braungelb. Rücken schwarz. Rand breit, weisslich.

Bauch schmutzig, vom Grunde berab ein schwärzliches Dreieck.

9 !2/4 Lin. Aus Sicilien (von Dr. Helfer).

Mö. hrac/ifjcf'p/iala F i e b.

16. Scheitel länger als das Pronotum 17.

— Scheitel kürzer als das Pronotum 22.

72*
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17. Steifhaarig auf der Oberseite und der flach läiigsgewölbten Stirne,

die Seiten derselben flach eingedrückt, mit einzelnen flachen Grüb-
chen 5 kreidig bereift, ein breites weissliches Band ober dem Clypeus.

Schwielenbogen schwach, winkelig. Clypeus und Lora röthlichgelb.

Scheitel unter etwas stumpfem Winkel eckig, zerstreut gekörnt,

Mitte flachriiinig mit schwachem Mittelkiel, Rand etwas aufgeworfen.

Pronotum mit deutlichem Mittelkiel, vorn seitlich grubig mit grossem

Stichpunkt. Hiiiterrand mit 10 braunen Knoten, übrigens knotig mit

aufrechten Steifborsteu wie auf dem Mesonotum. Knötchen der

Schienbeine braun. Decken bräunlich, am Gruudviertel vom Schild-

wiukel querüber kreidig weiss; vom Schlusswiukel ab eine quere

schiefe Binde, nach hinten zum Aussenrand aus vier kreidigen

riecken; an den 3 äusseren je ein branner Knoten, vor den 3 weissen

Flecken eine feine wellige braune Linie, vor dem mittleren weissen

Fleck ein dreieckiger brauner. Endfeld fast bis zur Mitte des

Aussenrandes weisslich, mit 4 bräunlichen Flecken am Baude. Auf

der Sclilussnaht 2 braune schwielige Striche, auf der inneren Rippe

des Claviis "2 braune Knoten.

(^ 2 Lin. Transcaucasus. Tettigometra hexaspiHa ') Kol. Mel. fasc

VIL p. 30. \l. t. 6. f. -13 (Mus. Vienn.) .... IQ. hispidula Fieb.

— Fein beliaart oder kahl. Stirne plattgedrückt oder schüsselförraig^

eingedrückt 1^.

18. Stirne sehr fein gekörnt, Lie und da fein runzelig 19.

— Stirnmitte gerunzelt :20.

19. Scheitel gleichschenkelig lang dreieckig, eben, nebst Pronotum lehm-

gelb, fein und kleingrubig, runzelig, fast gekörnt. Stirne sehr platt,

Mitte breit, flach, schüsselförmig, mit kleinem schwachen Schwielen-

bogen ober dem braunen Clypeus. Ein weisses Band auf der unteren

Hälfte der Stirne, deren obere Hälfte lehmgelb mit breitem schwar-

zen Bande an dem weissen. Parallel mit dem Stirnrande ein braun

punktirter Bogen. Pronotum mit deutlichem fast geschärften Mittel-

kiel. Mesonotum braun oder rostgelb
,

grob punktirt, fast gekörnt

runzelig. Decken röthlichweiss, bräunlich oder ockergelblich, mehr

oder weniger dicht fein braun gekörnt, die Rippen meist röthlicii

oder braunröthlich; zwischen den Maschen der Hinterhälfte zerstreute

hellere Flecke, am Rande eine Reihe brauner Körner. Unterseite und

Beine pechbraun. Rinne aller Schienbeine heller, die Körner auch

auf der Rinne, und braun.

/3. trifasciafti. Drei Avellige braune Binden aus Flecken von der Hiii-

terliäUte des Aussenrandes sciiief nach innen und vorn über den

Clavus.

') Uast.'iriliiJiiii'.
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5 2V3 Lin. Schweiz, vom Jura im August (Frey), Oesterreiih als

T. dimidiata Meg. (Mus. Vieun.) . . . .17. inavi'ovejt/tftla Fieb.

— Scheitel unter rechtem Winkel geradseitig, fast gleichseitig dreieckig.

Scheitel eben, zerstreut gekörnt. Stirne vom Gipfel herab etwas

kantig dick, bis zu dem weisslichen Querband fein gekörnelt, an den

Augen fast runzelig gekörnt. Schwieleubogcn schwach. Clypeus

braun. Fühler röthlichweiss, roth besprengt. Pronotum unregelmässig

grubig runzelig, gekörnt; mit hinten abgekürztem Mittelkiel. Decken
uneben, braun geköruelt, die Rippen mit einzelnen braunen Knoten

und weissen Stellen, auf der Schlussnaht mehrere braune Punkte.

In Farbe und Zeicliuung sehr veränderlich.

a. riilf/aris. Einfarbig g-raugelblich, rostgelb oder roströthlich. Decken

meist heller, mit hellen Flecken nahe am Grunde.

ß. platytaenia. Gefärbt wie die Vorige m a. Von der Mitte des

Aussenrandes eine breite, nach iiiuen und vorn zur Schlussnaht des

Clavus verschmälerte, rostrothe, lehmgelbe oder zimmtbraune Binde

auf grauem oder röthlichweissen Grund.

y. tritaenia. Wie k. Ueber die gclblichgrauen oder röthlichweissen

Decken 3 schmale parallele braune oder rostrothe, fein gekörnte

wellige Binden, vom Aussenrande schief nach innen aufwärts, die

hintere Binde meist \\\ grosse Flecke aufgelöst. Pz. F. G. 61. 13.

(S ? -Ve— 2y4 Lin. Durch ganz Europa verbreitet, auf verschie-

denem Strauchwerk, jungen Birken. T. ohUqtia Pz. 61. 13. var. y.

Burm. 147. 2 IS. ohliqua Pzr.

20. Stirne über die ganze Bieite schüsseliorniig eingedrückt, längs kurz-

runzelig, der obere platte Randsauni fein eingestochen puiiktirt, gegen

die Augen gröber. Schwielenbogen fehlt. Stirne, Clypeus, Lora und

Brust orangegelb, ein breites Band ober dem Clypeus, ein runder

Fleck unter dem Stirugipfel bis auf den Eindruck, der Vorderrand

der Vorderbrust und ein Seiteufleck der Mittelbrust hell gelbweiss.

Scheitel grubig vertieft, scharfrinnig, am Rande braun punktirt. Pro-

notum hinten und seitlich bräunlich gekörnt, Mitte längs gewölbt,

beiderseits und auf der Schulter eine grosse Grube. Mesonotum gelb,

der Grund orange; eingestochen punktirt, fein querrunzelig; die

Spitze laug, platt. Decken schniutzigweiss, eingestochen, flach punk-

tirt, uneben. Rippen erhaben; am Grunde ein breites weisses Quer-

band, an dessen Hinterrand 2 braune Knoten auf dem Grund der

Gabelrippe im Clavus; von der Mitte des Schlussrandes quer 3 braune

Knoten, einer auf dtm Schlussrand, einer auf dem Stiel der Gabel-

rippe, einer auf der Nahtrippe im Corium, an diesen beiden letzteren

hinten ein rundlicher weisser Fleck. Auf der Clavusspitze ein brauner

Knoten. Unterseite und Beine bleich ockergelblich.
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^ i lÄn. Spanien. (In HeriJi Frev''s Sanimhmg als T. picta Mcx.
Dur.) IfJ. picta.

— Stirne querüber niedergedrückt , von der Seite geselieu von oben

herab geschweift 21.

21. Stirne schwarz, liis zum Clypeus längs kurzrunzelig, Gipfelknoten

gelblich; auf der Oberhäflte der Stirne ein schmales weissliches

Querband oberhalb des kielförniigen starken, meist gelbliclien Schwie-

lenbogens. Der am Ende braune Clypeus und die Lora lelimgelb.

Scheitel unter etwas stumpfem \">inkel dreieckig-, breit längsgrubig

eingedrückt, gelblich, fein zerstreut — hinten dicht punktirt. Prono-

tum mit deutlichem vorn und liinten gekürzten Mittelkiel. Mesonotuin

verworren grob punktirt, braun gekörnt, die t kurzen mittleren und

die seitlichen Kiele schwach. Decken aschgrau, ziemlich dicht grubig

punktirt, klein braun gekörnt, mit feinborstigeni Staubhaar besetzt.

Rippen stark, bisweilen durch viele Körner schwarz, weii>s unter-

brochen. Auf der äusseren Gabelrippe im Clavus ein glatter, schiefer,

weisslicher Fleck, meist mit einem grösseren hellen Fleck nahe am
Grunde des Corium verbunden, unterhalb beider Flecke eine schmale

wellige, schwärzlich gekörnte Binde, der übrige Theil der Decke ein-

farbig graulich, nur mit Andeutungen zweier Binden auf den Rippen

und am Rande durch dicht punktirte Flecke.

ß. Seltener verläuft eine schiefe Binde von einem Fleck vor der weiss-

lichen Clavusspitze, dunkler gekörnt nach hinten und aussen; eine

zweite bi'eitere Binde von den i klein gekörnten Strichen unter der

Clavusspitze, aussen gekürzt.

y. Bisweilen ist die ganze Decke graulich, der äussere bleiche Grund-

fleck im Corium verlöschend, nur hinter dem glatten Fleck auf der

Gabelrippe im Clavus ein rhombischer brauner Fleck.

Unterseite Aller kreidig weiss bereift, die schmutzig gelbweissen

Beine dicht fein borstenhaarig.

(S IVh— 2 Lin. Um Meliadia (Mus. Yienn.), Sarepta (Frey, Win-
nertz). Um Hyeres (von Meycr-Dür, Frey) als T. iji-iscola.

20. //riseota.

— Stirne auf der oberen Hälfte zwischen den x\ugeii bräunlich, meist

mit braunem Querfleck; längs kurzrunzelig, die untere weissliche

Hälfte bis zum Clypeus eingestochen punktirt. Der Schwielenboiien

fast über die ganze Breite der Stirne. Ein kleiner weisser Querfleck

unter dem weissen, etwas kantigen Stirngipfel. Scheitel unter rechtem

Winkel stumpfeckig und wie das Pronotum graugelblich. Pronotuni

olme Mittelkiel, vor der Mitte mit 4 Grübchen, quer eingedrückt, und

wie Scheitel und Mesonotuin zerstreut fein bräunlidi gekörnt. Decken

graulich, zicnilich dicht braun geköJiielt, unter der weissliclun Clavus-
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spitze ein sclnvarzbrauner Raiulstrieli. Auf dem Corium nahe am
Gründe ein grosser querer heller Raudfleck. Auf den Rippen, beson-

ders der Hinterhälfte, einige dunkle Striche als Andeutung zu Binden.

Mesouotum mit schwachem Mittelkiel, bisweilen in einer flachen

Rinne, die seitlichen Kiele schwach und schief. Rücken und Unter-

seite braun, die Bauchmitte schmutzigweiss. Beine schmutzigweiss,

Schenkelende und Hiiiterschienbeine am Grunde braun. Knoten der

Schienbeine braun, die Kanten durch die Knoten schwarz und weiss

gewechselt.

§ iVa Liu. Dalmatien um Spalato und in Oesterreich (Mus. Yien.)

Sl. sonlida Fieb.

22. Stirue schmutzig, bleichlehmgelb, ganz braun — nur ober dem Clypeus

feiner und spärlich puuktirt. Schwielcnbogen felilt, das braune Quer-

band über die Stirnmitte, dicht puuktirt, ein kleiner Kiel vom
Stirngipfel herab. Scheitel kürzer als das Pronotum , unter sehr

stumpfem Winkel eckig und wie das Pronotum seicht kleingrnbig,

besonders hinten und im Nacken dicht braun punktirt, Pronotum vorn

im Dreieck erhoben, beiderseits ein braunes Grübchen; an dem fast

braunen Hinterrande mehr gehäufte schwarze Punkte. Mesouotum
grob grubig unregelmässig braun j)unktirt, fast gekörnt; rostgelb

am Grunde schwarz — durch die unregelmässig dichten braunen

Punkte gefleckt. Decken grau, dicht unregelmässig schwarzbraun

fein — auf den 3 merklich dunklereu welligen Binden stärker ge-

körnt, diese 3 Binden wechseln mit weissen oder grauen; am Ende
der Decken zum Schlussrand 3—4 grössere dunklere Flecke, auf der

Clavusspitze ein gemeinsamer weisser Fleck. Die feinen Knötchen

der Schienbeine braun. Alle Tarsen bleichrostgelb.

cj 2 Lin. IV« Lin. breit. Um Granada als T. fasciuta (von Mayer-
Dür. Frey) 22. fasciata.

— Stirne Clypeus und Lora schwarz. Stirne bis zu dem kleinen gelb-

lichen Schwielenbogen fein längs kurzrunzellg, unter demselben

punktirt. Rand der Stirne mit den Wangen gelblichweiss, vom Stiru-

gipfel herab ein kurzer Kiel. Scheitel kurz, unter sehr stumpfem

Winkel eckig, Rand etwas aufgebogen, Mitte zwischen zwei schiefen

Wülsten vertieft, Pronotum hinten gerade, vorn sehr flachbogig,

querüber wulstig, mit geschärftem gauzen Mittelkiel, nahe den

Schultern ein brauner Fleck. Pro- und Mesouotum braun gekörnt, an

den Seiten des Mesonotum ein schiefer ziemlich starker gelblicher

Kiel, über die Mitte 2 schwache Kiele, beiderseits der flachen

schmalen, vor der Spitze verflachten Rinne. Decken grauweiss, dicht

fein braun gekörnt, die Rippen erhaben, stellenweise schwarzknotig,

mit 3 schwärzlichen welligen Binden und 2 weisslichen, wovon eine
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rorn, eine hinten — die mittlere der 3 Binden öfter grau. Die weuigen
Knötchen der Schienbeine braun.

C? 9 iVe-iy« Lin- Vom Eufrat. (Dr. Helfer), Grauada und An-
dalusien (Mayer-Dür. Frey. Winnertz) . «j?. costtilala. Fieb.



Diptevolo.uisclie Beiträge.

Fortsetzung der Beschreibung neuer Zweiflügler.

Von

Dr. Med. Johann Cgrg^er.

Vorgelegt in der Sitzung vom 2. August 1865.

Cnemorion, eiue ueuc Syrphideii-Gattutig und zwei neue Arteu
derselben.

Gattuugscharakter: Ziemlicli dicht und weich behaarte Arten von
mittlerer Grösse: Kopf bniter als der Rikkeiiscliild. Fühler kürzer als

das Untergewicht, Torgestretkt, nickend, drittes GÜed rund mit nackter

Kiickeuborste; Untergesicht fladi, etwas gewölbt, haarig; Augen dicht

behaart, bei den Männchen hinter der Stirne zusammenstossend; Rücken-
schild gewölbt; Schildchen unbewehrt; Hinterleib streifetiförmig, bei den
Miinuchen mit einem eigenthümlichen, blasig aulgetriebeuen nacli dem
Bauch gebogenen und mit zwei Spitzen unter dem Rand des letzten

Bauchsegmentes eingefügten Geschleclits-Apparat, bei den Weibchen lan-

zettlich hinten zugespitzt; Beine geziert und bewaffnet; Uliigel länger aU
der Hinterleib. Die Arten sind nach den bisherigen Erfahrungen wahr-
scheinlich au sehr beschränkte Staudorte gebunden, wo sie aber vorkom-
men, im Frühlinge nicht selten.

Cnemoflon lafitarsis Egg. ITntergesicht und die stark aufge-

dunsene Stirne, die ohne Mittelfurche ist, glänzend schwarz und schwarz-
behaart, die Stirne ziemlich lang; Fühler dunkelbraun; das letzte rund-
liche Fühlerglied an der untern Seite etwas lichter. Rückenschild, Brust-
seiten und Schildcheu glinzend scJiwarz, der er»tere auf der Mitte fahl,

vorne und zu beiden Seiten, so wie die Brustseiten sci.warz behaart;

Schildchen am Hinterraiide mit laugen scliwarzen Haaren, Hinterleib und
Sexual-Organe glänzend schwarz mit fahler Behaarung. Vorderbeine:

Schenkel bis auf die Spitze braun, Schienen gelb mit breitem braunen
Ringe, die vier ersten Tarsengiieder gelb, das letzte braun; der Meta-
tarsus erweitert, doppelt und mehr breit als das nächstfolgende Glied und
beinahe so laug als alle vier folgenden zusammen. Mittelbeine: Schenkel
bis auf die äusserste Spitze dunkelbraun, Scliiencn braun, an ihrer Vorder-
seite mit einem ausehiiiicheu, gläuzeudeu, kurz und dicht behaarten Höcker,

Bd. XV. Abhauai. 73
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der Metatarsus sehr scliniäclitig, etwas gebogen, gelb, wenig kürzer als

die vier folgeuden Tarseiiglieder zusammen, diese braun, zwischen den
obern Hüftsegmenten zwei beisammenstehende grifl'elartige blassgelbliche

Fortsätze, Hinterbeine ganz schwarzbraun , an dem untern Hiiftscgmente
nach vorne zwei ziemlich lange grifl'elartige gleiclifalls an ihrem Ende
blasse Fortsätze, die vor der Spitze noch ein Seitenzähuchen haben, weiter
nach innen und oben aJi demselben Hüftsegmente noch zwei ziemlich starke
kurze Zähnchen; Metatarsus länglicli kolbig. Behaarung aller Beine fahl.

Flügel glashell mit braunem liandmahl. Grösse S'/^'". In der Brühl bei

Wien im Frühlinge nicht selten, ich habe sie an einem Gartenzauue seit

mehreren Jahren alljährlich g-efangen.

Cnetnoflon breridens Egg. Untergesicht und Stirne glänzend
schwarz, die letztere massig gross, aufgedunsen ohne Mittelfurche, das
Llntergesicht fahl, mit einigen eingemischten schwarzen Haaren, die Stirne

ganz schwarz behaart; das erste und zweite Fühlerglied dunkelbraun,
das länglichrunde dritte etwas lichter, besonders am untern Rande.
Rückenschild, Schildchen und Brustseiten glänzend schwarz, fahlweisslich

behaart, die letztern etwas gelblich. Hinterleib sammt dem Sexual-Apparat
glänzend schwarz, fahlweisslich behaart. Vorderbeine: Schenkel bis auf
die Spitze braun, die Spitze, die Schienen und die vier ersten Tarson-
glieder gelb, die letztern auf der untern Seite mit schwarzen Haarflecken;
das letzte Tarsenglied braun. Mittelbeine: Schenkelspitze und das obere

Schienenende gelb, die Schienen etwas unter der Mitte ihrer Vorderseite

mit einem kleinen länglichen Höcker, die vier ersten Tarsenglieder gelb,

das letzte braun, der Metatarsus oben sehr seicht nach innen ausge-
schnitten, zwischen den obern Hüftsegmenten, etwas vor denselben zwei
grifl'elartige Fortsätze. Hinterbeine bis auf die alleräusserste Schenkel-
spitze braun, auf der Vorderseite der untern Hüftsegmente zwei Fortsätze,

die einem gabiigen Rehgeweihe aufs Haar ähneln, der Metatarsus läng-

lich kolbig; alle Beine fahlgelblich behaart; der Metatarsus der Hinter-

beine von dicht anliegenden gelben Härchen gelblich schimmernd; Flügel

glashell mit braunem Randmahl; Grösse S'/j'". Sie ist etwas seltener als

die vorige, kommt aber unter denselben Verhältnissen vor.

Wahrscheinlich dünkt es mir, dass Pipiza vitrlpennis Meig. und
Pipiia acuminata Low zu dieser Gattung gehören.



Bericht

über eine Sammelreise durch England,

Schottland, Irland und die Schweiz,

in den Sommermonaten des Jahres 1865.

Von

Georg: Bitter von Frauenfeld.

Vorgelesfl, in der Sitznnff vom 4. Oktober 1865.

-Tis dürfte wohl kaum eiu Land geben , dessen Küstenfauna so emsig

durchforscht ist, und dessen Ergebnisse in so schön ausgestatteten werth-

vollen Monografien niedergelegt wurde, wie England. Ich darf wohl nur

Namen wie: Alder, Baird, Busk, Gray, Hancok, Johnston,
White nennen, die auch gegenwärtig noch unermüdlich thätig sind, das

von ihnen erwählte Gebiet fort und fort zu erweitern, und die Kenntniss

desselben zu ergänzen.

Ein grosser Theil dieser Objekte war nie Gegenstand des Verkehrs,

theils weil sie klein und unscheinlich, theils weil sie mit unseren jetzigen

Mitteln durchaus nicht so zu erhalten sind, dass der Wunsch nach ihrem

Besitze einen grösseren Kreis zählte. Sie daher zu erlangen, ist es un-

erlässlich nöthig , sie an ihrem Aufenthaltsorte selbst zu holen, und um
ihre wunderbaren prachtvollen Formen kennen zu lernen , sie im Leben

zu sehen.

Ich hatte seit meinem Eintritte in das kais. zoolog. Museum dahin

getrachtet, diese Thiere , wenn nur immer möglich, in Weingeist aufzu-

sammeln, und es sind nunmehr ganze Reihen, die daselbst früher nicht

vertreten waren , als Ergebniss meiner mehrfachen Reisen , darinnen

niedergelegt.
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Die Aljsicbt
,

mehvcres von den vielen neuen Entdeckungen der

brittischen Eilande für das kaiserl. Museum zu erlangen, und mit jenen

Männern durch persönliche Bekanntschaft in bicibenden Verkehr zu treten,

hatten in mir den Wunsch einer Keise nach England und Schottland er-

regt, und das hohe k. k. Oberstkämmereramt hat gleich gnädig, wie früher,

die Bewilligung hierzu nebst einem namhaften Reisebeitrag ertheilt.

Ich reiste den 1. Mai von hier nach Salzburg, wo ich den 2. ver-

weilte, und daselbst den Leopoldskronteich besuchte. Einige Arten Aijrion

flogen zahlreich, interessant war aber, dass, während Gomphus vuLjatifsi-

mus L. nicht selten flog, keine einzige dieser Art so eben auskriechend

sich fand, während umgekehrt ich w^ohl au 100 Libellula quadrimacitlata

L. mit noch weichen Flügeln so eben der Hülle entschlüpft , am Wasser

sitzend traf, aber noch nicht eine einzige fliegen sah. JSotidohia ciliaris L.

war am Rohr in Wassergräben in ungeheurer Menge mit Eierablegen be-

schäftigt. Die Blattblasen von Orchestes scutellaris Grm. auf Erien-

blättern enthielten meist schon das verpuppte Insekt.

In München besuchte ich Siebold, Gemminger, Gf. Kaiserl iug,

sowie in Stuttgart Prof. Fr aas, Eulen stein. Die Fahrt am Rhein von

Manheim bis Köln war leider durch ungünstiges Wetter getrübt, doch

hatte ich , da ich sogleich nach Crefeld weiter reiste , noch denselben

Abend die Freude, Winnertz zu begrüssen, in dessen gastlichem Hause

und herzlicher Gesellschaft ich den Sonntag verlebte.

Den 8. Mai reiste ich weiter nach Aachen, wo ich iu Förster,

Kaltenbach, Meugel bier's Gesellschaft im Austausch über neue

wissenschaftliche Ergebnisse, über die Schriften unserer Gesellschaft, die

ihr ungetheiltes Lob erhielten , zwei Tage angenehm verkehrte. Auch

Prof. V. Nord manu traf ich daselbst, der die Bäder in Burtscheid ge-

brauchte, emsig beschäftigt, Lernäeu , die er von den Fischen der Mo-

lukkenmeere in der Ble eker'schen Sammlung abgesucht hatte, uuter

denen mehrere schöne neue Formen, zu zeichnen und zu beschreiben.

Bei einem Ausfluge auf den Luisberg fand ich eine (? Cecidomyia-)

Larve iu kleineu Blattblasen auf Linden. Diese Blasen, von 3— 4™">- Durch-

messer, sind nur durch etwas hellere Farbe erkenntlich, da sie kaum eine

schwache Auftreibung der Epidermis beider Seiten verursachen, und das

wenig veränderte Pareuchyni nur in sehr geringem Masse ödematös er-

scheint. Ich kenne ähnliche solche Blasen, nur iialb so gross, als bräun-

liche Flecken erscheinend auf unseren Fliehen
,

gleichfalls von kleinen

Maden bewohnt, deren Zucht mir bisher noch nicht gelang. Auch von

diesen war ich im Voraus überzeugt, dass auf der Reise deren Umwand-

lung zum Insekt nicht gelingen köune, da diese Larven die Blasen ver-

lassen und in der Erde ihre Metamorfose bestehen ,
daher ich zum

weiteren Verfolg Hrn. Prof. Kaltenbach darauf aufmerksam machte.

Fenthetria holosericea Mg. ci"
krochen in grosser Menge am lioden, eifrig

I
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die Weibchen verfolgend, während Aulacigaster rufitarsis Mcq. auf dem
ausfliesseuden Safte einiger Ulmen sich herumtummelten.

Die Keise über Veryiers nach Löwen ist sehr anmuthig; bis Lüttich

zahlreiche Tunnels, erst von da ab wird die Gegend Üacher, doch überall

üppig, emsig bebaut (viel Incarnatklee); der Anblick der ganzen Gegend

verkündet WoliLliabenheit einer reichen Industrie.

In Löwen mit seinem reichverzierten Stadthaus und seinem höchst

alterthümlichen Universitätsgebäude, war l'rof. van Benedeu, den ich

besuchen wollte, leider abwesend. Ich fand daselbst- T'eichomyza zahlreich,

und es scheint sich diese Fliege immer weiter nach Ost und Nordost zu

verbreiten.

In Brüssel besah ich WesmaeTs schöne Ichneumoneiisammlung,

die Typen zu seinen klassischen Arbeiten. Er ist so eben beschäftigt,

den letzten Theil , die ßraconiden, vollständig zu ordnen. In der Nähe

von Brüssel finden Riesenarbeiten statt, indem a la vue de la Cambre

ganze Berge und Thäler versetzt werden.

Den 1:2. Mai des Morgens verliess ich Brüssel, um direct nach Lon-

don zu reisen. Von Lille an verliert die Gegend ihr wohlhabendes Aus-

sehen. Um 2 Uhr langte der Zug in Calais au, die Ueberfahrt nach Dover

dauerte % Stunden, und von da ging der Zug ohne irgend einen Aufent-

halt bis London, wo wir um 6 Uhr Abends eintrafen , ein zu gewa tiger

Kontrast gegen die kleinliche Knickerei auf dem Festland, um nicht höchst

auffällig zu sein. Ich muss auch bemerken , dass der vollkommen freie

Eintritt in den Bahnhöfen in ganz England , die Absperrung derselben

auf dem Kontinent sehr armselig erscheinen lässt. Allerdings ist in Eng-

land aller Orien Ein System streng durchgeführt. Man steigt stets auf

der linken Seite des Zuges ein, daher auf den Stationen auf jeder Seite

eine Einsteigehalle sich findet. Dennoch aber darf Niemand die Bahn
überschreiten , indem der Verkehr beider Seiten über oder unter dem

Baiinkörper stattfindet. Das Netz von Bahnen, das die ganze Insel be-

deckt, hat eine mächtige Verzweigung, und die Schienenwege, unabhän-

gig sich kreuzend, führen vielfach unter und übereinander hinweg; ja in

London vermitteln sie den ungeheuren Verkehr nicht blos auf der Erde,

sondern eben so hoch über den Häusern , wie in der Tiefe unter der

vStadt. Die unterirdische Metropolitan Railway, deren Waggons mit Gas

erleuchtet sind, versieht den Omnibnsdienst um wenige Pence in meilen-

weiter Ausdehnung tief unter der Erde.

In London waren meine ersten Besuche bei Reeve, Sclater, im

brittischen Museum bei Günther, beide Gray, Woodward, Smith,

Baird; und ich machte die Bekanntschaft von Jeffreys, Huxley,
Busk, Carpenter, von dem ich eine prachtvolle geschliffene Platte und

Präparate der Laurencian rocks. dieser gegenwärtig als älteste organische

DiÖerenzirung unseres Erdkörpers geltenden Ablagerung, erhielt, dann

74
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Hauley, in eiueiu gläuzeudeu Abeadzirkel bei Sharpey fand icli Li-
viugstone, General Sabine mit mehreren der vorgenannten wissen-
schaftlicheu Notabilitäten.

Bei meinem liebenswürdigen alten Freund Cuming, dessen un-
ermüdliche Thätigkeit , die er mir bei seiner reichen Sammlung durch
einige Tage schenkte, seinen vor kurzem erfolgten Tod nicht ahnen Hess»

arbeitete ich eifrig , und erhielt aus seinen zahlreichen Vorräthen eine

grosse Menge werthvoller Objekte.

Dienstag den "23. Mai verliess ich London , um nach Newcastle zu

gehen. Der Weg dahin, wie meist im südlichen und im ganzen östlichen

England sehr einförmig; grüne Felder, grüne Wiesen , eingefasst mit

grünen Hecken , aus denen Bäume als grünbebuschte Staugen aufragen.

Hie und da schleicht ein trübgrüner Fluss mit mattgrünen Büschen, oder

etwas hellergrünem Rohr bewachsen durch die Fluren. Nur auf fahl-

grünen Weiden sind es die unvermeidlichen braungrünen stachligen Ulex-

büsclie , deren schreiend gelbe Blüthen die einzige Farbenabwechslung
bieten. Ueberall aber ist die emsigste Pflege einer hohen Kultur sicht-

bar. Nirgends findet man hier so weit gedehnte Kornfelder, wie sie die

Getreideländer des östlichen Europa zeigen , fort und fort wechselt ein

sehr gemischter Fruchtbau mit den üppigsten Wiesen , auf deren fetter

Weide Schafe und Kühe im Ueberflusse schwelgen. Rebhühner , Fasaue

sehen sich neugierig und wenige Schritte entfernt, furchtlos die vorüber-

eilendeu Reisenden an, während häufig in den nassen Gräben neben der

Bahn, Rohr- und Wasserhühner, ganz vertraut mit der zischenden Ma-
scliine, den Zug unbeachtet vorbeibrausen lassen. Ausserordentlich häutig

sind auf Wiesen und Weiden Krähen und Staare. Die meiste Farben-

abwechslung bieten die Bahnböschungen , die übrigens eine grosse Zahl

von Brandstellen oft von namhafter Ausdehnung bringen , indem sowohl

theils angepflanzt, theils in den Bahnhausgärtchen viele Blumen gezogen

werden, ausserdem aber auch ein bedeutender Theil der von den eifrig

knltivirten Gründen verdi'ängten Flora sich hierher geflüchtet zu haben

scheint. Namentlich ist es beim raschen Vorübereilen des Zuges, die in

massenhafter Menge ganze Strecken bedeckende Scilla non scriptua L.

und Viola tricolor L., welche besonders auffallen, und das tiefe Dunkel-

blau der erstem, höchst reizend.

Das '27Ö engl. Meilen entfernte Newcastle war in 12 Stunden er-

reicht. Die mastenhoch über den Tyne geführte Eisenbahnbrücke, das

berühmte Werk Stephensons verbindet zwei Berge miteinander, in

deren dazwischen liegendem Thal tief unten Schiffe, Häuser, Fluss, Brücke

und Strassen mit ihrem dichten hin und wieder wogenden Gewühle sich

weit ausdehnen , und über die alle hinweg der Train in luftiger Höhe

dahinzieht. Ein freier Ausblick über die vielleicht reizende Geoend war

mir jedoch nicht gestattet, und dürfte iu der ewig nebligtu Hülle dieses
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Laudes wohl überhaupt selten sein. Doch weiss man nicht, was hier

dichter ist, Nebel oder Rauch. Ganz Newcastle scheint nur ein riesiger

Kohlenhaufen, alles ist schwarz. Die Häuser russig, die Strassen, die

Steine, die Erde schwarz, Holz und Getäfel düster geschwärzt , die Luft

rauchig, selbst Bäume, Pflanzen, Blätter mit Kohlenstaub bedeckt; wäre

nicht das ewig nebligfeuchte Klima, es könnte kein Halm, kein Blatt ge-

deihen. Aus tausenden himmelhohen und niederen Rauchfängen qualmt

unaufhörlich Dampf und dicker Rauch hervor, oder züngelt selbst die

Flamme hoch hinaus.

Die Stadt selbst ist sehenswerth
, ganze Strassen bilden nur eine

Reihe prachtvoller Paläste. Im Museum findet sich, wie überall in Eng-

land eine Sammlung brittisclier Thiere, von denen namentlich die Vögel,

meist mit ihren Jungen nennenswerth sind , und unter welchen eine

schöne Varietät von Pyrrhula vidg. L. und ein Sperlings Albino steht.

Vorzüglich ausgezeichnet sind die Petrefakten und wie begreiflich beson-

ders reich und von hohem Interesse jene aus den mächtigen dortigen

Kohlenlagern. Die Ethnografica sind meist Reliquien aus Cooks Reisen.

Ich besuchte AI der und Haucok, zwei der liebenswürdigsten

Gelehrten, die ich kennen lernte. Ersterer ein herzenslieber alter Mann,
nur kaum erst von schwerer Krankheit genesen , war doch mit allem

jenem Eifer und Freundlichkeit, die den echten Naturforscher bezeichnet,

bereit, mir seine Schätze alle zu zeigen, darunter ein fast vollendetes

Werk über Tunicaten, das demnächst veröflJ'entlicht werden wird.

Den '25. Mai Früh eilte ich fort nach Schottland. Die Bahn führt

längs der Ostküste nordwärts, mehrmals nahe an die See heran. Die

Gegend bekommt den Charakter einer rauhen Hochebene mit strippigen

Pflauztnschoppen wie auf Torfboden, und mit gesellig wachsenden Farnen.

Die ziemlich steril erscheinenden Fluren sind meist als Schafweide be-

nutzt. Wo aber die Gegend mit mehr coupirtem Terrain wechselt, finden

sich oft tiefe bebuschte Einschnitte mit üppigeren Läudereien und ein-

zelne Edelsitze , von eben so sorgsam gepflegten Gründen umgeben , wie

im Süden.

In Edinburg, wo wir Mittags anlangten, mündet die Bahn im Ge-
gensatz zu Newcastle in grosser Tiefe mitten in der Stadt in einer

Schlucht, die diese trennt, und zu der man erst empoi-steigend in die

Princessstreet gelangt. Der Eindruck ist ein höchst überraschender. Vor

sich die schöne breite Strasse mit ihren prachtvollen Gebäuden ,
gleich

Palästen in edlem Style, links die beiden im dorischen und jonischeu

Style erbauten Antiquarmuseum und Gemäldegallerie, rechts der Galton-

hili mit dem Observatorium, einem Tempel und einer Säulenkolonnade ver-

setzt uns nach dem schönen Griechenland , während von dem finstern,

alten Edwinesbeorg mit dem festen Scbloss auf Castlehill im Rücken,

die düstere Zeit fanatischer, eiserner Jahrhunderte herniederschaut. Dieser

I
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Kontrast ist auch bis iii"'s kleinste seiner Theile zwischen diesen beiden

Hiilften ausgedrückt. Der heitern Eleganz jenes nördlichen Theiles mit

seinen prachtvollen Denkmälern , schroft' entgegengesetzt ist die alter-

thümliche, winklig enge, alte Stadt mit ihren oft 6stöckigen Häusern in

high Street und Canongate schmutzig, verlumpt, ruineuartig , mit zer-

trümmerten Fenstern, morschen Thüren, die Strassen der Ablagerungsort

alles Uurathes, der sonderbarer Weise überall daselbst gleich verbrannt

wird, mit einem dichten Gewühl unheimlicher, wüster Gestalten voll

Schmutz und Niedrigkeit, die iu verdächtigen Spelunken, aus denen

Brauntweindunst qualmt, aus- und einwandern.

Im Museum, in welches mich Dr. Chriestison freundlichst gelei-

tete, war vom zoologischen Theile nicht viel zu sehen, da das meiste zur

Uebertragung in das neue Museum, einem herrlichen Bau, verpackt vor-

bereitet ist. Unter den Vögeln fand ich eine Dohle , zwei Krähen als

wahre Albinos. Das anatomische Museum unter dem geachteten Prof.

Turner ist sehr reich und schön, darinnen das Skelet Burke's, jenes be-

rüchtigten Mörders für anatomische Zwecke, das erste, um was jeder Be-

sucher fragt.

Im botanischen Garten ist das Palmeuhaus prachtvoll, wohl ebenso

grossartig, wie jenes in Kew, doch ohne dessen herrlichen Prospect, ver-

steckt in einem Winkel des Gartens. Hex aquifolium war von einer

riiegenmade, wie ich schon bei meinem ersten Besuche iu England 1862

in Lewisham nächst London beobachtet hatte, so häufig minirt, dass

dieser schöne immergrüne Baum sehr verunstaltet erschien. Die daraus

gezogene Fliege hat Goureaud in den Aunales de la societe entomo-

logique de France 1841 als Phytomyza aquifoln mit ihrer Lebensweise sehr

gut beschrieben. Auch die beideu immergrünen Eichen Quercus Hex L.

und namentlich Quercus Suber L. waren durch die Miuirraupen von

LithocoUetis Messuniella Zell, so stark befallen, dass man nur wenige

Blätter am gauzen Baume fand, die nicht von ihr besetzt waren. Da die

fleckweisen Stellen, wo die Larve lebt, manchmal 2—3 auf einem Blatte,

auf der Oberseite vertrocknet braun erscheinen, so bekommen die Bäume

ein absterbendes Ansehen. Beim Hörsaal ist ein schöues Museum ,
mit

reichen zweckmässigen Hilfsmitteln für den Unterricht, der von Professor

Balfour mit einer Liebe, mit einer Hingebung geleitet wird, die wahr-

haft erhebend ist.

Samstag den 27. machte ich mit Prof. Allman, von seinen Schülern

ebenso verehrt, wie Balfour, in Begleitung einiger drcissig derselben

eine Schluppnetz-Partie im Firth of Forth nach Inchkoith und weiter

hinaus bis zu dem berühmten Bassruk , welchen unser kleiner Dampfer

zweimal umkreiste, um die nur allein au jenem Felsen, von dem .sie den

Nameu erhalten haben, brütenden Bassgänse, Sula basttana L. die in un-

zähligcu Mengen denselben bedeckten und umscliwärmten, zu besichtigen.
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Weitere solihe Siiiiiimlauslliige nach dem Meere um niedere See-

tliiere, machte ich mit Hrn. Dr. Strethill Wright, in dessen gast-

lichem Hause und lieber Familie ich so oft verweilte. Bei einem dei'selben

besuchten wir Dr. Mac Bain, wo ich jene berühmte Actinia meseinbrian-

tliAsmum sah, die nuu sclioii seit 37 Jaliren in Gefangeuschatt lebt, und
vor einiger Zeit bei der Versammlung der englischen Naturforscher vor-

gezeigt wurde. Sie wurde im September 1838 von Sir J. G. Dalyell dem
bekannten Verfasser der „rare and remarkable animals of Scottland", in

ein Glas gesetzt, und kam von ihm in die Hände des gleichfalls als natur-

wissenschaftlicher Schriftsteller gekannten Dr. Fleming, von welchem
sie der jetzige Besitzer erhielt. Sie ist schon Ururgrossmutter und hat

unzahlige Junge durch Knospung abgelegt, die jedoch stets entfernt wei"-

den, so dass sie in dem verhältnissmässig kleinen Gefässe, ein Trinkglas

von etwas über ein Seitel Inhalt , einsam lebt. Sie befindet sich sehr

wohl, ist für ilir Alter ziemlich klein, da ihr Durchmesser kaum20""ii- be-

trägt. Sie bekommt von Zeit zu Zeit frisches Wasser und Stückchen von

Mytilus zum Futter, die sie gauz vertraulich von der Pincette nimmt.

Wir wissen über das Alter der Weichthiere, selbst der Land- und
SüsswassermoUusken so wenig , dass dieser Fall wohl vom grössten

Interesse ist. Die Verschiedenheit ist bei den verschiedenen Arten in

dieser Beziehung sicher eine sehr beträchtliche, und die nach meinen Er-

fahrungen fast unzweifelhafte Ueberzeuguug, dass mehrere, gerade nicht

der kleinsten Arten nur eine einjährige Lebensdauer haben, findet in der

vorliegenden Thatsache einen Gegensatz, der einen höchst namhaften

Unterschied in Bezug auf das Alter der Weichthiere anzunehmen erlaubt,

für den aber nur allein die Erfahrung und direkte Beobachtung Anhalts-

punkte geben kann, da selbst die Auwachsstreifen bei den Schalthieren

keinen Schluss auf das Alter zulassen.

Die seit einigen Tagen ungünstige Witterung liess mich den Plan

weiter nach Norden zu gehen, aufgeben, um sogleich an den Ausfluss des

Clyde an der Westküste , dem Orte, wo ich mich länger aufzuhalten be-

absichtigte, zu begeben. Um jedoch etwas von den so sehr gerühmten

Landschaften Schottlands zu sehen, beschloss ich einen kleinen Umweg,
über Callander nach den durch W. Scott's Poesien verherrlichten Seen

Loch Caterine und Loch Lomond zu machen. Bis Callander kommt man
mit der Bahn, und von da mittelst Wagen bis Trossachs, wo Loch Caterine

überschiift wird , und nach einer kleinen Verbinduiigsfahrt im Wagen,

das Dampfschiff am Loch Lomond bis Balloch fährt, von wo die Eisenbahn

bis Glasgow geht.

Ich gestehe zwar, dass ich etwas verwöhnt bin, da ich so vieles

Herrliche gesehen, auch verschweige ich nicht, dass das Wetter mir nicht

besonders günstig war, wie es wohl in jenem Inselreiche leider so häufig

der Fall ist, ja dass bei der Ankunft in Balloch der Regen in Strömen
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floss, allein dennoch glaube ich ganz vorurtheilslos aussprochen zu können,

dass jene so hoch gepriesenen Szenerien ihrem Rufe keineswegs ganz

entsprechen, und dass sie weit hinter meinen Erwartungen blieben. Sie

verdanken ihre Berühmtheit wohl mehr dem begeisterten Sänger, der die

romantisch historischen Ereignisse, die sich an jeden Eels , an jeden

Hügel daselbst knüpfen, so reizend malte, und jene Gegenden mit dem

unwiderstehlichen Zauber seiner Poesie schmückte.

Jede Gebirgslandschaft mit einem See ist wohl an und für sich

schon idyllisch und besitzt einen gewissen Reiz, der eben dieser Vereini-

gung* stets innewohnt. Den schottischen Landschaften fehlt der warme

Hauch, der glühende Farbenreiz , die kühne gewaltige Erhabenheit der

Umrisse unserer Alpen, die wohl ron keinem Gebirge der Welt erreicht

werden, während doch der tiefmelancholische Ausdruck, der jene Gegenden

beherrscht, nicht im entferntesten die gigantische Grösse norwegischer

Gefilde, des Schauplatzes der Hrymthursen erreicht.

Die Gegend wird von Callander an hübscher als bisher, und man
gelangt daselbst bald in die nicht sehr beengten mittelhohen Berge,

zwischen denen die braunen Wässer des Leith fliessen. Die Abhänge sind

fast ganz uubewaldet, düster braungrau, und erschienen mir, als ob man
die Mittelhöhe unserer Hochgebirge herausgeschiiitten hätte; es fehltunten

der warme Ton unserer Alpenthäler, oben die eisgekrönten Häupter. Die

Wiesen ohne Blumen, nur hie und da Caltha zwischen Riedgräsern, in

denen Kiebitze ihre Jungen herumführen. Kühe und Kälber, zottig wie

Pudel, halb Büffel, halb Bison, stieren die Vorübergehenden an. Der

Weg, hie und da mit gemischten Buschwäldchen gesäumt, an deren

Eichen ich die Gallen der Cynips terminalis häufig bemerkte, führt längs

dem mit flachen Ufern begrenzten Loch Venachan vorüber; au dessen

Ende auf einem Hügel die Ruinen eines lichterloh ausgebrannten Hauses,

ober dessen Eingang noch mit glänzender Schrift „Trossach's uew Hotel,

John Sinclair" prangt.

Um die vielgerühmten Trossachs zwischen Loch Achray und Loch

Caterine mit Müsse besehen zu können, verweilte ich in Airdc-heanoch-

rochan, dem eigentlichen Trossachshotel, einem hübschen kastellartigen

Hause bis zum nächsten Morgen. Diese Trossachs sind ein halbstündiger

ganz einfacher Waldweg zwischen jenen beiden Seen, dessen Birken-

laubdach, dessen bemooster Boden mit Pinguicida und Pedicularis von

einem geringen Wässerchen benetzt, nichts Besonderes bietet, und dessen

Ende erst, beim Anblick des in stiller Waldeinsamkeit liegenden Loch

Caterine, ein liebliches Bild gewährt.

Ich stieg an der Lehne des hinter dem Hotel gelegenen Craigmore

aufwärts, wo ich in den Ericabüschen eine mir unbekannte Psylla fing.

Ein par Nvmenius^ deren Nest ich nahe gekommen war, umschwirrten

mich klagend , Tauben flogen hin und wieder, und hie und da prallte ein
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schottisches Waldhuhu, desseu scharfen Ruf ich schon vorher vernommen,

empor, Wcähreud Kaninchen zahh'eich durch Farn- und Haidehüsche

huschten.

Nach einstündiger Fahrt mit Dampfer über den recht llehlichen,

einsamen Loch Caterine gelangt man nach Stronachlachlaii und von da

mit Wagen nach Inversnaid au dem tiefer gelcg'eiien Loch Ijomond, wo
ein Miniaturwasserfall die Reize der Gegend vermehren helfen muss. An
dem weit mehr belebten Loch Lomond, dem Schauplätze Rob Roy's,

jenes im Munde des Volkes noch vielfach lebenden Helden der schot-

tischen Hochlande, liegen mehi'ere Orte, welche das Dampfschiff auf

seiner Fahrt berührt, das nach 2 Stunden am südlichsten Ende in Bailoch

landet. Die abgerundeten, den See ganz einschliessendeu Kuppen, die im

Ben Lomond 3200 Fuss, eine der bedeutenderen Höhen Schottlands,

erreichen, sind an ihren oberen Theilen gleichfalls unbewaldet, von wenig
abwechselnder trüb graugrüner Färbung. An dem gegen 4 englische

Meilen breiten Ende des Sees liegen eine Menge üppig bewaldeter Inseln,

deren recht malerische Verschiebung beim Vorüberschiffeu mir den schwedi-

schen Mälarsee lebhaft ins Gediichtniss rief. Schwäne, zu einigen schönen,

am See gelegenen Landsitzen gehörig, sowie eine grosse Zahl von Larus
ridibundus L. belebten dfis Wasser.

In Glasgow, wo ich Prof. Allen Thomson kennen lernte, erfuhr

ich, dass Mr. Robertson, an den ich wegen des Hauptzweckes meiner
Reise von Herrn Prof, Kölliker freundlichst empfohlen war, schon auf

seinem Landsitze in Millport auf Great Cumbray, einer kleineu Insel am
Ausflüsse des Cljde sich befinde , und beschloss unverweilt den nächsten

Tag dahin abzugehen.

Ich besuchte das Museum Hunterianura , das noch etwas an die

Amboinische Raritätenkammer erinnert, dann den botanischen Garten,

von dem ich nicht besonders erbaut war. Glasgow mit seiner ungeheuer
bewegten Geschäftswelt, mit den massiven Steinbauten, ohne dem an-
genehmen Eindruck der Princessstreet Edinburgs, zeigt nur die beliäbio-e

Festigkeit der soliden Geldmenschen, leider wie es scheint, auch mit

deren engherzigem Mäklergeist.

Im botanischen Garten, einem wissenschaftlichen Institute, ist echt

krämerisch und einer der reichsten Städte des brittischen Reiches ganz

unwürdig, 1 Shill. Eintritt zu zahlen, und auch diese Auslage ist der

Besuch des höchstens nur reinlich gehaltenen Parkes nicht werth. In den

sämmtlichen brittischen Landen fand ich keine so armseligen Glashäuser,

deren Inhalt selbst kaum massigen Ansprüchen genügt. Die wenigen
Exemplare nicht sonderlich starker Palmen, Eukalypten u. dgl. drohen

die Glasdecke zu zertrümmern, die ihnen für ihre Ungeduld die Häupter
versengt.

In Great Cumbray verweilte ich vom 3. bis 13. Juni, täglich mit

Bd. XV. Abhandl. •^rj

I
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Hrn. Dav. Robertson und dessen beiden Sühnen im Boote zur See

entweder mit den Tiefnetzapparaten , mit welchen derselbe vortrefflich

ausgerüstet ist, oder am Strande mit Schaufel und Sieb sammelnd und

arbeitend. Meine Ausbeute, eine grosse Menge von Hiidrozoen, Bryozoen^

Anneliden^ Doridiern^ Crustaceen, mit welchen ich Hunderte von Eprou-

vetten füllte, konnte nur durch diese ausserordentliche Beihilfe eine so

reiche und umfassende werden; allein auch der wissenschaftliche Aus-

tausch und vorzüglich die herzliche gastfreie Aufnahme, die ich in dessen

Hause durch die ganze Zeit meines Aufenthaltes genoss, verpflichten mich

zur grössten Dankbarkeit, die ich dem achtuugswerthen Manne hier

öffentlich ausspreche.

Ich schiffte mich nach Belfast in Irland ein, wo ich ohne Aufent-

halt, die Bahn benutzend, nach der irischen Hauptstadt reiste. Die massig

hohen Bergzüge bei Belfast verflachen sich bald, um sich vor Dundalk

wieder zu ziemlich hohen vereinzelten Kuppen zu erheben. Die ganze

Gegend in klein zertheilten, mit Hecken oder Steinmauern eingefriedeten

Parzellen ist mit Ausnahme einiger Torfstiche ziemlich fleissig bebaut,

nur durch die meist mit Stroh gedeckten Häuser von weit ärmlicherem

Aeusseru, als in England und Schottland.

In Dublin ist das Trinity College ein sehr ansehnliches Gebäude.

Das Museum enthält einiges Bemerkenswerthe: Alca impennis, der i840

in Irland lebend soll gehalten worden sein, eine schöne Geweihsammlung.

In einem eigenen Flügel eine schöne ausgezeichnete Bibliothek. Das

Museum der Royal Dublin Society, dessen Direktor Dr. Alex Carte mich

geleitete, ist in einem neuen Gebäude, erst zum Theil eingeräumt, enthält

sehr schöne Eossilien, einen prachtvollen Cervus euruceros^ als interessantes

Curiosum den Abschnitt eines Baumstammes, in dessen Mitte sich uach

der Spaltung ein Vogelnest mit mehreren Eiern vorfand. Es lässt

sich bei der Untersuchung deutlich wahrnehmen, dass die innere Höhle

durch ein Astloch zugänglich war. welche mittelst Ueberwallung später

verwuchs, und so das wahrscheinlich verlassene Nest einschloss. Der bo-

tanische Garten sehr schön. Die früher erwähnte Phytomyza aquifolii

Gour. und die LithocoUetis mei^saniella Zell., wie in Ediuburg auf den-

selben Pflanzen, doch weit sparsamer, daher keinesweg-s so nachtheilig.

Das Victoria-, das Palmeuhaus etc. schön und gut gehalten, ein gewaltiger

Abstand gegen jene in Glasgow. Der zoologisclie Garten wenig bedeu-

tend, mehr noch Meuageiie, im alten Styl. Die soeben stattfindende

Industrie-Ausstellung, natürlich wohl hinter der Londoner verbleibend,

war doch selir beträchtlich und sehenswerth; der Garten jedoch, in dem

das Gebäude steht, so geschmacklos, wie ich es kaum in einem englischen

Lande erwartet hätte. Mit der Saumseligkeit der augemeldeten Einsen-

dungen der österreichischen Industriellen war man sehr unzufrieden; sie

ist ein Krebsschaden, der viel Nachtheil bringt. Eine andere, wirklich fast

I
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ungeschickt zu ueuueude Unzukömmlichkeit bemerkte ich in der Aus-
stellung bei Lechuer's Syllabirmethode, wo zur Probe für die Anwen-
dung aus den einzelnen Buchstaben das Wort „Flasche" zusammengesetzt
war. Was soll ein Engländer mit diesem Wort machen? Das ist doch, um
es auf das allerglimpflichste zu bezeichnen, ganz unpraktisch, um sich

ajizuempfehlen.

Prof. Dr. Perceval Wright führte mich in den Microscopicalclub

ein, der in seinen Zusammenkünften wechselnd den 15. Juni bei Herrn
Dr. Moore, Direktor des botanischen Gartens, sich Abends versammelte-

Ich lernte daselbst noch Cpt. Hutton, John Parker, den Curator of the

Mus. of the Coli, of Surg., O'Meara und andere Herren kennen. Es
wurden mehrere mikroskopische Gegenstände gebracht, gezeigt, demon-
strirt, und durch viele ausgezeichnete, meist Biuocle Microscopes, die sich

in England immer mehr verbreiten, besehen. Die Gesellschaft war sehr

liebenswürdig und ich hatte einen höchst genussvollen Abend.

Vom Hrn. Secr. of the geol. Soc. Mr. K. H. Scott erhielt ich eine

ziemliche Quantität in Irland nicht selten gefundener, dort sogenannte

Bogbutter *), um sie irgend einem Chemiker zur Analyse zu übergeben.

Von Dublin machte ich einen Ausflug nach Howth, dem ehemaligen Hafen
der Hauptstadt, der nunmehr nach Kiugstown verlegt ist, das auf

seinem oft schroff in die See abstürzenden Signalhügel einen reizenden

Spaziergang bietet.

Am 17- Juli überschiffte ich den, Irland von England trennenden

St. Georgs-Kanal nach Holyhead, und ging mit der Bahn bis Bangor,

wo ich blieb , um die über den Meeresarm Strait of Menai geführte

Tubulär- und Suspensionbridge zu besehen, erstere für den Bahn-, letz-

tere für den gewöhnlichen Verkehr zwischen beiden Meeresufern in

schwindelnder Höhe erbaut, zwei der riesigsten Bauwerke unserer Zeit.

Die Bahn nach Liverpool führt an der See über Chester bis Birken-
head, wo man den schon zur Meeresbucht gewordenen River Mersey mit

Dampfboot übersetzt. Ich langte tief in der Nacht in Liverpool, diesem

Hauptausfuhrhafen für Auswanderer nach Amerika, an, und kam, da ich

mich, ganz unbekannt, dem Zufall überliess, in eine solche unheimliche

Emigrantenspeluuke , wo die aus der Heimat Scheidenden den bitteren

') Ich kann nicht unterlassen, hier zu bemerken, dass ein Wiener Tagesblatt sich über diese Bog-
butter (Sumpfbutter) ein paarmal in ebenso kenntnissloser als durch ein oberflächliches Aufschnappen ganz

unrichtiger Weise, indem es dieselbe irrthümlich als aus Schottland stammend bezeicimete, lustig machte,

Ich hatte diese Substanz als eine allgemein bekannte, daher ohne in derselben einen Gegenstand irgend

einer ßesonderlichkeit zu sehen, privatim einem Chemiker übergeben und davon privatim in einem

Gasthause einem Herrn erzählt, dessen Zustand mich nöthigte, etwas lauter zu sprechen. Wahrscheinlich

gelangte die Nachricht über diesen Gegenstand, den ich nirgends öffentlich berührte, auf diesem

Weg in jenes Blatt, welches ohne die tadelnswertlie Veröffentlichung von Privatgesprächen zu berück-

sichtigen, dadurch nur seine Unbekanntschaft in wissenschaftlichen Dingen zu documentiren Gelegen-

heit hatte.
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Kelch Avohl meist schou zu kosten bekoinineu, deu sie so häufig bis auf

die Hefe zu leereu genötbigt siud. Nachdem ich beinalie Gefahi- lief,

Zimmer iind Bett mit eiuem Trupp solcher Armer, vom Geschick Vertrie-

bener theileu zu müssen
,

gelang es mir endlich doch , ein separates

Zimmer zu erhalten. Ein vierschrötiger Kerl, der, als ich mich schon

zurückgezogen hatte, und bei dem ich um 6 Uhr des Morgens Frühstück

bestellte, mehrmal wiederkam, mit mir ganz vertraulich ward, nachdem

er vernahm, dass ich kein Auswanderer sei, mich zuletzt, da ich schon

entkleidet war, sogar ins Bett einpackte, nahm endlich die stinkende

Uuschlittkerze mit sich weg, und Hess mich im Fiustern allein.

Ich gestehe, dass mir bei diesem verdächtigen Beginiieu doch etwas

bange waVd. Ich war fremd uud allein in später Nacht, ohne dass irgend

wer etwas von mir wusste, angelaugt, fand mich also doch veranlasst,

mein Zimmer genau zu untersuchen , und die Thüre, an welcher Schloss

uud Riegel fehlte, mit Stricken, Tisch und Sesseln zu verrammeln; eine

Vorsicht, die wirklich nicht überflüssig schien, nachdem richtig des Morgens

um halb 4 Uhr au meiner Thür ein Versuch einzudringen stattfand, und

auf meine ziemlich barsche Frage, was man wolle, die etwas unpassende

Gegenfrage erfolgte, ob ich vielleicht aufstehen und Frühstück haben

wolle. — Das wirre Getümmel Abends, diese unheimliche Nacht, das

Drängen, Stossen, Treiben in den Strassen wie am Strand nächsten

Morgens längs deu meilenlangeu Doks mit seineu unzähligen Schiffen und

den ungeheuren Waarenhaufeu machten einen düstei'u Eindruck auf mich.

Wie mag es deu Unglücklichen zu Muthe sein, die hier von der Heimat

scheidend über den Ocean treiben müssen, elender wohl gehalten und

schlechter bewahrt als der schlechteste Waarenballen.

Nachdem ich mir Stadt, Hafen und Doks besehen hatte
,

ging ich

um 10 Uhr, der Stunde, wo man in England erst etwas beginnen kann,

ins Free Museum, den Hrn. Kurator Moore aufzusuchen. Es ist ein

prachtvolles Gebäude mit reichen Sammlungen. Besonders interessant

waren mir in demselben die Aquarien: Trachinus, Squalus amjelus, Po-

motis auritus^ Phnelodua pullus aus dem Süsswasser, alles höchst interes-

sante Fische, Nectams rnaculatus, 3£enobranchusj Solen, Limulas, JiuUfroj

uud andere amerikanische Frösche, Aphrodite, Amphitrite, comon Lobster

und eine Menge anderes Gethicr uud Gewürme der See, lebend und

wohlbehalten öffentlich zur Schau gestellt. In den Kellern in Masse auf-

gespeichert Thiere in Weingeist, die diesem Welthafen aus allen Zonen

zuströmen. Eine grosse namhafte Bibliothek mit einem geräumigen Le.>e-

saal, der von eifrig und aufmerksam lesenden Personen, darunter viele

aus niederen Ständen vollgefüllt war. Nachmittag besuchte ich deu etwas

entlegenen botanischen Garten, dessen Direktor Tyermau besonders

den Farn-Abänderungen und der Hybridisation grosse Aufmerksamkeit

schenkend, sehr abweichende, durch sorgfältig gewählte Aussaat gewun-
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neue Foriueu zieht. Vielseitig gebildet, ist er auch in Cochylien sehr

erfahren, von welchen er eine schöne Sammlung besitzt. Ein lebender

Lepidosiren in einem Wasserbecken seines Hofes ist sehr zahm und holt

sich sein Futter aus der Hand.

Schon den nächsten Älorgen, nachdem ich noch aus dem Hafen
einige prachtvolle Exemplare von Tubidaria indivisa zu Schaustücken für

die kais. Sammlung und mehreres Andere mitgenommen, ging meine

Reise wieder südwärts, nach Oxford. Die Gegend gleicht g'anz der bei der

Heraufreise von London nach Newcastle geschilderten. WestAvood, dem
mein Besuch galt, obwohl durch eine grosse Feierlichkeit, den Schluss des

Universitätsjahres und der Promoviruug von 7 Ehrendoktoren sehr in

Anspruch genommen, zeigte mir noch vor Beginn der Festlichkeit, die

die ganze Stadt in Aufregung brachte, in dem schönen Museum sowohl

Hope's reiche Sammlungen, als seine vielen Insektenmetamorphosen, die

Grundlage zu seinem für immer klassischen Werke.

In der Universitätsrotunde fand die Promoviruug statt. Die erste

Gallerie füllte ein schöner Kranz von Ladies im grössten Staate, den

drei zufällig anwesende indische Prinzen aus Madras, in Gold und Edel-

stein glänzend gekleidet, noch vermehrten. In der obersten Gallerie waren
die Studierenden, die an diesem Tage volle Freiheit haben, ihre Miss-

guust oder Beifall für alle möglichen Persönlichkeiten auszudrücken. Die ein-

tretenden Damen, sowie Professoren, oder auch irgend nicht anwesende

Personen, wissenschaftlich oder politisch bis zu deJi Souveränen hinauf,

deren Name von oben laut gerufen wird , erfreuen sich je nach der Be-
liebtheit oder Abneigung, eines Sturmes von Händeklatschen, Cheers,

Hurrah's, Groans mit einem wahren Höllenspektakel. Dieser Lärm, die

Talare und kuriosen Kappen der Professoren und Studenten, die volle

Amtstracht der Universitätswürdenträger, später dann in der Stadt ein

langer Seiltänzeraufzug in einer Reihe mythologisch geschmückter Wagen
und Personen, die Exerzierübungen der RiÜemen's, die stets auf einem

Flecke stehend, marschiren, prägten mir ein unvergessliches Bild dieser

fast durchaus in schönem einheitlichen Styl erbauten Stadt ein.

Nach einem 6tägigen Aufenthalt in London, mit Abschiedsvisiten und

Absendung meiner Kisten vollauf beschäftigt, verliess ich England und kam
am 28. Juni in Dieppe an, von wo ich über Ronen nach Paris ging. Die

Gegend recht romantisch, bergig, bleibt auch an der Seine stets abwech-
selnd, freundlich.

Im Jardin des Plantes besuchte ich zuerst wieder die von Bernhard

Jussieu 1735 gepflanzte Libanonceder, ein stattlicher Baum, der seine

Arme unbekümmert um all die Schrecken , die unter ihm vorüberzogen,

friedlich ausbreitet. Von den lebenden Thieren, von denen aussen herum
der grösste Theil zu sehen ist, so dass es etwas sonderbar erscheint, dass

man den Eingang erst um 1 i Uhr öflnet , bewunderte ich die Antilope
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J / / / Soemerlngii^ deren Promenadeplatz ganz mit
.^\._.^^'^ Asphalt gepflastert ist, wie mir dünkt, sehr

zweckmässig für ein Wüsteuthier. Ich konnte
überhaupt mich auch diessmal dem Eindruck, den
ich bei meinem ersten Besuch von Paris mitnahm,
nicht entziehen, dass nur noch der Schatten

Cuvier^s hier hause.

Die Exposition generale d'Horticultur in

den Champs elysees verliert sich fast in dem
ungeheuren ludustriepalaste. Sie enthielt vieles

sehr Anziehende: Ein dicht gefülltes Pelargonium,

Agrostis nebulosa^ die uralte ganz vergessene

Monarda didyma , unter den bemalten Blatt-

pflanzen Maranta pavonina und ülustris. Pracht-

voll waren die Orchideen, darunter Cypripedinm

caudatum mit fusslangen , schmalbandförmigen

Petalen, ferner eine Ataccia cristata. Als wirk-

lich bemerkenswerthes Beispiel der Dressur, die

selbst die berühratesteu chinesischen Spielereien

überbietet, war eine Esche (frene sans pareille

dressepar Delporte), die nach Smaliger Spaltung

und Wiederverwachsung oben in 7 Aesteu recht

freudig grünte. Unten konnte ich nicht ermit-

teln, ob die 4 umherstehendeu dünneren Stämme

mit dem dickeren Mittelstamme lebend ver-

wachsen oder nur Stützen bildeten, da ein blaues

Band, bis zur ersten Trennung reichend, diesen

Stammtheil einschloss. Für mich von Interesse

war ein Fliegenminirer, sehr zahlreich in den

Blättern der canarischen Tropäole (^Capucine ca-

narie). Ausserdem fiel mir der gänzliche Mangel

an Azaleen, Rhododendron, Eriken und der Cap-

pflanzen überhaupt auf.

Mit meinem herzlichen Freunde, Dr. Si-

chel machte ich einen entomologischen Ausflug

nach Champigny, einem ausgezeichneten Hymc-
noptereufangplatz, wo ich die Depressarienraxipe

in Eryngium, sowie die Galleu in der Kapsel

von Pupaver rhoeas häufig fand.

Nach einem schon längst gehegten Wunsi-he,

trat ich meinen Rückweg über die Schweiz an,

indem ich den 4. Juli nach Basel ging. Die

Anfangs flache, nicht sehr üppige Ackergegend
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wird später etwas waldiger und wechselt bei Veudeuvre und weiter geg-en
Bar sur Aube mit deu Rebengärteu der Champagne. Zwischen Chaumont
und Laugres, wo die Bahn den Krümmungen der Marne folgt, fiUircn
einige Tunnels durch die diese Krümmungen begleitende Hügel endlich iu
das Thal der Saoue, Bei Champaguey wird ein höherer Bergeszug von
einem mächtigen Tunnel durchbrochen, wornach von der Bahn, die sehr
lieblich abwechselnd bald hoch über deu Thälern, bald in tiefen Ein-
schnitten dahinzieht, häufig ein freierer Umblick möglich wird. Auf dem
ganzen, langen Weg bemerkte ich in diesen so maujiigfach wechselnden
Gefilden kein anderes Wild als Turtltauben und Elstern.

Der Khein ist bei Basel ein schöner, herrlicher -Strom, die Stadt
selbst recht hübsch und freundlich. Ich hatte daselbst das Vergnügen,
einer Versammlung der naturforschenden Gesellschaft beizuwohnen, wo'
ich den Geologen, Rathsherrn Merian, Prof. Eütimeyer, Sekretär
Müller, Dr. Im hof kennen lernte.

Deu nächsten Tag reiste ich über Ölten, Herzogenbuchsee, Biel,
Bussiguy nach Genf. Die Bahn führt durch bald engere, bald weitere
Thäler, romantisch abwechselnd, durch den unglücklich berühmten
Hauensteiner Tunnel, am Bieler, Neuenburger und zuletzt an dem von
üppigen Weingeläuden begrenzten Lemansee vorüber. Die Berner Schuee-
berge blicken in der dicken Luft des glühend heissen Tages wie bleiche
Schattengebilde über die näher gelegenen, tiefgrünen Bergeszüge herüber
bis an den Gestaden des schönen Genfersees am jenseitigen flachen Ufer
in geringer Entfernung die Savoyergebirge sich aufthürmen. In den
Waggons wurde es nach und nach fast lebensgefährlich ob dem Walde
von klafterlangen Stangen, den obligaten Trophäen der unzähligen
Bergstelger.

In Genf war Saus'sure, wegen dessen ich hauptsächlich hieher
gereist war, da ich wegen der von ihm zur Bearbeitung übernommenen
Hymenoptereu der Novara Rücksprache pflegen wollte, sowie Moricand
abwesend; dagegen besah ich Brot's schöne und reiche Melanien-
sammlung.

Die Fahrt auf dem Genfersee, auf welchem ich nächsten Tages
meine Reise fortsetzte, bietet natürlich weit höheren Genuss , als die
Fahrt mit der Bahn, iu dem ungestörten Anblick der vorüberziehenden
lieblichen Ufer. Von dem auf sanft ansteigenden Berge gelegenen Lau-
sanne sieht man das vou den hohen Alpen des Chablais nun enger
umschlossene südliche Ende des See's. Der Schienenweg, der so viele
romantische Reiseefl"ekte zer,störte, hat hier einen der überraschendsten
von wundervoller Wirkung geschafiTen. Man kommt auf der Fahrt vou
Bern nach Lausanne durch einen langen Tuiinel, und hat, aus der
schwarzen Nacht des finsteren unterirdischen Ganges ans Licht kommend
wie mit einem Zauberschlage das herrliche Panorama des ganzen See's



590 r,. V. Frau onfe 1(1:

mit. seineu reizenden Uforg-eländen tief zu Füssen, mit dem schönen Alpeu-

kranz s^egenüber plötzlich vor sich.

Freiburg, welches man auf dem Wege nach Bern passirt, sowie

dieses letztere liegen theils an den Abhängen, theils in den Tiefen der

von den betreffenden Flüssen Saoue und Aar ausgefressenen Schluchten.

Die Drahtbrücken Freiburgs, sowie die Eisenbahnbrücken beider Städte

verdienen jedenfalls auch noch neben der Tynebrücke Xewcastle's genannt

z;u werden. Vom Bundespalast auf dem schönsten Punkte Berns hoch über

der Aar gelegen, schauen die schneeigen Hiiupter der ganzen Kette des

Berner Oberlandes von den Wetterhöruern bis zur Jungfrau herüber.

Prof. Studer führte mich in dns an Petrefakteu sehr reiche

Museum, In den noch jungen, günstig gelegenen botanischen Garten.

Nächsten Tag lernte ich Prof. Perty kennen, und nachdem ich die

lebenden Stadtwappen in ihrem durch jenen unglücklichen Engländer

berühmt gewordenen Zwinger besucht hatte, setzte ich meine Fahrt mit

der Bahn und über den Thunersee nach dem weltbekannten Interlaken

in Gesellschaft einer sehr liebenswürdigen Familie aus Wien fort.

Das Wetter, das mir bis nun so lange günstig war, fing an, launisch

zu werden. Ich beabsichtigte das Faulhorn zu besteigen, und fuhr Sonn-

tags den 9. Juli nach einem heftigen Gewitter nach Grindelwald, wo ich

bei Herrn Pfarrer Gerwe, einem sehr gebildeten Manne, dem zweiten

Besteiger des Schreckhorns, übernachtete. Die Reize aller dieser Gegenden

sind so vielfach geschildert, dass ich wohl nichts Neues hinzufügen kann,

Ich bemerkte nur an einem Hause eine Tafel, wo angekündigt war: dass

die Fraxi Fürstin — — hiemit Jedermann verbiete, die zu ihren Besitzungen

gehörigen Gründe zu betreten. Es war nicht bemerkt, welches ihre Be-

sitzungen waren, Angesichts der gerade vor dieser Ankündigung steil

aufragenden uuersteiglichen Wände des Schreckhorns, des unter dem

Orte tief herabdrängenden Grindelwaldgletschers mit den Schutthalden

seiner Moränen, der unter dem Gletscher hervorbrechenden Lutsdiine,

die zu beiden Seiten weit umher Alles mit Kies und GeröUe überschüttet,

sah dieses Verbot fast komisch aus.

Da der am Morgen dicht herabströmende Regen meine Bergfahrt

vereitelte, kehrte ich rasch zurück, fuhr ohne Aufenthalt über den Bri< u-

zersee, und mit Postwagen von Brieuz über den Brünig nacli Alpnacli«.

Auch hier sah noch der Pilatus, den ich als Ersatz für das Faulhorn

bestimmt hatte, so trotzig und finster hernieder, dass ich auch diese

Bergparthie aufgab, und sogleich über den Vierwaldstädtersee nach

Luzern oring.

Der Morgen des 11. .Juli war sovielversprechend, dass ich beschloss,

am Vierwaldstädtersee bis nach Flüelen, dem klassischen Schauplatz

der Teilsage, mit dem Dampfer zu gehen. Der See von T-uzern am Rigi

vorüber bis Brunnen liat weite offene, theils rebenreiche Ffer; erst die
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letzte Bucht am Axon liuks vorbei, rechts die Eiszackeii des Ui'i Rot-

stockes, ist von diesen steilen Bergabhäiigen eiig-er umschlossen. Am Ein-

gänge dieser Bucht, rechts, die dein Teilsänger geweihte, aus dem See

hochaufragendc Felsenuadel, etwas tiefer hinein auf derselben Seite das

unter dem am schrotfabstiirzenden Salisberg thronenden Sonuenberg* gele-

gene fast mir von der See ans zn betretende Grütli.

Von Flüelon bis Brunnen ist höher oder niederer längs dem Ufer-

rande eine neue Strasse zur Verbindung mit der Gotthardsstrasse erbaut

die mehrmals die Felsen des jähen Axen durchbohrt. Ich machte den Weg
zu Fuss und stieg hinab zur Teils Kapelle, an der Platte erriclitet, wo
ein kühner Sprung den Schützen aus des Vogts Gewalt befreite, und
wohin der Schweizer noch alljährlich in heiliger Vaterlandsliebe wall-

fahrtet. Die schöne Strasse ist an den oö'eneu schroffen Stellen durch ein

Parapet von 3 Fuss hohen, 7— 8 Fuss langen Pfeilern versichert. Ich

lehnte an einem solchen und sah sinnend hinüber nacli dem Grütli. Alpen-
segler mit wuuderleicht gaukelndem Fluge umschwirrten mich und eine

Tichodroma muraria flog sorglos auf denselben Pfeiler, an dem ich lehnte,

nnd pickte Insekten aus den Fugen. War es jung, war es krank, ich

weiss es nicht, es kam aber ganz traut bis auf Armeslänge an mich
heran und blieb lange, lange neben mir. Ich hätte es mit dem Netze in

meiner Hand haschen können, allein ich vermochte es nicht, das Ver-
trauen des harmlosen Thierchens zu täuschen.

Da das Wetter sich günstig zeigte, wanderte ich am östlichen

Abfall des Kigi Scheidek fort, längs dem Lowcrzsee nach dem unglück-

lichen Goldau, das im Jahre 1806 durch den Sturz des Rossberges ver-

schüttet worden, an dessen Trümmerhalde noch jetzt die Verwüstung
sichtbar ist, und stieg von da nach dem Rigi auf. Allein schon im

Klösterle, wo ich Abends anlangte, und von wo man das am Bergesgrat

gelegene Gasthaus Rigi Staffel erblickt, schlug das Wetter wieder um
und es begann zu rennen. Missmuthig* blieb ich im Gasthause beim
Klösterle, in welchem noch bald darnach fünf fröhliche Schwaben ein-

trafen, die beim Klavier mit Gesang und Tanz dem unwirschen Wetter
lachend Trotz boten.

Es ist der grosse Vorzug der Schweiz, dass der Besucher die herr-

liche Gebirgswelt mit aller Bequemlichkeit geniessen, dem wilden Unge-
stüm rauher Stürme mit aller Gemächlichkeit unbesorgt trotzen kann.

Auf Bergen über dem ewigen Eise wie am Faulhorn, an jähen unnah-

baren Abstürzen, wie am Pilatus, ja am lieblichen Rigi eine ganze Zahl

von Gasthöfen, nicht nur mit dem Nöthigsten , sondern mit grösster

Ueppigkeit mit allem Ueberfluss ausgestattet, bieten dem Reisenden, was
der Verwöhnteste nur immer verlangen mag , um geschützt gegen die

Unbilden und Launen des Wetters wochenlang in aller Behaglichkeit auf

günstige Tage zu warten. Was ich bisher in der Schweiz, selbst in der

Bd. IV. Abhandl. na
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ganzen Welt gesehen, die Alj^en Tirols, in Kärntbeu, das Salzkanimergiit

können sich an romantischer Schünlieit, malerischem Reiz mit jedem Ge-
birgslande messen

,
ja die wildrumantische Lage des Hallstädtersees mit

welcher nur der Bartolomäussee zu wetteifern vermag, habe ich nirgends

wieder gefunden; allein wer wird zu all den herrlichen Zinnen vom Dach-
stein über die Tauern bis hinüber zu den italischen Hüben und weit über

den Brenner hinaus aufsteigen, wenn er für die drohende Ungunst ge-

fährlicbeu Witterungswechsels nichts als eine elende Sejinhütte erwarten

kann, und am Ende selbst noch unwirsche, ungastliche Aufnahme fürchten

muss. Wie weit bleibt die Unterkunft auf dem Schafberge, dessen Rund-
schau den Rig'i übertriift , hinter den fürstlichen Gasthöfen jenes SchAvei-

zerberges zurück; wie fehlt jede lürsorge auf dem sich doch des besten

Rufes erfreuenden Gamskarkogels.

Der nächste Morgen war noch stürmisch, regnerisch, die Höhen
dicht in Nebel gehüllt. Ich brach daher, trotz der herzlichen Aufforderung

der sangesfröhlichen Schwaben und der tanzlustigen Mädchen des Gast-

hofes, besseres Wetter geduldig abzuwarten, auf, überstieg den Berges-

grat hinab nach Wäggis , und kehrte mit dem Dampfer nach Luzeru

zurück, wo ich noch am See mich an der Menge von Fuiica atra ergötzte,

die hier den See beleben, und wirklich herzig dem am Ufer Spazierenden

eilig zuschwimmen, in der Erwartung, dass ihnen Brot zugeworfen werde.

Der Weg nach Zürch , wohin ich denselben Tag noch ging, nicht

sehr interessant, bietet erst gegen das Ende, wo der Blick über das tief-

gelegene weitgedehnte Thal der Limath hiuschweift, schönere Ansichten.

Die Stadt am nördlichen Ende des zwischen zwei Reihen mittelhoher

Berge liegenden, sanft gebogeneu schmalen Sees, an dessen diclitbevöl-

kerten Ufern Ortschaft an Ortschaft sich drängt, hebt sich gleiLlifalls

etwas am Berge empor. Der mächtige Gebirgsstock des Tödi in den

Glarneralpen schliesst den Gesichtskreis im Süden, ein um so herrlicherer

Rahmen iür die liebliclie SpiegelUäche des Sees , wenn die schneeigen

Häupter jener Berge von dem letzten Kuss der sinkenden Sonne rosig

erglühen.

Ich besuchte Mousson, Heer, Frey, Mayer, Dietrich, besah

im eidgenössischen rolytechnikum, einem schüjien noch nicht ganz einge-

richteten Bau auf hochragender Stelle , die selir interessanten l'fahl-

bautenreste , die hier am See sowohl, als in dein nahen Glattthal sich

häulig linden.

Den 14. Juli fuhr ich auf dem vielbeschifften See bis Rapperswyl

und von da auf der sich zwischen den holien Felsgebirgen des Glarner

Grossthals sich durchwindenden Bahn nach Glarus, wo ich noch am Nach-

mittag einen Spaziergajig in das malerische Klönthal , am Fuss des la-

winendrohen ien Glärnisch bis zum Klönsec madite. Glarus, ein aus der

Asche herrlich erstandener Bhönix, hat sich von seiner Zerstörung scliou
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ziemlich crliolt , und machen dessen schöne Gebäude in breiten Strassen

einen höchst angenehmen Eindruck.

Da das Wetter günstig* zu verbleiben schien, so beschloss ich eine

Bergpartie , und ging nach Linththal von wo ich den nächsten Morgen

lim 4 Uhr nach der oberen Saudalp aufbrach. Fast eine Stunde wandert

man über die ebene weite Fläche , iu welche beiderseits von den Höhen

einige recht romantische Wasserfälle niederrauscheu , bis das Thal von

steilen Bergen abgeschlossen wird , und der Weg in der Schlucht auf-

wärts zieht , aus welcher sich die Gletschermilch der Liuth herabwälzt.

Eine halbe Stunde aufwärts tobt der Gletscherstroin in wilder tiefer

Schlucht über 150 Fuss tief, über welche die Pantenbrücke m.t kühnen

Bogen gespannt ist. Bald rechts, bald links am schäumenden Bache geht

es fast i Stunden weiter aufwärts zwischen himmelhohen Felswänden an-

gesichts des Tödi bis zur unteren Sandalpe , einer weiten Thallläche ,
wo

links der Bifertengletscher , mitten der kolossale Tödi, rechts die Vor-

wände des Glariden das Thal schliessen. Kings von all den Gletschern

stürzen wohl 1000 Fuss hoch die Gletscherbäche herab, besonders malerisch

in mächtigen Kaskaden rechts der Sandbach , an dem sich der Weg zur

obern Sandalp hinaufzieht, einem weiten Thalkessel, aus dem links

unmittelbar der Tödi selbst sich erhebt, dessen Wände Alpendohlen um-
kreiseji, während rechts die Mulde im weiten Bogen der Glaridengletscher

umgibt, dessen donnernde Gletscherstürze unaufhörlich den Boden erschüt-

tern, zwischen dessen Steinen und Spalten Murmelthiere hin und wieder-

schlüpfeu. Der Tödi, in neuester Zeit einer der besuchtesten Berge, selbst

von Frauen schon bestiegen, soll nach Mittheilung meines Begleiters ziem-

lich gefahrlos sein, bis auf eine Stelle , wo der Weg fast eine Viertel-

stunde unter überhängenden Eismassen durchführt, bei deren häufigen

Brüchen die darunter Wandernden rettungslos in solchem Falle verloren

wären.

Nach der Rückkehr besuchte ich Bad Stachelberg, und benützte

Post und Bahn, um noch nach Ragaz zu gelangen, wo ich nach 10 Uhr

Abends eintraf und am folgenden Tag PfäÜers zu besuchen beschloss.

Der Weg dahin durch die herrliche Schlucht der Tamina, einer Reminiszenz

au Pass Liiegg und Klamm, an deren Eingang Ragaz liegt, durch welche

der Fluss links tief zu Füssen tosend und schäumend sich an den in seinem

Bette liegenden ungeheuren dunklen Felsblöcken bricht, führt nach eijier

Stunde zu diesem berühmten Bade, welches die enge Spalte schliesst,

aus der die Tamina hervorstürzt. In dieser, oft mehre 100 Fuss hohen,

kaum ein paar Klafter breiten Spalte , deren Wände sich oben mehrfach

berühren und so schliessen , dass uur schwaches Dämmerlicht die grause

Schlucht erhellt, führt ein 600 Schritte lauger Treppenweg über dem den

Grund ganz erfüllenden ungestümen Wasser der Tamina nach der warmen

Quelle, welche die Bäder von Pfälfers und Ragaz durch eine Röhreulei-

76 *
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tuug versorgt. Sie kömmt aus einer tiefen Seiteukluft , die 50 Schritte

laug genügend erweitert, zum Ursprung führt.

Mittags kehrte ich au dem von den Churfirsteu überragten Wallen-
stedtersee einem der romantischsten Seen der Schweiz vorüber und durch

das Glattthal nach Zürch zurück, und fuhr ohne Säumniss über Wiuter-
thur nach Dachseu , um einen ferneren berühmten Punkt der Schweiz,

den Rheinfall bei Schaffhausen zu besuchen; allerdings einen des Besuches

würdigen Punkt, den die Schweizerindustrie auch schon ganz mit Gast-

höfen umgürtet hat, damit der Fremde an dem schönen Schauspiel in der

luxuriösesten Weise sich sättigen könne.

In Frauenfeld , wo ich übernachtete, fand ich einige junge Jaylans

regia L. von einer Tineidenraupe bewolmt, die die Blätter durch Zusam-

meuspinuen und Verkrüjjpelung bedeutend verunstaltete. Obwohl sich

mehrere der mitgenommenen Räupchen ganz gut verpuppten, gingen doch

alle beim Auskriechen zu Grunde, indem sie theils halb in den Puppen

stecken blieben, theils die ausgekrochenen die Flügel nicht entwickelten.

Sie scheint einer Gracilaria anzugehören.

Die Fahrt nach Romaushorn bot mir nichts Bemerkenswerthes. Ueber

den schönen Bodensee nach Rorsdiach hatte ich nicht sehr günstiges

Wetter. Von da benützte ich den Rhein aufwärts, noch die kurze Strecke

Eisenbahn bis Oberriet , wo ich den Rhein übersetzend , nach Feldkircli,

au dem interessanten Durchbruch der liier in den Rhein gelegen, eilte.

Eine zweitägige Fahrt im Landkutscher über den Arlberg nach

Laudek und Insbruck ist nach einer dreimonatlichen Reise mit Dampf-
schiä' und Eisenbahnen keine sehr annehmliche , nur die wirklich herr-

lichen romantischen Partien, vorzüglich zwischen Fliersch und Laudek, so

wie die reizende Landschaft des breiten lunthals , an der historisch be-

rühmten Martinswand vorüber, verkürzen den Weg, den man mehr zu

Fuss als^im Wagen zurücklegt.

Die Alpenanlage im botanischen Garten zu Innsbruck von Professor

Kerner ist sehr lehrreich, und ein Beweis was Liebe zur Sache zu schaf-

fen vermag. Ein Ausflug in die Zierlerklamm , einer unserer Eng im

Reichenauerthal ganz analogen Schlucht fand ich eine neue Mctamorfose

einer Paylla auf Leontodon.

Samstag den 22. Juli reiste ich von Innsbruck ab, um, bei AVörgl

die Bahn verlasseud, über Lofer ,
Reichenhall, Salzburg nach Wien zu-

rückzukehren.
Meine gesaminte Ausbeute beträgt nach Auschluss der Insekten

und der beobachteten Metaniorfosen an Spongien 9 Arten, Hydrozoen 25,

Radiaten IG, Actinien 15, Bryozoen 50, Anneliden 80, Mollusken GO, zu-

sammen 25') Arten in beiläufig 800 Exemplaren, sämnitlidi in Weingeist.

Ferner gleichfalls in Weingeist 40 Arten Crustaceeu, und 2200 trockene

Conchylien in beiläufig 200 Arten.
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Von
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Vorgelegt in der Sitzung vom 2. Aiignst 1865.

Nemocera.

C II i i c i d e s L a t r.

1. Culex L.

\. Cttlex flavipes Macq. Gay VIL p. 332. t. i. f. i.

„Findet sich in den siidliclien Proyinzen." Mit gelb eu Schuppen auf

den Flügeln, ist mir unbekannt.

2. C. annuUferus Blanch. Gay VII. p. 333.

„Coquimbo, lUapel.''' Ebenfalls mit gelben Schuppen auf den Flü-

geln, mir unbekannt.

3. C, variegatiis Blanch. Gay VII. p. 333.

„Arqueros." Habe ich noch nicht gesehen.

4. C serotinus Ph. C. rufo-fuscus , capite thoraceque piloso parce

aureo-squamulosis; squamulis fuscis in alarum nervis; abdomiue fusco,

albido annulato; pedibus pallide fuscis, femorum basi albida. Long. SVa lin.

Santiago, Valdivia usque ad niensem Majum captus, imo Junio h. c.

initio hyemis.

Kopf und Rücken der Brust sind rothbraun, letztere mit aufrechten

Härchen und sparsamen goldgelben Schüppchen bekleidet. Der Hinterleib

ist bei den (j" dunkelbraun, die Basis der Segmente mit silberweissen

Schuppen bekleidet und so schön schwarz und weiss geringelt, bei den ^
ist das Braun heller und der weisse Ring weniger auffallend. Die Schenkel
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sind au den Seiten weiss beschuppt, die Tarsen einfarbig, hellbraun.

Der Rüssel ist gerade, die Beine nicht gewinipert.

5. C articidarls Ph. C. nigro-f'usi.us; thorace piloso et aureo-squa-

luuloso-, squamulis alarum fuscis (abdomiue nigro et albo aunulato?);

pedibus fuseo-griseis; basi femorum albida, apice femoruiu tibiarunique

niveo; tarsis nigris. Long. 2V2 Hn.

Prope Corral cepi.

Dunkler als die vorhergehende Art und namentlich durch die

schwarzen Tarsen und die silberweissen Spitzen der Schenkel und Schienen

sogleich zu unterscheiden.

6. C. vittatusVh. C. fuscus; thorace pilis destituto, densissime aureo-

squai'uuloso; abdomlne albo annulato vittaque media alba ornato; squa-

mulis alarum fuscis; pedibus pallide fuscis, apice femorum tibiarumque

nigricante; tarsis unicoloribus. Long. 2'/j lin.

Feminas duas .servo, prope Santiago lectas.

Kopf und Brustrücken sind ganz dicht mit goldgelben Schüppchen

bekleidet, wogegen die Härchen auf dem Kücken selbst fehlen \ind auch

an den Seiten weniger merklich sind, als bei der vorigen Art. Die Flügel

sind wie bei den vorhergehenden Arten, d. h. farblos mit braunen Adern

und diese mit graubraunen Schuppen besetzt. Sehr ausgezeichnet ist die

silberweisse Längsbinde auf dem Hinterleib. Die Basis der Tarsenglieder

ist heller, bei einem Exemplare weiss. Die Borsten der Hinterbrust sind

hellgelb.

7. C apicinus Ph, C. nigro fuscus; capite et thorace piloso den-

sissime aureo-squamulosis; abdomiue albo-annulato; squamis alarum

fuscis; genubus, apice tibiarum omniumque tarsi articulorum niveis. Long.

2% lin.

Prope Santiago occurrit.

Der Mangel des weissen Streifens auf dem Bücken des Hinterleibes

und die stark behaarte Brust würden diese Art sogleich von der vorigen

unterscheiden, selbst wenn die Beine fehltc-n, welche durch die silber-

weissen Punkte am Ende sämmtüciier Glieder der Bene sehr auffallen.

Die Haare der llinterbrust sind braun, tier Rüssel gerade, die Beine

nicht gewimpert.

8. C pictipennis Vh. C. niger; antennis pallide ciiiereis, apice nigris;

alis hyaliuis antice maculls nigris ornatis; pedibus cinereis, tarsis (saltem

(^) longissimis, nigris, albo annulatis. Long, fere 3 lin.

Julio dS59 (S in domo mea cepi, Sept. 186:5 alium in prov. Aconcagua.

Der Brustrücken ist mit schneeweissen Härchen spärlich bekleidet,

der Hiuterrücken bei beiden Exemplaren kahl (ob zufällig?). Am Vorder-

rand der Flügel sind zwei grössere schwärzliche Flecken durch einen

milchweissen Fleck getrennt und ausserdem kleinere, punktförmige

schwarze Fleckchen. Die Beine sind auffallend fein, die Tarsen der Hinler-
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beiue reichlich zwei Mal so laug" als ihre Schienen, am Grunde hellbraun,

iu der Mitte mit einem schwarzen Ring, vor welchem ein schmälerer,

weisser ist, der Spitzentheil liiiiter dem schwarzen Hing ganz weiss.

Schwinger schwarz. C. varlegatus BL hat ähnliche Flügel, aber eine roth-

gelbe Brust mit braunen Striemen und die Spitze sämmtlicher Glieder

der Beine ist schwärzlich.

9. C marmoratus Ph. C. griseo-fuscus; abdomine fusco et albo

raarmorato; squamis alarum l'uscis; pedibus pallide l'uscis, coucoloribus.

Long. 3 lln., extens. alar. 4'/^ liu.

Ubi proreniat oblitus sum.

Ich besitze zwei Männchen und ein Weibchen. Rüssel, Palpen, Fühler,

Beine sind blass, bräunlich grau; die Brust ist etwas dunkler; mit an-

liegenden Schüppchen bekleidet, aber, wie es scheint, ohne aufrecht ste-

hende Haare. Der JLiuterleib ist hellbraun, mit feinen dunklen Pünktchen

und etwas grösseren, weissen Fleckchen marniorirt, von denen je einer auf

jeder Seite der Segmente besonders auffällt. Die Taster des Männchens

sind sehr laug behaart und seine Hinterbeine lang gewimpert.

2. Anopheles Meig.

Anop/ieles annuliventris Blanch. Gay VH. p. 334.

„Von Valdivia," ist mir noch nicht vorgekommen.

3. Plettiisa PIi. 1).

Oculi ovati, integri. Ocelli nuUi. Antennae in utroque sexu con-

formes, caput cum thorace aequantes, 14 articulatae, moniliformes, verti-

cillatim pilosae. Proboscis filiformis , elongata, ut in Culice, sed palpi

rudimentarii. Alae cellulis marginalibus duabus, discoidali, submarginali

unica, posticis quatuor, anali, axillari et spuria munitae , omuino ut in

Tipula, sed cellulae posticae omues sessiles. Pedes elongati, tenues, ecal-

carati, tenuissime pubescentes.

Ein sonderbares Geschlecht, welches den Rüssel von Culex mit den

Flügeln von Tipula vereint und von allen durch rudimentäre, eingliedrige,

nach unten gerichtete Palpen abweicht. Ich kann nicht sagen, ob sie Blut

saugen oder nicht. Sollten wohl bei Tipula stehen.

\. Pleitusa virescens Ph. PI. autennis, coi'pore pedibusque pallide

viridibus: oculis nigris; proboscide nigricante ; thoracis vittis tribus,

halteribus coxisque laete viridibus, vitta dorsali abdominis fusca; alarum

hyalinarum venis viridibus. — Long. corp. 3'/^ — 4 Hu., ext. alor. fer©

11 lin.

•) nXrjTroo stechen, die Stechende.
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In praedio nieo Valdiviano Januario 1860 9 cepi.

Der Kopf ist oben mit weissliclien Härchen bekleidet, sonst ist die

Miicke ziemlich kahl. Die beiden ersten Fühlerglieder sind dicker als die

übrigen, die ziemlich gleich lang sind und allmälig an Dicke abnehmen;

das letzte Glied ist läng-lich eiförmig, spitz. Der Rüssel ist anderthalb-

inal so lang als die Fühler. Die Medlastiualzelle der Flügel ist sehr

deutlich. Schwinger grün.

2. PI. testacea Ph. PI. antennis, capite, corpore, pedibusque testa-

ceis
;

proboseide oculisque nigris; alarum hyalinarum nervis tcstaceis. —
Long. 3 lin., extens. alar. Sy^ lin.

Pariter in praedio meo inveui.

Ich habe zwei Weibchen, dem einen fehlt der Hinterleib grössten-

theils, die Mediastinalzelle ist kaum zu unterscheiden. Schwinger schalgelb.

3. 1*1. fulvithorax Ph. PL oculis antennisque nigris*, proboscide,

abdomine, pedibus fusco-griseis; dorso thoracis laete fulvo, nigro uni-

vittato; capite, coxis et laraina suiiraanali ^ fulvis; alis hyaiinis, nervis

fuscis, macula stigmatica pallide cinerea. — Long, coi'p. 3'/3 liii-5 extens.

alar. 7 lin. E prov. Valdivia.

In demselben Jahre, in welchem ich die beiden vorigen Arten fing,

fing ich Ton dieser ebenfalls zwei Weibchen. Die Schwinger sind hell-

braun. Eine breite braune Binde trennt die rothgelben Hüften von dem

rothgelben Brustrücken.

4. J*l. stigmatica Ph. PI. antennis, oculis, proboscide nigris; capite,

pedibus, abdomine nigricantibus; thorace rufo, nigro univittato; alis hya-

iinis, nervis fuscis, macula stigmatica pallide fusca.— Long 3 lin., extens.

alar. 7 lin.

In colli S. Cristoval prope Santiago cepi.

Der vorigen Art durch die röthliche Brust mit schwarzer Strieme

und die Flügel ähnlich, allein Kopf und Hüften sind grau, der Rüssel

dunkler etc.

Tipiilariae cniicifornies Mei^.

1. €kirouomns Fabr. DIeig.

Von diesem Geschlecht führt Blanchard bei Gay folgende

Arten auf:

1. C/tiroiiomtfs maculipennis Bl. Gay Vit. p. 335.

„Von la Serena."

2. C/i. paUidulus Blanch. GayiVH, p. 335.

„Von Coquimbo." Ich rechne hierher eine bei Santiago häufige Art,

die jedoch gewöhnlich 2'/^, nicht 2 Linien lang ist, und bei der die Fühler

oft deutlich weiss und braun geringelt sind. Schwinger weiss.



\ufzüliliing tk'r cbikuiächen iJipttT«!!. 599

3. Ch. obscurellus Blanch. Gay. VII. p. 3'}6.

„Von Coquirabo.''-

4. CA. tessellatus Blanch. 1. c. p. 336.

Ohne Angabe des Fundortes; jeder Flügel mit zwei brauneu

Flecken. Findet sich bei Santiago. Schwinger sind weiss, die Flügelränder

lang und dicht gewimpert, wenigstens beim ^f.

5. C/i. articuliferus Blanch. 1. c. p. 336.

„Von den mittleren Provinzen." Mir unbekannt.

Das Museum besitzt folgende 11 unbeschriebene Arten.

6. V/t. inctipennis Fh. Ch. niger; dorso thoracis cinereo, fusco-tri-

vittato; «cutello pallido; alis hyalinis, utraque maculis circa 14 fuscis

ornata; pedibus fuscis ad extremitatem articulonim nigricantibus. —
Long. 2Vj lin.

Prope Santiago.

Die Augen sind tiefschwarz, die Fühler schwärzlich. Der Hinterleib

ist mattschwarz, mit welsslichen Rändern der Segmente. — Ch. inacidi-

pennis Bl. soll den Hinterleib von blasser Farbe auf jedem Segmeute mit

drei schwarzen Flecken verziert und nur 7 Flecken auf jedem Flügel

haben. Die Schwinger siud braun mit weissem Stiele,

7. 67#. punctulatus Ph. Ch. capite thoraceque fuscis; abdomine, alis-

que albis, uigro-punctatis; pedibus eburueis uigro-annulatis. — Long.

2% lin.

In prov. Valdivia nee nou prope Catemu in prov. Aconcagua cepi.

Scheint über den grössten Theil Chile's verbreitet , aber überall

selten zu sein, und ist eine höchst zierliche Art. Die Fühler sind weisslich,

ihr erstes sehr dickes Glied aber sowie die Augen schwarz. Die Palpen

siud braun. Der Hinterleib ist weiss und hat auf jedem Segment drei

schwarze Flecken (wie Ch. maculipennis) , von denen der mittlere der

grösste ist; auf den letzten Segmenten fliessen dieselben beinahe zu

Querbändern zusammen. Jeder Flügel hat etwa 14 schwärzliche Punkte,

wie die vorhergehende Art, allein die Beine sind sehr hübsch; die Grund-

farbe ist ein reines Weiss; die Schenkel haben vor der Spitze einen

schwarzen Ring , die Schienen zwei schwarze Ringe und eine schwarze

Spitze, das erste Tarsenglied einen schwarzen Ring und eine schwarze

Spitze, die folgenden Tarsenglieder eine schwarze Spitze. — Die Schwinger

sind schneeweiss.

8. C'h. eburneo-cinctus Ph. Ch. corpore omnino atro; alis hyalinis, nervo

transversali atro, maculis 5 pallide fuscis in nervis longitudinalibus; pedibus

atris, annulo tibiarum eburneo. — Long, ly^ lin.

E prov. Santiago.

Es liegen zwei Weibchen dieser leicht kenntlichen Art vor. Die

Schwinger sind weiss.

Bd. IT. Abbaadl.
77
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9. C'h. balteatus Ph. Cli. corpore aterriuvo, uitidissimo, segmento

quarto abdomiuis iiiveo; aus hyaliuis; pedibus uigris; basi femorum et

annulo tibiarum anticarum pallidis. — Loug. lYg lin.

Prope Santiago cepi.

Auch die Fühler und die Haare des Federbusches beim (^ sind

schwarz; die Basis der Scheukel ist weisslich, der blasse Ring der Vor-

derschieneu fällt bisweilen wenig auf. Die Schwinger sind weiss.

10. Ch. lacteo-c.inctus P h. Ch. corpore omnino atro; alis hyaliuis,

immaculatis, nervo transversal! atro; pedibus atris, annulo tibiarum ebur-

ueo. — Long, fere 2 liu.

Prope Santiago legi.

Ich habe zwei Männchen vor Augen. Die Fühler samiut Federbusch

sind schwarz; Körper und Beine ganz wie bei Ch. ebui'neo-cinctus , allein

keine Spur von schwärzlichen Flecken auf den Flügeln. Die Schwinger

sind ebenfalls weiss,

41. C/i. carba Ph. Ch. capite corporeque aterrimis ; alis omnino

hyalinis; pedibus uigro-fuscis, halteribus nigris. — Long, l'/g lin.

E prov. Santiago.

Ein Männchen. Der Federbusch ist ganz schwarz; die Brust kohl-

schwarz aber sehr glänzend.

12. Ch. melas Ph. Ch. capite et parte antica thoracis virescentibus;

vittis tribus et parte postica thoracis nee nou abdomlne atris; alis omnino

hyalinis; halteribus albis; pedibus fuscis. — Long. IV3 lin-

Von Santiago.

Die Fühler und die Augen sind schwarz und fällt der helle grün-

liche Kopf sehr auf, ebenso die grünliche Farbe der Vorderbrust mit ihren

drei schwai'zen Striemen; die Schwinger sind weiss.

13. C/t. pica Ph. Ch. corpore nigro; alis omnino hyalinis; an-

teuni» pedibusque albidis. — Long, l'/j lin.

Von Santiago und Catemu in der Prov. Aconcagua. i';.iu;dT>i''

Der vorigen Art sehr ähnlich, aber selbst im Leben ist Kopf und

Vorderbrust schwärzlich , und die weisslichen Fühler und Beine unter-

scheiden diese Art auch nach dem Tode ohne Schwierigkeit. Schwinger

weiss.

14. C/f. delicatulus Ph. Ch. corpore omnino pallide testaceo; alis

hyalinis; pedibus anticis, tarsisque omnibus fuscis. Long, l'/s lin.

Santiago, in domo mea cepi.

Die Fühler sind schwärzlich, die Augen kohlschwarz. Auf der Brust

erkennt man, wenn man genau zusieht, die blassbraunen Striemen. Die

Schwinger sind weiss. i '

15. Ch. holochlorus. Ph. Ch. corpore, antennis, palpis, f)edlbusqüe

pallide viridibus; alis omnino hyalinis. — Loug. l'/j liu.

E prov. Santiago.
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Die Biiist hat wiihrscheinlich hellbraune Striemen, sonst ist sie wie

Kopf und Hinterleib von einem schönen, reinen Hellgrün. Fühler, Palpen

und Beine sind mehr grünlich gelb; die Schwinger weiss,

iQ, CA .cinereusFh. Ch. pallide fusco-griseus; thorace obsolete fusco-

vittato, abdomine nigro- et albo-articulato; alis hyalinis
;
pedibus albidis,

hirsutissimis. — Long. 2 lin.

Prope Catemu in proy. Aconcagua (^ cepi.

Auch die Fühler sind grau. Jedes Segment des Hinterleibes hat

eigentlich drei dreieckige dunkelbraune an der Basis zusammenfliesseade

Flecke, Ton denen der mittlere mit seiner Spitze bis nahe an den Hinter-

rand reicht. Sämmtliche Adern der Flügel sind blass; die Schwinger

weiss. — Von Ch. pallidulus durch mindere Grösse, die drei spitzigen

schwarzen Binden des Hinterleibes, die blassen Flügeladern verschieden,

(bei Ch. pallidulus sind die ersten beiden Längsadern braun und die

Querader schwarz, wenn ich anders die Blanchard'sche Art richtig

erkannt habe), sowie durch die stark behaarten Beine.

2. Ceratopogon Meig.

Ceratopogon chilensis Ph. C. omnino ater; pedibus nigro-fuscis,

tarsis pallidis; femoribus inermibus; alis hyalinis, macula stigmaticali elou-

gata, pallide fusca, nervisque primis longitudinalibus in parte interiore

uigris, reliquis pallidis. — Long. i% lin.

Prope Santiago cepi.

Ein Männchen. Die Fühler sind ganz von Ceratopogon^ aber die

Flügeladern weichen etwas ab, indem die ersten Adern kaum die halbe

Fliigellänge haben. Sie sind durch einen weisslichen Fleck von dem

blasfbraunen Randmal geschieden.

Folgende kleine Fliege scheint mir ein neues Genus bilden zu

müssen. Ich kenne zwar nur ein weibliches Exemplar, allein schon die

Bildung der Flügel reicht hin, dasselbe von allen andern verwandten

Geschlechtern zu unterscheiden. Es scheint mir am meisten mit Chironomus

verwandt, und daher nenne ich es Fodonomus.

3. Podonomns i) Ph.

Thorax supra caput valde prominens. Antennae (J* . . ., ? breves,

subcylindricae, verticillatim longe pilosae 8 (?) articulatae, articulo ultimo

antecedentes duos vel tres aequante. Palpi .... Alae cellulis basalibus

duabus aequalibus, cellula margiuali et quatuor posticis subaequalibus,

anali et axillär! imperfecte separatis. Pedes elongati, aequales; tarsi

elongati, articulus primus tibiam subaequans, secundus dimidium primi

aequat, reliqui breves aequales.

^) jtovg Fuss, vcofiaco bewegen.

77*
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PodononiH* sfi<jmaticus Ph. P. capite, corporeque uigris; antennis

pedibusque pallide fuscis; alis hj'aliiiis, macula stigniaticali oblique fusca.

Long. corp. vix 1 liu., extens. alar. SV* lin.

Ignoro locum ubi cepi.

Die Flügel sind im Verhältnisse zum Körper weit länger als bei

Chironomus^ und auch breiter, stark gewimpert, namentlich am Hinter-

rande, ihre Adern braun. Der schmale braune Stigmafleck verläuft schräg

Ton der zweiten Ader bis zur Spitze der ersten. — Die Fiihlerglieder

sind schwer zu unterscheiden , und möglicherweise sind nur 6 wie bei

Chironomus vorhanden , allein dann müssten die mittleren Glieder von

ungleicher Länge sein, was nicht wahrscheinlich ist.

Tipulariae terricolae Latr.

I. Ctedonla i) Ph.

Caput parvum, globosum, postice attenuatxim, autice in rostrum

horizontale, crassum productum. Oculi globosi, satis distantes. Ocelli

nuUi. Antennae circa % longitudinis unitae capitis et thoracis aequantes,

15 ad 24 articulatae! articulus primus crassus, cylindricus, secundus tertiam

partem primi aequans, subglobosus; sequentes octo (vel duodecim) cyliu-

drici, subaequales, filameutum gereutes, et pectinem formantes, et quidem

dens tertii extrorsus, brevis, articulo quarto deus extrorsus et alius in-

trorsus, articulis ö, 6, 7, 8, 9, 10 et pluribus dens introrsus longus, arti-

culo H dens brevis introrsus; articuli 9 sequentes cylindrici, aegre

distinguendi. Palpi quadri-articulati, articulis cylindricis, quartus crassius-

culus, satis brevis, etsi tertium pauUo superans. Alae fere omiiino ut in

Tipula, sed cellula st'gmatica longior, cellulae submarginales duae,

prima elongata, breviter petiolata; (cellulae marginales duae, posticae

quinque etc.). Pedes ut in Tipulis, tibiae apice bicaloaratae.

Dieses Geschlecht unterscheidet sich von Ctenophora , woran die

gekämmten Fühler erinnern, durch zwanziggliederige, auch beim Weib-

chen gekämmte Fühler und kurzes Endglied der Palpen; von Osodicera

durch zwanziggliederige Fühler, die neun Zähne (nicht bloss 6) tragen,

gestielte zweite Ilinterzelle etc.; von jRÄi/>/r??a durch einseitig gekämmte

Fühler, fünf Hinterzellen etc.

1. Ctetlonia ßavipennis Ph. Ct. corpore griseo; capite nigricante;

alis flavicantibus, macula stigmaticali pallide fusca: pedibus flavicantibus,

femoribus ante apicem fuscis. — Long. corp. 10 lin., extens. alar. 17 lin.

Ad lacum Ranco In prov. Valdivia ^ cepi.

') Von utrjSmv der Kamm.

\
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Der Kopf ist schwärzlich grau, die Aug-en dunkel rothbraun, die

22gliedrigeu Fühler und die Palpen beinahe schwarz. Die Brust ist hellgrau,

ins Gelbliche ziehend, mit braunen Striemen, der Hinterleib aschgrau.

Die Flügel sind gelblich, die Adern gelbbraun, ziemlich hell; die Schwinger

aschgrau. Die Beine sind hell braungelb mit schwärzlichem Ring vor dem

Knieende der Schenkel.

2. Ct. bicolor rh. Ct. capite cum antennis palpisque, pectore cum

coxis, apice abdominis, tibiis tarsisque atris; abdomine reliquo femoribus-

quc luteis; alis e luteo-fuscis. — Long. corp. gj*. 7 lin., extens alar. 14 liu.

Specimeii prope Corral lectum servo.

Die Fühler dieser Art haben 24 Glieder, von denen 12 innen kämm-'

artige Fortsätze, 2 dergleichen aussen haben.

3. Ci. pictipennis Ph. Ct. corpore griseo; abdomine 9 supra in

Omnibus segmentis vittls duabus abbreviatis, obliquis, albidis notato', alis

fusco nubeculosis; pedibus fuscis, basi femorum tibiarumque pallidiore. —
Long. corp. 8 liu., extens. alar. 14 lin.

In praedio meo "Valdiviano feminam cepi.

Der Kopf ist graubraun, die Gegend um den Ursprung der Fühler

herum rostroth. Die Fühler sind schwarzgrau, 22gliedrig. Die Brust ist

hellgrau mit zwei schwarzen, dreieckigen Flecken im Vordertheil, und

zeigt die gewöhnlichen braunen Striemen, aber wenig deutlich. Der

Hinterleib ist aschgrau mit zwei schrägen, weisslicheu Streifen auf jedem

Ringe, die namentlich auf den vier mittleren sehr auffallen. Die Flügel

sind wasserhell mit graubraunen Wolken; die Beine dunkler und kürzer

als bei Ct. fiavipennls.

4. Ct. bipunctata Ph. Ct. (5* corpore griseo; thorace fusco-vittato;

abdomine immaculato; alis hyalinis, nigro-bimaculatis; pedibus pallide

fuscis. — Long. 4 lin., extens, alar. 7'/^.

? 9 ^'lis rudimentariis; antennis serratis; pedibus brevioribus, cras-

sioribus, fulvis. Long, cum terebra 5*/^ lin.

In praedio raeo, loco Pantauos dicto, cepi.

Beim (^ sind Palpen und Fühler braun, letztere nur Ibgliedrig, mit

7 Kammfäden auf der Innenseite und 2 auf der Ausseuseite. Am Anfang

der Mittelbrust zwei vertiefte schwarze Flecken , in denen sich die

Stigmata öflFnen. Der kleinere schwarze Fleck der Flügel ist auf der

innersten Querader, der andere, weit grössere, reicht von der Discoidal-

zelle bis zum Randmal.

Das Insekt, welches ich auf denselben Sträuchern und an demselben

Tage fing, und daher geneigt bin, für das Weibchen dieser Art zu halten,

hat ebenfalls ISgliedrige graue Fühler, an denen das .^., 6., 7., 8., 9.

Glied nach innen einen grossen Zahn absenden, so dass dieser Theil des

Fühlers gesägt erscheint. Die Flügel sind blosse Stummel , kaum 1 Linie
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lang. Die Legerühre ist lang, rothgelb, etwas säbelförmig nach oben

gekrümmt. Die Beine sind im VerhältHiss dicker uud mehr gelb.

2. Tipnia L.

Bei Gay VII., p. 337 sq. finden wir von Blanchard folgende drei

Arten als chilenisch aufgeführt:

1. Tipulu riifostujmosa Macq, 1. c. p, 337, t. 1. f. 3 ala.

„Concepciou." Mir unbekannt.

2. T. alhifasciata Macq. p. 338.

„Proviuciae centrales." Mir uubekanut.

3. T. ti-hnaculata Macq. p. 338. t. I. f. 2.

Blanchard zweifelt, dass diese Art von Chile sei.

Das Museum besitzt keine dieser Arten, wohl aber folgende zehn

andere

:

4. T. decorata Ph. T. capite ferrugineo; oculis, antennis, palpis

nigris; thorace albido, fusco-vittato ; abdomine luteo in (^ fusco-annulato,

in 5 ad latera fusco-maculato; pedibus fulvo-fuscis; alarum ueryis fere

omnibus fusco-marginatis, macula stigmaticali et apice cellulae submargi-

nalis infuscatis. — Long. corp. in § usque ad 16 lin., et tunc extens.

alar. 30 lin.

In omni Chile satis frequens, Illapel, Santiago, Valdivia.

Die Fühler sind kaum viel länger als die Schnauze und kurz ober-

halb ihres Ursprunges ist ein auffallender Höcker. An den Seiten der

Brust verläuft von Kopf bis ziim Ursprung der Flügel eine weisse, oben

orangegelb eingefasste Binde. Die Queradern an der Flügelwurzel sind

weiss, die Schwinger braun. Die Schenkel sind ziemlich gelb, an der

Spitze schwärzlich, ebenso die Schienen; die Tarsen sind braungrau.

5. T. glaphyroptera Ph. T. capite einereo; antennis apice cinereis

basi ferrugineis medio luteis nigro-anuulatis; thorace fusco-

cinereo, strigis albidis variegato; abdomine flavescente, linea mediana

raaculisque lateralibus nigris; pedibus pallide fuscis, apice femorum tibia-

rumque nigris; alis infumatis, maculis hyalinis aliisque obscuris secus nervös

pictis. — Long. 9 ^*^ lii^-i cT ^Vz lin.

In prov. Valdivia prope Santiago etc.

Die ersten drei Fühlerglieder sind gelb, die folgenden vier gelb

mit schwarzem Grund, was den Fühlern, namentlich beim Männchen, ein

sehr hübsches Ansehen gibt; die Taster sind beinahe schwarz. Die Mit-

telstrieme des Brustrückens ist durch zwei weisse Längslinien getheilt.

Der Hintei-leib ist beim lebenden c^ hell bräunlich gelb , mit schmaler

schwärzlicher Rückenlinie und einer schwärzlichen Linie auf jeder Seite,

auch sind die letzten Segmente bis auf die Afterklappe schwärzlich.

Reim 9 erscheint der Hinterleib fast grau und die Zei<'hiuing ist undeut-
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lieh. Die Flügel sind recht bunt. Eiu ziemlich grosser graubrauner Fleck

hat das Randmal in der Mitte, darauf folgt eiu wasserheller oder weisser

Fleck, welcher von der Discoidalzelle incl. bis zum Vorderrand reicht.

Die äusserste Spitze der ersten hinteren Zelle ist ebenfalls weiss, ebenso

ein Fleck in der zweiten Basilarzelle nicht weit von den hinteren Zellen,

zwei kleinere in der Analzelle, einer in der Mitte der ersten Basilarzelle,

hart an deren vorderem Rand und eingefasst von zwei schwärzlichen

Flecken. Schwinger braun.

Var. a. Die Zeichnung der Flügel ist beinahe verloschen. Die eigeu-

thümlichen Fühler lassen immer diese Varietät sicher von anderen chile-

nischen Tipulararteu unterscheiden.

6. T. subandina Ph. T. capite cinereo; aatenuarum articulis basa-

libus testaceis, reliquis nigrescentibus; thorace einereo, fusco-vittato;

abdomine luteo-testaceo, lineis tribus nigris ornato; pedibus pallide fuseis,

ad genu nigricautibus; alis pallide fuseis, guttis hyaliuis et ad uervum
marginalem guttis tribus fuseis. — Long. ^ 8 üu., cS 6 lin.

Ad radicem Andium in prov. Santiago, uec non in prov. Aconeagua

inveni.

Der Kopf ist hell mäusegrau mit einem brauneu Fleck auf seinem

Scheitel. Fühler und Taster sind kürzer und dunkler als bei der vorher-

gehenden Art, und die Flügel sind bei genauer Betrachtung sehr ver-

schieden. Weisse Tropfen finden sich hinter dem bräunlichen Stigmafleek,

am Ende der Submai'ginalzelle, sämmtlieher hinteren Zellen, der Anal-

zelle, zwei an der Axillarzelle und zwei hart am Flügelrand , ferner am
Anfang der ersten hintern Zelle, in der Discoidalzelle und in jeder der

Basilarzellen, sowie vor dem Randmal.

7. Y. concinna Ph. T. capite luteo^ antennis palpisque uigris; thorace

fuseo , lateribus flavo; scutello luteo, abdomine luteo, apiee fusco; alis

valde iufumatis, luuula gcniiua alba ante apicem ornatis. — Long, q^ 6 lin.,

exteus. alar. d7 lin.

Specimeu prope Corral captum in Museo servatur.

Die Fühler sind mit Ausnahme des ersten Gliedes kahl und nur

H- oder 12gliedrig. Das vierte Glied der Taster ist zwar dünner aber

kürzer als das dritte. Die Flügel sind genau wie bei Tipula- Das Rand-

raal und die vordere Marginalzelle sind braun , und davor ist ein kleines

wasserhelies Fleckchen. Die erste Hälfte der zweiten Marginalzelle ist

ebenfalls wasserhell. Der zweite wasserhelle Fleck nimmt die Basalhälfte

der dritten hinteren Zelle und eiu Stück der ersten, sowie der vierten

eiu. Die Adern der zweiten Basilarzelle sind in der zweiten Hälfte mit

einem fast schwarzen Saum eingefasst.

8. T. annulipes Ph. T. capite, palpis, autenuisque nigris; thorace

atro, nitidissimo, autice lateribusque flavo-marginato; abdomine luteo,

medio nigro-liueato et albo-bivittato; tibiis uigris, medio albo-anuulatis
j
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alis hyaliuis, ad margiuem auticum subnigris, macula stigmaticali nigra, ad

apicem marginemque posticuni subiufuscatis. — Long. corp. 10 lln.

In proT. Valdiria ^ oi-iiat. Landbeck iuyenit.

In den Fühlern finde ich, so viel ich auch zählen mag, wie bei der

vorigen Art, nur H oder 12 Glieder. Die erste Zelle der Flügel ist

schwärzlich, ebenso das Raudmal, die erste Marginalzelle und die Basis der

Submarginalzelle, auch die Queradern der Flügehvurzel. Das Schildchen

ist braun mit gelblichem Rande; der Hinterleib gelb mit schwarzen Rän-

dern der Segmente und einer schwarzen Mittellinie auf den ersten,

während die folgenden jederseits eiue gelbe (?) weissschinimernde, durch

den schwarzen Hinterraud unterbrochene Strieme zeigen. Die Schenkel

sind braungelb mit schwarzer Spitze und einem helleren Ring vor der-

selben; die Tarsen schwarz. Der breite weisse Ring der schwarzen

Schienen fällt sehr auf.

9. T. Pauheni Ph. T. capite, thorace fuscovittato, abdomineque

cinereis; rostro antennisque testaceis; pedibus e fusco-fulvis; alis hyalinis,

margine autico stigmatcque flavesceutibus. — Long. § usque ad 12 lin.

Prope Santiago invenit orn. F. Paulsen, niecumque communicavit.

Der Kopf ist oben röthlich aschgrau, der Rüssel gelblich, besonders

an den Seiten, die Taster scliwärzlich. Die Beine sind bräunlich gelb mit

dunkleren Gelenken. Der blassgelbe Stigruafleck nimmt die äussere Hälfte

der ersten Marginalzelle ein. Die stärkeren Adern sind gelb. — Bei

einem etwas kleineren, von mir in Valdivia gefangenen Weibchen ist der

Hinterleib nicht einfarbig aschgrau, sondern gelb mit schwarzer Rücken-

linie, sonst kann ich keinen Unterschied finden.

10. T. valdivlana Ph. T. testacea; thorace nigro-vittato; abdomine

vitta mediana nigra ornato; autennis palpisque nigris; alis vix iufumatis

macula stigmaticali pallida; pedibus pallide fuscis. — Long. 6 lin.

In prov. Valdivia ut videtur satis frequens.

Die schwarzen Striemen auf der gelben Brust fallen sehr auf. Das

Schildchen ist blassgelb, seine senkrecht abfallenden Räuder aber bräun-

lich. Das Hinterschildcheu hat zwei braune Striemen.

11. T. apterogime Ph. T. cj*
prothorace cinereo, fusco-vittato; ab-

domine flavescente lineis tribus longitudinalibus nigris ornato; autennis

fuscis, Va iougitudinis corporis superautibu s; alis hyaliuis, uervis

auguste nigro-limbatis; pedibus fuscis; ^ aptera. — Long. 4 — 6 lin.

In Prov. Valdivia et prope Santiago semel (^ cepi; ^ mihi ignota

remansit, sed ab orn. F. Paulsen detecta est.

Männchen. Der Kopf ist aschgrau, die beidun ersten Fühier-

glieder hell, gelblich, die Palpen braun, das zweite und dritte Glied ver-

dickt. Die dunkelbraune Mittelstrieme fällt auf dem hellaschgrauen

Brustrücken sel)r auf; die Seitenstriemcn gehen bis zum Ursprung der

Flügel und sind, von oben gesehen, wenig sit-htbar. Die Lunge der Fühler
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ist sehr abweichend und die einzelnen Glieder derselben sind cylindrisch,

ganz wie bei CiiUndrotoma Macq. , allein sonst finde ic-h keinen Unter-

schied von lipnht , namentlich nicht in den Flügeladern; es sind fünf

hintere Zellen vorhanden, von denen die zweite gestielt ist.

Das Weibchen ist sehr abweichend. Die Fühler sind kanm halb

so lang als beim Männchen, indem die einzelnen Glieder vom dritten an

höchstens halb so lang sind, das zweite und dritte Palpenglied sind sehr

auffallend verdickt. Der Brustrücken ist graubraun und die Striemen sind

undeutlich; die schwarze Rückenlinie des Hinterleibes ist oft undeutlich.

Statt der Flügel sind nur kurze, % Linien lange Stummel vorhanden,

wogegen die Schwingkülbchen kaum kürzer als beim Männchen sind. Die

Beine, welche ziemlich einfarbig braun sind, sind dagegen auffallend

kürzer und kräftiger, die Schenkel kaum halb so lang, und Schienen und

selbst Tarsen kaum länger als die Schenkel. — Die Gestalt der Fühler

unterscheidet das Weibchen auf den ersten Blick von dem gleichfalls uu-

geflügelten Weibchen der Ctedonia bipunctafa Ph.

12. y. vitticjera Ph. T. capite fulvo; thorace in parte antica rufo,

vittis tribus albidis, in postica cinereo , fusco-univittato; abdomine fulvo,

liuea mediana fusca, in parte postica segmentorum fuscescente; alis pallide

ferrugineo-fuscis, nervis interno-medio et axillari in parte postica fusco-

limbatis
;

pedibus e fusco fulvis. — Long. ^ IS'/? ün., extens. alar.

26 lin.

In prov. Valdivia Jauuario 1864 feminam cepi.

Die Fühler fehlen, ihre ersten Glieder sind hell, gelblich braun,

ebenso die Taster. Von den weisslichen Streifen der Brust ist der mittlere

eine schmale Linie; die seitlichen sind vorn linienförmig , werden aber

nach hinten etwas breiter. Eine breite, weissliche, obeii orangegelb ein-

gefasste Strieme verläuft auf jeder Seite bis zum Ursprung der Flügel.

Die untere Hälfte der Brust und die Hüften sind hellbraun. Die blass-

braune Farbe der Flügel zeichnet diese Art auf den ersten Blick vor allen

andern chilenischen aus. Auffallend ist ein kleiner oblonger, weisser,

schwärzlich gesäumter Fleck, dessen Diagonale die Basalader der Dis-

coidalzelle ist.

13. T. flavipennis Ph. T. fronte flava; antennarum basi nigra;

thorace supra fusco; abdomine fusco, unicolore; alarum flavesceutium

nervis luteis
;
pedibus pallide luteis; apice femorum fusco. — Long. 10 lin.,

extens. alar. 19 lin.

In prov. Valdivia marem cepi.

Leider fehlt die Spitze der Fühler und alle Beine sind beschädigt. Der
Scheitel ist dunkelbraun, aber die Stirn gelb, das erste Fühlerglied ist dunkel-

braun, das zweite ist kugelig und so dick oder noch dicker als das erste.

Die Striemen des Brustrückens fallen wenig auf; die Seiten sind hell,

röthlich gelb. Schildchen und Hinterschildchen sind blass, bräunlich gelb;

Bd. XV. ibhlBdl. -yg
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der Hiuterleib ist oben und unten braungrau. Hüften und Trochantere
sind sehr hell, fast weisslich; die Spitze der Schienen und die Tarsen
fehlen. Die Flügel sind blassgelb, die Adern kaum dunkler als die Flü-
gelhaut; eine besondere Stigmazelle fehlt, und das Eandmal ist wenig
auffallend: die zweite hintere Zelle ist gestielt. Schwinger sehr blass braun.

3. Polymoria i) Ph.

Caput in proboscidem productum, ut in Tipula. Palporum arti-

culus penultimus crassus, ultimus tenuis. Anten nae breyes, 16. articulatae;

articulus primus elongatus , cylindricus, crassus; secuudus crassus, sub-

globosus; reliqui sensim crassitie decrescentes, breves, longe pilosae.
Alae cellulis porticis sex, tertia pedicellata; neryis, apicalibus praeser-

tim, pilosis. Caeterum Tipulis similis.

Von allen andern Geschlechtern durch die grosse Zahl der liintereu

Zellen, die behaarten Fühler etc. leicht zu unterscheiden.

Polymoria lutea Ph. P. corpore pe-

dibusque luteo-fulvis; capite griseo, autennis

palpisque nigris; alis lutescentibus, macula

stigmaticali fasca , utrinque gutta hyalina

ciucta. Long. corp. V/^ lin., extens. alar. fere 11 lin.

E prov. Valdiyia (J attuli.

Der Kopf ist grau, auf dem Scheitel lang behaart; die Brust roth-

gelb, mit rothbraunen nicht sehr in die Augen fallenden Striemen; der

Hinterleib braungelb. Die Flügel sind gelb, am Vorderrand dunkler; das

braune Randmal wird durch die Querader, welche die Marglnalzelle theilt,

ebenfalls getheilt; der hintere Theil der zweiten Randzelle ist ganz

wasserhell, und vor dem Randmal ist auch ein kleiner wasserheller Fleck

in der ersten Submarginalzelle. Säninitliche Nerven sind rothgelb. Die

Schwinger sind blassgelb. Die ganz gelben Beine sind auffallend lang

und dicht behaart. Die Schienen haben keine Dornen.

2. JP. irrorata Ph. P. fusco-grisea ; antennis rufo-fuscis , thorace

fusco-vittato; alis hyalinis, maculis parvis fuscis irroratis, circa sex ad

marginem anticum , ad posticum nuUis; pedibus pallide testaceis; apice

femoruiu, tibiarum, tarsisque nigris. — Long. ^ i'% lin., extens. alar. 9 lin.

In prov. Valdivia iiiveni.

Es liegt ein ^ vor. Die Flügel haben eine Discoidalzelle und die

zweite hintere Zelle ist gestielt. Der grösste braune Fleck ist der Stigma-

Üeck; vor demselben stehen vier am Vorderrande, von denen der erste

und der vierte die kleinsten sind. Die hintere Hälfte der ersten Basilar-

zelle zeigt eine Reihe zusammengeflossener heller Flecken; im Anfang der

'j noUg viel, hoqlov Theil.
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Submarg-iiialzelle und der ersten hinteren Zelle ist ein brauner Tropfen,

ein anderer am Ursprung der gestielten hinteren Zelle. Die Adern sind

braun. Es sind sechs hintere Zellen vorhanden, und beide Basilarzellen

gleich lang : die Submarginalzelle ist so lang als die erste hintere ZelL.^

;

die dritte hintere Zelle ist gestielt.

3. P. cinerea Ph. P. omnino cinerea; pedibus pallide fuscis, coxis

albidis, apice femorum tibiarumque nigrescente; alis subhyaliuis, macula

stigmaticali pallide fusca. — Long. 4 lin.

In proY. Valdiyia inveni.

Die Fühler sind kurz, das erste Glied dick uivd lang, die folgenden

beinahe perlschnurförmig. Auf der Brust sind keine Striemen deutlich.

Da das Stigma blass ist, sieht man deutlich die Quertheilung der Mar-
ginalzelle. Die Submarginalzelle ist kürzer als die erste hintere Zelle.

Die beiden Basilarzellen sind wie bei den vorigen Arten lang, die erste

am Ende fast gerade abgeschnitten, die hintere ein wenig länger. Die

Discoidalzelle ist sehr schmal, fast dreieckig, die dritte hintere Zelle

gestielt.

4. P. punctipennis Ph. P. clnereo-fusca; prothorace vittaque

utrinque usque ad alas deducta, nee neu articulis 3 et 4 antennarum

testaceis; alis satis infumatis, antice fucso-puuctatis; pedibus fuscis,

annulo pallido ante apicem femorum.— Long. 5 lin., extens alar. 12 V^ lin.

Locum ubi cepi ignoro.

Ein Männchen. Der Kopf ist aschgrau , die fast halb so lange

Schnauze mehr gelblich, die Taster graubraun. Die Fühler sind ziemlich

so lang wie Kopf und Brust zusammengenommen, und haben nicht unter

16 Glieder, deren letzte schwer zu unterscheiden s'nd. Die beiden ersten

sind schwarz; das dritte, welches reichlich so dick als das zweite und dop-

pelt so lang ist, ist nebst dem vierten hellgelb; die folgenden sind graubraun

und ziemlich stark behaart. Die Mittelbrust ist graubraun mit dunkelbraunen

Striemen; der Hinterleib ist ebenfalls graubraun, sowie die Schwinger.

Die Hüften sind weisslich. Am Vorderrand der Flügel unterscheidet man
fünf braune Punkte, den ersten am Ursprung der Marginalzelle, den

zweiten am Ende der Mediastinalzelle , die sehr deutlich ist. den dritten

am Ende der Costalzelle , den vierten am Ende der Marginalzelle, den

fünften am Ende der Submarginalzelle , auch sind sämmtliche Queradern

schwärzlich eingefasst. — Die Submarginalzelle ist fast so lang als die

erste hintere Zelle; die dritte hintere Zelle ist gestielt; die erste Basilar-

zelle nimmt % der Flügelläugc ein, die zweite ist etwas länger; die

Discoidalzelle ist ziemlich gross und fünfeckig. Der Thorax ist mit ein-

zelnen abstehenden Härchen besetzt. — Die Färbung der Flügel wie bei

Limnobia stictica Blanch.

5. P. tenella Ph. L. capite cinereo, thorace (cum coxis halteribusque)

testaceo, fusco-vittato; abdomine cinereo; alarum hyaliiiarum costa ner-

78 *
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voque submarginali testaceis; relit^uis pallide fascis^ pedibus pallide fuscis.

Long. 2 Vi liii-5 exteus. alar. 6 lin.

la prov. Valdiyia ^ cepi.

Die Fühler sind vom Ursprung au schwärzlicli, ihr zweites Glied ist

dicker als bei den andern Arteu, dicker als das erste Glied, so laug als

dick. Auch die Palpen sind schwärzlich. Die Marginalzelle ist uugetheilt

und endet mit dem Flügelmal selbst, welches wasserhell ist. Die Sub-

margiualzelle ist ein ziemliches kürzer als die erstere hintere Zelle; die

dritte hintere Zelle ist laug gestielt, der Stiel fast zweimal so lang als

die Zelle selbst.

4. Lioinopliila Macq.

1. Limnophila chilensis Blau eh. Gay VII. p. 339.

„Coquinibo." Ist mir unbekannt.

2. //. stigmatica Ph. L. capite autice thoraceque testaceis; auteunis

uigris, basi testaceis; abdomine fusco, apice testaceo; alarum liyaliuarum

nervis pallide fuscis; macula stigraaticali fusca; pedibus testaceis. Long-

V/r, lin., ext. alar. 9 lin.

In Valdiviaua proviucia § cepi.

Der Kopf ist grössteutheils aschgrau, nur die kurze Schnauze ist

gelblich; die Palpen sind schwärzlich. Der Thorax ist hell, ziemlich gelb

und lässt nur mit Mühe etwas dunklere Striemen erkennen. Die Flügel

haben keine Discoidalzellc, die vierte hintere Zelle ist gestielt.

3. J^. ? pallens Ph. L, pallide testacea, auteunis obscurioribus; alis

hyalinis immaculatis, nervis pallide testaceis, cellula postica secunda ses-

sili. Long. 3 lin., exteus. alar. T'/^ lin.

In prov. Valdivia inveni.

Das erste Fühlerglied, welches blassgelb ist, ist kurz, wie es bei

Limnohia sein soll, allein es sind fünf hintere Zellen vorhanden. Die Ba-

silarzelleu sind verlängert, gleich lang, aber die Submarginalzelle ist noch

kürzer als die zweite Marginalzelle. Es ist eine Discoidalzelle vorhanden.

4. L. trichopus Ph. L. corpore pedibusque griseo-fuscis , thorace

brunneo-trivittato; alis infuscatis, nervis — praescrtim transversalibus —
fuseo-marginatis; pedibus oninibus dense hirsutis. Long. S'/j lin., exteus.

alar. 8 lin.

Prope Santiago frequens praesertim Novembri.

Die sechszehngliedrigen Fühler so wie die Palpen sind schwärzlich.

Kopf, Brust und namentlich Hinterleib sind mit abstehenden Ilaaren be-

kleidet, die sehr auffallen ; nucli mehr fällt die starke Behaarung der

Beine auf, die dicht mit senkrecht abstehenden, ziemlicli langen Haaren

bekleidet sind. Vor der Spitze der gegen das Ende ziemlicli verdickten

Schenkel ist ein dunklerer Ring. Die Seiteuriinder des Hinterleibes sind
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weisslicL. Die Flügel sind hiuteu selir lang gewimpert, hell bräunlich,

grau; am dunkelsten gesäumt ist der llinterrand der ersten Marginalzelle,

welche bereits im dritten Theil der Flügelläuge beginnt; die Marginal-

zelle ist kürzer als die erste hintere Zelle; die Discoidalzelle fünfeckig,

bisweilen mit einem kleiueu Anliängsel. Ist fast doppelt so gross als Lim-

nobia obscurata Blau eh. hat braune, nicht gelbliche Beine, fünf hintere

Zellen etc.

5. L/. apoecila Ph. L. grisea, fusco-vittata, satis hirsuta; pedibus

pallide fuscis, femoribus obscurioribus; alis yix iufumatis. Long. 2V3 liu.

Locum ubi cepi anuotare omisi.

Ebenfalls auffallend behaart, jedoch nicht so stark wie die vorige

Art, der sie sehr nahe steht, von welcher sie jedoch auf den ersten Blick

durch die fast wasserhellen Flügel sich unterscheidet, welche weder Rand-

mal noch dunkel gesäumte Nerven habeu. Der Verlauf der Flügeladeru

ist derselbe, auch ist der Hinterrand laug gewimpert.

6. Z/. verecunda Ph. L. pallide fusca, subglabra, anteunis obscurioribus;

pectore erittato; alis fuscesceutibus, immaculatis; pedibus pallide fuscis;

femorum tibiarumque apice , uec non tarsis obscurioribus. Long 3 liu.,

exteus. alar. fere 8 liu.

Locum iguoro.

Die Fühler sind braun, beinahe perlschnurförmig. Der Kopf ist grau

und mit einzelnen Börstchen besetzt, der übrige Körper trägt uur wenige

kurze Härchen. Die Flügel sind schwach gebräunt; die Adern fein und

braun. Eine Discoidalzelle ist vorhaudeu, die erste Submarginalzelle ist

so laug als die zweite, und alle hinteru Zelleu sind sitzeud.

7. Li. cineracea Ph. L. grisea, subglabra; anteunis uigris, uuico-

loribus; thorace fusco-vittato ; alis subhyalinis, immaculatis, ueryis obscure

fuscis; pedibus pallide fuscis. Long. 4 lin., extens. alar. 9 liu.

Prope Santiago autumno (Aprili) cf et ^ cepi.

Die Körperfaibe ist grauer als bei der vorigen Art; die Fühler siud

schwarz, auch die ersten Glieder. Die mittlere Strieme des Brustrückens

fängt am Rande des Prothorax au; die seitlichen reichen nicht so weit

nach Toru. Der Verlauf der Flügeladeru ist sehr verschieden voa voriger

Art: es ist zwar auch eine Discoidalzelle vorhanden und alle hinteru Zelleu

siud sitzeud, aber die zweite Marginalzelle ist kürzer als die erste und

weit kürzer als die erste hintere Zelle.

8. £j. venosa Ph. L. glabriuscula, pallide fusca; autenuis fusco-

cinereis, basi pallidioi'ibus; thorace supra obscuriore, obsolete fusco-tri-

lineato; abdomine uigricante; alis iufumatis, guttulis pallide fuscis parum
determiuatis ad nervulos transversos. Long. 27* l'ii", extens. alar. G'/^ liu

E coli, oruat. Ferd. Pauls eu.

Ein Weibcheu. Die Seiten der Brust siud beinahe testacea zu neuueu;

der Rücken ist blassbrauu und uur mit Mühe erkennt mau im Vorder-
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theile drei schmale, dunkler brauue Striemen. Die Beine sind fein und

ziemlich lang behaart, was aber wenig in die Augen fällt. Sämratliche

hintere Zellen der Flügel sind sitzend; die Discoidalzelle ist beinahe drei-

eckig. Die Marginalzelle ist kürzer als die Submarginalzelle und diese

kürzer als die darauf folgende Zelle. Die Flügeladern sind braun und mit

einem schmalen, dunkeln Saum eingefasst; ausser den blassbrauuen

schlecht begrenzten Flecken auf den Queradern ist noch ein solcher Fleck

in der Mitte der Marginalzelle, an der ich keine Theilung wahrnehme.

5. Limnobia Neigen.

1. Limnobia pallida Macq. Gay VII. p. 340.

„Provinciae centrales et meridionales."

2. Lt. elquiensis Blanch. Gay VII. p. 341.

„Andes de Elqui."

3. Li. stigmatica Blanch. 1. c. p. 841.

„Frope la Serena etc." Etiam prope Santiago iiiveni.

4. Lj. lineicollis Blanch. 1. c. p. 341.

„Prope la Serena."

5. Z/. ornatipennis Blanch. 1. c. p. 342.

„Prope la Serena etc."

6. //. stictica Blanch. 1. c. p. 342.

Locus nuUus.

7. Lj. obscurata Blanch. 1. c. p. 343.

lUapel.

8. Li. fiavida Ph. L. omnino testacea; alis hyalinis, nervis testaceis.

Long. corp. 2V2 liu.

Prope Corral 1859 cepi.

Die Fühler sind kaum etwas dunkler schalgelb als der Körper und

die folgenden Glieder von derselben Farbe wie das erste. Die Augen sind

schwarz. Die Submarginalzelle ist länger als die erste hintere Zelle, an

der Discoidalzelle finde ich kein Anhängsel, auch ist sie nicht verlängert

und dreieckig, wie Blanchard von seiner L. pallida angibt, sondern

breit und ziemlich fünfeckig.

9. //. vernalis Ph. L. cinerea, antennis omnino cinereis; thorace

subtestaceo, fusco vittato, abdomine cinereo, intcrdum albo-annulato; alis

hyalinis macula stigmaticali subquadrata fusca; pedibus pallide fuscis. —
Long. 3% lin.

Prope Catemu in prov. Aconcagua mensi Sept. cepi.

Das erste Glied der Fühler ist kaum heller als die folgenden. Die

gelbliche Farbe des Thorax fällt wenig auf, und ebenso seine braunen

Binden. Der Hinterleib ist bei einem der drei ^, die ich vor mir habe,

Bchöu grau und weiss geringelt, indem das bintorc Viertel der Abschnitte
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rein weiss ist, allein bei den beiden anderen Exemplaren ist der Hinter-

leib einfarbig g-rau. Die Flügeladern sind schwarz. Zwei Marginalzellen,

die Submarginalzelle ist länger als die erste hintere Zelle; die Discoidal-

zelle ist breit, beinahe viereckig.

10. Ij. infumata Ph. L. obscure fusca, pedibus pallidioribus; alis

infumatis, hyalino-guttatis, macula quadrata stigmaticali fusca, — Long.

4 lin., extens. alar. 10 lin.

Prope Corral Aprili 1859 <S cepi.

Die Fühler sind schwai'zbraun , der Kopf mäusegrau , die Brust

dunkelbraun, die Furchen jedoch, welche die einzelnen Abtheilungen der-

selben einfassen, sind heller. Die beiden Anhängsel des Hinterleibes sind

bei dieser Art kurz gestielt. Die Flügel sind hellgrau mit viereckigem

dunkleren Randmal, einem wasserhelleu sichelförmigen Fleck unmittelbar

hinter demselben , einem zweiten in der ersten Basilarzelle vor dem
Beginn der Marginalzelle und hellere Stellen in der zweiten Basilarzelle

und der Analzelle. Zwei Marginalzellen; die erste Basilai'zelle weit

länger als die zweite; ebenso die Submarginalzelle länger als die erste

hintere Zelle.

11. Li. guttata Ph. L. grisea, antennis nigricantibus; thorace

fusco-yittato ; abdomine nigricante, margine postico segmentorum albido;

alis hyalinis, guttis fuscis. — Long. 2yj— 3 lin., extens. alar. 6 lin.

Prope Valdiviam nee non in prov. Aconcagua legi, ut videtur igitur

magnam partem reipublicae inhabitat.

Alle drei Exemplare, die vorliegen, sind Manchen. Ich zähle 16 Füh-

lerglieder von gewöhnlicher Beschaffenheit. Die beiden Basilarzellen sind

sehr lang und die erste länger als die zweite; die Submarginalzelle ist

halb so lang als die Marginalzelle und etwas länger als die erste hintere

Zelle, alle hinteren Zellen sind sitzend. Die braunen Tropfen der Flügel

sind bald heller bald dunkler, variiren aber nicht in Zahl und Stellung.

Die erste Basilarzelle hat vier Flecke, der dritte ist der grösste und

nimmt auch den Ursprung der Marginalzelle ein; diese hat einen Tropfen

auf dem Quernerveu, der sie in zAvei theilt, einen davor und einen vor

der Flügelspitze auf der Ader, die sie von der Submarginalzelle theilt;

diese hat einen grösseren in der Mitte. Die erste, zweite, dritte hintere

Zelle haben jede einen Tropfen, die vierte einen grösseren, viereckigen

Fleck; auf den Queradern ist ebenfalls je ein Tröpfchen; die Analzelle

und die Axillarzelle haben jedoch einen grösseren Fleck und einen Tropfen

nahe am Flügelraud, auch die cellula spuria hat zwei runde Tropfen.

12. Z/. polysticta Ph. L. pallide rufo-fusca; vittis tribus latis

castaneis antice abbreviatis in thorace picta; alis hyalinis, guttis numero-

sissimis rufo-fuscis. — Long, fere 4 lin., extens. alar. sy^ lin.

E prov. Valdivia ^ attuli.

Die Fühler sind grau, auffallend perlschnur förmig, die ein-

I
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zelnen Glieder kugelig, durch einen dünnen Faden verbunden', vom
zweiten au nehmen sie allmäüg' an Dicke ab. Die Flügeladern sind wie

bei der vorigen Art, aber braun, nicht schwarz, und die Färbung ganz

anders, die Tröpfchen sehr zahlreich; zwei Flecke sind merklich grösser,

der eine am Ursprung der Marginalzelle, der andere auf dem Quer-

nerven, der sie in zwei theilt. Auch die Costalzelle , welche bei L.

guttata ungefleckt ist, ist bei dieser Art mit zahlreichen Tröpfchen

verziert.

13. //. phatta Ph. L. capite griseo; thorace griseo, fusco-vittato;

abdomiue albido, margine postico segmentorum fusco; alis hyalinis; nervo

secuudo s. submarginali liueis tribus nigris ornato , nervuHs transver-

salibus pallide fusco-limbatis. — Long. S'/^ lin., extens. alar. 7'/j lin.

In praedio meo valdiviano cepi.

Die Fühler des einzigen Weibchens, welches ich besitze, sind eben-

falls stark perl schnurförmig. Die Flügeladern sind wie bei den

beiden vorigen Arten, d. h. die beiden Basilarzellen sind lang, die vordere

etwas länger als die hintere, keine hintere Zelle ist gestielt, es ist eine

fünfeckige Discoidalzelle vorhanden, die beiden Margiualzellen nehmen
die halbe Flügellänge ein, allein die Submarginalzelle fängt bereits mit

der halben Länge der ersten Marginalzelle an. Eigeuthümlich sind die

drei schwarzen Striche auf der zweiten Ader, deren mittelster am Ursprung

der Marginalzelle sich befindet. Die Schwinger sind sehr blassbraun.

ii. Li. chloroticaFh. L. testacea; anteunis fuscis, basi testaceis; tho-

race fusco-univittato; alis flavescentibus; cellula discoidali quinquangulari.

Long. 4y2 lin., extens. alar. 12 lin.

E collect, ornat. Ferd. Paulsen.
Ein Weibchen. Der Brustrücken ist blass rothbraun; die dunkel-

braune Strieme fängt mit dem Vorderraud des Mesothorax an und ver-

liert sich in der halben Länge desselben, nachdem er durch eine feine

Linie gespalten ist. Die Flügeladern sind blass, grünlichgelb; die Quer-

ader, welche die Marginalzelle theilt, kaum zu erkennen, und ebenso das

Randmal. Vorderhüften und Schwinger sind blassgrün. — Unterscheidet

sich von L. pallida Mcq. durch bedeutendere Grösse , fünfeckige Dis-

coidalzelle ohne Anhängsel etc.; von L. flavida mihi durch bedeutendere

Grösse, braungraue Fühler etc.

6. Cylindrotoma Macq.

CyUndrolomn hyaloptera Ph. C. fusca, lateribus pectoris sub-

nigris, vitta albida a dorso separatis ; alis hyalinis, nervis pallide fuscis;

pedibus pallide fuscis. — Long. 4 lin. extens. alar. 9'/^ lin.

Locum ignoro, ubi eam cepi.

Das erste Fühlerglicd ist sehr kurz, das zweite ist eben so lang,
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aapfförmig , die folgeudeu siud beinahe cyliudrisch , das vierte ist uoch

ziemlich dick. Die Flügel habeu eine Margiualzelle, eine etwas längere

Submarginalzelle , die aber doch etwas kürzer ist als die erste hintere

Zelle. Es sind fünf hintere Zellen vorhanden und alle sitzend. Der Be-

gattuugsapparat des Männchens trägt jederzeit einen schwarzen, nach

innen eingeschlagenen Haken. Weibchen unbekannt.

Die folgende Mücke hat so eigenthümliche Flügeladern, dass ich

daraus ein neues Geschlecht bilde.

7. Idioiieura^ Ph.

Caput in proboscidem brevem productum. Antennae breves,

14 (?) articulatae , mouiliformes
,
pilosae; articulis tertio sequentibusque

ovatis. Palporum articulus quartus (crassus, tertium aequans?). Alae
cellulis marginalibus duabus

,
prima latissima ex qua tres apice oriuutur,

secunda angusta, fere aequilonga; submarginali in medio nervo trans-

versali recto in duas divisa; cellulis posticis quinque oninibus sessilibus;

basilaribus elougatis, circa % lougitudinis alae occupantibus, prima pauUo

longiore; cellula quarta postica in cellulam discoidalen».intrante; nervo

axillari valde flexuoso. Abdomen maris forcipe subelougata obtusa ter-

minatum. Pedes elongati, graciles.

Idioneura macroptera Ph. I. capite pectoreque cinereis; anteunis,

abdomiue, pedibusque uigris; forcipe (^ cinereo-testacea; alis hyalinis,

nervis nigris; transversis obsolete fusco-marginatis. — Long. corp. lYs liu.,

extens. alar. 5 liu.

Ignoro locum ubi cepi.

Zu der oben gegebenen Beschreibung wüsste ich nichts hinzuzu-

setzen, das nöthig wäre, dieses Insekt von anderen zu unterscheiden.

8. Lachnocera -^ Ph.

Antennae (in mari saltem) longitudiue corporis, 13 articu-

latae ? articulo primo crasso , cylindrico , elongato , secundo sensinx

attenuato
,

primum aequante; reliquis tenuibus , medio crassioribus,

utrinque pilis lougis patentibus hirsutissimis ; ultimis aegre distiiiguendis.

Proboscis brevis, palporum articulus quartus tertium aequans? Alae
cellulis marginalibus duabus, prima maxima, secunda brevi, nervo oblique

a priore divisa; cellula submarginali una; posticis quatuor; discoida)

quinquangulari; basilaribus elongatis, secunda longiore. Pedes graciles.

Durch die langen, stark behaarten Fühler und die Verhältui

beiden Marginalzellen sehr ausgezeichnet.

*) l8ioq eigeuthümlich, vsv^ov Nerve.
2j Xu%vt] vrolliges Haar, Ks^ag Hörn.

Bd. IT. ibhandl. 'yg
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Lac/ino cera delicatula Ph. L. articulo primo autcunarum testaceo,

reliquis palpisque ciuereo-fuscis^ thorace testaceo, fusco-vittato; coxis

trochauteribusque pallidis; abdomiue pedibusque fusco-cinereis; alis paruiu

iufuscatis; luacula stigmaticali obscuriore. — Loug. corp. SVjliu., exteus.

alar. CVj Hu.

Valdiviae luarem cepi.

9. Erioptera Neig.

1. Erioplera uniformis Blanch. Gay. YII. p. 343.

„Fast iu gauz Chili, Santiago, la Serena etc."

i5?. ? longipes Ph, E. capite , thorace, halteribus, coxisque testa-

ceis; thorace unicolore; antennis (primo articulo testaceo excepto) cum

palpis, pedibus, abdomiueque pallido fuscis; alis omnino hyaliuis , nervis

fuscis, exquisite pilosis. — Long. corp. i'/j; exteus. alar. 9 liu.

Iu prov. Valdivia ^ iuveui.

Diese Mücke muss vielleicht ein eigenes Geschlecht bildeu. Die

Schnauze ist fast so laug wie der eigentliche Kopf, das vierte Glied der

Taster scheint mir aber nicht länger als das dritte zu sein. Die Fühler sind

beinahe länger als Kopf und Brust zusammengenommen, stark und laug

behaart, mit cylindrischen , schwer zu unterscheidenden Gliedern, deren

Zahl 16 zu sein scheint. Die Flügel sind zusammengerunzelt, doch sehe

ich deutlich, dass die Basilarzellen lang, und die zweite etwas länger

als die erste, die Marginalzelle fast halb so lang wie der Flügel , und

dass füuf hintere Zellen vorhanden sind, von denen die dritte gestielt

ist; wogegen die Discoidalzelle zu fehlen scheint. Sehr eigenthümlich ist

es , dass die Aderu mit ziemlich langen , aus einem Knötchen entsiiriu-

geudeu Haaren besetzt sind.

3. E. ? pallida Ph. E. pallide testacea; palpis ciuereis; alarum

veuis pallide testaceis. — Long. corp. fere 2 lin., alarum extensio 5 liu.

Prope Catcmu iu prov. Aconcagua ^ cepi.

Die Augen sind schwarz. Die Fühler, von denen nur die erste

Hälfte vorhanden ist, sind gelblich, und nur die letzten Glieder sind

möglicherweise dunkel. Die Flügel sind schmal und lang wie bei der

vorigen Art; sie haben ebenfalls keine Discoidalzelle; die beiden Basilar-

aellen sind lang und schmal, die erste etwas länger als die zweite. Es

sind eine oder wahrscheiuRch zwei Margiualzellen vorhanden, doch kann

ich wegen der Haare auf den Flügeln die Querader, welche beide wahr-

scheinlich theilt, nicht deutlich erkennen. Dann folgt eiue lauge schmale

Submarginalzelle und lünf hintere Zellen, von denen die vierte kurz

gestielt ist.

Ist offenbar mit der vorigen Art ein Genus, ob aber eine Erioptera?
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10. Megistocera Wied.

Megittocera chilensis Ph. M. pallide fusco-testacea; ano luteo;

alis hyalinfs antice lutescentibus , macula stigmaticali pallide fusco-lutea.

Long. corp. 10 lin., autennarum 2 poll. 10 lin., extens. alar. 20 lin.

Prope Santiago iuvenit orn. Ferd. Pauls en.

Der Kopf ist in eine lauge Schnauze vorgezogen und nebst der

Brust dicht und lang behaart; der Stirnhöcker hat jederseits eine Warze
am Grund, Die Fühler sind ganz kahl; die Augen dunkelbraun, der

Hinterleib ist nur sehwach behaart; die Beine flaumhaarig, die Knie

dunkel.

Tipnlariae fnngieolae Latr.

1. Macrocera SIeig.

1. Jtfaci'ocera valdiviana Ph. M. capite testaceo; anteunis corpus

sesquies aequantibus, basi testaceis, apicem versus uigris ; thorace gla-

berrimo, uitido, testaceo, vittis tribus latis nigro-fuscis. — Long. V/^ lin.

Prope Corral in prov. Valdivia cepi.

Kopf und Taster sind hell bräunlichgelb und das erste Glied der

letzteren sehr dick; die kugeligen Augen und die Punktaiigen sind

schwarz. Die Fühler sind flaumhaarig, die beiden ersten Glieder dick und
kurz, die letzten schwer zu unterscheiden. Die braunen Striemen der

Brust sind sehr eigeuthümlich; die mittlere vorn breit, so dass sie fast

die Gestalt eines T hat, die seitlichen halbkreisförmig, mit der Convexität

nach innen gerichtet. Die Seiten der Brust haben ebenfalls zwei braune

Striemen , und das Schildchen ist oben glänzend braun. Die mittleren

Hüften sind gleichfalls braun , sonst sind der massig behaarte Hinterleib

und die kurz flaumhaarigen Beine schalgelb. Die Flügeladern sind hell-

braun und die Schwinger weiss.

2. ßf. testacea Ph. M. testacea; antennis fusco-cinereis; thorace

antice fusco-trimaculato; scutello concolore, alis hyalinis. — Long. 2V3 lin.,

extens. alar. 4V2 lin.

E coli. orn. Ferd. Paulsen.
Die Fühler sind etwa ly^mal so lang als der Körper; ihre zwei

ersten Glieder sind gelblich, die übrigen bräunlichgrau, gegen die Spitze

hin dunkler. Von den drei nicht scharf begränzten Flecken am Vorder-

theil der Brust ist der mittlere der grösste. Die zweite Marginalzelle ist

kurz, die Basilarzelle kurz , die gestielte hintere Zelle lang und kurz-

gestielt.

79*
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2. Cnephaeophila Ph. i)

Ocelli diio. Antenuae caput cum thorace superantes, 16-arti-

culatae; articulis duobus prirais crassis reliquis cylludricis. Alae cellula

basilari uuica brevi; marginalibus duabus, prima brevissima subquadrata,

secunda lougissima arcuata, apicem alae formaute; submargiuali longa,

arcuata, posticis tribus (secunda cum cellula basilari secuuda confusa).

Tibiae apice calcaratae, caeterum iiiermes.

"Von Bolitophila durch IGgliedrige, nicht 12gliedrlge Fühler und

andere Fliigeladern verschieden, tou Sciophila durch die Länge der

Fühler und die unbewehrten Schienen.

Cnejt/iaeophilafenestralis P h. Sc. fusca ; antennarum articulis duobus

basalibus fulvis; thorace antice fulvo, ulgro-trivittato , vitta intermedia

bifida, coxis segmentorumque abdominalium margine postico albidis. —
Long. corp. ^Vi Hn., exteus. alar. 4^ ^ lin.

Santiago in domo mea (^ cepi.

Das ganze Thier ist mit kurzen Härchen bekleidet; auf den Fühlern

sind die Härchen noch kürzer und dichter. Die Oberseite des Kopfes ist

dunkelgrau. Die beiden Punktaugeu berühren sich beinahe und treten

stark hervor. Die Palpen sind gelblich. Die Hüften sind weisslich mit

schwarzem Fleck , die Trochanteren schwärzlich , die Schenkel hell,

Schienen und Tarsen duukelgrau.

3. Ceroplatas Bosc.

Ceroplatus obscurus Ph. C. capite, antenuis abdomine nigris;

thorace nigi*o, antice luteo maculato; alis nigricantibus; coxis femori-

busque maxima ex parte albis, apice basique nigris; tibiis tarsisque nigri-

cantibus. — Long. 3% lin., extens. alar. öVa lin.

Valdiviae Januario 1863 specimen cepi.

Die drei Punktaugeu stehen in einer geraden Linie. Die Brust

zeigt jederseits eine schmale gelbe Linie, die vom Vorderrand bis zum

Ursprung der Flügel reicht, und daneben nach innen einen gelben Fleck.

Der Marginalnerv ist deutlich. Beide Basilarzellen sind in eine ver-

schmolzen; die erste Marginalzelle ist etwas offen; es sind vier hintere

Zellen vorhanden, von denen die zweite kurz gestielt ist; der Aualnerv

schliesst sich dicht an den vorhergehenden au und reicht nicht bis zum

Fiügelrand, wohl aber thut dies der Axillarnerv. Die Flügel sind schwärzlich

und haben noch einen dunkleren diagonalen Fleck in der ersten Margi-

nalzelle und der Basis der ersten hintern Zelle. Die Schwinger sind

schwarz. Die Schienen sind, die Endsporen abgerechnet, uubewehrt.

^) Kvfcpcttog finster und (pdeco lieben.
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4. Centrocnemis i) Ph.

619

Anteuaae mediocres, glabrae compressae, articulis aeque longls

ac latis, primis duobus distiivctis. OceUi diio in vertice. Palpi plurl-

articulati. Alae nervo margiuali destitutae; cellulae marginales

duae, prima longa aperta; posticae quatuor, secunda petiolata; cellulae

basilares in unam confusae; nervus analis fere cum antecedente coufluens.

Tibiae omnes bifariam spinosae. Abdomen compressum.

Dieses Genus weicht Ton Mycetophila durch zusammengedrückte

Fühler, zwei Marginalzellen etc., von Leia durch zwei Punktaugeii, dop-

pelte Marginalzelle ; von Sciophila durch die grosse, weit geöfl'nete erste

Marginalzelle etc. ab^ von Ceroplatus durch schmale Fühler, gedornte

Schienen; durch dies letzte Merkmal und den zusammengediückten Hinter-

leib auch von Platyura ab, etc.

Centrocnemis stigmatica Ph. H. antennis fuscis, basi luteis; tho-

race lutescente, fusco-vittato ; abdomine nigro, segmento quinto, apiceque

luteis; aus subhyalinis; macula stigmaticali fusca; pedibus pallide testaceis,

tarsis nigricantibus. — Long. 4'/^ lin,, extens. alar. 8 lin.

E prov. Valdivia specimen attuli.

Die Fühler sind beschädigt und haben nur noch 9 Glieder; die

beiden ersten sind deutlich von einander abgesetzt, die folgenden sind es

nicht; sie sind zusammengedrückt und nur so breit wie lang. Die Palpen

sind mehrgliedrig, wohl viergliedrig, aber ich kann die Glieder nicht wohl

zählen. Die Brust ist gelb; zwei breite, ziemlich dunkelbraune Streifen

reichen, indem sie allmälig schmäler werden, bis zum Schildchen, fangen

aber erst etwas hinter dem Vorderrande an; in der Mitte ist eine wenig

deutliche Strieme, die vom Vorderrande anfängt und sich gegen die

Mitte hin verliert. Das Schildchen ist ebenfalls gelb. Der Hinterleib ist

zusammengedrückt, grösstentheils sammtschwarz; das vierte Glied ist am
Grunde dunkel braungelb, das fünfte dunkelgelb mit schwarzem Hinter-

rande, das letzte Glied blassgelb. Unten sind die ersten Glieder schwarz

mit gelbem Rande, das vierte und fünfte grösstentheils gelb , die folgen-

den — bis auf das letzte — ganz schwarz. Die Brust trägt ausser feinen,

anliegenden, seidenartigen Härcheji jederseits eine Reihe Borsten. — Der

schräge Nerv, welcher die Marginalzelle in zwei theiit, ist sehr lang.

Die zweite gestielte Zelle fängt nicht mit einem spitzen Winkel, sondern

mit zwei rechten an, indem ihre vordere Ader an der Basis geknickt ist.

Zwischen der Submarginalzelle and der zweiten hinteren Zelle ist ein

brauner ziemlich dunkler Fleck, auch ist die Spitze und die äussere Hälfte

des Hinterrandes graulich getrübt, und die Trübung zieht sich längs den

Adern etwas nach innen. Die Schwinger sind blassbraun.

^) v.ivTqov Stachel und Kviiiir] Schienbein. -i-l ,iiU« «»<
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5. Onoriste Hofimsg.

Gnoriste chlhnsis Ph. Gn. capite antennisque nigris; thorace

fulvo, fusco-uniyittato; abdomine depresso , atro, flavo-annulato; alis

parum infuscatis; coxis femoribusque pallide testaceis. tibiis obscurioribus,

tarsis nigris. — Long. SVj liu., extens. alar. 5 lin.

Specimeu unicum, quod ni fallar in prov. Valdiyia cepi, servo.

Vou vorn gesehen erscheint die Verlängerung des Kopfes faden-

förmig, von der Seite betrachtet ist aber die erste Hälfte, welche etwa

die Länge des eigentlichen Kopfes hat, weit höher als die zweite, fast

doppelt so lange, fadenförmige Hälfte; dieser fadenförmige Theil trägt

etwa in zwei Fünfteln seiner Länge die fadenförmigen viergliedrigen

Taster; der folgende Theil ist von seiner Mitte an gespalten (in zwei

Lippen?), die braune Strieme des Brustrückens erreicht den Hinterrand

desselben nicht; das Schildchen ist ebenfalls röthlichgelb , und so auch

das Hinterschildchen, das aber eine schwärzliche Mittellinie hat. Der

Hinterleib ist vorn zusammengezogen, dann breit, kahl, glänzend, kohl-

schwarz, mit breiten, gelben Hinterrändern der Abschnitte. Die FUigel-

adeni haben den normalen Verlauf vou Gnoriste. Die Schwinger sind

dunkelbraun mit weisslichem Stiele. Die Hiuterschieuen sind, mit Aus-

nahme der Enddornen, unbewehrt, während sie bei Gn. apicalis nach

Macquart (Schlüssel zu den Geschlechtern der Fungicolen) mit Dornen

bewehrt sein sollen, wogegen sie in der Abbildung bei Cuvier Regne

animal accompagne de planches gravees sehr fein gewimpert sind.

6. Platynra lleig.

Platyura subannulata Ph. PI. thorace luteo, vittis tribus casta-

neis ornato; scutello luteo; postscutello nigro; abdomine nigro; segmen-

torum margine luteo; alis hyalinis, apice infuscatis; pedibus pallide fus-

cis, tarsis nigricantibus. — Long, 'i'^/^ lin., extens. alar. 7 lin.

Locura ignoro.

Der Kopf ist schwarz und ebenso die schmalen aber zusammen-

gedrückten Fühler bis auf die beiden ersten Glieder, die hellgelb sind.

Der Hinterleib ist verdickt, ist aber wohl plattgedrückt gewesen. Die

Flügel haben zwei Marginalzellen, vou denen die erste in einer kurzen

Strecke offen ist. Es sind vier hintere Zellen vorhanden, von denen die

zweite äusserst kurz gestielt ist. Eine Basilai'zelle. Die Analnerven und

Axillarnerven sind deutlich, der erste erreicht den Flügelraud nicht. Die

Spitze der drei ersten hinteren Zellen, die der Analzelle und ein kleiner

Fleck im Grundwinkel der ersten hinteren Zelle sind getrübt. Schwinger

weiss. Schienen kahl, bis auf die Eiidsporne unbewehrt.
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7. Nyeetophila Meig.

Blauchard führt vier Arten auf; das Museum besitzt deren fünf

andere.

4. Mycetophila omaüpennis Blanch. Gay VII. p. 344.

„Coquiinbo.'' Ich besitze sie von Santiago. Die innere Binde ist in

der Mitte unterbrochen.

2. M. vitticollis Blanch. 1. c. p. 345.

„Coquimbo."

Ich halte eine bei Santiago gefangene Mücke für diese Art. lieber

die riügeladern, diess so wichtige Kennzeichen, sagt Blanchard kein

Wort. Bei meiner Mücke ist die erste gestielte Zelle an dem Ursprung

ofiFen, und die zweite gestielte Zelle beginnt in gleicher Höhe mit der

Submarginalzelle , in welcher die beiden braunen Tropfen stehen; der

Hinterrand der zweiten gestielten Zelle ist hinten an seinem Ursprung

bräunlich gesäumt.

3. JH. punctipennis Blanch. 1. c. p. 345.

„Carelmapu."

4. ßl. obscuripennis Blanch. 1. c. p. 546.

„Coquimbo."

5. ßl. co'jnata Ph. M. capite, anteunis , thoraceque evittato fuscis
;

abdomiue nigro; aus infuscatis, antice flavidis, maculis duabus nigrican-

tibus; pedibus testaceis; coxis posterioribus macula pallide fusca notatis.

Long. iVa liu.

In prov. Valdivia cepi.

Die Flügel sind schwach gebräunt, vorn gelblich. Die Basilarzelle

nimmt etwa zwei Fünftel der Flügellänge ein; die erste (zweite) hintere

Zelle ist ganz kurz gestielt, beinahe sitzend, die dritte hintere (vierte

Marg:) laug gestielt, die zweite fliesst mit der zweiten Basilarzelle zu-

sammen, indem die Querader fehlt, welche beide trennen sollte. Ein

schwärzlicher Fleck ist rund um die Querader, ein zweiter in der halben

Länge der Marginal- und Submarginalzelle, dieser verliert sich allmälig

nach der Flügelspitze hin, welche nebst dem hinteren Theil der Flügel

bräunlich getrübt ist, während die Basalhälfte des vorderen Theiles

gelblich erscheint.

6. ßl. fascipennis Ph. M. cinereo-fusca, thorace obsolete vittato;

anteunis basi vix pallidioribus; aus hyalinis, fusco-bimaculatis, macula

secuuda in fasciam pallide fuscam, flexuosam continuata, gutta pallide

fusca in apice alae; pedibus testaceis, tarsis obscurioribus. — Long. 2 lin.

In prov. Santiago cepi.

Die Fühler sind ganz grau, kaum etwas heller am Grunde. Die

erste gestielte Zelle ist etwas länger gestielt als bei der vorigen Art,
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uud die zweite gestielte Zelle eutspringt iu derselben Höhe. Die Flügel

sind wasserhell, die Aderu brauu; der blassbraune Tropfen wird von der

Spitze der zweiten Ader iu zwei gleiche Hälften getheilt.

7. M. heteroneura Ph. M. capite ferrugineo; antenuis basi luteis,

apice fuscis; thorace luteo, eyittato , subtus ad latera nigro; abdomine

basi luteo, deinde nigro; alis lutesceutibus, apice macula nigra notatis,

nervo tertio longitudinali basi inconipleto; pedibus-luteis; trochanteribus

posticis nigris. — Long. \y^ lin.

Prope Corral specimeu cepi.

Die Palpen sind hellgelb, der Kopf duukelrostgelb. Auf dem Brust-

rücken sind keine Striemen zu unterscheiden, die Seiteu sind hinter der

ersten Hüfte dunkelbraun. Die Basis des Hinterleibes und die Seiteu der

ersten Ringe desselben sind gelb, das Uebrige schwarz. Die Dowien der

hinteren Beine sind tief schwarz, die Tarsen schwärzlich. Die Flügel sind

im vordem Theil gelblich; die Basilarzelle ist sclimal und nimmt mehr

als die halbe Länge des Flügels ein; die erste Ader der ersten gestielteji

Hiuterzelle reicht nicht bis zum Ursprung der Zelle , wogegen die erste

Ader der zweiten gestielten hinteren Zelle fast bis zur Flügelwurzel reicht

8. M. apicata Ph. M. capite griseo; thorace luteo, fusco-vittato

;

abdomiue uigro, apice testaceo; alis hyalinis, autice flavesceutibus, fascia

flexuosa transversa fusca iu medio, apiceque pallide fusco; pedibus testa-

ceis, coxis immaculatis, tarsis nigricautibus. Long. 2 liu. „

In prov. Valdivia cepi.

Die Fühler sind braun, die beiden ersten Glieder blasser, aber doch

nicht schalgelb , die Striemen der Brust sind nicht sehr dunkel. Die

beiden gestielten hinteren Zellen der Flügel fangen in gleicher Höhe an,

die braune Querbinde nimmt den Ursprung derselben ein, uud wird gegen

den Vorderrand des Flügels hin immer dunkler; die bräunliche Spitze

des Flügels ist nach innen si.harf begrenzt uud daselbst am dunkelsten,

nach der Spitze hin wird sie allmälig blasser. — Das Schildchou ist

braun, das Hinterschildchen schwarz. — ist der M. coynata ähnlich, aber

leicht durch den deutlich gestriemten Brustrücken, die helle Spitze des

Hinterleibes etc. zu unterscheiden.

9. ßl. atricornis Ph. M. obscure fusca; antennis nigris, basi pai-

lidioribus; thorace hispido, obsolete nigro-vittato; alis subhyalinis, fusco-

binotatis, cellula petiolata prima petiolum suum aequante; pedibus testa-

ceis, apice femorum posticorum tarsisque nigricantibus. Long. 1% !'"•

Prope Santiago cepi.

Diese Art ist sehr leicht durch die lang gestielte erste liintere

Zelle zu kennen; die zweite gestielte hintere Zelle entspringt in gleicher

Höhe mit der Submarginalzelle , welche sehr breit ist und die beiden

brauuen Flecke iu sich enthält. Die hintere Ader der zweiten gestielten
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hiuteren Zelle ist au ihrem Ursprung hinten dunkelbraun gesäumt, was

ich bei keiner andern chilenischen Art finde als bei der M. vitticoUis'f

\0. 3i. nigriventris Ph. M. auteunis testacels, apicem versus obscu-

rioribus; thorace testacco , supra rufo; abdomine atro; aiis paulluluni

infumatis. fusco-biraaculatis; pedibus testacels, trochauteribus, tarsisque

nigricantibus. Long. IV4 ün-

E prov. Valdivia specimen attuli.

Der Scheitel ist hell aschgrau. Die Flügel schillern gelb. Der erste

schwärzliche Fleck derselben ist um die Querader, der zweite blä.'^sere in

der Mitte der Länge der Randzelle und der ersten hinteren Zelle. Die

zweite hintere Zelle ist sehr kurz gestielt und die andere gestielte Zelle

entspringt in gleicher Höhe mit der ersten. Die Hüften sind sehr blass,

beinahe weiss.

8. Leial Neigen (seu potius uovum genus?)

Ittia? poeciloptera Ph. L. corpore fusco; antennarum artieulis

duobus primis, femoribusque pallide testaceis; alis hyalinis, niacula sub-

quadrata ad medium apiceque fuscis. T<ong. ^'/j lin.

Habitat in prov. Valdivia.

Die beiden ersten napfförraigen Glieder der Fühler sind schalgelb,

die übrigen graubraun; die Augen schwarz. Die Punktaugeu stehen in

einer Querlinie hinter den Augen. Der Brustrücken ist schalgelb, aber

mit drei breiten braunen Striemen, so dass er auf den ersten Blick braun

erscheint. Der Hinterleib ist haarig, dunkelbraun ; die Ränder der Ab-

schnitte gelblich. Die Flügeladeru sind sehr eigenthümlich. Es fehlen die

Mediastinalzelleu gänzlich*, es ist eine Basilarzelle vorhanden, welche

etwa den dritten Theil der Flügellänge einnimmt; zwei Submarginal-

zellen, vier hintere Zellen, von. denen die zweite gestielt und wenig

kürzer als ihr Stiel ist; hierauf folgen noch zwei Zellen. Die Haut ist

mit feinen anliegenden Härchen bekleidet. Der erste viereckige braune

Fleck, nimmt die Basis der ersten Submarginalzelle und der ersten hin-

teren Zelle ein, ein zweiter die hintere Hälfte der Submarginalzelle und

die Spitze der Costalzelle; die ganze Spitze des Flügels von diesem Fleck

an bis an das Ende des nervus interno - medius ist getrübt. Die

Schwinger sind gelblich. Die Vorderhüften sind wie ihr Schenkel blass-

gelb, die hinteren sind schwärzlich. Die Hinterschienen sind zweizeilig

bedornt.

9. Seiophila Hfmsg.

Blanchard führt zwei Arten aus Chile auf, das Museum besitzt

sieben andere.

Bd. XV. ibliandl. gQ
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1. Sciophila chüensis Blanch. apud Gay YII. p. 347.

„Coquimbo." Ich rechne dabin eine von mir bei Corral gefangene

Mücke,

2. Sc. obsoleta Blanch. I. c. p. 347.

„Valparaiso etc." Ich rechne hierher eine inValdivia gefangene Art.

Sie ist indessen beinahe schwarz, während die El anchard'sche Art braun

sein soll , und die Schenkel sind blassgelb. Von den Flügeladern sagt

Blanchard nichts: bei meiner Art ist die erste Margiualzelle klein und

viereckig und die zweite gestielte hintere Zelle so lang als ihr Stiel. Die

Schwinger sind gelb.

3. Sc. valdiviana Ph. Sc anteuuarum articulis duobus basalibus

flavis, reliquis nigris; capite liavo; thorace fulvo, fusco -univittato',

abdomine luteo, vitta mediana mavgineque postico segmentorum fuscis;

pedibus testaceis, tibiis tarsisque infuscatis. Long. 2V3 lin.

Prope Corral inveni.

Yoa Sc. chilensis Blanch. sogleich durch den nur mit einer breiten

blassbraunen , aber doch sehr deutlichen Läugsbinde versehenen Brust-

rücken verschieden. Die Flügel sind etwas gelblich und ihre Adern braun.

Die erste Margiualzelle ist klein und viereckig, die zweite gestielte

hintere Zelle etwas länger als ihr Stiel.

4. Sc. thoracica P h. Sc. pallide testacea; capite supra nigro,

opaco; thorace supra raaxima ex parte atro, nitido; abdomine nigrescente,

margine segmentorum testaceo; antennis apicem versus nigresceutibus; alis

subinfumatis. Long, fere 3 lin.

Prope Corral cepi.

Die ersten Fühlerglieder sind gelb, die folgenden schwärzlich. Die

Vorderbrust ist oben nur in der Mitte schwarz, die Mittelbrust ist oben

ganz schwarz. Die erste Margiualzelle ist klein , aber doch zweimal so

laug als breit; die zweite hintere gestielte Zelle ist etwa so laug als

ihr Stiel. Die Schwinger sind bräunlich.

5. Sc. praecox Ph. Sc, fusco-grisea; anteunarum articulis basalibus

concoloribus; thorace lineis tribus obscurioribus vittato; abdomine margine

postico segmentorum albido, iuterdum parum conspicuo, ornato; pedibus

pallide fuscis, tarsis obscurioribus, fere nigris. Long. '^Vj lin.

Prope Santiago, hyeme (Augusto).

Bei einem Exemplare ist die Basis des dritten Fühlergliedes weiss.

Die erste Marginalzeile ist klein, viereckig, aber doch zweimal so lang

als breit; die zweite hintere Zelle ist etwas länger als ihr Stiel. Die

Schwinger sind weissllch mit schwarzer Spitze.

6. Sc. vernalis Ph. Sc. nigro-fusca; antennarum basi, margine

segmentorum 3. 4. 5. abdominis pedibusque pallldis, testaceis, tarsis

tarnen nigris; cellula marglnali prima vix longiore quam lata. Long. 2 lin.

Cum prlore inveni.



ÄufMlilung der chilenischen Dipteren 625

Auf der Brust kann ich keine Striemen unterscheiden; sie ist,

graubraun, matt; die Schienen sind so hell als die Schenkel.
Dieser Umstand unterscheidet sie ron Sc. ohsoleta Blanch., hei welcher

nur die Schenkel blass sind. Von der vorigen Art unterscheidet sich Sc.

vernalis durch die blassgelbe Basis der Fühler, und die kürzere erste

Subraarginalzelle. Die zweite gestielte hintere Zelle ist fast zweimal so

lang als ihr Stiel und die Schwinger sind weisslich ohne schwarze Spitze.

7. Sc. aberransPh. Sc. fusco-grisea; articulis antennarum basalibus

aJbidis; pcdibus albidis, trochanteribus tarsisque fuscis; cellula marginali

prima quadrata minima, cellula postica secunda subsessili. Long, vix

1% lin.

In colli S. Cristoval prope Santiago Octobri cepi; aliud specimen

Valdiviae nactus sum.

Die Brust ist bräunlichgrau ohne Striemen und so wie der etwas

dunklere Hinterleib stärker behaart als bei den meisten anderen Arten.

Die Beschaffenheit der Fiügeladern erlaubt nicht, diese Art mit irgend

einer andern chilenischen zu verwechseln.

8. Sc. australis Ph. Sc. fusco-grisea; articulis antennarum basa-

libus albidis; coxis, trochanteribus, femoribusque albis, tibiis tarsisque pal-

lide fuscis; cellula prima marginali alarum trapezia, secunda postica

petiolura suum aequante. Long, ly^ lin.

In prov. Valdiyia iuveni.

Auf den ersten Blick mit der vorigen zu verwechseln , aber die

Fiügeladern sind sehr verschieden. Die erste Margijialzelle ist immer

noch klein, aber doch sehr gross gegen die der vorigen, kaum zweimal

so lang als breit, in Gestalt eines mit seiner Basis nach vorn gerichteten

Trapezes. Die zweite gestielte hintere Zelle ist ebenfalls so laug als

ihr Stiel. Die Schwingkölbchen sind grau mit weisser Spitze und

weissem Stiel.

9. Sc. pusilla Ph. Sc corpore autennisque nigro-fuscis; palpis,

coxis, femoribus pallide testaceis; genubus posticis nigris; tibiis tarsisque

fuscesceutibus; cellula marginali prima minima quadrata: nervis cellula-

rum posticarum hyalinis. Long. 1
'/^ lin.

In prov. Valdivia cepi.

Die erste Marginalzelle ist so klein als bei Sc. pallipes', die beiden

gestielten hinteren Zellen sind so lang als ihre Stiele.

10. Sc. ocreata Ph. Sc antennarum fuscarum basi pallida;

thorace griseo-fusco, obsolete vittato; abdomine nigro; alarum cellula

marginali prima minima, petiolata; secunda longe petiolata; pedibus pal-

lidis, trochanteribus, genubusque posticis nigris, tarsis uigricantibus.

Long. 2 lin.

Prope Santiago invenitur raensi Septembri.

Der Kopf ist oben röthlichbraun: die Palpen sind braun. Die erste

80*
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«1er gestielten Zellen ist beiuahe sitzend, so dass die beiden gestielten

Zellen in sehr ungleicher Höhe entspringen. Die Schwinger sind hellgrau

mit schiieeweissem Stiel. Hüften und Schenkel sind beinahe weiss, wo-

gegen die schwarzen Trochanteren und die schwarze Spitze der Hinter-

scheukel sehr absticht: die Schienen sind blassbraun, die Tarsen schwärz-

lich. — NB. Bei einem Fxemplare fehlt auf dem rechten Flügel die

erste Marginalzelle gänzlich, während sie auf dem linken vorhanden ist.

10. Nycetobia? Meig.

ßlycelobia? falva Ph. M. corpore, capite, basi antennarum,

palpis femoribusque fulvis; autenuis, tibiis, tarsisque fusco-cinereis; alis

luteis, apice fuscis. Long. 4 lin., extens. alar. V/,^ lin.

Specimen a Krauseo prope Corral lectum suppetit.

Die Augen sind uieren förmig, schwarz. Zwei Punktaugen, die

in einer schwärzlichen Qnerbinde stehen. Die Fühler sind nicht so lang

als Kopf und Brust zusammen; die beiden ersten Glieder gelb, napf-

förmig, die folgenden braun, walzenförmig, fast so dick als lang, kahl,

das erste noch grösstentheils gelb. Der Brustrücken zeigt anstatt der

Striemen drei Reihen schwärzlicher Haare. Der Hinterleib ist lang,

schmal, plattgedrückt, mit anliegenden Härchen bekleidet, die seinem

Glanz keinen Abbruch thun. Die Schenkel sind kaum verdickt zu nennen;

die Schienen flaumhaarig, mit zwei massig langen Dornen am Ende. Die

Marginalzelle der Ader ist gegen die Spitze hin durch eine

schräge Ader getheilt; es sind vier hintere Zellen vorhanden; die

zweite ist kurz gestielt und entspringt nicht von der Basilarzelle, sondern

nebst der ersten hinteren Zelle vom Hinterrand der ersten Marginalzelle.

Diese Mücke hat also die Augen von Mycetobia, die Flügeladern von

Platyura. Wohin soll man sie bringen?

11. Agaricobia^) Ph.

Oculi maris approximati, subreniformes. Ocelli . . . . Autennae
caput cum thorace subaequantes, cylindricae, articulis primis cyathyfor-

mibus, apice longe setosis. Alae cellulis mediastiuis duabus, submargi-

nali unica, posticis tiübus, media brevi:^sime petiolata. Tibiae calcaratae,

posticae setis brevibus c. sex vestitae, vix armatae dicendae.

Ai/aricobiafulvicollis'P'h. A. capite cinereo; anteunis cinereis, arti-

culis basalibus fulvis; tborace fulvo; coxis, femoribus, tibiis pallide flavis;

alis subhyalinis, vittis duabus pallide fuscis. Long, fere 2 lin.

Prope Santiago inveni.

^) hyu^L-niv der Baum5chwarara, ßiooa ich lebe.
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Die Queraderu sind bräuulich eingefasst, uud hiedurcli entsteht die

erste Querbinde ; die zweite verläuft iu der Mitte zwischen dieser und

der Flügelspitze; diese letzte ist"* getrübt uud die Trübung durch eine

wasserhelle Binde von der zweiten bräuulichen Querbinde geschieden.

Die dritte hiutere Zelle ist nicht von der zweiten Basilarzelle geschieden,

indem die Querader fehlt.

n. Sciara Fabr. Meig.

Blanchard hat a. a. 0. drei chilenische Arten.

i. Sciara fuUginosa Blauch. apud, Gay, VII. p. 348.

„Coquimbo etc."

2. Sc. infuscatipcnnis Blanch. 1. c. p. 348.

„Coquimbo etc."

3. Sc. pallipes Blanch.
„Frequens in insula Chiloe, S. Carlos etc."

4. Sc. domestica Ph. Sc. corpore omnino nigro; alis vix iufuscatis;

pedibus pallide fuscis. Long, ly^ lin.

Plures in domibus ad fenestras cepi.

Sc. fuliginosa Bl. soll schwarze Schienen, Sc. pallipes schalgelbe

Beine, Sc. infuscatipcnnis schM'ärzliche Flügel haben, folglich muss diese

kleine Fliege davon verschieden sein. Die Eandader reicht fast bis zur

Basis der zweiten hinteren Zelle; die Schwinger sind blassbrauu.

5. Sc. heteropus Ph. Sc. atra, nitida; coxis femoribusque anticis

testaceis ; alis hyalinis. Long. 1% lin.

Prope Corral cepi.

Die Fühler, die hinteren Beine, einschliesslich ihrer Hüften, und

der ganze Körper sind glänzend schwarz , während die Hüften, Tro-

chanteren und Schenkel der Vorderbeine hell, bräunlich sind. Die Rand-

ader reicht nicht ganz so weit als der Ursprung der zweiten hinteren

Zelle.

6. Sc. diminutiva Ph. Sc. nigro-fusca; alis hyalinis, nervis praeter

duos primos hyalinis. Long. 1 lin.

Prope Corral cepi.

Die ganz wasserhellen Flügel, deren hintere Adern ungemein dünn

sind, unterscheiden diese Art von der gleich grossen Sc. pallipes Bl.,

welche schwach getrübte Flügel haben soll. Die Randader reicht nicht

so weit als der Ursprung der zweiten hinteren Zelle, die Schwinger

sind braun.

Tipnlariae gallicolae.

Nach der Häufigkeit der Gallen muss die Anzahl der Gallmücken

sehr gross sein.
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1. Lestremia Nacq.

Lestretnia nigra Blauch. Gay VII. p. 349.

„In iiisula Cbiloe et prope Carelmapu."

2. Cecidomyia Fabr.

1. Cecidomi/in flavidaBlamch. 1. c. p. 350.

„Prope la Serena."

2. C? fuscescens. C. pallidissime fusca; autenuis niaris corpore lon-

gioribus; alis ralde pilosis, cellula petiolata nulla. Long, vix i lin.

Locum ubi cepi adnotari omisi.

Die Fühler sind ebenfalls blassbraun und haben einige zwanzig

Glieder, die wie bei Cecidomyia gestielt sind, allein die Flügel sind so

stark behaart wie nur bei Lasioptera, und haben ausser dem kurzen

Submarginalnerven noch drei andere Nerven. Ich kann die Länge der

Tarsenglieder nicht angeben, da ich nicht vermag, die einzelneu Glieder

zu unterscheiden.

3. Psychophaeua 1) Ph.

Caput rostratum , rostro caput aequante. Palpi quadriarticulati,

articulus tertius crassus, obconicus, quartus paullo brevior, tenuis, cylin-

dricus. Anten nae longe pilosae, 14 articulatae (etiam in maribus?),

articulo primo crasso, sequentibus c. 7 subglobosis et (in § saltem) haud

petiolatis, ultimis elongatis, apicali lanceolato. Alae: cellula basilaris

distincta, stigma, et ante stigma cellula minima margiualis; nervus-externo-

niedius et interno-medius furcati, alii nervi uulli; margo posticus longe

ciliatus. Pedes pilosi, haud calcarati; tarsorum articulus primus longior.

Die Flügeladeru erinnern an Campylomyza, allein die Querader

liegt vor der Gabelung der folgenden Längsader und macht mit derselben

einen rechten Winkel; auch ist die sehr kleine Marginalzelle eigen-

thümlich. Die Fühler sind, wie es bei den Gallmücken Regel ist, lang

behaart.

JPst/cfiophaena pictipennis Ph. Ps. antennis pallidissime cinereis;

palpis nigris; capite et thorace cinereis; abdomine nigricante; pedibus

pallide fuscis, genubus nigris; alis infuscatis, praesertim ad marginem
anticum, macula stigmaticali nigra guttisque numerosis hyalinis. Long,

rix i lin.

In colli S. Gristoval prope Santiago cepi.

Die Flügel sind ungemein zierlich.

'} tpvxv Schmetterling und <paiva scheiueu.
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4. Spaniotoma 1) Ph.

Thorax supra capnt promineus. Auteunae breves, palpos vix

superautes , sexarticulatae, articulis ovatis, pilis raris verticillatis,

ultimo acutiusculo. Palpi quadriarticiilati, articiilo pvimo crasso, ultimo

teuui, longiore, diviso ? Alae nervis longitudinalibus ijuatuor, secuudo

crassiore, tertio furcato, praeterea uerviis aiiali^ et axilliaris inchoati;

cellula basalis prima brevis, secuuda nuUa, cellula marginalis simplex.

Ungeachtet der gei'ingeii Zahl der Fühlerglieder rechne ich diese

kleiue Mücke wegen der wirteiförmigen Behaarung der Fühler zu den

GallicoUs.

1. Spaniotoma bivittata Ph. 0. flavescens; vitta mediana abbreviata

fusca antice, duabus abbreviatis nigris postice thoracem ornautibus; ab-

dominis dorso, parte inferiore, feraorum tibiis tarsisque cinereo-fuscis.

Long, i lin.

In colli S. Cristoval prope Santiago Augusto 1862 cepi.

Augen und Scheitel sind schwarz , Fühler und Palpen grau, die

Brust gelb. Die Mittelstrieme, die vom Vorderrand anfängt und bis zur

Mitte reicht, ist hellbraun nnd fällt weit weniger auf als die beiden seit-

lichen Striemen, die beinahe schwarz sind und von der Mitte bis dicht an

den Hinterrand reichen. Das Schildchen ist schwarz mit einer schmalen

gelben Längslinie in der Mitte. — Der Vorder- und Hiuterrand der

Flügel ist stark gewimpert, das letzte Fühlerglied anderthalbmal so lang

als das vorletzte.

2. Sp, unicolor Ph. O. corpore pedibusque flavescentibus , unicolo-

ribus; oculis nigris. Long. Vg lin.

Cum priore inveni.

Das letzte Fühlerglied ist zweimal bo lang als das vorhergehende,

fast linearisch, und mit kurzen Härchen dicht besetzt. Die Taster sind

etwas kürzer als die Fühler, die Flügel breiter als bei der vorigen Art

und nicht gewimpert.

5. Pentaneara^) Ph.

Antennae caput cum thorace aequautes, moniliformes, 12— 14 ar-

ticulatae, longe verticillatim pilosae; articulis subglobosis, haud petiolatis,

ultimo elongato. Palpi elongati, antennas aequautes, articulis subcylin-

dricis. Alae angustae, valde hirsutae, nervis longitudinalibus quinque,

secundo fuscato, Pedes hirsuti, ecalcarati elongati, praesertim tarsi;

1) ff«aVtos selten und T6iioq Abschnitt.
'*) nivxs fünf, vtvifov Nerve.
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articulus tarsorum primus sequentes duos aequans •, quartus et quintus

simul sumti tertium aequant.

Die Flügel sind so stark behaart wie bei Erioptera und Lasioptera,

aber die Nerven sind verschieden. Zwischen der zweiten und dritten

I>äugsader ist etwa in zwei Fünftel der Länge eine Querader, wodurch
eine Basilarzelle gebildet wird, und wo die zweite Ader von derselben

getroffen wird
,

gabelt sie sich, und ihr vorderer Ast vereinigt sich vor

der Flügelspitze mit dem Ende der ersten Längsader.

Penfaneura grisea Ph. P. pallide cinerea, vittis fuscis thoracis

parum conspicuis; dorso abdominis ultiniisque tarsorum articulis obscuri-

oribus. Long, circa 1 lin.

Prope Caterau in prov. Aconcagua cepi.

Auch die folgende kleine Gallmücke will in keines der mir bekannten

Geschlechter passen.

6. Tetraphora Ph.

Antennae caput cum thorace aequantes, moniliformes c. 12 — 14

articulatae, longe verticillatim pilosae; articiili inferiores subglobosi, inter-

medii apice attenuati, bulbiformes. Alae pilosae, nervis longitudinalibus

quatuor, quarto furcato; prinio crasso dimidiam alae lougitudinem oecu~

pante. Pedes elongati, ecalcarati; tarsorum articulus primus reliquos

quator subaequales aequans?

Die Kürze des ersten Flügelnerven ist wie bei Lestramia. Zygo-

neura, Cecidoniyla-^ kurz vor seinem Ende ist er durch eineu schrägen

Quernerven mit der zweiten Längsader verbunden.

Tetraphora fusca Ph. T. capite thorace abdomineque obscure

fuscis, pedibus pallidissime fuscis, subtestaceis. Long, circa 1 lin.

In prov. Valdivia cepi.

Die Fühler sind aschgrau, die Schwinger schwärzlich; die Bein«

ziemlich dicht behaart.

7. Lasioptera 9Ieig.

1. Lasioptera palUpes Ph. L. capite pectoreque fuscis; abdomine

coccineo post mortem fusco; pedibus albidis. Long, i lin.

In colli S. Cristoval prope Santiago cepi.

Die Fühler sind halb so lang als Kopf und Brust zusammenge-

nommen, zwölfgliederig, ihre Haare kaum etwas länger als der Durch-

messer der Glieder. Die zweite Flügelader erreicht nicht die halbe Länge

der Flügel und biegt sich fast rechtwinkelig um, doch so, dass der

"Winkel vollkommen abgerundet ist; eine Falte des Flügels in der geraden

Fortsetzung der Ader lässt dieselbe bei oberflächlicher Beobachtung ge-
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gabelt erscheinen, was noch mehr bei der folgenden Art der Fall ist.

Der Hinterrand ist mit sehr langen Haaren bewimpert. Das erste Tarsen-

glied ist so lang als die vier folgenden zusammengenommen.
"21. La. fufcata Ph. L. uuicolor, pallide fusca, subtestacea; vena

alarum secunda infuscata. Long, -/g liu.

Prope Santiago cepi.

Die zweite Flügelader ist in WirkÜLhkeit gegabelt, und der innere

Ast bildet nur einen stumpfen Winkel mit dem beiden gemeinseliaftliehen

Stamm. Die Wimpern des Hinterrandes der Flügel sind weit kürzer als

bei A'orlger Art. Das erste Tarsenglied ist ebenfalls verlängert, nimmt
aber nur etwa den dritten Theil der Tarsenlänge ein.

8. Psychoda Latr.

Blanchard führt drei Arten als chilenisch auf:

1. Psychofla fimhriatissima Blanch. apud. (Tay VH. p. 351.

„Coquimbo, Santiago etc." Häufig in ganz Chile, auch in der Provinz

Valdivia.

2. Ps. notata Blanch. 1. c. p. 351.

„lisdem locis ac prior." Ist mir noch unbekannt.

3. Ps, hyalinata Blanch. 1. c. p. 351.

„In domibus, ad aquarum ductus etc." Häufig.

4. Ps. punct'ita Ph. Ps. pallide fusca, albo-pilosa; alis hyalinis in

margine lacteo- et nigro-punctatis, einer eo-fimbriatis; pedibus fuscis,

articulis argenteis. Long. corp. l liu.

In prov. Valdivia inveni.

Die Fühler sind braun mit blassgrauen Haaren. Die schwarzen

Punkte der Flügelränder stehen am Ende der Adern und inan zählt deren

elf; der Rand der Flügel ist milchweiss.

5. Ps. 7-punctata Ph. Ps. nigro-fusca, albo-pilosa; alis hyalinis,

punctis Septem nigris in margine notatis, albo-fimbri a tis; pedibus

albidis. Long. V3 lin.

Prope Santiago inveni.

Der Rand der Flügel ist nicht milchweiss wie bei der vorigen Art,

sondern wie der Grund, und die schwarzen Punkte stehen nicht am Ende
aller Nerven , sondern überschlagen in der Basis der Flügel immer je

eine Ader. Ausserdem sind die Wimpern, die Beine und die Fühler weiss-

lich. Die Fühler sind weiss und braun gegliedei't.

6. Ps. teneUa Ph. Ps. corpore fusco, albo-piloso; antennis albis,

nigro-articulatis; alis hyalinis, immaculatls, albo-pilosis; ^jedibus albis.

Long. Vj lin.

Prope Santiago satis frequens.

Von Ps. hyalinata Bl. durch mindere Grösse und ganz ungefleckte

Bd. IT. Abhandl.
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Flügel, an denen namentlich auch die Wimpern des Randes ohne Flecke

sind, leicht zu unterscheiden. Die Schwinger sind wie bei der vorerwjihn-

ten Art milchweiss.

Tipnlariae fl orales Latr.

1. Loho^aster^) Ph.

Caput thorace brevius et angustius. Oculi longe hirsuti. Ocelli..,

Antennae caput cum thorace fere bis aequautis, filiformes, 12 articu-

latat-; articulus primus cylindricus, brevis, longe hirsutus; secundus cya-

thiformis, brevissimus; reiiqui subaequilongi, cyjindrici, sensim angustiores,

pilis breyissimis hirtelli. Rostrum capite brevius; palpi quadriarticulati,

rostrum aequantes, Abdomen elongatura, segmentis Septem (saltem in c^)

quarto, quinto et sexto utrinique foiiaceo-dilatatls, septimo depresso, mar-

ginato, sed multo angu.stiore. Alae cellulis duabus basalibus, cellula

discoidali, cellulis posterioribus quinque, apertis, sessilibus. Pedes teuues;

tibiae calcaratae.

Diese Gattung ist sehr ausgezeichnet durch die langen, walzen-

förmigen Fühler und die lappenartig verbreiterten Hinterleibsringe, und

scheint auf den ersten Blick eher ein Hymenopteron als eine Fliege zu

sein. Die Flügeladeru stixumeu am besten mit RhyphiLf überein.

IjOhoijaster paradoxus Ph. L. capite, antennis, thorace, basique

abdominis ntris; reliquo abdomine ol)>cure rufo; aus antice flavis, apice

et postice nigresceutibus: pedibus luteis, apice tarsorum nigro. Long, fere

8 lin., extens. alar. 14'/i ün.

Specimen in coli. oru. Ferd. Paulsen vidi.

Die Augen sind dunkelbraun, mit langen schwarzen Haaren be-

kleidet. Stirn uiid Scheitel sind beim Miinnchen schmal, linearisch

oberhalb der Fühler durch eine Querfurche abgetheilt, und tragen in der

Mitte drei Punktaugen; oberhalb derselben stehen ein paar Börstchen,

sonst sind diese Theile kahl. Die Fühler sind in der halben Höhe der

Augen eingelenkt. Das üntergesicht springt wie eine Blase hervor

und ist mit langen Bürstchen dicht besetzt. Taster und Rüssel tragen

nur kurze Härchen und erscheiiien auf den ersten Blick kahl. Beide sind

schwarz. Die Brust ist mit abstehenden schwarzen Härchen bekleidet,

welche dem Glanz keinen Eintrag thuu; namentlich sind auch Schildchen

und Hinterschildchen glänzend. Das erste Hint erleibsseguient ist bei-

nahe quadratisch und an den Seiten lang behaart; das zweite ist eben

so lang, aber nach hinten etwas verschmälert, das dritte eben so laug,

*) Äo/?rfs Läppchen, yaer»?9 Bauch.
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aber nai-li hinten wieder verbreitert, die drei i'olgeudeu ziemlich von der-

selben Länge, aber doppelt so breit, und die lamelleuartige Erweiterung

jederseits nimmt den dritten Theil der Breite ein; das Endglied trägt

vier kurze, lang behaarte Fädchen. Die Elügel haben die vorderen

Zellen nebst den Nerven der ersten Basilarzelle gelb, der Rest ist

schwärzlich, am dunkelsten die Spitze. Die Schwinger sind schwärzlich.

Die Beine sind sehr dünn, sehr kurz behaart, so dass sie auf den ersten

Blick kahl zu sein scheinen. Ich glaube es sind nur zwei Haftlappeji da,

und diese sind klein. Die Hinterbeine fehlen meinem Exemplare.

2. Rhyphus Latr.

Hhyp/uis fiifcipennis Macq. Gay VII. p. 352.

„E prov. ceutralibus." Ist auch in Valdivia gemein.

3. Simiiliiim Latr.

Blanchard hat nur eine einzige chilenische Art gekannt, ich

kenne deren sechs. Im Allgemeinen sind sie nicht so häutig und daher
nicht so lästig wie in Deutschland und anderen Gegenden, am häufigsten

fand ich eine Art am Ufer des Todos los Santos-Sees, wo sie höchst be-

schwerlich fiel, dann wurde ich auch in der Wüste Atacama beim Brunnen
von Hueso parado von einer Art mit gefleckten Flügeln sehr belästigt,

und endlich ein Mal auf den Bergen von Chacabuco, sonst pflegt man
immer nur die Exemplare einzeln zu finden. Der chilenische Name für

diese Thiere ist Jerjen, plur. jerjenes^ der spanische Mosquito.

\. SimuUum fulvescens Blanch. Gay VII. p. 353.

„Coquimbo" etc.

2. S. montanum Ph. S. nigrum, subglabrum, unicolor. Long. corp.

2 lin.

In montibus de Chacabuco dictis, prope Catemu etc.

Abwesenheit alier Flecken und Zeichnungen zeichnen diese Art

aus. Der Hinterkopf ist mit greisen Haaren bekleidet, und die Brust mit

feinen anliegenden, seidenartigen Härchen, die man mit der Lupe

suchen muss.

3. S. pulchrumFh. S. thorace atro, holosericeo, pilis oppressis aureis

vestito; abdomine atro, hirsuto, fascia interrupta argentea in segmento

primo, fascia cinerea continua in quarto segmento; alis hyalinis, pedibus

posterioribus albis, nigro-articulatis. Long. 1% l'U., exteus. alar. SVg lin.

Prope Santiago Octobri 1862 marem cepi.

Die Augen sind im Leben prächtig ziegelroth, später braunschwarz.

Fühler, Taster und Gesicht sind tief schwarz mit einem hellgrauen Fleck

unter den Fühlein. Die ganze Brust ist sammtschwarz mit anliegenden
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g-oldgclbeii Haaren. Der Hiuterleib ist mit langen, -weissen Haaren be-

kleidet, namentlich auf dem ersten Ring. Die Schwinger sind schwefel-

gelb. Die Vorderbeine haben braune Schenkel und Schienen und schwarze

Tarsen; die Mittelbeine haben ebenfalls brauiie Schenkel, aber die Schienen

sind nur am Grunde braun, au der Spitze schwarz, und das erste Tarsen-

glied ist am Grunde weis;^, am Ende schwarz, die folgenden sind ganz

schwarz. Die Hinterbeine sind fast wie die Mittelbeine, nur .sind die

Schenkel schwarz und auch das zweite Tarsenglied halb weiss und halb

schwarz.

4. S. annulatum Ph. S. subglabrum, capite nigro; thoracc cinereo,

vittis quatuor velutino-atris ornato; pedibus albidis, apice femorum

posticorum, tibiarum omniuni, articuli primi tarsorum omnium apice, reli-

quisque tarsorum articulis nigris. Long, ly^ lin., extens. alaruni 4 lin.

In valli S. Ramon ad radicem audium prov. Santiago ^ inveni.

Der vorigen Art ähnlich, aber die Brust grau mit schwarzen Strie-

men, und der Hinterleib scheint ohne Binden. Von den sammtschwarzen

Striemen erreichen die äussern weder Vorderrand, noch Hi)iterrand der

Brust, und die iunern sind noch kürzer. Die Beine sind bräunlich weiss,

auch die vordem, und ihre Schienen ebenso wie die der hintern und mitt-

lem am Ende schwarz; das erste Glied der Tarsen ist au den Vorder-

beinen ganz schwarz.

0. iS. varipes^h. S.cnrpite chicreo'^ antennis palpisque nigris; tlioracc

cinereo, vittis tribus velutino-atris ornato; pedibus albidis, nigro-annu-

latis ut in priore. Long. iVi lin.

Prov. Valdiviam inhabitat.

Unterscheidet sich von der vorigen Art fast allein durch die Striemen

der Brust, deren nur drei sind, und von denen die mittlere vom Schildchen

bis zum Vorderrand reicht; die beiden vorletzten Hinterleibsringe scliillem

grau. Schwinger weiss.

6. S. chilense Ph. S. oculis antennisque fuscis; thorace lacte rufo;

abdomine nigro, pedibus pallide testaceis. Long. corp. !
'/^ liu., exteus.

alar. 47^ lin.

Marem e prov. Valdivia attuli.

Der Brustrückeu zeigt keine Spur von Striemen. Die Hinterbeine

sind auffallend breit, und das erste Tarsenglied ist so lang und so breit

als seine Schiene, und wohl zweimal so lang als die folgenden. — S.

fulvescens Macq. soll den Hinterleib nur ein wenig dunkler als die Brust

haben, während er bei unserer Art tief schwarz ist, auch soll die Grösse

nur eine Linie betragen.

7. Äi. tarsatum Ph. S. capite antennisque nigro-fuscis; tiiorace

fusco, evittato ; abdomine nigro; pedibus pallide fuscis; tarsorum posti-

corum articulo })rimo tibiam vel femur luugitudiue et latitudiue acquaute.

Long, l'/j lin.

1
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Prope Corral cepi, sed etiam ail radicem Aiulium prov. Santiago.

Auch die Seiten der Bnu^t sind so blassbraun wie die Beine. Das

erste Glied der llintertarsen ist fast dreimal so lang- als die folgenden

zusammengenommen.

4. Heptawyia i) Ph.

Caput parvum. Antennae breres, 7articulatae, cylindricae; arti-

culus primus major et crassior, sequentes quinque subaequales, ultimus

üblongus, duos anteriores simul sumtos aequans. Ocelli nulH. Palpi
lougi, sexarticulati, autennas fere superantes; articuli tres primi sub-

cylindrici aequales, quartus et quintus breviores subglobosi, ultimus an-

gustus oblongus quintum longitudine aequans. Thorax valde gibbosus,

sulco profundo margini antico proximo eique parallele uotatus. Alae
cellulae basilares duae, marginalis, submarginalis, posticae duae. Pedes
elougati, tenues; femora autica haud iucrassata, inermia; tibiae anticae

apice inermes; tibiae posticae apice spiuis minutis; tarsi elongati, articulo

jjrimo reliquos fere aequante.

Diese Gattung muss meiner Meinung nach zwischen Slnmlium und

Aspistes gestellt werden.

Heptagyia annuUpes Ph. H. capite albido; autennis griseis, basi

albidis; thorace albido, vitta mediana et angulis posticis uigris; abdomine

nigro; alis hyalinis, maculis pallide fuscis ante margiuem ad apicem ner-

vorum; pedibus fuscis, annulo lato lacteo in tibiis. Long. IV3 lin., ext.

alar. S'/j lin.

In centro urbis Santiago capta.

Das Thier ist so ausgezeichnet , dass es keiner weiteren Beschrei-

bung bedarf. Ich verdanke es der Aufmerksamkeit von Fräulein Mathilde

Gabler, jetzt mit dem preuss. Consul Madean verheirathet, welche es

iu ihrem Zimmer fing.

5. Diloplins Meig.

Blanchard führt vier chilenische Arten auf, von denen ich keine

kenne, dagegen besitze ich vier andere.

1. Dilophiis maculipennis Blanch. apud Gay VII. p. 354.

„Chiloe et Carelmapu."

„Coquimbo."

.3. />. testaceipcs Blanch. 1. c. j). 3oo.

„Coquimbo."

'Q^IC.

*J inxä sieben, yvLov das Glied.
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4. />. rufrpes Blanch. 1, c. p. 355.

„Coquimbo."

Das Museum besitzt folgende Arten.

5. Iß. vittatas Ph. D. § caplte uigro; thorace rufo-fulvo, uigro-

trivittato; abdomiiie supra nigro; pedibus anterioribus oniuiuo fulvis;

posticorum femoribus medio uigris; aus liyalinis stigmate obscure fusco.

Loug. '2V2 lia.

In praedio meo Valdiriano cepi.

Stark glänzend. Die Mittelstrieme erreicht vorne fast die vordere

Spitzenkroue, die Seitenstriemeu reichen nur bis an die zweite Dornen-

krone. Schienen und Tarsen an allen Beinen gelb. (^ unbekannt.

6. It. paUidipennis Ph. D. ^ capite nigro; thorace rufo-fulvo,

supra fere omnino atro; femoribus fulvis, posticis niedio nigris; tibiis

tarsisque piceis; aus hyalinis, stigmate flavescente. Long. 2'/i Ün.

Lücum ubi inveui adiiotare neglexi.

Der vorigen Art sehr ähnlich, aber sogleich durch die dunkeln

Schienen und Tarsen und das hellgelbe Raudmal der Flügel zu unter-

scheiden.

7. It. Paulseni Ph. D. ^ capite, thorace, dorso abdoniinis nigris,

pedibus ventreque fulvis; alis hyalinis macula stigmaticali fusca. Long.

3'/, lin.

Prope Santiago iiivenit orn. Ferd. Paulsen, niecumque communicavit.

Ob 1>. rufipes Blanch.? An den Flügeln ist aber nicht bloss die

Costa, sondern auch die beiden darauf folgenden Adern schwärzlich, da-

gegen sind die Hüften nicht schwärzlich, und eben so wenig die Spitzen

der Tibien und die Tarsen. Auch ist meine Art eine ganze Linie länger.

Von keiner Art sagt Blanchard, welches Geschlecht er vor sich gehabt!

8. lt. valdivianus Ph. D. (^ omnino niger; oculis obscure castaneis;

alarum hyalinarum macula stigmaticali, costa nervisque duobus priniis

fuscis, reliquis nervis hyalinis. Long. Ü'/^ lin.

In prov. Valdivia cepi.

Sollte diese Art etwa D, maculipennis sein? Die Augen sind aber

dunkelbraun, nicht fusco-testacei, und die hintern Adern der Flügel wie

gewöhnlich wasserhell, während Blanchard sagt: „die Adern braun'"'',

was doch wohl heissen soll alle Adern. Leider fehlen meinem Exemplare

die Hinterbeine.

6. Acaiitliocnemis Blanch.

Apud (iay VII. p. 355.

Dieses Genus unterscheidet sich von Dilophu!^ durch den in eine

lange Schnauze verlängerten Kopf und die mit Hiiken oder dicken Dornen

besetzten Vorderschienen. Ich kann keinen grossen I Jitersclüed in dm

i
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Vortlerschionon finden; die verlängerte Schnauze ist sehr auffallend; beim

Weibchen ist sie fast zweimal so lang als der Kopf, beim Männchen viel

kürzer, halb so lang als der Kopf. Blanchard liat folgende Arten:
i. Acanthocnentis rubricolUs Bl. 1. c. p. 356.

„Coquimbo. lUapel." Ich fand diese Art in der Frov. Aconcagua bei

Catemu. Schwinger braun.

2. A. obscurus Bl. 1. c. p. 357.

„Coquimbo etc."

3. A. macrorrhinus (Dilophus m. Macq.) 1. c. p. 357. t. I. f. 4.

„Coquimbo." Die Figur ist geradezu schlecht zu nennen , denn sie

zeigt weder die doppelten Dornenkämme der Brust noch die Dornen der

Vorderschienen.

4. A. pallens Blanch. 1. c. p. 357.

„Chiloe, Carelmapu."

5. A. immaculipennis Blanch. 1. c. p. 358.

„Coquimbo."

6. A. hyalipennis Blanch. 1. c. p. 358.

„Frequens ad Coquimbo."

Ich kenne noch folgende eilf Arten:

7. A, nigripennis Fh. A. uiger, hirsutus; mesothorace nee non coxis

femoribusque anticis rubris; alis e coeruleo-uigricantibus; macula stignia-

ticali nigra. Long. corp. S'/^ lin., extens. alarum 7 lin.

Prope Llallai in prov. Aconcagua in floribus Trevoae trinervis, nee

non prope Santiago inveni.

Die grösste chilenische Art nach der folgenden, und leicht yon A.

rubricolUs Blna eh. ^ die auch einen rothen Thorax hat, durch die schwarzen

Mittel- und Hinterbeine und weit schwärzere Flügel zu unterscheiden.

Auch ist die rothe Färbung des Thorax verschieden. Nämlich der Pro-

thorax ist bald roth, bald ganz schwarz und bisweilen ist auch eine ab-

gekürzte Mittelstrieme des Mesothorax schwarz. Schwinger schwarz.

8. A. thoracicus Ph. A. uiger, glaber; mesothorace, coxis femoribus-

que auticis rubris, alis e fusco nigris, margine antico cum stigniate

obscuriore. — Long. 4'/4 lin., extens. alar. 10 lin.

In prov. Valdivia feminam invenit orn. Landbeck.

Die schwarzen Mittel- und Hinterbeine unterscheiden diese Art

sogleich von A. rubricolUs Blanch.; der kahle Brustrücken, die braun-

schwarzen Flügel, an denen der ganze Vorderrand dunkler ist , so dass

das Stigma nicht auffällt, unterscheiden sie von A. nigripennis. Schwin-

ger schwarz.

9. A. luteicollis Ph. A. uiger; thorace, coxis femoribus tibiisque

anterioribus luteis; tarsis anterioribus pedibusque posticis piceis; alis

hyalinis macula stigniaticali nigra. Long. 2 lin.

Locum ubi cepi non notavi.



038 Dr. R. A. Philipri:

Weit kleiner als A. riihricollis Blau eh.; was bei dieser rotli ist,

ist hier gelb und die vorderen Schienen braung-elb, die Hinterbeine da-
gegen ganz braun. Ich habe nur ein Weibchen. Schwinger braun.

10. A. lateralis Ph. A. niger, nitidus; lateribus thoracis, yentre

pedibusque e ferrugineo luteis; alis hyalinis, macula stigmaticali nigra.

Long. 2 liu.

In valli S. Ranion ad radicem Andium prov. Santiago cepi.

Es liegen zwei Weibchen vor. — Der Brustrücken ist glänzend

schwarz, die Brustseiten sind dunkel brauugelb oder gelbbraun, und
dieselbe Farbe haben die Beine; Schwinger, Schienen und Tarsen sind

dunkler.

W. A. bimaculatus Ph. A. nigra, nitida; lateribus prothoracis,

coxis femoribusque anticis obscure rubris; alis hyalinis macula .stigmaticali

nigro-uotatis. Long. 2 liu.

Cum prioribus, aut iu j^rov. Santiago, aut in prov. Aconcagua legi.

Durch die rothe Färbung der Brustseiten, welche nur den I'rothorax

betrifft und die Färbung der Beine, leicht von den ähnlichen Arten zu

unterscheiden. Ein Weibchen. Schwinger weiss.

12. A. gagatinusVh. A. aterrimus, nitidissim\is; alis hyalinis, macula

stigmaticali nervisque primis nigris; halteribus albis. Long. corp. 2'/^ lin.,

ext. alar. 5 lin.

Prope Catemu ^ inveui.

Nur die Schwinger sind weiss, sonst ist das ganze Insekt tief

schwarz; es ist glänzend und fast ganz kahl und daher mit keiner

andern Art zu verwechseln, als etwa mit den folgenden.

13. A. ater Ph. A. aterrimus, nitidissimus, (^ nigro-hirsutus ; alis

hyalinis, macula stigmaticali nigra; halteribus nigris. Long. V/^ lin.

In prov. Santiago ad radicem Andium cepi.

Es liegen drei Männchen vor. Die ersten Adern sind, wie immer,

ebenfalls schwarz. Die schwarze Farbe der Schwinger unterscheidet diese

Art sowohl von der voi-igen wie von der folgenden.

14. A. earbonarius Ph. A. omnino niger; halteribus albis; mas

albo hirsutus; alis hyalinis, macula stigmaticali pallide fiisca. Long.

2 — 2% lin.

In prov. Aconcagua prope Catemu inveni.

Es liegen zwei Männcheu und zwei Weibchen vor. Die weissen

Schwinger und bei den Männchen die weisse Behaarung unterscheiden

diese Art sogleich von A. ater, das blasse ßandmal von A. gagativus.

15. A. ephippktm. Ph. A. ater, dorso mesolhoracis, coxis femoribus-

que anticis rubris; alis hyalinis, macula stigmaticali pallido fusca.

Long. 2V3 lin., extens. alar. öVs lin.

E coUectione orn. Paulsen; in prov. Santiago lectus.

Ziemlich stark behaart, die Ilaare von diT Farbe des Grundes.
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Der Rüssel, so laug als der KopT, tragt die Fühler im ersten Drittel

seiner Länge. Die ganze Vorderbrust und die Seiten von Mittel- und

Hinterbrust, sowie Schildchen und Hinterleib sind kohlschwarz. Die ersten

Adern der Flügel sind braun wie das Randraal, die hinteren wasserhell.

Die Schwinger sind braun, Mittel- und Hinterbeine schwarz. Ein (^.

16. A. dorsalis Ph. A. capite, corona antica prothoracis, lateribus

thoracis, scutello abdoraineque atris; dorso thoracis coxis feraoribusque

anterioribus rubris; alis infuscatis, cellula costali stigmateque fere

nigris. Long. V/, Hu., extens. alar. 7 lin.

In proy. Santiago invenit ornat. Ferd. Paulsen raecumque ^
communicavit.

Der Rüssel ist so lang als der Kopf, und die Fühler sitzen bei-

nahe am Ende desselben. Die Schwinger sind beinahe schwarz. Die

Mittelhüften, Hinterhüften und Hinterscheukel sind dunkel rothbraun,

die Schenkel und Tarsen sämmtlicher Beine schwarz. — Die oben rothe,

an den Seiten schwarze Brust unterscheidet diese Art von den andern

roth und schwarz gefärbten Arten, die dunklen Flügel von der vorher-

gehenden; von A. nigripennis unterscheidet sie sich durch hellere Flügel

und durch dunkelrothbraune, uiclit schwarze Hinterschenkel.

17. A. rubripes Ph. A. capite, scutello, abdomine, coxis raedianis

posticisque nigris; thorace, coxis anticis, femoribus tibiisque omnibus

rubris, tarsis nigricantibus ; alis hyalinis, macula stigmaticali nigra. Long,

corp. 2% lin., extens. alar. ö'/j lin.

Feminam cepi, sed jam ignoro ubi.

Der Körper ist fast vollkommen kahl. Der Rüssel trägt die Fühler

in der Mitte seiner Länge. Die Spitze der Halsdornen ist schwarz, und
auch die Mitte des Rückens der Vorderbrust ist schw^ärzlich , aber die

Dornen der Vorderschienen sind fast ganz roth. Die Schwinger sind

dunkelbraun mit hellem Stiel. Die Spitze der Mittelschienen und Hinter-

schienen ist von der Farbe der Tarsen.

7. Pentherai) Ph.

Caput in ^ paryum. Oculi distantes, glabri. Ocelli duo in ver-

tice. Antennae in media oculorum altitudine insertae; articulus primus

cvlindricus, brevis; secundus brevissimus, cyathiformis; reliqui (deficiunt).

Palpi magni, ut videtur quadriarticulati. AI arum cellulae basales duae,

anterior parum longior; submarginales (vel potius marginales dicendae?)

duae; posticae quatuor, secunda petiolata. Pedes dense pilosi, postici

more solito longiores; tibiae inermes i. e. calcare brevissimo, tenui, pilis

breviore munitae
;
pulvilli tres et sicut ungues breves. Mas ignotus.

*) 7ievd-7']Qriq iu Traner sein, wegen der schwarzen Farbe.

U. XV. Abhniidl.
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Diese Fliege hat genau die Fliigel von P^ma Mac q. (Siehe Abbild.)

und ebenso die unbewehrte Brust derselben, ist aber sonst sehr ver-

schieden. Die Schienen ohne Enddorn unterscheiden sie von JBibio.

Penthera nigra Ph. P. omnino atra, alis nigricantibus. Long.

27^ lin., extens. alar. S'/^ lin.

Prope Corral lecta est.

Ich besitze nur ein Exemplar, welches ich wegen seines kleinen

Kopfes und der kahlen, entfernten Augen für ein Weibchen halte. Die

riügeladern sind schwarz, und namentlich die erste, von der Mediastinal-

ader entspringende auft'allend stark. Die Tarsen sind nicht länger als die

Schienen; das erste Glied so lang als die beiden folgenden zusammen-

genommen; das vierte ist das kürzeste, das fünfte ist so lang als das

zweite oder dritte.

8. Scatopsei) Gcoffr.

1. Scafopse Carolina Blanch. apud Gay Vif. p. 3">9.

„S. Carlos (in insula Chiloe, hodie Ancud)."

2. Sc. parvula Blanch. ibid.

„Coquimbo." Findet sich auch bei Santiago.

3. Sc. transatlantica Ph. Sc. picea, concolor, nitida; alarum hyalinariim

nervis anticis tenuibus, pallide fuscis; tibiis praesertim posticis clavatis.

Long. 2 lin.

In prov. Santiago.

Diese Art ist sogleich durch die dünnen, hellbraunen Adern in dem

Vorderthcil der Flügel zu erkennen. Von der mir unbekannten Sc. Carolina

unterscheidet sie sich durch pechschwarze Beine; bei jener sind sie nämlich

,^obscure testaceo-rufi.'"''

4. Sc. carbonaria Ph. Sc. corpore atro, nitido; pedil)us piceis, tibiis

posticis annulo pallidiore ornatis; alis liyalinis, nervis anticis crassis obscure

fuscis vel nigris. Long. IV^ lin.

Prope Corral iuveni, et, ni fallor, prope Santingo.

Von der vorigen Art auf den ersten Blick durch die weit dunkleren,

dickeren, vorderen Adern der Flügel verschieden, auch sind die Hinter-

schienen nicht keulenförmig.

5. Sc. hyalinata Ph. Sc. corpore atro, nitido; pedibus concoloribus;

alis hyalinis; cellulis duabus anticis brevissimis. Long. 4
'/^ lin.

Locuin, ubi cepi, notare ueglexi.

*) Da der Name von ffHwg, Excrement abgeleitet ist, muss man .SVrj^o/».sö

und nicht Scathopse schreiben, denn der Genitiv von axcog ist oxaröq und

nicht ana&og.

1
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Sog-leicb durch die Kürze der Raiulzellen zu erkeimeii, von denen
die zweite kaum bis zur Mitte der riiigellänge reicht. Die Aderu dieser

Zelleu sind schwarz; die auderu uoch feiner und heller als bei den
andern Scatopse-Artt^a.

Vesiculosae, Bombyliariae, Mydasiae et Asilicae.

Vesicalosae Latr.

Megalybusi) PIi.

Der Kopf ist sehr stark geneigt, kugelig, fast ganz von den
Augen gebildet, hinter denen noch ein deutlicher, ringförmiger Hinter-

kopf zu seilen ist, der aber schmäler ist als der Vorderkopf. — Die Augen
sind dunkelbraun und behaart. — Der kleine dreieckige Scheitel zeigt

die gewöhnlichen drei Puuktaugen. — In der Mitte der Höhe des Kopfes,

wenn man denselben von der Seite betrachtet, tritt ein kleiner, glatter

Höcker zwischen den Augen hervor , und unter demselben sitzen die

kleinen, scheinbar zweigliederigen Fühler, deren zwei erste Glieder

zusammen kaum doppelt so lang als dieser Höcker sind; das zweite ist

ziemlich kugelig und endet in eine feine Borste. — Der Rüssel ist lang,

nnter den Leib zurückgelegt, am Ende in zwei fadenförmige Lippen

gespalten, die etwas eingeschlagen sind. Die Palpen sind (wie bei M.
pictus) sehr klein, pfriemenförmig, horizontal. — Der Thorax ist so

gross als der Hinterleib, ungemein buckelig, namentlich die Mittelbrust

hoch erhaben, so dass der Hinterleib mit der abschüssigen Vordeirbrust

mindestens einen rechten Winkel macht; Vorderbrust, Mittelbrust und

Hinterbrust sind deutlich durch Nähte geschieden. — Der Hinterleib ist

walzig, dick oder schlank, sechsringelig, aber der erste Abschnitt ist sehr

kurz; alle Ringe sind durch starke Einschnürungen geschieden. — Die

riügeladeru stimmen am meisten mit Cyrtus übereiu (s. die Figur),

allein sie sind doch eigenthümlich, namentlich ist die Zelle, welche die

Spitze des Flügels bildet, nicht wie bei Cyrtus gestielt. — Die Flügel-
schuppen sind gewölbt, dick, glasartig. — Die Beine sind einfach; die

Schienen unten etwas verdickt, durchaus unbewehrt; die Klauen massig;

es sind zwei Haftlappen vorhanden.

Das vollkommene Insekt findet man auf Blumen; die Larven leben,

scheint es im Holze, wenigstens fing mein Sohn Karl im Dezember 1863

eine aus einem Baume eben auskriechende Fliege dieses Geschlechtes.

*) /ityas, fisyaAg, ntyct. gross, vßoq Höcker.
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1. Meyulyhns j'lctus l'h. M. iiiger, helvolo-pictus, auteniiis capi-

teque iiigiis, rostro helvolo; thorace vittis iiiterruptis helvolis notato;

abdoiiiine crasso, maculis teruis triaugularibus helvolis in quovis segniento

picto; aus ante apiceni fascia abbreviata nigra oruatis; femoribus nigris,

genubus , tibiis tarsisque flavis. Long. corp. 3 lin., extens. alar. 5'/^ lin.

Ilabitat in prov. Santiago.

Der Protliorax ist dentlich abgetrennt, schwarz, hellgelb gerandet,

hat eine kurze Furche in der Mitte, und sein Hinterrand bildet zwei

Winkel. Die Mittelbrust bildet einen mächtigen Höcker, hat im vorderen

Theil vier abgekürzte, hellgelbe Striemen, von denen die seitlichen stark

gekrümmt sind, und eben so viele kürzere Striemen im hinteren Theil.

Der Hinterrand des Schildchens ist gelblich. Au jeder Seite desselben

sieht man einen gelben Fleck zwischen dem Rand des Mesothorax und

der glashellen Flügelschuppe.

2. JH. crassus Vh. M. thorace maxime gibboso, rufo, strigis helvolis

et castaneis picto; abdomine crasso , supra nigro-castaueo , et in medio

margiuis postici segmentorum macula parva triangulari flava notato, late-

ribus potius ferrugineo , marginibus flavescentibus ; alis hyalinis fusco-

biniaculatis-, pedibus e ferrugineo luteis. Long. corp. SVa lin., extens. alar.

HV^ lin. — Siehe Abbildung.

In prov. Valdivia capitar.

Der Kopf ist braunschwarz , der Rüssel erreicht drei Viertel der

Körperlänge. Die Fühler sind hellbraun und der Höcker oberhalb der-

selben weiss. Die Vorderbrust ist hell rostbraun mit weissgelben Rändern;

die Mittelbrust ist von derselben Grundfarbe und mit denselben weiss-

gelben Striemen bezeichnet wie 31. i^ictus .,
aber in der Mitte dunkel

kastanienbraun, und auf eine ganz abenteuerliche Art in die Höhe er-

hoben, das Schildchen ist dunkelkastanienbraun, mit weissgelbem Rande.

Auch der Hinterleib ist dunkelkastanienbraun, mit kleinen dreieckigen,

weissgelben Flecken auf der Mitte des Hinterrandes des 2., 3., 4. und

5. Segmentes bezeichnet, an den Seiten rostbraun mit hellgelben Rändern.

Die Flügel haben kurz vor der Spitze eine schwärzliche Querbinde,

welche bis zum Vorderrand reicht, aber in beträchtlicher Entfernung vor

dem Hinterrandc aufhört, und eine schwärzliche Trübung in der Mitte,

Die Beine sind ganz und gar gelb, und die Schenkel kaum merklich

dunkler.

3. ßl. obesus Rh. M. rufo-castaneus ; capite antennisque nigris;

thorace vittis tribus nigris, maculisque sex helvolis picto; abdomine crasso,

ad medium marginuni posticorum segmentorum macula parva helvola

notato, ad latera immaculato; alis fusco-bimaculatis; pedibus rufo-

fuscis, femoribus piceis. Long. corp. V/,^ lin., extens. alar. fere 9 lin.

Specimen prope Corral aestate ISßy^ lectum est.

Der Rüssel ist gelblich, der Stirnhücker über den Fühlern gelb-
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weiss. V^ou den Fleckeu dei' Brust stehen zwei vor dem Scliildcheii , ein

:iudei*er jederseits vor dem Ursprung der Flügel, und einer jederseits

vor dem Ende des Scliildchens. Der fünfte Hinterleibsriug hat einen

feinen gelben Hinterrand, der mit den gelben Flecken in der Mitte des-

selben zasammenüiesst. Der Hinterleib ist matt, die Basis sämmtlicher

Ringe ist mit feineu anliegenden Härchen bekleidet, welche bewirken,

dass sie bei gewissem Licht grau schimmern. Die dickste und grösste

Art, und von M. crassus sogleich durch den Mangel der gelben Färbung

an den Seiten des Randes der Hinterleibsringe zu unterscheiden. Bei

genauerer Betrachtung ist die ganze Färbung sehr verschieden.

4. M. uracilis Vh. M. corpore obscure brunneo", thorace quam

maxime gibboso, flavo-picto; abdomiuis tenuis, cylindrici, apice incrassati

segmentis lateribus helvolo-marginatis; pedum luteorum femoribus supra

fuscesceutibus^ alis infuscatis, immaculatis. Long. corp. Sy^ lin. , extens.

alar. 7 lin.

Provinciam Valdiviam inhabitat.

Die dunkelbraunen Augen sind weiss behaart, die Fühler braun,

der Stirnhöcker oberhalb derselben weissgelb, der hellgelbe Rüssel kaum
halb so laug wie der Leib. Die Brust ist braun, namentlich vorn mit

gelblichen Härchen besetzt und mit blassgelben Zeichnungen verziert.

Die Vorderbrust hat einen gelben Rand, die Mittelbrust ist oben mit vier

abgekürzten gelben Striemen , mit zwei abgekürzten gelben Striemen

über dem Schildcheu und einer gelben Strieme auf jeder Seite be-

zeichnet, welche hinter dem Ursprung der Flügel anfängt. Das Schildchen

ist oben uiigelieckt, braun , aber der untere Theil desselben ist gelblich.

Der Hinterleib ist sehr düjxn, cylindrisch , nach hinten verdickt; der

zweite Ring' ist so lang als breit, hinten verschmälert, das dritte Glied

wenig'stens \^/.,m.H,\ so lang als breit, das vierte ebenso, das fünfte von

derselben Länge, aber nach hinten verdickt, das sechste Glied klein,

nach unten gerichtet, von oben nicht zu sehen. Die Farbe ist auf dem
Rücken dunkelbraun, an der Seite hat jedes Segment einen gelben, nach

hinten breiter werdenden Flecks; das vierte und fünfte haben oben in der Mitte

am Hinterrande einen kleineu gelben Fleck, der am fünften Segment mit

dem (ebenfalls gelben) Hinterrand zusammeufliesst. Die Bauchseite ist

gelblich. Die Flügel sind getrübt, bräunlichgrau, ungefleckt.

o. ßl. tristis Ph. M. corpore nigro , subunicolore; thorace minus

gibboso, flavo-puuctato; abdorainis gracilis segmento primo lateribus,

tertio in margine postico flavis; pedibus ferrugineis, femoribus atris, basi

tibiarum nigricante: alis infuscatis, nubecula centrali obscuriore. Long,

corp. V/2 lin., extens. alar. 6 lin.

In praedio meo valdiviano S. Juan dicto pluries cepi.

Der gelbe Rüssel ist etwa halb so lang als der Leib oder nur

wenig länger. Die Brust ist schwarz und ermangelt der gelben Striemen.
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Auch hat die Vorderbrust keinen gelben Rand, und nur die erhabenen

Kanten, welche den Mitteltheil von den Seitentheileu derselben trennen,

haben in ihrem hinteren Theile eine gelbe Färbung. Die Mittelbrust ist

zwar immer noch sehr stark gewölbt, aber doch nicht so abenteuerlich,

wie bei M. graciUs oder 3L crassus. Ueber dem Ursprünge der Flügel ist

jederseits ein kleiner, kreisrunder, gelber Fleck, und vier dergleichen am
Hinterrand vor dem Schildchen, yoii denen die äusseren die grösseren

sind. Auch die nach unten gerichtete Spitze des Schildchens ist gelblich.

Der Hinterleib ist von derselben schlanken Gestalt wie bei der vorigen

Art, aber ganz schwarz mit Ausnahme des schmalen Hinterraudes des

fünften Segmentes, welcher gelb ist; am dritten und vierten Segmente ist

nur die untere Hälfte des Hinterraudes gelb, nnd am zweiten Segmente

ist die ganze Seite lebhaft hellgelb. Der letzte Abschnitt ist ebenfalls

mit einem gelben Hinterrande versehen. Die Beine sind im Allgemeinen

dunkelbraun, die Schienen heller, die Schenkel tiefschwarz, am unteren

Ende mit einem gelben Ringe; auch das Eude der Schienen ist gelblidi.

Die Flügel sind bräunlich getrübt und haben ein dunkles Wölkchen in

der Mitte. — Auf den ersten Blick könnte man diese Art für eine

Farbenvarietät von IL gracilis halten, allein der Höcker der Brust ist

sehr verschieden etc.

6. ßl. subcylindricus P h. M. niger, margine prothoracis, vittis inter-

ruptis mesothoracis, margine posteriore lateribusque segmentorum abdo-

niinis cyliudrici, crassiusculi tiavis; alis iufumatis; pedibus luteo-ferrugincis,

femoribus nigris. Long. corp. äVi liu., extens. alar, 4V2 üu-

Uua cum priore inveni.

Der Kopf ist schwarz, Stirnhöcker und Rüssel gelb. Die Vorder-

brust hat einen gelben Hinterrand und bisweilen ist ihr Vorderrand

gelbbraun. Die Mittclbrust ist für dieses Geschlecht massig gewölbt, etwa

wie bei M. tristis, und hat vorn vier abgekürzte gelbe Striemen und vier

dergleichen am Hinterrande. Der Ro.nd des Schildchens und die Seiteu-

theile des Metathorax sind gelb. Der Hinterleib ist bei weitem nicht so

schlank wie bei M. gracilis und tristis, aber weit dünner als bei 3L

pictus und crassiis'^ das erste Glied ist deutlich zu selien, das zweite

breiter als die folgenden, aber mit diesen von gleicher Länge, das dritte,

vierte und fünfte ziemlich so breit als lang. Seite und Hinterrand aller

dieser Glieder ist gelb, und letzterer tritt in der Mitte des Rückens in

Gestalt eines Dreiecks nach vorne vor. Die Flügel sind getrübt, ungeileckt,

doch lässt sich in der Mitte ein dunkleres Wölkchen erkennen. Die Beine

sind dunkel wie bei M, tristis.
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Holops n Pli« uo\nni ^euns.

Der Kopf ist klein, kiig-elig , und besteht fast allein aus den

Augen; der sehr kleine Scheitel zeigt 2 (?) Punktaugen. Die Fühler
entspringen in der halben Höhe des Kopfes, sind kurz und nur zwei-

gliedrig; das erste Glied ist walzenförmig , das zweite eiförmig und in

eine lange Borste auslaufend. Die Mundöffnung ist sehr klein, der

Rüssel sehr kurz, zusammengedrückt, eiförmig, beinahe lamellenartig.

Die Palpen . . . Die Brust bildet einen aulfallenden Buckel; der

Hinterleib ist beinahe kugelig; beide sind mit kurzen Härchen dicht

bekleidet. Die Flügeladern verlaufen fast wie bei Panops, allein die

hinteren, dreieckigen Zellen erreichen nicht die Spitze. Die Füsse sind

einfach und haben drei Haftlappen. — Von Panops, Cyrtus, Philopota,

Megalyhus durch den kurzen Rüssel, von Ästomella durch zweigliedrige

Fühler, von Oncodes und Äcrocera durcli die Insertion der Fühler in der

halben Höhe des Kopfes etc. verschieden.

Ich fand die erste Art im Sommer 1859 in zwei Exemplaren am
Fenster meines Hauses in S. Juan; sie flog träge und liess sich leicht

fangen.

i. Holops cyaneus Ph. H. capite, pedibus, antennis nigris; thorace

abdomiueque azureis, nitidis; alis iufumatis. Long. corp. fere 4 lin., extens.

alar. 8 Ün. (Siehe Abbildung.)

E prov. Valdivia attuli.

Die Augen sind dicht mit schwarzen Härchen bekleidet, die Flügel

wenig getrübt. Die Schienen sind dicht mit weissen Haaren bekleidet,

und sogar die Schuppen, welche die Schwingkülbchen bedecken, sind

stark behaart.

2. I£. inanis Ph. H. capite autennisque castaneis; thorace abdo-
miueque luteis, pellucidis, pilisque brevibus luteis obtectis ; alarum
margine antico apiceque infuscatis; pedibus flavis. Long. S'/j lin.

Unicum specimen in prov. Valdivia loco dicto et Roble ab ornat.

Jos. Röhner captum mihi innotuit.

Zu der Diagnose wüsste ich nichts hinzuzusetzen, da diese Art

leicht dadurch zu erkennen sein wird. Sie ist so durchsichtig wie manche
Volucellen. Die Muudöffnung ist dreieckig und habe ich keinen Rüssel

sehen können, vermuthlich war er stark zurückgezogen.

^} oXog ganz, coip Auge.
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SpIiaerops Pli. 1) n. g.

Caput g-lobosum , t'ere solis oculis for-

uiatum. Oculi glabri. Anteniiae iuimediate

infra verticem sitae , biarticulatae ; articulis

duobus brevibus , secuudo globoso seta elou-

gata terminato. Proboscis rudimentaria?

incliisa. Alae cellulis submargiiialibus duabus, posticis tribus; duabus

primis nervo traiiSTerso, margini parallele, claiisis ; tertia aperta. —
Differt ab Oucode antenuis parum infra verticem insertis, ab Acrocera
cellulis alarum longe diversis, ab Holope insertione antenuaruni et

alarum venis distinctis.

Sphaero2ts appendkulata Ph. Spli. ouiniuo nigra, partibus oris, in-

cisurisque ventris flavis; abdomine appendiculato. Long, corjj. 2-/3 lin.,

exteus. alar. 5 liu.

Habitat prope Santiago rarissima.

Den 2. Oktober fing ich ein Exemplar in einem Garten Santiagos

auf dem Kleide des Gärtners; es scheint ein träges Thier zu sein, das

sich nngern bewegt. — Der Kopf ist vollkommen kugelig und Avird fast

ganz von den Augen gebildet, die kahl sind. Auf dem dreieckigen Scheitel

stehen die Punktaugen, und unmittelbar darunter die Fühler, an denen

ich nur zwei Glieder sehe. Das erste Glied ist walzenförmig, so breit als

lang; das zweite so dick wie das erste, aber kugelförmig, mit einer End-
borste, die den halben Durchmesser des Kopfes erreicht. In der kleinen

Mundhöhle ragt ein warzenförmiger, hellgelber, in der Mitte getheilter

Körper hervor, welcher der Rüssel oder das Rudiment des Rüssels ist.

Der Hinterkopf ist mit weisslichen Härchen bekleidet. — Die Brust ist

stark gewölbt, zweimal so lang als der Kopf, glänzend schwarz, in's

Violette ziehend, aber dicht mit aufrechten, weisslichen Härchen bekleidet.

Die ersten drei Hinterleibsringe sind zusammen nicht viel läng-er aber

breiter als die Brust und kugelig; die beiden folgenden Glieder sind

schmal und kurz; das letzte erweitert sich beinahe kugelig, ist nicht

viel kleiner als der Kopf und hat ein nach oben gebogenes Spitzchen.

Der ganze Hinterleib ist wie die Brust behaart, aber dennoch ziemlicli

glänzend schwarz: unten aber sind die ersten vier oder fünf Einschnitte

des Bauches hellgelb. — Die Flügel, s. die Figur, sind fast wie bei Cyrtus

gibbus (Macq. t. IX. f. 2) gebildet, d. h. es sind zwei Submarginalzellen

vorhanden und drei hintere Zellen, von denen die erste und zweite jede

durch eine dem hinteren Rande parallele Ader geschlossen oder in zwei

getheilt ist; hinter der Analzello, die kurz vor dem Rande gt'Schlof<sen

*) og)aTQa Kugel, coipg Augo, Gesicht.
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ist, folgen keine Adern. Die glasartigen Flügelscluippen haben einen

schwarzen, mit weissen Härchen dicht gewimperten Rand. — Die Beine

sind schwarz, weiss behaart und tragen zwei lange Krallen und drei

Haftlappen.

Panops Lamk.

In der chilenischen Zoologie von Gay führt Blanchard drei Arten

Panops auf.

i. Panops nigritarsis Bl. sei von Coquimbo. Diese prachtvolle

Fliege ist nicht selten in der Provinz Valdivia; sie fliegt ungemein rasch,

wie die andern ihres Geschlechtes und summt dabei so stark wie eine

Brummhummel; vorzugsweise in die Blumen der Alstroemeria aurantiaca

senkt sie ihren langen Rüssel, und ist dann leicht zu erhaschen, wenn sie

gerade mit Saugen beschäftigt ist.

2. /*. ocelliger Wied, soll in Coquimbo etc. gemein sein. — Die

Fliege, welche ich dafür halte, findet sich in Valdivia. Ihre Beine sind

braun, mit braunrothen Haaren bekleidet, mc^it pallide flavi, wie es in

der Diagnose, oder löwengelb, wie es in der spanischen Beschrei-

bung heisst.

3. P. rufovestitus Blanch. soll eben daher sein. — Ich fing sie

nur ein Mal in der Provinz Valdivia bei Cudico in drei oder vier Exem-
plaren in den Blumen der Copigue (^Lapageria rosed)^ in welche sie sich

wegen eines schwachen Regens verkrochen hatte. Von dem merkwür-
digsten Kennzeichen der Art sagt Blanchard kein Wort. Dafür halte

ich die Fühler, welche auffallend breit und zusammengedrückt, fast wie

eine Messerklinge sind. Blanchard muss ein abgeriebenes Exemplar

vor Augen gehabt haben, denn er sagt: „Hinterleib glatt (liso), nur mit

einigen späi-lichen Haaren an den Seiten und besonders an der S^iitze."

Bei frischen Exemplaren ist der Hinterleib dicht mit schwarzen, kurzen,

anliegenden Haaren bekleidet.

Ausser diesen drei Arten besitzt das Museum in Santiago noch fol-

gende 5 Arten aus Chile:

4. P. aeneus Ph. P. thorace viridi-aeneo, pilis albidis, erectis valde

hirsuto; abdomine fusco-aeneo, pilis albidis, subappressis sericeo; antennis

nigris; proboscide nigra, basi viridi-aenea; pedibus pallide testaceis s.

rufis; alis hyalinis. Long. corp. 4y2 lin. ; variat thorace coeruleo, abdomine

cupreo.

E prov. Santiago.

Diese schöne Art habe ich fast in jedem Jahre bei Santiago am
Fusse des Cerro S. Cristöval im Monate November auf den Blüthen des

Silybum Marianum gefangen. Der Körper ist unten prachtvoll azurblau,

und die Brust, namentlich aber der Bauch fast kahl.

Bd. IIV. Abhaadl. 83
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5. P. cnrbonai'ius P h. P. totus violaceo-ater, pilis uigris deuse ve-

stitus, praesertim in thorace; capite, antennis, pedibusque atris. Long,

corp. 5 Vi lin., extens. alar. i!2 lin.

E prov. Colchagua attulit oiii. Landbeck.

Die Fühler sind kurz, kürzer als der Durchmesser der Augen. Der
Rüssel ist länger als der Leib, kohlschwarz, am Grunde glänzend schwarz.

Der Brustrücken ist mit aufrechtstehenden, kohlschwarzen Härchen dicht

besetzt, und zeigt violetten Schimmer. Denselben Schimmer zeigt auch,

von der Seite gesehen, der Hinterleib, auf welchem die Härchen nicht

so dicht, wie aiif dem Brustrücken stehen. Die Flügel sind wasserhell

mit schwarzen Adern.

6. P. rufus Ph. P. corpore viridi-aeneo, pilis rufis vestito; antennis

proboscideque nigris; pedibus rufis. Long. corp. 5 liii., extens. alar. 41 lin.

E prov. Colchagua advectus.

Von der Seite gesehen sind die Fühler so lang wie die Augen, die

mit schwarzen Haaren bekleidet sind;- ihr letztes Glied ist dünn und

schmal. Der Körper ist mit lebhaft fuchsrothen Haaren bekleidet, und

auch die Beine sind lebhaft fuchsroth. — Von P. ocelliger unterscheidet

sich diese Art durch bedeutendere Grösse und die lebhafte, fuchsrothe

Färbung der Haare und der Beine, von P. aeneus , mit dem sie eher zu

vereinigen wäre, durch kürzere Fühler, deren drittes Glied schmäler ist.

7. P. nigripes Ph. P. corpore cupreo, pilis rufis vestito: abdomine

apice coeruleo-aeneo; antennis, proboscide, pedibus nigris. Long. corp.

4 lin., extens. alar. 7% lin.

In praedio meo Valdiviano unicum specimen cepi.

Die Fühler sind beinahe doppelt so lang wie die Augen; diese

sind mit schwarzen Härchen bekleidet. Die Grundfarbe des Körpers ist

mehr kupferroth als bronzegrün, nur das Eude des Unterleibes ist blau-

grün, mit lebhaftem Metellglanzc Die Haare des Körpers sind so lebhaft

fuchsroth wie bei der vorigen Art. — Von P. rufus, aeneus und ocelliger

auf den ersten Blick durch die schwarzen Beine zu unterscheiden.

8. /*. 'pullusV\x. P. occipite, pectoreque dense rufo-hirsuto viridibus

;

abdomine chalybeo, subglabro; antennis, proboscide, pedibusque nigris.

Long. corp. vix 5 lin.

Specimen prope Borral, Valdivianorum portum, captum vidi.

Die kleinste chilenische Art. Gesicht und Scheitel sind stahlblau,

die Augen schwarz behaart, das Hinterhaupt goldgrün. Der Brustrücken

und das Schildchen sind broncegrün, mit goldenem Schimmer und dicht

mit röthlich gelben Haaren bekleidet; der Hinterleib dagegen ist pracht-

voll stahlblau, schwach und lein boliaart. Die Flügel sind etwas getrübt.

Von P. ocelliger^ der ilim durch die Grösse nahe kommt, sogleich durch

die schwarzen Beine und den blauen Hinterleib zu unterscheiden.
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Boinby liariae.

Bombylius L.

Bei Gay ist nur folgende Art als chilenisch augegeben;

i. Bombylius heteroneurus Macq.
In der Provinz Coquimbo. Das Museum besitzt ihn aus der Provinz

Colchagua.

Dagegen besitzt das Museum neun andere Arten.

2. B. seniculus Ph. B. corpore murine, pilis niveis dense vestito;

alis omnino hyalinis; antennis proboscideque nigris; pedibus fuscescen-

tibus; feraoribus posticis supra pilis argenteis, appressis vestitis. Long.

8 Vi liu.

In prov. Santiago primus cepit orn. Ferd. Paulson.
Die schneeweissen Haare, welche den ganzen Leib des Thieres

und namentlich den Kopf bedecken , sowie die mäusegraue Grundfarbe

zeichnen diese Art unter den chilenischen sehr aus. Die erste hintere

Zelle der Flügel ist geschlossen; die beiden Basilarzellen sind beinahe

gleich lang. Die Adern sind sehr fein, die vorderen hellbraun.

3. JB.transatlanticus Ph. B. pilis griseo-flavis seu fulvis omnino tectus;

antennarum nigrarum articulo ultimo elongato; proboscide nigra, dimidium

corpus superante; pedibus fuscis; alis hyaliuis, vix ad margiuem anticum

flavescentibus. Long. 6 lin.

In prov. Santiago capitur, nee non in prov. Colchagua etc.

Die Grundfarbe des Körpers ist wahrscheinlich grauschwarz, aber

wegen der dichten falben Behaarung nicht mit Sicherheit zu erkennen.

Das erste Fühlerglied ist auifallend stark behaart. Die erste hintere

Zelle der Flügel ist offen; die erste Basilarzelle ist sehr verlängert.

4. JB. bellus Ph. B. capite cinereo, thoraceque cinereo-hirsutis;

abdomine albo, fascia mediana vittaque mediana nigris, crucem forman-

tibus; antennis proboscideque nigris; pedibus fuscis; alis in parte antica

nigris, in postica subhyalinis. Long. corp. Sy^ lin.

Occurrit in prov. Santiago, Valdivia etc.

Eine sehr elegante, auf den ersten Blick kenntliche Art. — Die

Haare, welche den Kopf bekleiden, sind sehr lang und buschig. Die

beiden ersten Fühlerglieder sind dick, das dritte schlank, am Grunde
mit einem Ringe versehen; die Spitze trägt einen feinen, kurzen Griffel.

Die Flügeladern sind wie bei B. heteroneurus, d. h. die erste hintere

Zelle ist geschlossen und die Basilarzellen sind von ungleicher Länge.

5. B, valdivianus Ph. B. cinereus, pilis flavidis vestitus; antennis

cinereis; proboscide nigra; pedibus flavis; alis fere hyalinis, vix infus-

catis. Long. corp. 4 lin.

83*
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In prov. Valdivia pluries cepi.

Die kleinen Punktaugen sind sehr deutlich. Der Endgrifi'el der

Fühler ist sehr klein. Bei genauer Betrachtung erscheint die Brust grau-
braun, mit zwei braunen Striemen, deren Zwischenraum aschgrau ist.

Der Hinterleib ist bräuulichgrau. Die erste hintere Zelle der Flügel ist

geschlossen, und die beiden Basilarzelleu sind ungleich lang.

6. B. flavescens Ph. B. corpore ciuereo, pilis flayidis deuse tecto,

immaculato; autennis testaceis; proboscide nigra; pedibus testaceis;

alis byaliuis, costa et nervo raarginali pallide testaceis. Long,

corp. SVj lin.

Prov. Santiago colit; specimen debeo ornat. F. Paulseu.
Die erste hintere Zelle ist geschlossen; die erste Basilarzelle ist

etwas länger als die zweite, die Analzelle ist offen. — Die gelblichen

Fühler und Beine und die blassgelben vorderen Flügeladern unterscheiden

diese Art sogleich von den ähnlichen.

7. B. melampogon Ph. B. niger, pilis albidis, in abdomine longlssi-

mis, tectus; pilis faciei longissimis, nig-ris; autennis proboscideque nigris;

pedibus fuscis; alis in parte antica iufuscatis. Long. corp. 4y2 lin., extens.

alar. 9 Hn.

Prov. Santiago iuhabitat, rarus.

Die Haare auf dem Scheitel, im Gesicht und auf dem ersten Fühler-

gliede, welche sehr lang sind, sind schwarz, die auf dem Hinterhaupte

und der unteren Seite des Kopfes aber weiss. Die Haare des Hinterleibes

sind länger und stärker als bei vielen anderen Arten, z. B. B.transatlanticus.

Ebenso sind die Hüften und Schenkel mit längereu Haaren bekleidet als

bei anderen Arten. Die Adern der Flügel sind braun, die erste hintere

Zelle ist offen, die beiden Basilarzelleu sind von sehr ungleicher Länge.

Der Rüssel ist % der Körperlänge.

8. B. nigricornis Ph. B. niger, pilis albidis, in abdomine longissi-

mis, tectus; pilis faciei longissimis nigris; autennis proboscideque nigris;

pedibus nigris; alis fere omnino hyalinis. Long. corp. 4 lin., extens.

alar. 8 lin.

E coli. orn. Ferd. Paulsen.

Dem B. melampogon sehr ähnlich, durch weit längeren Rüssel, fast

ganz wasserhelle Flügel und schwarze Linien verschieden. Wie diese Art

hat JB. nigricornis auf dem Scheitel, im Gesicht, auf der Basis der Fühler

lange, schwarze, auf dem übrigen Körper lange, weisse Haare. Der

Rüssel ist länger als der Körper, die vordem Flügeladern sind braun; die

hinteren schwarz; die erste hintere Zelle ist offen, die vordere Basilar-

zelle weit länger als die hintere.

'd. B. LaiidbeckiVh.B.n\gei\ pilis rufescentibus vcstitus: j)ilis capitis

«iveis; antenuarum basi testacea; thurace vittis duabus albidis ornato;
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pedibus griseo-testaceis; aus iufumatis, antice fuscescentibus. Long, corp,

472—5 Hu., extens. alar. 10 liu.

E prov. Colchagua attulit. oru. Laudbeck.

Die Stiru ist bräuulichgelb , das Gesicht weiss und sowie der Hin-

terkopf und Uuterkopf mit schneeweissen Haaren bekleidet. Der schwarze

Rüssel ist länger als die Hälfte des Körpers; seine Taster sind gelblich.

Die zwei weisslichen Striemen der Brust sind bei frischen Exemplaren

wegen der dichten Behaarung nicht wohl zu erkennen. Der Hinterleib

hat jederseits ein Büschel schwarzer Haare und vielleicht bei ganz wohl

erhaltenen Exemplaren eine schwarze Querbinde. Die Unterseite des

Körpers ist durchaus weiss behaart. Die mehr oder weniger getrübten

Flügel haben einen gelblichen Vorderrand. Die Beine sind hell, gelblich,

die Schenkel mit dicht anliegenden, silbernen Härchen bekleidet. Die

erste hintere Zelle der Flügel ist geschlossen, die beiden Basilarzellen

sind ziemlich ungleich.

10. jB. frontatus Ph. B. murinus
,

pilis albis restitus ; antennis

pedibusque uigris; fronte lata; alis infumatis. Long. corp. 4 lin., extens.

alar. 10 Vi lin.

Ex andibus prov. Santiago.

Die Stirne ist auffallend breit, und mit langen, feinen, schwarzen

Haaren besetzt. Die Fühler sind genähert; ihr erstes Glied ist lang,

cylindrisch, grau, oben kahl, unten mit langen, gelblichen Haaren bekleidet

das zweite ist halb so lang, gegen das Ende hin etwas verdickt, schwarz

und mit schwarzen Borsten bekleidet; das dritte Glied ist so lang als die

beiden ersten zusammengenommen , ebenfalls schwarz. Lange gelbliche

Haare bekleiden das Untergesicht. Die Brust scheint keine Striemen zu

haben. Die erste hintere Zelle der Flügel ist oifen , die beiden Basilar-

zellen sind sehr ungleich. ~ Die sehr breite Stirn, welche bewirkt, dass

der Kopf breiter als die Brust erscheint, zeichnet diese Art sehr aus und

erinnert an Sericosoma.

11. B. Paulseni Ph. B. niger; facie cinerea; articulis duobus an-

tennaruni testaceis; thorace albo-limbato; segmento primo abdominis cinereo,

reliquis albo-margiuatis et linea longitudinali mediana alba pictis; alis in

parte antica nigris, macuHsque nonnullis nigris oruatis. Long. corp.

ö'/j lin., extens. alar. fere 14 lin.

In prov. Santiago radicem Andium , in prov. Valdivia planities

inhabitat.

Eine sehr elegante , in Valdivia nicht eben seltene Art. — Der

Kopf und die beiden ersten Fühlerglieder sind grau oder bräunlich und

mit schwärzlichen Haaren besetzt. Der Rüssel ist fast so laug wie Brust

und Hinterleib zusammen. Die Brust ist dunkelbraun und mit schwärz-

lichen Haaren bekleidet, allein ihr Hinterraud undeine Strieme an jeder

Seite sind weiss und weisslich behaart. Das Schildchen ist saramtschwarz.
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Der Hiuterleib trägt lange, abstehende, schwarze Haare, die aber nicht

sehr dicht stehen; sein erster Ring ist grau, die folgenden sarametschwarz

oder dunkelbraun, aber sämmtlich am Seiteurande weiss und mit weisser

Mittellinie, der zweite auch am Ursprünge mit einer weissen Querbinde

verziert. Die Härchen auf diesen weissen Binden sind anliegend, weiss,

silberglänzend. Die Unterseite des Körpers und die Beine sind braun.

Die Flügel sind im vorderen Dritthei! bis nahe vor der Spitze schwarz,

und haben ausserdem schwarze Fleckchen auf allen Queradern, am Ur-

sprünge der dritten hinteren Zelle und auf der geschwungenen Ader,

welche die beiden Submarginalzellen trennt. Die erste hintere Zelle ist

offen, die beiden Basilarzellen sehr ungleich. Schwinger tiefschwarz.

Sericosoma Ittacq.

Sericosoma fascifrons Macq. ist von Gay In der Prov. Coquimbo

gefunden; ich fing diese Fliege ein paar Mal in der Prov. Santiago.

Cyllenia Latr.

Cyllenia elegantula Bigot. Mem. Soc. entom. nach einem von

Phllibert Germain nach Paris ohne Angabe des Fundortes gesandten

Exemplare; ist mir unbekannt.

Cyrtophorns Rig^ot.

Cyrtophorus pictipennis Big. Dies merkwürdige Insekt fing ich

ein Mal am Fusse der Cordilleren von Santiago, auch hat es Herr Land-

beck von einer Reise nach lUapel mitgebracht. Das höchst auffallende

Merkmal, dass auf der Mitte der Flügel weisse Schüppchen stehen , hat

Herr Bigot in der Beschreibung nicht angegeben.

Plithiria Meig.

Bis jetzt war keine Art dieses Geschlechtes aus Chile bekannt, ich

habe deren fünf gefunden.

1. Phlhiria vulgaris Ph. Phth. nigra; facie sulfurea, vertice,

vittaque lata ab antennis ad os diducta nigris; pectore flavo-vittato

;

scutello flavo; pedibus nigris. Long. corp. 2 lin., extens. alar. b'/j Hu.

Frequens in prov. Santiago, Valdivia etc.

Das Gesicht ist hellgelb; eine Strieme auf der Stirne, eine Quer-

furche zwischeu den Augen, und ein breiter Fleck zwischen dieser Furche

und dem Ursprünge der Fühler sind braun. Dieselbe Farbe haben die

Fühler, welche die Länge des Kopfes haben, und der Rüssel, der zieralidi

so lang ist, als der Körper. Die hintere Orbita ist gelb, der Hinterkopf
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braun. Die ziemlich langen entfernten Härchen sind von der Farbe des

Grundes, auf welchem sie stehen. Die Brust ist beinahe schwarz-, eine

ziemlich breite Strieme, die sich auf jeder Seite vom Ursprünge des

Flügels nach vom zieht, das Schildchen und die Schwinger sind hellgelb;

eine Strieme über dem Ursprünge der Beine jederseits weissgelb. Der
Hinterleib ist auf dem Rücken wie auf dem Bauche schwarz, aber mit
dicht anliegenden und mit längeren, entfernter stehenden, aufgerichteten

gelben Haaren besetzt, welche, wie es scheint, leicht verloren gehen.
Die langen Beine sind schwarz, und die Schenkel mit anliegenden, gelben
Härchen besetzt.

2. Pitt/t. exilis Ph. Phth. omnino nigra, linea utrinque a capite ad
originem alarum diducta, alia latiore supra originem pedum, halteribusque

albis. Long. corp. \'^/^ lin.

Weit seltener als die vorige Art, von der sie sogleich das schwarze

Schildchen unterscheidet. Auch das Gesicht ist weiss, mit Ausnahme
einer breiten, schwarzbraunen Strieme, die vom Scheitel bis zur Mund-
öffiiung geht.

3. Phth. picta Ph. Phth. capite flavo; vertice, macula utrinque ad

originem anteunarum, antennis proboscideque nigris; thorace nigro, late-

ribus lineisque duabus antice abbreviatis longitudinalibus luteis; scutello

flavo; segmentis abdominis (primo omnino flavo excepto) in parte ante-

riore nigris, in posteriore flavis *, pedibus fulvis, tarsis uigricantibus. Long,

corp. a'/s lin.

In coUibus prope Santiago aestate satis frequens, flores humiles

petens.

Diese Art ist durch ihre bunte Färbung sehr leicht zu kennen,

und bedarf wohl keiner weiteren Beschreibung. Der ganze Körper ist mit

gelblichen Härchen bekleidet.

4. Phth. cana Phth. capite thoraceque canis; abdominis fusci seg-

mentis flavo-margiuatis; antennis apice proboscideque nigro-fuscis; pedi-

bus anticis posticisque fere omnino fuscis, mediis fere omnino flavis. Long,

corp. iVj lin.

Autumno 1862 specimina duo prope S, Fernando cepi.

Kopf und Brust sind weisslichgrau, mit weisslichen, ziemlich kurzen

Härchen bekleidet; auch die zwei ersten Glieder der Fühler sind grau,

das letzte braun. Die Hinterleibssegmente sind schwärzlich, mit ziemlich

breitem, hellgelbem Saume, und mit ziemlich langen, blassgelben, anlie-

genden Haaren locker bekleidet. Die Flügeladern sind fein, braun, die

ersten beinahe g-elblich. Die Schwinger sind gelblichweiss. Die Vorderbeine

und Hinterbeine sind braun bis auf Hüfte, Trochanter und Knie, welche

gelblich sind; au den Mittelbeinen sind auch die Schenkel und die erste

Hälfte der Schienen gelb.
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5. Phth. harhata Ph. Phth. omnino nigra; facie pilis pateiitibus

lougis deuse barbata. Long. corp. fere 2 lin.

Prope Santiago, Valparaiso, Valdivia inveni, nuUibi frequens.

Die Augen stehen dicht beisammen. Das erste Pühlerglied ist bei-

nahe doppelt so lang als das zweite; beide sind dick und so lang als

die Haare des Gesichtes; das dritte Glied ist so lang als die beiden

ersten zusammengenommen, gegen die Spitze hin etwas verjüngt. Der

Rüssel ist so lang als Kopf und Bruststück zusammen. Die Palpen erkenne

ich nicht. Die Flügel haben eine geschlossene Analzelle.

Gei'ou Hoffms^.

Auch dieses Geschlecht war bisher nicht aus Chile bekannt. Ich

rechne folgende Art dahin:

Geron canus Ph. G. niger, pilis mollibus albis supra vestitus,

capite et parte inferiore corporis subargenteis; antennis, rostro, femoribus

nigris; tibiis tarsorumque basi ferrugiueis. Long. corp. %^/^ lin.

Ex itinere ad Illapel orn. Landbeck specimina duo attulit.

Der Hinterkopf ist mit langen, aufgerichteten, weisslichen Härchen

bekleidet , das Gesicht mit kürzeren silberglänzenden. Die Fühler sind

schwarz; die ersten beiden Glieder ziemlich kurz, namentlich das zweite,

und mit langen weissen Haaren bekleidet; das letzte ist etwas länger

als die beiden ersten zusammengenommen, und zeigt eine lange pfriemen-

förmige Spitze. Der Rücken ist massig gewölbt, die beiden ersten Flügel-

aderu sind hell, gelblich, die anderen braun und fein. Die Schwinger sind

weiss. Die Schenkel sind mit silberweissen Haaren bekleidet.

Systropos Wiedem.

Ich bin zweifelhaft, ob folgende chilenische Fliege in dies Cap'sche

Geschlecht gehört.

Sygtropus? chilensis Ph. S. fronte, antennis palpis, proboscideque

nigris; facie alba; thorace supra nigro, albo bivittato, lateribus griseo;

abdomine nigro, segmentis 2— 8 albo marglnatis; conis albidis seu pallide

fuscis; femoribus superne, apice tibiarum, tarsisque nigricantibus; alis

hyalinis. Long. corp. sy^ lin., extens. alar. i'/j lin.

In prov. Santiago in floribus Baccharis cujusdam cepi rarissimum

insectum.

Es stimmt diese Fliege mit der von Macquart in den Suites ä

Buffon gegebenen Abbildung des S. capensis^ in allen wesentlichen Kenn-
zeichen überein, hat aber nichts Gedrehtes an den Hinterbeinen und

deutliche Palpen, welche fadenförmig, mit der Spitze in die Höhe gebo-

gen, und den dritten Theil so lang als der Rüssel sind. — Ein kürzlich

in Valdivia gefangenes Exemplar hat ganz hellgelbe Beine.
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Hirmoneiira Wiedem. rectius Hermoneura i).

Von diesen hübschen Fliegen sind bei Gay drei Arten aufgeführt.

1. Hermoneura maculipennis Macq.

Nach Gay von Coquimbo. Ist mir unbekannt.

2. H. chilensis Macq.
Nach Gay gleichfalls von Coquimbo. Ist mir unbeknnnt, wenn

anders von der folgenden verschieden. Die Figur stimmt nicht mit der

Diagnose überein.

3. ff. ßaviventris Blanch.

Ebendaher. Besitze ich aus der Provinz Colchagua.

Herr Bigot hat in den Annales de la Soc. entomol. folgende drei

Arten hinzugefügt

:

4. ff. brevirostrata Big. p. 280.

Von Germain gesammelt, und nach dessen Sitte ohne weitere

Angabe des Fundortes verschickt.

Diese prachtvolle Fliege findet sich am Fusse der Cordilleren von

Santiago auf den Blütheu des Seifenbaumes, Quillaja saponaria, nicht

eben selten*, Herr Bigot irrt aber, wenn er sagt: „abdomiue basi late

flavo", und „une large zone transversale sur Tabdomen couvrent le

premier segment et la moitie du deuxieme . . . jaune serin." Das erste

Segment ist an allen Exemplaren und auch in der Figur von Bigot ganz

schwarz. Die Flügel würde ich rostgelb, nicht „nigro-bruuneas" nennen,

auch finde ich den äusseren Rand der Flügel nicht „largement frange",

sondern vollkommen kahl.

Auffallend ist die Dicke der Hinterschienen und des ersten Tarsen-

gliedes, sowie die dichte Behaarung.

5. ff. barbarossa Big. p' 281.

Ohne Angabe des Fundortes, von Germain eingesendet. Ich fing

ein Exemplar in Valdivia.

6. ff. niveibarbis Big. p. 282.

Desgleichen.

Die Worte bei Bigot: „thorace griseo, lineis tribus brunneis" sind

falsch, es muss heissen vittis, sagt er ja selbst im Text: „une largo

demibande longitudinale brune, deux band es longitudinales brunes."

Das Museum in Santiago besitzt H andere Arten.

*) Als Pedant habe ich mich nach der Etymologie dieses Namens
umgesehen und in meinem griechischen Wörterbuche kein Wort Iqiios

gefunden; da nun igiia und OQfiog Schnur, Kette heissen, und das Genus
nach der kettenförmigen Gestalt der Flügelzellen benannt sein soll, so

erlaube ich mir Hermoneura zu schreiben.

Bd. XV. Alhandl. g4
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7. H. eximia Ph. H. corpore, rostro pedibusque nigris; pilis partis

inferioris capitis, pectorisque iuteo-fulvis; thorace vlttis angustis albidis

ornato; abdomine holosericeo, atro. Long. corp. 8'/^ lia., extensio alarum

fere 2 poll.

Ad lacum Rauco proy. Valdiviae pauca speciniiua in floribus Alstroe-

meriae aurantiacae cepi.

Die Augeu sind dunkelbraun, grau behaart; Stirn und Gesicht hell-

grau, in's Gelbliche ziehend. Die Fühler, so laug wie der Kopf, sind

deutlich vierglledrig, indem die Basis des dritten Gliedes abgeschnürt ist,

und ist dieser Theil kurz: die ersten drei Glieder sind grau, das letzte

schwarz. Der Scheitel trägt graue Haare. Die Brust ist oben schwarz-

grau, mit zwei schmalen weisslicheu Striemen, die am liaude eine unter-

brochene, sammtsclnvarze Einfassung haben, und zeigt hinten im Mitteltheil

zwei kurze, schwarze Strichelchen. Das Schildchen hat oben in der Mitte

einen sammtschwarzen Fleck; eine sammtschwarze Querbinde erstreckt

sich hlnteu von einem Flügel bis zum andern über den Hinterrand des

Schildchens. Jederseits steht eine Reilie dichtei', rothgelber Haare vom
Kopf bis über den Ursprung der Flügel hinaus. Der erste Hinterleibsring,

der wenig sichtbar ist, ist mit gelblichen Haaren besetzt, der übrige

Theil des Hinterleibes mit schwärzlichen, die kurz sind und nicht dicht

stehen, so dass dadurch der tiefschwarzeu, etwas ins Blaue ziehenden

Färbung kein Eintrag geschieht. Unten ist Kopf und Brust dicht mit

rothgelben Haaren bekleidet. Der Bauch ist beinahe kahl, schwarz; die

Seiten sind weisslich. Die Flügel sind schwärzlich getrübt, am Vorderrand

fast ganz schwarz. Die Beine sind schwarz. Der Rüssel ist etwas länger

als der Korper und schwarz.

8. /f. balteata Ph. H. capite cinereo, barba rufa; antennis basi

cinereis, deinde rufo-fuscis; thorace supra albido, vittis tribus nigris latis-

simis ornato; abdomine nigro-fusco, zonis duabus albidis, secuuda inter-

rupta, picto; alarum parte postica hyalina, antica nigra, lacerata. Long,

corp. 7— 8 lin. Siehe Abbildung.

In proy. Valdivia capitur, non frequens.

Die Augen sind braun und stark behaart. Stirn und Scheitel sind

hellgrau, mit rothbrauuen Haaren bekleidet; der Bart ist ebenfalls rotli-

brauu. Die ersten zwei Fühlerglieder sind hellgrau, mit rotheu Borsten

besetzt, die Basis des dritten Gliedes ist hellgrau, fast so tief abgescliniirt

wie bei der yorigen Art, der Rest des Gliedes brauu. Der schwarze

Rüssel ist so lang als Kopf und Brust zusammengenommen. Die Brust ist

wie bei den meisten Arten hellgrau mit drei braunen Striemen, allein die

Striemen sind sehr breit und nehmen melir Raum ein als die Grundfarbe.

Ein Streifen dichter, langer, weisser und braunrother Haare theilt jeder-

seits den oberen Theil des Thorax von den Seitcntheilen ab, und zieht

sich bis über die Flügel hinaus. Unter demselben erblickt man einen
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brauueu Streifeu. Die Unterseite der Brust ist grau , mit rothbrauuen

Haaren besetzt, hinter den Flügeln aber sind die Seiten dicht mit langen,

braunen Haaren bekleidet. Das Schildchen ist oben grau , mit schwarz-

braunem Hinterrande. Der erste und zweite Ring des Hinterleibes sind

schwarzbraun, ebenso das vordere Drittheil des Dritten, während dessen

hinterer Theil weissgrau ist. Der vierte Ring ist grössteutheils weissgrau,

sein Vorderraud aber ist braun, und die braune Färbung erstreckt sich

auch in der Mitte bis zum Hinterrande. Die folgenden Ringe sind braun.

Der Bauch ist hellgrau. Die Beine sind rothbraun, die Flügel in der

vorderen Hälfte schwarz, in der hinteren fast wasserliell, und die Linie,

welche beide Färbungen scharf scheidet, ist ausgezackt.

9. II. pictipennis Ph. H. nigro-fusca; antennis nigris; thorace uigro,

vittis duabus angustis fuscis picto; abdomine fusco, maculis tribus nigris

in quovis segmento oruato; alis iufumatis, in parte antica fuscis, liuea

sinuata partem fuscam a postica separante, rostro modo thoracem aequante.

Long. öVj lin.

In prov. Valdivia occurrit.

Die Fühler sind schwarz , am Grunde braun; ihr Griffel ist sehr

deutlich gegliedert. Die Härchen, welche die Augen, die Oberseite der

Brust und den Hinterleib bekleiden, sind braun, die des Bartes und
Untergesichtes weiss. Die Unterseite der Brust ist schwarz , aber dicht

mit gelbweissen Haaren bedeckt, der Bauch hellgrau. Die Beine sind

braun. Der vordere braune Theil der Flügel sendet nach hinten zwei

stumpfe Zacken aus, und vor dem ersten ist ein blasser, fast wasserheller

Fleck, der fast bis zum Vorderrande reicht. Der Rüssel ist nur so lang

wie die Brust. Die Flecken in der mittleren Reihe des Hinterleibes sind

rautenförmig, die seitlichen Flecken sind quer verlängert.

10. II. picta Ph. H. pallide fusca; thoracis lateribus griseis, dorso

lineis griseis maculisque castaneis picto; scutello griseo, atro-marginato;

abdominis castaneo-trivittati segmentis margine griseis; alarum parte

antica fusca in margine sinuata, rostro corpus aequante. Long. corp.

4Vj lin., extens. alar. fere 13 lin.

In prov. Valdivia, rara.

Die dunkelbraunen Augen sind mit langen Härchen bekleidet.

Das Gesicht ist hellgrau. Das erste Fühlerglied ist grau, das zweite roth-

braun, das dritte kastanienbraun. Der schwarze Rüssel ist so lang als

der Leib. Die Brust ist an den Seiten grau, auf dem Rücken rothbraun,

und mit acht kastanienbraunen Flecken in vier Reihen verziert, indem die

mittlere braune Binde vier schwarze Flecke in zwei Reihen trägt, jede

Seitenstrieme vorn einen hat. Das Schildchen ist hellgrau mit einem

kleinen sammtschwarzen Flecke in der Mitte des Vorderrandes, und mit

einem breiten, sammtschwarzen Saume am Hinterrande. Der Hinterleib ist

üben rothbrauu, am Hinterrande der Segmente hellgrau, und zeigt drei

84-
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kastanienbrauue Längsbiudeu, wie so viele Arten, die hiutere Hälfte der

Flügel ist wasserhell, die vordere brauugrau, mit zwei nach hinten vor-

springenden Lappen, wie bei H. balttata und pictipennis. Der Bauch ist

aschgrau, die Beine hellgrau. Von der vorigen Art, abgesehen von der

Färbung, durch weit längeren Rüssel verschieden.

\i. H. Landhecki Ph. H. subtus niveo-pilosa; barba nivea*, anten-

nis basi rufis, apice nigris; thorace caesio, parum distincte brunneo-vit-

tato; abdorainis primo segmento nigrescente, albo-hirsuto, reliquis pur-
pur eo-fuscis; immaculat i s; alarum parte postiea hyalina, antica

(s. externa) brunnea, margine postico dilacerata. Long. corp. SVj lin.,

extens. alar. 23 lin.

Prope Clico in prov. Colchagua specimina dao nactus est orn.

Landbeck.

Der Rüssel ist so lang als Kopf und Brust zusammen, dunkelroth-

braun, nach der Spitze hin schwärzlich. Die Augen sind braun, mit weiss-

lichen Härchen dicht besetzt. Das erste Glied der Fühler ist lebhaft

rothbraun, das zweite dunkelbraun, das dritte schwarz. Der Scheitel ist

schwärzlich, das Gesicht rothbraun, aber mit weisslicheu Haaren beklei-

det. Der Thorax ist oben schwach behaart , aschgrau oder hechtgrau,

welche Farbe auch über den breiten braunen Längsstriemen zu liegen

scheint, von denen die mittlere der Länge nach getheilt ist und lange

vor dem Schildchen aufhört. Dieses ist grau mit einem kleinen roth-

braunen Flecke am Grunde. Der erste Hinterleibsring ist schwärzlichbraun,

und wie das Schildchen mit langen weissen Härchen bekleidet, die fol-

genden sind rothbraiin, in das Kastanienbraune oder Purpurne übergehend,

oben mit braunen Härchen, an den Seiten mit Büscheln längerer, weisser

Haare bekleidet. Die Unterseite der Brust ist wie der Bart mit langen,

schneeweissen Haaren, der Bauch mit kurzen weissen Härchen bedeckt.

Die Flügel sind, wie bei H. niveibarbis, wasserhell, aber am Vorder- oder

Aussenrande mit einer breiten , nach hinten gezackten Binde versehen.

Die Beine sind rothbraun. Von II. niveibarbis durch rothes erstes Fühler-

glied, ungefleckten braunrothen Hinterleib etc. verschieden.

12. /f. commutata Ph. H. capite griseo; barba pectoreque niveis;

antennis nigris, basi cinereis; thoracis flavi vittis tribus atris latissimis»

abdomine flavo, nigro-trivittato; pedibus testaceis^ alis ijifumatis. Long,

corp. 6 lin., extens. alar. fere 14 lin.

E prov. Valdivia specimen attuli in praedio raeo captum.

Der Kopf ist grau, mit greisen Haaren bedeckt, aber der Bart und

die langen Haare der Unterseite der Brust sind schneeweiss. Der schwarze

Rüssel ist so lange als Kopf xind Brust. Aufrecht aber nicht sehr dicht

stehende Härchen bekleiden den Rücken von Brust und Hinterleib. Auf

ersterer nehmen die dunklen Striemen so viel Raum weg, dass die Grund-

farbe eher schwarzbraun zu sein scheint; die gelben Seitenstreifen ziehen
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sich bis auf das Schildchen, das eiue dunkelbraune Mittelstrieme und

breiten dunkelbraunen Hiuterrand hat. Der Bauch ist gelbweiss. Die

Beine schaalgelb, gegen die Spitze dunkler. Die Flügel sind fast so dunkel

wie bei der sehr ähnlichen H. barbarossa, von der sich unsere Art so-

gleich durch schneeweissen Bart und Brust unterscheidet. Die Abbildung,

welche Blanchard in Gay's Werk als II, chilensis gibt, stimmt sehr

gut mit dieser Art und sehr schlecht mit der Diagnose der H. chilensis. t,

13. M. Ursula Ph, H. supra pilis patentibus subfulvis dense hirsuta,

subtus cum barba alba: thorace scutelloque fnscis, ad latera luteis; ab-

domine luteo, vitta mediana, maculisque ad latera nigro-fuscis; pedibus

testaceis; alis infumatis; autennis uigris, basi griseis. Long. corp. Z^/i lin.,

extens. alar. 9 lin.

Initio hujus aestatis specimen c? i^i praedio meo valdiviano cepi.

Der Kopf und die beiden ersten Fühlerglieder sind grau. Der Rüssel

ist nur so lang wie die Brust, und gegen die Spitze hin eher breiter als

schmäler, während er bei H. commutata nach der Spitze hin merklich

verjüngt ist. Die Striemen des Thorax sind braun, nicht schwarz; die

seitlichen fliesseu mit der mittleren zusammen und lassen jederseits

nur einen schmalen , ziemlich duukelgelben Streifen, der wegen der

bräunlichen, starken Behaarung wenig aufFält. Die mittlere Längsbinde

des Hinterleibes ist ziemlich schmal, schmäler noch sind die Flecken an

jeder Seite. — H. ursula unterscheidet sich von der vorigen Art durch

kürzeren Rüssel, weit stärkere Behaarung und andere Färbung, nämlich

dunkleren Grund und hellere braune Längsstriemen.

14. H. andina Ph. H. griseo-fusca, rufo-hirsuta subtus rufa; an-

tennis fuscis; proboscide elongata nigra; thoracis linea mediana nigra,

liueaque flavesceute utrinque; scutello griseo-fusco; abdomine griseo-

fusco; lateribus nigro-maculato; alis infumatis, pedibus rufis. Long. corp.

6 lin., extens. alar. 15 lin.

Ä'. andina Ph. Anal. Univ. Chil.

Prope thermas de Chillon dictas haud procul a nive perpetua inveni.

Die Augen sind dunkelbraun, dicht mit gelblichen Härchen besetzt.

Der untere Theil des Kopfes ist fuchsroth, mit langen Haaren von der-

selben Farbe; eben solche Haare bekleiden auch Brust u]id Bauch. Die

Basis der Fühler ist grau , das letzte Glied ziemlich rothbraun mit

schwarzer Borste. Der Thorax ist an den Seiten mit langen, braunrotheu»

auf dem Rücken mit kürzeren, gelblichen, weniger dicht gestellten

Härchen bekleidet, graubraun, in der Mitte mit einer sehr feineu, in der

Mitte unterbrochenen, schwarzen Längslinie, jederseits mit einer breitereu,

gelblichen Längslinie verziert; vor dem Schildchen zeigt er jederseits

einen schwarzen Fleck. Das Schildchen ist graubraun, mit einem schwarzen

Flecke in der Mitte des Basalrandes. Das erste Glied des Hinterleibes ist

dicht mit laugen fuchsrothen Haaren bekleidet, die folgenden zeigen
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kürzere rothe Haare , mit denen ab und an ein schwarzes vermischt ist,

und haben jederseits nahe am Rande einen schwarzen dreieckigen

Flecken; das vierte Segment hat auch einen schwarzen Flecken in der

Mitte seines Vorderrandes. Die Beine sind ganz rothbraun. Die Flügel

sind getrübt, ihre Adern fein und besonders die vorderen braun.

Die folgenden Arten haben sämmtlich einen ganz kurzen Rüssel,

der kaum den fünften oder sechsten Theil so lang ist als der Kopf, und

das dritte Fühlerglied Ist kurz.

15. H. articulo.ta Ph. H. fusco-cinerea, vittis duabus thoracis albidis;

abdomine subfasciato , ad utrumque latus faseiculis pilorum nigrorum

tribus cum pilis niveis alternantibus ornato; alis fuscescentibus , antice

obscurloribus. Long. corp. 7 lin., extens. alar. 16 lin.

In prov. Colchagua invenit orn. Laudbeck.

Die Fühler und der Rüssel sind schwarz, ebeiL'^o die Haare des

Scheitels, während die der Augen und des Untergesichtes braun sind.

Der Brustrücken ist grös-tentheils mit gelblichen Härchen bedeckt, und

zeigt zwei deutliche, schmale weissgraue Striemen, von deren Mitte nach

aussen und vorn eine weissliche Linie verläuft; die Seiten sind dicht mit

etwas längeren, braunen Haaren bedeckt. Das erste Segment des Hinter-

leibes ist am Grunde mit dichten, aufrechtstehenden, weissen Haaren

bekleidet; die folgenden sind braun mit einer dunkleren Querbinde, in

deren Mitte ein schwarzer Fleck steht. Die drei ersten Segmente haben

jederseits einen Büschel ziemlich langer schwarzer Haare , vor denen

etwas kürzere, schneewelsse stehen. Die Unterseite des Körpers ist hell-

grau und mit weisslichen Härchen bekleidet. Die Flügel sind bräunlich

getrübt, am vorderen (äusseren) Rand ziemlich dunkel. Die Beine sind

schwärzlichbrauu.

16. If. cinerea Ph. H. fusco cinerea, dense pubescens, vittis palli-

dioribus thoracis picturaque abdominis, si quae adest, parum conspicuis;

alis fuscescentibus; halteribus albis. Long. corp. 4'/2— 6 lin., extens. alar.

usque ad 16 lin.

Prope Santiago, Illapel, in prov. Colchagua etc. occurrit.

Die ganze Fliege ist bräunlichgrau, mit aufrechtstehenden, helleren

Härchen dicht bekleidet, und hat man Mühe, auf dem Thorax zwei

hellere Läugslinien, auf dem Hinterleibe an jedem Segmente auf der Seite

einen helleren, gelblichen Fleck zu erkennen. Die Ränder des Hinter-

leibes zeigen an gut erhaltenen Exemplaren auch vorn weissliche, hinten

schwärzliche Härchen, aber die Härchen sl)id weit lockerer und die

Färbung nicht so stark ausgesprochen, wie bei der vorigen Art, so dass

die Ränder wenig auffallen. An einem Exemplare ist die gestielte

Termiualzelle der Flügel beiderseits durch eine Querader in zwei getheilt.

17. II. punclipcnnia Ph. H. ciuereo-nigra; abdomine iiigro maculato;
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aus iiigricautibus
,

punctis uigris 3—5 ad ramificationeni nervorum pictis.

Long. corp. HVj liu., extens. alaniin 13 liu.

Habitat in prov. Santiago et Colchagua.

Die Fühler und der sehr kurze Rüssel sind tief schwarz; die Haare
der Augen sind braun, die des Kopfes schwarz. Auf dem Brustrücken er-

kennt man mit Mühe drei schmale, dunklere Striemen, die längeren Seiten-

haare sind rein weiss. Der Hinterleib schillert in gewissem Lichte schach-

bretartig hell und dunkel; genauer betrachtet zeigt er in der Mitte jedes

Segmentes einen hellen Fleck in dem wieder ein länglicher tief schwarzer

Fleck liegt, und ebenso an der Seite einen helleren Fleck; der Seitenrand

eines jeden Segmentes selbst hat im vorderen Theile weisse im hinteren

schwarze Haare, die aber anliegen, so dass diese Bildung wenig auffällt.

Der Bauch ist hellgrau. Die Flügel sind schwärzlich , ihr Vorderraud
dunkel, ihr Hinterrand heller; sie zeigen vier schwärzliche Punkte an den

Kreuzungspunkteu der Adern, und eine an der Spitze der etwas offenen

Analzelle , die Schwinger sind schwarz. Die Beine sind hellbraun , die

untere Hälfte der Schienen und die Tarsen schwärzlich. Ich habe diese

Art anfangs für A. maculipennis Mo cq. gehalten, allein nach Blanchard
bei Gay soll der Rüssel ziemlich kurz sein, die tibiae werden testaceae

genannt , die Flügel sollen drei dunklere Flecke gegen die Spitze hin

haben , während bei unserer Art der Rüssel sehr kurz , die Tibien nicht

heller als die Schenkel , der erste schwäi'zliche Punkt der Flügel in der

Mitte der Länge derselben liegt. Auch sagt Blanchard vom Hinterleibe

nur „schwärzlich und behaart", während er bei unserer Art sehr deiitlich

gefleckt ist.

18. J5r. luctuosa Ph. H. supra nigra, subtus cinerea, hirsuta; thoracis

vittis obsoletis, segmentis 2 et 3 abdomlnis niargine laterali pilis brevibus

atris dense vestitis; alis nigricantibus; halteribus nigris. Longit. corp.

6 lin.; extens. alarum ISy^ lin.

Prope Santiago semel cepi.

Die Augen sind wie gewöhnlich rothbraun und mit röthlichweissen

Härchen bekleidet, Rüssel, Fühler, Scheitel und Stirn sind schwarz, ein

Fleckchen über dem Ursprünge der Fühler hellgrau; Uutergesicht hellgrau,

die Augenränder hell rothbraun, der Bart schwarz. Der Rücken von Brust

und Hinterleib ist ziemlich dicht mit aufrechtstehenden schwarzen Här-
chen bekleidet; auf dem Thorax sind jetzt keine Striemen zu erkennen,

in meinen Notizen steht vittis tribus atris. Die langen Seitenhaare sind

weiss. Der Hinterleib ist jetzt einfarbig schwärzlich, zeigt aber vielleicht

bei frischen Exemplaren in der Mittellinie eine Reihe dunklere Flecke.

Auffallend ist die Behaarung der Seitenränder, unmittelbar davor sind die

Segmente heller. Die Unterseite des Körpers ist aschgrau, die Beine hell-

braun. Sollte diese Fliege bloss eine dunkle Varietät der vorigen Art
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sein, bei der die schwärzlichen Flügelpunkte zugleich undeutlich gewor-
den sind?

19. H. hellula Ph. H. fusca, fascia transversa medio interrupta in

tborace ante originem alarum , altera ante scutellum; abdomine fusco,

albo et uigro variegato; alls fuscis, nervis partis posticae hyalino-margi-

natis. Long. corp. SVj lin. extens. alarum 14 lin.

In itiuere ad lllapel invenit orn. Landbeck.
Rüssel schwarz , Fühler dunkelbraun , am Grunde schwarzborstig.

Augen rothbraun, hellgrau behaart. Scheitel schwarz, Stirn und Unter-
gesicht gelbbraun, Bart kurz und spärlich, schwärzlich. Die Oberseite des

Körpers ist braun und dicht mit schwärzlichen, die untere mehr hellgrau,

auch mit helleren Haaren bekleidet. Bei gewissem Lichte erkennt man auf

der Brust dunklere Striemen, aber sehr auffallend sind die weissen , von

weissen Haaren hervorgebrachten Zeichnungen. Eine Querlinie von dieser

Farbe entspringt jederseits vor der Flügelwurzel und begiebt sich quer

und etwas schräg nach innen, wo sie durch einen ziemlich breiten Raum
von der Grundfarbe von einander getrennt sind. Vom Vorderrande gehen

zwei kurze weisse Längs^triemchen aus, die auf halbem Wege zu dieser

unterbrochenen weissen Querbinde stehen bleiben. Die langen Seiten-

haare der Brust sind, wie gewöhnlich, weiss. Ich mag nicht entscheiden

ob die sehr auffallende weisse Queibinde zwischen Thorax und Schildchen

durch Haare hervorgebracht wird , die auf dem Hinterrande der Brust,

oder auf dem Vorderrande des Schildchens stehen. Dieses hat in der Mitte

seiner Vorderhälfte einen dreieckigen schwarzen Fleck. Sämratliche Hin-

terleibssegmente haben einen weissgewimperteu Hinterrand, aber ausser-

dem noch zwei weisse Fleckchen, die mir besonders auf dem vierten auf-

fallen; am Vorderrande in der Mitte ein schwarzes Fleckchen, ein anderes

derselben Farbe jederseits, zwischen dem weissen Fleckchen und dem
Seitenrande, und die Haare am Seitenrande selbst bilden eine weiss und

schwarz gegliederte Franse. Die Färbung der Flügel ist sehr eigenthüm-

lich, und erinnert an H. pictipennis. Die vorderen oder äusseren Flügel-

adern sind gelblich, die andern dunkelbraun. Die Beine sind ziemlich von

derselben Farbe wie der Körper.

20. jff. modet-ta Ph. H. fusca; thorace immaculato; serie macularum
nigrarum in linea mediana abdomiuis; alis fuscis, nervis partis posticae

hyalino-marginatis. Long. corp. fere 5 lin., extens. alarum 10 lin.

Ad radicem andium prov. Santiago specinien cepi.

Diese Art steht in der Mitte zwischen H. cinerea und H. bellula.

Mit der ersten stimmt sie durch den Mangel an Zeichnung überein, hat

aber doch eine Reihe deutlicher, runder schwärzliclier Flecke in der Mittel-

linie des Hinterleibes; mit bellula hat sie die Flügel gemein. Es ist keine

abgeriebene bellula, und sie ist sogar dichter behaart als diese. Eine der

Terminalzellen ist durch eine Querad«!r gethoilt, was ich für zutallig halte.
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21. H. antfiracoides Ph. H. nigra, liirsuta; pilis occipitis, margiuis

postici thoracis fasciam forniaiitibus, fasciisque tvibus abdomiuis albis; alis

fere byaliiiis, margiue antico iiigre.sceute. Long. 4Vi liu., exteiis. alariim 9 lin.

lu amlibus humilioribus prov. Santiago capitur.

Die Augen sind dunkelbraun und dicht jnit schAvärzlichen Ilaareii

bekleidet. Das dritte Fiililerglied ist heller, braun. Der Rüssel ist so kurz,

dass er nicht, aus der Mundhöhle hervorragt. Die Haare des Scheitels, des

üntergesichtes , so wie die Borsten der ersten Fühlerglieder sind lang

lind schwarz. Thorax und Hinterleib sind mit abstehejiden schwarzeii

Haaren bekleidet, aber die Haare des Hinterkopfes, die zwischen Thorax

und Schildchen, die erstere Hälfte des zweiten Ringes , des Vorderrandes

des zweiten und dritteii Hinterleibsringes sind weiss , und bilden weisse

Querbinden. Die Unterseite der Brust und der Bauch sind dicht mit lan-

gen weissen Haaren bedeckt; letzterer ist hell, weisslich , in der Mitte

dunkel. Der Vordei-rand der Flügel ist schwärzlich, die hintere Hälfte fast

wasserhell. Schenkel und Schienen sind blassbraun, die Tarsen schwärzlich.

Bemerkung. Die chilenischen Uirmoneura - Arten bilden zwei

scharf getrennte Sektionen, die man füglich Genera nennen könnte, ohne

Uebergang, die langrüsseligen , und die kurzrüsseligen. Mit der Verlän-

gerung des Rüssels geht allemal eine Verlängerung des letzten Fühler-

gliedes Hand in Hand, welches bei den langrüsseligen zwei auch dreimal

so lang als breit , bei der kurzrüsseligen aber etwa eben so lang als

dick ist. Ob die mir unbekannte H. macuUpennis einen Uebergang er-

mittelt, kann ich nicht sagen.

Anthi'iixi) Scop.

In Gay's Zoologia chileua führt Blanchard nur 6 chilenische

Arten auf, ich kenne deren 26 mehr.

1. Ant/iraso DurviUei Macq.
„Von Concepcion". Findet sich auch bei Santiago und in Vaidivia.

In der Diagnose heisst es richtig: pedibus testaceis, in der spanischen

Beschreibung werden die Fasse fälschlich schwarz genannt.

"i. A. hypoxantha Macq.
Aus den mittleren Provinzen.

3. A. vicina Bin eh.

„Von Coquimbo". Ist häufig in Santiago, Valdivla etc.

4. A. Gayi Macq.
„Von Coquimbo, Santa Rosa" ist mir unbekannt.

5. A. rufiventris Blanch.

„Von Coquimbo" ist mir unbekannt.

*) Nach dem Wörterbuch ist &v&qc(^ ein Mascullnum; ich folge dem
Gebrauch und nehme das Wort als Fliegenname weiblich.

11(1. XV. Abliaii.ll.
yg
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6. A. hyalin ipennis Bl.

„Von Coquimbo" ist mir unbekannt.

7. A. moerens Ph. A. omniuo atra , atro-pilosa
,

pilis in lateribus

thoracis modo cum rufo - fulvis mixtis; aus atris, versus apicem sensim

hyalinis, guttulis 3^4 in nervulis trausversis pallidioribus. Long, corp.

eVa lin., extens. alarum fere 12 lin.

Ex itiuere Illapelino specimen attullt oru. Landbeck.

Der Kopf ist mit schwarzen Härchen bekleidet. Die Fühler sind

ganz schwarz mit jjfriemenförmiger Spitze , ohne Haarbüschel am Ende.

Die Brust ist kohlschwarz, aber ihr Vorderrand und die Seiten, nament-

lich hinter den Flügeln , sind zum Theile mit gelben Härchen bekleidet.

Die Haare auf dem Hinterleibe sind schwarz, abstehend, besonders dicht

an den Seiten; an der Seite des zweiten Ringes, und um den After stehen

Büschel weisser Haare. Die Flügel haben zwei Submarginalzellen, und sind

dadurch ausgezeichnet , dass die tiefschwarze Färbung ganz allniälig in

die g'ashelle Spitze übergeht, welche etwa ein Fünftel des Flügels ein-

nimmt. Die helleren Fleckchen auf den Queradern fallen wenig auf. Der

Stiel der Schwinger ist hellbraun , die Spitze des Kölbcheus weiss. Die

Beine sind schwarz.

8. A. lemniscata Ph, A. atra, pilis nigris vestita; vitta argenteo-

alba utrinque in thorace; fascia argenteo-alba ad basin segmeuti quarti

abdominis; pilis erectis luteo - albidls in spgraento primo; alis dimidiato-

nigris, linea serrata partem nigram ab hyalina separante. Long. corp. 4'/^

lin., extens. alarum 10'/^ lin.

In montibus prov. Santiago.

Die Fühler sind kohlschwarz , mit pfriemenförmiger Spitze , ohne

Haarbüschel am Ende. Der Kopf ist kohlschwarz, mit anliegenden gelben

Härchen, die der Schwärze keinen Eintrag thuu. Auch das Aftersegmeut

trägt weisse Haare. Die Flügel haben zwei Submarginalzellen, und die

Läppchen am Grunde des hinteren Randes sind gefranset, wie bei der

vorigen Art. Die Schwiiigkölbchen sind weiss. Die Beine haben zum Theil

ganz hellbraune Schenkel und Schienen. A. Gayi soll auch zur Hälfte

schwarze Flügel haben, der Körper soll aber mit gelblichen Haaren be-

kleidet sein, und von den hübschen silberweissen Zeichnungen, welche

unsere Art sehr auszeichnen, ist keine Rede,

9. A. semüugens Ph. A. nigra; thorace rufo-villoso; abdomine atro,

fasciis flavidis ornato; alarum parte antica nigra, parte pos^tica hyalina,

guttis nigris in nervis trausversalibus picta; pedibus nigricantibus. Long,

corp. 4'/3 lin., extens. alarum H lin.

In praedio meo valdiviano Januario 1860 specimen cepi.

Die Stirne ist mit langen schwarzen , das Untergesiclit mit anlie-

genden, rothgclben Haaren bekleidet. Die Fühler sind schwarz. Die Brust

ist zottig von langen, rothgelben Haaren , unter welchen einzelne län-
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gere, schwarze Haare gemischt sind. Auf dem Hinterleibe bilden die gel-

ben Haare Querbindeu, von denen namentlich eine an der Basis des

zweiten Ringes sehr auffällt. An den Seiten des Hinterleibes wechseln

schwarze und rothgelbe Büschel von Haaren ab. Die Beine scheinen

schwai'z zu sein, ei'scheinen aber in Folge der dicht anliegenden Härchen

hellbraun. Der Vorderrand der Flügel ist bis etwas über den dritten

Theil der Breite tiefschwarz, der Rest ist wasserhell aber mit drei oder

vier runden Tropfen auf der Querader verziert, von denen die vordersten

mit der schwarzen Färbung der Vorderseite zusammenfliessen. Zwei Sub-

marginalzellen.

10. A. semifi'iftis Ph. A. capite rufo, rufo-piloso; thorace abdo-

mineque supra nigris, rufo-fulvo hirsutis, ventre rufo-fulvo; alarum parte

basilari-antica fusca, guttis duabus hyalinis in nervis traiibversis; pedibus

testaceis. Long. corp. 4 lin., extens. alarum 8% lin.

lUapel.

Der Kopf ist lebhaft gelbroth , mit gelbrotheu Härchen bekleidet.

Das erste Fühlerglied ist gelbroth, die folgenden sind braun, das letzte

hat eine ziemlich stumpfe Spitze, aber so viel ich sehen kann, keine Haar-

büschel am Ende. Der Hinterleib ist oben mit anliegenden, gelblichen

Härchen , an den Seiten und auf dem ersten Ringe mit langen, gelben

Haaren bekleidet. Der Hinterrand der letzten Segmente, und fast das

ganze Aftersegment sind ebenfalls gelblich. Die Beine sind sehr hell,

bräunlichgelb. Die Flügel sind im Basaltheile braun, nicht schwärzlich,

und haben in diesem braunen Theile ein Paar wasserheller Tröpfchen, von

denen namentlich eines an der Basis der Discoidalzelle auffällt; die

Linie, welche die braune, innere Hälfte von der äussern, hintern trennt,

ist gezackt. Zwei Submarginalzellen. Schwingköibchen weiss. Ist diess

etwa Ä. Gayi Blanch. ? Die Beschreibung stimmt bis auf vier Punkte.

L die braune Hälfte der Flügel soll bei Gayi ungefleckt sein, bei semi-

trl.stris hat sie wasserhelle Fleckchen; 2. der Rand derselben soll abge-
rundet sein, was ich bei s,emitrisUs nicht finden kann; 3. die Beine

sollen schwärzlich-braun sein, während unsere Art sehr helle Beine hat.

4. soll der Kopf, dessen Farbe nicht angegeben ist, mit grauen Härchen

bekleidet sein.

H. A. Blanchardi Ph. A. nigra; capite rufo-iusco, pilis nigris hirto;

abdomine pilis appressis flavis, fascias formantibus, pilisque nigris paten-

tibus vestito ; alis dimidiate-nigris; punetis pallidis in parte nigra. Long,

corp. sy^ lin., extens. alarum fere i3 lin.

In prov. Calchagua reperit orn. Landbeck, etiam prope Illapel.

Der Kopf ist mit schwärzlichen und mit weissen Haaren bekleidet,

brannroth; der Scheitel schwarz, ein Fleck über den Fühlern grau, sowie

der Hinterkopf. Die beiden ersten Fühlerglieder sind röthlich, das letzte

fast schwarz. Die Selten der Brust sind mit langen gelben Haaren

85*
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mbekleidet; eine kurze silberweisse Strieme steht jedersoits dicht n

Flügel Ursprünge. Dis Schildchen scheint roth, mit schwarzer Einfassung.

Die erste Hälfte der Hinterleibsringe ist mit anliegenden, gelblichen

Härchen bekleidet, au den Seiten stehen lange , fast borstige Haare von
hellgelber Farbe auf dem ersten

, und der vorderen Hälfte des zweiten,

mehreutheils schwarz auf den folgenden Ringen. Der Bauch ist röthlich,

und mit weissen und schwärzlichen Härchen bekleidet. Die Beine sind

hellbraun, die Tarsen schwärzlich. Die Flügel sind in der Basalhälfte

schwärzlich, in der andern wasserhell, und haben in der ersten wasser-

helle Tröpfchen, ganz wie bei A. hypoxantha Mocq., wo nur der dunkle

Thoil des Flügels hellbraun, nicht schwärzlich ist. Zwei Submarginalzellen.

Schwingkölbchen weiss.

12. A. chilensis Ph.

A. rufa; parte alarum antica fusca, rufo-venosa, guttis pallide rufis

picta, postica minore, Isyalina, fusco- guttata, pedibus rufis. Long. corp.

5 Hn., extens. alarum 10 liu.

Colchagua, lUapel.

Der Kopf ist fuchsroth, in der oberen Hälfte mit schwarzen Börst-

chen. Die Fühler ebenfalls roth. Der Thorax ist oben schwärzlich, das

Schildcheu roth, der Hinterleib rotli, mit einem schwärzlichen, dreiekigen

Flecke, dessen Basis den ganzen ersten Ring einnimmt, und dessen Spitze

in der Mitte des Hinterrandes des vierten Ringes liegt. Aufrecht stehende

Haare bekleiden die Brust, anliegende den Hinterleib und sind meist

röthlich. An den Seiten des Hinterleibes stehen auf den ersten beiden

Ringen gelbliche Haa.re , und ziemlich dicht; auf den folgenden stehen

sehr lockere schwarze. Unterseite und Beine sind bräunlich roth. Zwei

Drittheile des Flügels sind röthlichbrauu; die Hauptadeni sind lebhaft

gelbroth, und es sind einzelne hellere Fleckchen darin; in dem wasser-

hellen Drittel sind bräunliche Tropfen am Ende aller Adern , und noch

zwei bräunliche Flecke mehr, die mit dem dunkleren Tlieile zusammeu-
hängeu. Zwei Submarginalzellen. Schwingkölbchen weiss, auf rothem

Stiele. Die Färbung der Flügel erinnert, unter den chilenischen Arten,

am meisten an A. DuruiUei ^ wo die Flügel jedoch scliwärziich , ohne

Tropfen am Hinterrnnde sind, etc.

13. A. murina Vh. A. murina fsub li-ntc nigra, pilis ilavidis appressis

omnino tecta) ; alHlonüne concolore; alis dimidiato-fuscis; pedibus testaceis.

Long. 2% lin.

Trope Santiago inveni.

Der Kopf ist schwarzgrau , mit anliegenden gelbliciien Härclien,

und aufrechten, schwarzen, borstenähnlichen Haaren bekleidet. Die Füliler

sind l)raiin. Brust und Hinterleib zeigen ebenfalls doppelte Behaarung,

feine, anliegende gelbliche Härchen, und aufgoriclitete steifere, allein

diese sind el)eiifalls gelblicli, nicht schwarz. Die Flügi'i sind zur Hälfte
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lu'llbraun, zur Hälfte wasserliell; im hellbraunen Theile sind wasserhelle

oder blassere TröptVheu; die Adern sind schwär;?. Zwei Subniarffiiialzelleii.

Schwinger mit hellbraunem Stiele und weissem Knöpfchen. Beine blass-

braun, fast gelblich zu nennen. A. Gay/ soll graue Ilaare auf dem Kopf,

keine Flecke im dunkeln Theile der Flügel, dunkle Beine haben.

14. A. suhandhia Ph. A. facie nigra, albo-pilosa; antennis nigris;

dorso corporis nigro, pilis luteis appressis , et in thorace aliis longioribus

erectis nigricantibus vestito; lateribus pilis longis , albis et in segmentis

secundo et tertio abdomiiiis fasciciilo pilorum nigrorum ornato ; alis maxima
ex parte hyalinis, cellula costali, basali prima, maxima parte cellulae sub-

m'irginalis primae, punctisque nonnullis in uervulis transversis nigricanti-

busj pedibus pallide fuscis. Long. corp. 5 lin., extens. alar .11 lin.

Ad radicem andium prov. Santiago cepi.

Stirne und Scheitel sind mit schwarzen
, Untergosicht und hintere

Orbita dicht mit silberweissen, mehr anliegenden Haaren bekleidet. Anf
dem Hinterraude der Brust und vielleicht auf zwei Binden des Hinter-

leibes stehen weissliche Härchen , so dass vollkommen, wohl erhaltene

Exemplare vielleicht daselbst weisse Querbinden zeigen. Die Haare an

den Seiten des Körpers sind sehr lang und dicht, und zwei schwarze

Büsche] darunter an den Seiten des Hinterleibes sehr auffallend. Die
Unterseite des Körpers ist mit weissen Haaren bekleidet , die auf der

Brust lang—abstehend, auf dem Bauche sehr kurz und anliegend sind. Die
Beine sind blassbraun, fast gelblich, mit dunklern Schienen. Die Färbung
der Flügel ist für diese Art sehr ausgezeichnet. Ein sehr dunkler Fleck

umgibt die Querader, von welcher die Submarginalzelle und die erste

hintere Zelle entspringen; ganz kleine schwärzliche Fleckchen sind am
Ursprünge der zweiten Submarginalzelle uud der dritten hinteren Zelle.

Schwinger schw^arz.

15. A. guadricincta Ph. A. atra , facie nigro - pilosa; tliorace pilis

fulvis vittaque subalbo utrinque ad alarum originem ornato; abdomiuis

segmentis secundo, quarto , sexto et septimo basi albo-fasciatis; pedibus

piceo-fuscis; alarum cellula costali, basali prima et interdum parte majore

cellulae submarginalis primae fuscis. Long. corp. 4y^ lin., extens. alarum

10 lin.

Prope Santiago, Valparaiso, Valdivia.

D"er Kopf hat unter den längeren, abstehenden schwarzen Haaren,

anliegende gelbliche Härchen , allein das Gesicht erscheint darum doch

schwarz. Die Seiten des Hinterleibes sind nicht so lang uud dicht be-

haart wie bei vielen anderen Arten z. B. der vorhergehenden, mit welcher

diese Art allenfalls verwechselt werden könnte, wenn man abgeriebene

Exemplare vor sich hat. Die Flügel sind ähnlich gefärbt, aber oft blasser,

der dunkle Theil am Rande mehr verwaschen, und von den dunklereu

Flecken erkennt man kaum eine Spur. Die Schwinger sind ebenfalls
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schwärzlich, und die Beine dunkler. Der Bauch ist mit gelben, ziemlich

langen, anliegenden Härchen locker bekleidet.

16. A. festiva Ph. A. fronte, facie, occipite argenteis, vertice fusco;

thorace nigro , antice collari pilorum fulvorum , ad orginem alarum vitta

pilorum alborum ornato , dorso pilis appressis fulvis vestito; scutello rufes-

cente; abdomine vittis atris, fulvis et argenteis picto; alis hyalinis, cellula

costali tantuuimodo fusca. Long. corp. 7 lin., extens. alarum 1"2 lin.

Santiago, Valdiyia, Colchagua, haud rara.

Eine schöne, leicht kenntliche Art. Die Fühler sind schwarz , der

erste Hinterleibsring ist mit aufgerichteten gelblichejiHaaren dicht bekleidet,

bei den folgenden Ringen stehen die längeren Haare, welche von schwärz-

licher Farbe sind, schräger, und fallen wenig in die Augen, desto mehr

die anliegenden. Der zweite Ring hat in der ersten Hälfte hellgelbe

oder weisse, in der zweiten Hälfte sammtschwarze Haare , der dritte in

der ersten Hälfte gelbe, in der zweiten schwarze, der vierte fast immer in

der ersten Hälfte silberweisse, der fünfte ebenso. Die Unterseite des Kör-

pers ist weiss behaart. Die Haare an den Seiten des Hinterleibes fallen

nicht besonders auf. Die Beine sind hellbraun , die Tarsen schwärzlieh.

Die Flügel sind wasserhell bis auf die Wurzel und die Costalzelle. Zwei

Subniarginalzellen.

17. A. argentiflua Ph. A. nigra, corpore supra pilis longis flavis

vestito, ano pilis appressis argenteis; alis hyalinis, cellula costali pallide

fusca; lateribus abdominis longe hirsutis fasciculisque binis pilorum latorum

nigrorum ornatis. Long. 6 lin., extens. alar. OVj lin.

Specimen prope Santiago captum ornat. Ferd. Paulsen debeo.

Der Kopf ist unten mit weisslichgelben Härchen bekleidet, je weiter

nach oben , um so dunkler w^erden diese Härchen, auf dem Scheite! sind

sie braun. Die Fühler sind schwarz. Das Schildchen ist ganz schwarz.

Die Rückenseite der Fliege ist sehr abgerieben, nach den an den Seiten

übrig gebliebenen Haaren kann man aber mit Sicherheit schliessen, dass

der Hinterleib keine Binden gehabt hat. Um so auffallender sind die

silberweissen Härchen der Aftersegmente. Die Unterseite des Körpers ist

weiss behaart, wie bei der vorigen Art. Die Seiten des Hinterleibes sind

ganz anders gebildet, mit lockeren abstehenden Haaren bekleidet, und

jeder mit zwei Büscheln sehr auffallend gebildeter schwarzer Haare ver-

ziert, von denen das eine auf dem dritten, das andere auf dem fünften

und sechsten Segment steht. Diese Haare sind nemlicli nicht rund, son-

dern platt und breit , an der Spitze Hach ausgeschnitten , und allmälig

nach der Wurzel verjüngt. Auf den Flügeln ist wie bei A. festiva die

Wurzel und die erste Zelle dunkel, aber doch weit heller. Die Beine sind

röthlich, die Tarsen wenig dunkler.

18. A. vulpccula Ph. A. nigra, pilis fulvis dense villosa , alarum
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parte antica fusca, postice seiisim in hyalinam trauseuute; pectore ventre-

que albis
;
pedibus testaceis. Long. corp. 6 liii., extens. alarum 14 lin.

In prov. Valdivia specimina duo cepi, aliud orn. Germain in Museo

re]iquit more suo absquo patriae iadicatlone.

Der Kopf ist dicht mit gelblichen Härchen bekleidet, welche um die

Mundgegeud und an der hinteren Orbita fast weiss, auf dem Scheitel

last braun werden. Die Fühler aber sind schwarz. Die ganze Oberseite

ist sehr dicht mit anliegenden und etwas aufgerichteten, nicht besonders

langen Haaren bekleidet, und auf der Brust schimmern bei sehr wohl er-

haltenen Exemplaren vier dunklere Striemen. Die Haare an den Seiten

des ersten, zweiten und dritten Hinterleibsringes sind länger und abste-

hend, an der Basis des fünften und sechsten stehen schwarze Haare, die

aber nicht abstehen. Die Unterseite des Körpers ist weiss behaart, bis-

weilen fast silberweiss. Die Beine sind sehr blass, röthlich. Die Hälfte

der Flügel etwa ist hellbraun , der hintere Rand der braunen Färbung

aber verwaschen. Ich kenne keine chilenische Art die ähnliche Flü-

gel hätte.

19. A. fulvago Ph. A. corpore griseo, pilis e fulvo-flavis densissime

obtecto; antennarum articulis duobus basalibus fulvis, tertio nigro; pedibus

testaceis; alis hyalinis, cellula costali flava, et saepe punctis 2 — 3 nigri-

cantibus in parte hyalina. Long. 5 Hu., extens. alarum 'd lin.

Santiago. lUapel.

Ich habe fünf Exemplare vor mir; bei allen sind die Augen w^eiter

von einander entfernt , als es bei Anthrax gewöhnlich ist , und das

Gesicht fällt , von der Seite gesehen , in einer geraden Linie schräg

nach vorn vor und macht mit der horizontalen Linie des Unter-

gesichts einen spitzen Winkel. Auch ist das letzte Fühlerglied ab-

weichend gebildet, indem nicht eine dicke, fast kugelige Basis ziemlich

plötzlich in eine feine Borste übergeht , sondern es verjüngt sich ganz

allmälig , und bleibt bis zur Spitze selbst ziemlich dick. Der Kopf und

der ganze Körper ist sehr dicht mit röthlichgelben anliegenden Haaren

bekleidet, so dass die Grundfarbe nur an ganz abgeriebenen Exemplaren zu

erkennen ist, und da sieht man, dass der Hinterleib bald ganz schwarz,

bald (ähnlich wie bei Ä. rufescens Ph.) in der hinteren Hälfte grössten-

theils rothgelb. Die Brust zeigt hellere Striemen im gewissen Lichte, und

bei sehr wohl erhaltenen Exemplaren. Die Haare am Halskragen, an der

Seite der Brust und an den ersten Hinterleibsringen sind dicht, lang, abste-

hend. Die Unterseite erscheint gelb, und ist mit weissgelben Haaren be-

kleidet. Die erste Flügelzelle ist gelb, und meist ist ausserdem am Ur-

sprung der Submarginalzelle, wie der letzten hinteren Zelle ein schwärz-

liches Fleckchen zu sehen. Die zweite und vorletzte Ader sind gelb. Zwei

Submarginalzellen. Schwingkölbchen weiss, auf gelbem Stiel.

20. A.villica Ph. A. corpore pilis e fulvo-flavis omnino obtecto; anten-
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nanim articulis basalibus fulvo-ruüs, tertio uigro; pedibiis testaceis; alis

hyiiHuis; celhila niarglnali, subiuarginalis dimidio inferiore, celiula basali

prima pallide tuscis; guttulis fuscis in origiue c. submargiualis secundae,

c. [lüsticac teiliae, et c. posticae quartae. Long. corp. 8^3 lin., exteus.

alar. 8 liu.

Prope Santiago cepi.

Stark behaarte Exemplare sind der vorigen Art sehr ähnlich , von

der sie sich aber gleich durch die Flügel unterscheiden, an denen ein

weiterer Theil gebräunt ist. Auch scheint mir das letzte Fühlerglied

weniger dick zu sein. Abgeriebene Exemplare zeigen die zweite Iliilfte

des Schildcheiis, und den hinteren Theil des Hinterleibes roth.

21. A. duoJecimpiivctata Ph. A. cinereo-fusca; thorace vitlato; scutello

fusco; abdoniine hirsuto, fusco, albo- et nigro-vittato; alis hyalinis , ad

marginem ^nticum pallidissinie tuscis, utraque guttulis 6 fuscis ad originem

uervorum. Longit. corp, fere 5 liu., exteus. alarum 10 lin.

In prov. Santiago, rara videtur.

Der Kopf ist braungrau, dicht mit borstenartigeu Haaren bekleidet,

die unten heller, fast weisslich sind; etwas über den Fühlern sind die

gelblichen Haare gedrängter, so dass eine Art gelber Fleck entsteht. Die

Fühler sind schwärzlich, der dünnere Theil des letzten Gliedes ist plötz-

lich abgesetzt vom dickern, cylindrisch, am Ende abgestutzt, und mit

einer Binde von Bürstcheu versehen. Der Thorax scheint braun; weiss-

liche Haare bilden vier Längsstriemen und eine Querlinie vor dem Schild-

•cheu. Der Hinterleib zeigt einmal lange, abstehende, feine, schwärzliche

Haare, sonst ist er mit gelbgrauen anliegenden, und an den Rändern der

Segmente mit anliegenden silberweisseu Haaren besetzt; silberweisse

Haare sind auch in der Mittellinie zu sehen; das zweite Segment zeigt

eine schmale schwarze Querbinde, und die Basis der Segmeute ist eben-

falls tiefschwarz, was aber meist von den silberweisseu Härchen des vor-

hergehenden Ringes verdeckt ist. Die Unterseite der Brust ist dicht mit

weisslichen Haaren bedeckt; die des Hinterleibes ist schwächer behaart,

hell, mit schwai'zen Rändern der Ringe. Die Beine sind hellbraun, die

Hinterschenkel mit anliegenden, silberweisseu Härchen. Auf jeder Quer-

ader der sonst wasserhelien Flügel ein schwärzliches Tröpfchen. Zwei

Submarginalzelleu Schwinger weiss.

"12. A. caloptera Ph. A. facie argentea; thorace pilis luteis ap-

pressis tecto, pilis argenteo-albis trivittato; abdomino nigro, pilis appressis

luteis et aliis erectis nigris vestito, albo-bifasciato; alis ad marginem au-

ticum pallide fuscis punctisque tribus fuscis (duobus aegre conspicuis) no-

tatis. Long, i'/^ lin.

Prope Santiago semel cepi.

Die Kühler sind schwarz und läuft ihr letztes Glied in (Jestalt einer

feinen Berate aus, was diese Alt wesentiicli von der vorigi-n iiulersclieidet.
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Der Scheitel und die obere Hälfte der Stinie sind schwarz und mit gelben

Härchen bekleidet, der übrige Theil des Kopfes mit silberglänzenden,

längeren ; Brust und Hinterleib sind schwarz, grösstentheils mit gelben,

dicht anliegenden Härchen bekleidet, auf der Brust sieht man drei silber-

weisse, von längereu Haaren gebildete Striemen; die seitlichen reichen

von vorn bis etwas hinter den Ursprung der Flügel und fallen am meisten

auf, die mittlere reicht nicht ganz so weit. Der Hintei-leib zeigt zwei

breite, silberweisse Querbinden; die erste nimmt die vordere Hälfte des

zweiten Ringes ein, die zweite die vordere Hälfte des vierten; auch ist

der Hinterrand des dritten Ringes so wie der drei letzten Ringe mit

weissen Häi-chen bekleidet. Die Unterseite der Brust ist grösstentheils

mit abstehenden weissen, der Bauch mit anliegenden gelben Haareu be-

kleidet. Die vorderen Beine sind hellbraun, die Hinterbeine etwas dunkler.

Die Flügel sind wasserhell bis auf die erste Zelle, die bräunlich ist; ein

schwarzes Fleckchen steht am Ursprünge der ersten Submarginal- und der

ersten hinteren Zel'e, ein zweites, oft wenig deutliches, am Ursprünge der

vierten hintern und ein noch schwächeres am Ursprünge der zweiten Sub-
marginalzelle. Schwinger schwarz.

23. A. vitripennis. A. nigra; facie argentea; pilis coliaris laterum-

que thoracis pallide fulvis; abdomine fasciis angustis tribus argenteis,

duabus luteis picto; alis hyalinis vix ad nervum submarginalem fuscescen-

tibus. Long. corp. S'/s lin., extens. alarum 12 lin.

Ex itinere illapelino specimen attulit orn. Landbeck.
Der Kopf ist mit anliegenden, weissen Härchen bekleidet, zu denen

auf der Stirne und dem Scheitel abstehende schwarze Haare kommen, ähn-
lich wie bei der vorigen Art. Auch sind die Fühler schwarz und das

letzte Glied läuft gleichfalls in eine feine Borste aus. Der Brustrückeu

ist fast ganz abgerieben, doch erkennt mau, dass er anliegende, gelbe

Härchen gehabt hat, und silberne Seitenstriemen haben jedenfalls gefehlt.

Die gelblichen Haare des Halskragens und der Brustseiten sind sehr lang

und dicht, länger als bei der vorigen Art. An der Basis des zweiten und
vierten, so wie am Hinterrande des sechsten Hinterleibsringes stehen weisse

Härchen, kürzer und dichter als bei caloptera, am Grunde des dritten

eine Binde von gelben Härchen, so wie auch auf den Seiten der hinteren

Ringe; sollten sie in der Mitte des Rückens abgerieben sein? Derselbe

ist (mit Ausnahme der Binden) kohlschwarz und fast frei von anliegenden

Härchen, aber er zeigt doch die aufgerichteten Härchen vollständig, welche

weisslich sind. Die ersten beiden Ringe haben an den Seiten lange weisse

Haare, dann sind die Seiten mit kürzeren, weniger abstehenden dichten

Haaren verziert, die abwechselnd weisse und schwarze Flecken bilden,

weit auffallender als bei der vorigen Art. Die Brust ist unten mit ab-

stehenden, der Bauch mit anliegenden weissen Haaren bekleidet, letzterer

zeigt aber in der Mitte des hinteren Theiles einen schwarzen Fleck. Beine
Bd. XV. Abhandi. gg
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hellbraun, Schienen schAvärzlich. Flügel nur an der Wurzel und im Me-
diastinum bräunlich, sonst voUkorameu wasserhell. Zwei Submarginalzellen.

Schwinger weiss.

24. A. calogastra Ph. A. nigra, hirsuta; supra pilis baseos et apicis

abdominis albis, medio nigris; subtus pilis ventris uigris, in macula media

albis; alis hyalinis, ad marginem anticiini fuscescentihus. Long. 7Vi lin.,

extens. alar. üYi lin.

Ex itiuere ad lUapel.

Der Kopf ist schwarz, (wenn man auch mit der Lupe anliegende

gelbe Härchen erkennt), mit schwarzen Boi-sten besetzt. Die Fühler schwarz,

das letzte Glied geht langsam in die borstenlürmige Spitze über. Die

Brnst ist dicht mit schräg abstehenden schwarzen Börstchen bedeckt und

scheint keine anliegenden Härchen zu haben. Das Schildchen ist röthlich.

Der Halskragen und die Seiten der Brust sind mit längeren, zum Theile

weisslichen Haaren bekleidet. Der Hinterleib ist mit ziemlich langen und

groben, schräg abstehenden Haaren nach Art der Bienen bekleidet; auf den

beiden ersten Ringen sind dieselben weiss, auf den beiden folgenden scbwarz,

auf den letzten wieder weiss. Der Bauch ist stärker behaart wie die

Brust, so stark wie der Rücken des Hinterleibs; er hat ebenfalls auf

dem dritten und vierten Ringe schwarze Haare, aber die beiden ersten

Ringe sind nur in der Mitte weiss, und an den Seiten schwarz. Die letzten

sind wieder weiss behaart. Bei einem zweiten Exemplar ist das Weiss auf

dem Bauch weniger ausgedehnt, aber derselbe scheint etwas abgerieben.

Die Beine sind schwarz. Die Randzelle der Flügel ist bräunlich, auch

sind die Queradern schwach bräunlich eingefasst, was wenig auffällt und

die zweite Ader ist braun. Die Beine sind scliwarz.

25. A. leucomaUa Ph. A. niger; thorace et abdomine pilis erectis,

mollibus, elongatis albis dense villosis; pilis segnienti quinti nigris prae-

sertim ad latera, nee non Ultimi segmenti; alis hyalinis, modo ad mar-

ginem anticum infumatis. Long. corp. 7 lin., extens. alarum 13 lin.

Locum ubi proveuit ignoro.

Kohlschwarz, selbst Gesicht und Hinterkopf, so wie die Fühler.

Sehr auffallend ist die Behaarung, die aus senkrecht aufgerichteten,

langen, feinen, dicht gestellten Härchen besteht. Die des Halskragens und

der Seiten der Brust sind kürzer als gewöhnlich, und kürzer als die des

Hinterleibs. Die schwarzen Haare des sechsten Hinterleibssegmentes fallen

besonders auf den Seiten auf, und sind durcli einen Büschel weisser

Haare von den schwarzen Afterhaaren getrennt. Die Unterseite des Kör-

pers und die Beine sind ganz schwarz. Die Flügel sind wie die der vo-

rigen Art, nur am Vorderrande blasser.

26. A. squalida Ph. A. nigra, iiigro-hirsuta; alis basi et antice

pauUulum infnscatis; cellulis submarginalibus prima et secunda nervulo

recurrente baseos insignibus. Loiigit. i% lin., extens. aiaruni 10 lin.



Aufzalilung der cliilouiscIiL'n Diiilercn. 673

E proY. Sautiag-o. Inveuit ornat. Ferd. Paul seil.

Diese Fliege sieht auf deu ersten Blick eher einer Tachina als

einem Anthrax ähnlich. Der Kopf ist graubraun, mit schwarzen Haaren

bekleidet. Die Fühler sind schwarz, die Borste ihres letzten Gliedes ist

dicker als bei den meisten Arten , cylindrisch, abgestutzt, und an der

Spitze mit Börstchen besetzt. Die Haare, welche den Rücken der Brust

und des Hinterleibes bekleiden, sind lang, schräg abstehend, dicht und

ziemlich weich, an den Seiten der Brust und namentlich des Hinterleibes

gesellen sich weisse Haare zu den schwarzen. Die Beine sind schwarz.

Die Nerven, welche nach vorn die erste und zweite Submarginalzelle

begrenzen, laufen am Grunde etwas über die Querader zurück. Da ich

nur ein Exemplar besitze, kann ich nicht sagen, ob dicss immer der

Fall ist.

27. A. calvescens Ph. A. nigra; pilis thoracis supra fulvis, ad latera

et subtus albis; abdominis segmentis primo, secundo tertioque ad latera

aurantiacis vel rubris; alis hyalinis, cellula marginal! tautum fuscescente.

Long. corp. 6 lin., extensio alar. 14 lin.

In prov. Cülchagua et Aconcagua reperta est.

Ich habe drei Exemplare vor Augen , die alle stark abgerieben

scheinen. Scheitel und Stiiue sind mit schwarzen, schräg vorwärts gerich-

teten, steifen Haaren bekleidet; die Stirne hat ausserdem anliegende,

bräunlich gelbe Härchen; das Untergesicht hat nur anliegende, gelbliche

oder weisse Härchen. Der hintere Augenrand ist silberweiss eingefasst.

Die Fühler sind schwarz und zeigen nichts Merkwürdiges. Der Rücken

des Thorax ist oöeubar mit anliegenden
,

gelben Härchen bedeckt ge-

Avesen; die Seiten tragen ziemlich lange, weiche abstehende Haare, gelb

bei zwei Exemplaren, weiss beim dritten und eine Reihe solcher Haare

zieht sich jederseits bis über den Ursprung der Flügel, am Ursprung der

Flügel selbst ist bei zwei Exemplaren ein Büschel silberweisser Haare.

Das Schildchen ist röthlich. Die seitlichen Flecke des Hinterleibes sind

sehr auffallend. Dieser Körpertheil scheint anliegende gelbliche oder

weisse Härchen auf dem Rücken gehabt zu haben; an den Seiten der

beiden ersten Ringe stehen lange, abstehende, gelbliche oder weisse

Haare. Die Brust ist mit massig langen
,

gelblichen, der dunkelgelbe

Bauch mit anliegenden weisslichen Haaren bekleidet. Die Beine sind

hellbraun, fast gelblich, die Tarsen dunkel. Die erste Zelle der Flügel ist

heller oder dunkler braun , im Uebrigen ist der Flügel vollkommen

wasserhell.

28. A. balfeata Ph. A. minuta, nigra, facie cinerea; fascia alba in

basi abdominis ornata; alis hjalinis, cellula prima fuscescente. Long. corp.

3 lin., extens. alar. 7 lin.

In prov. Santiago et Aconcagua cccurrit.

Das Gesicht und der ganze Körper sind mit anliegenden gelben

86 =••
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Harchea bekleidet, welche dem Körper eine niäusegraue Färbung ver-

leihen. Die Fühler sind wie gewöhnlich. An den Seiten des Thorax inner-

halb des Ursprungs der Fühler stehen längere, weisse, aufgerichtete

Haare, ohne jedoch eine deutliche Längsbiiide zu bilden. Die weisse

Querbinde des Hinterleibs wird durch Härchen der hintern Hälfte des

ersten Hinterleibssegmentes gebildet, Beine und Flügeladern sind hell-

braun; die Schwinger weiss.

29. A. pusio Ph. A. minuta, nigra; facie argentea; fascia alba

basin abdominis ornante; alis hyalinis; cellula marginali prima guttu-

lisque in nervis transversalibus fuscis. Longit. corp. 3 lin., extens. ala-

rum 7 lin.

In provincia Santiago.

Das Gesicht steht unten spitz hervor, wie bei der vorigen Art,

welche Ä. pusio sehr ähnlich ist, ist aber dicht mit silberweissen Härchen

bekleidet, die auch am hintern Augenrande stehen. Der Sclieitel ist kohl-

schwarz mit einzelnen gelben Härchen. Die Fühler sind schwarz von der

gewöhnlichen Bildung. Der Thorax hat auch an jeder Seite eine Reihe

weisser Härchen, und der Hinterleib dieselbe Binde, allein die gelben

Härchen stehen auf der hintern Hälfte der Ringe dichter, so dass beinahe

bräunliche Querbinden entstehen. Die Flügeladern sind schwarz; die

Schenkel dunkelbraun, gleich den Tarsen, die Schienen hellbraun. Die

Schwinger sind weiss.

30. A. Conopus Ph. A. minuta, nigra; pilis appressis flavescen-

tibus vestita; fronte argentea, fascia in basi abdominis argentea; alis

versus apicem infuscatis; pedibus atris. Long. \^/^ lin., extens. alarum

47^ lin.

In Andibus prov. Santiago semel cepi.

Der Kopf ist unverhältnissmässig gross und dicker als der Hinter-

leib. Der Scheitel ist schwarz, die Gegend über dem Ursprünge der Fühler

silberweiss, das Untergesicht wieder schwach mit gelblichen Härchen be-

kleidet. Die Fühler sind schwarz, wie gewöhnlich gebildet. Die anliegenden

Härchen des Thorax und Hinterleibes sind fast weiss und spärlich; die in

der hintern Hälfte des ersten Ringes, welche die weisse Querbinde bilden,

verhältnissmässig länger als bei den beiden vorhergehenden Arten. Es ist

die einzige chilenische Art, die wasserhelle gegen die Spitze getrübte

Flügel hat. Die Schwinger sind weiss.

31. A. ingloria P h. A. minuta, atra, pilis albidis appressis (ut

videtur raris) tecta; alis omnino hyalinis; pedibus atris. Longit. corp.

3 lin., extens. alar. 7 lin.

Santiago.

Die Körperverliältnisse sind die gewüliiilichen und namentlich ganz

wie bei A. halteata und pusio. Die anliegenden Härchen, wclclie man

auf Kopf, Thorax und Hinterleib bemerkt, .sind aber fast rein weiss und
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sehr spärlich, was mir nicht Folge von Abreiben zu sein scheint. Es ist

keine Spur von weisser Querbiude auf dem Hiuterleibe zu sehen; die

Beine sind schwarz, nicht hellbraun wie bei A. balteata^ und die Flügel

ganz wasserhell. Die Schwinger sind weiss.

32. A. bellula Ph. A. atra, abdomine pilis appressis albis aliisque

erectis nigris vestito, satis nigro, ad latera pilis fasciculatis ornato; alis

hyaliuis utraque guttis c. 9 nigris picta. Long. 3% lin., exten», alar.

Orn. Ferd. Paulsen cepit.

Der Körper und die Fühler sind kohlschwarz, und letztere am Ende

mit einem Büschelchen Borsten besetzt. Der Rücken der Brust, des Hinter-

leibes und des Bauches sind mit abstehenden schwarzen, borstenähnlichen

Haaren weitläufig bekleidet; an den Seiten der Brust stehen längere

schwarze Borsten und feinere, dichtere, weisse aber fast eben so lange

Haare. Dieselben weissen Haare stehen auch an den Seiten der ersten

Hinterleibsringe. Der Rücken des Hinterleibes zeigt ausserdem kurze,

anliegende, weisse Härchen, welche denselben grauschwarz erscheinen

lassen; an den Seiten stehen Büschel langer schwarzer, breiter Haare.

Die Basis der Flügel ist schwarz, dann folgen in der ersten Marginalzelle

3 schwarze Fleckchen, die mit eben so viel Fleckchen der hinten anstos-

senden Zellen zusammeufliessen; ausserdem sind die drei Queradern

schwarz gesäumt. Die Schwinger sind schwarz, die Beine ziemlich hell

braun, mit schwarzen Dornen. Kann mit keiner andern chilenischen Art

verwechselt werden.

Comptosia Naeq.

Bei Gay ist nur eine Art beschrieben:

Comptosia hifasciata Macq. Gay VII. p. 383. tab. 3. fig. 8.

„E prov. Coquimbo" et Aconcagua?

Die Abbildung stimmt nicht mit der Beschreibung, indem in den

dunkeln Flügeltheilen der Flügel gleichmässig gefärbt ist, während doch

nur die Nerven braun gesäumt sein sollen, so dass also auch in den

dunkeln Theilen die Mitte der Flügelzellen wasserhell aber doch nur

schwach getrübt ist. Nach der Figur wäre die Fliege beinahe 8 Linien

lang, nach der Beschreibung soll sie 5 Linien lang sein. Ich besitze aus

der Prov. Aconcagua eine Fliege, die gar 10 Linien lang ist und 25 Linien

Flügelspannung hat. Das erste Fühlerglied ist brauuroth, die beiden fol-

genden schwarz. Die Haare des Untergesichtes sind weiss, die über den

Fühlern rostgelb, die auf Stirne und Scheitel schwarz. Der Thorax zeigt

oben jederseits eine beinahe schwarze, in der Mitte zwei kastanien-

braune Striemen, die Räume zwischen diesen Striemen schimmern bläu-

lich. Die Härchen sind oben schwärzlich, borstenartig, au den Seiten
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bräunlich, unten schneeweiss. Der Hinterleib ist oben dicht mit schwarzen,

schräg abstehenden, borstenähnlichen Haaren bekleidet, die Härchen des

ersten Segmentes jedoch sind weicher, länger und gelblich. Auf dem
Hinterrande eines jeden Segmentes, auf einem breiten Mittelstriemen vom
dritten Segmente an, an den Seiten des zweiten, dritten, vierten, fünften

und sechsten stehen anliegende weisse Haare, und innerhalb dieser Seiten-

flecke stehen braunrothe Haare, so dass nur ein halbkreisförmiger oder

bogenförmiger Fleck auf jedem Segmente schwarz bleibt. Solche braun-

rothe Haare fassen auch als schmaler Saum aussen die weissen Seiten-

flecke des fünften und sechsten Segmentes ein. Der Bauch ist grau, und

grau behaart, die Ränder der Abschnitte, namentlich die Seitenränder

sind röthlich. Dagegen sagt Blanchard von C. bifasciata a. a. 0.: „Hin-

terleib schwarz, an den Seiten mit schwarzen Haaren bekleidet, unten

von einem helleren oder dunkleren Braunroth." Wenn er nicht etwa

ein ganz abgeriebenes Exemplar beschrieben hat, muss seine Art ver-

schieden sein.

Eine zweite Form, von der ich mehrere Exemplare besitze, ist

7 Linien lang, bei i8 Linien Flügelspannung. Der Kopf ist ganz und gar

mit weissen Haaren bekleidet, auch dicht über den Fühlern, nur mischen

sich auf der Stirne und noch mehr auf dem Scheitel schwarze Haare da-

zwischen. Der Rücken von Brust und Hinterleib trägt weniger abste-

hende Haare, und diese sind feiner, dagegen mehr anliegend. Daher er-

scheint der Brustrücken bläulich mit blasseren braunen Striemen; die

Haare an den Seiten sind, eine Reihe röthlicher Borsten abgerechnet,

rein weiss, dicht und wollig, wie auf der Unterseite der Brust. Das erste

Hinterleibsglied ist hell aschgrau, mit einem schneeweisseu Haarbüschel

in der Mitte, die folgenden haben hellbraune Hinterränder, die weit

breiter sind als bei der vorigen Form und in der Mitte einen weissen Fleck

haben, von dem sich eine hellbraune Strieme nach vorn zieht, und weiss-

liche Seitenränder. Die Unterseite des Hinterleibes ist schwärzlich grau.

Die Flügel zeigen keinen Unterschied, die Beine sind aber ganz schwarz,

selbst die Schenkel, während Blanchard der C. bifasciata rothe Schenkel

„muslos mas bermejos" zuschreibt, und mit weisslichen Härchen ziemlich

dicht bekleidet, weit dichter als bei der vorigen Art. Wegen der gelben

Behaarung und der braunrothen Schenkel halte ich die erste Form für

C. bifasciata und die zweite für neu, und unterscheide beide durch fol-

gende Diagnose:

1. Comploshi bifasciata Macq. C. antenuarum basi rufa, regione

supra earum originem ferrugineo-pilosa; thorace ad iatera flavo-hirsuto;

alarum nervis fusco- late-Iimbatis, praeter fasciam medianam et apicein

hyalinas; pedibus fiiscis, femoribus rutis. Long. corp. 10 lin.

2. C consohrina Ph. C. antenuarum basi nigra; regione supra earum

originem aeque alba ac facies; thorace ad Iatera nivco-lanato; alaruiu
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ueryis late-tusco linibatis, praeter fasciani medianam et aplccra hyaliuas;

peilibus nigris, etiam feuioribiis. Long", corp. 7 liu.

Iii prov. Santiago, Acoucagua, Colchagua,

3. C vidijaris Ph. C. anteunis nigris; facie niveo -pilosa ; thorace

pilis brevibus cauis dense hirsuto, abdomine dense hirsuto nigro, margine
postico anguste albo, maculis albis in linea mediana obsoletis, ad latera

unllis; alarura neryis anguste fusco-limbatis, apice byalino, fascia haud
distincta; pedibus pallide fuscis. Long. corp. SVj l'H-'j extens. alar. 1^2 liu.

Frequens in prov. Santiago.

Die dichte, weiche, greise Behaarung, welche die ganze Oberseite

bekleidet und auf dem Thorax keine Striemen erkennen lässt, der gänz-
liche Mangel weisser Einfassung an den Seiteurändern des Hinterleibs,

der sehr schmale weisse Saum des Hiuterrandes seiner Segmente zeichneu

diese Art sehr aus, selbst wenn die Flügel dieselben wären , allein auch
diese sind verschieden, die Einfassung der Adern ist schmäler und fehlt

auf der letzten Ader (der axillaris gänzlich). Der Bauch ist röthlich oder

grau, mit weissen wolligen Härchen bekleidet, die Beine hellbraun, die

Tarsen schwärzlich.

4. C. Landbecki Ph. C. antennarum basi roseo-alba; facie oraniuo

niveo-pilosa; thorace ad latera albo-lanato, supra distincte albido-vittato;

abdomine fusco, linea mediana interrupta lateribusque albis : alarum nervig

late fusco-limbatis, fascia transversa apiceque liyalinis; pedibus pallide

fuscis. Long. corp. 6 lin., extens. alarum 14 lin.

E prov. Colchagua specimen attulit orn. Landbeck.
Ich habe diese Fliege lange für C consobrina gehalten, allein sie

unterscheidet sich durch röthliche Fühlerbasis, dichtere Behaarung der

Oberseite des Körpers, braune, nicht schwarze Färbung des Hinterleibes

und etwas andere Färbung der Flügel. Bei C. consobrina ist die Spitze

der zweiten Basilarzelle wasserhell, der nervus axillaris bis an das letzte

Viertel braun gesäumt, der nervus analis in seiner letzten Hälfte mit

einem schmalen Saume versehen, der den Flügelrand nicht erreicht. Bei

Comptosia Landbecki dagegen ist die zweite Basilarzelle ganz braun, der

Axillarnerve nur in der Mitte mit einem länglichen braunen Fleck ver-

sehen, der Analuerve bis zum Flügelrande breit braungesäumt.

5. C. montana Ph. C. nigra, fulvo-hirsuta; autenuarum basi rufa

;

facie niveo-setüsa; alis hyalinis, fusco-nervosis; nervis auticis, transver-

salibus omuibus, auali in medio fusco-limbatis. Long. corp. 7 liu., extens.

alar. 16 lin.

In audibus prov. Santiago et Acoucagua.

Das erste Fühlerglied ist rothbrauu, der Brustrücken grauschwarz

mit drei schmalen weisslichen Striemen, die aber durch die dichten, gelb-

liehen und graubraunen Haare ziemlich verdeckt sind. Die Haare an den

Seiten der Brust sind gelblich, die an den Seiten des Hinterleibes schwarz.
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Auf der Mitte des ersten Hinterleibssegraentes steht ein kreisrunder

Büschel weisser Haare, sonst ist der Hinterleib schwarz, mit schmalen

weisslichen Rändern der Segmente und spärlich mit schwarzen Haaren

bekleidet. Ausser den in der Diagnose genannten Adern sind auch noch,

da wo bei C. bifasciata eine braune Binde ist, die Längsadern mit einem

bräunlichen Saume eingefasst. Die Schwinger haben e'nen braunen Stiel

und ein an der Spitze weisses Kölbchen. Die Beine sind hellbraun.

6. C infumata Ph. C. nigra, pilis flavis erectis densissime vestita,

facie albo-setosa, antennis atris; thorace nigro-vittato; abdomine vitta

mediana albido-notato; ano nigro-piloso; alis antice ad basin et pauUo

pone medium infumatis. Long. corp. 8 lin., extens. alarum fere 17 lin.

In andibus prüA^ Santiago capta est.

Die ungemein dichte, aufrecht stehende, blonde Behaarung zeichnet

diese Art sehr aus und ist nur noch bei der folgenden Art ähnlich. Die

Brust zeigt drei schwärzliche Striemen, von denen besonders die seitlichen

deutlich sind; die mittlere ist blasser und schmäler. Die Färbung der

Flügel ist sehr charakteristisch. Die ganze Membran ist schwach getrübt

und stärker gebräuiit, da wo bei C. bifasciata^ consobrina etc. die dunklen

Querbinden sind, aber nur bis zur Hälfte ; die hintere (innere) Hälfte ist

frei von dieser Trübung. Die Beine sind schwarz, die vorderen Schenkel

auf der Unterseite, die Hinterschenkel überall mit silbernen Schüppchen

bekleidet.

7. C canescens Ph. C. nigra, pilis albidis erectis, praesertim in

thorace et ad latera abdominis densis vestita; vitta abdominis mediana

alba, interrupta; ano albido-piloso; alis antice ad basin et paullo pone

medium infuscatis. Long. corp. ^^/^ lin., extens. alar. 11% üii«

In prov. Santiago occurrit

Der vorigen Art sehr ähnlich. Das Gesicht ist ebenfalls ganz und

gar weissborstig, die Fühler kohlschwarz, die Flügel ähnlich getrübt, die

Behaarung ähnlich, doch auf dem Rücken des Hinterleibes weniger dicht.

Allein die Härchen sind weit heller, mehr greis; auf dem Brustrücken

kann ich keine Striemen erkennen; die Aveisse Längsbinde des Hinter-

leibes ist unterbrochen und verschwindet auf den letzten Hinterleibsringen

ganz; der After ist nicht schwarz behaart, sondern mit denselben greisen

Härchen wie der Hinterleib besetzt; die Flügel sind heller; die Querader

am Grunde der letzten hintern Zelle ist nicht braun gesäumt wie bei C.

infumata.

8. C. ? lugubris Ph. C. omnino atra; facie inferiore albo-setosa;

"vittis augustis, pallidis in dorso thoracis; alis fere omnino

nigris, nervis sc. omnibus late nigro-marginatis. Long. corp.

7 Vi lin., extens. alarum 17 lin.

Santiago, lUapel.

Kaum ist die Flügelspitze, die Spitze der Marginal- und der ersten
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Subraargiualzclle wasserhcll und das Cputnim der g-rössereu Zellen sclnvach

g-etrübt. Der Rüssel ist etwas länger als bei den andern Ai'ten und die

Fühler sind ziemlich abweichend. Ihr drittes Glied ist nämlich cy-

lindrisch und so lang als die beiden ersten Glieder zusammengenommen.
(S. Figur.)

Exoprosopa Macq.

Kxoprosopa erythrocephala Fab. {Anthrax').

Häufig von lllapel bis nach Talcahuano.
^

Nectaropota setigera Ph.

Siehe Abbildung.

Herr Ferd. Paulsen hat eine Fliege gefangen, welche zwar

in beschädigtem Zustande aber zu merkwürdig ist, als dass ich sie nicht

hier beschreiben möchte. Die Augen sind sehr gross, halbkugelig, nicht

nierenförmig, kahl, you einander entfernt, hellbraun, wie es scheint mit

dunkleren Querbinden. Punktaug-en fehlen. Der Scheitel ist, von vorne

gesehen, gewölbt und durch eine Vertiefung von den Augen g-etrennt.

Der Theil des Hinterkopfes hinter dem obern Augenrande trägt senkrechte

Borsten, von denen die erste Reihe schwarz, die zweite weiss ist. In der

Mitte der hell braungrauen Stirne stehen nach vorn und abwärts gerichtete

Borsten, darüber anliegende gelbe Härchen. Das erste Glied der Fühler
ist lang, cylindrisch, kahl; das zweite kurz, nicht einmal so lang als

dick; das dritte fehlt. Das weissliche, kahle Gesicht springt etwas un-
terhalb der Fühler spitz vor, und mit dieser Spitze beginnt die grosse,

weite Mündöflfnuug, deren oberer Rand mit weissen Borsten gewimpert

ist. Der Rüssel ist horizontal vorgestreckt und offenbar länger als der

Kopf; die Unterlippe und ein Theil der Borsten ist abgebrochen; ebenso

fehlen die Palpen. Der Rücken der Brust ist braun, durch eine schmale

Längsbinde und eine in der Mitte unterbrochene, schmale Querbinde von

hellerer Farbe beinahe in vier gleiche Theile getheilt und scheint mit

anliegenden, gelblichen Härchen bekleidet gewesen zu sein; er trägt

ausserdem ziemlich lange schwarze Borsten und ebenso das graubraune

Schildchen. Der Hinterleib ist breit, ziemlich flach, so lang als die

Brust, sechsringelig, ebenfalls graubraun, mit anliegenden, (grösstentheils

abgeriebenen) gelben Härchen und kurz vor dem Hinteriande der Segmente

mit einer Qiierreihe dicker, schwarzer Borsten bekleidet. Die

Flügel haben zwei Submarginal- und vier hintere Zellen, von denen die

zweite weit vor dem Flügelrande geschlossen ist. Die vordere Flügelader

ist braun und auf allen Queradern stehen braune Fleckchen. Die Schwinger

sind weiss. Die Beine sind dünn, spärlich mit Borsten besetzt, ganz wie

bei Anthrax.

Ud. XV. Abhiiudl. gry
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Icli glaiibe, dass diese Fliege nahe zu Anthrax gestellt werden

muss, von welchem Genus sie durch deu langen Rüssel, das lange erste

Fühlerglied, die geschlossene erste hintere Zelle und den borstentragenden

Hinterleib abweicht.

Midasii Latr.

Ceplialoeera Latr.

Elanchard führt bei Gay eine Art auf.

\. Cep/ialocevn albocincta Bl. VIT. p. 361. (C dentitarms Macq.)

„Von Cofjuimbo." Ist mir noch unbekannt. Ich kenne aber eine zweite

Art, wenn die Blanchar d'sche Beschreibung bei Gay richtig ist.

2. C eleqans Ph. C. corpore nigro, lateribus thoracis margiueque

posteriore segmentoruni abdominis albis; antcnnis pedibusque rufis. Long,

corp. fere 8 lin., extens. alar. 9'/4 lin.

In collibus prope Santiago cepi; rapide yolat, flores hiiniiles

frequentat.

Die ausgehöhlte Stirne und der Hinterkopf sind mit kurzen, weissen

Borsten bedeckt, der untere Theil des Gesichtes und Kopfes mit schwarzen.

Die Augen sind kahl. Die Fühler sind über der halben Höhe des Ge-

sichtes eingelenkt, horizontal vorgestreckt, länger als der Kopf, genähert,

fünfgliedrig; das erste Glied ist walzenförmig, lang behaart; das zweite

kiirz, beinahe napfförmig', das dritte walzenförmig, etwas kürzer als das

erste-, das vierte Glied fast so lang als das dritte, aber dicker, beim 9
beinahe walzenförmig, von dem fünften schwer zu unterscheiden; beim (^

nach oben verbreitert; das fünfte Glied ist unregelmässig eiförmig, etwas

eckig, zusammengedrückt, eben so lang oder etwas länger als das vierte.

(Die Abbildung der Fühler von C. albocincta bei Gay t. 2. f. 10 a zeigt

die drei ersten Glieder kurz und gleich lang! im grellsten Widerspruche

mit der Beschreibung!!) Der Rüssel ist horizontel vorgestreckt, so lang

als Kopf und Brust zusammen, beinahe fadenförmig, ohne abgesetzte

Lippe, schwarz. Die Palpen sind sehr kurz. Die Brust ist kohlschwarz,

mit schwarzen Härchen bekleidet; sie hat jederscits eine Längsbinde von

längeren, dichteren, weissen Haaren und eine Querbindc lockerer, weisser,

borstenförniigcr Haare am Rande vor dem Schildclien. Die Hinterbrust ist

an den Seiten mit weissen Borsten besetzt. Auch der erste Hinterleibsring

ist mit weissen Borsten besetzt, die folgenden scheinen oben kahl, sind

aber mit feinen, kurzen, schwarzen Il;irchen bekleidet; unten sind sie

länger behaart. Die Hinterränder des zweiten bis siebenten Ringes sind weiss

und der zweite und dritte Ring sind ausserdem auch an den Seiten bis

auf den Vorderrand weiss. Sämmtliche Adern der Flügel sind rothgclb,

auch ist die vorderste Zelle blass rothgelb; ihr Verlauf ist fast genau wie
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bei C. loniiit'o,-(ris. Die Schwinger sind schwarz, die Beine fuchsrotli, ziem-

lich stark behaart; sämmtliche Schienen, nicht bloss die hinteren (wie es

in den generischen Kennzeichen bei Gay heisst) haben am Ende zwei
Dorne, die aber wenig auffallen, weil sie kaum länger als die Borsten

der Schier.en sind; die Tarsen sind mit starken Borsten besetzt. C. albo-

cincta soll schwarze Fühler haben, an denen nur der Grund des letzten

Gliedes roth ist; die weisse Querbinde des zweiten Hinterleibsringes soll

kurz sein, die des dritten jederseits verbreitert, und von den sehr auffal-

lenden weissen Seiten der ersten Ilinterleibsringe ist nicht die Rede. Ein

Exemplar, welches Herr Laudbeck von einer Reise nach lUapel mit-

gebracht hat, hat das zweite und dritte Fühlerglied von schwarzer Farbe.

3. C leucotricha Ph. C. nigra, pilis longis albis iu capite, thorace

et basi abdominis vestita; margine postico segmentorum posteriorum

luteo; autennis nigris, articulo ultimo obscuro, rufo-castaueo. Long. 6 lin.,

extens. alarum 9 lin.

In itiuere ad Illapel iavenit orn. Landbeck.
Der schwarze Rüssel ist fast so lang als Kopf und Brust. Die

Fühler tragen an den zwei ersten Gliedern lange schwarze Haare,

ebenso sieht mau schwarze Haare an Untergesicht und Hinterkopf, allein

Gesicht und Scheitel sind mit langen, abstehenden, weissen Haaren dicht

bedeckt. Die Seiten der Brust tragen ebenfalls lange weisse Haare, wäh-
rend kürzere weisse Haare zwei Striemen auf dem Rücken bilden. Sehr

lauge weisse Haare bekleiden die beiden ersten Hiuterleibsringe; der

zweite trägt in der Mitte des Hiuterrandes einen citronengelbcn Fleck,

die folgenden Segmente, welche mit kurzen, anliegenden, schwarzen

Härchen bekleidet sind, haben sämmtlich einen citronengelben Hiuter-

rand. Die Unterseite der Brust und der Bauch sind kohlschwarz aber

glänzend; die Brust ist ziemlich kahl, aber der Bauch ist mit ziemlich

langen, abstehenden, schwarzen Haaren bekleidet. Die Flügel sind

w^asserhell mit schwarzen Adern, die Beine schwarz.

4. (J. dimidiata Ph. C. nigra, pilis longis e flavo albidis iu capite,

tliorace et basi abdominis vestita; segmeutis secundo et tertio abdominis

albidis, margine postico sequentium luteo ; anteuuis nigris, articulo ultimo

castaneo. Long. 6 lin., extens. alarum 7 lin.

Cum priore specimen unicum captum est.

Sämmtliche Haare am Kopfe, auch die an der Wurzel der Fühler

und am Untergesichte sind gelblieh weiss, ebenso die der Brust und der

drei ersten Hinterleibssegniente. Auf dem Brustrü.ken erkennt man eben-

falls zwei heile Striemen. Das erste Hinterleibssegment ist schwarz; die

beiden folgenden hellgelb, doch hat das zweite auf jeder Seite am Hinter-

rande einen schwarzen Fleck. Die folgenden Segmente sind kohlschwarz,

mit anliegenden Härchen bekleidet und ihr Hiuterraud ist auf dem Rücken

gelb; die Bauchseite ist ebenfalls mit längereu, abstehenden Haaren be-

87*



682 Dr.R. A. Pliilirpi:

kleidet. Die Flügel sind wasserhell mit schwarzen Adeni, die Beine

schwarz, wie bei voriger Art.

Folgende Fliege steht in der Mitte zwischen Cephalocera und Mydas'^

sie hat die Fühler von Cephalocera, Rüssel und Flügel, so wie Hinter-

schenkel vou Midas. Ich nenne sie:

Apiopliora i) Ph.

Corpus elougatum, cylindricum. Froboscis brevissiiua, labiosa. An-

teunae articulis duobus basalibus brevibus, aequalibus, tertio cylindrico,

perperam antice iucrassato, anteriores simul sumtos ter vel quater aequante,

quarto pyriformi sed acutiusculo, tertiuni aequante, imo superante. Alae

nervulo transverso in niedio marginis postici uiunitae. Femora postica in-

crassata, subtus spiuosa; tibiae posticae spiiia valida termiuatae. Siehe

Abbildung.

Der Analogie mit Cephalocera nach sollte man das letzte Fühlerglied

als aus zweien gebildet betrachten, vou denen das erste dem dünneren

Theil der Birne entspriclit, allein ich finde keine Andeutung von Trennung

zwischen beiden Theileu.

Apiophoi'a Paulseni Ph. A. oculis verticeque nigris; orbitis albis,

pilis longis vestitis, facie albo'-Jpilosa; antennis pedibusque rufo-fulvis:,

thorace supra ciunamomea, strigis tribus cinereo-nigris ornato, subtus

maxima ex parte atro; abdomine basi nigro, apicem versus sensim rufo,

cum thorace glaberrimo; margine postico segmentoruni 2, 3, 4, 5, 6 lacteo,

sensim angustiore; alarum nervis rulis. Long. corp. 6 lin., extens. alanim

11 lin.

In prov. Santiago cepit orn. Ferd. Paulsen, mecumque specimen

communicavit.

Die Beine bind massig behaart; die Hinterschenkel zwei Drittel so

lang als der Hinterleib, unten mit zwei Reihen von je acht bis 9 Dornen.

Die Mittelsciiienen tragen feine Dornen oder Borsten und am Ende zwei

Dornen, wahrend die Vorderschienen so wie die Hinterschieuen uubewehrt

sind; letztere enden in einen kurzen, sehr kräftigen Dorn. Das etwas auf-

geschwollene Untergesicht ist rothgelb, ebenso der Bauch. Die Seiten der

Mittel brüst sind dunkelbraun, beinahe schwarz.

Megascelns 2) Ph.

Caput semiglobosum. Oculi (in utroque sexu?) distantes, glabri.

Vertex vix concavus. Antennae brevissimae; articuli duo basales brc-

^) anioq Birne und cp^QHv tragen.

'^) [isyug gross und gkeX(os Sclienkel.
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vissimi, tertius autecedentes simul sumtos ter aequaus, crassus, oviformis,

apice productus et oblique truncatus. Facies nuda. Proboscis brevis.

Abdomen cylindricum, seg'iiientorum octo. Alarum celhilae fere omnes

(excepta quarta postica) clausae, discoidales duae (v. fig.)- Ted es elou-

gati (feniora postica clavata), setulis brevis vestiti ; uugues pai'vi^

pulvilli duo.

Der Verlauf der Flügeladern ist yerschieden von Midas, und

schliesst sich au mein Geuus Anypenus (s. uuter Asilici) au, mit welchem
Geschlechte auch die kurzen Fühler übereinkommen, sowie der Mangel des

Knebelbartes, während der schlanke Körper, die schlanken kaum be-

wehrten Beine und der ganze Habitus an Midas erinnern. Von den

Midasüs findet ein Uebergaug durch Megascelus und Anypenus zu deu

Asilicis statt. Ist etwa Midas iopterus Wied. ein Megascelus?

ßlet/asceltfx nigricornis ~Ph. P. antennis nigris; corpore nigro, seg-

mentis 3, 4, 5, 6, 7 abdominis postice helvolo-limbatis; alis infuraatis,

antice et basi lutescentibus; pedibus rufis, tarsis nigricantibus. Long.

5 lin., exteus. alar. ly^ Üii- V. Siehe Abbild.

E coli, ornat. Ferd. Paulsen.

Die Augen nehmen fast den ganzen halbkugeligen Kopf ein; sie

stehen massig entfernt und sind dunkelbraun, fast schwarz. Der Scheitel

ist kaum ausgehöhlt, und trägt zwei Puuktaugeu; in grosser Entfernung

davon, in der Mitte zwischen Scheitel und Fühler, steht das dritte. Die

Fühler entspringen in der halben Höhe des Kopfes, Stirne, Scheitel und

Hinterkopf sind ziemlich laug aber nicht dicht behaart, wogegen das

Untergesicht vollkommen kahl ist. Thorax, Schildchen und Hinterleib sind

kahl zu nennen, nur der Hals und das letzte Segment des Hinterleibes

tragen Härchen. Die vorderen Ecken der Brust treten spitz hervor; die

Seiten derselben, sowie der Hinterkopf schimmern grau. Die Beine sind

mit kurzen, anliegenden Härchen bekleidet, die Schienen ausserdem mit

einzelneu kurzen Börstchen. Die Hinterbeine sind verlängert, ihre Schenkel

keulenförmig, auf der unteren Seite mit einigen kurzen, wenig auf-

fallenden Dornen versehen; die Spitze der Hinterschienen ist ebenfalls

schwärzlich.

Midas Fabr.

Blanchard führt a. a. 0. eine Art aus Chile auf, Bigot a. a. 0.

eine zweite, ich besitze eine dritte.

1. ßliflas rubrocinctus Bl. 1. c. VH. p. 362. tab. 2. f. 11.

Von Concepcion.

2. ßf. igniticornis Bigot. An. Soc. entom. 1. c. p. 288.

Von Germain nach Paris gesandt und nach dessen Weise, ohne

Angabe des Fundortes.
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3. Jfl.lugens'Ph. M. ater, articulis auteuuarura duobus ultimis fulvo-

rufis ; alis uigris. Long. corp. 8 liu.

Prope Llico in prov. Colchagua ab orn. Laudbeck specimeu

captum est.

Das ganze Tliier ist mit Ausnahme der beiden letzten Fiihlerglieder

kohlschwarz. Die Fühler sind zweimal so lang als der Kopf; das letzte

Glied ist spindelförmig, das erste wie der Kopf mit schwarzen Haaren

bekleidet. Der Rüssel ist sehr kurz, die Lippe breit. Der Thorax ist kohl-

schwarz, matt, mit kurzen Härchen besetzt , die nur im vordem Theil

etwas länger sind. Der Hiuterleib ist vollkommen kahl, grob punktirt,

oben etwas runzelig und hat dunkel blaugrünen Metallglanz. Die Flügel

sind dunkel, mit violettem Glanz, und gleichsam mit wellenförmigen

Querrunzeln versehen; die Adern sind schwarz und mit einem breiten,

schwärzlichen Saum verseheu. Die Beine sind kohlschwarz, ziemlich matt;

die Hinterscheukel haben au der Unterseite Dornen. Bei 31. igniticomis

Big. ist nicht nur die Spitze, sondern auch die Basis der Fühler orange-

gelb und der Hinterleib wird finement chagrine genannt, während er bei

unserer Art grob punktirt ist. M. iopterus Wied. aus Brasilien hat eben-

falls einen punktirteu Hinterleib, dornige Hintorschenkel und dunkel

stahlblaue Flügel , allein der Hinterleib ist gelb gefleckt und die

Fühler sind kurz.

Asilici Latr.

Laphriii Mei^.

Blauchard führt bei Gay nur eine Art auf.

1. I^aphrla rafwentris Blau eh. VIL p. 3G4. t. 1. f. 5.

Von Concepcion.

2. L. calogastra Ph. L. capite, antennis, mystace, barba, tliorace

primo abdominis segmeuto, pedibusque atris; reliquo abdomine rubro; alis

infumatis , uervorumque omuium margine nigrescente. Long. corp. 9 Hu.,

extens. alarum HY^ lin.

Semel in praedio meo Valdiviano ccpi.

Das Gesicht springt in der Mitte aufl'allend stark hervor und ist

mit sehr langen, schwarzen Haaren bekleidet. L. rußventris muss ihr selir

ähnlich sein, hat aber nach der Beschreibung einen langen Büschel

schwarzer Haare auf der Stirn, und lange graue Haare im Gesicht,

wogegen meine Art nur wenige Borsten oberhalb der Fühler, dagegen

desto mehr, und zwar kohlschwarze auf dem Vorsprung in der Mitte

zwischen Fühler und Mund hat. Auch ist der vordere Theil der Schenkel

bei L. rufwentris roth. Der Verlauf der Flügeladern ist wie bei L.

maroccana.
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Eben zeigt mir Herr Ilornecker jun. ein Exemplar, an welchem
die erste Hälfte der vorderen Schienen roth ist. Der Knebelbart ist

ebenfalls schwarz. Bei L. rufivc^itris soll die erste Hälfte der Schenkel
roth und der Knebelbart grau sein.

3. //. modesta Ph. L. nigra, facie, macuHs in pectoris latoribus
et plerumque incisuris abdominis argenteis; barba alba; tibiariim antica-
runi basi genubusque fulvis; alis hyalinis. Long. corp. 373 lin., extens.
alariim 4*/, lin.

In prov. Santiago occurrit.

Der Scheitel ist schwarz, die Stirn grau; beide

sind nur mit wenigen Borsten besetzt. Das Gesicht ist

silberweiss, und zeigt in der Mitte keinen vorsprin-

genden Höcker. Die Brust ist oben mit anliegenden,

feinen, röthlichgelben Härchen bekleidet, die der Schwärze wenig Ein-

trag thun, und hat au den Seiten silberweiss schillernde Flecke, Der
Hinterleib ist kahl, samnitschwarz , mit schmalen weissen Rändern der

Segmente, die sich an den Seiten des zweiten und dritten Segmentes in

einen silbernen Fleck ausbreiten. Die Beine sind kurz und dick, die

Schenkel mit langen, feinen, ziemlich entfernt stehenden Haaren, die

Schienen mit zwei Reihen weisser, nicht besonders dichter Borsten besetzt.

Die Beschaffenheit der Fliigeladern wird aus nebenstehender Figur deut-

licher erkannt werden, als aus einer Beschreibung mit Worten, und

darnach wird es den mit der neueren Literatur vertrauten Entomologen

möglich sein, diese Art in das gehörige Genus einzureihen. Den Ge-
schlechtsapparat des Männchens werde ich hoffentlich später Zeit finden

zu beschreiben.

Dasypogon Meig.

Blanchard hat bei Gay folgende 7 chilenische Arten, ich kenne

deren weitere 11.

1. lifisypofjon Gayi Macq. Gay VH, p. 365, tab. 3, fig. L
„Von Coquimbo." Ich besitze sie auch von Santiago. Zwei Exemplare

von Colchagua haben schwarze Vorderschienen.

2. Z>. punctipennis Macq.
Findet sich nach Macquart in Chile. Gay scheint diese Fliege also

auch nicht gefunden zu haben.

3. />. terehratus Macq.
In der Prov. Coquimbo gefunden. Ist mir unbekannt.

4. />. falvicornis Macq.

In der Prov. Coquimbo gefunden. Ist mir unbekannt.

5. If.chilensls Macq.

Bei Santa Rosa gefunden. Ist mir unbekannt.
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6. n. riitidigaster Mac q.

Von Coquiiubo. Ich besitze sie vou Santiago.

7. If. hlrtipes Macq.

Vou Santiago. Ich besitze diese durch den grauen Fleck auf

Schildcheu und Hintertheil der Mittelbrust sehr ausgezeichnete Art auch

von Valdivia. Das dritte Fühlerglied ist fast so breit als bei einer Laphria^

endet aber mit einem kleinen Griffel. Sie scheint weit verbreitet aber

überall selten zu sein.

8. />. Landbecki Ph. D. ater; antennis, pilis capitis, partis an-

ticae thoracis, laterura segmeuti tertii et ultimi abdominis, terebraque

nigris; pilis scutelli, reliquae partis abdominis laterum prothoracis flavis;

pedibus densissime hirsutis, femoribus supra flavido hirsutis; nervis alarum

luteo-marginatis. Long. corp. 14 lin., extens. alarum 28 lin. — Siehe

Abbildung.

In prov. Valdivia, Colchagua, rarus.

Das dritte Fühlerglied ist zusammengedrückt, ziemlich breit, spin-

delförmig. Scheitel und Stirn sind kohlschwarz, und mit wenigen schwarzen

Borsten besetzt; das Gesicht erscheint von vorn gesehen ebenfalls kohl-

schwarz, von oben und von der Seite gesehen schillert es goldgelb. Der

starke lange Bart ist ebenfalls schwarz, wie die übrigen Kopfhaare,

während er bei D. terehratus, der unserer Art sehr nahe stehen muss,

blassgelb ist. Die Brust ist oben fast kahl, schwarz, glänzend, indem die

schwarzen, nach hinten gerichteten feinen Härchen dem Glanz keinen

Eintrag thun. Um so mehr fallen die langen, ziemlich dichten, gelben

Haare des Hinterrandes und des Schildchens auf. Auch an den Seiten

sind solche lange, gelbliche Haare. Der Hinterleib ist dicht mit senk-

rechten, langen, aber weichen Haaren bekleidet, die an den Seiten des

dritten Ringes und auf dem siebenten Ringe schwarz, sonst goldgelb sind.

Alle vier Exemplare, die vor mir liegen, stecken eine 3'/^ Linien lange,

glänzend schwarze, dreigliedrige Legeröhre heraus. Der Bauch ist mit

ebenso langen senkrechten Haaren bekleidet, wie die Oberseite des Hin-

terleibes, allein sie sind schwarz, nur die des vierten und sechsten Ringes

sind gelb. Die Schenkel und die Schienen sind ringsum mit langen

Haaren dicht bekleidet, welche mit Ausnahme der auf der Oberseite der

Schenkel (die hellgelb sind) schwarz sind. Den Verlauf der Flügeladern

zeigt die Figur am besten. Muss wohl mit D. terehratus ein eigenes

Genus bilden.

9. Iß. latus Ph. D. latus, omnino niger-, pilis verticis baseosque

antennarum albidis; thorace in parte antica pilis llavis appressis tecto; in

postica nitidissimo, clialybeo; abdominis dorso nitidissimo, glabcrrinu),

fere aeneo-micante, laterlluis albido-hirsutis; alis ini'uuiatis. Long. corp.

5 lin., extens. alar. 8'/, lin.

Ex itinere lUapolino.
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Das erste Fühlerglied ist wie Stirn, Scheitel und üiiterkopf mit

langen weissen ITaaron bekleidet. Der Endgriffel scheint so dick als das

dritte Glied zu sein, und ist desshalb nicht mit Sicherheit zu unter-

scheiden. An den Seiten der Brust, über dem Ursprung der Flügel und am
Hiuterrand des Schildchens stehen lange borstige Haare. Die Haare an

den Seiten des Hinterleibes sind kürzer, abstehend und verlieren sich all-

mälig gegen den Rücken desselben. Schenkel und Beine sind dicht mit

schräg abstehenden, langen Haaren bekleidet. Die Flügeladern sind ganz

wie bei D. punctatus. Kein Dorn am Ende der Vorderschienen.

10. If. atratus Ph. D. latus, omnino ater; abdomine glabriusculo,

atroviolaceo; autennarum articulo tertio subcylindrico, quarto haud

distincto; alis pauUulum uigrescentibus. Long. corp. 4 lin., exteus.

alarum 8 lin.

In praedio meo Valdiviano bis cepi.

Fast so breit im Verhältniss als die vorige Art, kohlschwarz, die

Brust glänzend, besonders glänzend ist aber der Hinterleib, und zwar

mit violettem Schimmer. Von der Seite gesehen schimmert das Gesicht

weiss; die Borsten von Gesicht und Stirn sind schwarz, die des Kinnes

weiss. Die Brust ist spärlich mit langen schwarzen Härchen bekleidet,

und nur ein paar solcher langer Haare stehen auf dem Rand des Schild-

chens. Der Hinterleib ist oben ganz kahl. Schenkel und Schienen sind

locker, mit langen, weichen, schwarzen Haaren bekleidet, und haben die

der Hinterbeine ausserdem auf der Innenseite bürstenförmige, kurze,

weisse Härchen. Die Flügel sind schwärzlich, aber doch hell, heller als

bei voriger Art, mit schwarzen Adern; die Querader der Discoidalzelle

und der geschlossenen vierten hinteren Zelle liegen fast in einer Linie.

Kein Dorn am Ende der Vorderschienen.

\\. I}. carlonarius Ph. D. corpore, capite, antennis pedibusque

atris; facie albomicante; vittis duabus thoracis angustis albidis; alis in-

fumatis. Long. corp. 5 lin., extens. alar. 8 lin.

Habitat iu prov. Colchagua et Valdivia.

Die sehr langen Haare, welche den Kopf fast gleichmässig beklei-

den, sind schwarz. Der Griffel der Fühler ist sehr deutlich; ziemlich lang,

zweigliedrig. Die Brust trägt auf dem Rücken lange, wenig nach hinten

geneigte, schwarze Haare; die Wimperu des Scliildchens sind dicht, lang,

iu die Höhe gebogen. Der Hinterleib ist oben beinahe kahl, sehr glän-

zend; der Bauch dagegen träg-t lange, büschelförmige, senkrecht abste-

hende, weisse Haare; nur die letzten Bauchringe tragen schwarze und

kürzere Haare. Die Beine sind mit langen, gelblichen Haaren bekleidet,

und die Vorderschienen ohne Enddornen. Die Flügel haben eine ziemlich

lange, schmale, fünfeckige Discoidalzelle, die vierte hintere Zelle ist weit

offen, und die Analzelle ist ein klein wenig geöffnet. Ein Exemplar aus

bd. IV. Abhandl. gg
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der Prov. Colchagua hat aschgraue Brustseiten und aschgrauen Bauch.

Kein Dorn am Ende der Vorderschienen.

Diese drei Arten ähneln im Habitus D. Gayi^ stimmen aber durch

die langhaarigen Beine und das langhaarige Gesicht mehr mit den fol-

genden D. micans und splendens übereiu,

\t. It. pictiis Ph. D. ater; facie, margine laterali thoracis, scutel-

loque flavis; abdomine violaceo, nitido; alis flavescentibus, apice fuscis;

pedibus rufis, femorum basi nigra. Long. corp. 5—5'/^ lin., extens. alar.

il — WVi lin.

In proY. Colchagua satis frequens videtur, invenit orn. Landbeck.
Die Stirn ist schwarz, glänzend, mit wenigen schwarzen Borsten

besetzt; das Gesicht goldglanzend , der Knebelbart schwarz, so lang

als der Rüssel. Augen und Fühler sind schwarz; letztere sind dünn, die

beiden ersten Glieder beinahe gleich lang und gleich dick, das dritte

Glied ist etwas länger als die beiden ersten zusammengenommen, dünn,

walzenförmig, der Griffel kurz und dick. Die Brust ist massig mit Borsten

bedeckt. Die Flügel sind Im vorderen Theil blass rostgelb, an der Spitze

grau, hinten weisslich. Die DIscoidalzelle ist massig verlängert, fünfeckig,

die Schwinger schwefelgelb. Die Vorderschieneu haben einen ziemlich

starken Haken am Ende. Der Hinterleib ist stark glänzend, sehr kurz

flaumhaarig, beim AVeibchen mit weissen Einschnitten.

13. D. tricolor Ph. D. niger; antennis rufis, mystace albo; thorace

supra antice, albo bivittato, postice rufo; al!s flavescentibus, centro sub-

fusco; abdomine nigro, albo fasciato
;

pedibus rufis, basi femorum nigra.

Long. corp. 6*/^ lin., extens. alar. 11
'/a lin.

Eodem loco cum priore captus.

Stirn und Augen sind schwarz , der hintere Augenrand weiss, und

von derselben Farbe sind die Borsten des Hinterkopfes. Das Gesicht ist

schwarz, nur der Augenrand neben den Fühlern weiss schimmernd; der

Knebelbart ist weiss, kürzer als der Rüssel, welcher schwarz ist, mit

einem gelben Flecken au der Spitze. Die Fühler sind rothbrauu, die

ersten zwei Glieder beinahe gleich lang, das dritte ziemlich spindelförmig,

dicker als die beiden ersten, aber eben so lang als die beiden zusammen-

genommen. Die Brust ist oben an den Seiten und hinten braunroth, sonst

schwarz, oder wenn man will, mit drei schwarzen abgekürzten Striemen,

mit zwei weissen abgekürzten Striemen im vorderen Theil; auch die

Schulterecken selbst sind weiss; sie ist mit ziemlich kurzen schwarzen

Borsten im vorderen Theil bekleidet, im hinteren Theil aber mit langen

weissen. Auch das Schildchen und die Seiten der Hinterbrust sind braun-

roth. Das erste Glied des Hinterleibes ist ganz schwarz, das 2., 3., 4. und

5. beim Weibchen mit breiten, weissen, bis an den Uinterraud reichenden,

in der Mitte beinahe unterbrochenen Querbinden verziert, beim Männchen

fast ganz schwarz; er ist mit dicht anliegenden Härchen bekleidet. Die
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Flügel haben eiue verlängerte, tnut'eckige Discoidalzelle, sind vorn rost-

gelblich und ia der Mitte bräunlich getrübt. Schwinger rostgelb. Beine

rostgelb bis auf die Hüften und das erste Drittel der Schenkel, die

schwarz sind, auch ist die Spitze der Klauen schwarz. Die Vorderschienen

haben am Ende keinen Haken.

14. y>. iiigens Ph. D. ater, antennis apice rufis; facie argeutea;

luystace fasciisque abdominis in ^ albis; aus basi nigricantibus. Long
corp. 7 lin., exteus. alar. 1 3 lin.

Et haec species ex itinere Colchagueuse orn. Land b eck provenit,

Stirn und Stirnborsten sind schwarz, die Borsten des Hijiterkopfes

weiss. Die beiden ersten Fühlerglieder sind beinahe ziemlich gleich lang

und schwarz, das dritte stark spindelförmig, so lang als die beiden ersten

zusammengenommen, roth, mit schwarzer Basis und Spitze, der Endgriffel

ist kurz und schwärzlich. Die Brust ist schwarz, hat vorn eine bogen-
förmige, in der ÄLitte unterbrochene, weisse Querbinde und dahinter zwei

weisse Fleckchen, vorn schwarze Härchen, hinten weisse Borsten. Der
Hinterleib ist ganz wie bei der vorigen Art beschaffen. Die Flügel sind

am Grunde und vorn schwarz, nach hinten allmälig heller, zuletzt wasser-

hell, und liaben eine ziemlich breite, fünfeckige, oder vielmehr sechseckige

Discoidalzelle. Die Schwinger sind gelblich; die Beine schwarz, mit

weissen Borsten; Schienen und Tarsen zum Theile mit fuchsrothen Härchen
be-etzt, die Hinterschenkel innen gegen das Knie mit einem silberweissen

Fleck. Die Vorderschienen sind ohne Haken am Ende.

13. Jß. venustus P h. D. ater; facie et mystace argenteis; antennis

rubris; vittis duabus autice junctis thoracis, scutelloque albidis; abdomine

albo fasciato; alis antice fulvis, medio nigris, postice hyalinis; femoribus

partim, tibiis tarsisque omnino rufis. Long, corp. 7 lin., extens. alarum

14 lin.

Semel prope Santiago cepi.

Schliesst sich zunächst an D, pictus an. Stirn und Scheitel sind

schwarz, schwarzborstig, ebenso der Hinterkopf, aber der hintere Rand
der Augen ist weiss. Der Rüssel ist weit länger als der Knebelbart. Das
dritte Fühlerglied ist fast zweimal so lang als die beiden ersten zusam-

mengenommen, cylindrisch; am Ende ist ein fast kugeliges Stückchen

abgeschnürt, als kurzer dicker Griffel. Die Brust ist mit kurzen schwarzen

Haaren, und nur in einer Linie jederseits mit langen weissen Borsten

besetzt; der Hinterrand des Schildchens trägt kürzere schwarze Wimpern.

Der Hinterleib ist breiter als bei D. tricolor und luyens, und selbst noch

etwas breiter als bei J). pictus, flaumhaarig. Der zweite, dritte und vierte

Ring haben am Ende ein weisses Band , das beim vierten sehr schmal

ist. Die Discoidalzelle ist massig lang und weit, fünfeckig, die vierte

hintere Zelle ist etwas offen. Die Vorderschenkel sind ganz braunroth,

die mittleren oben grosstentheils schwarz , unten mit einem schmalen

«8 -
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schwarzen Ring, die Iliatersclicnkel nur oben schwarzgefleckt. Die Vorder-

schienen haben keinen Haken am Ende, Schwinger braunroth.

Diese vier Arten stimmen im Habitus mit D. nitidigaster überein;

und haben namentlich auch dicht anliegende, seidenglänzende Härchen
im Gesicht. Die beiden folgenden Arten erinnern durch den breiten

Körper an Gayi^ latus, carbonariuii, atratus, und haben wie die drei letzten

Arten keinen besonderen Knebelbart, sondern das ganze Gesicht mit

laugen Borsteu bedeckt. Ich hatte sie desshalb als eigenes Genus JEhithrix

mihi, aufgeführt.

16. //. riticans Ph. D. corpore atro-caeruleo, metallice micante, dense

pubesceute; pilis griseis, iu segmentis tribus ultimis abdoniiuis vero aureis;

antennis pedibusque nigris, pilis densis brevibus in parte inferiore ti-

biarum anticarum flavis; alis paullulum infumatis. Long. corp. 4 lin.,

exteus. alar. 6V4 Hu.

Prope Santiago, rarus.

Der Körper ist im Verhältniss so breit wie bei D. latus.

Die laugen, borstenartigen Haare der er'sten Fühlerglieder, die

an Stirn, Hinterkopf und Unterkopf sind weiss, die des

eigentlichen Gesichtes schwarz; die inneren Ränder der

Augen schimmern weiss. Das dritte Fühlerglied ist so lang,

als die beiden ersten zusammengenommen, nicht dicker, nach

der Spitze allmälig dünner; der Endgriffel beinahe halb so

lang, cylindrisch, abgerundet an der Spitze. Siehe Abbildung.

Die Härchen der Brust und an den Seiten der ersten drei Hinter-

leil)sringe stehen aufrecht, die auf dem Rücken des Hinterleibes liegen

dicht an. Die Wimpern des Schildchens sied lang, dicht und fein. Die

Beine sind sehr dicht und lang behaart wie bei latus^ carbonarius und

atratus^ die Haare greis; die Schienen haben ausserdem längere schwarze

Borsten, und die Innenseite der Vorderschienen, sowie die Unterseite der

Tarsen, dichte, kurze, gelbe Bürstenhaare, wie die genannten drei Arten-

Die Vorderschienen haben keinen Haken am Ende. Die Flügel haben eine

vollständig geschlossene, mit einem Stiel auf dem Hinterrand aufsitzende

dritte Hinterzelle, wie Z>. latus und atratus., während sie bei carbonarius

die gewöhnliche Bildung zeigt. Schwinger weiss.

17. />. splendens I'h. D. atcr ; setis faciei nigris; thorace et abdo-

mine pulcherrime chalybeo-caeruleis, hoc pilis flavis vel aureis appressis

tecto; illo dorso fere glaberrimo, lateribus primorum segraentorum flavo-

ultimorum ulgro-hirsutis; alis valde infumatis. Lojig. corp. 5 lin., extens.

alaruni 8'/, lin.

Ex itinere lihipelino.

Die Fühler sind kohlschwarz, das erste Glied ist dicht mit gold-

gelben oder weissgelben IJorsten besetzt, das dritte Glied so lang als die

beiden ersten zusammcngenonnnen, kaum etwas spindelförmig, das Eud-
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glied beinahe kugelig, so dick als das dritte. Das Gesicht ist mit gelben

oder weissen anliegenden Härchen und langen schwarzen Borsten be-

kleidet. Das Halsschild hat in der vorderen Hälfte besonders dicht anlie-

gende, goldgelbe oder blassgelbe Härchen, an den Seiten, sowie das

Schildchen lange gelbe Haare. Der Hinterleib ist auf dem Rücken fast

kahl, prachtvoll glänzend; an den Seiten tragen die ersten vier oder fünf

Segmente längere gelbe, die letzten aber schwarze Haare. Die ganze

Unterseite, auch des Kopfes ist gelblich oder weisslich behaart. Die Beine

sind lang, dicht und schwarz behaart, die bürstenförmigen Haare der

Unterseite der Vorderschienen sind wie bei allen andern Arten rothgelb.

Die Flügel sind noch etwas dunkler als bei der vorigen Art, der Adern-

verlanf ist derselbe. Schwinger ebenfalls weiss.

18. n. nericeus Ph. D. ater; abdomine satis angusto, lineari, caeru-

leo-micante, in basi segmentorum pilis appressis, flavescentibus, pulcher-

rime sericeo-micantibus vestito; alis apicem versus Infuscatis; autennis

tenuibus. Long. 3^/^ lin., extens. alar. 6 lin.

Mecum commun. orn. Ferd. Paulsen.
Das erste Fühlerglied ist lang, das dritte nicht dicker als die ersten,

etwas länger als beide zusammengenommen, mit kurzem, dicken Griffel

am Ende. Der ganze Kopf ist ziemlich dicht mit langen, kohlschwarzen

Haaren bekleidet. Die Brust ti"ägt oben spärliche, ziemlich lange, schwarze

Haare, ebenso das Schildchen. Vor den schwefelgelben Schwingern stehen

lange, weisse, dünne Borsten. Auch die langen Haare an den Seiten der ersten

Bauchringe sind weiss. Die Schienen sind mit sehr langen, abstehenden,

weichen, schwarzen Borsten bekleidet, und ausserdem flaumhaarig; die

Vorderschienen haben keinen Haken. Steht D. atratus nahe, dem jedoch

die prachtvoll seidenglänzenden Härchen des Hinterleibes fehlen. Wegen
Grösse und Färbung auch wohl bei oberflächlicher Betrachtung der Laphria

modesta ähnlich.

19. I}. rufipes Ph. D. ater, facle, m argine laterali thoracis, scutel-

loque e flavo cinereis; abdomine atro, nitido; alis ad marginem anticum

flavescentibus, vix infuscatis; autennis pedibusque omnino rufis. Long.

6V2 lin., extens. alar. 12 lin.

In coli. orn. Ferd. Paulsen exstat.

Das Exemplar ist ein Männchen. Dem D. pictus sehr ähnlich, viel-

leicht bloss das andere Geschlecht? Das Gesicht, die Seiten der Brust,

das Schildchen sind nicht so gelb, sondern eher grau; die Fühler roth,

nicht schwarz; die Beine länger, schlanker, vollkommen roth; die Flügel

weit schwächer getrübt. An der Spitze der Vorderschienen ist kein

Haken; die Fühler sind nicht bloss anders gefärbt, sondern auch anders

gestaltet; nämlich das dritte Glied wohl doppelt so breit, von der Mitte

an allmälig verschmälert, nicht linearisch oder walzenförmig.
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Dasypeciis i) Ph.

Corpus satis latum, depressuiu vlUosum. Caput valde trausversuin.

Auteimarura articuli primi satis clougati, tertius autecedeutes simul

suratos aequaus, sciisim augustatus; Stylus terminalis dioiidiuru articulorum

aequans. Alarum cellula basalis prima elongata, posteriores quatuor, quar um
tres clausae; secunda et tertia a margiue remotae. Pedes ro-

busti, sat breves. deuse hirsuti. Pulvilli. Durch seiue dichte Behaaruug
und deu Aderverlauf der Flügel sehr ausgezeichnet.

TJasypecHS heteroneurus Ph. D. corpore nigro; pilis faciei albis;

proboscide testacea; autennis uigris; segnieiitis abdominis 3, 4,5, 6 postice

luteo-marginatis; alis hyalinis; pedibus fulvis
,

genubus nigris. Long.

4 lin., extens. alar. 7 liu.

E coli. orn. Ferd. Paulsen.
Die Augen sind rothbraun, kahl. Der Scheitel ist schwarz und mit

gelblichen Haaren bekleidet, die Stirn weiss. Das ganze Gesicht, sowie

der Hinterkopf sind dicht mit senkrecht gestellten, ziemlich feinen, weiss-

lichen Haaren bedeckt. Aehnliche Haare stehen auf Brust und Hinterleib,

nur sind sie etwas kürzer und weniger dicht auf dem Rücken; an den

Seiten dieser Theile sind sie aber wiederum sehr lang. Das Schildchen ist

am Rande mit aufrechtstehenden Haaren besetzt. Die Vorderschieuen

haben keinen Dorn am Ende. Schenkel, Schienen und Tarsen sind leb-

haft rothgelb, mit Ausnahme der Spitze des Schenkels, welclie schwarz

ist; auch das letzte Tarsenglied ist schwärzlich. Die Klauen sind schwarz

mit gelbem Grunde ; die Haftlappen sind weiss. Die Schwinger sind eben-

falls weiss.

Erax. Scopoli.

Blanchard führt bei Gay VH. p. 368, 69, zwei Arten auf.

1. Erax fjriseus Guerin Voy. de la Coq. Asilus. (Ich habe in dem
Werk nichts der Art finden können.) Tab. 3. f. 2 bei Gaj'. Die Figur

des Fühlers 2 b ist ganz falsch; das dritte Glied ist kurz, beiiiahe

kugelig!! Soll von Concepcion sein, und Blanchard war nur das

Männchen bekannt.

2. E. chilensis Macq.
„Aus Chile nach Macquart, wir glauben aber, er stamme aus

Bolivien.'''

Es ist mir nicht möglich, nach den von Blanchard bei Gay ge-

gebenen generischen Kennzeichen die Weibchen dieses Geschlechtes von

Aailus zu unterscheiden. Folgende drei Arten möclite ich hielior rechnen :

'J Saavg dicht bewachsen, ntHog Wolle.
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3. /v. spfciosKsFh. E. uiger, facie, capite iuferiore, pectoreque pilis

longis flavis obsitis; pilis frontis, anteiinisque uigi'is; thorace supra cinei'eo-

flavescente, ad latera ciiiereo; scutello pilis flavis erectis deuse vestito;

abdominis segmeutis duobus primis atris, priino ad latera dense flavo

hirsuto, reliquis laete rubris. Long. corp. ^ 15 liu., extens. alar. 27 liu.

Siehe Abbildung.

In prov. Colchagua prope Llico specimen cepit orn. Laudbeck.
Die Augen sind schwarz, kahl, überaus fein facettirt, hinten und

unten mit langen, gelben Haaren eingefasst. Stirn und Scheitel sind

schwarz, jederseits mit schwarzen Haaren eingefasst, die so laug als die

beiden ersten Fühlerglieder sind. Das dritte l'ühlerglied endigt allmälig

in eine feine Borste, die fast so lang als der übrige Fühler, und kurz vor

der Spitze etwas verdickt ist; das erste Glied ist zweimal so lang als das

zweite. — Eine schmale Querbinde dicht unter den Fühlern und der

innere Augenrand sind kahl, graugelb, den Rest des Gesichtes nimmt ein

dichter, hellgelber Bart ein, der so lang Ist als der schwarze Rüssel. Die

Brust ist grauschwarz und die Unterseite derselben ebenfalls mit gelben

Borstenhaaren dicht besetzt; ähnliche finden sich auf dem ersten Hinter-

leibssegment au jeder Seite oben und auf dem Schildchen, wo sie aber

aufgerichtet sind. Die Oberseite der Brust erscheint grösstentheils grau-

gelb, die Seiten sind aschgrau und ziemlich dicht mit schwarzen Börstcheu

bekleidet, ebenso der hintere abschüssige Raud ; der Rücken selbst trägt

weit kürzere und entferntere Börstcheu. Das zweite Hinterleibssegment

trägt au den Seiten dichte, massig lange, schwarze Haare. Die rothen

Segmente sind oben fast vollkommen kahl; das 3. und 4. Segment schim-

mern an den Seiten aschgrau. Unten ist auch nur das erste Segment
behaart, und zwar mit langen, feinen, weisslichen Härchen. Das letzte

Segment (das 9.) ist mit zwei Längsreihen Dornen besetzt, die schräg nach

aussen stehen, und trägt senkrechte, röthliche Härchen. Die Flügel sind

glashell, mit schwarzen Adern, am Aussenrand nicht erweitert und die

zweite Marginalzelle ist geschlossen. Schwinger schwarz. Die Beine

sind schwarz, schwarzborstig; die Unterseite sämmtlicher Schenkel

und die Innenseite der Hinterschienen mit feinen, gelblichen, dichten

Härchen. Siehe die Abbildung.

4. E. cinereus Ph, E. omuino cinereus; mystace et pilis inferioris

corporis partis albis, setis partis posterioris thoracis nigris, cum pilis albis

mixtis; alis hyalinis. Long. corp. 12 liu., extens. alar. IS^/j lin.

Prope Santiago sera aestate satis frequens, prov. Colchagua etc.

Die Grundfarbe des Körpers ist wohl grauschwarz, doch ist derselbe

mit anliegenden weissen Härchen so dicht bekleidet, dass er ganz asch-

grau erscheint, selbst Schenkel, Schienen und Tarsen. Die inneren Augen-
ränder, das Untergesicht, die Borsten des Kopfes, die unteren Fühler-

glieder und der Schnurbart sind weiss. Die Fühler sind schwarz; der



694 Dr. R.A. Philirpi-.

dickere Theil des letzten Gliedes ist kaum so lang als das erste, und

läuft plötzlich in eine feine Borste aus, die so lang ist als die beiden

ersten Grlieder zusammengenommen. Eine Querreihe Borsten auf dem
Scheitel ist schwarz. Der Brustrücken zeigt undeutliche braune Striemen,

und ist mit kurzen schwarzen Börstchen bedeckt, der hintere Theil da-

gegen trägt lange, weisse, weiche Haare, vermischt mit langen schwarzen

Borsten, und ebenso das Schildchen. Die drei ersten Hinterleibsringe sind

an den Seiten mit abstehenden, feinen, weissen, langen Härchen beklei-

det. Was den Zangenapparat des Männchens betrifft, so bemerkte ich,

dass die beiden oberen gewölbten Platten schwarz, mit langen, weissen

Haaren besetzt sind, spitz zulaufen und auf dem oberen Rande zwei

grosse Zähne zeigen. Die Beine sind weissborstig, die Tarsen haben aber

unten jederseits eine Reihe schwarzer Borsten und schwarze Klauen. Die

Hinterschienen sind bei dem Männchen schwach gekrümmt; sie haben

keine dichte Behaarung auf der Innenseite. Der Vordertheil der Flügel

ist beim (J stark verbreitert.

5. E. murinus Ph. E. griseus; thorace fusco vittato; abdominis

fusco-grisei incisiiris griseis; alis vei'sus apicem subinfumatis
;

parte dila-

tata raarginis antici fusca; pedibus anterioribus griseo-rufescentibus;

posticis nigro-cinereis. Long. corp. 9 lin., extens. alar. 13% üö-

Prope Santiago marem cepi.

Gesicht beinahe weiss. Die Haare des Hinterkopfes und des nicht

besonders dichten Knebelbartes sind schwarz mit weiss untermischt, die

der Fühlerwurzel schwarz. Die Fühler sind schwarz. Die Brust schimmert

au den Seiten aschgrau ; hinten ist sie wie das Schildchen mit langen

schwarzen Haaren bekleidet. Die Behaarung an den Seiten der ersten

Hiuterieibsringe ist weit spärlicher als bei der vorhergehenden Art,

dafür stehen aber auf jedem Ring an der Seite des Hinterrandes ein

paar schwarze Borsten. Die beiden oberen Zangen am Ende des Hinter-

leibes sind aussen schwarz behaart, am Ende durch einen tiefen runden

Busen getheilt und die untere Spitze stark einwärts gebogen. Die Beine

haben sehr lange, starke, schwarze Borsten, und Vorderschenkel und

Vorderschienen ausserdem lange, feine, weisse Haare. Die erste Marginal-

zelle und ebenso die letzte hintere Zelle sind geschlossen.

Lycomyia. Big^of.

Ijycomyia Germaini Bigot Ann. Soc. Ent. p. "290. t. VI. f. 2.

Von Germain mitgetheilt, und zwar nach dessen Mode ohne Fund-
ort, doch ist wohl nicht zu bezweifeln, dass das a. a. 0. beschriebene

Weibchen aus den mittleren Provinzen oder von Concepcion stammt, da

Germain dazumal nur an diesen beiden Orten gesammelt liatte. Ich

besitze beide Gesclilechter von Valdivia. Die oberen Zangen des Manu-
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olions sind von derselben lebliat't rotlip-elbeii Farbe wie der Hinterleib.

Doch finde ich folgende Verschiedeiiheiten. Die Borsten des BrustrÜGkens

sind an den vier Exemplaren, die vor mir lieg-en, nicht schwarz, wie

Bigot sagt, sondern rothgelb; die Hinterbeine und die Schienen der

vorderen Beine sind schwarz, und nur die vorderen Schenkel unten gelb,

während Bigot diess im Allgemeinen, also von allen Beinen, sagt. Auch
ist zu bemerken, dass die untere Seite der Vorderschienen und die innere

Seite der Hinterschienen, sowie die untere Seite der Tarsen dicht mit

kurzen, rothgelbeu Härchen bedeckt sind.

Asilus. L.

Blanchard führt bei Gay VH. p. 370 eine einzige Art auf, das

^Museum besiszt deren ausserdem noch neun:

1. AsUns Gayi Macq.
Von Santiago, Valparaiso, Valdivia.

Die Zangen des Männchens sind beinahe halbkugelig.

2. A. spectabilisVh. A. facie, mystace, barbaalbis; antennis nigris.

thorace scutelloque nigro-fiiscis; abdomine atro, albo fasciato; aus hyali-

nis: pedibus nigris. Long. corp. 9 lin., extens. alarum 14% lin.

Santiago (Paulsen), Illapel (Land b eck).

Kurz und gedrungen und dadurch sehr abweichend von allen an-
deren chilenischen Arten, und sich an Anupenus u. s. w. anschliessend.

Die Stirn hat weisse und schwarze Haare unter einander gemischt; die

dos Hinterkopfes sind schwarz. Die Fühler sind grauschwarz; die ersten

beiden Glieder sind mit kurzen, schwarzen Börstchen besetzt; das dritte

Glied ist zweimal so lang als das zweite, eiförmig, seine Borste etwa
1 y.mal so lang, cylindrisch, mit einem feinen Griffel endend. Der Rücken
der Brust zeigt Andeutung von Striemen, und ist grösstentheils mit

kurzen, schwarzen Börstchen, in dem hintern Theile aber wie das Schild-

chen mit langen, schwarzen Haaren bekleidet. Der Plinterleib hat auf

den Seiten und theilweise auch auf dem Rücken der drei ersten Ringe

ziemlich lange, weisse Haare, sonst erscheint er kahl; von oben gesehen

haben der erste, zweite und dritte Ring eine breite weissg*raue bis zum
Hinterrand relcliende Binde; bei den drei folgenden Ringen ist der Rand
selbst silberweiss, der siebente Ring ist ganz silbergrau; auch die Seiten

schillern silbergrau. Die Spitze des Hinterleibes ist beim ^ glänzend

schwarz, der Bauch schwarz und kahl. Der Hinterleib des (^ ist etwas

stärker behaart und endet mit einer sehr langen, aussen stark behaarten

Zange, die bis an die Mitte in zwei Zipfel getheilt ist. Die Beine sind

mit feinen, weissen Härchen bekleidet und tragen schwarze Borsten. Die

Flügel haben eine geschlossene zweite Marginaizelle, und auch die vierte

hintere Zelle ist geschlossen.

11(1. XV. Alihamll. ^C)
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3. A. nigriventris Pli. A. iiiger; pilis capitis antennieque atris;

thorace atro aut subciiiereo, ruaculis fulvo micaiitibus picto; abdomine

atro, pilis albis hirsuto; aus hyalinis, cellulis apicalibus et posticis luedio

infumatis; pedibus atris; tibiis ferrxigineis, apice atris. Long. covp. 6Vj lin.,

extens. alar. fere 12 liu.

Der liiutere und untere Augenrand sind weiss; der Backenbart ist

weiss, und unter dem scbwarzen Knebelbart stehen auch einige weisse

Borsten; eine Querbinde dicht über dem Knebelbart schimmert gelb. Die

ersten beiden Fühlerglieder tragen lange , schwarze Borsten, das letzte

ist dünn und geht alliuälig in eine kurze, dicke Borste über. Die Brust

ist mit längeren, Aveicheren Haaren bekleidet, und so ist auch der ganze

Hinterleib mit abstehenden, weissen, ziemlich langen Härchen bekleidet.

Die Beine sind schwarz behaart und schwarz bedornt. Die Vertheilung

der Flügelnerven wie bei der vorigen Art. Schwinger weisslich. Die

Zangen des Männchens sind klein und fallen nicht auf.

4. Ä. occidentalisVh. A. nigro-cinereus; mystace, pilis occipitis thora-

cisque longis moUibus, nigris; pilis in parte inferiore capitis albis; pedibus

omnino nigris, concoloribus, sed vellere appresso in latere interiore tibia-

rum et sub tarsis rufo-fulvo; alis in parte postica paullulum iufumatis.

Long. corp. 5 lin., extens. alarum 10 lin.

E prov. Valdivia.

Die Gegend zwischen Fühler und Knebelbart schimmert goldgelb.

Die Brust ist oben mit langen, aufrechten, schwarzen Haaren bekleidet.

Dieselbe Farbe haben die paar aufrechten Wimpern des Schildchens,

während der Hinterleib mit langen, weisslichen Haaren besetzt ist. Die

feinen, anliegenden, sehr locker gestellten Härchen der Beine, ebenso die

langen, abstehenden Borstenhaare derselben sind weiss, aber die Schienen

tragen auch schwarze Borsten. Die hinteren Zellen der Flügel sind

schwach getrübt, doch sind die Adern mit einem wasserhellen Saum ein-

gefasst. Der Aderverlauf zeigt nichts besonderes. Schwinger weiss. Auf

der Brust schillern Striemen.

5. A. valdivianus Ph. A. murinus; mystace, pilis occipitis, thoracis-

que longis, mollibus, nigris; partis iuferioris capitis pallide fuscis; pedibus

nigris, tibiis ferrugineis apice nigris; alis apice et postice paullulum in-

fumatis. Long. corp. 7 lin., extens. alar. 12 lin.

In prov. Valdivia satis frequens.

Ganz mäusegrau, doch sieht man braune Striemen auf der Brust

schimmern, und die Mitte des Hinterleibes ist dunkelbraun. Die Fühler

sind wie bei den beiden vorhergehenden Arten beschaffen , sehr dünn,

schwarz. Das Gesicht schillert gelb. Die Brust ist ebenfalls dicht mit

langen, scliwarzen Haaren bekleidet, aber der Hinterleib hat oben nur

anliegende Haare, und die abstehenden, lang-en Härchen, welche ihn



Aiifz.ilihing iler rliiU'iiisclien Diptoren. b9<

unten bekleiden, sind wie die des üufcergesicbtes uichfc weiss, sondern

hellbräunlich.

6. A. poecilopuü Vh. A. murinus; facie albida, mystace autennisque

nigris; thorace fusco - vittato , setis mollibus, anticis breribus, nigris

vestito; feiuoribus pleruuique ciuereis, tibiis tarsisque ferrugineis.

Long. 1^/2 liu., extens. alarum 13 liu.

Valparaiso. Illapel.

Dem Ä. valdivianus sehr ähnlich und auf den ersten Blick leicht

damit zu verwechseln; allein durch folgende Merkmale leicht zu unter-

scheiden : das dritte Füiilerglied ist länglich, viel breiter als bei der vor-

hergehenden; Backenbart und Haare des Hinterkopfes rein weiss; die

Brust heller; die Striemen aber deutlicher, die Seiten hellgrau; die Be-
haarung kürzer , sparsamer und namentlich die erste Hälfte der Brust

mit kurzen, schräg nach hinten gerichteten Borsten, nicht mit langen,

dichten, weichen Haaren bedeckt; die Tarsen so wie die vorderen Schie-

nen gelb, die Hiuterschienen am Grunde gelb, au der Spitze grau;

die vorderen Schenkel gelb, oder nur mit grauem Ring, die Hinterschen-

kel grau mit gelber Basis. Der Hinterleib ist mit kürzeren, dicht anlie-

genden schwarzen Härchen bekleidet, bei einem Exemplar mausgrau mit

drei braunen Striemen, beim anderen schwärzlich. Beide Exemplare sind §.

7. A. incomptus Ph. A. niger, mystace autennisque nigris; facie et

barba albis; thorace griseo , nigro-vittato , nigro-hirsuto; alis hyalinis;

pedibus nigris, tibiis partim rufis. Long. 6y^ lin., extens. alar. 9Yi ün-

Locuni iguoro, e Valdivia advectum suspicor.

Ein Mäuncheji. Das dritte Fühlerglied ist sehr schlank. Die inneru

Augenränder und der Kaum zwischen den Fühlern und dem buschigen

Knebelbart schimmern gelbweiss; der Backenbart ist rein weiss; die

übrigen Haare des Kopfes sind schwarz. Der Thorax ist oben dicht mit lan-

gen schwarzen Haaren bekleidet, an den Seiten desselben stehen aber

lange weisse Härchen , und ebenso an der Unterseite des Hinterleibes,

und an den Seiten der ersten Ringe desselben. Auch die Härchen auf

der Oberseite des Hinterleibes sind weisslich , und die Seiten desselben

schimmern auf den hintern Segmenten grau. Die Vorderschenkel tragen

lange weiche Härchen, die auf der oberen Seite derselben schwarz, auf

der unteren weiss sind, und die Vorderschienen tragen eben solche Här-

chen von weisser Farbe und zweizeilig gestellt , und ausserdem die ge-

wöhnlichen Bürstenhaare. Die Zangen sind klein und fallen nicht auf.

Von A. eritrichus sogleich durch die Farbe der Beine, von Ä. niariventris

durch grauschwarze , nicht tief blauschwarze Färbung
,

grauen Thorax,

weissen Bart, weisse Behaarung der Unterseite des Köi-pers verschieden.

8. A, megastylus Ph. A. cinereus, facie alba, mystace albo vel cum

setis paucis nigris mixto; antennarum nigrarum seta elongata; thorace

fusco-vittato, antice pilis brevibus, postice longioribus nigris vestito ; ab-

89*
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doniiue glahriusculo; pedibus cinerels , tibiis tarsisque plus minus torru-

g-ineis. Long. 6 liu., exteus. alarum 9 lin.

Prope Santiago cepi, et et itiiiere Illapeliuo attulit orn. Landbeck.
Die Behaarung der Brust ist fast ganz wie bei A. poecilopus^ die

Farbe ist aber weniger braun, nielir aschgrau. Der Hinterleib hat au

den Seiten der hinteren Ringe keine oder nur kurze Borsten. Der Kne-

belbart ist nicht schwarz wie bei ^«fciio^JMS, sondern entweder ganz weiss,

oder nur weiss mit ein paar untermischten schwarzen Borsten. Das dritte

Fühlerglied ist kurz und breit, kaum ly^mal so lang als breit, eiförmig,

spitz; die Borste fein, fast zweimal so lang als das dritte Glied, gegen

das Ende verdickt. Die Flügel sind vollkommen wasserhell. Der Zangen-

apparat des (^ ist nicht dicker als das letzte Hinterleibsglied, sehr ver-

längert.

9. A. brachypterus Ph. A. cinereus; facie alba; mystace albo , cum

setis paucis nigris mixto; thorace nigro, postice ciiiereo-vittato
,
parce

setosa; abdomine haud setoso, supra nigro, incisuris cinereis; alis brevibus

hyalinis; pedibus nigris, tibiis tarsisque fuscis. Long. corp. 5'/, lin., exteus.

alarum 7V, lin.

Femina in prov. Colchagua rejierta suppetit.

Die schwarzen Fühler sind wie bei der vorigen Art beschaffen, das

dritte Glied ist kurz, eiförmig, der Griffel lang dünn, am Ende ange-

schwollen. Die Brust ist in der grösseren Hiilfte schwarz , und bereits

von vorne an mit längeren schwarzen Borsten besetzt, die nach hinten

zu immer dichter und läng-er werden. Diese Beschaft'enheit der Brust

unterscheidet die Art sogleich von A. megastylus. So wie die Flügel, so

scheinen mir aucli die Beine im Verhcältniss kürzer. Die Schenkel sind

dunkler, beinahe schwarz.

10. A, eritrichus Ph. A. niger, pilis longis nigris undique hirsuto
;

facie argenteo-micante; thorace utriiique vitta albo-micantc ornato; pilis

abdomis partisque inferioris capitis albis: pedibus pallide fuscis, fere

testaceis. Long. corp. 4'/2 liu., ext. al. 9*/^ lin.

Die lang-en schwarzen Haare, welche Gesicht und Brust bekleiden,

und die schwarze Farbe erinnern stark au A. nigriventris Nr. 3, von

dem sich unsere neue Art aber sogleich durch die hellen Beine und den

schneeweissen Backenbart unterscheidet. Die Füsse sind ebenfalls ausser

den gewöhnlichen Borsten mit langen, weiclien, weisslichon Haaren besetzt.

Die Fühler sind wie bei der genannten Art, das letzte Glied dünn, all-

miilig in die Borste übera-elieiul.
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Clavator Ph. ')

Anteimae capite lougiores; articuli diio basales subcyliiulrici , cras.si.

subaequales , tertius autecedeutcs coiijunctos superans , basi angustatus,

iiiio petiolatus, deiude fere ovoideus, stylo crasso brevi, uniarticulato ter-

miuatus. Caetera geueris Asili.

Der Habitus, die gi'aue Farbe , die Flügeladern, die starkborst igen

Beine, der Kaebelbart sind ganz wie bei AsUus ^ der kurze Grill'el am
Ende des breiten dritten Fühlergliedes ist aber eher wie bei Dai-iypo.ion.

Das Gesicht zeigt bald einen vorspringenden Höcker bald nicht; die Bor-

sten des Knebelbartes sind bald abstehend, weich, buschig, bald steif,

nicdergeseukt. Der Stiel des dritten Fühlergliedes ist bald sehr kurz,

bald sehr lang. Die Beine sind immer kui'z, und Schieueu und Schenkel

laug und kräftig bedornt.

1. Cluvator punciipennis Ph. Cl. 9 fusco-ciuereus; facie albo-

luicante, prominente; mystace longo, blando, nigro; tertio auteunarum ar-

ticulo louge petiolato; pedibus gracilibus, alis ad nervulos transversos

fusco-niaculatis. Long. corp. 5 lin. ; extens. alarum 8 lin. Siehe Abbild.

Sub finem hyemis (Augusto 1862) femiuam cepi. Fig. 1,

Stirn und Scheitel sind grau-

^^ braun; die Fühler schwarz, ihre Ge-
stalt zeigt die Figur. Die beiden

ersten Glieder tragen feine, lange,

borstenartige , weisse Haare. Auch

der ganze Kopf ist mit langen, weichen Borsten bedeckt, die der

Stirne und des Kuebelbartes sind schwarz, doch hat letzterer unten

einige weisse Borsten. Der Backenbart und die Haare des Hinterkopfes

sind weiss. Die Brust ist graubraun, doch schillern dunkelbraune Strie-

men und Flecke darauf; sie ist mit massig langen, ziemlich welchen,

und nicht sehr dicht stehenden schwarzen Borsten bedeckt. Aehnliche

und längere stehen am Rand des Schildchens aufgerichtet. Der Hinter-

leib trägt nur kurze, ziemlich anliegende Bürstchen, und seine Ein-

schnitte, so wie die Seiten schillern aschgrau. Au den Flügeln bemerkte

ich, dass sämmt liehe hintere Zellen weit offen sind. Dieser Um-
stand und der lange Stiel des dritten Fühlergliedes zeichnen diese Art

vor den folgenden aus , und begründen eine Unterabtheilung. Schwinger

braun. Die Borsten der Beine rotligelb , die ebenso langeji , zahlreichen,

feinen Härchen weiss.

Ein im September desselben Jahres bei S. Feiuiando gefangenes (^

ist 7 Lin. lang, und unterscheidet sich durch folgende Merkmale: die

') Cluvator Keulenträger.
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Fühler sind braun; die ersten drei Hinterleibsringe sind dicht mit aufge-

richteten, weissen Härchen besetzt , auch die Unterseite trägt ziemlich

lange abstehende, weisse Haare . und überhaupt ist die Behaarung des

Hinterleibes sehr viel stärker. Die Beine sind weit robuster und grau.

2. Cl. nigribarhis'Ph. Cl. fusco-cinereus ; facie albo micantc, inferins

pauUo prominente; mystace nigro, cum pilis albis mixto; autennis rubris,

articulo tertio oblonge brevissime petiolato; alis pauUulum infumatis,

cellula postica tertia clausa. Long. corp. SVj lin. , extens. alarum 13 liu.

Ex itinere lUapelino marem et feminam accepi. Fig. :>.

Die Gestalt der Fühler ist aus der Figur zu ersehen. Die Basis des

letzten Gliedes und der Eudgriffel sind fast braun. Die Haare des Backen-

bartes sind weiss , lang und weich. Die Brust ist ebenfalls fast zottig von

langen , aufgerichteten , schwarzen Haaren. Der Hinterleib ist wie bei

der vorigen Art , unten schwarz und grau schillernd, beim ^ sehr kurz

beim (^ länger behaart. Die Schwinger sind beim ersteren braun , beim

Männchen weiss. Die Beine sind bei beiden Geschlechtern gleich robust,

grau. Dornen und Haare wie bei der ersten Art. Von Valdivia habe ich

ein nur 5 Linien langes §, mit ganz schwarzem Hinterleib, dessen nach

unten umgeschlagene Ränder in der vorderen Hälfte lebhaft roth sind.

3. Oi. rubricoruis Ph. Cl. fusco - cinereus; facie alba, prominente,

mystace albo-setoso; autennis rubris, articulo tertio brevissime pedicellato;

pilis thoracis albis, partis anticae brevissimis; alis vix infumatis, cellula

postica tertia clausa. Long. corp. 7 lin., extens. alar. 12 lin.

Prope Santiago ^ cepi.

Die Fühler sind wie bei der vorigen Art gestaltet. Von der Seite

gesehen erscheint der Gesichtshücker braunroth; sämmtliche Haare des

Kopfes sind weiss , und man sieht nur auf der oberu Seite der Palpen

ein paar schwarze Borsten. Die Beine sind aschgrau, stark in's Brauu-

rotlie ziehend; sämmtliche Dornen und die Börstchen, die sie bekleiden,

sind weiss, nur auf den Hinterschienen und Tarsen stehen einige schwarze

Dornen. Auch die Hinterschenkel zeigen ])ornen.

Ein Weibchen aus Valdivia hat braune Fühler und ist auf der

obern Seite mehr grau, auch die Beijie sind mehr grau. Schwinger weiss.

4. Cl. brevicornis Cl. Rh. fusco-cinereus; facie albo-micaute haud

prominente; mystace albo-setoso, declinato; autennis rubris articulo

tertio subovato vix pedicillato; alis vix infumatis, alarum cellula postica

tertia clausa. Long. (^ 4'/^ lin., extens. alarum 6 lin. Fig. 3.

Santiago. Illapel.

Die Gestalt der Fühler zeigt die Figur. Der Knebelbart besteht

aus .steifen, abwärts gerichteten Borsten. Sämmtliche Haare und Borsten

des Körpers, auch die J)ornen der Beine sind weiss.

ö. t'l. rufcficcns l'h. Cl. rulu-cinercus; facie pilisi|ue ejus albis; an-

I
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tfMuiis rutis; abtlomine albo, fusco- et (ad latera) rufo-tessellatim micaiite;

aus hyalinis; pedibus rufesceutibus. Long. 9 lia,, exteus. alar. 12 Hn.

E collect, ornat. FerJ. Paulseu.

Ein Weibchen. Die beiden ersten Fülilerglieder sijid , so wie das

Gesicht, weissbor^tig, das dritte Glied hat dieselbe Gestalt wie bei Cl.

nigribarbis. Auf der Brust schimmern rotbbraune Striemen; dieselbeträgt

feine, weissliche Härchen, und im hintern Theil vier Längsreiheu schwar-
zer Borsten. Der Hinterleib ist mit enganliegenden, weisslichen Härchen
bekleidet, und seine Seiten erscheinen bei gewissem Lichte ganz braun-
roth. Von oben gesehen sind die Schenkel und Schienen blass braunroth,

die Unterseite derselben ist grauschwarz; sämmtliche Härchen und Bor-
sten derselben sind weiss; die Klauen sind schwarz mit rothem Grund.
Die Flügel sind wasserhell, die ersten Adern bräunlich.

Folgende Eaubfliege hat einen so eigenthümlichen Habitus, dass ich

sie zu einem eigenen Genus erheben muss, welches ich Dasycyrton nenne.

Dasycyrton Ph. i)

Caput corpore latius. Frons concaya, mystax, proboscis Asilicorum.

Facies haud prominens. Antennarum articuli primi cylindrici barbati,

primus multo longior , tertius antecedentes siniul sumpta aequans, teuuis,

cyliudricus , stylo vix tenuiore diniidiae longitudinis terminatus. Thorax
Talde gibbosus et valde compre.ssus. Abdomen falcatum compressum.

Alarum cellula discoidalis latiuscula, posteriores omnes apertae. Tibiae

longe hirsutae, haud spinosae.

Itasycifrlon giblosvs Ph. D. omnino niger, nitidus; thorace valde

hirsuto; abdominis dorso carinato , subglabro. Long, corp, 3 lin., exteus.

alar. fere 7 lin. V tab. H. f. 3.

In prov. Santiago et Aconcagna. rarissimus.

Im September 1861 fing ich ein Weibchen in der Hacienda Catemu
Prov. Aconcagua. Der stark zusammengedrückte Körper fiel mir nachher

sehr auf, allein ich fürchtete, das Thier beim Fangen zusammengedrückt

zu Laben, so wunderbar kam mir dieser f^Jmstand vor. Später bekam ich

ein vom jungen Hornecker bei Santiago im Januar 1864 gefangenes

Exemplar, genau ebenso beschaflfen , und zweifle nicht länger, dass der

stark zusammengedrückte Körper normal ist. Der buschige, abstehende

Knebelbart, die Borsten des Kopfes , und die des borstigen Brustrüekens

sind schwarz , doch mischen sich unter letztere einige gelbliche Borsten.

Die Wimpern des Schildchens, die feineu, ziemlich langen, abstehenden

Härchen an den Seiten des Hinterleibes und am Bauch, die langen feinen

Härchen der Schenkel und Schienen und zum Theile der Tarsen sind

>

*} dacve rauh, kvqtcov ein Buckliger.
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woissücli; die Vorclerscliioiic pudet nicht in einem linken. Die Fliio'ol sind

wasserhell mit feinen schwarzen Adern. Die Schwinger hellbraun.

Anypeuns Pli. i)

Caput sctis et mystace destitutum. Autennae hrevissimac; articuli

primi aequales, setigeri, tertius antecedeutes simul sumtos aequans, ellij)-

ticus, ovoidexis, stylo brevl.s.sinio, mastoideo terminatus. Proboscis brevis,

porrecta, aiitenna.s subaequans^ palpi lati , fere foliacei, oblongi, obtusi.

Alarum ceüulae illis Midasiorum similes, qnarta clausa. Pulvilli duo.

Von dieser durch den gänzlichen Mangel von Bart und Borsten

am Kopf, so wie durch die Kürze der Fühler und die Flügeladern höchst

ausgezeichneten Gattung, kenne ich zwei Arten.

1. Anjjpenus brevicomis l'h. A. capite, antennis, palpisque albidis;

thorace griseo, fusco-vittato : abdomine ex albido et uigro-variegato, seg-

mentis 5. et 6. omnino albis-, pedibus griseis. Long.

In prov. Santiago iiivenit orn. F. Paulsen, mecumque cj* com-

municavit.

Der Kopf ist ganz weiss, lediglich mit feinen weissen Härchen dicht

bekleidet; das Gesicht scliwach gewölbt; die Stirne zwischen den Augen

ist beim Männchen schmal, und nur sehr wei\ig eingesenkt. Die Fühler

sind grau, die ersten Glieder oben mit einzelnen schwarzen Borsten, unten

mit dichtem weissen Borstenbart besetzt. Der Rüssel ist schwarz, die Pal])en

sind weiss , mit anbiegenden Härchen besetzt. Die Brust ist mit leinen

weichen, abstehenden Härchen, und nur an den Seiten, hinten vor d*m

Ursprung der Flügel und unten mit einzelnen schwarzen Borsten besetzt.

Unten ist sie weissgrau , oben graubraun, mit drei weisslichen Striemen

in der vorderen Hälfte, und zwei weissen , dreieckigen Flecken vor dem

Schildchen. Dieses ist dunkelgrau, dicht behaart, am Rande mit ziemlicli

langen, schwarzen , nach hinten gericliteteu Borsten gewimpert. Der

Hinterleib ist ebenfalls mit feinen , dicht anliegenden Härchen bekleidet,

und ohne alle Borsten. Seine Grundfarbe i>t schwarz; der erste Ring hat

zwei in der Mitte unterbrochene Querbinden; der zweite zwei weissgrane,

dreieckige Flecke, deren Basis den Hinterrand berührt, jederseits einen

weissen Fleck am Rande , und am Grunde weisse Härchen , so dass der-

selbe grau erscheint; der dritte hat zwei weisse Fleckchen am ilinter-

raude, weissliche Haare am Vorderrande , und zwischen beiden bleibt die

Grundfarbe als eine tiefschwnrze Qnerbinde , an den Seiten ist ebenfalls

ein weisser Fleck; der vierte liat den weissen Seitenfleck, die graue Basis,

und der Hinterrand selbst sind schmal weiss. Die beiden folgen(h'n Uintve

sind ganz weiss; die Spitze des Hinterleibes ist scliwärzlicli, beim Männ-

') avvTtrjvog iinb/lrtig.
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chen in Folge des sehr entwickelten Zangenapparates kolbig. Der Unter-

leib ist grau. Die Beine zeigen nichts Auffallendes, und sind grau. Die

Vorderhüften haben eine Reibe langer schwarzer Borsten , und die Vor-

derschenkel oben von der Mitte an, ebentalls eine Reihe schwarzer Bor-

sten; die Mittelschenkel sind unbewehrt, die Hinterschenkel dagegen auf

der Unterseite mit vielen kurzen schwarzen Borsten bewaffnet; ausser

den dicht anliegenden greisen Härchen liaben die vorderen Schenkel zahl-

reiche, feine, weiche, abstehende, weisse Haare. Die Schienen sind bor-

stig bedonit, ebenso die Tarsen, die Borsten sind schwarz. Auf den Vor-

derschienen fehlen innen die kurzen , weissgelben Bürstenhärchen nicht.

Klauen klein. Die zweite und dritte Flügelader sind röthlich, die übrigen

Adern dunkelbraun; die Membran wasserhell, den Verlauf der Adern

zeigt die Abbildung.

2. A. obscurus Ph. A. capite , basi antennarura i^alpisque albidis

;

tertio antennarum articulo fusco ; thorace, abdomine , femoribus obscure-

fuscis; tibiis tarsisque pallidioribus; alis hyalinis. Long. 8Vj lin. , extens.

alar. 13 lin.

Conspicitur in coli. Ferd. Paulsen.
Die Härchen, welche den Kopf bekleiden, sind weiss, mit Ausnahme

derer, die um die Punktaugeu stehen und welche schwarz sind, ebenso sind

die Borsten der ersten Fühlerglieder weiss. Die Brust ist oben mit Nektar
beschmiert und vielleicht abgerieben, sie erscheint ganz kahl; an den

Seiten und am Rande des Schildchens stehen schwarze Borsten. Die ersten

vier Hinterleibsriuge sind braunschwarz , der zweite, dritte, vierte mit

anliegenden? weisslichen Härchen bekleidet; die folgenden Ringe sind

mehr rothbraun und tragen abstehende , kurze schwarze Härchen. Die

Mittelschienen haben aussen eine Reihe weisser Dornen , sonst sind die

Dornen der Beine schwarz. Das kurze, stumpfe, hinten vorstehende weib-

liche Glied ist mit geraden, abstehenden, schwarzen Dornen bewehrt.

Pachyrrliiza Ph. i}

Caput transversum, vertice modice setoso, iuter oculos haud impresso.

Antenuae in medio altitudine capitis insertae, porrectae; articulus prImus
cylindricus, crassissimus , longitudine caput aequans, setis brevibus pateu-
tibus crassis undique horridum; secundus minimus , cyathiformis; tertius

loiigitudinem di.uidiam primi vix aequans, globoso-acuminatus, stylo brevi

crasso, cjlindiico terminatus. Epistonia oblique recedeus. Proboscis in ore

recondenda , crassa , labiis maguis pilosis
,

palpis dimidiani proboscidcm

superantibus, linearibus, pilosis. Genae hirsutae, non barbatae. Thorax
parce setosus. Abdomen elongato-conicum

,
parce pilosum, segmentis 8.

*) Tiaxvg dick, p'^^o' Wurzel, wegen des dicken ersten Fühlergliedes.

Uli. IV. AbhuQdl.
90
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Alae oblongae, cellutis posticis apertis. Pedes niediocres, tibiae, praosertim

posticae, setis horridae. Ungues breves. PuhälH duo.

Ptichyrrhiza plctipennis Ph. Siehe Abbildung.

Prov. Santiago rara iuhabitat.

Ich fijig sie dreimal, dicht bei Santiago, und auf der Cordillere in c.

5— 6000 Fuss Meereshöhe, alle drei Exemplare scheinen Weibchen. Kopf

und Fühler sind graubraun; die starken Borsten des Scheitels, die paar

Haare der Stirne, und die Borsten des ersten Fühlergliedes sind schwarz.

Die Brust ist graubraun mit vier dunkelbraunen Striemen, von denen je

das seitliche Paar vor dem Vorderrand verbunden, imd im hintern Ver-

lauf unterbrochen ist, (dieses habe ich in der Zeichnung nicht wiedergeben

können); sie trägt einige schwarze Borsten. Das Schildchen trägt vier

lange schwarze Borsten am Rande. Der Hinterleib scheint oben ganz

kahl, ist glänzend schwarz, an den Seiten fein behaart. Genauer betrach-

tet ist er auch oben mit kurzen, schräg abstehenden Härchen bekleidet.

Unten ist er kaum heller. Die Flügel sind bräunlich grau, mit wasser-

hellen Flecken und Tröpfchen, die Schwinger dunkelbraun mit hellem

Stiele. Die Beine sind mit so feinen Härchen besezt , dass man sie für

kahl halten möchte; Hüften und Vorderschenkel sind kohlschwarz; Mit-

tel- und Hinterschenkel kohlschwarz mit braungelbem Ring kurz vor der

Spitze; die Schienen und die ersten Tarsenglieder braungelb mit schwar-

zer Spitze, die letzten Tarsenglieder und sämnitliche Borsten schwarz.

Cyliiidrophora Pli. i)

Anteunariim articuli duo primi subaequales, tertius antecedentes

simul siimtos bis aequans, aeque crassus, perfecte cyliudricus, stylo brevi,

crasso terminatus. Facies setis decliuatis barbata. Palpi longe barbati.

Abdomen cylindricum, organis copulatoriis in mare permagnis. Alarum
cellula margiualis et omnes quinque posteriores apertae. Tibiae anticae

uuco terminatae. Pulvilli brevissimi.

Die Fühler erinnern an Dasypogon^ der Habitus und die Begattungs-

organe an Asilus^ die ausnehmende Kleinheit der Haftlappen erinnern an

Leptogaster.

CyUn€lrophora niurina Ph. C. cinereo - fusca; barba et pilis seti-

formibus capitis nee non coUaris albis; alis vix rufesceutibus, nigro-punctatis.

Long. lin., exteus. alar. SV* iin.

Habitat prope Santiago.

Ein Männchen von Hrn. 0. Hör necker gefangen. Die Augen sind

kahl. Sämmtliche Haare des Kopfes sind borstig und weiss; auch ein

Halskragen von weissen Borsten. Stirn und Scheitel sind dunkelbraun

') v-vlivb^oii Cylinder und q)SQ£tv tragen.
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uiul das Gesicht yenmithllch auch. Die weissen Borsten des Kiiebelbartcs

siiul wie bei Lycomyia Big^. abwärts gewendet. Die Fühler sind braun,

der Rüssel schwarz, aucli die l'al^en , aber die langen Borsten der letz-

teren , so wie die der ersten Fühlerglieder sind weiss. Der Thorax ist

gewölbt und zeigt in der Mitte zwei schmale, genäherte, schwarze Strie-

men; er ist grösstentheils mit kleineu bräunlichen Borsten bekleidet; am
Hinterrand und am Rand des Schildchens stehen lange, weisse Borsten.

Der Hinterleib ist an den Seiten der ersten Ringe lang behaart; die fol-

genden Ringe haben an den Seiten ziemlich lange Borsten; auf dem
Rücken sind alle mit ganz kurzen Börstchen besetzt, ja die letzte Hälfte

der Ringe ist ganz kahl. Die beiden letzten Ringe haben in der Mitte

einen Kranz abstehender Borsten. Der Begattungsapparat ist sehr eigen-

thümlich, und hat unten zwei schlanke Haken. Die Flügel zeigen nichts

Besonderes; die ersten zwei Adern sind hellbraun oder gelblich; im Cen-

trum derselben ist der Ursprung der äusseren Zellen schwärzlich einge-

fasst, wodurch der Anschein tou schwarzen Punkten entsteht. Die Beine

sind wie bei Asilas\ ausser der feineji , anliegenden Behaarung sind sie

mit abstehenden , \^eissen Borsten bewehrt. Die vorderen Tarsen sind

heller , mehr rothbraun , die Hintertarsen sind graubraun. Die langen

schwarzen Klauen fallen beim scheinbaren Mangel der Haftlappen dop-

pelt auf.

Leptogaster Meig^. Goni/pes Latr.

LeptOffaster fasci'pennis Blanch. Gay VH. p. 371. t. 1. f. 6.

Aus der Provinz Santiago und Colchagua, nicht häufig. Hat Haft-

lappen, ist folglich gar kein Leptogastcr , sondern gehört zur folgenden

Gattung.

Deromyia i) P h.

Caput transversum, breve, Iraberbe. Ocull (in utroque sexu?) dis-

tantes
,

glabri. Antenuae tuberculo nullo Insertae; articulis duobus

primls elongatis , subaequalibus , subcylindricis; tertio antecedentes simul

sumtos subaequante, compresso, basi paullo augustiore, stylo brevi, crasso

terminato. Facies plana, brevis, glabra , modo setae quatuor in labro

;

epistoma haud prominens. Proboscis caput aequans; palpi filiformes.

Collum longum. Abdomen angustum lineare ,
glaberrimum , segmento

ultimo hirtello. Alarum cellula marginalis aperta, quarta postica clausa vel

aperta. Pedes graclles, parce setosi, caeterum glaberriml; tiblae anticae

unco parum curvo termlnatae; tarsi moniliformes; femora postica et tiblae

posticae clavatae; pul villi duo.

') dtiQT] Hals und [ivZa Fliege.

90*
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Diese sonderbare Gattung erinnert durch die Verlängerung' der

beiden ersten Fühlerglieder an Dioch-ia, und durch den schlanken Leib

und die schlanken Beine an Leptogaster , während sie durch das kurze

kable Gesicht und den von hinten nach vorn aufsteigenden Mund sehr

eigenthümUch ist.

1. Ißeromyia gracills Ph. D. thorace testaceo , fusco- trivittato;

abdomine aurantiaco, maculis duabus atris in segmento secundo, anteriore

majore, oruato; pedibus aurautiaco-rufis; alis flavescentibus. Long. 6y^ liu.,

extens. alar. Q'/j lin. Siehe Abbildung.

E coli. Ferd. Paulseu.

Das Gesicht ist blassgelb, etwas ins Graue oder Bräunliche ziehend;

Stirn und Scheitel sind tiefschwarz
,

glänzend. Die Fühler sind dunkel

rothbraun mit schwärzlicher Spitze. Der Rüssel ist schwarz, die Taster sind

bräunlich mit schwarzen Borsten. Der Hinterkopf ist grau mit vier brauneu

Striemen, die strahlenartig vom Hals ausgehen; er trägt oben ein paar

Borsten, unten ein paar Härchen. Die Vorderbrust ist sattelförmig, mit

erhabenem Vorder- und Hinterrand, grau mit schwarzer Mittelstrieme.

Die Mittelbrust ist sehr gewölbt , bräunlich grau (wie das Schildchen),

und mit weiiigen kurzen Börstchen besetzt. In der Mitte verläuft vom

Vorderrande an bis beinahe zum Schildcheu eine beinahe schwarze Strieme

und in der hinteren Hälfte jederseits eine braune. Der Hinterleib ist mit

Ausnahme des letzten , mit kurzen Börstchen besetzten Segmentes ganz

kahl , doch stehen am Hinterrande des ersten Segmentes jederseits ein

paar kurze Börstchen. Dieser Ring ist dunkelbraun, bis auf den gelb-

rothen Hinterrand. Der zweite ist im ersten Viertel oder Drittel kohl-

schwarz und stark glänzend und hat im zweiten Drittel einen ebenfalls

stark glänzenden, schwarzen Fleck, Die Tarsen sind dunkler braun, die

Klauen schwarz, die Haftlappen weisslich. Schwinger braun. Die vierte

hintere Zelle der Flügel geschlossen.

2. n. fascipennis (Gonypes) Blanch. Gay VH. p. 37L tab. L f. 6.

S. oben. Hat zwei grosse Haftlappen, und bildet sie Blauchard
deutlich ab. Siehe Abbildung.

3. />. fulvipes Ph. D. thorace flavo-griseo, vittis duabus approxi-

matis , abbreviatis , et utrimque maculis duabus nigris ornato; abdomine

fusco, apice ferrugineo; alis hyalinis; pedibus ferrugineis. Long, fere 6 liu.;

extens. alar. 9Vt lin.

In prov. Santiago habitat.

Ich besitze nur ein Exemplar. Das Gesicht ist blassgelb , beinahe

weiss
,
ganz üach , und hat am obern Rand der Mundhöhle eine Reihe

weisser, abwärts gerichteter Borsten. Der Scheitel ist gelblich; die Fühler

sind hell rostroth mit schwärzlicher Spitze. Brust und Schildchcn sind hell

gelbgrau; zwei genäherte schwarze Striemen zieren die vordere Hälfte

des Brustrückens , und vor dem Ursprung des Flügel stehen jederseits
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zwei fast quadratische Flecke, eigfcntlich eine unterbrochene kurze Strieme
;

die Borsten sind brauuroth. Das Schildclien hat entweder am Rande gar

kciue Borsteu, oder falls sie au raciuem Exemplar verloren g-egang-eu sein

sollten, müssen sie sehr schwach g-ewesen sein , dagegen ist der hintere

Abhang der Mittelbrust mit einzelnen starken, nach hinten gerichteten

Borsteu besetzt. Der schlanke Hinterleib ist vollkommen kahl , bis auf

die zwei letzten Segmente, die mit kurzen aufgerichteten Härchen be-

kleidet sind. Die Flügel sind wasserhell mit schwarzen Adern, die vierte

hintere Zelle ist otfen. Die Tarsen sind von derselben gelbbraunen Farbe

wie die Beine; die Haftlappeu bräunlich.

Tabania, Sicaria, Xylophaga, Stratiomydes, Syrphica, Hy-

botidae, Empides, Xylotoma, Leptides, Dolichopoda.

Tabania Latr.

Pangonia Latr.

Blanchard führt bei Gay Zool. VH. p. 386 folgende 10 Arten auf,

und gibt, wie gewöhnlich, als Gattuugskennzeichen einen sehr langen

dünneu Saugrüssel an, mit sehr kleinen Lippen, ohne zu bemerken, dass

P. d^pressa Macq. und andere einen sehr kurzen Rüssel mit dicken Lippen

haben. Es gibt üebergäuge zwischen den langen dünneu und den kurzen

dicken Saugrüsseln.

i. Panyonia lingens Macq.
„Bei Valparaiso gefunden." Ist mir unbekannt.

2. /*. fascipennis Macq.
„In der Gegend von Coquinibo gefunden." Ist nicht ganz selten bei

Santiago, Valparaiso, in der Provinz Colchagua.

3. /*. albithorax Macq.
„Umgegend von Coquimbo." Ich fand sie im Frühjahr in der Prov.

Acoucagua, später in der Cordillere von Santiago. Der Rüssel ist kürzer

als der Kopf.

4. /*. depressa Macq.
Diese Art, welche die Araukaner nach Gay „Potoquin" nennen, ist nicht

nur ausserordentlich gemein in Araukanien, Valdivia und Concepcion, son-

dern auch in der Prov, Colchagua, fehlt aber wie es scheint in der Provinz

Santiago gänzlich, und erscheint wieder nach lUapel hin! von wo Laud-
beck eine Menge Exemplare mitgebracht hat.
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In Valdiyia heisst diese durch ihi-en Stich höchst histige Fliege

„Colihuacho" und pflegt erst mit dem Januar zu erscheinen. Man sieht sie

nur in der Hitze und nie auf Blumen. Dennoch enthält das Thier stets

im Leibe eine mit Honig gefüllte Blase, welche die Kinder aussaugen und

sehr leicht erhalten, indem sie dem Thier den Hinterleib abreissen, worauf

die Blase frei wird. Nie findet man Blut darin.

5. P. eriomera Blanch.

Angeblich von Valparaiso, was Blanchard selbst bezweifelt. Ist

mir unbekannt.

6. P. viridiventris Macq.
„Von Coquimbo, Santa Rosa etc." Die Fliege, welche ich für diese

Art halte und von lUapel, Santiago, Colchagua besitze, hat schwärzli die

Haare auf dem Gesicht und den Palpen. Der Rüssel hat deutliche Lippen,

die Hinterschenkel sind grünlich, der Bauch lebhaft blassgrün.

7. /*. albifrons Macq.
„Von Coquimbo." Das Museum besitzt sie von Illapel. Die erste

hintere Zelle ist geschlossen.

8. P. latipalpis Macq.
„Von Coquimbo, Santa Rosa." Das Museum besitzt ein Exemplar

aus der Prov. Aconcagua? Steht viridiventris nahe, hat aber einen län-

geren dünneren Rüssel, der aber doch die halbe Leibeslänge kaum übertriö't.

9. P. dorsoguttata Macq.
„Von Coquimbo," ist mir unbekannt.

10. P. vulpes Macq,
„Von Coquimbo," ist mir unbekannt.

Dagegen besitzt das Museum von Santiago folgende 6, bei Gay
nicht beschriebene Arten.

11. P, chlorogaftra Ph. P. capite fulvo ; antennis testaceis apice

nigris; thorace fusco, flavido hirto; alis infuscatis, praesertim ad margincm

anticum, abdomine virescente supra rufo-tomentoso, apicem versus nigres-

cente
;

pedibus flavesceutibus; proboscide circa tertiam corporis partem

aequante. — Long. corp. 7 lin., extens, alaruni I5V2 "i^-

In prov. Valdivia satis frequens, vere.

Steht P. latipalpis sehr nahe. Die Stirn ist nicht schwarz mit gelblich

grauen Haaren bedeckt, wie es bei Gay heisst, sondern hellbraun mit

schwarzen Härchen bekleidet. Der Saugrüssel ist nicht „beinahe von Körper-

länge," sondern kürzer als die halbe Körperlänge; der Thorax ist braun-

gelb, aber mit so breiten dunkelbraunen Striemen, dass die Grundfarbe

auf schmale Linien reducirt wird und dies sieht mau nur bei abgeriebenen

Exemplare, frische haben denselben ganz und gar mit rothgelben Härchen

bedeckt. Ebensolche Härchen bedecken den Hinterleib, der oben gelbgrün,

nach der Spitze hin schwärzlich, unten aber blassgrün wie bei P. viridi-

ventris ist, was aber weniger auffallt, da er mehr anliegende gelbe Här-
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olii^ii hat als P. i'indiventris. Schenkel xind namentlich Knieo sind g-riiiilich,

die Schienen ebenfalls, was aber wegen der Behaarung weniger auffallt;

die Hinterschieneu sind aussen mit schwärzlichen, innen mit fuchsrothen

Härchen bekleidet; die Tarsen sind schwärzlich, die Hintertarsen eigentlicli

grün, oben mit schwarzen, unten mit rothgelben Härchen bekleidet. Es

gibt Exemplare mit helleren, gelblichen Beinen. Ein ci" hatte ich als F.

analis unterschieden, nicht allein weil der Hinterleib hinten einen dunkel

schwarzen Fleck hat, sondern auch weil die erstere hinteie Zelle ge-

schlossen ist, während sie bei P. chlorogastra ollen ist; allein ich linde

jetzt, dass dies nur auf dem rechten Eliigel so ist, auf dem linken ist die

Zelle offen. Wegen des kurzen Rüssels kann das c^ nicht zu latipalpis

gebracht werden. Es sind Punktaugen da.

it. P. riifo-aurea Ph. P. aterrima, parte superiore thoracis et

al)domijns, maculaque in latere thoracis ante alarum originem pilis aureo-

rufis densissime yestitis; alis in margine anteriore infuseatis macula stig-

maticali nigra; proboscide brevi, caput aequante. — Long. corp. 8 lin.,

extens. alarum fere 17 lin.

Valparaiso, Colchagua, rara.

Ich fing im December ein <S auf dem Dampfschiff in Valparaiso,

mehrere Jahre später fand Landbeck ein § in Valparaiso. — Kopf,

Fühler, Palpen, Rüssel, Beine, die ganze Unterseite kohlschwarz, bis auf

die letzten Hintcrleibsringe, welche wie der Rand des Hinterleibes die

rothgelbe, dichte, zottige Behaarung der Oberseite zeigen. Der erste,

gewöhnlich nicht sichtbare Hinterleibsring ist oben kahl, kohlschwarz und
glänzend. Die erste hintere Zelle ist geschlossen. Beide Geschlechter haben
Punktaugen. — P. vulpes hat einen gelben Körper und rothe Fühler.

13. jP. atra Ph. P. atra, nigro-pilosa, fronte cinerea; pilis occipitis,

pilisque lateris exterioris tibiarum posticaruni albis; alis iufumatis; pro-

boscide brevi. — Long. 6y^ lin., extensio alarum 13 lin.

Feminam Octobri 1862 in Andibus prov. Santiago cepi.

Stirn und Scheitel sind aschgrau, mit schwärzlichen Härchen besetzt.

Punktaugen vorhanden. Palpen und Unterlippe schwarz, Kiefer rothgelb,

wie gewöhnlich. Das erste Drittel der Mittelschienen und fast die ganze

Länge der Hinterschienen aussen dicht mit kurzen weissen Härchen be-

kleidet. Erste Flügelzelle geschlossen.

14. P. coUaris Ph. P. atra, prothorace lateribusque mesothoracis,

nee non segmentis duobus ultirais abdomiuis aurantiaco-hirsutis. — Long,

corp. 7V2 l'o., extens. alar. 15 lin.

In prov. Valdivia satis rara.

Der Rüssel ist kaum so lang als der Kopf, kohlschwarz wie die

Palpen und Fühler. Das dritte Glied derselben ist am Grunde breiter als

bei den anderen Arten, Tabanus-artig, wie bei P. depressa. Die erste

hintere Zelle ist offen. Punktaugen deutlich. Der Halskragen ist oft gold-
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gelb, was sich aber nicht auf die unteren Seiten erstreckt, während hei P.

depressa der Unterkopf und der Vordertheil der Brust dicht fuchsroth

behaart sind ; unsere Art hat au diesen Stellen schwarze Haare. Die

Augen sind im Leben prachtvoll broncegrün, während sie bei depressa

schwarz sind, leider verliert sich diese Farbe mit dem Leben.

15. jP. subandina Ph. P. jiigro-fusca; antennis coucoloribus; thorace

fusco, albido-vittato, posterius flavido-hii\suto; abdominis segmeutis albido

margiuatis; alis omnino hyalinis. — Long. corp. öVjlui., extens. alar. ISYj lin.

In valli S. Roman ad radicem Andium Santiaginarum marem cepi.

Die beiden ersten Fiihlerglieder sind grau, mit langen schwarzen

Haaren besetzt, das letzte Glied schwarzbraun. Die Augen sind (nach dem

Tode) schwarzbraun. Das Gesicht ist aschgrau, schwarz behaart, der

Hinterkopf weiss behaart, l'unktaugen vorhanden. Der Rüssel ist dünn,

länger als der Kopf, schwarz, am Grunde braun, ohne deutliche Lippe;

die Taster schwarzbraun, mit weissen Härchen besetzt. Die Brust ist

braun, mit feinen weisslichen Striemen, oben mit langen, feinen schwarzen

Härchen bekleidet, (hirsutus) am Hinterrande mit gelben; die Unterseite

der Brust ist grau und trägt weissliche Härchen. Der Hinterleib ist oben

grauschwarz mit weisslichen Rändern der Segmente, die ziemlich dichte

Behaarung von der Farbe des Grundes; der Bauch ist aschgrau. Die

Flügel sind schwach getrübt; die erste hintere Zelle ist offen. Die Füsse

sind braun , die Schenkel mit feinen anliegenden und dann auch mit

laugen weichen abstehenden weissen Härchen bekleidet. Schienen und

Füsse mit anliegenden schwarzen Härchen. — Steht der P. albifrons am
nächsten, ist aber durch die otfene hintere Zelle leicht zu unterscheiden.

16. /*. australis P h. Anal. Univ. Santiago. P. fronte, labio,

apice antennarum , thorace lateribus et subtus albopiloso - nigris; facie

palpisque rufis ; abdominc aurantio supra nigro-univittato; alis infuscatis;

pedibus rufis, basi tarsisque obscurioribus. — Long. corp. 6 lin., ex-

tensio alar. 14 lin.

Inter lacus Clauquihue et Nahuelhuapi legit orn. Guill. Cox.

Der Rüssel ist etwas länger als der Kopf, seine Borsten wie ge-

wöhnlich rothgelb. Stirn und Gesicht sind mit schwarzen Härchen besetzt,

die Augen mit weissen. Die Basis der Fühler ist. . . Die Haare an denSeiten

des Thorax sind sehr lang, auf dem Rücken sowie auf dem Schildchen sind

sie in den vorliegenden Stücken abgerieben. Der Hinterleib hat oben feine,

hellgelbe, anliegende Härchen; an denSeiten sind die Härchen längerund

schwärzlich. Die hintere Seite der Hinterschienen ist schwärzlich. Die

Flügel sind stark schwärzlich getrübt; die erste hintere Zeile ist oöen. —
P. dorsoguttata muss der Beschreibung nach dieser Art ähnlich sein, allein

unsere P. australis unterscheidet sich durch die ganz schwarze Unterlippe

und die geschwärzten Flügel.

17. /*. obsctirij't'iinis Pli. 1'. basi anteuJiarum, proboscide, palpis
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nig-i'is; thoracp ciuereo, nigro-vittato; abiloiuine basi aurantio-ferriigiiieo

apice atro, maculis parvis albis in medio marg*iuis postici segmeutonim;

alis byaliiiis, nervis omnibus late fiisco - linibatis; femoribus obscure,

tibiis tarsisque pallide-fuscis. — Long. 7 liii., exteiis. alar. 15 lin.

E collectioue orn. Ferd. Paulseu.

Es siud Punktaugeu vorliaudeu. Die Augen sind kahl, Gesiebt uud

Stirne iiiäusegrau, sehr laug uud dicht behaart 5 die Haare der Stirne siud

schwarz, die des Uutergesicbtes gelblich. Das dritte Fühlerglied fehlt am vor-

liegenden Stücke. Der Rüssel ist fast so laug als Kopf und Brust zusanimenge-

nomineu, dünn, schwarz, auch die Borsteu und die dü)inen, fadenförmigen,

massig behaarten Taster.DieBrust ist mit weichen gelblichen, ziemlich laugeu

Haaren massig dicht bekleidet, dunkelgrau mit vier schwärzlicheu Strie-

men, deren seitliche wie geAvöhnlich unterbrochen sind. Der erste Bauch-
ring ist grau, der zweite und dritte lebhaft rothgelb, in der Mitte schwarz;

der vierte hat nur rothgelbe Haare au den Seiten des Hiuterrandes.

Der Rücken des Hinterleibes ist massig behaart, die hinteren Räuder mit

anliegenden Härchen dicht gewimpert. Die Schenkel sind beinahe schwarz,

unten lang behaart; Schienen und Tarsen gelb, mit sehr dicht anliegenden

Härchen. — Von allen chilenischen Arteu sogleich durch die Flügel zu

unterscheiden.

\8. I*. vittataFh. P. antennis rufis, apice nigris; thorace nigro, late-

ribus albido-hirto; abdomiue viridi, flavo-villoso , vitta mediana nigra

angusta ornato; alis hyalinis ad costam cinerascentibus; pedibus flavo-

testaceis, tarsis apicem versus nigricautibus. — Long. 5 liu., extensio

alar. 11'/^ lin.

E coli. Ferd. Paulsen.

Es sind Punktaugen vorhanden. Das Gesicht ist hellgrau, mit schwärzli-

chen Härchen spärlich besetzt, das Untergesicht so wie die Taster beinahe

fleischfarben. Die Augen sind weiss behaart. Der Rüssel ist dünn, so lang als

Kopf und Brust zusammen, von Grund an schwarz. Die ersten zwei Drittel

der Fühler, welche schwarz behaart sind und die erste Hälfte des dritten

sind blassroth. Der Hinterleib ist unten und an den Seiten lebhaft blass-

grüu; die schwarze Binde ist auf dem ersten Ring ziemlich breit, auf

den folgenden schmal. — Von P. latipalpis durch den grünen, nicht

„dunkel orangegelben", wie es im spanischen Text oder „schalgelben"

Hinterleib wie es in der lateinischen Diagnose heisst, und durch die

schwarze Binde desselben verschieden; von P. dorsoguttata durch den

grünen, nicht brauurothen Hinterleib, die zusammenhängende schwarze

Binde desselben, die bei dorsoguttata in einzelne Flecke aufgelöst ist

(durch hellere Beine?).

Bd. XV. Abhandl. 91
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Mycteromyia Pli. i.)

Herr B igot hat in den Anuales delaSoc. entomol. Ser.3. tom. V. p. 278

eine Pangonia conica beschrieben und sagt am Schluss p. 279: „Cette espece

est surtout reiuarquable par la forme de ses palpes et du premier article

de ses antenues. Elle presente une physiognomie toute particuliere qui

resulte de la petitesse relative de la tete prolongee en avant d'une fagon

singuliere et du notable retrecissement de la partie anterieure du thorax.

Peut-etre Tensemble de ces caracteres pourrait-il autoriser Fetablissement

d'une nouvelle coupe generique?" Das Museum besitzt ausser der P. conica

noch drei Arten mit diesen Merkmalen, zu denen ich noch die kahlen

Augen reebne und ich stehe daher nicht an, ein neues Genus unter obigem

Namen zu proponiren, dessen wichtigste Kennzeichen folgende sein düi'fteu

:

Caput thorace angustius, antice longe productum. Oculi glabri. Ocelli.

Antennarum articulus paullo longior et angustlor quam in Pangoniis.

Palpi distincte biarticulati, articulus primus brevis, secundus elougatus,

compressus, angustus, apice rotundatus. Pedes graciles. Alarnm cellula

postica prima clausa, petiolo margini insidens.

1. Jfli/cterouil/ia conica Bigot (Pangonia). Rh. grisea, anteunis

griseis apice nigris proboscide elongata; thorace griseo, vittis obscure

fuscis ornato, subtus albo-villoso, abdomine brunueo, segmentis griseo

maro-inatis, linea dorsali albo-piiosa; alis fuscesceutibus nervis transversis

fusco-marginatis; pedibus griseis. — Long. corp. 6V2 ün. , extens. alar.

fere 12 lin.

In prov. Santiago, rara.

2. 3J. fa.-ca Ph. M. fusca; proboscide elongata thorace nigro-vit-

tato; abdomine fere nigro, margine postico segmentorum ad latera niveo

piloso; media macula triangulär! niveo-pilosa pulcherrime ornatis; alis

fuscis, nervis omnibus nigro-marginatis; pedibus rutis. — Long. corp. 91iu.,

extens. alar. 18 lin.

E proy. Colchagua attulit orn. Landbeck.
Durch die rothen Beine, die dunkleren Flügel, an denen ausserdem

sämmtliche Adern eine schwärzliche Einfassung haben, die Zeichnung des

Hinterleibes, an welchem nicht der ganze hintere Rand der Segmente,

sondern nur die Seiten desselben weiss behaart sind, das weit lebhaftere

Weiss dieser Elecke auf weit dunklerem Grunde unterscheidet sich diese

Art sogleich von der vorhergehenden. Das dritte Pühlerglied ist auf der

unteren Seite roth, auf der oberen schwarz. Der Rüssel ist ebenfalls

länger als der Hinterleib.

*3 Hvv.x£Q Rüssel und (ivZa Fliege.
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3. ßl. brev/rofitris Pli. M. pallide fusca, proboscide brevi;

thorace vittis destituto; alis parum infuscatis, uerviti transversis fusco-

uiarg'inatis; pedibus pallide-testaceis. — Loiigit. corp. fere 8 lin., extens.

alaruni 16. lin.

lu pror. Valdivla rara.

Blassbiaun, ius Röthlicbe ziebeiid. Die ersten Fühlerglieder ebeu-

falls hellbraun, das dritte dagegen schwarz, wenn ich recht sehen kann,

zehnriugelig. Der Rüssel ist nicht ganz so lang als der Thorax und so wie

die Palpen schwarz. Der Thorax hat die vertieften Linien, welche seine

einzelnen Theile abgriinzen hell eingefasst, kann aber nicht wohl striemig

genannt werden. Schildchen und Hinterleib ebenlalls hell gelblich braun.

— Durch den kurzen Rüssel und die hellen Beine etc. auf den ersten

Blick zu kennen.

4. ßl, murina Ph. M. uiurina
,

pilis nigris vestita; tho-

race fusco-vittato; abdomine nigro, inaculis triangularibus albis niedio

notato; antennis, palpis, proboscideque Jiigris: alis infumatis, nervis,

praesertim transversis, fusco-limbatis. Long. corp. ö'/^ lin., extens.

alar. 9^/2 lin.

In colli de Renca dicto, prope Santiago in floribus huniilibus No-
vembri specimen cepi.

Während Pangonia conica (^Mycteroniyia mihi) bläulichgrau und

mit weissen Haaren bekleidet ist, ist die Grundfarbe dieser Art ein

bräunliches Grau, und die Haare, welche Kopf und Brust bekleiden, sind

schwarz. Der Hinterleib ist, mit Ausnahme des ersten mäusegrauen

Gliedes, sammtschwarz, und hat jedes der folgenden Glieder in der Mittel-

linie einen dreieckigen, von weissen Haaren gebildeten Fleck, dessen

Basis der Hinterrand des Segmentes ist, auch ist an jeder Seite ein

Stück des Hinterrandes mit weissen Härchen besetzt. Die Flügel sind

stark getrübt, bräunlich, die Queradern mit breitem dunklen Saum ver-

sehen. Der Rüssel ohne Schnauze iist so lang als Brust und Hinterleib

zusammengenommen, mit der Schnauze aber ist er so lang als der

Flügel, während er bei M. conica Bigot bedeutend kürzer als der

Flügel und nur etwa zwei Drittel so laug als der Hinterleib und Brust

zusammengenommen ist.

Tabanns L. (emendatus.)

Blauchard führt bei Gay Zool. VH. p. 391 sq. folgende H Arteu

auf, von denen mir 10 unbekannt sind, wogegen unser Museum 19 Arten

besitzt, die im genannten Werk nicht beschrieben sind, wozu noch vier

Arten aus der Sammlung des Herrn Ferd. Paulseu kommeii.

1. Tabanns incertus Blau eh. t. 2. f. 1.

„Aus den mittleren Provinzen, Valparaiso etc."

91 *
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t. T. pcUucidus Blau eh. t. 2. f. L
„Ebenfalls aus den mittlereu Provinzen."

3. T. lativentris B lau eh. t. 2. f. 3.

„Aus der Gegeud von Valparaiso."

4. T. lasiophthalma (sie!) Blau eh. t. t. f. 5.

Blanchard selbst zweifelt, dass diese Art aus Chile sei.

5. T. testaceo-maculatus Macq.

„Diese Art findet sich bei Santiago"" leh habe sie nie gesehen.

6. T. ti-ifarius Macq.
„Von Valparaiso."

7. T. chilensis Macq. t. 2. f. 4.

„Von Santiago."

8. T. mactdivenfris Macq. t, 2. f. 8.

„Von Coquimbo, Santa Rosa."

9. T. rubrlfrons Blau eh. t. 2. f. 7.

„Sehr häufig in Coquimbo."

^0. T. occidentalis Macq. t. 2. f. 6.

Blanchard vermuthet selbst, diese Art stamme nicht von Chile,

sondern von Brasilien.

H. T. carbo Macq.
„Coquimbo, Santa Rosa." Findet sich auch bei Santiago. Im Leben

sind die Augen feuerroth, während das ganze Thier mit den Flügeln kohl-

schwarz ist; es sieht prächtig aus, wie eine Kohle mit zwei glühenden

Punkten.

Es ist auffallend, dass ich in H Jahren von den beschriebenen Arten

mit Ausnahme von T. carbo keine gefunden habe, selbst keine von denen,

die bei Valparaiso und Santiago zu Hause sein sollen, dass ich fast glauben

möchte, das Vaterland sei, wenigstens bei einigen falsch angehen. Ich

besitze folgende Arten:

12. 7'. nigripennis Ph. T. omnino ater; vittis angustis thoracis albi-

cantibus; pilis albis maculam parvam in medio margine postico segmen-

torum abdominis formautibus; deute articuli tertii antennarum valde pro-

ducto; alarum nervis atris lata nigro -marginatis. — Long. eorp. 8 lin.,

extens. alar. 16 lin.

In praedio Catamatun prov. Aeoncagua Sept. 1859 feminara c&^'\.

Die Augen sind braunschwarz, behaart; die Fühler kohlschwarz, das

zweite Glied beiderseits in einen langen Zahn vorgezogen, der Zahn des

dritten Gliedes sehr laug, Taster und Rüssel schwarz, das Unterg*esicht

lang behaart. Die Brust ist beinahe kahl und mit vier schmalen, hell-

grauen Striemen geziert, die mittleren erreichen das Schildchen nicht,

die seitlichen reichen vom Ursprünge der Flügel bis zum Hinterrand. Der

Hinterleib ist oben glänzend, mit einem kleinen Fleck weisser Härchen in

der Mittellinie nalie am Hinterrande eines jeden Segmentes geziert, mit
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feinen Qiierrissen. Er erscheint auf den ersten Blick kahl, bei genauerer

Betrachtung erkennt man jedoch sehr feine anliegende Hcärchen. An den

Seiten ist der Hinterleib mit weissen Haaren gewimpert. Die Unterseite des

Leibes ist kohlscliAvarz, wenig behaart. Die Flügelhaut ist schwach ge-

trübt und mag etwa die Hälfte der einzelnen Zellen hell sein.

13. T. acutidens Ph. T. capite autennisque nigris; oculis villosis,

thorace nigro-fusco; abdomine luteo-fulvo, vitta mediana nigra, ad mar-

ginem segmentorum 2. 3. 4. maculis albis interrupta; alis infumatis, ner-

vulis trausversis fusco-Iinibatis; pedibus pallide-fuscis, femoribus nigris;

dente tertii antennarxim avticuli producto. — Long. 7 lin., extens. alar. 13 iin.

In prov. Valdivia, in praedio meo, ad Corrat etc.

Die Gebend über den Fühlern schimmert hellgrau, beinahe weisslich.

Das Gesicht ist grau mit schwarzen Härchen besetzt, die Brust graubraun

mit vier helleren Linien, das Schildchen schwarzbraun, der Hinterleib ist

rothgelb, an den Seiten mit abstehenden schwarzen Haaren besetzt; die

schwarze Strieme der Mittellinie vom Rande des zweiten, dritten und

vierten Segmentes durch ein weisses Fleckchen unterbrochen. Der Rüssel

ist schwarz, die Taster sind aschgrau. Das zweite Glied der Fühler ist sehr

kurz, nach oben vorn zahuartig verlängert; das dritte mit einem spitzen,

vorstehenden Zahn.

14 T. xanthogaster Ph. T. capite albido-cinereo; anteunis nigris

basi testaceis; oculis hirsutis; thorace cinereo, velut pulverulento, albido-

villoso, macula testacea utrinque ante alarum originem; abdomine luteo-

testaceo, vitta nigricante obsoleta in segmento secuudo tertioque; femoribus

nigris, tibiis testaceis, tarsis fuscis; alarum hyaÜnarum nervis anticis

testaceis. — Long. 7 lin., extens. alarum 14 lin.

In Museo ab orn. Germain relictus, more ejus absque indicatione loci.

Kopf oben und hinten hellgrau, unten beinahe weiss, die Stirn

beinahe kahl; dicht über den Augen ein kleiner glänzender, schwarzer

Fleck. Der Rüssel ist schwarz, die Taster sind weiss, beinahe kahl. Die ersten

Fühlerglieder beinahe weiss , das dritte ohne vorspringenden Zahn. Der

Hinterleib oben mit sehr dicht anliegenden gelben Härchen bekleidet,

unten beinahe kahl. Nicht blos die beiden ersten Längsnerven der Flügel

nach dem Vorderrande, sondern auch nach der zwischen Submarginal und

erster Hinterzelle, so wie der, welcher die hintere Basilarzelle begränzt,

hellgelblich.

15. T. senilis Ph. T. cinereus, pilis albis, in parte inferiore corporis

praelongis vestitus, a latere inspectus fere albus; anteunis proboscideque

nigris, palpis albis; thorace obscure griseo, albo-vittato; abdomine obsolete

nigro-bivittato; alis liyalinis; pedibus cinereis , tibiis pallide rubris. —
Long. corp. 8 lin., extens. alar. 17 lin.

In prov. Valdivia, Colchagua, Cordillera de Santiago, Illapel.

Unter den grauen chilenischen Arten die grösste. Die Grundfarbe
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ist ein blasses Grau, aber das ganze Thier ist mit weisslicheu Härchen

dicht bekleidet. Auch die Härchen, welche die Augen bekleiden, sind

hellgrau. Ueber den Fühlern zwischen den Augen ist, wie gewöhnlich,

eiu erhabener, rothbrauner, kahler Fleck. Der Zahn des dritten Fühler-

gliedes ist deutlich aber stumpf. Die Rückenseite der Brust ist dunkel-

grau, aber wie bereift, mit vier schmalen, weisslicheu Striemen. Der

Zwischenraum zwischen den beiden schwärzlichen Striemen des Hinterleibes

zeigt am Hinterrande eines jeden Segmentes längere, weisse Haare. Die

Schenkel sind grau, die Schienen röthlich und die Hinterschienen lang

behaart; Tarsen zuletzt schwärzlich.

16. T. tephrodes Ph. T. fusco-ciuereus, pilis albis patentibus sub-

hirsutus; facie albo; antenuis nigris basi cinereis; thorace fu>co, vittis

quatuor angustis albis; abdoniine sujira uigro-fusco, margine segmentorum

utrinque albo, maculaque mediana triangulär! flavida ornato; pedibus

fuscis, tarsis nigricantibus. Long. corp. 7 lin.

Prope Santiago cepi, uec non in prov. Valdiyia.

Die Augen sind mit graulichen Haaren besetzt. Stii'ue und Unter-

gesicht sind graulichweiss, die Palpen röthlichweiss, der Rüssel schwarz.

Das dritte Glied der Fühler hat einen sehr unmerklichen Zahn. Die

Unterseite des Körpers ist weisslich. Flügel sind kaum getrübt, aber

der nervus marginalis stark verdickt, gegen das Ende stigma-artig.

17. T. molestissimus Vh.. T. albo-pilosus, supra nigro-cinereus, subtus

albidus; antennis nigris, basi fuscis; maculis fulvis in utroque latere

abdomiuis; alis hyalinis, striga fusca loco stigmatis pictis; pedibus griseo-

fuscis, tarsis nigris. Long. corp. GV^ lin.

Sub finem aestatis in prov. Valdivia frequens, molestissimus.

Der Scheitel des Weibchens ist kastanienbraun, weiss bereift; die

Augen mit grauen Härchen besetzt; das dritte Fühlerglied hat am Grunde

einen breiten, stumpfen Zahn. Der Rüssel ist schwarz, aber die Palpen

weisslich. Die Brust zeigt oben drei weissliche Striemen, und ist vor dem

Ursprung der Flügel röthlich. Flügelschuppe und Schwinger sind grau.

Die ganze Seite der beiden ersten Hinterleibsringe ist rothgelb, die fol-

genden Ringe haben nur einen runden, rothgelben Fleck jederseits; diese

Färbung fällt indess meist wenig in die Augen, bi>weilen aber sind die

Flecke deutlicher und die der ersten Hinterleibsringe laufen dann beinahe

zusammen,

18. T. andicola Ph. T. cinereus, satis aiigustus; antennarum basi

pallide rufa, reliqua parte nigra; thorace albo-vittato ; abdomine obsolete

albido-maculato; alls hyalinis; pedibus cinereis; tibiis e fusco cinereis.

Long. 7V2 Hu., extens. alarum 14 lin.

In Andibus prov. Santiago

Der Scheitel ist schmal, mit rüthlichera Fleck, über den Fiiiileru

zwischen den Augen eine lebhaft glänzende, kable, dunkelbraune Quer-
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binde. Das Oesicht ist weiss, weiss behaart; Taster rätblich weiss; erstes

Fühlerglied röthlichweiss, die folgenden scliwarz, das dritte schwach aus-

gerandet, mit reohtwinkeligem aber abgerundeten Zahn. Die Brust ist

oben aschgrau mit weissliclien Striemen, der Hinterleib ebenfalls asch-

grau, mit schmalen, weisslichen Rändern der Segmente, und hie und da

mit weisslichen, anliegenden Härchen bekleidet, die jedoch keine deut-

lichen Flecke bilden. Die Unterseite ist heller grau, fast weisslich; die

Beine sind hellgrau, die Tarsen schwarz. Von T. senilis durch mindere Grösse,

gestrecktere Gestalt, schwächere Behaarung, namentlich des Unterleibes,

und graue Schienen, von T. tephrodes durch den aschgrauen, nicht deutlich

gelleckten Hinterleib etc. verschieden.

19. T, magellanicus Ph. T. omnino murinus; anteunarum articulo

tertio parum dentato; palpis albidis; abdomine fusco, margine postico seg-

mentorum cinereo; alis hj'alinis, nervis transversis nigro mai'ginatis. Long,

cürp. 6 lin., extens. alar. 1:2 lin.

E freto Magellanico femiuam misit orn. Georg Schythe.

Der Körper ist zwischen mäuseg'rau und graubraun, auch das Unter-

gesicht, welches mit ziemlich laugen, weisslichen Härchen bekleidet ist.

Die Stirn ist gelblichgrau, unten mit dem gewöhnlichen braunen, kahlen

Fleck. Die Fühler sind schwarzbraun, auch das erste Glied, das

dritte hat einen wenig merklichen Zahn. Die Brust lässt oben mit Mühe
drei schmale, hellgraue Striemen erkennen und ist mit gelblichen Härchen

bekleidet; unten ist sie von derselben Farbe und mit ziemlich langen,

bräunlichgrauen Haaren bekleidet. Das Schildchen ist beinahe schwarz,

gelblich behaart. Die Ringe des Hinterleibes tragen in der vorderen

Hälfte schwarze, in der hinteren hellgraue Härchen; der Bauch ist bei-

nahe gelbgrau, mit schmalen, weissen Rändern der Segmente. Die Flügel

sind fast ganz wasserhell, mit schwarzen Adern; die dritte Längsader

und die Basalhälfte der vierten und fünften sind grau, die Queradern sind

schwärzlich eingefasst. Die Beine sind graubraun. Von T. andicola sogleich

durch die schwärzlichen Punkte der Flügel, das dunkle erste Fühlerglied,

die graubraune Färbung- vei schieden.

20. y. anachoreta Ph. T. capite albido-cinereo; antennis nigris; tho-

race nigro, antice vittis duabus, postice ante scutellum maculis albis or-

nato; scutello omnino nigro; abdomine basi rufo aut castaneo, sensim

atro, maculis triangularibus in margine segmentorum 2. 3. 4. 5. marginibus

eorum ad utrumque latus albis; alis hyalinis, neivis transversis fusco-

limbatis. Long. corp. 7 lin., extens alar. 14 lin.

In nemonbus Valdiviae satis frequens, etiam prope Santiago spe-

cimen cepi.

Gesicht und Stirn sind hellgrau, mit schwarzem Scheitelfleck, auf

welchem die Punktaugen stehen. Dicht darunter fängt eine schmale, er-

habene, kahle, glänzende, schwarzbraune Linie an, welche allmälig breiter
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werdend über den Fühlern endet. Diese sind schwarzbraun, das dritte

Glied sehr breit, mit stumpfem Zahn. Rüssel und Palpen schwarzbraun.

Rücken der Brust glänzend, beinahe kahl, die weissen Striemen sehr auf-

fallend, sie reichen vom Vorderrand nur bis zur Mitte der Länge, erschei-

nen aber am Hinterrand als ein dreieckiger Fleck wieder; von diesem

bis zum Flügel hin ist der Hinterrand weiss eingefasst. Die dreieckigen^

weissen Flecke auf dem Hinterleib sind sehr in die Augen fallend, die

weissen Ränder an den Seiten muss man erst suchen. Die Membran der

Flügel ist heller als bei acutidens, die bräunliche Einfassung der Quer-

adern breiter als bei T. magellanicus. Die Beine sind schwärzlich, die

Schienen braungelb. Am Bauch ist die vordere Hälfte rothgelb. Von T.

acutidens durch den kahlen, weissgestriemten Brustrücken, von T. magel-

lanicus durch die schwarzen Palpen etc. sogleich zu unterscheiden.

Sonderbar, dass unter 9 Exemplaren, die mir vorliegen, kein einziges

(S ist.

21. T. infumatus Ph. T. niger, nitidus; capite, palpis, abdomine

pilis nigris longis hirsutis; thorace pliis pallide fulvis hirsuto; alis versus

marginem anticum infumatis. Long. corp. 6 liu., extens. alar. 13 lin.

Marem in prov. centralibus captum servamus.

Das letzte Fühlerglied fehlt in meinem Exemplare; die beiden ersten

sind ebeuso wie das Untergesicht und die Palpen mit langen, weichen,

schwarzen Haaren dicht besetzt; ähnliche Haare bekleiden den Hinterleib

oben und unten, während Brust und Schildchen gleichfalls ebenso dicht

mit abstehenden, langen, weichen, aber gelben Haaren bekleidet sind;

unten ist die Brust graulich behaart. Auch die Schenkel sind sehr lang

und weich-, aber locker behaart. Die Flügel sind etwas getrübt, die erste

Zelle ganz braun, auch ist ein stigma-artiger Fleck vorhanden.

22. T. inornatus Ph. T. omuino niger, villosus; pilis frontis, verticis,

baseos antennarum nigris, reliquis omnibus albis; palporum pilis brevibus

appressis; alis oiunino hjalinis. Long. corp. 6'/. lin., extens. alar. 12 lin.

In andibus prov. Santiago.

Ich besitze zwei Weibchen. Sie sind wie die vorige Art mit laugen

weichen Haaren bekleidet, dieselben sind aber etwas kürzer, und wie in

der Diagnose angegeben ist, anders gefärbt. Die nur mit kurzen, dicht

anliegenden Härchen bekleideten Taster und die glashellen Flügel unter-

scheiden sie ausserdem w^esentlich. Das dritte Fühlerglied hat noch eine

Andeutung von Zahn.

23. T. coracinus Ph. T. omnino niger, villosus; pilis omnibus

nigris; palpis villosis, alis ]iigricantibus, praesertim antice. Long. 5'/^ ü"-'

extens. alar. Hy^ lin.

Prope Santiago marem et femiuam cepi.

Auch im Leben sind die Augen kohlschwarz, nicht feuerroth wie

bei 2\ Carlo, und mit schwärzlichen Härchen bekleidet, üherliaupt sind

I
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sämmtliche Haai'e schwarz, und die Palpen so zottig Avie bei T. infximatus.

Nur der äussere hintere Augenraud schimmert g"rau. Das dritte Fühler-

glied hat keine Spur von Zahn, ist aber am Grunde ziemlich breit. Die

Flügel sind schwärzlich, namentlich die erste Zelle.

24. y. ? lugens Ph. T. niger, nigro-hirsutus; facie cinerea; anten-

narum articulis duabus primis basique tertii pallide testaceis, hoc ultimo

liaud deutato, angusto, a basi inde sensini atteuuato ; thorace obsolete

pallide vittato; pilis brevibus albis in medio marginis postici segmeu-

torum abdüuiinis; alis omnino iufumatis. Long. corp. 6 lin., extens. alariim

M% lin.

Prope Santiago iny. ornat. P a u 1 s e n , mecumque femiuam com-

nmnicavit.

Stirn und Scheitel sind kahl, kohlschwarz, stark glänzend, das

grauschimmernde Untergesicht, die Palpen und die ersten Fühlerglieder

mit langen, schwarzen, weichen Haaren besetzt. Das letzte Fühlerglied

ist ganz wie bei Panyonia ^ nicht dicker als das vorhergehende, allmälig

dünner werdend, fast von Anfang an geringelt, aber Habitus und der

kurze Rüssel sind von Tabanus. Brustrücken und Schildcheu sind mit

aufrechten schwärzlichen Härchen bekleidet, der Hinterleib an den Seiten

ziemlich lang behaart, ebenfalls mit schwärzlichen Haaren, oben beinahe

kahl, die weissen Härchen in der Mitte des Hinterrandes der Segmente

wenig auffallend. Die Beine ganz schwarz.

25. y. yagatinus Ph. T. omnino ater; antennarum articulo tertio

haud dentato, subquinque-annulato, annulo primo oblongo-ovato, dimidium

totius longitudinis occupante; palpis parum hirsutis; dorso thoracis et

abdominis glabro, nitidissimo; alis fere hyalinis. Long. corp. 4 lin., extens.

alar. fere 8 lin.

In prov. Valdivia feminam cepi.

Der schwarze, glänzende Körper ist nur sehr spärlich behaart, am
dichtesten und längsten der Kopf und die Unterseite der Brust. Dem
dritten Fühlergliede kann man keinen Zahn zuschreiben, die untere Hälfte

ist aber doch breit, länglich eiförmig. Die glänzend schwarze Stirn bildet

im unteren Drittheil einen vorspringenden Höcker.

26. T. ? hirfuosus Ph. T. niger, dense hirsutus; pilis thoracis abdomi-

nisque flavis; antennarum nigrarum articulo ultimo haud dentato, angusto,

a basi inde attenuato et annulato; alis subhyalinis, cellula antica, nervis-

que liounullis longitudinalibus testaceis; pedibus testaceis. Long. 5 lin.,

extens. alar. 10 '/j lin.

Santiago.

Ich besitze zwei Männchen. Die Härchen der Augen sind schwarz,

ebenso die langen weichen Haare der beiden ersten Fühlerglieder. Der

Hinterkopf ist hellgrau, dieselbe Farbe scheint das Untergesicht zu haben,

ist aber dicht mit weissen abstehenden, ziemlich langen Haaren beklei-

Bil. XIV. Abhandl. 92
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det. Auch die Palpen sind ausnelnnend lang und dicht — beinahe borstig; —
behaart. Der Rücken der Brust und des Hinterleibes sind dicht mit gelben,

aufrecht stehenden, Aveicheii, ziemlich langen Härchen bedeckt. Die Beine

sind hellbraun, die Hüften und Kniee schwarz. Die Unterseite des Körpers

dunkelgrau. Auf dem Rücken des Hinterleibes eine Andeutung von weiss-

lichen Flecken auf der Mitte der Hinterränder der Segmente,

27. y. ? ohscuratus Ph. T. cinereo-niger, facie pallide cinerea, pilis

albis hirsuta; antennarum articulis basalibus pallide testaceis parum

setosis, ultimo haud dentato, a basi inde attenuato et annulato; thorace

parum birsuto; abdomine supra pilis appressis tecto, margine segmentorum

albo; ritta mediana alba obsoleta; alis subhyalinis, cellula antica nervis-

qne noiinullis longitudinalibus infuscatis; pedibus testaceis. Long. 5 liu.,

extens. alarum 10 lin.

Prope Santiago cepi.

Zwei 9, vielleicht das andere Geschlecht von T. hirtuosus, denn die

Fühler bis auf Farbe und Behaarung der ersten zwei Glieder, Flügel,

Beine und Grösse stimmen ganz iiberein, und die Verschiedenheit liegt

nur in der Behaarung, die nicht nur bei T. ohscuratus weit kürzer,

sondern auch anders gefärbt ist, und der blasseren Farbe des Körpers.

Die Brust ist oben mit ganz kurzen, anliegenden, weisslichen, und etwas

längereu, abstehenden, borstenähnlichen, schwarzen Härchen spärlich

bekleidet; ebenso sind die Härchen des Hinterleibes anliegend, selbst au

den Seitenrändern.

28. T. melanostoma Ph. T. nigro-cinereus, modice hirsutus; palpis

nigris, longe hirsutis; antdunamni articu'o tertio basi rufo; abdomine fere

atro, margine postice segmentorum, vittaque iuterrupta albis; alis in-

fumatis, macula stigmaticali obscuricre. Long. corp. Sy^liu., extens. alarum

11 Vi lin.

Prope Santiago (^ cepi.

Die Augen sind mit schwarzen Härchen bekleidet. Das dritte Füh-

lerglied ist ungezähnt, breit eilörmig, dunkel braunroth, am Grunde und

an der Spitze schwarz; die folgenden Ringe, sowie die beiden ersten

Glieder schwarz. Man erkennt nur bei sehr gutem Willen hellere Striemen

auf der Brust; dieselbe ist mit abstehenden schwärzlichen Härchen locker

bekleidet. Aehnliche finden sich auch auf dem Rücken des Hinterleibes,

dessen Seiten längere Haare tragen, abwechselnd schwarz und weiss.

Seine Färbung ist ähnlich wie bei T. tephrodes und T. ohscuratus, seine

Unterseite ist schwarz, mit weissen Rändern der Segmente und lang be-

haart. Brust, Untergesicht und Palpen sind grau behaart.

29. T. nigrifrons Ph. T. labis, fronte, oculis, parte superiore cor-

poris nee non pectore nigris, pilis . . . .; antennis nigris, basi albidis;

facie, palpis, ventre albidis; lateribus baseos abdominis luteis; alis hya-
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liiiis; pedieus testaceis, apice feiuoruui, tibiarum, tarsorunique nigris. Loug.

corp. 3% liu., exteus. alar. sy, lin.

luter lacus Todos los Sautos et N;iliiielhuapi invenit orn. Cox.

Ich bekam zwei Exemplare, die in Spiritus aufbewahrt waren, so

dass von der Behaaruug nichts zu erkennen ist. Es ist die kleinste chile-

nische Art, so gross wie artgafinus, der damit nicht zu verwechseln ist.

Die gelben Beine sind wie bei T. hirtus und T. obscuratus. Das dritte

Fiihlerglied ist ziemlich breit, uud zeigt eine Andeutung von Zahn.

Bemerkung. Macquart sagt (hist. nat. des ins. dipt. I. p. 197)

von. Tahanus: „Point d*'ocelles."

Ich finde Ocellen bei den (^ von T. coraclnuf>^ T. hirtuosus, T. mela-

nvstoma T. carho und bei folgender Art;

30. jT. ? annulicornis Ph. T. nigvicaus; articulo tertio anteunarum
igneo, suborbiculari, stylum nigricantem gereute; abdomine serie macu-
larum albo-pilosarum notato; aus infumatis, uervis uigris , transversis

fusco-limbatis. Long. corp. fere 4' lin., exteus. alarum 6 lin.

Ex itiuere Ulapellino ornat. Landbeck rj attulit.

Die Augen, deren gelbliche Härcheu schwer zu erkennen sind,

stossen zusammen, lassen aber doch einen kleinen dreieckigen Scheitel,

auf welchem deutliche Ocellen stehen; die Facetten der unteren Hälfte

sind weit feiner als die der oberen. Die Fühler sind auf den ersten Blick

ziemlich abweichend; das erste Glied ist dick, cylindrisch,

fast so dick als lang, das zweite sehr kurz . napfförmig

;

das dritte hat eine fast kreisrunde untere Hälfte, deren

Läugendurchmesser dem ersten Gliede gleichkommt, und

trägt einen dünnen geringelten Griffel, der beinahe eben so

lang ist. Das Uutergesicht ist dicht mit ziemlich langen, schwarzen,

borstenartigeu Haaren besetzt, und ebenso sind die Palpen ung-emeiu

dicht mit langen borsteuartigen, theils weissen, theils schwarzen Haaren

bekleidet. Die schwarze Brust ist massig mit weissen, etwas abstehenden

Haareu bekleidet, ebenso das Schildchen. Der Hinterleib ist schmäler und

spitzer als gewöhnlich, kohlschwarz, die Eänder der Segmente au den

Seiten weiss behaart, und in der Mitte mit einem dreieckigen, weiss

behaarten Fleck. Unten ist die ganze Fiieg'e nebst den Beinen kohl-

schwarz.

Ich hatte aus diesem Thierchen ein eigenes Genus C'haetopalpus

gemacht, und dasselbe durch die Gestalt der Füi;ler, die borstigen Palpen

und kahlen Augen unterschieden, als ich aber die feinen gelblichen

Härchen derselben entdeckte, habe ich es für rathsamer erachtet, es

wieder zu Tabanus zu bringen, wo ja die Gestalt der Fühler auch

sehr veränderlich scheint, und ebenfalls langbebaarte, borstige Palpen

vorkommen.

31. T. Paalsetü Ph. T. capitc albido-ciuereo; antennis basi pallid«

92-
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fuscis, apice nisrris; thorace nigro, albovittato; scutello albido vitta uigra

oruato; abdomiuis segmeutis plerisque roseo-ciuereis, maculisque duabus

obllquis triaiigulum albidum includeiitibus ornatis; alis subhyaliuis, uervulis

traiisversis augustissime iiigro-Ümbatis; pedibus pallidis, roseo-ciuereis.

Loug. G'/a liu., extens, alar. 15 Hn.

E coli, ornat. Ferd. Pauls eu.

Ein Weibchen, anf den ersten Blick mit T. anachoreta zu verwech-

seln. Allein das Gesiebt ist fast ganz weiss; ein dreieckiger Fleck auf

dem Scheitel und vollständig davon getrennt, ein viereckiger über den

Fühlern, kahl, hellbraun. Die Äugen sind mit weit kürzereu Härchen

besetzt als bei T. anachoreta. Die Härchen der Brust sind rein weiss. Das

erste Hinterleibssegment ist aschgrau, mit einer kurzen, gebogenen,

schwarzen Querbinde vor dem Hinterrande , die folgenden haben in der

Mitte eine sparrenförinige, schwarze Zeichnung, an den Seiten sind sie

grau. Die Palpen sind heller als bei T. anachoreta. Der schwärzliche

Saum der Quernerven der Flügel ist schmäler. Die übrigen Unterschiede

ergibt die Diagnose. Von T. andicola unterscheidet sich gegenwärtige

Art sogleich durch lebhaft gefleckten Hinterleib, lebhaft gestrierate Brust

und Schildchen. Sie hat wie die beiden erwähnteuArten keine Punktaugen.

32. y. obscuripennis Ph. T. facie grisea, caeterum niger, sub-

nitidus", thorace glabriusculo; autenuis basi testaceis, apice nigris; alis

omnino infumatis. Long. öVj Ün-i extens. alar, M lin.

E collectioiie Paulseni.

Ein Weibchen. Stirn und Scheitel sind kahl, glänzend schwarz, das

Untergesicht mäusegrau; ein kahler, glänzender, schwarzer Fleck unter

den Fühlern. Diese haben die ersten Glieder hellbraun, das dritte ohne

alle Spur von Zahn, nicht dicker als die beiden ersten, geringelt wie bei

Pangonia, aber der Rüssel und die Taster sind von Tahanus. Rüssel,

Taster, Beine, Härchen sind schwarz, aber der Brustrückeu ist nur mit

kurzen Härchen bekleidet; er zeigt drei Längsgrübchen, die alle hinten

breiter sind und vorn alhnälig in eine feine Spitze auslaufen; dieselben

erreichen hinten beinahe das Schildcheu, vorn nicht die Mitte der Länge.

Von T. infumatus sogleich durch die weit schwächere Behaarung, ]iaraent-

lich des Gesichtes und Brustrückens zu unterscheiden, sowie durch die

stark geschwärzten Flügel. Punkt äugen deutlich.

33. T. pullus Ph. T. supra niger, subtus albidus; pilis in dorso

thoracis flavidis; margiue segmentorura abdominis albido; alis hyalinis,

in regione stigmatis lineola fusca notatis. Long. 5 lin., extens alarum

9% lin.

Ex eadem collectione.

Ein Männchen. Der Kopf ist bedeutend breiter als der übrige

Körper, welcher auffallend linearisch ist. Keine Punktaugen. Die Augen

bind weiss behaart, die Fühler schwarz und ihre ersten Glieder schwarz-
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borstig, das dritte mit eiuem deutlichen, wenngleich stumpfwinkeligen

Zahn. Das Untergesicht ist fast weiss, in der oberen Hälfte mit schwarzen,

in der unteren mit weissen Härchen bekleidet. Die Taster sind fleisch-

farbig, der Rüssel schwarz. Am oberen Augenrande stehen ziemlicli lange,

aufgerichtete Haare. Die gelblichen Härchen des Krustrückens sind

ziemlich laug und dicht, ohne der schwarzen Grundfarbe Eintrag zu

thuii. An den Seiten der Brust stehen schwarze, unten, sowje am Bauch

weisse Haare. Der zweite nervus submarginalis ist wo er den Rand er-

reicht hinten mit einem schwärzlichen Strich eingefasst. Die Beine sind

schwarz, die mittleren Schenkel aber in gewissem Liclite röthlich.

34. T. rubricornis Ph. T. murinus, basi articuli tertii antennarura

crassa, rotundata, rubra; thorace fusco-rittato; margine segmentorum ab-

dominis yittaque mediana interrupta albo-pilosis, alis subhyalinis, nervis

transrersis fusco-limbatis; pedibus pallide fuscis. Long, iy.^^ liu., exteus.

alarum 9 lin.

E collectione Ferd. Paulsen.

Ein Weibchen. Deutliche Punktaugen auf einem erhabenen braunen

Fleck des Scheitels. Ein viereckiger, dunkelbrauner, glänzender Fleck

unterhalb der Mitte der Stirn. Die ersten Fühlerglieder sehr kurz, graulich,

das zweite oben mit schwarzer Spitze; die untere Hälfte des dritten

gross, fast kreisförmig, lebhaft rotli , die andere Hälfte ein allmälig zu-

gespitzter schwarzer Grifl"el. Die Palpen röthlich grau. Die Kopfhärchen
greis. Der Brustrücken ist so wie das Scliildchen mit kurzen greisen

Härchen bekleidet , und die Härchen des Hinterleibes sind anliegend. lu

der Mittellinie bilden sie in gewissem Lichte eine Reihe dreieckiger

, Flecken, deren Basis mit dem weiss gewimperten Hiuterrand der Seg-

mente zusammenfällt. Gehört offenbar mit T. onnulicornis zusammen,
welcher sich sogleich durch schwarze Färbung- des Körpers, der Härchen
und dunkle Flügel unterscheidet, und schwerlich das Männchen dieser

Art ist.

3o. T. fuhnpes Ph. T. capite pallidissime rufe, albo-hirsuto; anten-

nis nigris, basi albidis; thorace nigro, vittis pallidis obsoletis, scutello

nigro; abdomine medio nigro, lateribus fulvo; margine segmentorum
et macula triangulär! eorum albidis; alis hyalinis; pedibus fulvis, basi

feraorum, apice tibiarum, tarsisque nigricantibus. Long. corp. 6 lin.,

extens. alar. 10 lin.

Prope Illapel inveuit orn. Landbeck.
Sämmtliche vier vorliegende Exemplare sind A^'eibchen. Die Augen

sind mit sehr kurzen, weisslichen Härchen besetzt. Keine Puuktaugen.

Die Stirn ist brauugelb, der braune Scheitelfleck sehr klein, rudimentär,

dagegen die kahle, dunkel gelbbraune Binde über den Fühlern sehr

gross. Die beiden ersten Fühlerglieder sind, wie das Gesicht, hell rosen-

roth, ins Grauliche fallend, das dritte schwarzbraun, mit deutlichem,
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wiewohl stumpfen Zahn. Die Taster sind weisslich, der Rüssel schwarz.

Die ganze Unterseite des Körpers und die Seiten der Bi-ust sind weisslich,

weiss behaart, und die helle Binde, welche jederseits vom Kopf bis zum
Ursprung der Flügel reicht, ist vorn gelb. Der Brustrücken trägt schwarze

Härchen. Die hinteren Hinterleibsringe werden auch an den Seiten

schwärzlich, so dass zuletzt nur zwei gelbe Flecke auf jedem übrig

bleiben. Die Hüften sind von der Farbe des Bauches, aber die Trochan-

teren sind schwarz; die schwarze Färbung der Sj)itze der Schienen und

der Tarsen ist an den Vorderbeinen am meisten entwickelt. Die Schwinger

sind schwarz.

Steht dem T. andicola am nächsten, und ist vielleicht mit diesem

zu vereinigen; mindere Grösse, die gelbe Färbung der Seiten des Hinter-

leibes und die gelbliche Färbung der Beine unterscheiden ihn jedoch

leicht davon.

Chrysops ülei^en.

Blanchard führt bei Gay nur eine Art auf, ich kenne eine zweite

chilenische.

1. Chrysops trifaria Macq.
„Von Serena in der Prov. Coquimbo etc." Findet sich bei Santiago

in der Nähe von kleineu am Ufer mit Binsen, Schilf und Rohrkolben

bewachsenen Seeen.

2. C/tjT. merulaFh. Chr. omuino atra; aus basi, fascia et limbo antico

nigris. Long. corp. 3'/^ lin., extens. alar. 7'/^ ün.

Prope Llico in prov. Colchagua specimen invenit orn. Landbeck.
Diese Art ist ohne weitere Beschreibung zu kennen. Die Flügel

sind wie bei der andern Art.

Trichopalpns Ph.i).

Caput semiglobosum, imberbe, vertice planum. Oculi in ^ pilosi,

distantes, in (^ contigui; ocelli. Antennae breves, porrectae, triarticu-

latae; articuli longitudine subaequales, sensim crassiores; primus subcy-

lindricus, secundus subconicus, tertius globosus, seta terminal! antenuam

parum superante. Proboscis porrecta, caput sesquies aequans, aut brevior,

capite minor, satis crassa; palpi porrecti, antennas aequautes, biarticulati^

valde hirsuti. Thorax parum convexus, fere glaber. Scutellum muticuni.

Abdomen ovato-oblongum, subdepressum, segmentorum sex. Pedes nor-

males, pilis tenuibus vestiti; tibiae calcaratae; pulvilli tres, unguibus

minutis breviores. Alae longae cellula margiuali distincta, submarginali-

bus duabus, posticis quinque, anali aperta.

*) 8qi^, TQLxöii Haar, palpus.
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\. TricFiopafptts ohscurus Pli. Tr. capite, thorace, antcnnis, pro-
boscide, pedibusque uigris; abdoiniiie atro-caeruleo; alis infuiuatis, macula
stlgiuaticali nigra. Long. corp. ty., lin., extensio alarum "1% lin,

Frequens in proy. Valdivia, meusibus Decembri et Jauuario, avide
sauguiuem rostro petit.

Der Kopf und die ersten Fühlerglieder sind mit massig kurzen
Haaren bekleidet; die Haare des Untergesiclites, der Brust und des
Unterleibes sind ziemlich lang, fein und weich, die äusserste Hälfte der
Marginalzelle ist schwarz.

2. Tr. poccilogaster Ph. Tr. corpore, antennis pedibusque nigris;

abdoniine luteo, vitta mediana segmentorum 3 et 4, apiceque uigris; alis

infuscatis, margiue autico nigri«. Long. corp. 3 h'u., extens. alar. 1^/^ lin.

Siehe Abbildung.

In proT. Valdivia neu Valde rarus.

Diese Art ist aus der Diagnose sogleich zu erkennen, und mit keiner

andern zu verwechseln.

3. Tr. fulvus Ph. Tr. capite, basi antennarum, palpis, thorace, ab-
domine praeter apicera nigrura luteis; oculis, proboscideque nigris; pedi-

bus fuscis; alis flavescentibus. Long. corp. SVi üu., extens. alar. 6 lin.

Semel in praedio meo valdiviano cepi.

Das Exemplar ist ein Weibchen, das dritte Fühlerglied fehlt dem-
selben. Auch diese Ai*t ist so auffallend verschieden, dass es überflüssig

scheint, sie weitläufiger zu beschreiben.

4. T. cinerascens. Tr. cinereus ; articulo tertio antennarum in (^ nigro,

in ^ testaceo; foeminae abdomine margine segmentorum fascia lata

luteo-ferruginea, medio interrupta oruato; maris abdomine aurautio, basi

apice et vitta mediana nigris; alis parum infuscatis, striga basilari, fas-

ciaque mediana irregulari nigricautibus; pedibus testaceis. — Long. corp.

g'/j lin.

Feminas duas in prov. Santiago, marem in prov. Acoucagua cepi.

Das Gesicht ist heller grau, als der übrige Körper, das Unter-

gesicht mit langen weissen Haaren bekleidet. Thorax und Schildchen sind

mit schräg gestellten, der Rücken des Hinterleibes mit anliegenden weiss-

lichen Härchen bekleidet. Bei den beiden Weibchen zeigt der Hinterrand

der Hinterleibsringe eine schmutzig orangegelbe in der Mitte untex*-

brochene Querbinde, bei dem Männchen sind die ersten drei Hinterleibs-

ringe grösstentheils rothgelb und nur die Basis des ersten, Flecke auf der

Mittellinie nahe dem Hinterrande, und je ein kleinerer an den Seiten

schwarz. Auch ist das dritte Fühlerglied schwarz. Sollte das Männchen

eine eigene Art sein?
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Sicaria Latreille. Coenomyidae Big.

Coennra Bigot.

Auu. Soc. eutom. 3. Ser. tome V. p. 286.

1. Coennra longicauda Big. 1. c,

Bigot hat nur ein Weibclieu, von Germain wie gewöhnlich ohne

Angabe des Fundortes erhalten, beschrieben. Das Museum besitzt zwei

Männchen von Parrat in der Prov. Colchagua, die einen ganz gewöhn-

lichen Hinterleib haben und scheint die Verlängerung des Al'tersegraentes

zufällig gewesen zu sein. Meine Exemplare haben nicht nur auf dem
Bauche, sondern auf dem Rücken an den Seiten weisse oder atlasgraue

schillernde Flecke.

2. C. xantlio}.>leura Ph. C. atra, vittis duabus thoracis pilisque ad

latera ejus flavis; maculis orbicularibus albis ad latera dorsi abdominis

;

alis pallide rufis. Long. 9 lin., extens. alar. 18 lin.

In prov. Valdivia Decembri 1859 femiuam cepi.

Vielleicht blosse Varietät der vorigen Art; doch sind die Haare des

Untergesichtes und vielleicht der Vorderbrust, so wie die an den Seiten

der Brust, welche bei der vorigen Art kohlschwarz sind, bei dieser gelb,

und die atlasgrau scjiillerndeu Flecke oben au den Seiten des Hinterleibes

sind kreisrund.

3. V. biguttata Ph. C. atra, vittis duabus thoracis pilisque ad latera

ejus flavis; margine postico scutelli flavo ciliato; segmento quarto abdo-

minis supra maculis duabus transversis albis notato; alis autice pallide

rufis, postice et apice infumatis. Lougit. corp. 7'/j lin., extens. alar.

fere 16 lin.

In prov. Valdivia habitat.

Auf einem Waldwege zwischen Santo Domingo und Futa schwebten

diese schönen Fliegen zwei bis drei Fuss über dem Boden lauge Zeit

ohne sich zu setzen, flogen pfeilschnell davon, wenn ich mich ihnen nahte,

und kamen dann wieder auf dieselbe Stelle zurück. Auch diese Art ist

kohlschwarz, Brust und Schildchen sammtartig und ersteres mit zwei

hellgelben Striemen verziert. Die Seiten der Brust iind das Untergesicht

sind noch reichlicher mit gelben Haaren bekleidet ais bei C. xantliopleura^

und auch der Hinterrand des Schildchens trägt sehr dichte, gelbe, abwärts

gerichtete Härchen. Der vierte Hiuterleibsring hat oben eine weisse, iu

der Mitte unterbrochene Querbinde, die sehr auffällt und der Bauch drei

atlasgraue Querbiuden, von denen die beiden vordersten in der Mitte

breit unterbrochen sind; die dritte schliesst sich an die unterbrocheue

Querbinde der Oberseite an. Das Gesicht ist grau wie bei der fol-

gendeji Art.
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4. C elegctns Pli. C. atra; thorace flavo-bivittato, ad latera aureo-

fulvo-hirsuto; abdouiine supra macuHs sex albis biseriatis oruato; alis

antiee [)allide rufis, posticc et apice iufumatis. Long. corp. 8 lin., latit.

thorac. 3 Hu., extens. alar, 16y, lin.

Prope Llico specimcn uactus est orn. Laudbeck.
Auch diese Art hat ein graues Gesicht und eine reichliche gelbe

Behaarung an dem Untergesichte, dem Praesternum und den Seiten der

Brust, aber die Wimpern aui Ende des Schildchens sind gelbweiss, und

der zweite, dritte und vierte Hinterleibsring haben zwei qucrovale weisse

Flecke; auf dem vierten Ringe erstrecken sie sich bis zum Seitenrande

und bilden so eine in der Mitte unterbrochene Querbinde wie bei der vo-

rigen Art. Der zweite und dritte Ring haben am Rande selbst ein kleines

weisses Fleckchen. Der Bauch hat dieselben drei atlasgrauen Querbinden

wie C. biguttata, sie sind aber breiter und weniger unterbrochen. Die

Flügel sind dieselben.

Bemerkung. Wenn die Spitzen der Kiefer etwas über die Unter-

lippe hinausstehen, so sieht der Rüssel ganz wie ein Aderlassschnepper aus.

XylophagiaMeig.

Heterostomns Bigot.

Ann. Soc. entom. Ser. 3. tom. 5. p. 285

i. Mieterostomus curvifol'pis Big. 1. c. p. 285.

Ich habe diese schöne Fliege nur ein Mal am Fusse der Cordilleren

von Santiago gefangen.

Xyloplia^ns Meig.

i. Xylophagus carhonarius Ph. X. oranino fusco-niger; basi fe-

morum fusca; alis valde iufuscatis. Long. corp. 7 Vi ün., extens. alar.

14 lin.

Prope Corral invenit indefessus Krause.
Zwei Weibchen. Die Fühler sind kürzer als der Kopf, das dritte

Glied so lang als die beiden ersten zusammen und deutlich geringelt, ab-
gestutzt, mit einem Büschel Härchen endigend. Die Seiten der Brust,

die vorderen Ecken, die Streifen jederseits vom Ursprünge der Flügel bis

zum Schildcheu , die Seitenränder des Schildchens sind hellbraun. Der
schmale Rand der Hinterleibsringe orangegelb.

Bd. XV. Abhandl.
93
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Hyloriis i) Ph.

Caput subglobosiim. Oculi in (j' magui, contigui, in ^ mediocres,

distantes, glabri. Ocelli... Aiitennae capite breviores, in media ejus

altitudiue iuserti, triarticulati. Articiili duo primi breves, aequales, cylin-

drici, subiiudi; tertius antecedentes aequans, subcjlindricis ex octo annulis

coustaus, prinio magno, apice fasciculum pilorum brevium gereus. Facies

recedens, pubescens. Os parvum; proboscis et palpi vix apice exserti.

Tborax modice couvexus, in ^ capite multo latius. Scutellum iuernie.

Abdomen Septem annulis formatum, in (^ lineare, depressum, in ^
conitum. Alae margine antico convexo ut in Xylophago^ sed nervi ut in

JBeride. Fe des simplices, satis tenues; tibiae inermes, ecalcaratae; tarsi

tibias fere bis aequantes; pedes postici longiores, anticos sesquies aequan-

tes; tarsi eorum latiores; ungues parvae; pulyilli tres.

Durch die zusammenstossenden Augen des Männchens sogleich von

Xylophagua verschieden.
^ .[>-,'>.

Hulorus Krausei Fh. H. corpore e flavescenti fusco; thorace fusco

strigato; alis liyalinis, fusco subbifasciatis^ pedibus pallide fuscis. ^ long,

corp. 7 lln., extens. al. 16 lin.

Frope Corral, puertum Valdiviae ins. ornat. Krause.

Der Körper hat zur Grundfarbe ein blasses, gelbliches Braun, und

ist mit kurzen, weissliclien Härchen bekleidet, die meist anliegen. Die

Augen sind dunkelbraun. Die Brust hat braune Striemen, nämlich in der

Mitte eine b.eite, getheilte Linie, dicht daneben jederseits eine schmale,

braune Linie, und mehr nach der Seite hin eine braune, in der Mitte

unterbrochene und den Vorderrand nicht erreichende Strieme. Die Basis

der Flügel ist wasserhell, dann folgt eine breite, graue Querbinde; die

Discoidalzelle ist wasserhell, so wie der äussere und hintere Theil des

Flügels, aber Marginalzelle und Mediastinalzelle sind braungrau. Das

Knieende der Schenkel ist dunkelbraun, sonst sind die Beine hellbraun

und die Tarsen kaum dunkler.

La^nrns 2) Ph.

Caput transversum, frons longitudinaliter sulcata. Oculi distantes,

parvi, pilosi. Ocelli tres. Antennae in media oculorum altitudiue in-

sertae, breves, triarticulatae; articulus primus sat lougus, cylindricus;

secundus brevior; tertius antecedentes conjunctos aequans, oblongus, ob-

tusus, pilosus, obsolete annulatus. Froboscis inclusa. Scutellum inerme.

*) vXcüQoq in Wäldern lebend.

*j iofycv^o's, dünn, schmächtig, weich.
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Abdomen segnientorum septem. Alaruiu ccUula costalis brevis; margiualis

perbrevis, loiige ante apiceui alae terminata; submargiualis iisque ad

apicem alae exteiisa; cellulae posticae quatuor, secuuda petiolata, omnes

apertae; cellula analis clausa; cellula discoidalis nulla. Pedes
teuues, simplices, inermos; tibiae ecalcaratae ; iiiigues breves

;
pulvilli tres.

Von den übrigen Gattungen dieser Familie sogleich durch, die

kurzen Fühler und den Mangel der Discoidalzelle zu unterscheiden.

Laffartis Paulseni Ph. L. omnino testaceus; articulo tertio anten-

narum abdomineque ciuereis; alis pallide fuscis. — Long, sy^ lin. , ext.

alar. 7y^ Hn.

E coli, orn Ferd. Pauls en.

Die Augen sind dunkelbraun, weisslich behaart; jedes nimmt den

dritten Theil der Breite des Kopfes ein. Von jedem Auge verläuft auf

dem Scheitel eine Furche schräg nach hinten und innen und verlängert

sich nach vorn, bis sie vor den Punktaugen in einem Winkel zusammen-

stossen; von diesem Winkel senkt sich eine Furche bis zur Mundhöhle.

Der ganze Kopf ist mit kurzen feinen Härchen dicht bekleidet. Noch

kürzer ist die Behaarung der Brust, die keine deutlichen Striemen zeigt,

des Hinterleibes und der Beine.

Beris Latr.

Blanchard beschreibt bei Gay eine Art, ich kenne deren 5 mehr.

i. Berts maculipenfiis Bl. Gay VH. p. 400.

„Von Coquimbo." Das Museum besitzt sie von lUapel, aus der Prov.

Santiago und auch aus der Prov. Valdivia, sie scheint also über den

grössten Theil Chiles verbreitet zu sein.

2. JB. luctifera Ph. B. omnino nigra, nigro-pubescens; scutello

qiiadrispinoso; tarsis subtus atro-villosis; femoribus posticis basi tar-

sorumque posticorum articulo primo albis; alis hyalinis, ad apicem in-

fuscatis , macula stigmaticali nigra. Long. corp. 5 lin. , extens. alar.

fere 9 lin.

Prope Corral ab ornat. Krause inventa.

Das Thier ist fast ganz schwarz. Die Augen sind stark behaart,

die Stirne ungefurcht, die Gegend über den Fühlern silberweiss schim-

mernd. Die Fühler sind ganz schwarz, die beiden ersten Glieder behaart,

das erste verlängert, fast doppelt so lang als das zweite, das dritte an

der Basis stark verdickt. Der Rüssel ist an der Spitze weisslich, die

Taster sind schwarz. An den Seiten der Brust vor dem Ursprung der Flügel

stehen längere schwarze Haare, z. Th. mit weissen gemischt. Die Dornen

des Schildchens sind sehr langhaarig. Die Flügel haben fünf vollständige

hintere Zellen. Schwinger weiss. Die Unterseite der Brust ist mit weissen

Haaren besetzt. Die Hinterbeine sind verlängert und verdickt; die Schienen

schimmern z. Th. weiss, noch mehr die Tarsen.

93 *
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3. B. trichonota Ph. B. capite corporeque atris; thorace scutelloque

albo-villosis; scutello decemspiuoso; alis hyalinis, apice fuscesceutibus,

macula magna, stig-maticali nigra; pedibus flavis. Long. corp. 3'/^ lin.,

exteiis. alar. 6'/^ lin.

Prov. Valdiviam iubabitat.

Die Pühler sind so lang als der Kopf; das erste und zweite Glied

dunkelgelb, das dritte Glied schwarz und stuiupflich. Der Hinterleib ist

breit und im trockenen Zustande mit schneidenden Rändern. Alle Fliigel-

adern sind schwarz, die Costalzelle auffallend breit. Ausser dem schwärz-

lichen Stigmafleck ist vor der Spitze noch ein kleiner dunkler Fleck am
Rande und der Raum zwischen beiden wasserhell. Die Beine sind alle so

ziemlich von gleicher Länge.

4. JB. modestaFh. B. capite, antennis, corpore oninino nigris; spinis

scutelli quatuor albidis; abdomlne aiigusto; alis macula stigmaticali

uigrescente-, pedibus anterioribus albidis; posticorum femoribus nigro

biannulatis, tibiis apice nigris; tarsis omnibus apicem versus nigi'icantibus.

Long. corp. 2^/2 lin-) exteus. alarum 5 lin.

In prov. Valdivia loco dicto „los Uliuos" semel cepi.

Der Körper ist ganz schwarz mit violettem Schimmer, nur der

untere Theil der Stirne schimmert weisslich. Die Fühler sind ganz

schwarz, so lang als der Kopf. Der Hinterleib ist schmal und ziemlich

stark mit weisslichen Haaren bekleidet. Die vier Dorne des Schildchens

sind lang, etwas in die Höhe gebogen und weisslich. Der Rüssel ist

weisslich, die Spitze der Palpen schwarz. Nur vier hintere Flügelzellen.

Weisse Schwinger.

5. B. thoracica Ph. B. lutea; thoracis dorso coeruleo; scutello

coeruleo, opinis sex luteis armato; abdominis elongati segmentis duobus

primis omnino, reliquis medio violaceo-coeruleis; tibiis posticis apice in-

fuscatis; alis hyalinis, macula stigmaticali fusca ; antennis capite sub-

brevioribus. Long. corp. i^/^ üu., extens. alarum S'/i lin.

Prope Corral occurrit.

Die Stirne ist oben violett und hat zwei Längsfurchen , unten hat

sie eine Querfurche und schimmert graugelb. Die Augen sind braun. Die

Fühler kaum so lang als der Kopf; die beiden ersten Glieder sind gleich-

lang, braungelb, das dritte ist schwarz und läuft allraälig in eine feine

Spitze aus. Rüssel und Palpen sind hellgelb. Von den sechs Dornen des

Schildchens bilden zwei die Verlängerung des Vorderrandes und sind blau,

die andern sind länger und gelb, die mittelsten am längsten. Die Flügel

sind ziemlich wasserhell, die vorderste Ader bis zum Flügelmal gelb, die

übrigen schwarz; das Flügelmal ist schwarzgrau; die dritte hintere Zelle

am Rande der Discoidalzelle mit einem Ansatz zur Theilung. Die vorderen

Beine sind hellgelb, die Hinterbeine verlängert, verdickt, dunkelgelb, die

letzte Hälfte der Schienen fast schwarz, was stark mit den hellen, bei-



Aufzäliliinpr der chilenischen Dipteren. 73 1

nahe weissen Tarsen coutrastirt. Ein sehr feiner kurzer Flaum bedeckt

Brust, Schildcheu und Hinterleib, ohne dem Glänze Eintrag zu thun; die

beiden ersten Hinterleibssegmente sind an den Seiten mit längeren abste-

henden Haaren bekleidet-, die Beine fast kahl.

6. B. longicornis. B. gracilis, lutea, vix puberula; macula in parte

posticali thoracis ante scutellum, aliis in lateribus segmentorum primorum
abdominis, fascia latissima posteriore atro-violaceis; scutello quadriden-

tato; alis flavescentibus, fascia fusca, in regione stigmatis fere Jiigra; an-
tennis capite multo lougioribus nigris. Long. corp. 5 lin., latit. 1 lin.,

ext. alar. 9 lin.

In proT. Valdivia; primus comm. orn. Landbeck.
Der vorigen Art sehr äliulich, jedoch sogleich durch die sehr viel

längeren Fühler, den bis auf einen kleinen Fleck ganz gelben Rücken
der Brust, die andere Vertheilung der blauen Farbe auf dem Hinterleib

und die ganz gelben Hinterscliienen zu unterscheiden.

7. JB. luteiventris Ph. B. thorace scutelloque quadrispinoso pxilchre

yiridi-coeruleis; abdomine luteo lateribus nigro-marginato; alis hjalinis

macula stigmaticali nigra notatis; pedibus anterioribus pallide flavis;

posticorum elougatorum femoribus fuscis, flavo annulatis, tibiis fuscis,

basi flavis. Long. 3 lin., extens. alarum fere 6 lin.

E coli, ornat. Ferd. Pauls en.

Stirne und Scheitel sind dunkelblau, aber der Raum unmittelbar

über den Fühlern ist weiss; das Untergesicht ist schwarz. Die Fühler

sind braunroth mit schwarzer Spitze. Die Dorne des Schildchens sind hell-

gelb. Der bräunlich gelbe Hinterleib wird gegen die Spitze dunkler und

ist an den Seitenrändern schwärzlich eingefasst; auch die Hinterräuder

der Segmente sind schwärzlich. Die Hinterschenkel sind, wenigstens beim

Männchen, nicht bloss verlängert, sondern auch verdickt.

8. B. viridiventris Ph. B. thorace cum scutello quadrispinoso ab-

domineque coeruleo- seu viridi-aeneis; antennis nigris, basi testaceis; alis

hyalinis, macula stigmaticali fusca; pedibus pallide flavis, posticis elon-

gatis, incrassatis. Long. SVg lin., extens. alar. 7 lin.

E collect, orn. Ferd. Paulsen.
Diese Art hat die Gestalt, Grösse, verlängerten Hinterbeine der

vorigen Art, von der sie sich aber sogleich durch den ganz broncegrünen

Hinterleib unterscheidet. Die Stirne ist violett mit dem gewöhnlichen

weissen Flecke über dem Ursprünge der Fühler. Die Hinterbeine sind

heller und die braunen Ringe kaum angedeutet.
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Stratiomydes Latr.

Odoutomyia Latr.

i. Odontomyiu elegans Macq. Gay VII. p. 401.

„Santa Rosa etc." Bei Santiago, iu Valdivia etc.

2. O. cruciata Macq. Gay VII. 402.

„Coquimbo etc." Laudbeck fand sie bei Illapel, ich selbst fing sie

am Ronco-See in Valdivia.

3. O. fascifrons Macq.
„Coquimbo." \\ ir besitzen sie von Illapel.

Cyclogaster Macq.

1. Cyclojjaster Paulseni Ph. C. niger; vittis quatuor griseis ia

thorace; macula rotunda, albo-pilosa iu utroque latere segmeutorum 2. 3.

4. abdomiuis; alis hyalinis. Long. corp. S'/^ lin., extens. alar. 7 lin.

Ad radicem Andium prov. Santiago invenit orn. Ferd. Paulsen.

Es liegt ein Männchen vor. Dasselbe ist glänzend schwarz, bis auf

die Augen, welche rothbraun und mit schwärzlichen Härchen besetzt

sind. Das Epistom tritt nicht hervor, es ist also das vortretende

Epistoni kein wesentlicher Charakter des Genus. Die Basis des dritten

Fühlergliedes schimmelet bei gewissem Lichte roth. Die Brust trägt auf-

recht stehende, schwärzliche Härchen^ die giauen Striemen derselben

werden durch anliegende Härchen hervorgebracht. Der Hinterrand des

Schildchens trägt ebenfalls graue Härchen, die wenig auffallen. Längere,

anliegende, weisse Härchen bewirken die kreisrunden Eiecke auf den

Seiten des kreisförmigen, iu eine Spitze auslaufenden Hinterleibes. Die

Schwinger sind weiss. Die Beine sind ganz schwarz, selbst die Tarsen.

2. C rühriceps Fh. C.ater; capite laete rubro; thorace cinereo-

vittato; maculis rotundis albo-sericeis in segmeutorum 2. 3. 4. lateribus;

alis hyalinis. Long. 4 lin., extens. alarum 8'/^ lin.

E coli, ornat. Ferd. Paulsen, qui in Prov. Santiago cepit.

Das Epistom tritt eben so wenig hervor als bei der vorigen Art.

Der Scheitel ist so weit er die drei Punktaugeu trägt, glänzend schwarz.

Die Augen sind behaart, also wohl ein Männchen.

Cyauanges i) Ph.

Erons lata, sicut totum animal nitidissima. Oculi glabri. Antcnnae

triarticulatae; articulis duobus primis brevissimis, tertio elougato, lere

*j KvavavyTJi glänzend blau.
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lanceolato, sexaimulato, in styluni breyem obliqiumi tereteni desineiite,

qui apice setulam nniiimam gerit. Proboscis liorizoiitalis vix prominens.

Scutelhini sex- vel potius octo dent a tum. Abdomen breve, depres-

sum, suborbiciilare, qiiadriannulatum, margiue acute. Alae inciimbentes;

nervo mediastino rectilineari, mox cum costali coufuso \ nervo marginal!

ramum obliquam, sat crassum emittente; nervis reliquis plerisque tenuibus,

subhyaliuis; cellulis posticis tribus. Pedes mediocres, tibiae inermes, pul-

villi duo.

Durch die Zahl der Dornen des Schildchens sogleich von den andern
Gattungen dieser Familie zu unterscheiden; es sind acht Dornen yor-
handen, aber die äussersten bisweilen klein, und an kleinen Exemplaren
zu übersehen.

Cyanauges valdiviamis Ph. C. obscure caeruleus, nitidus, etsi sab
lente puberulus ; antennis pedibusque nigrii>, ultimo antcnnarum articulo

interdum obscure rufo; alis hyalinis. Long. corp. 3 lin. , exteus. alar.

IVi liu.

"• In prov. Valdivia satis frequens, in proy. Santiago rarissimus.

lu Valdivia fange ich die Fliege öfter im Zimmer an den Fenstern,

nur ein- oder zweimal habe ich sie auf Blumen angetroffen. Der ganze
Körper ist von einem pi-achtvollen Kornblumenblau, die Flügeladern hell-

braun, die Schwinger weiss.

Syrphica Meig.

Aphritis Latr.

Aphritis vlolaceus Macq. Gay VII. p. 404.

„Coquimbo". Santiago, lUapel, Colchagua, Valdivia, selten. Die blaue

Farbe fällt yielleicht eben so oft ius Grüne, wie ins Violette.

Yolncella Ceoffr.

\. Volitcella scutellata Macq Gay. VII. p. 405.

„Coquimbo, Santa Rosa". Santiago, Colchagua, ziemlich häufig.

2. V^. concinna Ph. V. capite pallide flavescente , antennis nigris;

thorace fusco; scutello flavescente; abdomine luteo, pellucido, linea mediana
in segmentis 2. et 3., margine segmenti 3., apiceque nigris; femoribus nigro-

fuscis, genubus, tibiis, tarsisque rufis; alis hyalinis. Long. 7 lin., exteus.

alar. 16 lin.

In proy. Santiago et Aconcagua, priore multo rarior.

Das Gesicht fällt senkrecht in gerader Linie herab, reicht weiter

nach unten als bei V. scutellata, und ist daselbst spitzer. Ueber dem Ur-
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Sprung der Fühler ist beim (^ ein sehr auffallender Kamm oder Wulst

von schwärzlichen, aufgerichteten Härchen gebildet. Auf dem mit aufge-

richteten, greisen, sehr feinen, weissen Härchen, und einzelnen, stärkereu

schwarzen Häichen bekleideten Rücken der Brust, schimmern nur bei ge-

wissem Licht weissJiche Striemen. Das Schildcheu trägt ausser seiner

greisen Behaarung am Hinterraude eine Reihe schwarzer lauger Borsten;

die erste Hälfte des dritten Hiuterleibsriuges schimmert graulich; das

vierte Hinterleibssegment hat eigentlich eine spornförmige schwarze

Binde , allein der dreieckige gelbe Fleck, den diese frei lässt, ist sehr

klein, und fällt wenig in die Augen. Der Bauch ist Jiellgelb
,

glänzend,

fast kahl, und jeder Ring hat in der Mitte einen grossen schwarzen Fleck,

ebenso hat der umgeschlagene Rand der Rückensegmente in der hinteren

Hälfte einea grossen schwarzen FJeck. Der Hinterleib ist länglich, kaum
breiter als die Brust.

3. K. azurea Ph. V. capite corporeque obscure caeruleis, nitidis

;

antennis pedibusque atris; abdomine suborbiculari , thoracem latitudine

superante; alis hyalinis, macula nigra in medio ad marginem anticum

notatis. Long. 7 lin., latit. thoracis 3 lin. , exteus. alar. 15 liu.

Prope Llico in prov. Colchagua ornat. Landbeck specimiua tria

(^ cepit.

Gesicht , Brust und Hinterleib sind prachtvoll stahlblau und glän-

zend. Das Gesicht erscheint unter den Fühlern ausgehöhlt und tritt dann

horizontal hervor , um senkrecht und in einer schwach concaven Linie

nach der Mundüflnung abzufallen; es ist mit sehr feinen Härchen besetzt.

Die Stirne und die Augen sind ziemlich lang behaart; der Haarwulst

quer über den Fühlern, welchen die beiden vorhergehenden Arten im

männlichen Geschlecht besitzen, fehlt. Die Brust ist dicht und ziemlich

lang behaart , mit schwärzlichen Haaren. Die Borsten am Rande des

Schildchens fallen wenig auf. Der Hinterleib trägt auf den beiden ersten

Segmenten sehr kurze, dicht anliegende Härchen, auf den folgenden län-

gere. Der Bauch ist kahler, glänzender, prachtvoll blau. Die Beine haben

wenig Glanz. Der tief schwarze, scharf begränzte Fleck der Flügel ist

beinahe viereckig
, und nimmt sich auf der wasserhellen , mit feineu

schwarzen Adern durchzogenen Membran sehr hübsch aus.

Phalacroniyia Roudani.

1. Phalacromyia nigripes Bigot. Ann. Soc. ent. Ser. 3. tom. V.

p. 296.

„Chile". Vermuthlich aus den mittleren Provinzen. Herr Germain,
von dem die von Bigot beschriebenen chilenischen Fliegen herstammen,
war nie dahin zu bringen, den Fundort zu bemerken. Ich habe diese Art
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noch nicht gefunden, die durch ihre kupferrothe Farbe sehr ausgezeichnet

sein muss, wohl aber eine andere.

"2. P/t. rufnscutellaris Ph. Ph. corpore nigro; facie, antennis scutelloque

aurantio-rufis; alis hyalinis celliila nicdiastina int'uscata et macula stig-

maticali mtata; pedibus nigris. I>ong. corp. 4 lin., extens. alar. lO'/^ ün-

Habitat in proy. Santiago.

Die Augen sind mit greisen Härchen bekleidet, der Scheitel ist dunkel

braunrnth; das Gesicht hat einen Höcker in der Mitte zwischen der vor-

springenden Stirne und dem Munde, ganz wie die vorige Art. Die Här-
chen des Kopfes sind schwarz, und stehen auf Stirne und Scheitel dichter.

Das dritte Fühlerglied ist vielleicht doppelt so breit als bei jener Art

(nach der Abbildung), nämlich nur 1 '/^mal so lang als breit. Die schwarze

Borste ist in der letzten Hälfte fast vollkommen kahl. Brust und Schild-

chen sind mit ziemlich langen , aufgerichteten schwarzen HärL-hen , der

Hinterleib mit kürzeren , dichteren besetzt. Die Borsten am Ende des

Schildchens sind feiner, nicht so dornenartig wie bei Volucella scutellata

Macq. Die Flügel haben eine offene Marginalzelle. Schwingkölbchen

weiss. Stiel schwarz.

3. I*/i. concolor Ph. Ph. corpore, etiam scutello, nigro; facie et an-

tennis aurantio-rufis; alis hyaliuis, cellula mediana infuscata et macula

parva stigmaticali notata; pedibus nigris. Long. corp. S'/j lin. extens. alar.

12% lin.

E prov. Santiago.

Die Behaarung der Augen ist schwarz , nicht greis , wie bei der

vorigen Art, der sie sonst, mit Ausnahme der Farbe des Schildchens, voll-

kommen gleicht. Der ganze Körper hat einen blassblauen eigenthüm-

lichen Schimmer.

Eriophora i) Ph.

Corpus crassum, dense villosum. Facies inferius perpendiculariter

producta, sub prominentia antennifera transversim concava. Antennarum
articuii duo basales breves , tertius ovatus, latior quam longus , seta fere

basali, nuda terminatus. Alar um cellula submarginalis haud petiolata,

aperta; nervus submarginalis rectus; cellulae porticae prima et secunda

nee non analis clausae. Pedes satis tenues, tibiae posticae arcuatae, versus

apicem sensim incrassatae.

Von Eriorrhina und Maliota durch das senkrecht nach unten ver-

längerte Gesicht, welches an Volucella erinnert, verschieden, von Pele-

cocera ^ welches dieselbe Kopfform hat, durch die dünne, lange Borste

der Fühler, der breiten Leib.

^) ^Qiov Wolle und cpBQiiv tragen.

Bd. X?. Abhaitdl. 94
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Eriophora mire.o-rufaV\\.Y,. siipra rufo-aiirea; facie aurea, sericea,

g;enis glabris nigris, ultidis; alls lutesceiitibiis, ad apicem iiifumatis^ pedi-

biis nigris, apice femorum , basique tibiarum luteo-rufis. Long. corp. 7'/,

lin., extens. alar. 17 lin.

In prov. Valdivia rara.

Die Augen sind vollkommen kahl, braun, und stossen beim <^ zu-

sammen; beim ^ wird die ziemlich breite Stirn nach oben allmälig etwas

schmäler. Auf Stirn, Scheitel und Hinterkopf stehen kurze aufgerichtete

gelbe Härchen. Die Fühler sind rothgclb, die Borste braun, ziemlich lang,

unter der Lupe imgegiiedert. Der Brustrücken lässtdrei feine genäherte

Längslinien in der Mitte, und jederseits eine breitere Strieme von hellgrauer

Farbe durchschimmern. Die ersten Hinterleibsringe haben kürzere, mehr

anliegende Härchen. Die Brust erscheint unten graulich, ist aber eigent-

lich schwarz, mit hellgelben Härchen bekleidet. Der Bauch ist fast kahl,

kohlschwarz, glänzend. Die Beine sind dicht mit ziemlich kurzen, meist

anliegenden Härchen bekleidet, welche zum Theile, besonders auf den

Tarsen, die eigentliche Farbe verdecken.

Stilljosoma 1) Ph.

Corpus latum
,

glaberrimum. Oculi glabri , etiani in mare separat!,

Promint'utia anter.nit'era valde producta. Fncles infra producta, labro

tridentato. Antennarum articuli basales, breves , tertius suborbicularis,

latior quam longus, ad originem setae elongatae subangulatus. Alarum
cellula submarginalis aperta, nervus submarglnalis rectus, cellula basi-

laris prima appenditulata. Pedes postici multo majores, femora incrassata,

ante apicem bidentata; tibiae arcuatae.

Durch (Jen hohen Höcker , welcher die Fühler trägt sehr ausge-

zeichnet. Männchen und Weibchen unterscheiden sich äusserlich nidit,

oder ich besitze lauter Weibchen von allen drei Arten.

1. Stilbosoma cyanea Ph. St. capite, corpore, pedibusque atro-

cyaneis nitidis; anteunis nigris; alis nigi'icantibus, ad marginem anticum

nigris. Long. corp. 5 lin., extens. alar. 10'/^ lin.

Prope Santiago et in prov. Valdivia occurrit, nuUibi frequens.

Stirn, Scheitel und Hinterkopf sind mit aufgerichteten , schwärz-

lichen Härchen sparsam bekleidet, das Gesicht und der Fühlerhöcker sind

kahl. Die Brust trägt an den Seiten, das gerandete Schildchen am

Rande schwarze borstenähnliche; die ersten Hinterleibssegmente an den

Rändern weisse Haare, auch das Untergesicht trägt weisse Haare. Die

Flügelschnppeu sind weiss , schwarz gerandet , und schwarz gewimpert.

Die Ihuthen, welche Schenkel und Schleueu bekleiden, sind schwarz,

'') anlßog glänzend und cafia Körper.
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die dichten bürsteutuniiio-cu lliircheii der Unterseite der Tarsen weiss;

weiss sind auch die Hal'tlappen und die Klauen bis auf die schwarze

Spitze, was sehr auffallend aussieht.

i. Si. nigrinervis Ph. St. capite, corpore, pedibus cjaneo-atris , an-

teunis uigris; alis subliyalinis , nervis omnibus fusco-margiiiatis. Long.

6 liu., extens. alaruui 137^ lin.

Valdiviae specialen cepi.

Mehr scliwarzblau als die vorige Art, und durch die Färbung der

Flügel verschieden. Sonst kann ich keine» Unterschied entdecken.

3. Sf. rul'lreps Ph. St. thorace, abdomine pedibus atro-cjaneis; capite

laete rubro; antennis alisc^ue nigris. Long. 5'/^ lin., extens. , alar. 12 lin.

E prov. Santiago.

Ausser der lebhaft rothen Farbe des Kopfes kann ich keinen Un-
terschied von iSt. coanea angeben.

Sterplins i) Ph.

Corpus lineare, sed satis latum depressum, pubescens. Oculi glabri,

uiaris contigui. Frons producta, apice autennifera. Facies perpendicülaris,

ore haud producto, convexa. Antennarum articuli basilares breves, tertius

suborbicularis , inferius pauUo productus; seta simplici glabra armatus.

Alarum cellula submarginalis aperta, nervus submarginalis parum flexuosus,

fere rectus, cellula postica prima sinuata. Pedes postici ruulto longiores

;

feniora paullulum incrassata, subtus setis crassioribus densis brevibus ar-

mata, tibiae parum arcuatae, ungues et pulvilli longi.

Steht wohl PWomerws Macq. nahe, die Seitenansicht dr^s Kopfes ist

durch den oben weit weniger geneigten Vorsprung der Stirn ziemlich ab-

weichend, und die Hinterschenkel sind unten nicht gesagt. Leider sagt

Macq. (bist. nat. des ins. Dipteres \. p. 511) nickt, ob die Submargiual-

ader geschwungen oder gerade ist.

1. Sterp/ttfS antennalis Ph. St. atro-cyaneus nitidus; facie aureo-

rufa, nitida; antennis, tibiis, tarsis , alls nigris. Long, coi'p. 7 lin., latit.

2V4 liii-7 extens. alar. 14.

In prov. Valdivia sub finem aestatis frecjuens.

Schwebt lauge an derselben Stelle in der Luft , und fliegt dann

pfeilschnell davon. Der Kopf ist beinahe noch breiter als die Brust, der

kleine dreieckige Scheitel der Männchen, der Sciieitel und der grüsste

Theil der Stirne bei dem Weibchen sind schwarz mit Bronceschimmer, bei

dem Männchen ist der ganze obere Theil des Stirnhöckers ebenso roth-

gelb und metallisch glänzend wie das Gesicht, bei den Weibchen nur der

Theil unmittelbar über den Fühlern. Scheitel und Stirn sind mit langen

^j cw'^qpos, eine Art Mucke oder Fliege bei den Alten.

94 *
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schwarzen Härchen, das Uiitergesicht mifc weissen bekleidet. Aufgericlitet

schwarze Härchen bekleiden auch die Brust , und noch mehr das Scliild-

chen , das stark verlängert ist. Die Hinterräuder der Vorderbrust sind

von oben gesehen silberweiss , und auf der Mittelbrust schimmern vier

Striemen glänzender als die übrige Brust. Der Hinterleib ist prachtvoll

blau, oben mit kurzen , anliegenden schwarzen Härchen , an den Seiten

mit längeren, weichen Haaren bekleidet, die in der ersten Hälfte der

Segmente weiss, in der zweiten schwarz sind , was besonders beim vier-

ten auffällt. Der Bauch ist beinahe blaugrau, und ebenso glänzend wie

der Rücken. Schenkel und Beine sind mit schwarzen, die Tarsen unten

mit weissen, bürstenartigen Haaren bekleidet , wie bei SfilLosoma und

ebenso sind die Haftlappen und die Basis der Klauen weiss,

2. Si. ? cyanocephalus Ph. St. obscure cyaneus , violacescens , nitl-

dissimus, facie concolore; auteunis, tibils, tarsis, alis nigris. Long. G'/* üu-?

extens. alarum 10'/^ liii.

Specimen prope Santiago lectum servo.

Prachtvoll dunkelblau mit violettem Schimmer , lebhaft glänzend,

das Gesicht von derselben Farbe. Die Härchen an den Seiten des Hinter-

leibes sind weit kürzer als bei der vorigen Art , und bilden keinen auf-

fallenden Saum darum. Die Flügel sind noch schwärzer, aber die Schwin-

ger rein weiss, währejid sie bei St. autunmalis schwarz sind. Die Tarsen

sind unten schwarz behaart. Die Klauen weit kleiner, schwarz, die Haft-

lappen aber weiss. Hinterleib und Beine sind etwas kürzer, das Gesicht

ist ausgehöhlt, und der Mundrand stärker vorstehend, fast wie bei Stil-

bosoma. Der die Fühler tragende Höcker, die einfachen Hinterschenkel,

die schwachen, fast geraden Hinterschienen sind wie bei Sterp]t,us.

3. iSi.? flavipes Ph. St. ater metallice uitens, subcaerulesceus; an-

tennis atris; pilis capitis, oculorum, thoracis, scutelli, ultimorum abdominis

segmentorum atris, primorum segmentorum aurantiis; alis basi et antice

flavescentibus, postice et apice infumatis; pedibus praeter basin nigram

femorum aurantiacis. Long. 5 lin., extens. alar. 10 ün.

Au Cheilosia aurantipes Bigot.? Ann. Soc. entom. etc. Ser. 3.

tom. V. p. 298.

E coli, orn, Ferd. Paulsen.

Die Beschreibung, welche Bigot a. a. 0. von seiner Cheilosia auran"

tipes gibt
,

passt bis auf folgende Verschiedenheiten auf vorliegende

Fliege: 1. die ersten beiden Fühlerglieder sind nicht röthlichbraun , das

dritte nicht dunkelbraun, sondern alle drei sind tief schwarz; 2. das Gesicht

ist nicht mit grauen, sondern mit schwarzen Haaren bekleidet; 3- die

Oberseite des Körpers zeigt keinen kupferrothen Schimmer „reflets d\ui

cuivreux rougeätre" sondern schimmert eher blassblau; 4. wenn „flaues a

poitrine lisses" durch kahle Seiten und kahle Brust zu übersetzen ist,

so ist zu bemerken, dass bei unserer Fliege diese Theile mit schwarzen

I
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Härchen dicht bedeckt sind. Von der Beliaarung" dos Hinterleibes sagt

Bigot kein Wort; unsere Fliege hat auf den ersten zwei Segmeuten roth-

gelbe, dichte Härchen, die au den Seiten recht lang sind , auf den fol-

genden Segmenten schwarze Härchen. Meine Fliege kann nach Macquart
hist. uat. des Dipt. I. p. 555 keine Cheilosia sein, denn das Gesicht hat

keinen Vorsprung und sieht ganz anders aus als die Abbildung des Ge-
sichtes von Cheilosia bei Macq. t. 12. f. 14, auch ist die Fiihlerborste

vollkommen kahl. Die Bigot'sche Art scheint nidess auch keine Cheilosia

zu sein, denn ihr Gesicht hat auch keinen Vorsprung. Von der Fühler-

borste sagt B. nichts. Die Submai'ginalader ist bei meiner Fliege voll-

kommen gradlinig, wesshalb sie nicht zu IJristalis gebracht werden kann.

Von St€r}>]ius unterscheidet sie sich durch ihre Behaarung und die ganz

gerade Submarginalader, Yon Macrometopia durch das schwach concave Ge-
sicht. Wohin ?

Priomerus? Macq.
1. Priomertis? luctuosusYh. Pr. fronte et fascia sub anteunis albi-

dis; facie valde tuberculata nigra nitida; anteunis aurautiacis; thorace

nii^To
,

griseo vittato , abdomine pedibusque atris , nitidis, alis hyalinis.

Long. corp. 5 lin., extens. alar 10 Hu.

Ad radicem Audium cepit orn. Ferd. Paulsen, mecumque com-
municavit.

Sieht auf den ersten Blick einer Sarcophaga ähnlich. Das Unter-

sicht zeigt, von der Seite gesehen, drei vorspringende Höcker, (der untere

'"st aber nur der nach unten vorspringende Mundwinkel), ist ganz kahl,

schwarz und glänzend; der untere Abhang des Fühlerhöckers und die

Stirn sind graulich oder gelblich weiss , der Scheitel trägt schwarze

Borsten, auf dem Fühlerhöcker stehen etliche weisse Borsten, der Hinter-

rand des Kopfes trägt kurze welssliche Härchen. Die beiden ersten Füh-
lerglieder sind kurz, das erste braun, das zweite nur an der Basis braun,

sonst lebhaft rothgelb wie das dritte , welches nahezu kreisförmig ist.

Brust schwarz, mit vier hellgrauen Striemen , und hellgrauen Fleckchen

der Vorderbrust. Sie ist mit sehr kurzen schwarzen Härchen besetzt.

Schildchen ziemlich verlängert, schwarz gerandet, matt. Hinterleib glän-

zend schwarz, mit weisslichen Härchen bekleidet , die an jeder Seite au

den vorderen Winkeln der Segmente ein weissschimmerndes Fleckchen

bilden. Bauch schwarzgrau, matt. Beine schwarz behaart; die Hinter-

beine nicht sehr viel länger und dicker; die feinen borstenartigen Härchen

der Unterseite der Tarsen gelblich; Haftlappeu bränulich, Klauen schwarz.

Die Mediastiualzelle bräunlich; Marginalzelle offen, Submarglnalzelle pedi-

form, Submarginalader nicht geschwungen , die Unterseite der Schenkel

scheint mir mehr mit kurzen , dicken Borsten, als mit wirklichen Zähn-
chen besetzt zu sein.
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Sollte diese ArtB igo t'.s Helophilus luctuosas Ann. Soc. eut. ser. 3. tom. V.

p. 296 sein? Seine Beschreibung passt vollkommen , bis auf folgende

Punkte: 1. spricht er nicht von der weisslichen Querbinde unmittelbar

unter den Fühlern; t. nicht von deu Dornen oder kurzen Borsten auf der

Unterseite der Hinterschenkel; 3. erwähnt er nicht, dass die Subniarginal-

ader gerade verläuft, während sie bei Helophilus geschwungen ist, so dass

unsere Art auf keinen Fall ein Helophilus ist.

2. /*. ? haemorrhoidalis Ph.

Pr. facie praeter tuberculum supra os et margines laterales oris

iiigros , cinereo-argentea; antennis aurantiacis; thorace uigro
,

griseo-

vittato; abdoniine nigro, uitido, apice rufe - ferrugineo; pedibus nigris,

tibiis tarsisque rufescentibus. Long. 4 lin.; extens. alar. 9y^ liu.

Prope Santiago, in floribus Conii atr. , uon frequens.

Der vorigen Art ähnlich, aber kleiner, die Brust mehr hellgrau, mit

•weisslichen Härchen bekleidet, auch die Beine sind mit weisslicheji Här-

cheu bekleidet, die Hinterschenkel bedeutend dicker, mit einer Reihe im

Vei-hältniss stärkerer, schwarzer Dornen; die zweite Hälfte der Hiuter-

schienen, und die beiden ersten Glieder der Hintertarsen biaungclb.

Macrometopia i) Ph.

Corpus depressura, pubescens, uitidum. OcuH hirsuti (in mare cou-

tigui?) Frons in tuberculum antenniferum longe producta. Facies perpen-

dicularis medio tuberculo minuto instructa. Antennarum articuli basales

subelongati, tertius ovatus, transversus, seta sinipUx glabra. Abdomen
suborbiculare. Alarum cellula marginalis aperta, submarginalis pediformis,

uervus submarginalis haud flexuosus; cellula basilaris prima praelonga,

postica prima apice marginem attingens. Femora postica haud incrassata.

1. ßlact'owefopia atraV h. ü. atra nitidissima; scutello margine longe

et dense albo-ciliato; alis pallidissime luteis, uervis nigris; parte anteriore

tibiarum ferruginea. Long. 5 lin., extens. alar. H lin.

Specimen prope Corral Martio 1859 cepi.

Der Stirnhücker, welcher die Fühler trägt, ist ganz wie bei Sterphus^

schwarz, glänzend , mit abstehenden schwarzen Härchen bekleidet , die

Augenränder weisslich schimmernd. Die beiden ersten Fühlerglieder sijid

länger, aber zusammen kaum so lang als der längere Durchmesser des

dritten. Das Untergesicht nicht weiter nach unten als bei Sterphus^ bildet

an der Mundötlnung drei Zähne, von denen der mittelste ausgerandet ist,

es ist der Länge nach beinah gekielt mit einem schwachen Höcker, schwarz

glänzend, im obern Theil mit zwei grauschimmernden Striemen, die l)e\-or

sie den Mund en-eichen, spitz auslaufen. Palpen dünn, fadeuförniig, nach

^3 (LiKx^os lang und iihionov Ötirne.
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oben ffebogvn. Die Aug-eii siiul diclit mit weissen Härchen bekleidet. Die
l^iiKst ist sehr glänzend, obgleich sie weisse aiifg-crichtete Härchen trägt;

an den Seiten ist sie länger behaart. Seiir auffallend sind die zahlreichen,

in mehrere Reihen gestellten , weichen weissen Haare am Rande des

Sciiildcheiis. Der Hinterleib ist ebenso glänzend und ebenso behaart wie
die Brust. Die Beine sind ziemlich lang und fein behaart. Die Unterseite
der Tarsen hat bräunlich weisse Borstenhaare, Bräunlichweiss sind auch
die Haftlappen. Die Klauen , welche viel kleiner als bei Sterphus sind,

sind schwarz,

Pcuiiim 1) Ph.

Corpus satis latum, paraüelum , depressum , dense pubesceus, Ocull

hirsuti, in mare contigui, Facies absque prominentia, Anteunae breves

in protuberantia fioutis sitae, articulo tertio ovato , seta brevi, glabra,

Alae cellula marginalis aperta, submarginalis pediformis, nervus submar-
ginalis omniuo rectus. Femora postica tenuia , iuermia; tibiae posticae

paullukim arcuatae. Die falsche Ader ist kaum merklich.

Scheint Ji^ristalis am nächsten zu kommen , wovon es sich sogleich

durch die gerade, nicht geschwungene Submargiualader , und das nicht

vorspringende Epistom unterscheidet.

1. Peniiim triste Ph. F. oninino nigrum; corpore pilis flavis dense

vestito; alis iufumatis, tibiis luteis, medio uigris. Long, corp, ö lin. , latit.

thor. i lin,; extens, alar, 10 lin.

Specimen masc. prope Corral captum suppetit.

Der Scheitel ist schwarz, glänzend, mit laugen schwarzen Haaren
besetzt, die brauneu Augen mit schwarzgraueu Härchen, der Stirnhöcker
mit schwarzen , das Gesicht mit weisslichen Haaren. Die Gestalt des

Kopfes, von der Seite gesehen, ist ganz wie sie Bigot von seiner Chei-

losia aurantipes abbildet, während Cheilosia nach Macq. eine face ä proe-
minence au milieu hat. Brust, Schildchen, Hinterleib sind kohlschwarz,
mit aufrecht stehenden gelblichen Härchen dicht bekleidet. Die Schenkel

sind schwarz, dünn, und ziemlich lang behaart, ebenso wie die Schienen,

die Haare sind . . . Die Schienen sind gelb, am hellsten die hinteren,

und haben das mittlere Dritttheil schwarz. Die Tarsen erscheinen gelb,

indem sie mit anliegenden, goldgliinzenden Härchen dicht bekleidet sind.

Klauen ziemlich klein, schwarz. Schwinger hellgelb.

Vielleicht gehört Cheilosia aurantipes Big. 1- c. p. 297 hierher. Als

Art unterscheidet sie sich aber jedenfalls 1, durch „sehr kurze-' Haare
des Gesichtes; 1. durch grösstentheils oraugengelbe Beine, an denen nur
die erste Hälfte der Schenkel schwarz, und ein an den hinteren Beinen

^3 nT]ViOv, Name eines Insektes.
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wenig deutlicher Ring der Schienen braun ist; 3. durch gelbliche, nicht

schwärzliche Flügel.

Piai) Ph.

Corpus latura , depressum, subglabrum , nitidum. Oculi glabri , in

mare contigui. Facies margine orali prominens, antennas in proeniinentia,

et infra eas tuberculum gereus. Antennarum breTium articuli prinii

breves, tertius suborbicularis, setaglabra. Alarum cellula marginalis aperta,

submarginalis pedit'ormis , nerviis submarginalis haud sinuosus. Feiuora

postica tenuia, inermiai, tibiae posticae paullulum arcuatae.

Von voriger Gattung durch beinahe kahlen Körper, kahle Au-

gen, den Höcker des Gesichtes verschiedtn. Die falsche Ader fehlt gänzlich.

Pia cyanea Ph. D. azurea; facie flava, dense pubescente, praeter

proeiuinentias atras, glabras , nitidissimas; antennis aurantiacis; alis vix

infumatis, cellula stigmaticali iiavescente; corpore subtus pedibusque nigris.

Long. corp. Sy^ lin., extens. alar. 8 lin.

Ex itinere Illapelino attulit orii. Landbeck (^.

Scheitel und Hinterkopf sind blauschwarz, glänzend, mit schwarzen

nach vorwärts gerichteten Bor.sten besetzt. Das Gesicht ist blassgelb, auf

dem Stirnhöcker mit einigen abstehenden weissen Börstchen , sonst mit

feinen anliegenden Härchen bekleidet , bis auf die Höcker unter den

Fühlern und den Muudrand , welche schwarz , kahl und glänzend sind.

Die Wangen sind schwarz, und wie das Untergesicht mit w^eissen Härchen

spärlich bekleidet. Brustrücken, Sciiildchcu und Hinterleib ungemein glän-

zend
,
prachtvoll stahlblau , wenn auch mit aufgerichteten schwarzen

Härchen bekleidet; auf der Brust zwei schmale graue, vorn genäherte,

hinten divergirende Striemen, die kaum die halbe vordere Länge ein-

nehmen. Hinterleib breit, länglich-eiförmig. Flügeladern schwarz. Gegend

des Stigma gelb. Schenkel mit ziemlich langen weissen Härchen beklei-

det. Schienen und Tarsen mit eben solchen, auliegendeu. Klauen klein,

schwarz, Schwinger schwärzlich.

Eristalis Latr.

Blanchard beschreibt bei Gay folgende drei Arten; ich kenne

deren zwei mehr.

1. Eristafix eUijans Macq.

„Von Coquimho etc." Von Santiago bei Valdivia,

2. E. quadraticornis Macq.
„Von Coquimbo etc." Von Santiago bis Valdivia, häufig*.

*) Eigenname.
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3. 1^. tcstaceiscntellatns Macq.

„Von Coquiiubo etc." Von Santiae^o bis Valdivia häufig.

4. E. cMleusis Pli. K. vertice , antennis , niargine oris nigris, facie

omnino fulva; thorace nigro , haud vittato; scutello fulvo, unicolore; ab-

doniine nigro
,

loilis brevibus albis hirto, (marginibus segmentorum albis

iniUis), in segmento secundo utrinque flavo uiaculato. Long. corp. 8% lin.,

extens. alarum. 10 lin.

Semel prope Santiago cepi.

Das Gesicht ist rothgclb , selbst der Höcker. Auf dem die Fiililer

tragenden Stirnhöcker stehen schwarze, auf dem Hinterkopf, Brust und

Hinterleib dicht aufgerichtete weisse Härchen. Der dritte und der vierte

Hiuterleibsring haben am Grunde eine in der Mitte nuterbrochene kalile,

metallisch glänzende Querbinde, die üjiterbrethung und die hintere Hälfte

der Segmente sind dicht beliaart. Die Flügel sind etwas gelblich. Die

Schenkel sind schwarz, ebenso mehr oder weniger die Spitze der Schienen,

sonst sind Schienen und Tarsen gelb. Die Augen sind kahl.

8. E. concolor Fh. E. aeneus; oculis glabris, riiiis , nigro-punctatis;

aus hyalinis; pedibus nigris , basi tibiarum omnium et articulo primo

tarsorum anteriorum luteis. Long. corp. 5 lin., extens. alar. fere 10 lin.

Specimen prope Valparaiso lectum ornat. Dct. Hartwig debeo.

Scheitel und Stirne sind dunkel broncegrün , mit braunen Längs-

streifen, und mit ziemlich langen gelblichen Haaren bekleidet. Das Unter-

gesicht ist v.eiss, mit weissen Haaren besetzt, nur der Höcker im Centrum

desselben ist kahl, schwarz und glänzend. Augen hellbraun, mit schwar-

zen Punkten, die nach oben zusammenfliessen. Brust und Hinterleib sind

ziemlich dicht mit gelblichen Härchen bekleidet. Flügel wasserhell, Adern

braun; die cellula mediastina ist kaum länger als die marginalis. Die

Spitze der Schenkel ist hellgelb, ebenso die erste Hälfte der Schienen an

den vorderen Beinen; an den Hinterbeinen ist nur etwa der vierte Theil

der Schienen gelb.

llelophiiiis Meig.

^. Helophtlns luctuosiis Bi got Au. Soc. entom. Ser. 3. toni. V. p. 29G.

Ohne Angabe des i'undortes. Ist mir unbekannt, wenn es nicht

mein Priomerus luctuosus ist.

2. //. pictus Ph. H. fronte et facie luteis; antennis nigris; thorace

nigro, albido-quadrivittato; scutello lutescente; abdomine nigro, guttis bis

tribus flavis albidisve ornato; pedibus nigris, genubus fulvis. Long. 5 ün.,

extens, alar. 11 lin.

CoUectio Ferd. Paulsen.

Ein Weibchen. Der dunkelbraune Scheitel setzt gegen die bräun-

lich gelbe Stirn scharf ab, und ist wie diese mit schwärzlichen Haaren
Ud. XV. Al)han(il. 9g
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besetzt, wälireiul die Ilaaro des Hinterkopfes blassgelb sind. Die Augen
sind kahl, der Backenbart weiss, der Gesichtshücker springt ziemlich stark

voi", und das Gesicht ist ziemlich nach unten in eine Spitze verläno-ert.

Die atlasgrauen Striemen der Brust sind an den Seiten wenig'er deutlich

als in der Mitte. Brustrücken und Schildchen sind mit gelblichen, ziem-

lich langen, aufgerichteten, der sammtschwarze Hinterleib nur mit sehr

kurzen Härchen bekleidet. Derselbe hat auf dem zweiten Segmente
zwei gelbe, auf dem dritten und vierten zwei weisse, quere Tropfen, nahe

am Seitenrand. Die Hinter.Nchienen sind stark gekrümmt aber ohne Dorn
am Ende; die zwei oder drei letzten Glieder der Vorder- und Mittel-

tarsen sind gelb.

DoHcho^yna Macq.

TPoUcltO(}ynn fasciata Macq, Gay VH. p. 408. t, 4. f. 8.

„Scheint gemein bei Coquimbo." Gemein bis Valdivia.

In der Abbildung von Gay fehlen die gelben Striemen des Brust-

rückens. Männchen und Weibchen unterscheiden sich durch Färbung;

die gelben Flecke des Hinterleibes sind bei den (^ grösser, lebhafter, der

Hinterleib stärker behaart; bei den ^ sind die Flecke weisslichgelb.

Tropidia Meig.

\. Tropiflia ruhrkomis Pli, Tr. facie albida; anteniiis rubris; tho-

race nigro; abdomine nigro, segmentis primo et secundo utrinque macula

magna lutea notatis, margineque segmentorum omnium luteo; tibiis luteis,

posticis nigro-anuulatis. — Long. S'/g lin., extens. alar. fere 6 lin.

Specimen in prov. Colchagua lectum servo.

Es ist ein Männchen. Die kahlen Augen stehen dicht beisammen.

Der fühlertragende Stirnhöcker springt stark vor, und vor demselben senkt

sich ein geradliniger Kiel bis zur Mundöftnung, welche nicht vorspringt

und sehr schmal und eng ist. Die Fühler sind kurz, nur halb so lang als

das Gesicht, das letzte Glied beinahe breiter als lang. Der Körper ist

beinahe kahl, mit äusserst kurzen Börstcheu besetzt, so dass er bei ober-

flächlicher Betrachtung punktirt erscheint. Der Hinterleib ist schmal,

liuearisch. — Der nervus submarginaÜs der Flügel ist kaum etwas ge-

schwungen; die erste hintere Zelle erreicht mit ihrer Spitze beinahe die

Flügelspitze. Die vorderen Schenkel sind bis auf die gelbe Spitze schwarz,

die Schienen und Tarsen gelb. Die Hinterschenkel sind sehr verdickt,

oben stark gebogen, unten mit einem vorspringenden grösseren und meh-
reren kleinen Zähnen versehen, ganz schwarz; die Hinterschienen etwas

gekrümmt, braungelb, mit einem schwärzHclien Ring im oberen Drittheil

und mit schwärzlicher Spitze, die Tarsen oben bräunlich, unten gelb.
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2. T. niijricornifi Vh. Tr. facie arj^eiitea; auteniiis et cariiia l;uiali

iiioris ; thorace et scutello uigro-aeneis; abdomiuis st'g'meiitis primis liiteis,

quarto nigro-aeueo postice albo-margiaato; pcdibus atris. — Long. coip.

4 liu., extens. alar. 7% lin.

Ad radicem Audium prov. Santiago ccpit orn. Ferd. Paul sc u me-

cuüique couimuiiicavit.

Ein Mäuuchen. Das Gesicht ist silberweiss, aber der Kiel kahl,

sclnvarz und glänzend.

3. T. flav/manaVh. Tr. facie pallide tlava; antoniiis rufo-ful?is; cor-

pore nigro; abdoiuine uiacuüs quatuor Mavis oriiato; alis paulluluiii int'us-

catis; pedibus auticis oinnino llavis, reliquis luteo- et castaueo-annulatis.

—

Long. 3y, lin., extens. alar. 6 lin.

In prov. Siintiago rara.

Ich besitze nur ein Männchen. Die Fiihlerborste ist dunkelbraun.

Das Schildchen ist gelb gesäumt. Der erste Hinterleibsriiig ist schwarz,

der zweite hellgelb, sein Vorderrand, sein llinterrand und ein Längsstreifen

in der Mittellinie sind schwarz, so dass zwei hellgelbe Flecke entstehen^

der dritte Ring ist ebeiiso, nur ist der Vorderrand nicht schwarz und der

Hinterraiid hat eiiien schmalen, gelben Saum ; der vierte ist schwarz mit

gelbem Hinterrand; der finifte ganz schwarz. (Der Hinterleib ist also wie

bei ^vlota pipiens.) Die Vorderbeine sind ganz gelb; die Mittelbeiue gelb

mit einem schwarzbraunen Ring am Schenkel und einem schwarzen Fleck-

chen an der Schiene; die Hinterschenkel sind schwarz mit gelber Wurzel,

die Hintei-schienen braun mit gelbem Kinge in der Mitte, die Hintertarsen

braun. — Das Gesicht ist kurz, mit schwachem Läugskiel, Das letzte

Drittel oder Viertel des Hinterschenkels springt unten in Gestalt einer

zusammengedrückten Lamelle dreieckig hervor, wa^lche mit nach hinten

gericliteten Dornen besetzt ist. Der Submarginalnerv ist ziemlich gerade.

Die Schwinger sind weiss.

Syrplins L.

Blanchard hat folgende neun Arten, von denen mir zwei unbekannt

sind; ich kenne deren vier mehr.

1. Sfjrplms Gayl Macq. {testaceicornis Ejusd.) Gay VII. p. 409.

„Coquimbo^', gebt bis Valdivia, ist nicht häutig.

2. S. similis Blanch. Gay 1. c. p. 410.

„Santa Rosa." Von Santiago, sehr selten.

3. S. melanostoma Macq. (latefascies Ejusd.) Gay p. 410.

„Coquimbo." Bis Valdivia häufig. Ich kann an keinem Exemplare

finden, dass die Seiten der Brust blassgelb sind, sie sind so broncegriiii

Avie der Rücken.

4. »S^. sexiiiaculatus Macq. Gay VII. p. 411.

95=^
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„Wahrscheinlich auch von Coquimbo." Ist mir uubekaiiut.

5. S. Macquarti Blau eh. Gay VII. p. 4H.

„La Serena." Geht bis Valdivia.

6. S. calceolatns Macq. Gay VII. p. 4H.

„Coquimbo uud anderwärts." Scheint in ganz Chile gemein zu sein.

7. S. productus Macq. Gay VII. p. 412.

„Von Coquimbo. •'• Es ist keine Grösse angegeben uud scheint nur

das (^ be.schriebeii zu sein. Dieses ist 4 Linien lang mit T/, lin. Flügel-

spannung. Ich besitze diese Art auch von Valdivia. Als Weibchen rechne

ich dahin eine Fliege mit kurzem, länglich eiförmigem Hinterleib

und drei Paar weit grosseren gelben Flecken, auf welche freilich der Name
productus nicht passt.

8. Ä auropulveratus Macq. Gay VII. p. 412.

„Von Santiago etc." ist mir durchaus unbekannt.

9. *§>. fenestratus Macq. Gay VII. p. 413.

„Umgegend von Santiago." Sehr gemein bis Valdivia. Die atlas-

grauen Querbinden des Hinterleibes sind in der Mitte unterbrochen,

was a. a. 0. nicht angegeben ist.

10. S. poecilogaster Ph. S. facie rufa, vertice virescente; antenuis

fuscis; thorace viridi-aeueo; scutello iiavescente; abdomine supra nigro,

guttis sex luteis ornato , apiee uigro; pedibus fulvis, coxis femorumque

ba»i nigris; alis vix infuscatis. — Long. 4y^ lin., extens. alarum 10 lin.

In praedio nieo Valdiviano cepi.

Es liegen zwei Weibchen vor. Der Körper ist mit weisslichen Här-

chen bekleidet, nur die Stirne trägt, wie gewöhnlich, schwarze Härchen.

Von S. Gayl unterscheidet sich diese Art leicht durch die dunkleren Fühler,

die weissliche nicht gelbe Behaarung, die geringe Grösse der gelben

Flecken des Hinterleibes (bei Gayi nehmen sie mehr Raum ein als die

schwarze Grundfarbe) und die ganzschwarze Spitze desselben. Näher scheint

8. sexmaculatus zu stehen; dieser soll einen hellgelben (flavus) Kopf, grosse

gelbe Flecke und braunrothe Spitze des Hinterleibes haben. Von einer

broncegrünen Farbe der Stirn und des Scheitels ist bei sexmaculatus auch

keine Rede.

11. S. hortensls Ph. S. facie flava, vitta nigro -aenea a vertice

xisque ad os producta; thorace viridi-aeneo, lateribus Üavo; scutello flavo;

abdomine lineari, nigro; guttulis duabus flavis in segmentis quatuor abdo-

minis; pedibus luteo-ferrugineis. — Long. .^V^ lin., extens. alar. 7 lin.

In hortis Santiago etc. usque ad Valdiviam frequens.

Der Körper ist mit weisslichen Härchen, die Stirn, wie gewöhnlich,

mit schwärzlichen bekleidet. Sehr charakteristisch ist die breite bronce-

grüne, lebhaft glänzende Strieme des Gesichtes. Die Fühler sind gelb,

das obere Drittel des letzten Gliedes aber braun. Die gelbe Strieme an

den Seiten der Brust reicht vom Vorderrand bis an die Flügclwnrzel. Au
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den Seiten sind ein paar hellgelbe Flocke. Die beiden ersten gelben

Flecken des Hinterleibes sind quergestellt, die folgenden stehen schräg

und berühren sich bisweilen. Die Hinterschienen haben in der Mitte einen

hellen Fleck.

Ich besitze eine Varietät , ein ^ , bei welchem die broncegriine

Strieme über den Fühlern durch eine gelbe Querlinie unterbrochen ist,

und sich dann in Gestalt einer schmalen Linie nach unten fortsetzt.

Es fehlen die schwarzen Striemen zwischen Auge und Mund und die Beine

sind ganz hellgelb. Doch möchte ich sie vor der Hand nicht als eigene

Art betracteu.

it. S. chalconotus Fh. S. capite aeneo, facie albo-micaute; antennis

rufo-fuscis; thorace scutelloque aeueis; abdomine nigro, maculis bis qua-

tuor luteis ornato; pedibus luteis, tarsis nigrescentibus. — Long. corp.

3-/3 lin., extens. alar. 8 lin.

Semel prope Santiago cepi.

Scheitel, Stirn und Gesichtshöcker dunkel broucegrüu, das Gesicht

unter der Lupe weiss mit zahlreichen kreisrunden dicht gedrängten,

bi'oncenen Fleckchen. Die ersten Fühlerglieder dunkelbraun, das letzte

braunroth bis auf das obere Drittel, welches dunkelbraun ist. Der Körper

ist mit weisslichen Härchen bekleidet. Die Brust, oben und unten, und

das Schildchen dunkel broncegrün, die Hüften, Schenkel nud Schie-

nen sind rothgelb. Von S. melanostoma sogleich durch das dunkel bronce-

grüne Schildchen und die weit geringere Grösse verschieden.

13. aS^. interruptus Fh. S. facie scutelloque flavis; antennis rufis;

thorace aeneo ; abdomine nigro , fasciis quatuor luteis medio interruptis
picto; pedibus flavis. — Long. 3*/^ lin., exteus. alar. 7 liu.

Frequens ab Illapel inde usque ad Valdiviam.

Anfangs habe ich diese Fliege für eine blosse Varietät von «S*. cal-

ceolatus gehalten, allein mau findet nie einen Uebergang. Zwischen c^" und
O ist wie bei jener Art, vom Kopf abgesehen, kein anderer Unterschied,

als dass letztere einen etwas breiteren Hinterleib hat. Die Zeichnung auf

demselben ist allerliebst. Jede Hälfte der gelben Binde ist am Vorder-

rande concav ausgebogeu und nach der Mitte hin vorgezogen und wie in

ein Knöpfchen abgeruudet; auch haben die Seiten des Hinterleibes eine

schmale gelbe Einfassung, welche bei S. calceolatus fehlt.

Doros Meig.

Ißoros? odyneroides Fh. D. corpore atro, opaco; antennis pedibusque

rufis; abdomine basi valde coarctato, margine postico segmenti secundi

tertiique flavo; alis striga mediana nigra, ante eam rufis, pone eam hya-
linis. — Long. 6 lin., exteus. alar. 11 Vj lin.

Specimiua duo prope Curral capta suppetuut.
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Vom Scheitel l)is zur Wurzel der Fühler verläuft die Stirue in einer

Ebene, dann ist das Gesicht etwas ausgehöhlt und der Muudraiid "wieder

vorspring-end, was nicht mit Dorsos übereinstimmt, von der Macquart
sagt; tete obtusement conique, face couvexe ä proeminence. (Hist. uat. de

ins. Dipt. I. p. 519.) Das Gesicht und der die Fühler tragende Höcker sind

kahl, die Stirn mit kurzen schwarzen Härchen, der Scheitel mit schwarzen

Borsten besetzt. Die Fühler sind ganz und gar rothgelb oder fuchsroth,

seihst ihre Borste, welche kahl ist, der Rüssel ist schwarz, die Palpen

spateiförmig, ziemlich lang. Auch dies will nicht recht raitDoros stimmen.

Das erste und zweite Hiuterleibssegment zusammen sind so laug als die

Mitteibrust und genau in der Mitte der Länge eingeschnürt. — Die

Schwinger sind braunroth mit gelblichem Stiel. Die Hälfte der Hiuter-

schieneu und die Hintertarsen sind schwarz. Augen kahl.

Ocyptamus Serv.

AVie bei der vorigen Art, so bin ich bei der gegenwärtigen zweifel-

haft wegen des Gejius.

Octfptanms? valdivianus Ph. 0. facie alba, antennis rufis; cor-

pore supra aeneo; abdomine maculis quatuor luteis ornato^ pedibus Intes-

centibus. — Long. 5 lin., extens. alar. 9 lin.

In prov. Valdivia, in praedio meo cepi.

Die kahlen Augen stossen beim (^ zusammen. Der Scheitel ist

broncegrün und mit weissen Haaren besetzt. Das Gesicht schimmert weiss,

ist unter den Fühlern ausgehöhlt und hat ein ziemlich stark vorspringendes

Epistom. Die braungelben oder braunrothen Fühler stehen in der halben

Höhe des Kopfes auf einem bedeutenden, kegelförmigen Vorsprung; das

dritte Glied ist kreisrund, mit langer, kahler, schwarzer Borste. Der Rüssel

ist am Grunde und an der Spitze hellgelb, in der Mitte gelbbraun, die

Palpen sind fadenförmig. Brust und Schildchen sind kahl, dunkel bronce-

grün, die Seiten der Brust sind weiss. Der Hinterleib ist schmal, linearisch,

vorn nicht verschmälert, aber gegen das Ende verdickt und abgerundet,

oben kahl, broncegrün, mit zwei Paar gelblichen Flecken geziert, das

erste Paar auf dem zweiten Ring lang, schmal, seitlich gestellt, die auf

dem dritten Ring kürzer, auf die hintere Hälfte beschrä]ikt, bisweilen in

der Mitte zusammenfliessend. Unten ist der Bauch gelb, mit dunkler

Spitze. Die Seiten der Brust und des Hinterleibes tragen ziemlich lange

weisse Haare. Die Flügel sind wasserhell mit gelblichem oder bräunlichem

Stigma. Die Beine gelblich, ins Braune fallend. Beim Weibchen ist der

Hinterleib kürzer, breiter, am Ende dreieckig, das letzte Segment mit

gelblichen Seitenräudern.
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flieilosi«! Meig.

C/teifOJtfa aurantipes Bigot. Anu. Soc. eutoiu. Sor. 3. Tom. V.

p. '297.

Ohne Angabe des Fundortes. Ist mii- unbekannt.

Baelia Fabr.

1. Bacfia melanorrhina Ph. B. corpore obscure aeneo; facie flava,

uiacula snb antennis nigro-aenea; dorso thoracis tlavido-linibato, lateribus

flavo-Riaculatis, margine augusto scutelli uiaculisqiie parvis ad latera ab-
dominis flavis; alis paulluluni infumatis; pedibus posticis omniuo uigris. —
Long. 6 lin., extens. alar. W liu.

In praedio meo Valdiviano specimen cepi.

Scheitel nud Stirn bis zum Fühlerhöcker sind dunkel broucegrün,

das Gesicht schwefelgelb mit dunkel broncegriinem Gesichtshöcker. Fühler
schwarz, Rüssel schwefelgelb. Die Brust hat oben zwei gelbweisse Strie-

men, die bis zur Flügelwurzel reichen und an den Seiten grosse weisse

Flecke, die fast mehr Raum einnehmen als die Grundfarbe. Der Hinter-

leib ist am Grunde nur wenig verschmälert, das erste Segment hat eine

gelbe, geschwungene Längsbinde an jeder Seite; das zweite, dritte, vierte

haben einen hellgelben, dreieckigen Fleck jederseits am Grunde. Die
Flügel sind etwas getrübt und die Stigmazelle bräunlich. Die Schenkel
der vorderen Beine sind gelb, oben schwarz; die Schienen am Grunde hell,

gegen die Spitze sowie die Tarsen scbwärzlich. Die Hinterbeine sind

durchaus scbwarz.

t. B. flavicornis Ph. B. facie antennisque flavis; thorace supra

aeneo, lateribus omuiuo flavo; abdomiue nigro-aeneo, lateribus flavo-ma-

culato; alis hyalinis
,

pedibus llavebcentibus. — Long. 5 lin., extens.

alar. 10 lin.

Pariter in praedii mei Valdiviani nemoribus cepi.

Scheitel und Stirn sind bis zum Fühlerhöcker broncegrün, aber das

Gesicht, nebst dem Höcker weisslich gelb. Der Rüssel ist gelbweiss, die

Fühler braungelb. Die Oberseite der Brust, Schildchen und Hinterleib

sind broucegrün, wie bei der vorig-en Art. Die Flügel sind fast ganz
wasserhell, nur die Stigmazelle etwas getrübt. Sämmtliche Beine sind

hell, gelblich, auf der oberen Seite etwas bräunlich. Die Schwinger braun

auf weissem Stiel.

3. B. luyubris Ph. B. omnino atra, thorace aeneo - micante; alis

Talde infumatis, fuscis. — Long. 6 lin., extens. alar. 10
'/j li'i-

Prope Coral inrenit orn. Krause.
Sciieitel und Stirn sind mit schwarzen Härchen besetzt; die Seiten
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des Gesichts sind dunkelgelb, die breite Mitto dunkel schwarzgrün. Die

Fühler sind klein*, das letzte Glied rothbraun, Brust und Hinterleib sind

durchaus grünschwai'z, mit Metallglanz. Die Schenkel der vorderen Beine

sind unten mit langen, feinen weissen Härchen besetzt, die der Hinter-

beine sind kahl. Zwei gelbe Flecke an jeder Seite des Hinterleibes fallen

wenig in die Augen, am meisten der hintere , der sich auf den Bauch

fortsetzt. Im März d. J. habe ich in Corral ein Exemplar erhalten, bei

dem das Gesicht an den Seiten hellgelb ist, eine gelbe, wenig in die

Augen fallende Längsbinde vom Vorderrand der Brust jederseits bis zum

Ursprung der Flügel reicht, und die gelben Flecke an den Seiten des

Hinterleibes heller, grösser und sehr auffallend sind, die beiden hinteren

vereinigen sich auf dem Bauch zu einer Binde. Die Augen stossen

zusammen.

4. B. conopida Ph. B. nigra, facie rufo-castanea; striga abbreviata

antica thoracis, scutello, basi segmenti secundi abdominis, margine angusto

segnientorum 2.3. 4., genubus, basique tibiarum flavis; aus hyalinis puncto

centrali et stigmate elongato nigricantibus.— Long. 6 lin., extens. alar.9'/iliu.

Specimen ab orn. Ferd. Paulsen captum in prov. Santiago.

Der Leib erscheint auf den ersten Blick kahl, ist aber in Wirklich-

keit mit sehr kurzen Härchen bedeckt. Die Fühler sind schwärzlich. Das

zweite Glied des Hinterleibes ist sehr dünn, cylindrisch, und nimmt fast

den dritten Theil der ganzen Körperlänge ein; die folgenden sind breit,

birnförmig. Die hellgelbe Strieme der Brust fängt am Vorderraud an und

erreicht nicht die Flügelwurzel. Die Mediastinalzelle der Flügel ist rtufaugs

gelblich, dann schwarz; eine abgekürzt schwärzliche Querbinde in der

Mitte der Länge am Ende der ersten Basilarzelle.

5. JB. valdiviana Ph. B. fronte, thorace, scutelloque aeneis; facie

flava; abdomine aeneo, Üavo-annulato; alis hyalinis fusco-tripunctatis,

pedibus testaceis. — Long. 4 lin., extens. alar. 6 lin.

In porta Corral sub finem Martii 1859 cepi.

Die l'ühler sind hellgelb, am obern Rand dunkelbraun; der Rüssel

braun, die Taster hellgelb. Beim Männchen ist die Brust einfarbig, beim

Weibchen zeigt sie drei gelbe Striemen, auch hat bei diesem das Schild-

chen einen gelben Rand. Brust und Schildchen sind kahl, der Hinterleib

schwach flaumhaarig. Von den blassgelben Binden des Hinterleibes haben

die ersten beiden Glieder je zwei Binden, das dritte Glied nur eine am

Grunde; diese Binden gehen rund um den Leib und sind auf der Bauch-

seite am breitesten, auf der Rückenseite schmal. Die Beine sind schal-

gelb, die Tarsen dunkler. Die Flügel sind glashell, das Flügeimal dunkler,

auch die beiden Queradern sind bräunlich eingefasst, was beim § mehr

auffällt als beim (^; sämmtliche Längsadern erreichen den Rand.
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Zu dieser Familie rechne ich eine kleine Fliege, die ich in keine

der bekanuteu Gattungen unterbringen kann.

Sphicosa Pli.

Caput parvum, globosuni. Proboscis horizontalis, capite longior;

palpi (brcvissinii?). Antennae in media attitudine capitis insertae, triar-

ticulatae; articulis duabus basalibus subaequalibus, brevibu.s; tertio ovnto-

oblougo, acuminato; Stylus terminalis brevis, cyliudricus. Thorax con-

vexus; abdomen couicuni, thoracem bis aequans. Alae cellulis submargi-

ualibus duabus; posterioribus tribus; anali brevissima, minima, clausa.

Pedes mediocres, femora postica band elongata, neque incrassata.

Durch das Vorhandensein von zweiSubmarginalzellen ausgezeichnet.

Sjthicosa nigra Ph. Sph. omnino atra; alis hyaliuis. — Long,

corp. 1% lin.

Bei Santiag-o im October 1859 gefangen.

Scheitel und Hinterkopf sind mit schwarzen, massig langen Borsten

besetzt, ebenso die Brust. Der Hinterleib ist ziemlich kahl. Der Rüssel

ist etwa l^/^mal so laug als der Kopf, die Fühler fast eben so laug als

dieser. Die Beine sind massig behaart, ziemlich gleich laug; die Schenkel

einfach, ziemlich dünn, die Schienen so lang als die Scheukel; die Tarsen

fast so laug als die Schienen. Zwei Haftlajjpen.

Scelolabes i) Ph.

Caput globosum. Antennae articulis duobus primis breyibus, sub-

cyliudricis, subaequalibus , tertio antecedentes fere bis aequante, vix

latiore, acuminato, seta fere aeque longa terminato. Proboscis brevissima

(in cayitate buccali recondita). Alarum cellula submargiualis uuica, posticae

tres; analis clausa, parva; basiliares duae, elongatae, aequales; discoidalis.

Abdomen gracile subcylindricum. Pedes anteriores simplices
,

postici

raptatorii.

Die Bildung der Fühler und der kurze Rüssel sind ziemlich

wie bei Brachijstoma, allein die Hinterbeine sind von Pachymeria und das

Aderwerk der Flügel ist wie bei Hybos, nur ist die Analzelle kleiner.

Scelolabes bivittatus Ph. Sc thorace uitido, fulvo, atro-bivittato;

abdomine uitido, fulvo et castaneo-annulato; alis hyaliuis; pedibus testa-

ceis. — Long 3/4 üu., extens. alar. 8 lin. — V. tab. IV. f. 4.

K ^D (jMf^os, Schenkel, J.a[ißccvHV, ergreifen, der mit den Schenkeln
ergreift.

Bd. XV. Abhaiirtl. 9q
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In pro7. Valdivia marem cepl.

Der Kopf ist hinten aschgrau. Die beiden ersten Fühlerglieder sind

rothgelb, das dritte schwärzlich. Die Brust ist stark gewölbt, glänzend,

mit feinem kurzem Flaum bedeckt, zwei lauge schwarze Borsten stehen

am Ursprung der Flügel, etwas entfernt von einander; zwei am Hinter-

rand des Schildchens. Die Schwinger sind hellgelb. Die Schenkel sind

mit ziemlich langen, steifen Haaren besetzt, die Schienen sind kurz und

dicht behaart und haben die eine und andere Borste; die Hinterschenkel

sind verlängert und verdickt; ihre Schienen eingeschlagen, kaum % so lang.

Homalocnemis i) PIi.

Caput parvnm glubosum. Antennarum articulus secundus elon-

gatus, lanceolato- subulatus, apice sensim in setam continuatus. Proboscis

recondita. Th orax valde gibbosus. Alarum cellulae submarginales duae,

cellulae posteriores tres, analis elongata. Femora non incrassata, tibiae

apice nee non articuli duo primi tarsorum in mare dilatati.

Die lange Analzelle ist wie bei Hybos^ allein die Hinterschenkel

sind nicht verdickt, es sind zwei Submarginalzellen vorhanden, die Fühler

sind anders beschaifeu etc.

Honialocnemis niifripennisVh. H. nigra; thorace nigro-cinereo, atro-

vittato; alis fere nigris. — Long. 2V2 Ü"-! extens. alar. 5'/^ lin.

E coli. orn. Ferd. Paulsen.

Ein Männchen. Der Kopf ist zusammengeschrumpft und der Rüssel

ist nicht zu sehen; man erkennt aber, dass die Augen zusammenstossen;

die Flügel haben noch das Ausgezeichnete, dass die Ader, welche die

Marginalzelle von der Submarginalzelle trennt, sich vor dem Ende nach

vorn umbiegt und unter einem rechten Winkel den Vorderrand trifft; im

letzten Drittel der Marginalzelle ist ein fast schwarzes Randmal; die

zweite Submarginalzelle ist kurz; die Analzelle ist gross, aber die Anal-

ader erreicht der Rand nicht.

Apalocnemis ^) Pli.

Caput globosura. Proboscis horizontalis, brevis, vix ex ore pro-

minens. Antennarum articulus terminalis ovatus, apice setam longam,

crassiusculara gereus. Thorax satis gibbosus. Alarum cellulae subniargi-

nales duae, posticae tres, analis minuta. Pedes graciles, femora neuti-

quam incrassata.

Hat die zweiMarginalzellen mit Hybos, Homalocnemis, Sphicosa gemein,

1) bnalos eben, platt und yivrj^iq Schiene.
'^) «jra^o's zart und nvqfiiq Schiene.
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die kleine Analzelle mit Ociidromia und Leptopeza'^ die Fühler sind wie

bei letzterer Gattung, von der sich Apalocnemis durch drei vollständige

Hiuterzelleu und zwei Subnuirgiiialzellen wesentlich unterscheidet; Sphi-

cosa hat ganz andere Fühler, langen Rüssel etc.

Apalocneutis ohsciira Ph. A. thorace cinereo, atro-vittato; antennis

abdomineque atris; alis pauUo infuscatis; pedibus piceis , tibiis tarsisque

pallide fuscis, — Long. 2^/4 lin., extens. alar SYj liu.

E coli, ornat. Ferd. Paulsen.

Die Augen stossen auf dem Kopf zusammen, also haben wir es wohl

mit einem (^ zu thuu. Von den vier tielschwarzen Striemen der Brust

sind die seitlichen breiter aber kürzer und ausserdem ist noch auf jeder

Seite der Brust ein tief schwarzer Fleck. Das Schildchen ist aschgrau.

Der ganze Körper ist mit abstehenden Haaren bekleidet. Die Flügel

haben kaum ciue Andeutung vom Kandmal.

Eiupides Latr.

Empis L
Bei Gay finden wir von Blanchard vier Arten aufgeführt, eine

beschreibt Bigot a. a. 0.

1. Kmpis catoxanthus Bl. p. 372. t. 3. f. 3.

„Von Coquimbo."

t. K.. nudipes Macq. p. 273.

„Von Santiago."

3. E. pachymera Macq. p. 273.

„Von Santiago. ^"^ Nicht gar selten. Das Männchen hat ganz gelbe

Schenkel. Die Flügel haben einen, freilich wenig in die Augen fallenden

Stigmafleck.

4. E. polita Macq. p. 273.

„Von Santiago." Ich besitze sie auch aus der Provinz Aconcagua.

Auch die Hiutertarsen sind gelblich.

5. E. variabilis Big. 1. c. p. 291.

Ohne Angabe des Fundortes. Findet sich am Fuss der Cordillere

von Santiago.

Das Museum besitzt noch folgende Arten:

6. E. poecila Ph. £. capite nigro; thorace rubro, abdomine atro-

caeruleo, nitido; pedibus atris; alis nigris. — Long. öVj liu., extens. alar.

fere 12 liu.

Prope Corral in Valdivia lecta.

Ich besitze ein Männchen. Zwischen den Augen und unterhalb der

Fühler stehen weisse Borsten. Der Rüssel ist etwa zweimal so lang als

96*
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der Kopf. Rücken und Seiten der Brust sind gelbroth, mit schwärzlichen

Härchen besetzt; die Unterseite der Brust ist schwarz. Auf dem Rücken
derselben erkennt mau nur mit Mühe grauliche Striemen. Das Schildchen

ist gelbroth, mit einem grossen schwarzen Fleck auf der Oberseite. Der
Hinterleib ist glänzend blauschwarz, ins Violette ziehend und mit weissen

Härchen besetzt. Die Beine sind tiefschwarz , flaumhaai'ig , das erste

Tarsenglied der Vorderbeine ist nicht ausgezeichnet; die Hinterschenkel

sind fast doppelt so lang als die s^orderen aber nicht verdickt; die Schie-

nen sind so lang als ihre Schenkel, Die Flügel sind schwärzlich, nach

vorn selbst tiefschwarz. Schwinger schwarz.

7. E. argyrozona Ph. E. capite nigro; thorace nigro, ciuereo-stri-

gato; abdomine supra nigro, holosericeo, segmentis quarto quintoque argeu-

teis, subtus cinereo; pedibus pallide fuscis; alis parum infuscatis. — Long.

3 liu., extens. alar. 7'/^ lin.

Prope Corral cepi.

Zwei Weibchen. Die Augen sind dunkelbraun, tief ausgeschnitten.

Scheitel und Hinterkopf sind sammtschwarz , letzterer schillert jedoch —
von der Seite gesehen — aschgrau; das Untergesicht ist mäusegrau, die

Fühler sind scliwarz. Der Rüssel ist ly^mal so lang als der Kopf, rothgelb

mit schwarzer Spitze; die Taster sind schalgelb. Die Brust ist oben schwarz

und zeigt im vorderen Theil graue Striemen ; au den Seiten und unten

ist sie grau. Sehr schön macht sich die silberweisse Binde auf dem sammt-

schwarzen Hinterleib; sie nimmt gewöhnlich auch noch den Hinterrand

des dritten Ringes ein. Die Beine sind dicht, aber fein und ziemlich

kurz behaart. Die Flügel sind nur wenig getrübt, aber die erste Zelle

ist schwärzlich,

8. E. Landbecki Ph. E. capite, thorace, abdomineque nigris; mar-

gine segmentorum abdominis fusco; pectore griseo; alis hyalinis, stigmate

uigricante; pedibus fuscis, articulo primo tarsorum auticorum et mediorum

incrassato. — Long. 3 lin., extens. alar. 6 lin.

Prope Valdiviam (^ cepit oru. Landbeck.
Das dritte Fühlerglied fehlt bei meinem Exemplare. Der Rüssel ist

zweimal so lang als der Kopf und schwarz; die horizontalen Palpen sind

rothgelb, lang behaart. Der Hinterleib endigt mit einer nach oben gerich-

teten, halbmondförmigen Platte und einer zweiten, grösseren, welche nach

oben in einen laugen, fast nach vorn gekrümmten Dorn endet. Die Vor-

derschienen sind cylindiüsch, erscheinen aber auf den ersten Blick keulen-

förmig, indem die Haare, welche sie bekleiden, gegen die Spitze hin immer

länger werden, das erste Tarsenglied ist eiförmig, gross, in der halben

Länge nach innen gebogen; die Schieuen der mittleren Beine sind an der

Spitze mit 4— 6 Doi-nen gekrönt, und vom Knie an lang und gleichmässig

behaart, das erste Tarsenglied ist auch breit und eiförmig, lang behaart,

nach vorne verschmälert, kleiner als das entsprechende Glied der Vorder-



Anfziililiiiiii' lior chilenischen Dipl oreii. /DD

beiue; die Hlutersclienkel sind nicht verdickt. — Die verbreiterten Tar-

sengliedei" sind wie bei Hilara, aber die kurze zweite Submargiualzelle

und der lange Rüssel sind von Empis.

9. IC. vald'ivianaV\i. E. supra nigra, ad latera cinerea; rostro diuii-

diani corporis lougitudiuem aequante, testaceo; aus paullulum infumatis;

regione stigmaticali fusca, pedibus testaceis, posticis obsciirioribiis; tarsis

iiigricautibus. Long. corp. t^/, lin., extens. alac 5% lin.

In praedio nieo Valdiviano feminam cepi.

Auch die Hüften sind gelblich; die Schwinger sind weiss. Der oben

gelbe, unten schwarze Rüssel ist wohl dreimal so lang als der Kopf.

10. E. och'opns Ph. E. cinerea; thorace vittis quatuor fuscis; ab-

domine subtus flavescente; antennis nigris; alis hyalinis, macula stigma-

ticali fusca; pedibus testaceis, tarsis obscurioribus. Long. corp. 2'/^ lin.

In colli S. Cristöval dicto Nov. 1859 niarem cepi.

Der Rüssel ist fast zweimal so lang als der Kopf, schwarz; die

Palpen aber sind weiss, und ebenso die Schwingkölbchen und Flügel-

schuppen. Der Körper ist wenig behaart. Die Beine sind kürzer und die

Schenkel verhältnissmässig dicker als bei den meisten Arten.

H. E. Havinervis Ph. E. corpore omnino cinereo; alis hyalinis,

nervis flavis; pedibus flavis. Long. corp. iVg lin.

E prov. Colchagua feminam attulit ornat. Landbeck.
Der Rüssel ist sehr kräftig, zweimal so lang als der Kopf, glänzend

schwarz. Die Fühler sind eben so g*rau als die Brust und der Hinterleib.

Die Flügeladern sind gelb, was diese Art vor allen chilenischen aus-

zeichnet. Schwingkölbchen und Beine , einschliesslich Trochanter und
Hüften sind hellgelb, dünn und lang wie gewöhnlich.

12. E. tephrodes Ph. E. corpore omnino cinereo; thorace nigro-vit-

tato; alis hyalinis, nigro-venosis; pedibus posterioribus subincrassatis.

Long. corp. ly^ lin.

Octobri 1859 in colli S. Cristöval cepi.

Der Rüssel ist nur wenig länger als der Kopf, tief schwarz, die

Palpen sind weisslich. Die Fühler sind ebenfalls schwarz. Die Brust hat

schwarzbraune Striemen. Die Flügel sind nur wenig getrübt; die Schwinger

weiss. Die Hinterschenkel sind so lang als der Hinterleib.

13. E. gracilipes Ph. D. corpore pedibusque nigris; alis vix infus-

catis; proboscide caput cum prothorace aequante; femoribus posticis elon-

gatis, tenuibus. Long. corp. i^/^ lin.

Prope Corral iu prov. Valdivia Martio 1859 ^ cepi.

Die Brust ist oben mit einzelnen langen Haaren besetzt. Die Beine

sind auffallend dünn; die Hinterschenkel ragen noch etwas über den
Hinterleib hinaus, die Schienen sind so lang als die Schenkel.

14. E, hrachystoma Ph. E. cinerea, rostro capite breviore, uigro;
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alis hyalinis iridiscentibus; pedibus fuscis, posticis elongatis, incrassatis,

valde villosis. Long. corp. 2 liu., extens. alar. 4 lin.

lu prov. Valdivia ^ cepi.

Auf den ersten Blick der E.tephrodes ähnlich, allein doch sogleich

durch den kurzen Rüssel, die längeren Hinterbeine, deren Schenkel und

Schienen stark verdickt und sehr dicht mit ziemlich langen, steifen

Haaren besetzt sind, zu unterscheiden. Die Fühler sind schwarz und

genau so wie bei den andern Empis-^Tien beschaffen, von denen der

kurze Rüssel sehr abweicht.

15. E. fulva P h. E. antenuis proboscideque basi fulvis, apice

nigris; thorace fulvo, vittis tribus nigris ornato; abdomiue supra uigro,

subtusfulvo; alis infuscatis; pedibus fulvis, tarsis nigricautibus. Long. 4 lin.

Corral in prov. Valdivia.

Ich tiug im März 1859 ein Männchen, Die Stirn ist breit, dunkel

rostgelb, mit einer breiten, sammtschwarzen Längsbiude. Der Rüssel ist

so lang als der Kopf. Von den drei Striemen der Brust ist die mittlere

breit, die seitlichen schmal, jede trägt eine Reihe Borsten. Die Schenkel

sind ziemlich gleich lang; das erste Tarsenglied au den Vorderbeinen ist

verdickt. Am Ende des Hinterleibes sind zwei grosse, halbmondförmige

Lamellen, deren oberer Winkel spitz und frei ist, und in eine hori-

zontale, nach vorn gerichtete Borste ausläuft. Aehnlich wie bei E.

Landbecki.

16. ß. dumetorum Ph. E. cinerea; thorace nigrivittato; abdomine

apice luteo; alis hyalinis; pedibus nigris; femoribus posticis basi et subtus

luteis
;

proboscide nigra, caput ter aequaiite. Long. SVi liu., extens.

alar. 6'/j Hn.

Prope Santiago ^ cepi.

Kopf und Brust sind mit einzelnen schwarzen Borsten bekleidet.

Der Hinterrand des Schildchens ist gelb, das Hinterschildchen grau, mit

schwarzer Mittelstrieme. Der Rand des ersten Hinterleibssegmentes ist

gelb, die letzten Segmente sind ganz gelb. Die Schwinger sind weiss;

die Hinterschenkel nicht verdickt. Der in der hinteren Hälfte gelbe

Hinterleib, der lange Rüssel, der Mangel des StigmaUecks unterscheiden

sie von E. nudipes'^ die schwarzen, nicht gelben Hinterschienen, der

gelbe Hinterleib, die hellen Flügel von E. polita Macq., bedeutendere

Grösse, längerer Rüssel, dunkle Beine, dünne Hinterschenkel von E.

pachymera.

17. jE. collina Ph. E. atra; thorace cinereo-vittato ; abdomine

aterrimo, nitidissimo; alis parum infuscatis; pedibus aterrimis, basi tihia-

rum posticarum luteo; proboscide caput quater et ultra aequante. Long,

^y^ lin., extens. alar. 672 !'"•

In colli S. Cristöval prope Santiago § inveni.

Es ist kein Stigmafleck vorhanden. Kopf, Brust und Schiklchen
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sind schwarzborstig, die letzten Hiuterleibsringe auf dem Rücken voll-

koiuraeu kahl. Auch die Basis des ersten Tarsengliedes der Hinterbeine

ist braung-elb. Auf dem linken Flügel ist in meinem Exemplare nur eine

Submarg-iualzelle vorhanden.

18. E, paehystoma Ph. E. e cinereo nigra; alis hyalinis, macula
stigmaticali nigrescente ; tibiis basique tarsorum pallide fuscis; proboscide

Caput sesquies aequaiite, iucrassata. Long, fere 2 lin.

Eodem loco cum priore cepi.

Auf der Brust kaun ich keine Striemen erkennen. Die Unterlippe

ist in den letzten zwei Dritteln verdickt. Hiedurch sowie durch die grauen
Stigmatleckeu unterscheidet sie sich sogleich von U. tephrodes.

19. JE.? macrorrhyncha Ph. E. cinerea; rostro capillari bis tertiam

corporis longitudinem aequante, basi testaceo; thorace supra nigro; ab-
doniine in (^ valde gracili, supra fusco; alis infumatis, pedibus lougis-

simis, pallide fuscis. Long. 5 lin., extens. alar. 11 lin. Siehe Abbildung.

In praedio meo Valdiviano marem cepi.

Der lange Rüssel , die überaus langen Beine, der sehr schlanke

Hinterleib sind sehr abweichend von den übrigen Arten. Die Augen
scheinen braunroth gewesen zu sein. Die Fühler sind schwärzlich; das

zweite Glied ist beinahe kugelig, etwa den dritten Theil so lang als das

erste; das dritte ist kaum viel länger als die beiden ersten zusammen-
genommen, au der Basis kaum dicker, der Endgriffei kurz und dick. Der
Hinterleib ist oben schwärzlich, mit hellen Einschnitten; der letzte Ring
ist eine eiförmige spitzliche Platte auf dünnem Stiel mit zwei stark be-
haarten Griffeln oben, die mehr hervortreten als die analogen von U.

fuJva und Landbecki. Die Flügel sind stark getrübt, namentlich in der

Gegend des Stigmas; die Schwinger sind hellbraun. Die Vorderhüften

sind stark verlängert; die Vordertarsen ringsum mit langen schwarzen
Haaren bekleidet; auch die Hintertarseu sind sehr haarig, wenn auch
nicht so stark wie die ersten.

20. E. spinulosa Ph. E. atra; thorace antice griseo-vittato ; alis

hyalinis, stigmate infuscato; femoribus subtus spinuloso-setosis; tibiis

uec non primo tarsorum articulo obscure rufis. Long, ^'/j lin.

In praedio meo Valdiviano (^ Januario 1864 cepi.

Kurz und gedrungen. Der Hinterkopf, die Seiten der Brust und die

Hüften schimmern grau. Der Rüssel ist kaum länger als der Kopf, die

Unterlippe schwarz, die Borsten roth. Die Schenkel sind kaum, am ersten

noch die Vorderschenkel verdickt zu nennen, und auf der Unterseite mit

kurzen, dornenähnlichen Borsten besetzt. Das erste Tarsenglied der Vor-
derbeine ist etwas verdickt, nicht stärker behaart als die anderen Tarseu-

glieder. Die Schwinger sind weiss.

21. E. dumicola Ph. E. rostro caput vix superante testaceo apice

nigro; thorace cinereo, vittis obscuris; abdomine nigricante; alis hyalinis,
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macula stigmaticali fusca; pedibus pallide fuscis, posticorum elongatoniTii

femoribus subtus brevissirae spinuloso ciliatis. Long, fere 3 liu., exteiis.

alarura 7 Hn.

Proviuclam Santiago inhabitat; e coli. orn. F. Paulsen.
Ein Männchen. Gesicht und Scheitel sind aschgrau; die ersten Fühler-

glieder gelblich, das dritte fehlt bei meinem Exemplare. Die Brust ist hell asch-

o-rau mit weisslichem Schimmer und vier dunklereu brauneu Striemen, von

denen die beiden mittleren sehr schmal, die seitlichen abgekürzt sind. Der

Hinterleib ist oben schwärzlich, unten röthlich, sein Zangenapparat

schwärzlichbraun. Die Flügel sind normal; die Schwinger bräunlich mit

weissem Stiel. Die Hüften und Trochanteren sind bräunlichweiss , die

Schenkel, Schienen und Tarsen blassbraun, das erste Glied der Vorder-

tarsen massig verdickt.

AploDiera Macq.

Aplomera Gayi Macq. Gay VH. p. 874.

„Von Santiago" ist mir unbekannt.

Pachymeria Macq.

1. Pachjjmerin argentata Ph. P. capite cinereo: antenuis nigris,

thorace cinereo, nigro-vittato; abdomine supra argenteo; alis hyalinis,

pedibus fulvis. Long, l'/j lin.

E prov. Valdivia.

Der Eiissel ist schwarz, so lang als der Kopf. Der Hinterleib ist

im Verhältniss zu anderen Arten kurz und dick. Die Flügel sind glashell,

mit schwarzen Adern. Die Beine sind flaumhaarig und mit Ausnahme der

Hüften, welche grau sind, braungelb; die Hinterschenkel sind verlängert

und verdickt, die Hinterschienen gegen dieselben umgeschlagen, gekrümmt,

nur halb so lang. Die Schwinger sind blassgelb.

2. P. annulata Ph. P. capite, thorace, abdoraineque atris, nitidis;

pedibus ferrugineo-testaceis; femoribus posticis abdomeu parum superan-

tibus, inferius denticulatis, nigro annulatis; tibiis anticis maris longe

pilosis; alis hyalinis. Long. I'/^ lin.

Pariter prov. Valdiviara inhabitat.

Der Rüssel ist kaum kürzer als der Kopf, braun. Die Flügel sind

sehr schwach getrübt, beinahe wasserhell, und die Schwinger sind weiss.

Die Beine sind im Allgemeinen massig behaart; die Vorderschienen des (^

haben aber an beiden Seiten Haare, welche fast so lang sind als die

Schienen und unter einem rechten Winkel abstehen. Die Hinterschenkel

reichen über den Hinterleib hinaus und sind ganz gerade; ihre Tibien

sind drei Viertel so lang, massig gekrümmt, am Ende mit einem Haken
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oder Dorn. Die Farbe der Beine ist ein schuiutziges, dunkles Gelb, und
die Hinterschenkel sind in der hinteren Hälfte schwarz mit gelber Spitze.

3. P. ohsciirata Ph. P. omnino atra, nitida; alis infumatis. Long.

iVa lin.

Prope Corral Martio 1859 cepi.

Der liüssel ist etwas kürzer als der Kopf. Der Hinterleib ist schlank.

Die Hinterschenkel ragen bedeutend über denselben hinaus und sind

gerade; die Hinterschienen sind etwa %, so lang, wenig gekrümmt. Die

Beine sind dicht und ziemlich laug behaart, vor Allem die Schienen und

noch mehr die Vordertarsen des Männchens, deren erstes Glied auch

etwas verdickt ist. Die Flügel sind getrübt ui-ul die Schwinger schwärzlich.

4. /*. brachygastra Ph. P. corpore antennisque nigris, thorace

aeneo-nitente; pedibus testaceis, annulo femorum posticorum, abdomeu
bis aequantium fusco; alis hyalinis. Long. 1*/^ lin.

In prov. Valdivia inveni.

Der Rüssel ist etwas kürzer als der Kopf, dunkelbraun. Die Hin-

terschenkel sind gleichmässig vom Anfang an bis zur Spitze verdickt, die

Hiuterschieueu drei Viertel so lang, fast ganz gerade, ohne Dorn am
Ende. Die Flügel sind beinahe wasserhell, die Schwinger gelblich. Von
P. annulata durch längere Hinterschenkel, die unten nicht gezähnelt

sind und gerade Hinterscliienen, ohne Dorn am Ende, verschieden.

5. JP. modesta Ph. P. corpore, capite, antennisque fuscis; alis paul-

lulum infumatis; proboscide pedibusque anterioribus jiallide fuscis, posticis

parum obscurioribus. Long. corp. läVi lin.

In prov. Valdivia rj inveni.

Der Rüssel ist so lang als der Kopf, von vorne gesehen braun, an

den Seiten weisslich. Die vorletzten Hinterleibsringe sind mit langen,

aufrecht stehenden, bräunlichen Haaren bekleidet. Die Beine sind ziemlich

stark behaart. Das erste Tarsenglied der Vorderbeine ist verbreitert,

aber auch sehr verlängert, etwa 4mal so lang als breit und Vg so lang

als seine Schienen; die folgenden Tarsenglieder sind zusammengenommen
so laug als das erste. Die Hinterschenkel ragen nicht sehr weit über den

Hinterleib hinaus (beim Weibchen wahrscheinlich mehr); die wenig ge-

krümmten Schienen sind ^g so lang. Die Hüften sind beinahe weiss, dess-

gleichen die Schwinger.

6. P. obscuripennis Ph. P. capite cinereo; autenuis nigris; thorace

cinereo, fusco-vittato; abdomine nigro, glauco-micante; alis infumatis

concoloribus; pedibus pallide fuscis. Long. 3 lin., extens. alar. S'/g lin.

In prov. Valdivia ^ cepi.

Der Rüssel ist genau so lang als der Kopf; die Stirn schwarz, das

Gesicht silberweiss glänzend. Die Flügel sind nussbraun mit schwarzem
Randmal; die Schwinger grau. Der Hinterleib ist beinahe kahl, von der

Seite gesehen grau, wie bereift. Die Beine sind mit feinen kurzen Här-
Bd. XV. Abhanril. gry
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cheu bekleidet. Die Hiiiterschenkel sind kaum länger als der Hinterleib,

die Hiuterschieueu Vs s*" lang- als die Schenkel, wenig gekrümmt; die

Tarsen so lang als die Schenkel.

7. P. rubripes Ph. P. corpore uigro; alis hyalinis; pedibus rubro-

ferrugiueis, posticis maximis; tibiis eorum valde incurvatis, modo dimidium

femoris aequantibus. Long, 'i'^/^ lin., extens. alar. fere 6 lin.

Valdivia.

Ich besitze ein Männchen, dem das dritte Fühlerg-lied fehlt; die

beiden ersten sind schwarz. Der Rüssel ist schwarz, so lang als der Kopf,

die Taster sind hellgelb. Die Brust ist flaumhaarig. Die Schwinger sind weiss.

Die Beine sind rostroth, flaumhaarig, sehr lang, namentlich die hinteren,

deren Schenkel weit über den Hinterleib hinausragen, und verhältniss-

mässig gegen andere Arten sehr stark verdickt sind. Die Tarsen sind so

lang als die Schienen.

8. P. fulvi/pes Ph. P. capite corporeque nigris; halteribus pedibusque

luteo-testaceis; feraoribus posticis abdomine brevioribus, tibiis eorum fere

% femorum aequantibus; tarsis nigricantibus. Long. 1% lin.

E collect, orn. Ferd. Paulsen.
Der Eüssel ist so lang als der Kopf. Das zweite Fusspaar hat

keine verdickten Schenkel. Von P. argentata unterscheidet sich gegen-

wärtige Art durch den kohlschwarzen Hinterleib, von P. rubripes durch

geringere Grösse und im Verhältniss weit kürzere Hinterschenkel.

Rhaniphomjia Hffnig.

Rhamphotnyin tephrodes Ph. Rh. pallide cinerea; alis hyalinis,

margine in regione stigmatis fusco; pedibus pallide fuscis. Long. IV3 lin.

E prov. Santiago, ni fallor.

Ich besitze nur ein Männchen. Die Fühler sind schwarz, ebenso

der Rüssel, welcher etwa lYj— iVsmal so lang als der Kopf ist. Der

Brustrücken hat keine Striemen. Die Beine sind sehr lang, mit laugen,

abstehenden, weisslichen Haaren besetzt; das erste Tarsenglied der Vor-

derbeine ist verbreitert.

Hilara Meig.

1. Hilura lugens Ph. H. atra, abdomine pilis longis fulvis hirsuto;

alis valde infumatis; pedibus valde hirsutis; articulo primo tarsorum au-

ticorum dilatato. Long, fere 4 lin., extens. alar. 9 lin.

Prope Corral in prov. Valdivia vivit.

Ich besitze zwei Männchen; bei dem einen ist der Rüssel so laug

als der Kopf, beim andern fast zweimal so lang! Der Kopf ist sammt-

schvvarz mit einzelnen langen Härchen bekleidet. Die Fühler sind ebenfalls
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tief schwarz; das dritte Glied so laug- als die beiden ersten zusammen oder

noch etwas länger; der Griffel etwa den dritten Theil so lang als das

vorhergehende Glied, cylindrisch, mit ganz kleincMU, dünnen Endglied.

Die Brust ist grauschwarz mit sammtschwarzen Striemen, oben mit kür-

zereu, an den Seiten mit längereu Härchen besetzt. Das Schildchen ist

oben glänzend schwarz, wie lackirt, mit langen schwarzen Borsten ge-

wimpert. Der Hinterleib ist sammtschwarz, die Ränder seiner Segmente

mit langen, rothgelben Haaren besetzt. Die zweite Submarginalzelle ist

nicht viel länger als bei Empis. Die Haare am untern Theil der Vorder-

schienen und auf dem verbreiterten ersten Tarsengliede der Vorderbeine

sind kaum länger als die übrigen Haare der Beine, stehen aber weit

dichter, auch das erste Glied der Mitteltarsen ist verbreitert, aber nur

halb so gross als das entsprechende Glied der Vordertarsen. Der Ge-
uitalapparat ist zusammengedrückt , aber nicht wohl mit ein paar

Worten zu beschreiben.

2. H. ariseiventris Ph. H. nigra, thorace autice griseo-vittato; alis

hyalinis, ad marginem anticum vix infuscatis; ventre griseo; pedibus

fuscis. Long, ci" 3V3 liu.

E prov. Valdivia.

Die Fühler sind von Hilara\, der Rüssel ist kaum so lang als der

Kopf, vorgestreckt l'/^mal so lang, gelbroth mit schwarzer Spitze, aber

die Unterlippe ist schwarz. Die Haare des Hinterleibes sind graulichgelb,

auf dem Rücken sehr kurz, an den Seiten lang; die Unterseite desselben

ist hellgrau, und dieselbe Farbe zeigen die Seiten der Brust. Die Füsse

sind ebenso behaart wie bei der vorigen Art, und ist ebenfalls beim (^

das erste Tarseuglied der Vorder- und Mittelbeine verbreitert, eiförmig.

Ein 5, welches ich zu dieser Art rechne, ist nur SVa Lin. lang und hat

weit schwächer behaarte Beine.

3. ZT.? paUida Ph. H. pallide testacea s. flavescens, abdomine vix

obscuriore; antennis nigris, basi testaceis; alarum hyalinarum uervis

flavis. Long. 2^/5 lin.

E jM-ov. Valdivia.

Die Fühler sind von Hilara, indem der Griffel mit einer kurzen,

feinen Borste endigt. Der Scheitel ist grau. Der Rüssel ist so lang als

der Kopf, kastanienbraun, am Grunde hell gelblich; der Rücken der

Brust trägt schwarze, kurze, zerstreute Borsten. Die Beine des ^ sind

einfach, schwach behaart. Das (^ ist mir unbekannt.

4. If.? argyrozona Ph. H. grisea; thorace fusco-vittato; abdomine

argenteo-zonato; alis hyalinis; pedibus testaceis. Long. 3 lin., exteus.

alar. fere 8 lin.

E collect, orn. Ferd. Paulsen.

Der Kopf ist aschgrau. Die beiden ersten Fühlerglieder sind hell-

gelb, das dritte uebst der Borste schwarz. Der Rüssel ist schwarz, beim

97*
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9 kauni so lang- als der Kopf, beim (^ fast ly^mal so laii^. Auf der

Brust sind vier schmale, braune Striemen. Die Endhälfte des zweiten

und der ganze dritte Hinterleibsring sind silberweiss. Die Flügel sind

wasserhell. Der Vorderrand ist an der Stelle, wo er sich mit dem nervus

mediastinus vereinigt, verdickt und schwarz; die zweite Submarginalzelle

ist kurz, wie bei Empis. Die Schwinger sind blassgelb. Die Beine sind

bei Männchen und Weibchen gleich beschaffen, schlank; die Hinterbeine

verlängert. Verschieden von Empis argyrozona mihi durch kürzereu

Rüssel, blasseren, aschgrauen (nicht braunen) Brustrücken und wasser-

lielle Flügel.

5. /f.? breviventris Ph. H. pallide rufa; apice antennarum nigro;

vittis thoracis in c^ cinereis, in ^ rufis; alis hyaliuis, antice flavescenti-

bus. Long, ^'/^lin., extens. alar. 6^/2 Hn.

Prope Santiago, invenit orn. Ferd. Paulsen.
Die Fühler sind blass röthlichgelb; die letzte Hälfte des dritten

Gliedes und die Borste sind schwarz. Dieses dritte Glied ist etwa dreimal

so lang als breit. Beim (^ stehen die Augen zusammen. Der

Rüssel ist kaum so lang als der Kopf, an der Spitze schwarz; die Palpen

sind in die Höhe gebogen. Die Brust ist hell, gelblich, beim Männchen

mit vier grauen, beim Weibchen mit vier braunrothen Striemen; sie ist

mit schwarzen Borsten an deTi Seiten besetzt, und eben solche stehen

am Rande des Schildchens. Der Hinterleib ist bald einfarbig, röthlich-

gelb, bald mit einer tiefschwarzeu breiten Binde, bald schwarz mit sii-

berweissem Schimmer; er ist auffallend kurz. Der Vorderrand und die

nächste Ader der Flügel sind gelb, die andern Adern sind schwarz und

fein. Die Schwinger sind hellgelb, und ebenso die Beine, die nichts

Ausgezeichnetes haben. Die bisweilen aschgrauen Hinterschenkel sind

dünn, die Haare der Schienen fein, dünn und kurz. Die zweite Submar-
ginalzelle ist nicht länger als bei Empis.

ßrachystoma Neig.

i. Brachystoma leptidea Ph. Br. thorace pallide fusco, nigro

vittato; abdomine antice flavo, postice nigricante; alis pauUo infumatis,

macula stigraaticali fusca; pedibus testaceis. Long. 4y2 lin.

Prope Corral, Valdivianorum portum cepi.

Die Augen stossen dicht zusammen, also wohl ein cf ; der Scheitel

ist klein, dreieckig, sammtschwarz, mit drei Punktaugen; die hintere

Seite des Kopfes ist aschg-rau. Die beiden ersten Fühlerglieder sind

schalgelb, mit schwarzen Haaren, das dritte ist schwarz, kegelförmig, so

dick als das vorhergehende, aber zweimal so lang; die schwarze End-
borste ist fast zweimal so lang als die drei vorhergehenden Glieder zu-

sammengenommen. Der blassgelbe Rüssel ist senkrecht, den dritten
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Theil so lang- als der Kopf; die Taster, ebeul'alls blassgelb, sind breit

spatelföruiig, so lang als der Rüssel. Die Brust ist hell röthlichbraun,

mit graubraunen Striemen, und tragt schwarze, in I.ängsreihen g-estellte,

massig lauge Haare. Der Hinterleib ist mit langen schwarzen Haaren
locker bekleidet, beinalie durchsichtig; die ersten vier Glieder sind

braungelb, die folgenden schwärzlich. Der After ist ohne Lamellen. Die

Beine sind dicht aber kurz behaart, laug und schlank; die Schienen

tragen einzelne, längere, borsteuförmige Haare; alle Haare sind schwärz-

lich. Die Klauen sind schwarz, dünn, lang, ebenso sind die beiden

Aveissen Haftlappen sehr lang, was wohl nur den (^ zukommt.

2. Bl'. testacea Ph. Br. corpore, basi antenuarum pedibusque testa-

ceis; thorace unicolore, haud rittato; alis latis, lutescentibus, macula

stigmaticali vix cognoscenda; tarsis nigrescentibus. Long. 3 lin.

In proY. Valdivia iureni.

Die Gestalt der Fühler ist wie bei der vorigen Art. Die Augen
stehen entfernt, also ein ^, Stirn und Scheitel sind hellgrau, und — wie

Brustrücken und Hinterleib — mit spärlichen schwarzen, ziemlich langen

Borsten bekleidet. Auch die Borsten der Beine sind schwarz, und ebenso

die Härchen der Tarsen, wodurch diese schwärzlich erscheinen. Die

Flügeladern sind gelb. Der blassgelbe Rüssel ist so lang als der Kopf.

Die Klauen uud Haftlappen sind kurz.

3. Bl'. nigricornis Ph. Br. capite anteunisque nigris; thorace

testaceo, vitta obscure f'usca, posterius bifida; abdomine supra fusco,

subtus cum pedibus testaceo; alis fuscescentibus, macula stigmaticali parum
conspicua. Long. 3'/^ lin.

In praedio meo Valdiviauo, S. Juan, cepi.

Die Fühler genau wie bei der ersten Art, bis auf die Färbung,

indem auch die beiden ersten Glieder grauschwarz sind. Der hellgelbe

Rüssel ist kürzer als der Kopf. Die Behaarung ist dieselbe. Das After-

glied tritt ziemlich hervor, ist nach oben gerichtet und zeigt auf der

abgestutzten, fast horizontalen Fläche vier kurze Dornen. Klauen und
Haftlappen beim (^ gross, beim $ klein.

4. Br. fusca Ph. Br. corpore fusco; capite, proboscide, caput

superante, anteunisque nigris; alis infumatis; coxis femoribusque anticis

pallide testaceis, reliquis pedibus pallide fuscis. Long. 2* j lin., extens.

alarum oV^ lin.

Valdivia.

Die Flügel sind so dunkel als bei Sr. leptidea. Die Behaarung Ist

dieselbe wie bei den andern Arten, von denen sie leicht zu unterscheiden

ist, schon durch den schwarzen längeren Rüssel.

5. Br. stigmatica Ph. Br. basi antennarum, thorace, pedibusque

testaceis; tertio antennarum articulo, capite nee non majore abdoniinis

i
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parte ciuerels; alis hyalinis, macula stigmatica fusca valde couspicua,

uerris luteo-fuscis. Long. corp. 2V2 l'ii-

E praedio meo S. Juan.

Der Rüssel ist kürzer als der Kopf, blassgelb. Die Behaarung ist

dieselbe wie bei den andern Arten, von denen sie auf den ersten Blick

durch ihre Flügel zu unterscheiden ist. Die zweite Längsader ist auffal-

lend wimperig bedornt.

Subgenus: Helerophlebus Ph. Nervulus prinius transversus, cellula

secandura subniarginalem formaus, non cum margine alae sed cum nervo

antecedeute junctus.

6. Br. melanogastra Ph. Br. capite antennisque nigris; thorace

testaceo, fusco-vittato; abdomine supra nigro, subtus testaceo; pcdibus

testaceis; alis fuscescentibus macula stigmaticali parum distincta. Long.

3 % lin.

In prov. Valdivia reperitur: Corral ; S. Juan.

Der Rüssel ist blassgelb, kürzer als der Kopf. Der Rücken der

Brust ist beinahe braunroth ; indem die braunen Striemen mehr Raum
einnehmen als der Grund. Die Behaarung mit schwarzen Borsten ist

wie bei den andern Arten. Es liegen zwei Weibchen vor.

7. ß/\ thoracica Ph. Br. capite antennisque ciuereo-nigris; tho-

race e cinereo-fusco, concolore; abdomine supra fusco, subtus basi testa-

ceo; pedibus fusco-testaceis; alis fuscescentibus, macula stigmatica parum
conspicua. Long. '2,% lin.

E praedio meo S. Juan.

Ein Männchen. Von voriger Art sogleich durch geringere Grösse

und dunklen, graubraunen Thorax, dem die Striemen fehleji, zu unter-

scheiden. Rüssel kürzer als der Kopf, blassgelb.

8. Br. ambiyua Ph. Br. capite antennisque cinereo-nigris ; tho-

race fulvo, vittis tribus fuscis ornato; abdomine supra fusco, subtus cum

pedibus testaceo; alis fuscescentibus, nervis rufo-fuscis. Long. 2^3 li».

E prov. Valdivia.

Von der vorigen Art durch den blass rothbraunen oder gelben

Brustrücken, der deutlich drei braune Striemen zeigt, von denen die

seitlichen kürzer sind , zu unterscheiden, von -Br. nigricornis durch die

Flügeladern etc.

9. jBt'.nemoralis Fh. Br. capite cinereo; antennarum articulis primis

proboscideque testaceis; thorace supra fusco-bivittato; abdomine supra

uigricante; alis pauUulum iufumatis; cellula submarginali unica;

macula parum distincta stigmatica in cellula marginali. Long. 52% lin.,

extens. alar. fere 6 lin.

In prov. Valdivia cepi.

Das erste Fühlerglied ist fast so lang als die beiden folgenden zu-

sammengenommen, das zweite ist kurz, wie gewöhnlich, das dritte nicht
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viel länger als das zweite, zwischen dreieckig und kreisförmig, fein

flaumhaarig; die Borste entspi-ingt auf dem Rücken, ist 2Vfmal so lang

als der Fühler selbst, dicht und kurz behaart. Das Dreieck, auf welchem
die Punktaugeu stehen, trägt zwei schwarze Borsten; eine Reihe solcher

Borsten steht auf dem Hinterkopf, und auch auf dem Rücken der Brust

und des Hinterleibes stehen schwarze Borsten. Die Submarginalzelle
ist unget heilt. Die Beine sind fein behaart, und die Schienen mit

einzelneu Dornen besetzt. Sieht dem Br. (Heterophlebus) ambiquus
ähnlich, von dem ihn sogleich die einfache, ungetheilte Submarginalzelle

unterscheidet.

10. Br. vittiijera Ph. Br. testacea, capite antennisque nigris; tho-

racis dorso laete fulyo, fusco uniyittato; alis fuscesceutibus. Long-. 3 lin.,

extens. alar. 7% lin.

E prov. Valdivia attuli.

Rüssel und Taster sind hellgelb; das dritte Fühlerglied ist breit

eiförmig und geht plötzlich in eine feine, lange Borste über, während es

bei der sehr ähnlichen Br. testacea schmal und allmälig zugespitzt ist.

Der Brustrücken ist weniger behaart als bei der genannten Art, glän-

zender, lebhafter rothgelb und die dunkelbraune Strieme derselben

fällt sehr in die Augen. Sonst sind beide Arten sehr ähnlich.

Ceratomerus i) Ph.

Caput globosum. Antennarum articulus primus elongatus, caput

aequans, secundus brevis, obconicus, tertius lougitudine priores simul

sumtos aequans, ovato-lanceolatus, sensim in setam dimidiam articuli

ipsius lougitudinem aequantem terminatus. Proboscis perpendicularis,

Caput saltem bis aequans; palpi in cavitate buccali iuclusi. Alae cellulis

subraarginalibus duabus
,

posticis tribus, basali prima brevissima, anali

nulla. Abdomen cylindricum, ante apicem attenuatum , apice ipso in

mare inflato. Pedes saltem (^ valde singulares, graciles; femora autica

basi uncinato-dentata; tibiae anticae in latere iuteriore paullo iufra genu

tuberculo munitae, infra id cillatae; tarsorum articulus primus, sicut etiam

in posterioribus, tibiam aequans, imo superans, reliqui articuli simul sumti

primum aequantes; femora intermedia in latere superiore paullo ultra

medium cornu magno, autrorsum verso, apice bispinoso armata, subtus

pilis fasciculatim dispositis, setisque tribus muuita; tibiae primum paullo

incurvae, intus paullo infra genu submarginatae, deinde biseriatim sed

breviter ciliatae; femora postica pauUulum incrassata, caeterum sira-

plices; tibiae elougatae, rectae, versus apicem dilatatae et ultra inser-

tionem tarsi in lobum productae, puberulae, non ciliatae. Pedes femiuae . . .

*j xfc^as, KE^CTOS Hörn und it-riQÖq Schenkel.
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Der Verlauf der Flügeladeru und die Fühlerbildung sind seLr

eigenthiimlich, abgesehen von der ganz abenteuerlichen Bildung der Beine,

die vielleicht beim Weibchen einfacher ist.

Cerntomertis paradoxus Ph, C. capite, antennis, parte dorsali

thoracis abdorainisque fuscis; pectore, coxis, parte inferiore femoruni

testaceo-flavis; tibiis versus apicem tarsisque nigrescentibus; alis infu-

matis. Long. corp. 2*/^ liu. Siehe Abbildung,

In oppido Valdivia Aprili 1859 (^ cepi, ^ mihi ignota.

Fig. 2 a. stellt den Fühler, Fig. 2 b. den Mittelschenkel und Tro-

chanter vor.

Hemei'odromia Ufms^.

Von diesen kleineu Fliegen ist bisher noch keine Art aus Chile be-

kannt gemacht, das Museum besitzt folgende Arten:

1. Hemei'odroniiti ßavipes Ph. H. capite antennis et abdomine

nigris ; thorace cinereo; pedibus et halteribus flavis. Long, l'/^ lin.

Prope Santiago legi.

Es sind zwei Submarginalzellen und eine Discoidalzeile vorhanden.

2. ^. semilugens Ph. H. capite, thorace, abdomine aterrimis; an-

tennis, proboscide, pedibus albidis. Long. 1 '/^ lin.

Prope S. Fernando cepi.

Von der vorigen Art sogleich durch die kohlschwarze Färbung des

Körpers , welche auch die Brust einnimmt , und die hellen Fühler zu

unterscheiden.

3. jff. pratincola Ph. H. cinerea; thorace fusco, univittato; ab-

domine apice atro; antennis pedibusque pallide testaceis; alis hyalinis,

raacula stigmaticali pallide fusca. Long, fere 2 lin.

In prato humido prope Santiago cepi.

Zwei Submarg'inalzellen, eine Discoidalzeile. Der Hinterleib schim-

mert bei gewissem Licht sammtschwarz mit grauen Eäudern.

4. If. pallida Ph. H. capite corporeque griseis; antennis, rostro

pedibusque pallide testaceis; alarura cellula postica secunda petiolata.

Long, i'/j lin.

Ad radicem Andium prov. Santiago.

Kopf, Bru.st und Hinterleib sind hellmäusegrau, der After hellbraun.

Von H. ßavipes durch hellgrauem Kopf und Hinterleib und durch die ge-

stielte zweite hintere Zelle verschieden. Zwei Subraarginal- und eine Dis-

coidalzeile, wie bei den vorhergehenden Arten.

5. H. bivittuta Ph. H. antennis, proboscide, pedibus, venire albis;

capite prothorace, postscutello , dorso abdominis atris; scutello et meso-
thorace fulvis, hoc atro bivittato. Long. 1 Yg liu.

E praedio nieo Valdiviano.



A.iil'ziililiinp Ocr cliiloinsrlioii Hiploroii. 7fi7

Das Uutergcsicht schimmert weiss. Die glänzend schwarzen Strie-

men des Brustrückeus beginnen von den Ecken des Schildchens nnd neh-

men etwa zwei Drittel der Länge der Brnst ein. Zwei Submarginalzellen;

keine Discoidalzelle ; die zweite Basilarzelle ist so weit verlängert, dass

sie mit ihrer Spitze die zweite hintere Zelle trifl't. Die Adern sind gelb,

nur die, welche die Submargiiialzellen von der ersten hintern Zelle trennt,

ist schwarz.

6. H.hicolor Ph. H. antenuis, proboscide, pedibusque albidis ; meso-

thorace etscutello fulvis; capite, prothorace, postscutelio, abdomineque etiam

infra atris. Long, ly^ lin.

Santiago?

Scheu auf den ersten Blick von H. hivitatta durch den Mangel der

schwarzen Striemen auf der Brust, so wie durch den schwarzen Bauch

verschieden. Zwei Submarglnalzelleu , eine Discoidalzelle; alle Adern

gleich. Stirn und Untergesicht schimmern weiss.

7. Jf. nigrimana Ph. H. capite et thorace muriiiis, hoc fusco lineato;

abdomine nigricante; pedibus flavis; femoribus auticis valde incrassatis,

tibiisque apice uigris. Long, ly^ lin.

Patria: lilapel?

Ein Männchen. Die Fühler sind abgebrochen. Auf dem Brustrückeu

erblickt mau fünf braune Längslinien, von denen die mittelste die schmälste,

die äussersteu die breitesten sind. Die Vorderhüften und Trochautereu

sind nebst den Schenkeln schwarz, doch ist die äusserste Spitze der letz-

teren gelb. Die Flügel haben eine Discoidalzelle und ein blassbraunes

Randmal. Der Hinterleib endet mit einer grossen , inwendig stark ge-

zähuten Zange.

Platypalpns Macq.

1. Plnfypalpits chüensis Ph. PL capite, antenuis, abdomine atris;

pectore nigro-aeneo; halteribus pedibusque flavis; uervis alaruni flavis. —
Long, i lin.

Prope Santiago inveui.

Auf dem Scheitel stehen ein paar lange, nach vorn gerichtete Bor-

sten; Hinterkopf und Unterkopf sind mit kürzeren Börstchen besetzt; am
Rande des Sehildcheus steheu lange Borsten; sonst ist das Thierchen kahl.

2. P. testaceii.s Ph. PI. rufo-testaceus; capite, articulo secundo an-

tennarum , rostro , nigris; abdominis dorso saepe nigrescente; femoribus

auticis parum incrassatis. Long. 4 lin.

Ad radicem Andium prov. Santiago cepi.

Die Flügel sind wasserhell mit hellbraunen Adern. Die Vorder-

scheukel sind kaum verdickt, ohne Zähucheu oder Borsteu am Rande,

Bd. XV. Abhandl. 93
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und offenbar nicht zum Greifen geschickt; hiezu dient das zweite Fuss-

paar, dessen Schenkel am Rande gezähnt sind.

3. P. Paulseni Ph. PL capite griseo; antennis nigris, basi testaceis;

thorace laete rubro ; abdoraiue atro; pedibus fnlvis , femoribus mediis

niaxime iucrassatis. Long, d '/j !'"•

E collect, oru. F. Paulsen.

Der Rüssel ist schwarz. Von PI. testaceus durch die lebhaft rothe

Färbung der Brust und noch lebhaftere Färbung der Beine verschieden;

vielleicht blosse Varietät.

Drapetis Me^erle.

1. iti'apetis valdk'iana Ph. Dr. facie nigro-ciiierea; corpore atro;

alis hjalinis, nervis praeter secundum tenuissimis; pedibus halteribusque

fuscis. Long. 1 lin.

In prov. Valdivia habitat.

Die Augen meines Exemplares sind zusammengefallen, so dass ich

nicht sehen kann, ob sie behaart sind. Die Gegend des Stigma ist ver-

dickt, lind am Rande mit längeren Borsten gewimpert als der übrige

Theil des Vorderrandes. Der Kopf ist borstig. Bei 90 maliger Vergrösse-

rung zeigt die Borste der Fühler am Grunde zwei kurze Glieder.

2. It. ohscuripf.nnis Ph. Dr. fusca; pedibus pallidioribus; alis valde

infumatis. Loug. 2 ün., extens. alar. k}/^ lin.

Cum priore habitat.

Auf dem Scheitel stehen vier lange, nach vorwärts gerichtete

schwarze Borsten. Die Fühlerborste ist so laug als der Kopf. Die Brust

ist mit einzelnen, nach hinten gerichteten Borsten bekleidet. Die erste

Basalzelle ist so kurz, dass man richtiger sagt, es sei gar keine vorhan-

den; die Schwinger sind bräunlich weiss.

Cyrtoma Mcig.

Cyrtoma ? colllna Ph. C. nigra; nervis alarum flavis; pedibus

testaceis s. pallide fuscis. Long. 4 lin.

In colli S. Cristöval prope Santiago cepi.

Der Rüssel ist den vierten Theil so lang als der Kopf, schwarz.

Das zweite Fühlerglied ist eiförmig-kegelförmig, stark behaart, wie die

eben so lange Borste. Die Flügel haben zwei Basilarzellen und eine ge-

schlossene Analzelle, sowie drei lange hintere Zellen. Alle Schenkel sind

dünn; das erste Tarsenglied der Hinterbeine ist dünn, fast so lang als

sein Schienbein. Vielleicht ein eigenes Genus?
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Xylotomae Meig.

Thereva Latr.

Blauchard führt bei Gay drei Arteu auf.

i. Thevevn notabilis Macq, Gay VII. p. 416.

„Von Santiago." Ich selbst habe sie noch mcht gefunden, wohl aber

Herr F. Paulsen.

i. Th. liigubris Meig. Gay VIl. p. 417. t. 4. f. 4 mala, pedes

uiniis breves.

„Von la Serena, Santiago etc." Sehr gemein in den Häusern au den

Fenstern in ganz Chile , wenigstens bis Valdivia , sehr selten im Freien

auf Blumen. Im Leben sind die Augen lebhaft ziegelroth.

3. TA. cldlensis M a c q.

„Von Santiago".

Ich besitze noch folgende Arteu.

4. Th. iuteiventris Ph. Th. facie alba, albosetosa; thorace pallide

ciuereo , fusco - vittato: abdomiuis primo segmeuto nigro, reliquis hiteis;

femoribus nigris albo-hirsutis ; tibiis tarsisque pallide testaceis; alis hya-

linis, macula stigmatica fusca. Long. 4 lin., extens. alar.

Frope Santiago capta.

Die Augen sind dunkelbraun, kahl. Die Fühler sind kürzer als der

Kopf; das erste Glied doppelt so lang als das zweite , und beide mit

starken, dicken Borsten besetzt; das dritte kaum länger als die beiden

ersten zusammengenommen , länglich eiförmig , der Endgriffel kurz und

dick. Hinterkopf und Unterseite des Kopfes sind mit weissen Haaren be-

setzt. Die hellaschgraue Brust zeigt oben drei breite, hellbraune Strie-

men, wenige weissliche Haare und einzelne, schwarze Borsten; an den

Seiten und unten lauge, weisse, büschelförmig gestellte Haare. Der Hin-

terleib ist beinahe kahl; der erste Ring ist ganz und gar , der zweite

oben zur Hälfte schwarz. Die Schenkel sind mit anliegenden weissen

Haaren, die Tarseu und Schienen mit ziemlich kurzen schwachen Borsten

besetzt. Der zweite Längsnerve der Flügel ist gelb.

5. Th. vittata Ph. Th. albo-grisea, nigro-vittata; abdomine sub-

glabro, nigro, praesertim ad latera argenteo-micante; aus hyalinis, macula

stigmaticali obsoleta. Long. 5'/^ liu., extens. alar. 10 lin.

Orn. Ferd. Paulsen specimeu debeo.

Die Stirn ist grau und so wie der Scheitel dicht mit schwarzen

Borsten bekleidet; auf dem Scheitel ist ein kahler schwarzer Fleck, auf

dem die drei sehr kleinen Punktaugen stehen. Die ersten Fühlerglieder sind

schwarz , und mit schwarzen Borsten besetzt, das dritte fehlt in meinem

9»*
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Exemplare. Der Hinterkopf Ist grau, das Uiitergesicht weisshaarig. Auch die

ganze Unterseite des Körpers ist grau. Die Oberseite der Brust ist grau, mit

drei breiten, braunschwarzen Striemen, die mehr Raum eiuiiehmeu als die

Grundfarbe, sie ist vorne mit kurzen schwarzen Härchen , an den Seiten

und hinten mit schwarzen Borsten besetzt. Das Schildcheu ist schwarz,

ringsum hellgrau eingefasst. Der Hinterleib erscheint auf den ersten

Blick kahl, Ist aber mit feinen, weissen Härchen bekleidet; das Schillern

desselben kommt Indessen nicht von diesen Härchen. In der Gegend des

Stigmas hat die hintere Randader eine sehr schmale, bräunliche, leicht zu

übersehende Einfassung.

6. T/i. albwentrif! P h. Th. (^ nigra; facie alba, albo-hlrsuta;

thorace griseo ; abdomine pills mollibus , longis, appressis , argenteo-albis

vestito; segmentls posterius carneis, albo-marglnatls; alls hyalinls, macula

stigmaticali nigra. Long'. 3V> lin., extens. al. 6 lin.

Prope Santiago semel cepi.

Die Fühler sind braun , das dritte Glied rothbraun mit braunem

Grifl'el; die Borsten der ersten Glieder, so -wie des Scheitels sind schwarz,

sonst Ist das Gesicht weiss und weisshaarig. Die Brust Ist oben mit kur-

zen weisslichen Haaren , an den Seiten und am Hinterrande , so wie der

Hinterrand des Schildchens mit schwarzen Borsten bekleidet. Die Brust-

seiten, die Unterseite der Brust, der Bauch , und der Rücken des Hinter-

leibes sind mit langen, weichen, weissen Haaren bekleidet. Die Schenkel

sind dunkelbraun, unten mit einzelnen schwarzen Borsten, oben mit feinen,

weissen, anliegenden Härchen bekleidet, namentlich die Hinterschenkel;

die Schienen sind hellbraun , die Tarsen gegen die Sjntze schwärzlich

;

beide sind schwarzborstig. Die Flügel sind an allen Queradern mit einem

schmalen , bräunlichen Saume eingefasst; die vierte hintere Zelle ist

geschlossen.

Denteragonista 1) Ph.

Caput breve, transversum. Ocull glabri, maris contigul. Anten-
nae caput vlx superantes; articuli duo basales subaequales, tertius elon-

gato-conicus; anteriores simul sumtos bis aequans; Stylus terminalis, di-

mldiam longitudlneni articuli tertii superans, triarticulatus , articulus

primus brevissimus, secundus elongatus, cylindricus, tertius setula brevis-

sima. Proboscis brevissima
,

perpendicularls; Palpi horizontales spa-
thulatl. Abdomen conico - depressum, articulorum sex. Alarum cellulae

submarginales duae
,

posteriores quatuor , basilares sat breves , analls

clausa, brevissima. Pedes normales; tiblae apice haud calcaratae; ungues
mediocres, pulvilll duo.

*) divtEQdymviOTSLV eine Nebenrolle spielen, wegen der Verwandt-
schaft mit Thereva., Chiromyza, Rüppellia und Empis.
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Dei* Habitus ist von Thereva^ doch gcdruiig-enei'; der Umstand, dass

nur vier hintere Zellen vorhanden sind, erinnert au Cliiromyza^ der drei-

gliederig-e Griffel an Räppellia; Flügeladern und Fühler erinnern auch

au JEiitpis.

lii'iiterafjoinsta bicolorVh. D. thoracis lateribus rufo-fulvis, dorso

griseo, nigro-bivittato; scutello rufo-t'ulvo ; abdomine albo-cinereo, incisuris

albis; pedibus fuscis. Long. SV^ lin., extens. alar. 8*/^ lin.

Mas a Krauseo prope Corral captum suppetit.

Der Scheitel ist dunkelbraun , kahl , uud trägt drei Punktaugen.

Das Untergesicht ist zwar schmal aber etwas breiter als die Stirn , und

liegt in derselben Wölbung wie die Augen. Die Fühler sind schwarz,

ebenso der Rüssel. Die Augen haben einen Einschnitt der von den Füh-

lern ausgeht. Der Brustrücken ist mit ziemlich feinen Borsten besetzt,

nur die Borsten an den Seiten vor den Flügeln , und ebenso eine

Reihe auf dem Schildchen sind länger. Der Hinterleib ist so lang als

die Brust, zweimal so lang als breit. Oben ist das erste Glied vorne

schwarz, in der Mitte weiss, hinten dunkel atlasgrau; das zweite bald

hinter seiner Basis scheinbar quergetheilt, im vorderen Theil schwärzlich,

mit zwei Querreiheu schwarzer Punkte , im hinteren Tlieile , so wie die

folgenden Segmente, hell atlasgrau, mit weissem Rande, und auf dem
grauen Theil mit schwarzen Punkten , die Börstchen tragen. Die Unter-

seite ist schwärzlich. Das männliche Glied ist zusammengedrückt, und

in die Höhe gerichtet, und steht unten mehr hervor als oben. Die Flügel

sind schwach getrübt mit braunen Adern; die Basis und das Randmal

sind gelblich. Die Beine haben nichts Ausgezeichnetes, sind massig lang,

die Schenkel massig dick, die Tarsen sind länger als die Schienen, ihr

erstes Glied ist dicker als die andern , länger als der dritte Theil der

Schienen; das letzte Glied so lang als das dritte.

Dasyomnia Macq.

Ißasyomma caerulea Macq. Gay VII. p. 418. Tab. 4. fig. 3.

„Ziemlich gemein bei Santiago etc." ist mir noch nie vorgekommen.

L e p t i d e s Meig.

Es scheint bisher keine Fliege dieser Familie aus Chile bekannt

geworden zu sein; ich kenne folgende Arten:

Leptis Fabr.

I. l^eptis subannulata Ph. L. pectore scutelloque nigris; abdomine

subtus lateribusque segmentorura priorum fulvo , caeterum nigro; alis in-
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fumatis; pcdibus fiilvis ,
tibiis tarslsque postieorum nig-ris. Long, iy^ liii.,

exteus. alar. sy, liu.

In prov. Valdivia nenioribus plus semel cepi.

Der Scheitel ist kohlschwarz; der Hinterkopf tragt blasse, fast

kamniartige Haare. Die f'ühler sind schwarz; das Gesicht schwarz und

kahl. Auch der Rüssel ist schwarz, aber die Palpen blass, bräunlich uud

mit langen, weisslichen Haaren gewimpert. Der nervus marginalis der

Flügel ist behaart, die Analzelle vollständig geschlossen. Die Schwinger

sind gelb. Die gelben Flecken an den Seiten des zweiten, drittfu und

vierten Hinterleibsegmentes sind rundlich, uud bilden unterbrochene gelbe

Ringe. Die Flügel sind ziemlich dunkelbraun.

2. //. nemoralis Ph. L. capite thoraceque nigris; abdomine basi

fulvo, nigro univittato
, deinde nigro; subtus omnino luteo; alis hyaliuis,

cellula mediastinali palÜde fusca; coxis femoribusque anterioribus albldis,

coxis posticis nigris; tibiis tarsisque fuscescentibus. Loug. corp. 3 lin.,

extens. alarum 6y^ lin.

Pariter nemora prov. Valdlvia inhabitat.

Scheitel und Stirn sind kohlschwarz , und ebenso die Hao.re des

Hinterkopfes, der Rüssel und die Taster. Die Fügeladern sind wie bei der

vorigen Art braun , und die Analzelle kaum geschlossen. An den mitt-

leren Beinen ist Hüfte und Trochanter schwarz, die Schenkel am Grunde
gelblich, an der Spitze schwarz.

3. //. praeßca i*h. L. omnino nigra; marg'ine postico segmentorum
abdominis, pectore ventreque pallidioribus; alis antice fuscis; tibiis tarsis-

que fuseis. Long. Sy^ lin.

Prope Santiago inveni.

Die beiden ersten Glieder der Fühler und namentlich die Palpen

sind dicht mit langen schwarzen Haaren besetzt. Die Haare des Brust-

rückens sind aufrecht, lang, schwarz, die des Hinterleibes gelblich, kürzer

und schräger gestellt. Die Unterseite des Körpers , die Seiten uud die

Ränder der Hinterleibssegmente sind grau, mit schwarzen Punkten. Brust

und Hüften sind grau, Trochauter und Schenkel tief schwarz; Schienen

und Füsse dunkelbraun. Die Flügel sind vorne duakelbraun, sonst massig

getrübt; die Schwinger dunkelgelb.

4. //• niiirata Ph. L. capite corporeque omnino nigris; articulo

ultimo autennarum globoso , abrupte in setam continuato; alis hyalinis,

macula stigmaticali nigra notatis; coxis trochanteribusque nigris; femoribus

luteo-testaceis; tibiis tarsisque nigris. Loug. 3'/) lin., extens. alar. V/i lin.

Prope Corral legi.

Von der vorhergehenden Art sehr leicht durch den ganz schwarzen
Hinterleib, die hellen Flügel mit schwarzem Randmal, die gelben Schen-
kel, die Gestalt des dritten Fühlergliedes zu unterscheiden.

5. Ld. claripcanis Ph. L. capite corporeque ciuercis; abdomine
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supia ul^-ro, sogmontis duohiis primis lateribus liiteis; alis oniniiio hyaliiiis

etiam absque macula stigmatkalis; feuioribus auterioribus testac-eis, posticis

testaceis, apice nigris; tibiis tarsisque oiunibiis nig-ris. Long. corp. 3'/^ Hu.,

exteiis. alar. 7'/, liu.

E proy. Valdivia (Corral) attuli.

Der Kopf ist graulichgelb, der Scheitel grau , mit schwarzen Bor-

sten , das Uiitergesicht mit Aveissen Borsten besetzt. Die Fühler siud

sclnvarz; das dritte Glied ist nicht dicker als die vorliergelienden , ei-

förmig , spitz. Auf der Bnist erkennt man drei braune Striemen. Die
Fliigeladern sind braungelb, die Analzelle geschlossen. Von L. nemoralis

sogleich durch den hellgrauen gestriemten Brustrücken zu untersclieiden.

6. //. setosa Ph. L. cinerea, tliorace fusco- trivittato; segmentis

2. 3. 4. abdominis medio raacula triangulari fusca, et utrinque lineola ob-
liqua fusca pictis; alis parum iiifuscatis. Long. Sy^ liu., ext. alar. 8 liii.

Ad radicem Audiuni prov. Santiago (Valle de S. Eamou) cepi.

Der ganze Körper ist mäusegrau, mit schwarzen Haareu bekleidet,

der Scheitel bräunlich. Die Fühler sind stärker borstig als bei anderen

Arten, und der Endgriffel ziemlich dick und lang". Rüssel und Taster sind

hellbraun, und letztere ebenfalls sehr borstig. Die Striemen der Brust

siud schmal und reichen nicJit bis zum Hinterraud. Brust und Schildclieu

sind mit langen, aufgericliteteu Borsten bekleidet. Die Flügel sind bräun-

lich getrübt , mit braunen Adern und gelblichem Randmal. Auch die

Schienen sind stachelig-er als bei andern Arten.

7. JL. lugens Ph. L. corpore omnino nigro; alis iufumatis, cellula

marginali omnino nigra; femoribus luteis, apice nigris; coxis tibiis tarsis-

qiie nigricantibus. Long. 8^3 liu., extens. alar. 8V3 lin.

E prov. Valdivia.

Der Kopf fehlt bei meinem Exemplare. Die Vorderbrust ist mit

weissen Borsten besetzt; die Mittelbrust und Hinterbrust mit langen,

schwarzen, steifen Haaren ; der Hinterleib mit langen, weichen, gelblichen

Haaren. Die Flügel sind bräunlich , so dunkel wie bei L. praeßca^ die

hinteren Adern braun, die vorderen schwarz; die Marginalzelle ist dunkel-

schwarz. Die Schwing-kölbchen sind schwarz, auf bräunlichem Stiel.

8. L/. basalis Ph. L. corpore omnino nigro; alis basi iufumatis,

caeterum hyaliuis; pedibus pallide fuscis. Long. 3'/^ lin., ext. alar. 8 lin.

E coli. orn. Ferd. Paulsen.
Fühler, Palpen, Rüssel siud schwarz, und erstere beide Organe mit

laugen, sch\s'arzen Borsten besetzt. Auch die Borsten des Hinterkopfes

sind schwarz, die der Kinngegeud aber weiss. Wie bei L. luyens ist die

Brust mit schwarzen steifeu, der Hinterleib mit weichen, gelblichen Här-
chen bekleidet. Die Basis der Flügel und die Costalzelle sind bräun-

lich, sonst siud die Flügel glashell mit bräunlichen Adern. Die Schwinger

sind gelb.
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9. //• grisen Ph. L. omiiiiio g-risea, vittis thoracis nullis; alis pariim

infuscatis; pedibus pallide fuscis, tarsis nigricantibus. Long. a^Vt Hu., ext.

alar. 6^/4 lin.

lu praedio raeo S. Juan Jauuario 1864 cepi.

Auch dei" Rüssel, die Palpen uud die ersten Fühlerglieder siud grau,

das dritte nebst der Borste dunkelbraun. Die Brust trägt ebenso lange

schwarze Borsten wie L. setosa , auch die Schienen sind sehr stachelig.

T^eberhaupt sind beide Arten einander sehr ähnlich, allein grisea unter-

scheidet sich sogleich durch den gänzlichen Mangel von Striemen auf der

Brust, helle, röthlichbraune Schenkel, geringere Grösse.

Anmerkung". Sänimtliche neue Arten haben eine geschlossene,

oder fast geschlossene Analzelle und weichen hierdurch von Leptis ab;

die Taster siud schräg geneigt, weder aufsteigend, noch dem Rüssel an-

liegend.

rUrysopila Macq.

Vhrijsopila valdi^iayia Ph. Chr. corjjore nigro , sericeo, aureo-

micante; alis hyalinis, macula stigmaticali lutea; femoribus albidis, tibiis

tarsisque nigricantibus. Long. 3'/4 lin., extens. alar. fere 8 lin.

Anno ISGl in prov. Valdivia ^ cepi.

Der Scheitel ist breit, flach, braun, sammtartig glänzend, fast ganz

kahl, scharf von der grauen Stirne abgegränzt. Die Fühler sind sehr

kurz; das Untergesicht tritt blasenartig hervor; der hintere Rand der

Muudöffnung ist mit langen, weissen Haaren besetzt. Brust, Schildchen

und Hinterleib sind schwarz, dicht mit anliegenden, braungelben Härchen

bekleidet, seidenartig glänzend. Die Querader , welche die zweite Sub-

marginalzelle abtrennt, ist stark nach hinten gekrümmt. Die Beine sind

sehr laug und dünn, kahl , namentlich ohne Spur von dornigen Haaren

an den Schienen, aber Mittel - und Hinterschiene]i enden mit zwei Dor-

nen. Die Klauen und die drei Haftlaj^pen sind ausserordentlich klein.

Dolicliopoda Latr.

Bei Gay sind nur zwei Arten aufgeführt; ich kenne folgende chi-

lenische Arten dieser Zunft.

Rliapliiiiin Meig*.

niiuphiinn Paulseni Ph. Rh. cinerenm; facie argentea , vertice

atro-velutino; dorso thoracis abdominisque viridi-aeneis; femoribus, prae-

sertim anticis , viridi - aeneo micantibus; alis pauUulum infuscatis. Long,

corp. 2 lin.
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In plaaitie prov. Santiago cepit orn. F. Paul seil, mcHiiiiuiuf ^
comraunicavit.

Die Aug'en sind braun, mit dichter welsslicher Behaaiuing; Gesicht

und Scheitel kahl , der Hinterkopf mit langen, schwarzen Haaren be-

kleidet; die Taster grau, die Fühler schwarz. Der Thorax und der obere

Theil des Hinterleibes tragen kurze Härchen; die Schenkel ebenfalls

kurze, entfernt stehende, die Schienen längere. Die Schwinger sind weiss.

Das üntergesicht hat jederseits einen Höcker.

Chrysotns Meig.

1. Chrysottis hasalis Ph. Chr. obscure aeneus; antennis nigris;

lateribus pectoris cinereis; feraoribus nigris, basi testaceis^ halteribus

flavis. Long. 1 Y^ lin.

In prov. Valdivia cepi.

Der Scheitel ist dunkelbraun mit broncegrünera Schimmer, das Ge-

sicht schAvarz. Die Schienen der vorderen Beine sind weisslich, die der

Hinterbeine, so Avie sämmtliche Tarsen bräunlich.

2. Chr. thoracicutt Ph. Chr. thorace pedibnsque testaceis, abdomine

fusco. Long. iy4 lin.

Pariter in prov. Valdivia occurrit.

Fühler und Scheitel sind blassbraun , aber doch dunkler als die

Brust, die Tarsen sind dunkler, braun zu nennen. Man muss wenigstens

eine dreissigmalige Vergrösserung aiiAA'enden, um die Härchen der Fühler-

borste zu sehen.

Psilopns 9Iegerl.

1. Psilopus nigripes Macq. Gay VII. tab. 4. f. i.

„Bei Santiago gefunden". Die Figur ist sehr auffallend durch

kurze Beine.

Doiichopns Latr.

i. Dolichopus bipunctatus Macq. Gay. VII. p. 415. t. 4. f. 2.

„Bei Santiago." Die Exemplare, welche ich zu dieser Art rechne,

haben zwei , nicht drei glänzende grüne Striemen auf grauer, kupferig

schillernder Brust.

2. /?. ? horticola Ph. D. thorace aeneo-micante; abdomine gracili

viridi-aeneo; antennis nigris; pedibus gracilibus coxisque anticis pallide

flavis, tarsis posticis nigricantibus. Long. V/j Hu.

In hortis urbis Santiago.

Bd. IV. Abhaodl. 99
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Die Augen sind beliaart, im Leben lebhaft goldgrün, später braun-

roth, sie sto.s.sen unterhalb der Fühler dicht zusaninieii. (Bei Dolicho'pxts

ist nach Macquart das Gesicht des cj ziemlich breit.) Die graue Stirn

trägt vier lange schM^arze Borsten , der Rand des Scheitels eine Reihe

kürzerer Borsten. Das dritte Fühlerglied ist ziemlich herzförmig , die

Borste entspringt auf dem Rücken in der unteren Hälfte, ist eingliederig,

schwach flaumhaarig. Die Brust ist oben broncegrün, mit grauem Schim-

mer, und einer dunkleren Mittellinie, auf welcher im Anfang eine dichte

Reihe kurzer Borsten steht, sonst ausser den grösseren Borsten kahl. Der

Hinterleib ist schlank, wie bei Psüopus^ broncegrün, die Basis der Seg-

mente jedoch braun. Das Copulationsorgan ist bei beiden vorliegenden

(^ zurückgezogen. Die Beine sind lang und schlank wie bei Psilopus:

die Hütten der Mittel- und Hinterbeine wie die Brustseiteu grau, die

Hinterhüi'ten tragen eine lange nach hinten gerichtete Borste. Die Vorder-

schienen sind unbewehrt , die Mitteischieiien tragen 4 — 5, die dickeren

und längeren Hiuterschieneu 6 — 7 lange Borsten. Das erste Tarseuülied

ist fast so lang als die folgenden zusammengenommen, dünn und schlank.

Der nerv^us externo-ujedius der Flügel Ist fast ganz gerade. Dieser

Umstand und die Gestalt des dritten Fühlergliedes erlaubt nicht diese

Fliege zu Psilopus zu bringen, der nicht gegliederte Fühlergrift'el entfernt

sie von Medeterus, wohin also?

3. />. ? lamprostethus Ph. D. antennis basi flavis, apice nigris;

thorace pulcherrime aeneo- et chalybeo-micante; abdomine aeneo, inci-

suris blancis; coxis pedibusque gracilibus pallide flavis. Long. 2% lin.

E prov. Valdivia ^ attuli.

Die Stirn ist atlasgrau, das schmale Gesicht silberweiss. Auf dem

Scheitel stehen zwei lange Borsten ; eine Reihe kürzerer am Hinterrand.

Die Augen sind kahl. Der Brustrücken ist ausser den langen schwai-zen

Borsten dicht mit halb so langen Haaren bedeckt. Die Beine eben so

lang und dünn als bei der vorigen Art, die Dornen der Schienen

schwächer, kürzer, weniger zahlreich, was vielleicht beim t^* anders

ist. Die Flügeladern ebenso. Das dritte Fühlerglied erscheint noch

spitzer. Die Legeröhre ist blassgelb. Die Seiten der Brust sind pracht-

voll atlasgrau.

4. /?.? dubiosus Ph. D. corpore abdomineque griseis, aeneo-micanti-

bus; antennis nigris •, pedibus gracilibus flavo-testaceis, tarsis obscuriori-

bus. Long. 2 lin.

E prov. Valdivia ^ attuli.

Obgleich das dritte Fühlerglied bei meinem Exemplare fehlt, so

zeigt sich, dass diese Art offenbar den beiden vorherg-ehenden ganz nahe

steht und das Schicksal derselben theileu muss. Die Seiten der Brust und

die Vorderhüfte sind grau. Die Stirn ist duukelgrau; das Gesicht hel!-

graii, die Palpen weisslich, der Rüssel braun, die Augen behaart. Die
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Struktui' der Beine und der Flügel ist ganz wie bei den beiden vuiher-

gehendeu Arteu.

5. />. ? nemoralis Pli. D. viridi-aeiieus, thorace obsolete fusco-

vittato; autennis nigris; pedibus testaceis, basi femorum auticoruin,

liiieola dorsali posteriorum tibiis posticis, tarsisque omuibus uigricantibus.

Long. 2 lin.

Valdiriae marem bis cepi.

Die Augeu siud behaart und stosseii uuteu zusamnieu, unmittelbar

unter den Fühlern bleibt ein gauz schmaler silberweisser Streifen vom

Gesicht frei; die Stirn ist braungrüu. Das dritte Fiihlerglied ist wie bei

den vorliergehendeu Arten herzförmig, dreieckig, ziemlich spitz. Die

Brust lässt bei gewissem Licht bräunliche Striemen erkennen, und ist

abgesehen von den grossen Borsten kahl. Die Beine sind immer Jioch

lang genug, aber doch kürzer als bei den drei vorhergehenden Arten;

die Hüften atlasirrau; die Mittelschienen haben wenige, entfernte Dornen;

die Hintertarsen haben das erste Glied nur halb so lang als die folgen-

den vier Glieder zusammengenommen. Die Vordertarsen sind schlank.

Die Copulationsorgane sind nicht sichtbar, so wenig wie bei X>. hor/icola,

6. If. concolor Fh. D. oninino obscure aeneo-viridis; antennis, tibiis

tarsisque Jiigris. Long. 1'/^ lin.

Prope Santiago cepi, nee non in prov. Valdivia.

Ein Männchen. Die Augeu sind behaart. Das Gesicht zwischen

denselben ist schmal, silberweiss; die Stirn ist schwarz. Das dritte

Fühlerglied ist wie bei der vorigen Art gestaltet, die Borste ist bald über

dem Ursprung geknickt und wohl zweigliedrig. Die Brust ist sehr dicht

mit Borsten besetzt, und auch der Hinterleib ist borstig zu nennen,

wenn gleich die Borsten weit kürzer sind. Die Seiten der Brust und

die Hüften sind dunkelgrau. Die Beine sind kurz wie- bei D. bipuncta-

tus^ unguilatus etc., und die Hinterschienen, wie bei diesen Arten, stark

bedornt; die Tarsen der Vorderbeine sind nicht verdickt. Die Copulations-

organe sind fadenförmig.

7. n.l ßavifrons Ph. D.? fronte lata, flava; antennis basi flavis,

apice nigris; thorace nigro utrinque flavo-vittato; abdomine nigro; pedibus

flavis, brevibus, tarsis nigricantibus. Long. 1 Va lin.

In prov. Valdivia 1859 cepi.

Stirn und Untergesicht sind auffallend

breit, sowie die beiden ersten Fühlerglieder

hellgelb. Der Scheitel zwisclien den Punkt-

augen braun, wie gewöhnlich mit ein paar

Borsten besetzt. Die Augen sind kahl, kleiner

als gewöhnlich, so dass ein guter Theil des Kopfes unterhalb derselben

sichtbar ist. Das dritte Fühlerglied ist eiförmig, nicht dreieckig-herx-

förmig, die flaumhaarige Borste e)it*pringt in halber Höhe. Die hell-

90 -
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gelbeu Striemen au den Seiten der Brust reicheii von vom bis zum Ur-

sprung der Fühler. Die Beine sind für eine Dolichopide auffallend kurz;

die HiutersL'henkel reichen etwa bis ^/r^ des Hinterleibes; die Schienen

sind so lang" als die Schenkel ohne Borsten; das erste Tarsenglied nimmt

nicht viel mehr als den dritten Thell der Tarsen ein, und ist an den

Vorderbeinen nicht verdickt. Die Klauen sind im Verhältniss gross. —
Diese Abweichungen von der bei Dolicliopus gewöhnlichen Bildung recht-

fertigen vielleicht die Aufstellung eines eigenen Genus , welches man
wegen der kleinen Augen Micromuna nennen könnte.

8. D. exilis Ph. D. omnino aeneus; facie, fronte et thorace

saepius chalybeis; anteunis, tibiis tarsisque nigris. Long, vix \ lin.

In horto quodam Santiagino NovembrI 1858 cepi.

Auch das schmale Untergesicht der Männchen ist wie die Stirn

prachtvoll stahlblau oder broncegrün. Die Fühler haben die gewöhnliche

Gestalt. Die Augen sind kahl. Der Scheitel scheint borstenlos, und

auch der Rücken der Brust und des Hinterleibes sind im Verhältniss

schwächer behaart als bei den meisten Arten. Die Beine sind ziemlich

lang und kräftig, und die Schienen bor.stig bedornt. Die Schwinger sind,

wie gewöhnlich, gelb.

9. /?, ? longipes Ph. D. A'iridi-aeneus; pedibus longissimis, tibiis

tarsisque auteriorum pallide fuscis, posticorum tibiis multisetosis tarsisque

nigris. Long. 2 lin.

Prope Corral Martio 1839 (S cepi.

Die Augen sind behaart, rothbraun und stossen unten zusammen;

unterhalb der Fühler bleibt ein schmaler silbergrauer Raum frei. Der

Scheitel ist grau, aber broncegrün schimmernd , und die Stirnseite)! mit

Borsten besetzt. Die Fühler sind braun oder schwarz, so lang als der

Kopf, das dritte Glied in Gestalt eines verlängerten Dreieckes, mit einem

Absatz im ersten Drittel der Länge, von welchem die Borste entspringt.

Diese ist fast so lang als die Brust, zweigliedrig, das erste Glied kurz,

so dass es bei Weitem nicht die Spitze des Fühlergliedes erreicht, das

zweite Glied ist besonders gegen die Spitze hin behaart. Die Brust ist

broncegrün, mit drei braunen Striemen, und mit einzelnen, langen,

schwarzen Borsten besetzt, sonst kahl. Der Hinterleib ist schlank. Alle

Beine sind auffallend schlank und dünn; die Hinterschenkel erreichen

beinahe das Ende des Hinterleibes, ihre Schienen sind ein klein wenig

länger als die Schenkel, weit dicker als die vorderen Schienen, auf der

hinteren Seite mit ziemlich langen, zahlreichen Borsten besetzt. Auch die

Tarsen sind bedeutend dicker als an den vorderen Beinen, und ihr erstes

Glied fast so lang als die folgenden vier zusammengenommen. Diess

Verhältniss findet auch an den vorderen Beinen statt, an denen kein

Glied verdickt ist. Die Schwinger sind weiss, die Analader hinter der
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Quorader etwas gekrümmt, mit der Conrexität nach iiiueu oder hinten

gerichtet.

10. li. inornatus Ph. capite thoraceque cinereo-fuscis; abdomine

vivae testaceo, mortuae rufo, incisuris nigris, subtus pallido; pedibus testa-

ceis; alis infuscatis. Long. 1% liii-

Valdiviae Aprili 1859 ^ cepi.

Die Fühler sind schwarzbraun, die Schwinger im Leben beinahe

weisslich, jetzt blassbraun. Keine Spur von metallischem Schimmer.

H. Jf. punctiger Ph. D. corpore cinereo, supra aeneo-micaiite*,

alis infuscatis, metallice iridescentibus; pedibus fusco-testaceis; femoribus

posticis viridi-aeneis. Long. lYg lin.

Valdiviae, cum priore legi.

Beim lebenden Thier sind die Augen prachtvoll broncegrün, das

Gesicht grau, die Fühler schwarz. Der Hinterkopf trägt weisse Haare.

Die Schwinger sind gelb. Der Hinterleib ist dunkler, trägt anliegende

schwarze Härchen, die Brust wie gewöhnlich einzelne, aufgerichtete

Borsten. Die Rückeuplatten des Hinterleibes zeigen an jeder Seite etwas

oberhalb des Randes eine Reihe von vier schwarzen Punkten, die beim

lebenden Thier sehr auffallen, bei dem eingeschrumpften Hinterleib des

todten aber nur mit Mühe zu sehen sind. Die Brust zeigt oben drei

schmale braune Striemen.

12. /?. collinus Ph. D. corpore cinereo, absque nitore aeneo; alis

vix infuscatis, pedibus omnibus pallide testaceis. Long. iVa liu.

In colli S. Cristoval dicto cepi.

Kürzer und gedrungener als die vorige Art, ohne allen Metall-

glanz; die Flügel heller, im Verhältniss kürzer und breiter.

Bei allen diesen Arten ist das dritte Fühlerglied nicht kreisrund,

sondern in eine stumpfe Spitze vorgezogen, und die Behaarung der Borste

nur bei starker Vergrösseruug sichtbar.

Bydatostega 1) Ph.

OcuH pilosi, in § satis distantes. Labrum linea ti'ansversali

elevata distinctum. Antennae supra mediam altitudinem capitis insertae,

triarticulatae ; articulus tertius ovatus, paulo infra apicem stylura cras-

sum , triarticulatum , articulum tertium bis aequans gerens; articulus

primus styli satis longus, secundus major, tertius setula tenuis. A lae

ut in genere Dolichopode, i. e. nervus externo medius paullulum iucur-

vatus. Pedes antici raptatorii, femora satis incrassata, subtus Serie

dupiici setarum armata, tibiae inflexae serie spinularum coufertarum apice

*) vdaT0OT£'yr]g wasserdicht.
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niajoruui iutus aruiatae^ tarsi et reliqui pedes normales, femora poste-

riora teiiuia, serie diiplici setarum distautiuni sicut tibiae ariuata.

Hydatnsleya poUogastra Fh. H, supra pukhre aeiiea , subtus

cinerea; coxis, fenioribusque auticis cinereis, pedibus caeterum fuscis.

Long. 274 l"i-

In urbe Santiago ^ cepi.

Ich fand in einem Garten auf einem Wasserreservoir wohl ein

Dutzend umherlaufen, wie die Hydrometra^ konnte aber niir eine er-

haschen. Die Augen sind im Leben grün, nach dem Tode dunkelbraun;

das Gesicht ist silberweis, bei gewissem Licht mit schwarzer Querbinde

über der Oberlippe. Der Scheitel ist schwarzbraun, mit den gewöhn-
lichen Borsten; auch Gesicht, Hinterkopf und ünterkopf sind mit

Borsten besetzt. Die Brust ist graubraun, aber stark goldgrün glänzend,

mit drei dunkleren, wenig in die Augen fallenden Binden; sie trägt nicht

die gewöhnlichen langen Borsten, sondern nur dichte massig lange

Härchen. Der Rand des Schildchens aber trägt aufgerichtete, schwarze

Borsten. Aiich der Hinterleib ist kurzhaarig; die Seitentheile der

Kückenplatten sind g'rau und zeigen eine Längsreihe s<h\varzer Punkte.

Die Flügel sind wasserhell mit schwarzen Adern; die Schwinger, wie

gewöhnlich, weiss.

Ich füge hier noch die Beschreibung einer höchst merkwürdigen
Tipulacee bei, welche im März d. J. bei los Ulmos in der l'rov. Valdivia

in einem männlichen Exemplare gefangen worden war. Los Ulmos ist

eine Gegend in der Mitte des Küstengebirges, welches hier ziemlich

niedrig ist, etwa 800 bis lOOO Fuss über dem Meeresspiegel, und ziemlich

in der Mitte zwischen den Städtchen Valdiria und la Union liegt, wo
einige deutsche Kolonisten mitten im Urwald angesiedelt sind, den sie

schon fleissig gelichtet haben. Da diese Schnacke besonders wegen ihres

langen dünneu Halses (eigentlich Frothorax) sehr abenteuerlich au.'?-

sieht, so nenne ich die neue Gattung, zu welcher sie den Anlass bietet,

nach diesem Merkmale und lasse nun die Beschreibung folgen;

Tanyderus Ph.i).

Der Kopf ist klein und wird fast gauz (beim c^ wenigstens) von

den Augen gebildet. Der massig- gewölbte Scheitel ist klein, ohne Neben-

augen. Die Fühler sind massig lang, etwa so lang als Mittel- und

Hiuterbrust zusammengenommen, ziemlich stark behaart, und bestehen

aus wenigstens 25 Gliedern, von denen die letzteren schwer zu unter-

') Nach Analogie von rcivvnkönuiios, tavvQQi^os u. s. w., von d*-«?*/

Hals und rccvvco ausdehnen.
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sclioiden sind; das erste ist dick und wnlzen förmig', das zweite kaum
hall) so laug, beinahe kagelfürniig, die folgenden ziemlich walzenförmig.

Der Rüssel ist so lang als der übrige Theil des Kopfes, und die

Unterlippe deutlich abgesetzt. Die Taster sind viergliedrig , das erste

Glied wenig kürzer, das vierte weuig länger als das zweite oder dritte.

Der Protliorax ist etwas abwärts geneigt, lang, dünn, cyliudrisch,

nebst dem vord ersten Stück des Mesothorax so laug als der Rest
der Brust, welche nichts Auffalleudes zeigt. Dasselbe gilt vom Hin-
terleib, der beim Mäiiuchen mit zwei Fäden endigt. Die Flügel
zeigen zwei kui'ze Basilarzelleu, von denen die vordere höchstens zwei

Fünftel der Flügelläuge erreicht, während die hintere noch kürzer ist.

Desto länger ist die Discoidalzeile. Die Margiualzelle ist sehr laug, aber

nicht durch eine Querader in zwei getheilt. Es sind zwei Submarginal-

zellen vorhanden, von denen die erste lang gestielt ist. Es sind sechs
hintere Zellen da, von denen die erste durch eine Querader etwa in

drei Fünfteln ihrer Länge noch in zwei getheilt ist; keine derselben ist

gestielt, die dritte und die vierte sind sehr kurz. Es ist keine Axillar-

ader vorhanden. Auch die Gestalt der Flügel ist sehr sonderbar; der

Hinterrand zeigt an seiner Basis einen sehr auffallenden spitzen Winkel,

wie bei den Libellulinen, und kurz vor der Spitze ist dieser Rand schwach

ausgebnchtet. Die Ränder und die Adern der Flügel sind mit kurzen,

schwachen Härchen besetzt. Die Beine haben nichts Besonderes; sie sind

lang nnd schlank; die mittleren Schienen sind kürzer als die hinteren, ja

sogar als die vorderen; die vorderen Tarsen sind die längsten, die hin-

teren sind unbedeutend kürzer als die mittleren.

Diess neue Genus erinnert zwar an Polyntera W. durch die grosse

Zahl der Fühlerglieder, weicht aber wesentlich nicht nur durcli die

höchst auffallende Halsbildung, sondern auch durch das Geäder der Flügel

ab. Die Art nenne ich

Tmiyderiis pictus.

Die Körperlänge beträgt 12 Linien, die Flügelspannung' 26 Linien.

Der Kopf ist ganz schwarz, nur die Fühler sind blassgelb bis auf die

zwei ersten Glieder, welche ebenfalls schwarz sind. Die lange, dünne

haisartige Vorderbrust ist auch schwarz und zeigt oben in der vordem
Hälfte eine rinnenartige Vertiefung, welche mit einer erhabenen Längs-

linie durchzogen ist, die sich bis zum hinteren Rande fortsetzt. Das vor-

derste Stück der Mittelbrust ist gelb mit einem schwarzen Fleck in der

Mitte; der übrige Theil des Mittelbrustrückens ist grösstentheils schwarz,

an der Seite vor den Flügeln ist ein gelber Fleck, und der Raum vor

dem Schildchen ist ebenfalls gelb; die Brustseiten selbst sind gelb mit

schwarzen Flecken. Die Hinterbrust ist gelblich mit vier schwarzen

Flecken am Hinterrand. Die Ringe des Hinterleibes sind gelb mit
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schwarzem Hinterraud iiiul .schwarzen Tväng-sfl ecken, von denen anf dem
Rücken je vier in zwei Reihen stehen. Die Flügel haben gelbe Adern
und eine gelbliche Flügelhaut, namentlich in der Mitte, und zeigen ver-

ästelte, gelbe, schwarzgesäumte Querbinden, mit kleinen, weissen,

schwarzgesäumten Augenflecken darin, welche diese Art zu einer der

schönsten Tipulaceen machen. Die Beine sind gelblich mit schwarzen

Hüften, und einen schwärzlichen Ring oberhalb und unterhalb des Kniees;

sie sind ziemlich stark behaart. Die Schwingkolben sind schwarz mit

hellem Stiel.

Die Abbildung stellt unsere Art in natürlicher Grösse vor. a. zeigt

Brust und Kopf von der Seite in natürlicher Grösse; b. ist der Kopf

von der Seite gesehen und schwach vergrössert; c. zeigt den Aderverlauf

der Flügel.
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Vorgelegt in der Sitzung vom 5. Juli 1865.

1. leber Acudeniiigen des bisherigen Systems.

Ich glaube, dass rs kein Rückschritt in der Mykologie wäre, wenn
man alle auf lebenden Pflanzen wohnenden Pilze, mit Ausnahme
der grossen Hymenomyceten, welche an kränkelnden Bäumen wachsen,

sammeln und als zweifellos unvollkommenste Gebilde der
Schwammwelt, an die Spitze der ersten Ordnung stellen würde.

Freilich kämen da auch Thecasporeen dahin; aber daran sich zu

stosseu, ist hier gewiss kein Grund vorhanden. Was sind denn eigentlich

die echten Caeomaceen , dann Cystopus und Coleosporlum anderes als

wahre Thecasporeen, und diese mag doch Niemand von dort, wo sie

jetzt stel en, entfernen. Meine Beobachtungen an Äecidiuni machen es

klar, dass die Sporen bei die.'^er Gattung sich aus den senkrecht über ein-

ander stehenden ursprünglichen Zellen bilden, wovon höchst wahrschein-

lich jede Sporensäule anfänglich in ein Häutchen, Schlauch, Ascus, gehüllt

ist, welches seiner Zartheit und Hinfälligkeit wegen, jedoch bisher nicht

beobachtet wurde. Zur Erhaltung der Uebersicht würden Unterabthei-

lungen wohl vollkommen genügen.

Hat man dieses bewirkt, was nach meiner Ueberzeugung gar nicht

schwierig ist, so fragt es sich, wohin man die auf abgestorbeneu Vege-

tabilien wachsenden Coniomyceten stellen soll?

Entweder bilde man daraus, im Vereine mit den derben
Bd. XT. Abhandl. )00
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Hyplioiny ceton, den Faserpilzen von Nees , eine eig-eiie Ordnung, oder

man scliliesse sie als zweite Abtheilung an die bezeichnete erste an.

Anknüpfungspunkte bieten schon einige Puccinien dar, die erst auf

der abgestorbenen Pflanze ihre volle Ausbildung erlangen , an die sich

Hactridium, wovon Bonorden mehrere Arten aus Spaltöffnungen hervor-

kommen sah , während ich und Andere es auf todten Vegetabilien in

Häufchen antrafen, sogar morphologisch sehr gut anschliesst.

Eine gewandte, erfahrene Hand würde das Ordnen schon so treffen,

dass die Bonor d e ifsche erste Abtheilung der Protomycetes^ Honniscium

bis Septonema, dann Coniotliccium den Schluss bildeten , an welche mau
sehr naturgemäss die jetzigen Hyphomyceten mit derben Hyphen,

welche offenbar keine Schimmel sind, anreihen könnte.

Ausser den übrigen gemeinsamen Eigenschaften setzt das Mycelium

der letzteren bei mehreren Gattungen unterständige Früchte, Gonidien,

an und diese fand ich auch bei einem Coniofheciunr, dann vertritt wieder

bei Uormiscium ^ Cylindrium^ Alysidium u. s. av. die Mutterzelle das

fehlende Mycelium, und bei einigen derben Psiloniaceen ist dieses auch

der Fall.

Kurz die Verwandtschaft der derben Hyphomyceten mit dieseji ge-

geuwärtigen Coniomyceten-Gliedern ist weit mehr in die Augen fallend,

als mit den eigentlichen Schimmeln, zwischen welchen gemischt sie eben

so unpassend stehen, wie die Brandpilze getrennt von einander in ihrer

jetzigen Umgebung. Jeder Laie sieht es, dass sie keine Schimmel sind,

so wie er auch den Brandpilz von jedem andern auf den ersten Blick

unterscheidet.

Sollte Jemand der Ansicht sein, worauf allerdings die systemati-

schen Anordnungen zu deuten scheinen, dass die Thecasporeeu über
den Basidiosporeen stehen, so möge er nur eine Alphitomorpha mit ihrer

dürftigen Fructification und den unverhältnissmässig grossen
Sporen ins Auge fassen! Letztere finden wir immer nur bei Gebilden

niederer Stufe. Derlei Thecasporeeu kann man wahrlich ohne Gewissens-

bisse in einer eigenen Unterabtheilung an die Brandpilze anreihen!

Weil eben die Rede von grossen Sporen ist, so bitte ich die allen-

fallsigen Gegner des Ansclilusses der derben Hyphomyceten an die Epi-

phyten der gegenwärtigen Coniomyceten, die Sporen mancher der ersteren,

z. B. Stemphylium.) Macrosporium, Helminthosporiuni., Alternaria u. m. a.,

mit Sporidesmium^ Xenodochus u. a., dann wieder mit den viel kleineren,

grösserntheils liyalinen, der wirklichen Schimmel zu vergleichen!

Endlich sah ich das Mycelium von Alternaria in der That Formen

hervorbringen, welche wohl Niemand vom Sporidesmium und Xenodorhus

unterscheiden konnte; es ist somit au Avirkiicher sehr naher Verwandt-

schaft zu zweifeln nicht möglich.
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2. ßei'iclit'i^iiii^ eiui<![e ^aiiz gemeine oder wenigstens

uiclit seltene Pilze betreuend.

Wie ich niicb schon aiicJerwärts aussprach, fand icli, anfänglicli wohl
mit Staunen, und meinen eig-ejien Augen nicht trauend, Dr. Fresenius
Bemerkung* völlig gegründet: „Man kenne oft die gemeinsten Pilze am
unvollkommensten.^' Irgend einer unserer, trotzdem gewiss sehr ehren-

wertheu Vorgänger veröftentlichte die Resultate seiner, vielleicht mit un-

zureichenden Mitteln bewirkten Uiitersucluing-, und wir — — beten ihm
nach, weil wir, der Strüuumg des Zeitgeistes folgend, nur nach Neuem
iiacl) Seltenem haschen ujid es nicht der Mühe werth halten, täglich
Vorkommendes persönlicher näherer Anschauung zu wiirdigeii, gerade

so wie mancher gelehrte Knabe über alle LäJider , über l'Hanzeii und
Thiere fremder Zonen bewuudernswerthe Auskünfte zu geben vermag,

aber sein Vaterland, seine Geburtsstätte mit ihren l'rodukten nicht keimt!

In die Reihe mitunter ganz verfehlt angesprochener Pilze gehören

auch nachstehende.

Oiditim JB//,»'i milii, Cliaetostroma Buxi Corda und Bonorden;
Fusidlum Bucci Schmidt, Link und Wallroth; Tubercularia JJuxi

De Cand.; Psllonia JSuxi uiid Fusispormm JJuxi Fries. Im Früiijahre

und Sommer auf der Unterseite dürrer Blätter , seltener au dürren Sten-

geln des JJuxus sempervirens, anfangs als gesellige, punktgrosse Häufchen,

welclie zuletzt durch Vereinigung einen weissen , oder sehr licht rosen-

rotlien, unter der Lupe krystallinisch sich darstellenden, unebenen Ueber-

zug bilden, aus welchem hie und da Kettenspitzen vorstehen. Dieser

besteht beinahe ganz aus ziemlich kleinen, spitzig ovalen, wasserhellen

Sporen, die sich unter Wasser von einander trennen. Es bildet nämlich

das, aus fast horizontal unter der Epidermis gelagerten Fäden bestehende

Mycelium in den Spaltölfuungen ein höchst unscheinbares , feinzelliges

Hypostroma, von welchem Jiur sehr wenige, kurze, halbliegeude, septirte,

mit Astrudimenten versehene oder wirklich etwas ästige Hyphen aus-

gehen , an deren Spitzen und Astrudimeuten , so wie unmittelbar am
Hypostroma lange , fortwährend dichotom sich theileiule Sporenketteu

entstehen. Von der Menge abfallender Sporen und Kelteustücke , durch

ein gleichzeitig sich entwickelndes Medium zusammengeleimt, bildet sich

nun der alles vergrabende Ueberzug-, der allerdings eine ziemlich mäch-

tige feste Schicht darstellt.

Wie wir oben sahen, musste dieses arme Pilzchen viel wandern,

zuletzt ein C'iiaetostronia Averden , was es wahrlich nicht ist, denn das

Hypostroma kann man kaum , und die zusainmeugekittete Sjjorenlage

schon gar nicht für ein Keceptaculum erklären, die daraus hervorragenden

400*
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wenigen Spitzen sind endlich keine borstenförmigen , unfruchtharen

Hyphen, sondern die Endglieder der Sporenketten.

Wegen der sehr lang ovalen, beiderseits abgerundet zugespitzten,

beinahe spindelförmigen Sporen, Fig. 1, könnte dieser Pilz als Grnndtypus

einer neuen Gattung- genommen werden , weil erstere zum Oidiam mit

Spori.'^ ovato-acutatis nicht völlig passen, da jedoch Bonorden keine ein-

fache Tarulaceengattuug mit spindelförmigen oder elliptischen Sporen

aufstellte, so steht er hier vorderhand am entsprechendsten Platze.

Cephalosporintn Ceflare vi.j Byssus mollissima Ehrh., JB. septica

Roth., Dill.; FihriUarla vinaria Sowby.; Racodium cellare Pers. und

andere Autoren; Antennaria ceUaris Fries.; Antennataria oder nach

Dr, Bisch off Antennularia cellaris Reichb.; Rhacodium cellare Rabhst.
Weinfässer und im Keller jahrelang liegende Bretter als ein schwarz-

graues, ins Grüne schillerndes, \ — 2'" hohes Hyphasma auf mehrere

Quadratschuhe Ausdehnung überziehend. Das Mycelium besteht aus

starren, sehr brüchigen , verwirrten Fasern , aus welchen sich a.ufwärts

die derben, jedoch durchsichtigen, etwas ästigen, bald dicht, bald weit

septirten, verschiedenartig gekrümmten und in einander verschlungenen

Hyphen erheben, deren junge Spitzen hyalin sind. Dadurch dass sie

stellenweise eingedrückt und verdreht sind, scheinen sie, trocken beob-

achtet, perlschnurförmig zu sein, beim Zutritt vom Wasser strecken sie

sich jedoch gerade. Die meisten Aeste g'ehen fast senkrecht vom Stamme

ab. Hin und wieder sieht man seitlich an den Hyphen wasserhelle, ovale

Körperchen , ähnlich den Sporen mancher Psiloniacee , was hier weiter

nichts ist, als das Entstehen eines Astes. Endlich trifft man auch dünnere

mehr oder weniger farblose Hyphen an, welche sich um die stärkeren

beinahe spiralförmig schlingen. Scheinbar seitlich auf dem Hyphasma
sieht man viele, erst gelbe, dann dunkelbraune, rundliche Organe, Gra-

nula Pers., Sporangien Nees, Feridia Fries. Zerdrückt man diese im

unreifen Zustande, so bekommt man, ausser häutig-zelligen Fragmenten,

eine bedeutende Anzahl nach allen Richtungen stehender, steifer kurzer

Faserstücke, was einigen Autoren Anlass gab, diese für concatenirte,

sehr kleine, runde Sporen zu halten. Mir gelang es einige reife Organe

anzutreffen, die unter Wasser zerdrückt ein Köpfchen ziemlich grosser,

mit einem Kerne versehener dunkelbrauner, ovaler oder eiförmiger, stiel-

loser Sporen , nebst einigen Fragmenten des häutigen Bindemittels und

den erwähnten kurzen steifen Hyphenstücken erkennen Hessen, ausser

welchen man hie und da ein dickeres Stück, aber alle Innern kreuz und

quer über einander liegend antriift. Ferneres Nachforschen zeigte ,
dass

von der Hyphe ein längerer oder kürzerer Ast abgeht, au dessen Spitze

unter den verschiedensten Winkeln sekundäre und tertiäre Aestchen,

die erwähnten steifen, kurzen Hyphen , entstehen , welche ein gemein-

schaftliches, erst häutig-zelliges Organ hervorbringen, in dessen Innerein
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sie sich befinden, und welches endlich seine Zellen ganz oder grössten-

theils in Sporen verwandelt. AYegen des dichten Getiechtes der Hyphen
scheint es immer, als wenn die Sporenorgaue auf mehreren derselben seit-

lich aufsässen , und wenn Fries von Fulcris spricht, so ist dieses sehr

natürlich, denn auch ich fand mehrere solche Organe, von welchen rings-

herum Strahlenhyphen wie bei Erisyphe abzugehen schienen. Nicht'

selten sieht man kurze Aeste in ein wasserhelles Bläschen enden , aber

es gelang mir niclit die volle Ueberzeugung zu gewinnen , dass dieses,

wie ich vermuthe , der Anfang zur Bildung des Sporenorgans ist. Eine

eigentliche, zuletzt reissende Hülle um letzteres, ein wirkliches Sporangium,

konnte ich nicht konstatiren , so oft ich auch die Untersuchung wieder-

holte, sondern , wie gesagt , die Zellen des dafür angesehenen Organs

verwandeln sich einfach in stiellose Sporen.

Wenn Nees juu. diesen Pilz eine der schönsten und bekanntesten

Byssoideen nennt , so ist letzteres wohl nur in Rücksicht seiner Existenz

zu verstehen, ersteres aber Gustosache.

Zur Zeit der Herausgabe seiner Mykologie scheint Dr. Bonorden
diesen Pilz noch nicht untersucht zu haben , weil ihm sonst gewiss die

Sporenorgane, selbst wenn er darin keine Sporen gefunden hätte, aufge-

fallen wären , in welchem Falle er ihn wohl nicht eine im Finstern wu-
chernde, also unfruchtbare, Hyphomycete genannt hätte.

Tiibercularia Tode. Auf Grund mehrerer untersuchten Arten
werden von den neuesten Autoren dieser Gattung seitlich aufsitzende
ovale Sporen zugeschrieben. Ich fand bei manchen auch an den Hy-
pheuspitzen eine Spore und ovale seltener als gerade cylindrische.

3. Unterständige Früchte (Gonidien.)

Bekanntermassen finden sich bei manchen Pilzen, nebst oberständi-

gen, auch unterständige Fortpflanzungsorgane, wie bei den Knollen- und
anderen Gewächsen, wo ausser dem Samen Wurzeltheile zur Vermeh-
rung dienen.

Da die Entdeckung derselben eben nicht alt ist, so dürfte jede

Mittheilung darüber den Mykologen interessant sein.

[ch fand deren bei folgenden Pilzen:

Coniothecium Salicis mihi. Herbstlich an noch grünen Blättern der Salix

tnollissima ; dunkelbraun.

Preussia Fumogo m., Cladospo>-mm Futnago Link. An lebenden Pfirsich-

blättern.

Monilia Gonatorrhodum m. Im Winter an eingesottenen Weichsein; grün,

Monilia subverticiUata m. Im Winter an eingesottenen Johannisbeeren

;

weiss, dann gelblich.
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Hormodendrum smaragdinum m. In gelijuleii Wintern an modernden

Eichenblätterii; smaragdgrün.

Cladotrichum polysporum m. In gelinden Wintern au gestutzten, noch

nicht ganz abgestorbenen Hollertrieben 5 schwarz ins Grüne schil-

lernd.

Spielart ß. Folypori. Zu derselben Zeit am abgestorbenen Polyporus sal-

phureus ; schwarz ins Brauugrüne.

Cladotrichum Schivahii m., vielleicht C'ladosporium clavatum Schwabe.
Im Winter gespaltenes, gesundes Eichenholz bewohnend ; schmut-

zig grün.

StemphyliuiH Hyoscyami m. Im Winter an Stengeln des Bilsenkrautes
;

schwarz.

„ Nicotianae m. Im Winter und Frühjahre an Stengeln und Samen-

kapseln der Tabakstaude; schwarz.

„ Cerasi m. Im Frühjahre auf der Hiebfläclie alter Klötze der Wald-

kirsche; sthwarz, abfärbend.

Belminthosponum Juglandis m. Im Winter an Wallnussblatteru; schwarz-

grün.

„ Helicmthi tuberod m. Im Winter an Stengeln des HeL tub.;

schwarz.

„ repens m. Ein Macroon Cor da. Im Winter an Stengeln von Dol-

deupflanzeu.

4. Secnndäre Sporeu.

Am Sporotrichum Botrytis m. beobachtet. Dieses erscheint zur Win-

terszeit im Keller an dürren Stengeln und Blüthen von Chrysanthemum

und an faulenden AVeinbeeren als ein bräunlichgraues, iVj'" hohes Hy-

phasma und weicht durch dunkelbraune Hyphen und weisse oder gelb-

graue Sporen von der Botrytis Acinorum P. , wie sie Dr. Fresenius
gibt , ab , während der Bau ziemlich übereinstimmt. Dagegen scheint

dieser Pilz vom Sporotrichum murinum Bon. (^Botrytis murina Dittm.,

Myxotrichum murinum Fries) bloss durch Erscheinuugszeit und Standort,

also eben nicht wesentlich, unterschieden zu sein.

Merkwürdig ist das überaus leicht erfolgende Keimen der Sporen

dieser Art, was sich nicht bloss auf die abgefallenen, sondern selbst auf

die noch am Erzeuguugsorte haftenden bezieht.

Ohne an eine bestimmte Stelle der Spore sich zu binden ,
treten

aus derselben eine oder zwei, aus sehr kleinen, ovalen, liyalinen Gliedern

bestehende Kettchen hervor und werden , wenn keine Störung eintritt,

zu liegenden Hyphen, von welchen aufrecht etwas dünnere, ebenl':i.lls

weisse und wasserhelle Fädchen entspringen , die sich an der Spitze in
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3, 4 auch niclir Zweige theilen, tleren jeder , wie beim Penicillium^ eine

Kette trügt, welche den oben beschriebeneu ganz conforin ist.

Also secundäre Sporen, aber auf einer dem Mutterpilze völlig irem-

den Hyphenform.

Für ein winziges, parasitisches Penicillium kann man dieses Produkt

nicht halten, weil dessen Mycelium (die liegenden Hyphen) durch Keimen
der Sporen des Sporotrichums deutlich nachweisbar entsteht.

5. Zelläste.

Diese vom Dr. Fresenius zuerst gewürdigten zarteu Organe traf

ich, ausser bei .Botrytis- und Sporotrichum-Arten , auch am Mycelium des

UstiltKjo Segetum Fr., der Ustilago Maydis D. C. , bei meinem Stysanus

araphloides und Acladium Juglandis an. Doch gelaug es mir bei letzterem

Pilze nicht, deren Functions - Verrichtung nachzuweisen, obschon sie so-

wohl an jungen Hypheu, als auch am Mycelium sehr deutlich sicht-

bar sind.

6. Mycelmm.

Jeder Forscher weiss, wie vielgestaltct dieses Organ im Reiche der

Pilze vorkommt. Auch weiss man, dass es bald ganz, bald nur zum Theile

durch Versenkung iu der Unterlage dem Nacht gebiete der Natur angehört,

anderwärts aber wieder völlig zu Tage steht.

Diese Beobachtungen und vielfältige Untersuchungen verschiedener

oberirdischer Piizbestandtheile , führten mich zu der Annahme , dass

manche der letztern, sowohl ihrem Baue als auch ihrer Funktion nach,

eben nur als eine an's Licht tretende Fortsetzung des Myceliums zu be-

trachten seien.

Zur Vermeidung der hier sehr entbehrlichen Weitläufigkeit, werde

ich derlei Organe nur kurz anführen, die Bestätigung oder Widerlegung

meiner subjektiven Ansicht künftigen Bearbeitern dieses Feldes über-

lassend.

Coniomycetes : Die uiclit in Sporen sich wandelnden, sich auch nicht fär-

benden Umfangszellen der Aecidiaceen.

Syphomycetes : Alle unfruchtbaren Hypheu, mögen sie ein Hyphasraa bilden

oder nicht.

Mucorini: Ebeuso,

Mycetini: Alle als Fädeu , Stacheln, Borsten u. dgl. hervorragenden Or-

gane; vielleicht auch in manchen Fällen das zellige Receptaculum

selbst.

I
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TrcnieUini : Die ins Freie starrenden Fädchenhiischel , welche bei einigen

Gattung-eii den Filz der Aussenfläche bilden, sind den Luftwurzeln

verg'leichbar.

Ilynienomyeetes: Das Velura universale und partiale , so wie jede Beklei-

dung des Strunkes und vielleicht auch jene der sterilen Seite

des Hutes.

Gasteromycetes: Der Uterus.

Sfromatoeporei olim Cryptomycetes Bon.: Die Sacculi.

Sphaeronemei: Das Peritheciuui.

Pyrenomycetes s. Sphaeriacei: Das Pyrenium nebst Bekleidung und allen

äusserlich vorkommenden Organen: Holzfärbung, Schorf, Filz,

Haare, Stacheln und dergl. in und zwischen welchen die Pyreuieu

sitzen.

Discomycetes: Die allenfallsige Bekleidung der sterilen Schalen- oder

Mützenfläche , die Färbuug des Standortes , schimmliche , filzige

oder häutige Ausbreitungen au der Basis des Pilzes u. dgl.

7. Apoiemnouni und Sfegonospoi-iuin C.

Nach meiner bisherigen Erfahrung müsste eine dieser zwei Benen-

nungen gestrichen werden, weil beide nur einer Gattung anzuge-

hören scheinen.

So viel ich weiss, bildete Corda seine Gattung Apotemnouni nach

einer einzigen , als Schleimliäufchen auf Holz angetrofl'euen Art. Bei

keinem der mir zu Gebote stehenden Autoren finde ich eine Vermehrung

der Arten. Dr. Bonorden muthmasst bei Corda's Pilz ein Säckchen.

Ich beobachtete mehrere Arten, und zwar:

Apotemnoum imperfectum m. in vier Spielarten an Bim-, Mispel-, Feigen-

und Weidenästen, ohne Säckchen, theils im festen Holze, theils

zwischen Rinde und Bast entstehend, wo die Wand der Höhlung

die Funktion des Säckchens verrichtet.

Apotemnoum lignorum ra. in zwei Spielarten an entrindeten festen Zwei-

gen des Schneeballs und der Schlehe, mit deutlichen im Holze
eingesenkten Säckchen, und

Apotemnoum lineare m. an entrindeten , modernden Weissbuchenästen,

ebenfalls mit einem eingesenkten Säckchen.
Dagegen fand ich kein zu Stegonosporlum einzureihen-

des Gebilde.

Die Sporen aller bezeichneten Apotemnoum-Axtew entstehen an mehr

oder weniger langen, stielförmigen, einfachen oder gabelig-ästigeuHypheu,

von denen sie auch oft ein Stückchen niitnelmien.
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Ferner sind hei einigen Spielarten die Sporen deutlii-h articulirt,

bei anderen niclit, so dass diese für blos septirt gelten können. Durch

Verticalwände in Fächer abgetheilt, kommen sie hie und da nur bei der

letzten Art vor. Alle, ohjie Unterschied, zerfallen leicht in Glieder.

Der ganze Unterschied zwischen den in Rede stehenden zwei Gat-

tungen bestände nach meiner Auffassung darin, dass Ste<jonoi<ponum ge-
stielte und septirte oder gefächerte, Äpotemnoum ungestielte,

artikulirte Sporen hat.

Nun findet sich aber bei meinen Aj^iotemnoam-Artcn und Spielarten,

aus denen übrigens unmöglich zwei Gattungen sich bilden lassen, alles

dieses, und Dr. Bouorden bespricht sowohl bloss septirte, als auch

unzweifelhaft gekerbte Ste(jono.'<porium-Arten.

Nur ein Fall spräche für Beibehaltung beider Gattungen , wenn
nämlich Stegonos^jorium - S^oven einen wirklichen, unten geschlos-
senen Stiel hätten, wie etwa Pkraymidium

.,
nicht aber ein stielförmiges

Hyphen-Rudiment. ^

8. Diagnose von 3iicropera uud Cytispora.

Micropera Lev. charakterisirt Dr. Bo norden im Wesentlichen so:

Pustel erhaben, erst von der Epidermis bedeckt, zuletzt scheibenförmig

sicli öffnend; sie enthält aufrecht steheiide, cylindrische oder beinalie cy-

lindrische , beisammen liegende Säckchen. Letztere sind inwendig mit

ruthenförmig ästigen Hyphen bekleidet. Sporen cylindrisch oder cyliu-

drisch-spindelförmig.

Zwei meinerseits untersuchte Pilze, meine 31. Lycii und M. Vitis,

dann selbst Bonorden's Beschreibung seiner 31. viridula und 31. truncata,

machen folgende weniger beschränkende Diagnose nöthig: Die Pustel be-

herbergt mehrere, individuell getrennte, beisammenliegende
Säckchen, deren Innenwand durchaus bekleidet ist; Sporen verschie-

den; einzelne Säckchen haben zuweilen auch seichtere oder tiefere

Einbuchtungen.
Bei, dem Baue nach, unzweifelhaften Cytispora-Arten fand ich fast

kuglige, dann ovale und langovale Sporen, änderte desshalb die Diagnose

in nachstehender Weise: Sporen verschieden, bei der Mehrzahl cy-

lindrisch, immer klein.

9. Die Macorini.

Dr. BaiFs geforderte Trennung der Basidio- und Thecasporeeu

war insoferue sehr nützlich, dass man reine, gesonderte Grui^pen erhielt,

und der früher selbst bei den besten Autoreu vorhandenen Meugung
Ud. XV. Abhandl. ^Q|
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von beiderlei Gebilden, zuweilen selbst in einer Gattung, Einhalt gethnn

wurde.

Ueberblickt man jedoch die erhaltenen Gruppen, so bemerkt man
leicht, dass Derjenige zu weit gehen würde, der das ganze Reich der

Pilze darnach in zwei scharf geschiedene Abtheiliingen, die gleichsam zu

einander keine Verbindung haben, zwängen wollte.

Abgesehen davon, dass der eine Theil, nämlich die Thecasporeen,

an Umfang uiiverhältnissmässig dem andern jiachstehen würde, ist die

Trennung eben nicht durchgehends leicht ausführbar. Ich bitte Dasjenige

zu lesen, was ich im heurigen Beitrage Nr. 1 über die Caeomaceen und

einige Cystopodei bemerkte. Und dann gibt es anerkannte Thecasporeen,

welche nicht im Entferntesten mit ihren übrigen Abtheilungsgenossen,

dagegen innigst mit unzweifelhaften Basidiosporeen verwandt sind. Ich

meine die Mucorini. Kein Laie wird sich auch nur einen Augenblick

besinnen, sie für Schimmel zu erklären, und auch der unbefangene

Forscher muss gestehen, dass ihre Hjphen von jenen der eigentlichsten

Fadenschimmel Nee''s in keinem Stücke unterschieden sind.

Gewiss wäre es auch hier kein Rückschritt, sondern ein sehr

naturgemässer Fürgang, wenn man diese Thecasporeeuordnung eingehen

Hesse, sie als Uuterabtheiluug den echten Hyphomyceten anschliessend.

Die Armuth an Gattuntien, die bei dieser Ordnung aiifPällt, kann

allerdings, für sich allein genommen, in den Augen des Forschers keinen

triftigen Grund zu solchem Verfahren bieten, aber besprochen muss sie

doch auch werden, wenn man Alles pro und contra gewissenhaft erwä-

gen will.

Wie ich in den vorjährigen Verhandlungen unserer Gesellschaft

Seite 116 nachwies, sind Hemiscyphe und Crateromyces C. keine Theca-
sporeen, gehören somit nicht hieher, und die Familie Crateromycetes

reduzirt sich auf die einzige Gattung Diamphora Mart. , die ihrerseits

wieder nur eine, obendrein exotische, wohl kaum genügend untersuchte

Art zählt.

Bei den eigentlichen Mucores wurde die Zahl der Gattungen offen-

bar über den wirklichen Bedarf vermehrt. In den speciellen Beiträgen

zu seinen vorjährigen Abhandlungen aus dem Gebiete der Mykologie

beseitigt desshalb auch Dr. Bouarden die Gattungen Fleurocystis Bon.

und Helicostylum C, indem er erstere zu Mucor^ letzteres zu Hydrophora

schlägt. Sobald die nicht baumförmig, sondern einfach spitzwinkelig

ästigen Mucorinen ohne Sporenträger der Hydrophora beigezählt werden,

wie es bisher anstandslos geschah, so gehört sicher auch Fleurocystis

zu Mucor.

Aus diesen Beiträgen leuchtet ferner hervor, dass der rühmlichst

bekannte Herr Verfasser nicht abgeneigt wäre, Sforodinia Link und

Melidium Eschw. in Mucor und Hydrophora aufgehen zu lassen, was
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die Uebersicht keineswegs erschweren, aber Uuterabtheiluiigen bedingen

würde.

J^anu ist es klar, dass eine der beiden Gattungen Tkelaclis Mart,
und Thaiunidinm T. ink völlig überflüssig ist.

Die fremdländischen, schwerlich zur Genüge gekannten Gattungen

Ci'phaleuros Kunze und Aerophiit-on EschAv. sind in unserer Frage ohne

Gewicht.

Endlich dürften vielleicht die Gattnngen mit fleischigen Stielen,

Chordostulnin Tode und Caalogaster C, nach genauer Untersuchung

anderwärts passender untergebracht werden.

Nach allen diesen Reductionen bleiben für die Ordnung Mucorini

nur wenige Gattungen übrig, welche im Bon or d e n\schen Systeme bei

d e n Hyphomy ce t e u als le tzt e Fam ili e an ihrem wahren Platze

stehen w ü r d e n.

Zum Schlüsse nochmals auf die Verwandtschaft der Vlucorinen mit

den zartfädigen Hyphomyccten zurückkommend, weise ich besonders auf

Bonorden^s Familien Polyactidei und Basidiophori hin. Bei letzteren

linden wir hJtutig- den Mucor-Sporenträger völlig ausgebildet, nur die

Hülle fehlt, unter erstem aber Pilze, bei deren Untersuchung sich dem
Forscher unwillkürlich die Vermuthung einer Hülle um die Sporeuköpf-

chen aufdringt. Unter mehreren solchen mir vorgekommenen will ich nur

Stachjjlidium fungicolum m. anführen.

Im Jänner fand ich an einem getrockneten Boletus -Strunkstücke,

welches im Ganzen nicht volle anderthalb Quadratzolle an Oberfläche

hatte, eine ganz artige Ansiedlung. Ausser dem genannten Pilze wohnten

da in traulicher Nachbarschaft, in einander verfliessend , Penicillium,

iilaucum Lk. , nebst einer kleineren, weisslich graugrünen Spielart,

meine Torula fungicola , Ilelrninthophora fuiujicola und Hiidrophora fun-

gicola.

Das erwähnte Stachylidiuni bildet Anfangs weissgraue, dann gelb-

zimmetbraune, fast rothe Flecke von einigen Linien Breite. Die in der

Mehrzahl liegenden, sehr ästigen, in einander verflochtenen, septirten

Hyphen haben secundäre und tertiäre Quirläste, welche zu 2— 6 zusam-

mengestellt, meist kurz, unten aufgeblasen, aufwärts verdünnt sind. Sie

tragen an der Spitze ein kugeliges, erst kleines und wasserhelles, zuletzt

ziemlich gross werdendes und einen gefärbten Kern bekommendes Bläs-

chen. In der Folge zeigt sich dieses kauifu durchscheinend, unter dem Mi-

kroskope mehr dunkel ockergelb als die Hyphen und von den darin in

Menge entstehenden Sporen körnig, oben mit einer kleinen schildförmigen

Erhöhung. In reifem Zustande unter Wasser gebracht, gehen die sehr

kleineu, lang-ovalen, angefeuchtet durchscheinenden, mit einem Kerne

versehenen und unter dem Mikroskope ockergelblichen Sporen ausein-

ander, ohne dass ich auch nur eine Spur von einer Hülle entdecken

101 *
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kounte. Sie scheint aber doch vorhanden zu sein, denn die

Köpfchen haben, trocken betrachtet, rings um die Sporenmasse einen

durchsichtigen Ring, somit wohl eine, an diese nicht anliegende, überaus

zarte und hinfällige Hülle.

10. Eine tlt/pheUa mikroskopisek uiitersnckt.

Dr. Bonorden's neueste Charakteristik der Gattung Hyphella

lautet: „Hyphis dendroideis, fructificatioue Monospor/i refiexi.'"'' Ohne Zweifel

gründet sich diese auf das Ergebniss mikroskopischer Untersuchung einer

Art, die jedoch nicht angegeben ist.

Die Diagnose in seiner weit früher erschienenen Mykologie weicht,

mit dem Bemerken, diese Gattung sei noch nicht mikroskopisch unter-

sucht, hievon wesentlich durch die Angabe ab, dass die Sporen, im Ge-

gensatze zu Tflchoderma, nicht mit Hyphen vermischt die innere Anhäu-

fung bilden, was bei der Fructificatioue Mbnosporii reflexi sich nicht

leicht vorzustellen ist, dagegen auffallend mit folgendem Pilze stimmt.

Hiiphelia flavida m. Zwischen Spätherbst und Winter an modernden

Weidenspänen als am Rande byssinöse, wollige, licht trübockei'gelbe, in

der ein wenig concaven Mitte dunklere, unregelmässige Kuchen, von V*

—

\^/i" Länge, durch Zusammenfliessen auch zolllange, jedoch schmale

Formen angctolfen. Das Mycelium besteht aus starren, schwarzbraunen,

kurzen Hyphen, mittelst welchen das feinzellige, flache, schwarzbraune

Receptaculum so lose am Standorte befestigt ist, dass man es leicht

davon wegschieben kann. Das Receptaculum bedeckt eine ansehnliche

Schichte dichtgedrängter, fast cylindrischer Basidien, welche an ihrem

Gipfel, offenbar wiederholt, die kleinen, cylindrischen, wasserhellcn

Sporen erzeugen. Zwischen den hyalinen Basidien erheben sich eben-

falls aus den Zellen des Receptaculums, aber etwas weitschichtig, ein-

fache, schwarzbraune, septirte Hyphen, steigen Anfangs vertical in die

Höhe, wo sie sich krümmen, und da sie sich dort gleichzeitig verästeln

und in einander verflechten , so entsteht dadurch eine lockere, filzige

Decke; der ganze Raum zwischen dieser und dem Hymenium füllt sich

aber mit Sporen aus. Fig. 2.

Entweder ist mein Pilz nach der neueren Auffassung keine Hyphe-

lla^ oder diese Gattung hat nicht in jeder Art denselben Bau, was ich

allerdings auch bei Irichoderiaa fand, wo bei einer Art von den aufstei-

genden Haupthyphen zahlreiche Seitenäste meist senkrecht abgehen, die

sich an den Enden tinger- oder fast quirlformig zertlieilen und an (Ilmi

Spitzen Sporen tragen, während bei einer andern die Verästelung bei-

nahe rutheuförmig ist.
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11. Sft/santis graphioUles m.

Eine unter dem Mikroskope ausnehmend zierliche Art, viel kleiner als

der vom Dr. Bonordeu dargestellte St. Stemonitis, bei welchem auch

der Stiel im Verhältuiss zum Köpfchen weit kürzer ist, endlich die

Sporen oral, beiderseits mit Spitzen verselien sind. Auf keinen Fall der-

selbe Pilz.

Gegen Ende November im Keller die Schnittfläche beim Ausgraben

entzwei gehauener Kartoffeln als dünner, weiss und schwarzgrau gefleckter

Schimmel überziehend. Mycelium eine dicke, gleich dem Stiele schwarz-

braune Fortsetzung desselben, von welcher in und zwischen die Zellen

der Knollensubstanz eine Menge hyaliner, einfacher oder ästig getheilter

F'äserchen abgehen. Die im Köpfchen sich ruthenförmig von einander

trennenden Stielhyphen bekommen daselbst überall Zelläste, an denen

die Sporenketten wie bei den Torulaceen entstehen; das Innere aller

Sporen bleibt nämlich so lang in Verbindung, bis nicht die bestimmte

Zahl erzeugt ist. Sporen wasserhell, erst weiss, dann schwarzgrau,

gedehnt verkehrt-eiförmig, abwärts mehr oder weniger verdünnt, so

dass sie oft keulenförmig oder wie ein am dicken Ende abgerundeter

Zuckerhut sich darstellen. Im oberen Theile, selten etwas tiefer, führen

sie einen vei'hältnissmässig grossen, kugeligen, öltropfenförmigen Kern,

Fig. 3. Das Reifen der Köpfchen beginnt an ihrer Basis.

IIS. Splanchnonema Aceris m. als Beispiel auffallender

Wandloug der Sporeuform während der stafenweisen Ent-

"vvickluug.

Splanchnonema Aceris fand ich im August heerdenweise an entrin-

deten dürren Aesten des l'eldahorns, im Alter einen schwärzlichen Fleck

um sich verbreitend.

Die successiv wechselnde Form und Fiirbung der Sporen ist Fig. 4.

dargestellt. Sie sind, was der Deutlichkeit wegen nicht gezeichnet wurde,

in der Jugend bald einzeln, bald mehrere verbunden, von einer gut

wahrnehmbaren gallertartigen Hülle umgeben.
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13. Secofiuni Thunü m. •'

Im ueuiiteu Baude der Verhandlung-eu unserer Gesellschaft Seite 93

berührte uuser sehr verehrtes Mitglied Ritter vou Heufler eiueu In

Uug-aru, Slavouieu uud im Bauate mir vorgekommeueu Repräseutauteu

der uur aus deu Tropen bekannten Familie der Fodaxideen, welchen

ich damals Podaxon Thunii nannte.

Heuer hatte unser ehrenwerther Herr Sekretär Dr. Reichardt
die besondere Aufmerksamkeit, mir seine Ansicht mitziitheilen, dass

dieser Pilz kein Podaxon, sondern ein Secotium Kunze sei, welcher

Gattung in keinem mir zugänglichen Werke Erwähnung geschieht.

In der That überzeugten mich sowohl seine Gründe, als auch die

durch die Güte unseres unermüdbaren Mitgliedes, meines sehr geschätzten

wissenschaftlichen Freundes des Herrn A. Kanitz erhaltene Diagnose

der Kunze'schen Gattung, dass mein Pilz dahin gehöre, und zwar

Scheint er, nach der mir durch die Gefälligkeit des Herrn Dr. Reichard t

zugekommenen Skizze, wenigstens habituell vom Secotium acuminatum

Tul. nicht verschieden zu sein.

Sollte eine Verschiedenheit obwalten, so müsste sich diese in der

Farbe, die mir vom S. acuminatum nicht bekannt ist, oder im inneren

Baue begründen, Avesshalb ich beides in Betreff meines Pilzes zu ver-

ütfentlichen für nütliig halte.

Dieser wächst auf Weideplätzen, besonders dort, wo das Rindvieh

Avährend der Mittagshitze oder über Nacht lagert. Bisher sind mir vier

Fundorte bekannt: Die gegen deu Sumpf abfallende Lehne des Plateau's,

auf welchem die Strasse von Kömlöd im Tolnaer Komitate nach Földvär

führt; der Punkt Felhago an der Donau zwischen Kömlüd und Madocsa;

der Rand des Kamenitzer Waldes, unweit Peterwardein, gegen den Ort,

und das Thal beim Orte Mehadia, welches zum Wasserfalle führt, wo
mau den Pilz gesellig, zuweilen untermischt mit Lycoperdaceen, vom
August bis zum Dezember autrifl't.

Selten ist der Uterus beinahe kugelig, gewöhnlich aber conisch,

weil die elastische Säule den Scheitel emporhebt, wodurch endlich der

untere Rand des Uterus sich vom Stiele trennt uud der sich nun etwas

öffnende Pilz an Agaricus erinnert. Er ist am Grunde y^

—

i" breit, dabei

1— S'/j" hoch. Der Strunk steckt oft beinahe ganz in der Erde, ist zu-

weilen fast gar nicht vorhanden, gewöhnlich aber 2 — 9'" hoch und

2—5'" dick. Die an der Basis verdickte, wohl auch zwiebeiförmige, am
Scheitel kuopfförmige, gerade, krumme oder etwas spiralförmig guwuu-
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done Säule ist weissg-rau und eine unmittelbare Fortsetzung: des Strunkes,

nahe an der Spitze am dünnsten, nämlich 1

—

IV" stark. Der Icterus geht

Ton ihrem oberen Ende aus, ist Anfangs weiss, dann gelbbraun und

besteht a\is zwei fest verwachsenen, lederartig-zähen Häuten, die an der

Basis, wo der Uterus ursprünglich mit dem Stiele verwachsen ist, am
dünnsten sind. Gewöhnlich löset sich die äussere Haut in grosse, anlie-

gtMide, seltener sparrig-e Schuppen; doch unterbleibt dieses auch zuweilen

und dann ist der Pilz glatt. Das Anfangs feste, weisse Mark wird später

pistaziengrüu und zuletzt dunkel ockergelbbrann. Die Häute des Uterus

bestehen aus feiueu, zu kleinen Zellen dicht verschlungenen, wasserhellen

ästigen Fäden. Von der ganzen Innenwand gehen bis zur Säule dünn-

blätterige Fortsätze derselben ab, welclie eben so gebaut sind, und durch

Verwachsen und Zertheilen fächerförmige, ansehnliche Loculameute

bilden, an deren Wänden zu Basidieu angeschwollene Hyphenenden zahl-

reiche Sporen erzeugen. Stiel und Säule bestehen aus dicht verflochtenen,

nach der Länge laufenden, hyalinen, stellenweise zu beträchtlich langen,

biasenförmigen oder cyliudrischen Zellen erweiterten Hyphen, welche

sehr häufig durch Anastomose verbunden sind und an die Oberfläche

kurze Seiteuästcheu entsenden, wesshalb diese nicht ganz glatt ist. Bis

zur Zeit der Reife stehen mit den eben berührten, hervorragenden Ast-

spitzen die das Mark durchziehenden Blättchen durch Anknüpfung in

Verbindung, trennen sich jedoch beim Oefi'neu des Uterus, sammt der

ganzen inneren Masse mit Leichtigkeit davon , so dass das Säulcheu,

gleich dem Stiele eines Agaricus, ganz frei bleibt. Die Sporen sind gelb-

ockerbraun, mittlerer Grösse, kugelig-oval, haben am unteren Ende ein

kugeliges oder längliches, stielförmiges Anhängsel, welches für sich einen

Oeltropfen führt, während die Spore selbst einen nicht immer regelmäs-

sigen Kern und in dessen Mitte eine öltropfenähnliche durchscheinende

Stelle hat.

Erklärnu^ der Abbildungen.

i. Sporenform des Oidium Buxi.

2. Vertikaldurchschnitt der Hyphelia flavida nach ausgespülten Sporen

390mal vergrössert. a. das Mycelium; b. Eeceptaculum; c. Basidien-

schicht; d. der Raum, in welchem sich die Sporen anhäufen; e. dif^

Decke.

3. Sporen des Stysanus graphioides.

4. Die allmälige Ausbildung der Sporen des Splanchnonema Aceris.
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j). Secotiuni Tlnmn\ a. Formen des Pilzes in geschlossenem, b. und c. in

sich öftnendeni und in geöffnetem Zustande; d. Verticaldurchsohnitte

mit gewundenem und geradem Säulchen; e. ein Stück horizontalen

Durchschnittes; Alles in natürlicher Grösse; f. Sporen; g. Schnitt

aus dem Uterus; h. ein Stückchen der Markblättchen ; i. Vertical-

schnitt der Columella; Alles 390mal nass vergrössert; k. willkürlich

stärker yergrösserte Sporen, um ihre Gestalt ersichtlicher zu machen.



Beiträge zur Kenntniss der Orbitelae Latrl.

Von

Graf Eugren Keyserllngr.

(Mit 4 Tafeln. Tab. 18-21.)

Vorgelegt in der Sitzung vom 2. August 1865.

I)

\

ie folgenden Beschreibungen behandeln grösstentheils Arten, die ich

durch Herrn Lindig aus N.-Grauada erhielt und ferner auch einige von

Australien und den Inseln des stillen Oceans, die von Herrn Dr. Graeffe
aus Zürich gesammelt und mir von Herrn Schmeltz, Custos des Museum
Godeöroy, zur Bestimmung zugesandt wurden.

Am Anfange meiner Arbeit (Beschreibung neuer oder wenig be-

kannter Arten aus der Farn. Orbitelae Latrl. etc. Isis. Dresden 1864) gab

ich eine synoptische Uebersicht aller dazu gehörenden Gattungen, die

mir eben jetzt, nachdem ich mich wiederum längere Zeit mit dieser Fam.

beschäftigte, nicht ganz genügend erscheint, um die Gattungen zu be-

stimmen und wiederhole daher dieselbe mit einigen Aenderungen und

Zusätzen.

I. Maxillen eben so lang als breit:

A) Abdomen mit einer harten, hornartigen Bekleidung:

1. Cephalothorax viereckig, vorn ebenso breit als hinten, und

hinten niedrig und vorn sehr hoch:

a) Der Rücken des Abdomens am Rande und in der Mitte

mit Grübchen versehen .... Gaxteracantha Latrl.

b) Der Rücken des Abdomens besitzt nur in der Mitte Grüb-

chen, am Rande keine Eurisoma Koch.

2. Cephalothorax oval , vorne schärfer und nicht höher als

hinten.

Bd. .\IV. .Uhandl. |Q2
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a) Cephalothorax länger als breit. . . Aerosomn Perty.

b) Cephalothorax breiter als lang . Cyrtofjaster Keyserl.
B) Abdomen mit einer weichen Haut bekleidet:

1. Die hinteren seitlichen Augen sind von den vorderen viel

weiter entfernt, als die letzteren von den mittleren; in der

vorderen Reihe liegen sechs, während in der hinteren sich

nur vorne zwei Augen befinden Poltys Koch.
2. Die hinteren seitlichen Augen sind von den vorderen lange

nicht so weit entfernt als diese von den mittleren und jede

der beiden Reihen wird von vier Augen gebildet:

a) die seitlichen sind weiter von einander entfei'nt als die

vorderen mittleren Arttchnoura Vinson.

b) die seitlichen liegen meist dicht beisammen auf einem

gemeinschaftlichen Hügelcheu oder sind höchstens um
Augenbreite von einander entfernt:

o) Cephalothorax länglich gewölbt, der Kopftheil eben

so lang als der hintere Theil Ejteira W.
oo) Cephalothorax fast rund, flach und mit weissen Här-

chen dicht bekleidet; der Kopftheil weit kleiner als

der hintere Theil Aryyopes Sav.

H. Maxillen länger als breit:

l.Metatarsen des ersten Fusspaares weit länger als Tibia und Pa-

tella zusammen; Cephalothorax vorn bedeutend höher als hinten;

Lippe länger als breit; Basaltheil der Palpen unbedeutend länger

als breit Aepliiln Leach.

2. Metatarsen des ersten Fusspaares höchstens so lang als Tibia und

Patella zusammen; Cephalothorax vorn nicht höher als hinten und

Lippe nicht länger als breit; Basaltheil der Palpen weit länger

(wenigstens drei- bis fünfmal) als breit:

a) Cephalothorax fast doppelt so lang als breit; seitliche Augen

um mehrere Augenbreiten von einander entfernt

Teü'fit/nathn W.
b) Cephalothorax wenig länger als breit; seitliche Augen liegen

dicht beisammen auf einem gemeinschaftlichen Hüg-elciien

ßleta Koch.
Die beiden letzten nahe verwandten Gattungen habe ich nach ge-

nauerer Durchsicht wiederum getrennt . da sie genug unterscheidende

Charaktere besitzen, um selbstständig neben einander bestehen zu können.

Den Grattungsnamen Jiapolochrota musste ich in Arachnmira ändern,

da das Werk von Vinson (Araneides des iles de la Reuuion, Maurice et

Madagascar) etwas früher erschien als meine Arbeit.
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Gen. (liusteracantha.

dttsl. flacomavulata u. sp.

Tab. X[X. Fig. 8—9.
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^ Abdomen breit ohne Stacheln 7,3

„ breit mit Staclielu 9,6

\. Fuss 7,7

^^. « ',1

3. „ 4,8

4. „ 7,2

? Totalläiig-e mit Stacheln . 9 '"'"

„ ohne „ . 7,2 „

Cephalothorax lang . . . 3,2 „

„ vorn breit . 2,5 „

„ hinten breit 2,8 „

Abdomen lang ohne Stacheln 6,2 „

„ „ mit „ 8 „

Der Cephalothorax ist schwarzblau, etwas länger als breit,

vorn gerade abgestumpft und eben so breit als hinten. Der hochge-

Avölbte Kopftheil ist weit hoher als der übrige liiutere Theil, der ganz

vom Hinterleibe verdeckt wird.

Augen: Die beiden vorderen mittleren sind etwas grösser und

einander etwas mehr geuiihert als die hinteren. Die fast um Augenbreite

auseinander liegenden seitlichen sind von den vorderen mittleren fast

sechsmal so weit entfernt als diese von einander.

Die schwarzen Mandibeln sind kräftig, vorn stark gewölbt und

etwas kürzer als das schwarze, gewölbte Stern um, das in der Mitte

einen runden gelben Fleck und hinter diesem noch einen ebenso gefärbten

besitzt, der bis an das Ende desselben reicht.

Die eben so langen als breiten Maxilleu sind au der Basis schwarz

und vorn gelb.

Die Lippe fast eben so lang als breit, ist schwarz mit gelber

Spitze.

Die Beine sind gelb, mit schwarzen Ringen am Ende der Meta-

tarsen und Tarsen der beiden ersten Paare und am Ende der Patella,

Tibia, Mctatarseu und Tarsen der hinteren. Die beiden ersten Paare

tragen oben am Ende der Pütellen einen, und unten an den Tibieu zwei

Reihen von vier bis fünf ganz dünnen Stacheln.

Die Palpen haben eine schwarzblaue Färbung.

Das schwarze, etwas breiter als lange Abdomen hat jederseits

zwei kräftige Dornen, von denen der hintere ein wenig in die Höhe

gerichtet ist. Ausser diesen vier Dornen an den Seiten stehen hinten

noch zwei ebenso lange. Alle diese Dornen sind schwarz. Die schwarze

Färbung des Rückens wird durch grosse gelbe Flecken fast ganz ver-

drängt, die durch feine schwarze Striche von einander getrennt sind. In

der Mitte bleibt ein grosses dreieckiges Feld schwarz, das hinten, kurz

vor dem Hiufcerraude mit einer lanzeuförmigeu Spitze endet, und in dem

102*
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vom, in der Mitte des Vorderraudes ein ovaler gelber Fleck Hegt, an

den sich hinten zwei eben solche, etwas kleinere anlegen. Der schwarze

Bauch ist mit in schrägen Strichen geordneten, kleinen gelben Flecken

geziert.

P a t r i a : Australien. Sidney. Ein Exemplar in dem Museum
Godeffroy in Hamburg.

üen. Cyrtogaster Keys.

Cyrt. bispinosa n. sp.

Tab. XIX. Fig. 10—11.

5 Totallänge 6,7 mm. ? Abdomen breit 6,8 mm.

Cephalothorax lang . . . 2,3 „ 1. Fuss 8,2 „

„ voi'n breit 1,4 „ 2. „ 7,2 „

„ hinten breit 2,8 „ 3. „ 5 „

Abdomen lang S?^ „ 4. „ 7,2 „

Der röthlich braune, mit schmalem hellen Saum am Seitenrande

versehene Cephalothorax ist hinten etwas breiter als lang, und dop-

pelt so breit als vorn. Der Kopftheil wird durch Seiteneindrücke deutlich

vom übrigen Theil gesondert.

Augen: Die beiden vorderen mittleren sind unbedeutend grösser

und ebenso weit von einander entfernt als die hinteren. Die seitlichen

liegen dicht beisammen, ohne jedoch sich zu berühren, und sind von

den vorderen mittleren ungefähr dreimal so weit entfernt als diese von

einander.

Die Mandibeln sind vorn gewölbt und ebenso lang als das nicht

länger als breite Sternum.
Die Maxillen sind ebenso lang als breit, und die vorn gerundete

Lippe etwas breiter als lang. Alle diese zulezt erwähnten Körpertheile

sind braun.

Beine: Die beiden hinteren und die erste Hälfte der Schenkel

der Vorderbeine ist röthlich gelb, die Endhälfte der Schenkel aber und

die übrigen Glieder der Vorderbeine sind schwarzbraun gefärbt. Die Be-
stachelnng der beiden ersten Paare ist folgende: Der Femur hat oben

einen bis zwei und vorn fünf bis sechs Stacheln, die Patelle oben zwei

und jederseits einen, die Tibia oben sechs bis acht, jederseits fünf bis

sechs und unten zwei Reihen von je sechs bis sieben ganz dünnen. An
den Metatarsen sieht man nur oben einen, die anderen sind so dünn, dass

sie sich von den Härchen nicht unterscheiden lassen. Ueberhaupt sind alle

Stacheln zwar lang aber sehr dünn.

Das Abdomen ist breiter als lang, hinten gerundet, vorn zwar
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auch gerundet, aber in der Mitte mit einer g-eriugen Ausbuchtung ver-

sehen. Oben auf der Mitte des Rückens erhebt sich an jeder Seite ein

au der Basis breiter, spitzer, konischer, etwas nach hinten geneigter

Dorn. Der ganze Rücken ist hellgelb, mit einem breiten, schwarzen,

Stelleuweise röthlicheu Querbande, das sich hinten in der Mitte in eine

kleine Spitze verlängert. Die Dornen sind vorn gelb und hinten schwarz.

Vorn am Rande des schwarzen Bandes erblickt man drei grössere und

vier kleine runde Eindrücke. Ausserdem stehen zwischen den Dornen

noch vier solche Eindrücke im Quadrat. Der Bauch ist gelbbräunlich mit

röthlichem Auflug.

Das Epigynen ist wenig breiter als lang und wird von dem halb-

kreisförmigen Vorderrande zum Theil verdeckt.

Patria. Australien. Siduey. Ein Exemplar aus dem Museum
Godeffroy in Hamburg.

Gen. Argyopes.

Arff. aetherea W.

Walckeuaer lus. apt. t. II. p. 112.

Tab. XIX. Fig. 1—2.

^ Totallänge 11,5 mm- 9 Abdomen breit 6,5 mm.

Cephalothorax lang ... 4,8 „

„ vorn breit 1,7 „

„ hinten breit 4 „

Abdomen lang 8,2 „

1. Fuss 23,8 „

2. „ 22,8 „

3' « 13,9 K

4. „ 2^^6 „

Der gelbbräunliche mit weissen Härchen bedeckte Cephalothorax
ist ganz flach, etwas länger als breit und vorn nur wenig mehr als ein

Drittheil so breit als hinten. Der im Verhältniss zum hinteren Theil

sehr kleine Kopftheil wird durch ganz flache Seitenfurchen angedeutet.

Augen: Die vier mittleren sind gleich gross, und die beiden hin-

teren derselben, die von einem schwarzen Hof umgeben werden, liegen

eine und eine halbe Augenbreite von einander entfernt. Von den vor-

deren, die ebenso weit von einander abstehen, sind sie doppelt so weit

entfernt. Die seitlichen liegen dicht beisammen auf einem ziemlich vor-

springenden Hügelcheu, und die hinteren sind dreimal so gToss als die

vorderen, die von den vorderen mittleren ein und ein halbmal so weit

entfernt sind als diese von einander.

Die gelbbraunen Maudibeln sind nicht sehr kräftig, vorn etwas

gewölbt, und wenig kürzer als das braune, mit gelbem Längsbande ver-

sehene Stern um, das unbedeutend länger als breit ist. Dieses gelbe

Längsband entsendet an jeder Seite drei kleine Strichelchen.
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Die gelbe Lippe ist vorn gerundet und etwas breiter als lang.

Die Beine sind rothbrauu mit zwei gelben Bändern an den Tibien.

Die Bestachelung der beiden ersten Paare ist folgende; Der Femur hat

oben drei bis vier, jederseits drei bis vier und unten vier bis fünf

Stacheln, die Patella oben und jederseits einen ganz dünnen, die Tibia

oben drei bis vier, jederseits vier und unten zwei Reihen von je fünf bis

sechs, der Metatarsus endlich oben einen bis zwei, jederseits drei bis vier

und unten zwei Reiiieu von je vier bis sechs. Die Palpen sind gelb und

mit schwarzen Härchen an den Endgliedern besetzt.

Das Abdomen ist vorn schmäler als der Cephalothorax, und mit

etwas hervortretenden Schulterwinkeln versehen. Nach hinten nimmt es

allmälig, bis über die Mitte, au Breite zu und endet hinten gerundet.

Auf dem Rücken erblickt mau drei breite, schwarz geraudete, weisse

Querbänder. Der Raum zwischen ihnen und der Theil hinter dem letzten

Bande ist braun mit feinen weissen Pünktchen. Das braune Band hinter

dem zweiten weissen besitzt drei in einer Reihe liegende Flecke, und

das hinter dem dritten zwei Reihen solcher Flecken, von denen sich in

der ersten fünf und der zweiten drei befinden. Der Bauch, zwischen

Epigynen und Spiunwarzen, ist schwarz mit drei Paar kleineu, runden,

weissen Flecken. An jeder Seite dieses schwarzen, länglich viereckigen

Fleckes verläuft ein breites weisses Band, das auch die Spiunwarzen zum

Theil umgibt.

Trotzdem, dass das oben beschriebene Thier nur drei weisse und

drei dunkle Querbäuder besitzt, zweifle ich doch nicht, dass es zu der-

selben Art gehört, die Walckenaer unter Ep. aetherea beschrieben

hat, da die Beschreibung sonst ganz gut passt, und das letzte weisse

Band bei dem mir vorliegenden Exemplar wahrscheinlich nur zufälliger

Weise fehlt. Sehr nahe verwandt ist auch Ep. trifasciata., von der

DoleschalP) nur eine mangelhafte Abbildung auf tab. I. fig. 3 ge-

geben hat.

Epigynen: Der obere Rand läuft in eine Vei'längerung aus, die

allmälig schmäler werdend, nach unten umbiegt und sich au den unteren

Raud anlegt.

Patria. Wollongong, Australien. Ein Exemplar aus dem Museum
Godeffroy in Hamburg.

') Tweede Bijilrage tnt de Kennis der Arachniden van den Indischen Arcliipel. In: Acla socielalis

scientiiirum ludü-Neerlandicae. Vol. V. 1859.
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Epeira amlecim-tubcrcnluta ii. sp.

Tab. XViri. Fiff. 1—2.
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Totalläüge 10 '«m.

Cephalothorax laug . . . 3,3 „

„ vorn breit . 1,9 „

„ hinten breit 2, '6 „

Abdomen lang 8 „

nun9 Abdomen breit '{,8

1. Fuss 10,2 „

-•• " 8,8 „

3- v) 5,2 „

4. , 8.'2 ..

Der dunkelbraune Cephalothorax hat weisse Härchen auf dem
vorderen, etwas helleren Theil. Der ziemlich hochgewölbte Kopftheil

Avird hinten am Anfange des letzten Drittheiles der ganzen Länge des

Cephalothorax, von einer tiefen Grube und jederseits von einem flachen

Eindruck begränzt.

Augen: Die vier mittleren sitzen auf einem kleinen Hügelclie]i;

die beiden hinteren derselben sind etwas grösser und einander etwas

mehr genjihert als die vorderen. Die dicht neben einander liegenden

Seitenaugen sind von den vorderen mittleren 5— 6mal so weit entfernt als

diese von einander.

Die kräftigen Mandibeln sind rothbrauu und etwas länger als

das Sternum.

Die MaxiUen sind gelbbraun, haben eine viereckige Gestalt und
sind fast ebenso breit als lang.

Die Lippe ist etwas breiter als lang, dunkelbraun und hat vorn

einen weisslichen Saum.

Das braune Sternum ist etwas länger als breit.

Die Füsse sind gelbbraun mit dunkelbraunen Bändern. Die Be-

stachelung der beiden ersten Paare ist folgende: Der Feniur hat oben

\— 2, vorn 3—4, und unten 1

—

1 Stacheln; die Patella hat oben und
jederseits 2; die Tibia unten zwei Reilien von je 4— 5, oben 3— 4 und

jederseits 2— 3. Der Metatarsus scheint gar nicht bestachelt zu sen. Am
Ende der Tarsen befindet sich, wie bei allen dieser Familie angeJiörenden

Arten, eine von drei gezähnten Krallen gebildete Kralle.

Das Abdomen hat eine längliche Gestalt, ist vorn im ersten Dritt-

tlieile am breitesten und endet hinten, schnell schmäler werdend, in fünf

Höckern, von denen der mittelste bei drei Exemplaren bedeutend länger,

bei den übrigen aber nur ebenso lang ist als die vier anderen, von

denen sich einer über, einer unter und einer an jeder Seite dieses be-

findet. Oben auf dem vorderen breitesten Theil des Abdomens stehen

zwei Höcker, die von einander ebenso weit entfernt sind, als der Cephalo-

thorax breit ist. Hinter diesen befinden sich jederseits noch zwei kleinere

weiter von einander entfernte, von denen die beiden hintersten ganz an

die Seite des Hinterleibes hinabgerückt sind. Bei mehreren Exemiilaren,
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die ich besitze, hat jeder dieser H Höcker eine feine, harte Spitze, wäh-
rend sie bei anderen stumpf sind. Die Farbe dieses Ivörpertheiles ist

braun mit weiss gemischt. Oben auf dem Rücken der weiblichen Thiere

findet sich ein kleines, schwärzliches, vorn weiss gerandetes Dreieck.

Der Rücken des jungen unentwickelten Männchens ist mit einer breiten,

schwärzlichen, an den Seiten wellenförmig gezackten Binde geziert, die

in der Mitte von einem , bisweilen undeutlich werdenden Längsstriche

durchzogen ist.

Das Epigynen wird von einem kleinen, dreieckigen, etwas ee-

wölbteu Schildcheu überdeckt, das hinten mit einer kurzen stumpfen

Spitze endet.

Patria. 12 weibliche und ein nicht ganz entwickeltes männliches

Exemplar aus N. Granada in meiner Sammlung.

Epeira crassicattda n. sp.

Tab. XVIII. Fig. 3—4.

9 Totallänge 7,5 mm.

Cephalothorax lang . . . . 3,1 „

„ vorn breit .1,9 „

„ hinten breit 2,5 „

Abdomen lang 5,8 „

9 Abdomen breit 4 '""i

1. Fuss Sv^ „

2. „ 8,4 „

^'
55 ö,2 „

4. „ 8,1 „

Der Cephalothorax ist oben gelbbraun und an den Seiten dunkler.

Der hochgewölbte Kopftheil reicht hinten kaum bis zur Hälfte des Ce-

phalothorax, und wird durch ziemlich tiefe Seiteneindrücke vom übrigen

flach gewölbten Theil deutlich getrennt.

Augen: Die vier ziemlich gleich grossen mittleren sitzen auf einem

geringen Vorsprung und die beiden vorderen sind unbedeutend weiter

von einander entfernt als die hinteren. Die dicht neben einander sitzenden

Seitenaugen sind von den vorderen mittleren 5— 6mal so weit entfernt als

diese von einander.

Die Mandibeln sind kräftig, vorn stark gewölbt und von dunkel-

brauner Farbe.

Die braunen, mit hellem Innenrande versehenen Maxillen sind

wenig länger als breit.

Die Lippe, ebenso lang als breit, ist braun mit weissem Vorder-

raude.

Die braune, herzförmige Brust ist fast ebenso lang als breit.

Die Füsse sind gelb mit undeutlichen braunen Bandern.

Die Tarsen und Metatarsen sind braun, und die letzteren haben in

der Mitte einen breiten gelben Ring. Die Stacheln sind so dünn, dass sie

sieh von den Härchen nicht gut unterscheiden lassen.

Das Abdomen, vorn breit, hochgewölbt und mit zwei grossen
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Höckern versebeu, wird nach hinten zu allmillig sclimäler, und endet mit

einem kurzen Schwänze, der am Ende etwas verdickt ist und drei ganz

kleine stumpfe Höcker zeigt. Die Farbe dieses Körpertheils ist oben

braun mit vielen weissen Pünktclien. Eine regelmässige Zeichnung lässt

sich nicht erkennen. Auf der Mitte des Bauches, gleich hinter dem Epi-
gynen sieht man einen viereckigen schwarzen Fleck, der jederseits von
einem kleinen, ovalen, weissen, und hinten von zwei noch kleineren,

ebenso gefärbten Flecken begränzt wird.

Epigynen: Der Vorderrand läuft in einen schmalen, hinten ge-

rundeten, in der Mitte unbedeutend vertieften Lappen aus, der bis an

den Hiuterrand reicht, und jederseits eine runde Oeifnung sichtbar lässt.

Patria: N. Grauada. Ein Exemplar in meiner Sammlung.

JEpeira truncata u. sp.

Tab. XIX. Fig. 21—22.

Totallänge 10,3'"™-

Cephalothorax lang ... 4 „

„ vorn breit . 1,9 „

„ hinten breit 3,2 „

Abdomen lang 7 „

^ Abdomen breit 4,8 mm-

1. Fuss 13,6 „

2- « • • • 12 „

^- ri '7,8 „

4- » 12,3 „
Der Cephalothorax ist dunkelbraun mit zwei hellbraunen Flecken

auf dem hinteren Theile. Der ziemlich hochgewülbte Kopftheil wird durch

Seitenfurchen vom übrigen Theil getrennt und mit weissen Härchen be-

kleidet.

Augen: Die vorderen mittleren sind unbedeutend kleiner und fast

doppelt so weit von einander entfernt als die hinteren. Die seitlichen

liegen dicht beisammen und sind von den vorderen mittleren dreimal so

weit entfernt als diese von einander.

Die Mandibelu sind kräftig, vorn ziemlich gewölbt und etwas

kürzer als das stark gewölbte Sternum, das bedeutend länger als

breit ist.

Die Maxillen, ebenso breit als lang, sind gleich den vorher er-

wähnten Körpertheilen dunkelbraun mit hellem Innenrande.

Die Lippe, ebenso breit als lang, ist gleichfalls dunkelbraun und

vorn mit einer hellgeraudeten Spitze versehen.

Die schwarzbraunen Beine sind mit gelben Ringen versehen.

Stacheln lassen sich an denselben nicht erkennen, da die wenigen, die

vorhanden, kaum dicker sind als die Härchen.

Das Abdomen hat eine kurze cylindrische Gestalt und endet

hinten mit drei stumpfen Höckern. Dieser ganze Theil ist schwarz mit

einzelnen weissen Härchen. Oben über die Mitte des Rückens verläuft

ein gelbes Längsband, das hinten von einem ebenso gefärbten schmäleren

Bd. XV. Abhandl. 403
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Qiierbaude begränzt wird. An den Seiten sieht man ovale oder längliche

gelbe Striche und Flecken.

Das Epigynen wird von einer kleinen, ovalen, flach gewölbten

Platte verdeckt.

Patria: Uruguay. Ein Exemplar in meiner Sammlung.

Epeira tiimida n. sp.

Tab. XVIII. Fig;. 6—8.

5 Totallänge 9 mm

Cephalothorax lang . . . 3,4 „

„ vorn breit .1,8 „

„ hinten breit 2,8 „

Abdomen lang 7 „

5 Abdomen breit 5,G m™.

1. Fuss 9,ö „

2- » 8,7 „

3- „ 6 „

4. „ 8 „

Der Cephalothorax wenig länger als breit, ist vorn nur um ein

Drittheil schmäler als hinten. Der Kopftheil wird durch eine flache

Furche vom übrigen Theil getrennt. Dieser ganze Körpertheil ist roth-

braun mit schmalem hellen Saume an jeder Seite.

Augen: Die vier mittleren stehen im Quadrat, sind gleich gross

und gleich weit von einander entfernt. Die seitlichen liegen dicht bei-

sammen und sind von den vorderen mittleren fast viermal so weit entfernt

als diese von einander.

Die Mandibeln sind braun, fast ebenso lang als das Sternum und

vorn ziemlich gewölbt.

Die braunen Maxillen mit hellem Inneurande sind ebenso lang

als breit.

Das Sternum ist braun, in der Mitte etwas heller und hat eine

herzförmige Gestalt.

Die Lippe ist etwas breiter als lang, vorn stumpf zugespitzt, in

der ersten Hälfte braun und am Ende hell gefärbt.

Die Beine, ebenso wie die Palpen, sind gelbbraun, mit mehr oder

weniger deutlichen braunen Ringen am Ende und in der Mitte der

Glieder. Die Stacheln sind schwach und fehlen bisweilen an manchen

Stellen ganz. An den beiden ersten Fusspaaren sind sie folgendermassen

vertheilt: Der Femur hat oben zwei bis drei, und vorn vier bis fünf

Stacheln, die Patella oben zwei und jederseits eine , die Tibia oben zwei

jederseits drei und unten zwei Reihen von je drei bis vier, der Metatarsus

oben zwei und unten zwei Reihen von je drei bis vier.

Das Abdomen ist wenig länger als breit, vorn sehr hoch und mit

zwei Höckern versehen. Die Farbe desselben ist gelb, vorn an den Seiten

und auf der Rückenfläche schwärzlich. Bei einem Exemplare befindet sich

vorn zwischen den Höckern ein kurzer gelber Längsstrich. Der Bauch
ist ebenfalls gelb mit schwarz gemischt. Diese Art hat in der Gestalt
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viele Aehnlichkeit mit Ep. ectypa W. *), nur weicht die Gestalt des Epi-

gyueus so sehr ab, dass ich sie für eine andere Art halten nuiss.

Das Epigyneu wird durch einen zungenförniigen Fortsatz ver-

deckt. Dieser Fortsatz ist vorn stumpf zugespitzt und oben mit einer

flachen, breiten Rinne versehen. Die Abbildung- zeigt das Epigyneu,

nachdem der Fortsatz in die Hölie gerichtet ist.

Patria: N. Granada. Drei Exemplare iu meiner Sammlung.

Epeira Grayii B 1 a c kw a 1 1. *)

Tab. XVIII. Fig. 9-10.

^ Totallänge 6 '""• ? Abdomen breit 1,9 mm.

Cephalothorax lang . . . • 2,1 „

„ vorne breit .1,1 „

„ hinten breit 1,6 „

Abdomen lang 5, '2 „

1. Fuss 6,5 „

2* "ii
S)9 n

3. „ 4 „

4. „ 6,1 „

Der Cephalothorax gelb mit schwarzem Längsstrich über die

Mitte , hat eine längliche Gestalt und ist vorne nur um ein Dritttheil

schmäler als hiuteu. Der Kopftheil wird durch Seiteufurchen deutlich vom
übrigen Theil getrennt.

Augen: Die beiden vorderen mittleren sind etAvas kleiner und un-

bedeutend weiter von einander entfernt, als die beiden hinteren. Die

seitlichen liegen dicht beisammen und sind von den vorderen mittleren

fast 4mal so weit entfernt als diese von einander.

Die Mandibeln sind fast eben so lang als das fast dreieckige, un-

bedeutend länger als breite Sternum.

Die Maxillen eben so laug als breit, haben eine viereckige Gestalt.

Die Lippe etwas breiter als lang, ist vorne gerundet und ebenso

wie die vorhergehenden Körpertheile gelb gefärbt.

Füsse gelb mit undeutlichen, schwärzlichen Ringen am Ende und

in der Mitte der Endglieder. Stacheln bemerkt man nur sehr wenige,

und zwar nur auf dem Femur einen oben und zwei vorne. An den übri-

gen Gliedern sind sie so dünn, dass sie sich nur schwer von den schwar-

zen Härchen unterscheiden lassen.

Die Palpen sind ebenfalls gelb.

Das Abdomen ist fast dreimal so lang als breit und vorne mit drei

spitzen Höckern versehen, von denen die beiden seitlichen, au den Schul-

terwinkeln sitzenden nur ganz kurz sind, der mittelste obere halb so lang

als das Sternum ist. Die Farbe des Hinterleibes ist schmutzig grüngelb;

1) Ins. apt. t. II. p. -129 und Keyserling Besclireibmig neuer und wenig bekannter Arten aus d.

Fam. Orbitelae etc. Isis 1863 p 135. Fig. 13—16.

=) Ann. and May. of uat. Hist. 1863. t. XI p. 34.
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oben auf dem Rücken verlaufen drei weisse Längsstriche, einer über die

Mitte und einer an jeder Seite. Die beiden seitlichen weissen Striche

werden bei einigen Exemplaren innen von einem rothen Strich begrenzt.

Der mittlere Strich zieht sich bis an das Ende des mittleren Domes und
ist dann ebenfalls roth begränzt. Diese rothe Färbung fehlt den anderen
Exemplaren gänzlich.

Das Epigynen zeigt am Vorderrande, der in der Mitte stark nach

hinten gekrümmt ist, einen kurzen Fortsatz , der nur bis zu dem Hinter-

rande reicht. Zu beiden Seiten dieses Fortsatzes erblickt man innen, nahe

am Hinterrande, ein kleines Hügelchen.

Patria: N. Granada und Uruguay. Drei Exemplare in meiner

Sammlung.

Epeir€i meridionalls n. sp.

Tab. XIX. Fig. 19—20.

^ Totalläuge 13,2 mm.

. Cephalothorax lang . . . 5,6 „

„ vorne breit 2,7 „

„ hinten breit 4,4 „

Abdomen laug 9,7 „

<? Abdomen breit 7,7 "i'"-

1. Fuss 15.8 „

2. „ 14,6 „

^ 9 6

4 13,5 „

Der Cephalothorax ist dunkelbraun und mit weissen Härchen

bekleidet. Der hochgewölbte Kopftheil durch deutliche Seitenfurchen

vom übrigen Theil gesondert, ist weit höher als dieser.

Augen: die vorderen mittleren sind weit grösser und doppelt so

weit von einander entfernt als die hinteren. Die seitlichen sitzen nahe

beisammen, ohne sich jedoch zu berühren, auf den ziemlich stark vorsprin-

genden Ecken des Kopfes und sind von den vorderen mittleren fast drei-

mal so weit entfernt, als diese von einander.

Die Maudibeln sind kräftig, vorne ziemlich gewölbt und nur we-
nig kürzer als das etwas länger als breite Stern um, das braun ist und

von einzelnen weissen Härchen bekleidet wird.

Die braunen, innen weiss gerandeten Maxillen sind ebenso breit

als lang.

Die Lippe, etwas breiter als lang, ist ebenfalls braun und mit

heller stumpfer Sxntze versehen.

Beine: Die Schenkel sind röthlich braun und die übrigen Glieder

gelb, mit brauneu Ringen. Die Bestachelung der beiden ersten Paare ist

folgende : Der Femur hat oben einen bis zwei und vorn 3 — 4 Stacheln,

die Patella oben und jederseits einen, die Tibia oben drei, jederseits drei

und unten zwei Reihen von je 6—7, der Metatarsus oben einen, jederseits

einen und unten eine Reihe von 9—10.
Das Abdomen hat eine eiförmige Gestalt und ist mit 11 stumpfen
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wenig hervortretenden Höckern versehen, von denen einer, und zwar der

grösste, vorue in der Mitte steht, 4 an jeder Seite und zwei hinten, über

einander. Die Farbe des ganzen Abdomens ist ein schmutziges Gelb mit

schwarzen und braunen Flecken. An dem mir vorliegenden Exemplare

ist keine bestimmte Zeiclinung sichtbar. Der Bauch ist schwärzlich, mit

zwei runden gelben Flecken.

Das Epigynen wird von einem langen, nach hinten gerichteten

Fortsätze verdeckt, der in eine dünne Spitze ausläuft und quer ge-

furcht ist.

Patria: Uruguay. Ein Exemplar in meiner Sammlung.

Epeira (jtraeffii u. sp.

Tab. XIX. Fiff. \l-\Z.

9 Totallänge 10,6™™- ? Abdomen breit 4,;i mm.

Cephalothorax lang . . . 4,7 „

„ vorne breit 1,8 ,,

„ hinten breit 2,9 „

Abdomen lang 5,2 „

1. Fuss 17

2. „ 13

3. „ 8

4 H
Der Cephalothorax ist gelb, ziemlich lang und vorne nur um

ein Drittheil schmäler als hinten. Der etwas dunkler gefärbte Kopftheil

wird durch deutliche Seiteufurchen vom übrigen Theil gesondert.

Augen: Die beiden vorderen mittleren sind etwas grösser und fast

doppelt so weit von einander entfernt als die hinteren. Die seitlichen

liegen dicht beisammen auf einem gemeinschaftlichen Hügelchen und

sind von den vorderen mittleren zweimal so weit entfernt als diese von

einander.

Die bräunlichen Mandibeln sind kräftig, vorne etwas gewölbt und

wenig kürzer als das etwas länger als breiter, braune, in der Mitte heller

gefärbte Stern um.
Die Maxillen vorne gerade abgeschnitten, sind ebenso lang als

breit und hellbraun gefärbt.

Die ebenso lange als breite Lippe ist in der ersten Hälfte braun,

und endet vorne mit einer hellen stumpfen Spitze.

Füsse: Die beiden letzten Glieder sind gelb, ebenso wie die erste

Hälfte der Schenkel, während die Endhäifte derselben , die Fatelleu und

Tibien röthlich gefärbt erscheinen. Die Bestachelung der beiden ersten

Paare ist folgende: Der Femur hat oben einen und vorne zwei Staciieln,

die Patellen oben und an den Seiten einen bis zwei ganz dünne, die Tibien

unten zwei Reihen von je sechs bis sieben. Alle Stacheln sind so dünn

und schwach , dass sie sich von den Härchen kaum unterscheiden lassen.

Das Abdomen hat eine ovale Gestalt, ist hellbraun und mit kleinen

weissen Flecken geziert. Oben auf dem Rücken sieht man an jeder Seite
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eine Längsreihe von vier ovalen oder hcalbmoiidförmigen dunkelbrauuen

Flecken. Au den Seiten befinden sich zwei bis drei ebenso gefärbte

schräge Striche. Unten auf der Mitte des Bauches bemerkt man einen

ovalen bräunlichen Fleck , der jederseits von einem schmalen aus gelben

Pünktchen gebildeten Längsstrich begränzt wird.

Das Epigynen hat eine ovale Gestalt und ist fast dreimal so lang

als breit. Der Vorderrand bildet in der Mitte einen stumpfen Vorsprung

und die beiden Geschlechtsöffnungen werden in der Mitte durch ein ziem-

lich breites Septum von einander getrennt.

Patria, Wollongong. Mehrere Exemplare in dem Museum Go-
deffroy in Hamburg, die von Dr. Graeffe gesammelt sind.

Ejteira viritlis n. sp.

Tab. XVIIl. Fig. H - 12.

9 Totallänge 20 mm

Chephalothorax lang . . 9,7 „

„ vorne breit 5 „

„ hinten breit 8,2 „

Abdomen lang 13,5 „

^ Abdomen breit 12,4™'»-

1. Fuss 30 „

3. „ 18 „

4. „ 26 „

Der Cephalo thor ax, vorne halb so breit als hinten, ist etwas

länger als hinten breit. Der Kopftbeil wird hinten durch eine Grube und

jederseits durch eine Furche vom übrigen Theil gesondert. Dieser ganze

Körpertheil, so wie die kräftigen Mandibeln und das herzförmige,

weniger länger als breite Sternum, sind schwarzblau.

Augen: Die beiden vorderen mittleren sind bedeutend grösser und

etwas weiter von einander entfernt als die hinteren. Die seitlichen , um
Augenbreite von einander entfernt, sind von den vorderen mittleren vier

bis fünfmal so weit entfernt als diese von einander.

Die Maxilleu ebenso lang als breit, sind schwarz mit hellem

lunenraude.

Die Lippe etwas breiter als lang, ist ebenfalls schwarz mit hellem

gerundetem Vorderrande.

Die Beine sind gleichfalls dunkel schwarzblau. Die Bestachelung

der beiden ersten Paare ist folgende: Der Femur hat oben zwei bis drei

und vorne drei bis vier Stacheln , die Patella oben und jederseits einen,

die Tibia oben zwei, jederseits drei und unten zwei Reihen von je vier

bis sechs , der Metatarsus oben einen
,
jederseits einen und unten ein

Paar. Diese Stacheln sind jedoch alle sehr schwer zu sehen, da sie wie

die Beine schwarz sind. Palpen auch schwarz.

Das Abdomen hat eine kurze eiförmige Gestalt, ist fast ebenso

lang als vorn im ersten Dritttheil breit und schmutzig grüngelb gefärbt.

Oben auf dem Rücken sieht mau vier grössei'c und viele kleinere schwarz
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gefärbte Grübcheu. Der Bauch ist mit Ausnahme der schwarzen Spiuu-

warzeu und des schwarzbraunen Epigyneus ebeuso wie der Rücken gefärbt.

Das Epigyneu besitzt einen am Vorderrande entspringenden, nach

hinten gerichteten laugen Fortsatz, der am Anfange sehr breit ist, aber

allmälig schmäler werdend, in eine dünne Spitze ausläuft. In dem ersten

breiten Theil ist dieser Fortsatz quer gefurcht. An jeder Seite dieser

Verlängerung des Vorderrandes erblickt man eine ovale Vertiefung , die

zu den Geschlechtsöffuungen führt.

Patria: Upolu, eine kleine Insel aus der Gruppe der Schiffs- oder

Samoa-Inseln. Ein Exemplar in dem Museum Godeffroy in Hamburg, das

von Hrn. Dr. Graeffe gesammelt wurde.

JEpeira maritima n. sp.

Tab. XVIII. Fig. 22—23.

§ Totallänge 14,2— 17rara-

Cephalothorax lang . 5 „

„ vorne breit 1,8 „

„ hinten breit 4 „

Abdomen lang . . . 10,8 „

Abdomen breit 7 mm.

1. Fuss 21,2 „

2. „ 19,4 „

3. „ 11,2 „
4.

,, 17 „

Der Cephalothorax ist länglich oval, vorne nicht ganz halb so

breit als hinten und oben wenig gewölbt. Der Kopftheil wird durch nur
flache Seiteufurchen vom übrigen Theil gesondert. Dieser ganze Theil

ist dunkelgelb oder bräunlich und mit hellen Härchen bekleidet.

Augen: Die beiden vorderen mittleren sind etwas grösser und
weiter von einander entfernt als die hinteren. Die seitlichen liegen dicht

beisammen und sind von den vorderen mittleren zwei und ein halbmal so

weit entfernt als diese von einander.

Die Mandibeln haben dieselbe Farbe wie der Cephalothorax, sind

vorne wenig gewölbt und etwas kürzer als das braune , mit gelbem
Längsstrich in der Mitte versehene Sternum, das unbedeutend länger

als breit ist.

Die Maxillen sind braun und ebenso lang als breit.

Die Lippe, etwas breiter als laug, ist vorne gerundet und eben-
falls braun gefärbt.

Die Beine sind gelb oder braun und die Bestachelung derselben

ist folgende: Der Femur hat vorne sieben bis acht, oben sechs bis sieben,

hinten fünf bis sechs und unten fünf bis sieben Stacheln. Die Patella hat

oben einen und vorne und hinten zwei, die Tibia hat aber drei, jederseits

vier bis fünf und unten zwei Reihen von je fünf bis sechs, der Metatar-

sus schliesslich oben zwei, jederseits vier bis fünf und unten zwei Reihen

von je fünf bis sechs. Die Palpen haben dieselbe Farbe wie die Beine.

Das Abdomen besitzt eine längliche, eiförmige Gestalt, ist vorne
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am breitesten und besitzt vorne zwei kleine Höckerchen. Die Grundfarbe

desselben ist bei zwei der mir vorliegenden Exemplaren schmutzig weiss.

Oben auf dem Rücken verläuft der ganzen Länge nach ein schwärzliches

oder röthliches, dunkleres Feld mit einzelnen weissen Flecken, das jeder-

seits von einem weissen, wellenförmigen Bande begränzt wird. Die Seiten

sind mit schwärzlichen oder röthlichen Flecken und Strichen geziert. Der

Bauch ist schwarzbraun und jederseits mit einem weissen gekrümmten
Strich und zwei ebenso gefärbten Flecken an jeder Seite der Spinnwar-

zen geziert. Zwischen den beiden gekrümmten Strichen befinden sich

noch drei Paar kleine , runde Fleckchen. Das eine der Exemplare ist

sehr dunkel gefärbt und zeigt nur wenig von der Zeichnung des Rückens.

Das Epigynen ist doppelt so breit als lang und der Vorderrand

desselben besitzt in der Mitte eine kurze nach hinten ragende Spitze.

Am Hinterrande bemerkt man jederseits eine in der Mitte beginnende

und bis gegen den Seitenrand hin verlaufende, gekrümmte, leistenförmige

Erhöhung.

Patria: Fidjiinseln. In dem Museum GodeflProy in Hamburg be-

finden sich mehrere Exemplare, die vom Herrn Dr. Graeffe gesam-

melt sind.

Epeira transmarina n. sp.

Tab. XVm. Fig. 15-16.

§ Abdomen breit 42, '"T'-

1. Fuss 29,5 „

2- « 28,5 „

3. „ 18,2 „

4. , 29 „

Totallänge 20 m"

Cephalothorax lang ... 9 „

„ vorne breit 3,8 „

„ hinten breit 7 „

Abdomen lang 15,5 „

Der dunkelbraune Cephalothorax ist mit laugen weissen Här-

chen bekleidet , etwas länger als hinten breit und vorne kaum halb so

breit als hinten. Der in der Mitte ziemlich hoch gewölbte Kopftheil w^ird

durch deutliche Seitenfurcheu vom übrigen Theil gesondert.

Augen: Die beiden vorderen mittleren sind ebenso gross aber etwas

weiter von einander entfernt als die hinteren. Die seitlichen liegen dicht

beisammen auf einem kleinen Hügelchen und sind von den vordei-en mitt-

leren vier bis fünfmal so weit entfernt als diese von einander.

Die kräftigen, vorne ziemlich hoch gewölbten Mandibeln sind

etwas kürzer als das etwas Länger als breite Sternum.

Die Maxillen haben eine gerundete viereckige Gestalt und sind

ebenso lang als breit.

Die Lippe ist breiter als lang und vorne stumpf zugespitzt. Alle

zuletzt erwähnten Körpertheile sind dunkelbraun.

Die Beine sind ebenfalls dunkelbraun mit undeutlichen hellen Bän-
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dern an den Endgliedern. Die Bestachelung derselben ist folgende: Der
Femur hat oben fünf bis sechs , yorue sechs bis sieben , hinten fünf bis

sechs und unten vier bis fünf Stacheln , die Patella oben und jederseits

zwei. Die Tibia oben drei, jederseits fünf und unten zwei Reihen von je

fünf bis sechs, der Metatarsus endlich hat oben einen bis zwei, jederseits

drei bis vier und unten zwei Reihen von sieben bis neun. Alle diese

Stacheln haben eine gelbe Farbe. Die Palpen sind eben so gefärbt wie

die Beine.

Das Abdomen, wenig länger als vorne im ersten Drittheile breit,

hat eine schwarzbraune Farbe und ist mit zahlreichen weissen Härchen

bekleidet, die vorne besonders dicht und laug sind. Oben auf dem Rücken
erblickt man vorne zwei grosse, unregolmässig dreieckige, gelbe Flecken,

von deren Seitenecken aus, au jeder Seite hin, eine oft unterbrochene,

feine, wellenförmige, gelbe Linie verläuft. Diese beiden Linien nähern
sich einander nach hinten zu und entsenden jede seitwärs vier schmale,

von einzelnen gelben Flecken gebildete Striche, die die Seiten zieren.

Ausserdem sieht man noch, besonders vorne an den Seiten, unregelmässig

zerstreute gelbe Strichelchen und Flecken. Der Bauch zeigt in der Mitte

ein schwarzes, viereckiges, von Gelb umgebenes Feld, das doppelt so

breit als lang ist. So deutlich ist die Zeichnung des Rückens nur bei

einem Exemplare, die beiden anderen sind weit heller und lassen fast

nichts von der Rückenzeichnung erkennen.

Das Epigynen besitzt an seinem Vorderrande einen anfangs brei-

ten, nach vorne gerichteten Fortsatz , der nach kurzer Strecke plötzlich

umbiegt und dann allmälig schmäler werdend, hinten mit einer laugen

dünnen Spitze endet.

Patria: Neu -Süd- Wales. Mehrere Exemplare in dem Museum
Güdeffroy in Hamburg, die vom Hrn. Dr. Graeffe gesammelt wurden.

£^peti'a (ilbitstriuta n. sp.

Tab. XIX. Fig. 27-28.

Totiillänge 5,3mm.

Ccphalothorax lang . . . 2,6 „

„ vorne breit 1,2 „

„ hinten breit 1,7 „

Abdomen lane* 3,7 „

^ Abdomen breit 2,2mm.

1. Fuss 6,4 „

2. „ . . ü,G „

3. « 4,1 „

4- « 6,3 „

I

Der rothbraune Cephalothorax ist vorne nur um ein Drittheil

schmäler als hinten und hat vorne in der Mitte einen ziemlich stark

vorspringenden Hügel, auf dem die vier Mittelaugen sitzen. Der schwärz-

liche, in der Mitte ziemlich hoch gewölbte Kopfthcil ist durch ziemlich

deutliche Seiteneindrücke vom übrigen Theil gesondert.

I Augen: Die vier mittleren bilden ein Quadrat , sind gleich gross

Bd. IT. Abkandl. 104
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und gleich weit von einander entfernt. Die dicht beisammen liegenden,

seitlichen sind von den vorderen mittleren zwei und ein halbmal bis drei-

mal so weit entfernt als diese yon einander.

Die rothbraunen Mandibeln sind kräftig, vorne nicht stark ge-

wölbt, und fast länger als das ebenso gefärbte , etwas länger als breite,

herzförmige Sternum.
Die braunen Maxillen haben einen gelblichen Innenrand und sind

ebenso breit als lang.

Die Lippe ist braun, etwas breiter als lang und vorne mit einer

weissgerandeten stumpfen Spitze.

Die Beine sind gelb mit schwarzen Ringen am Ende und in der

Mitte der Glieder. Die Stacheln sind wenig zahlreich und so schwach,

dass sie sich von den Härchen kaum unterscheiden lassen; nur am Femur

stehen oben und an den Seiten ein Paar etwas bemerkbarere. Auch die

Tibieu tragen einige unten und an den Seiten.

Die Palpen haben dieselbe Farbe wie die Beine.

Das Abdomen hat eine längliche, ovale Gestalt, ist oben schwarz

oder bräunlich mit drei weissen schmalen Läugsstrichen, von denen einer

über die Mitte und die beiden anderen an den Seiten verlaufen. Am hin-

teren Theil des Rückens werden diese weissen Striche meistens undeut-

lich. Jederseits des mittleren weissen Striches bemerkt man drei kleine

Grübchen , die bisweilen von einem kleinen helleren Hof umgeben sind.

Der Bauch ist ebenfalls schwarz mit zwei gegen einander gekrümmten,

sichelförmigen, gelben Strichen, die sich vor den Spinnwarzen vereinigen.

Hinten an den Seiten dieser letzteren stehen jederseits noch ein oder

zwei runde, gelbe Flecken.

Epigynen: Der Vorderraud läuft in eine stumpfe Spitze aus, die

den Hinterrand etwas überragt. An jeder Seite dieses zugespitzten Lap-

pens erblickt man die rundliche Geuitalöifnung.

Patria: N. Granada. Drei weibliche Exemplare in meiner Sammlung.

Epeii'ti ucuta n. sp.

Tab. XVin. Fig. 13—14.

Totallänge 10 '"'"•

Cephalothorax lang . . . 4,5 „

„ vorne breit 1,8 „

„ hinten breit 3,7 „

Abdomen lang 7,3 „

9 Abdomen breit 5 ">"i-

1. Fuss "1 1)3 „

2. „ 10 „

3- 5, 8 „

4. „ 10,9 „

Der Cephalothorax ist hell rothbraun, wenig länger als breit

und der ziemlich hochgewülbte Kopftlieil durch deutliche Seitenfurchen

vom übrigen flachgewölbten Theil gesondert.

Augen: Die beiden vorderen mittleren sind eben so gross, oben
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uubedeuteud weiter von einander entfernt als die hinteren. Die seitlichen

liegen dicht beisammen und sind von den vorderen mittleren vier bis fünf-

mal so weit entfernt als diese von einander.

Die rothbrauueu Mandibeln sind kräftig", vorne hochgewölbt und

fast ebenso lang als das herzförmige, gleichfalls rothbraune Sternum.
Die Maxi 11 en, eben so lang als breit, sind rothbraun mit hellem

Inneurande.

Die Lippe hat dieselbe Farbe wie die vorher beschriebenen Kör-

pertheile, ist fast breiter als lang und vorne stumpf zugespitzt.

Die Füsse sind schwarz und haben nur am Anfange des Femurs

einen gelbbräunlicheu Ring. Ausser feineu Härchen lassen sich an ihuea

keine deutlichen Stacheln bemerken.

Das Abdomen hat eine dreieckige Gestalt, ist vorne im ersten

Dritttheile am breitesten und läuft hinten spitzig zu. Oben ist es ganz

schwarz , mit feinen Härchen bekleidet und sechs Grübchen versehen.

Unten ist es schwarzbraun mit viereckigem geibeu Fleck in der Mitte

zwischen Spinnwarzen und Epigyucn.

Das Epigynen ist dunkelbraun und besitzt am Vorderrande einen

kurzen, stumpfen, nach hinten ragenden Fortsatz.

Patria: N. Granada. Ein weibliches Exemplar in meiner Sammlung.

Epeira Veuiliae n. sp.

Tab. XIX. Fig. 23 -24.

§ Totallänge 14, mm

Cephalothorax lang ... 5 „

„ vorne breit 2,1 „

„ hinten breit 4 „

Abdomen laug ^jS „

^ Abdomen breit ^ xava.

1. Fuss 19 ^

2. „ 17 „

3. „ H,8 „

4 17 „

Der Cephalothorax hat eine längliche Gestalt und ist vorne nur

halb so breit als hinteu. Der Kopftheil ist ziemlich lang und wird vom

übrigen Theil durch flache Seitenfurcheu getrennt. Bei einzelnen Exem-
plaren ist dieser Körpertheil einfarbig schmutzig gelb , bei anderen da-

gegen braunroth mit schwärzlichem Kopftheil und ebenso gefärbtem

Längsstrich über die Mitte.

Augen: Die beiden vorderen mittleren sind vielleicht ein wenig

kleiner und doppelt so weit von einander entfernt als die hinteren. Die

seitlichen liegen dicht beisammen und sind von den vorderen mittleren

drei bis viermal so weit entfernt als diese von einander.

Die Mandibeln sind dunkelbraun, kräftig und fast eben so lang

als das breite, herzförmige, gelbbräunlich gefärbte Sternum.

Die Maxiilen, eben so breit als laug, sind braun, mit hellem

Inneurande.

104*
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Die breiter als lauge, vorne gerundete Lippe ist braun, mit weis-

sem Vorderraude.

Die Beine sind gelb oder rotlibraun , mit scbwärzlicheu Rijigeu

am Ende der Glieder. Die Eestachelung der beiden ersten Paare ist fol-

gende: Der Feniur hat oben zwei bis drei und vorne drei bis vier Sta-

cheln, die Patella oben und jederseits einen, die Tibia oben vier bis sechs,

jederseits vier bis fünf und unten zwei Reihen , von denen die vordere

von fünf bis sechs und die hintere von vier gebildet wird, der Meta-

tarsus schliesslich hat oben zwei bis drei und unten zwei Reihen von je

vier bis. sechs Stacheln.

Die Palpen sind ebenfalls gelb oder rothbrauu.

Das Abdomen hat eine längliche eiförmige Gestalt und wird von

dichten, gelblichen und dunkelbraunen Härchen bekleidet. Der obere

Theil desselben ist gelb mit zwei Reihen brauneu oder schwarzen Flecken,

die bisweilen mit einander verbunden und meistens nur auf der hinteren

Hälfte deutlich vorhanden sind. Der Bauch ist schwarz , mit zwei pa-

rallelen weissen oder gelben Strichen , die neben dem Epigynen begin-

nend bis zu den Spinuwarzen reichen und sich dann hinter diesen vereinigen.

Das Epigynen wird von einer breiten, quergefurchten, zungen-

förmigen Decke verdeckt, an deren hinterem Rande man in der Mitte

noch einen ganz kleinen Fortsatz bemerkt. Dieser Fortsatz ist jedoch

nur dann sichtbar , wenn diese Decke etwas aufgehoben wird , was bei

vollständig entwickelten Exemplaren meistens der Fall ist.

(^ Totallänge iO m'«-

Cephalothorax lang . . . 5,7 „

„ vorne breit 2 „

„ hinten breit 4,1 „

Abdomen lang 5 „

(^ Abdomen breit 3 mm.

1. Fuss 17 „

2. „ 14,8 „

3. „ 10,6 „

4. „ 14,5 „

Der Mann ist ebenso gezeichnet wie das Weib und unterscheidet

sich nur durch einen breiteren Cephalothorax , schmäleren Hinterleib,

längere Beine und kräftigere Stacheldornen.

Das Endglied der Palpen besitzt hinten an der äusseren Seite

des Geschlechtsknoteus einen kleinen, am Ende hakenförmig gekrümmten

Fortsatz.

Patria: N. Granada. Ein Mann und sieben "Weibchen in meiner

Sammlung. Sclilieslich muss ich iioch bemerken, dass die mir vorliegenden

Exemplare von sehr verschiedener Grösse sind; so misst das grösste 14"""-,

während das kleinste 7 mm. lang ist.
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JEpeira vegeta u. sp.

Tab. XIX. Fiff. 31 — 34.

8lü

? Totalläiige 7,7111111.

Ceplialothorax laug ... 3 „

„ vorne breit 1,2 „

„ liiuteii breit 2,2 „

Abdomen lang 5,2 „

^ Abdomen breit 4 mm

1. Fuss 12,3 „

2- « i0,6 „

3' -n 6,8 „

4- „ 10,1 „

Der Cepha lothorax ist vorne nur halb so breit als hinten, niedrig

gewölbt, gelb gefärbt, und mit feineu weissen Härchen bekleidet, die

auf dem vom übrigen Theil nur durch ganz flache Seiteufurchen geson-

derten Kopftheil, ziemlich dicht sind.

Augen: Die beiden vorderen mittleren sind fast nur halb so gross

und doppelt so weit von einander entfernt als die hinteren. Die seit-

lichen liegen dicht beisammen , olme jedoch sich zu berühren, und
sind von den vordereji mittleren doppelt so weit entfernt , als diese von

einander.

Die bräunlichgelben Mandibeln sind kräftig, seitlich etwas zu-

sammengedrückt, vorue wenig gewölbt und ungefähr ebenso lang als

das braune, in der Mitte gelbe Stern um, das eine längliche, ovale Ge-
stalt besitzt.

Die Maxi II en sind eben so lang als breit und die vorne stumpf

zugespitzte Lippe ist etwas breiter als hoch. Diese beiden letzten Kör-
pertheile sind braun, mit hellem Rande.

Die Beine sind gelb, mit mehr oder weniger deutlichen brauneil

Bändei'u und Flecken. Die Bestachelung der beiden ersten Fusspaare ist

folgende: der Femur hat oben zwei bis drei und vorne drei Stacheln^

die Patella oben einen, vorne zwei und hinten einen, die Tibia unten zwei

Reihen von je drei, oben zwei und jederseits zwei, der Metatarsus oben

einen bis zwei, unten zwei Reihen von je einem bis drei und vorne zwei.

Die hinteren Beine tragen weniger und weit dünnere Stacheln, so dass

sich ihre Zahl schwer genau angeben lässt.

Die Palpen sind ebenfalls gelb mit undeutlichen braunen Ringen.

Das Abdumen hat eine dreieckige Gestalt, ist vorne breit und

wird nach hinten zu allmälig schmäler. Der keilförmige, zugespitzte hin-

tere Theil überragt ein wenig die Spiuuwarzen. Der Rücken ist gelb,

mit einem grossen, braunen, dreieckigen Felde, das vorn in der Mitte einen

dunkelbraunen , hell gerandeten , länglichen , verzweigten Fleck besitzt.

Die Färbung des Rückens variirt ziemlich stark , und nur eines meiner

Exemplare ist ganz so gezeichnet; bei den meisten ist das dreieckige,

dunklere Feld undeutlicher und dann sind auch die Seiten weisslich ge-

färbt, statt gelb. Ein Exemplar hat einen einfachen, braunen, dreieckigen

\
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Fleck, der vorne und beiderseits vou eiuem breiten, weissliclien Saum be-

grenzt wird. Der Bauch ist meist bräunlich oder schwärzlich mit einem

kleinen, länglichen weissen Fleck vor den Spinnwarzen.

Das Epigynen wird von einer viei-eckigen Klappe überdeckt, an

deren Hinterrand sich ein kleiner, nach hinten ragender gekerbter Fort-

satz befindet. Bei ganz entwickelten Exemplaren ist diese Klappe in

die Höhe gerichtet und dann erblickt man die sichelförmigen Genital-

öffnungen.

(S Totallänge 4,1 mm-

Cephalothorax lang ... 2 „

„ vorne breit 0,9 „

„ hinten breit 1,8 „

Abdomen lang' 2,5 „

(S Abdomen breit 1,9 m'"-

1. Fuss 8,2 „

2- V 6,6 „

3- 5, 4 „

'i- » 6,3 „

Bei dem Mann, der in Zeichnung und Farbe viel Aehnlichkeit mit

dem Weibe hat, ist der Cephalothorax verhältnissmässig breiter und das

Abdomen kleiner. Die Stacheln der Beine , wenn auch an Zalil ziemlich

gleich, sind bedeutend kräftiger. Das eine meiner Exemplare hat einen

ganz braunen Hinterleib und das dreieckige Feld auf dem Rücken wird

nur angedeutet durch einen an jeder Seite verlaufenden, schmalen, gelben,

wellenförmigen Strich.

Das Endglied der Palpen ist wie gewöhnlich kugelförmig und wird

von einer schmalen
,
gehöhlten , an der Basis mit einem Fortsatz ver-

sehenen Decke umgeben. An der Aussenseite des kugelförmigen Theiles

befindet sich ein nach hinten ragender, etwas gekrümmter ilacher Fortsatz.

Patria: N. Granada. Mehrere weibliche und männliche Exemplare

in meiner Sammlung.

Ejteira ylohosa n. sp.

Tab. XVIH. Fig. 19-21.

9 Totallänge 5,8 mm.

Cephalothorax lang . . . 2,7 „

„ vorn breit .1,2 „

„ hinten breit 2,1 „

Abdomen lang 4 „

Abdomen breit 4,2 "im.

1. Fuss 8,2 „

2- n > 11

3. „ 4,6 „

4. „ 6,7 „

Der Cephalothorax ist gelbbraun, wenig länger als breit und

vorn fast nur halb so breit als hinten. Der Kopftheil wird durch deut-

liche, wenn auch nicht tiefe Seitenfurchen vom übrigen Theil gesondert.

Augen: Die vier mittleren sind ziemlich gleich gross und die

beiden vorderen derselben etwas weiter von einander entfei'nt als die

hinteren. Die seitlichen liegen dicht beisammen und sind von den vor-

deren mittleren zwei und ein halb mal so weit entfernt als diese von

einander.
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Die Mandibelu sind ebenso lang' als das Sfcernum, das eine

herzförmig-e Gestalt besitzt uud etwas langer als breit ist. Beide sind

gelb gefärbt.

Die Maxilleu, ebenso breit als lang, sind au der Basis bräunlich

und vorn hellgelb.

Die ebenso gefärbte Lippe ist vorn stumpf zugespitzt und ebenso

breit als lang.

Die Beine sind gelb mit schwarzen Ringen am Ende der Tarsen und

Metatarsen. Die Bestacheluug der beiden ersten Paare ist folgende: Der

Femur hat oben zwei und yorn drei bis vier Stacheln, die Patella oben

und hinten einen, die Tibla oben zwei, jederseits drei und unten zwei

Reihen von je zwei bis drei, der Metatarsus aber einen und unten in

der Mitte zwei neben einander. Indessen ist die Zahl der Stacheln an

der untern Seite der Tibien nicht bestimmt, denn es fehlen bisweilen

welche oder sind auch mehr vorhanden.

Das Abdomen hat eine rundliche, dreieckige Gestalt und ist im

ersten Drittheile etwas breiter als lang. Die Grundfarbe des ganzen

Hinterleibes ist weiss, jedoch ganz weiss ist bei dem einen Exemplare

nur die vordere Hälfte des Rückens, uud bei dem zweiten ein grosses

viereckiges Feld auf der Mitte desselben. Vorn an den Seiten uud hinten

ist das Weiss am zw^eiten Exemplar mit ziemlich dicht stehenden,

schwarzen Flecken bedeckt, und hinten erblickt man drei bis vier Paar

schwarze Querstriche, von denen die ersten durch ein kleines, schmales,

weisses Feldchen, das mit den grossen viereckigen in Verbindung steht?

getrennt Averden. Das erste Exemplar zeigt an den Seiten röthliche

Flecken und hinten vier Paar ebenso gefärbte Querstriche. Der Bauch

beider ist in der Mitte zwischen Epigynen uud Spinnwarzen schwarz mit

weissem Querstiüch hinter dem Epigynen.

Das Epigynen wird von einem kurzen, schmalen, am Vorderraude

entspringenden, gekrümmten, mit stumpfer Spitze endendem Fortsatz

thcilweise verdeckt. Jederseits dieses Fortsatzes erblickt man die Geni-

talöffnuugen. Richtet man diesen Fortsatz in die Höhe, so sieht mau
zwei gegen einander gekrümmte, halbmondförmige Leisten, an deren hin-

terem Ende sich die kleinen runden Genitalöifuungen befinden.

P a t r i a : N. Grauada. Zwei weibliche Exemplare in meiner

Sammlung.

In der Sammlung des Herrn Dr. Koch in Nürnberg befinden sich

mehrere Exemplare aus Baltimore, die ich als dieser Art angehörend

betrachten muss, da sie in der Gestalt des Körpers uud der Form des

Epigynens ganz mit meinen von N. Granada übereinstimmen, obgleich sie

in der Färbung des Hinterleibes ziemlich abweichen. Bei zwei derselben

zeigt sich oben auf dem gelben Abdomen eine Zeichnung, die mit der bei

meinen Exemplaren viel Aehulichkelt hat, aber nur weit heller uud un-
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deutlicher ist, bei den übrigen dao-egeu existirt oben gar keine, sondern

nur an jeder Seite ein dunkelbraunes Band, und oben auf dem hinteren

Theil drei Paar schwärzliche Punkte. Der ist in der Mitte braun mit

einem grossen hellg'elben Fleck vor dem Epigynen.

Epeira iirsina n. sj).

Tab. XIX. Fig. 3-5.

^ Tatallänge 20 mm

Cej)halothorax lang ... 9 „

„ vorn breit . 3,8 „

„ hinten breit 7 „

Abdomen lang 13,3 „

C Abdomen breit 10,3 mm.

1. Fuss 28,4 „

2' n S'ijö „

3. „ 19 „

•*• « 27,8 „

Der dunkel rothbraune, mit weissen Härchen bedeckte Cephalo-
thorax ist vorn nur halb so breit als hinten. Der hochgewölbte Kopf-

theil wird an den Seiten durch deutliche Eindrücke und hinten durch

eine ziemlich tiefe Furche begränzt.

Augen: Die beiden vorderen mittleren sind etwas grösser und fast

doppelt so weit von einander entfernt als die beiden hinteren. Die seit-

lichen liegen dicht beisammen und sind von den vorderen mittleren fünf-

mal so weit entfernt als diese von einander.

Die Maxillen, ebenso lang als breit, sind dunkelbraun mit heilem

Innenrande.

Die Mandibelu sind ki'äftig, vorn wenig gewölbt, ebenso lang als

das Sternum und dunkelbraun gefärbt.

Die Lippe, etwas breiter als lang, ist ebenfalls dunkelbraun und

hat vorn einen hellen Saum.

Das Sternum ist etwas heller als die vorherbesprochenen Theile,

mit feinen Härchen bekleidet, herzförmig und dabei ein wenig länger

als breit.

Die Beine haben eine schwarzbraune Farbe und sind mit hellen

Härchen bekleidet. Die Bestachelung der beiden ersten Fusspaare ist

folgende : Der Femur hat oben fünf bis sechs und vorn vier bis fünf

Stacheln, die Patella oben und jederseits einen, die Tibia oben einen bis

zwei ganz dünne, vorn fünf bis sechs, hinten vier und unten zwei

Reihen von je vier bis fünf, der Metatarsus oben einen bis zwei und

Tinten zwei Reihen von je drei bis vier. Alle diese Stacheln sind gelb.

Die ersten Glieder der Palpen sind gelbbraun und die letzten schwarz-

braun.

Das Abdomen hat eine ovale dreieckige Gestalt, ist vorn im

ersten Drittheile am breitesten und endet, nach hinten zu schmäler wer-

dend, mit einer stumpfen Spitze. Der obere Tlieil ist dunkelbraun mit

einem gelben Längsstrich über die Mitte und acht kleinen Grübchen.
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Tab.
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gekrümmten, weissen Flecken geziert, die sich hinten in zwe\ schmale

weisse Linien verlängern, die die Spinnwarzeu einschliessen und sich

vereinigen.

Das Epigynen besteht aus einer ovalen Oeflfnung , von deren

Vorderrande ein gewundener, langer, dünner Fortsatz entspringt, der

quergefurcht ist und spitz endet.

Patria: N. Granada. Ein Exemplar in meiner Sammlung.

Epeira verecuntla n. sp.

Tab. XIX. Fig. 14—16.

(^ Totallänge ... .... 5 mm-

Cephalothorax lang . . . :2,7 „

„ vorn breit . 1 „

„ hinten breit %% „

Abdomen lang 2,8 „

(^ Abdomen breit 2,4 mm.

1. Fuss 7,7 „

2* « "^J^ VI

^' V) ^-i^ ^

4- « 6,4 „

Der Cephalothorax ist gelbbraun, wenig- länger als breit, vorn

um die Hälfte schmäler als hinten und in der Mitte ziemlich hoch ge-

wölbt. Die Vertiefung auf der Mitte des Rückens ist weit nach hinteii

gerückt und befindet sich erst am Anfange des letzten Drittheiles. Der

Kopftheil wird durch flache Seitenfurchen vom hinteren Theile getrennt.

Augen: Die beiden vorderen mittleren sind etwas kleiner als die

beiden hinteren und noch einmal so weit von einander entfernt. Die

seitlichen sitzen dicht beisammen auf einem kleinen Hügelchen und sind

von den vorderen mittleren mehr als doppelt so weit entfernt als diese

von einander.

Die Mandibeln sind braun, vorn wenig gewölbt und etwas kürzer

als das herzförmige, wenig länger als breite, mit gelbem Längsstrich ver-

sehene S ter num.
Die braunen, an der Spitze hellen Maxillen sind ebenso breit

als lang.

Die Lippe, so hoch als breit, ist ebenfalls braun und mit heller

stumpfer Spitze versehen.

Die Beine sind gelb mit etwas dunkleren Schenkeln. Die Be-

stachelung der beiden ersten Paare ist folgende: Der Femur hat oben

drei bis vier, vorn zwei bis drei und unten fünf bis sieben Stacheln; die

Patella oben, vorn und hinten zwei, die Tibia oben drei bis fünf, vorn

fünf, hinten zwei bis drei und unten zwei Reihen, von der die vordere

des ersten Paares drei schwache, und die des zweiten fünf kräftige, die

hinteren beiden Paare zwei bis drei besitzt; der Mctatarsus hat oben

und unten nur einen deutlichen, die übrigen lassen sich von den Härchen

nicht unterscheiden. Die Tibien des zweiten Paares sind weit kräftiger

und mit stärkereu, zahlreicheren Stacheln besetzt, als die des ersten. Die
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Stacheln der hiutereu Beine sind ebenso gestellt und auch fast ebenso

zahlreich.

Das Abdomen hat eine kurze eiförmige Gestalt, ist wenig läuger

als im ersten Drittheile breit, und vorn mit zwei kleinen Höckern ver-

sehen. Die Farbe desselben ist ein bräunliches Gelb. Vorn in der Mitte

zwischen den beiden Höckern befindet sich ein kurzer, weisslicher Längs-
strich. Der Bauch ist mit einem grossen, rundlichen, weisslichen Fleck

geziert.

Die Palpen sind bräunlich und besitzen ein kugelförmiges End-
glied, das aji der äusseren Seite zwei grosse gehöhlte Lappen zeigt.

Patria: N. Granada. Ein Exemplar in meiner Sanimluug.

Epeira Meropes n. sp.

Tab. XIX. Fig. 6-7.

cj" Totallänge 4,2 m™- (^ Abdomen breit l mm.

Cephalothorax lang ... 2,3 „ \. Fuss LI „

„ vom breit .1 „ 2. „ 7,4 „

„ hinten breit 1,8 „ 3. „ 4,6 „
Abdomen lang 2,5 „ 4. „ 6,6 „

Der Cephalothorax ist vorn kaum mehr als halb so breit als

hinten und in der Mitte am höchsten gewölbt. Der gelbbräunliche, mit

lichten Härchen besetzte Kopftheil wird durch flache Seiteneindriicke vom
übrigen dunkelbraun gefärbten Theil getrennt.

Augen: Die vier mittleren sind von ziemlich gleicher Grösse, die

vorderen aber doppelt so weit von einander entfernt als die hinteren

Die seitlichen liegen dicht beisammen und sind von den vorderen mitt-

leren nur ein und ein halbnial so weit entfernt als diese von einander.

Die braunen Mandibeln, fast ebenso laug als das braune, in der

ISLitte mit gelbem Längsstrich versehene Sternum, sind vorn nur wenig
gewölbt.

DieMaxillen, vielleicht unbedeutend länger als breit, sind an der

Basis braun und vorn gelb.

Die ungefähr ebenso breite als lange Lippe ist vorn stumpf zu-

gespitzt und ebenso wie die Maxillen gefärbt.

Die Beine sind gelb mit braunen Ringen am Ende der Tarsen,

Metatarsen und Tibien. Der Femur und die Patella sind bei allen zum
grössten Theil braun. Die Bestachelung der beiden ersten Paare ist

folgende: Der Femur hat oben zwei bis vier, vorn zwei bis fünf und
nuten ebenfalls zwei bis fünf Stacheln. Die Patella oben, hinten und
vorn zwei, die Tibia oben drei, vorn und hinten drei bis vier und unten

zwei Reihen von je fünf bis sechs, der Metatarsus endlich oben eine bis

zwei, jederseits einen und uuten zwei Reihen von je zwei Stacheln.

105*
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Das Abdomen hat eine eiförmige Gestalt, ist braun gefärbt und

mit ziemlich laugen Härchen bedeckt. Eiue bestimmte Zeichuuug lässt

sich auf dem Rücken meines Exemplares uicht erkennen, nur sieht man
vorn zwei etwas nach aussen gekrümmte, längliche, weisse Flecken, die

vorn ganz nahe gerückt sind , nach hinten zu sich aber weiter von ein-

ander entfernen. Hinter diesen sieht man in der Mitte noch einen

schmalen, undeutlichen, schwarzen, von Weiss begränzten Längsstrich,

und auf der hinteren Hälfte ein Paar sehr undeutliche Querbänder. Der

Bauch ist braun , in der Mitte etwas dunkler als an den Seiten, sonst

aber ohne irgend ein besonderes Abzeichen.

Die Palpen sind gelb mit braunen Endgliedern. Der Geschlechts-

knoten besitzt an der hinteren Seite einen flachen, umgebogenen und am
Ende einen gekrümmten, spitzen Fortsatz, der jedoch nur schwer zu sehen

ist, da er nicht hervorragt.

Patria: N. Granada. Ein Exemplar in meiner Sammlung.

Epeira gracilis n. sp.

Tab. XIX. Fig. 29-30.

(^ Totallänge 4,1 mm. cf Abdomen breit 1.3 "»"

Cephalothorax lang .... 2 „ 1. Fuss 8,3 „

„ vorn breit . 0,9 „ 2. „ T^^G „

„ hinten breit 1,7 „ 3. „ 3,9 „

Abdomen lang 2,3 „ 4. „ 6^1 «

Der Cephalothorax ist vorn nur halb so breit als hinten und

besitzt gleich hinter der Mitte eine kleine Vertiefung. Der ist im Ver-

gleich zu dem übrigen Theil sehr klein und geht in ihn allmälig über,

ohne durch deutliche Seitenfurchen von ihm gesondert zu sein. Dieser

ganze Theil ist gelblichbraun, in der Mitte aber etwas heller als an den

Seiten.

Augen: Die beiden vorderen mittleren sitzen an den Ecken eines

Vorsprungs der vorderen Kopffläche, sind unbedeutend kleiner und

ebenso weit von einander entfernt als die hinteren. Die seitlichen liegen

dicht beisammen auf einem kleinen Hügelchen, und sind von den vorderen

mittleren wenig weiter entfernt als diese von einander.

Die Mandibeln sind braun, schwach und kürzer als das Stern um,

das länger als breit, am Rande mit Höckern versehen und in der Mitte

weit heller gefärbt ist als am Rande.

Die Maxillen sind ebenso lang als breit.

Die Lippe, breiter als laug, endet vorn mit einer stumpfen Spitze.

Die beiden letzterwähnten Körpertheile sind gelbbraun.

Die Beine sind braun mit gelben Tarsen und Metatarsen. Die

Bestachelung der beiden ersten Paare ist folgende: Der Femur hat oben
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zwei bis drei und vorn drei bis vier Stacheln, die Patella oben und liiiiteii

einen, die Tibia oben zwei, jederseits drei und unten zwei Reihen von je

drei bis vier, die aber alle selir dünn sind und von denen bisweilen ein-

zelne fehlen. Der Metatarsus hat oben und vorn einen, hinten und unten

scheinen sie ganz zu fehlen.

Das Abdomen hat eine längliche, eiförmige Gestalt, ist vorn

ziemlich gerade abgestutzt, in der Mitte am breitesten und läuft hinten

spitz zu. Der Rücken ist schmutziggelb, mit einem schwarzen Fleck vorn

in der Mitte, der die Gestalt einer Lanzeuspitze besitzt. Auf dem hintern

Theil verläuft jederseits ein ebenso gefärbter wellenförmiger Strich. Diese

beiden Striche vereinigen sich hinten am Ende und schliessen ein schwärz-

liches Feld ein. Auch die Seiten haben einen schwärzlichen Auflug.

Indessen zeigt nur eines meiner Exemplai'e diese eben beschriebene

Zeichnung deutlich. Bei dem zweiten ist sie nur undeutlich und bei

dem dritten fehlt sie ganz. Der Bauch ist schwarz mit einem weissen

Striche jederseits.

Die Palpen, sowie die Beine gelbbraun, haben ein halbkugelför-

miges Endglied, das mit einem gewundenen Fortsatz versehen ist.

Patria: N. Granada. Drei Exemplare in meiner Sammlung,

Epeira macttlata n. sp.

Tab. XVIII. Fig. 24-27.

Totallänge 4 mm.

Cephalothorax lang .... 2 „

„ vorn breit . 0,8 „

„ hinten breit 1,6 „

Abdomen lang 3 „

Abdomen breit i,8 "'m.

1. Fuss 9,8 „

2- V) 8,7 „

3- n 5 „

4. „ 8,5 „
Der Cephalothorax, weniger länger als breit und vorn nur halb

so breit als hinten, ist in der Mitte hochgewölbt und mit einem schmalen,

ziemlich tiefen Eindruck versehen. Der Kopftheil ist klein im Verhält-

niss zum hinteren Theil und von diesem nur durch ganz flache Seiteu-

furchen getrennt.

Augen: Die vorderen mittleren sind etwas grösser und weiter von

einander entfernt als die hinteren. Die seitlichen liegen dicht beisammeJi

au den Seiten eines kleinen Hügelchens und sind von den vorderen

mittleren ein. und ein halbmal so weit entfernt als diese von einander.

Die Mandibeln sind nur schwach, vorn nicht gewölbt und etwas

kürzer als das ebenso lange als breite Sternum.
Die Maxillen sind ebenso lang als breit und die vorn stumpf zu-

gespitzte Lippe etwas breiter als lang.

Die Beine haben ebenso "wie alle bisher erwähnten Theile eine

hellgelbe Farbe. Einzelne dunkler gefärbte Exemplare besitzen schwäj'z-



8'28 Eng. Keyserling:

liehe Riuge au den Enden der Glieder. Auft'alleud ist bei dieser Art die

Länge der Tarsen, die beinahe halb so laug als die Metatarsen sind. Die

Bestachelung der beiden ersten Paare ist folgende: Der Femur hat oben

drei bis vier, vorn vier bis fünf, hinten einen bis zwei xiud unten mohrei'e

ganz dünne Stacheln, die Patella oben, vorn und hinten einen, die Tibia

oben zwei, jederseits einen bis zwei und unten zwei Reiheu von je drei

bis vier, der Metatarsus schliesslich oben einen, jederseits einen und

unten zwei Reihen von je zwei. Alle diese Stacheln sind schwarz und

sehr lang.

Das Abdomen, fast doppelt so lang als breit, hat eine ovale Ge-

stalt, ist grau gefärbt und mit weissen Flecken bestreut. Oben auf dem
Rücken erblickt man sechs Paar schwarze, runde Flecken, von denen die

drei ersten ganz klein und bei manchen Exemplaren kaum zu bemerken

sind; die drei hintersten dagegen sind grijsser und liegen an den Seiten

eines breiten, dunklen Bandes, das bis an das Ende des Abdomens reicht.

Der Bauch der dunkler gefärbten Exemplare ist schwärzlich mit einem

kleinen, von dicht stehenden, weissen Fleckchen gebildeten Längsstriche

in der Mitte und einem an jeder Seite.

Das Epigynen ist oval und besitzt am Vorderraude einen nach

hinten gerichteten, schmalen, flachen Fortsatz, der den Hinterrand um
die Hälfte seiner Länge überragt. Zu beiden Seiten dieses Fortsatzes liegt

eine rundliche Oelfnung.

Manu: 3 mm- lang.

Er gleicht in Farbe und Gestalt ganz dem Weibe, nur sind bei

ihm die Beine etwas länger und der Cephalothorax verhältnissmässig

breiter.

Palpen: Oben am Ende des knotenförmigen Endgliedes liegt an

der Innenseite ein kleiner, nach Innen gerichteter Fortsatz und gleich

unter diesem am Rande noch ein zweiter nach vorn gerichteter.

Patria: N. Amerika. Baltimore. Ein männliches uud mehrere

weibliche Exemplare in der Sammlung des Herrn Dr. Koch in Nürnberg.

Epeira formosa n. sp.

Tab. XIX. Fig. 17—18.

§ Abdomen breit 4,7n"n-

1. Fuss 12,3 „

2. „ 10,6 „

3. „ 6 „

Abdomen lang 6 „ 4. „ 9,5 „

Der Cephalothorax ist vorn kaum halb so breit als hinten und

besitzt einen durch Seitenfurchen deutlich gesanderteu Kopftheil. Dieser

<;? Totallänge 8,2 m™.

Cephalothorax lang ... 4 „

„ vorn breit . 1,7 „

„ hinten breit 3,2 „
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ganze Körpertheil ist hell oder dimkel rothbraim und mit weissen Härchen

bedeckt, die besonders rorn ziemlich dicht und laug sind.

Augen: Die vier mittleren sind ziemlich gleich gross und die vor-

deren derselben fast dreimal so weit von einander entfernt als die hin-

teren. Die seitliclien liegen dicht beisammen auf einem kleinen Hiigelchen

und sind von den vorderen mittleren ungefähr doppelt so weit entfernt

als diese von einander.

Die braunen Mandibeln sind vorn stark gewölbt und etwas

kürzer als das ebenso gefärbte Sternum, das nur unbedeutend länger

als breit ist.

Die Maxillen, braun mit hellem lunenrande, sind ebenso lang

als breit.

Die gleichfalls braune, mit heller stumpfer Spitze vei'sehene Lippe
ist etwas breiter als lang.

Die Beine sind golb oder bi'äunlich mit mehr oder weniger deut-

lichen dunklen Ringen am Ende, Anfange und in der Mitte der End-
glieder. Die Schenkel haben nur am Ende einen dunklen Ring. Die Be-

stachelung der beiden ersten Paare ist folgende: Der Femur hat oben

drei bis vier und vorn vier bis fünf Stacheln, die Patella oben und jeder-

seits einen, die Tibia oben drei, jederseits vier und unten zwei Reihen

von je sechs, der Metatarsus oben zwei, jederseits einen bis zwei und

unten zwei Reihen von je fünf.

Die Palpen sind gelb oder bräunlich.

Das ovale Abdomen ist wenig länger als breit. Oben auf dem
Rücken besitzt es ein grosses, fast die ganze Breite einnehmendes,

schwarzes Feld, das jederseits von einem schmalen, wellenförmigen Rande

begränzt wird. In diesem schwarzen Riickenfelde erblickt man eine gelbe

Zeichnung in der Form eines Kreuzes, in der sich wiederum schwarze

Flecken befinden. Die Seiten sind gelb und mit schwarzen Reihen und

Flecken geziert. Der Bauch ist in der Mitte mit einem grossen schwarzen

Fleck versehen, der jederseits von einem gekrümmten weissen Strich

begränzt wird. Das zweite mir vorliegende Exemplar ist weit heller und

undeutlicher gezeichnet.

Diese Art hat in der Zeichnung viel Aehulichkeit mit Ep, sdope-

taria Cl. Auch die Gestalt des Epigynens ist eine sehr ähnliche. Bei

sclopetaria Cl. ist der Fortsatz in der Mitte ganz schmal, während er bei

dieser Art breit ist und die Gestalt einer Lanzenspitze annimmt.

Patria: N. Amerika. Mackenzie River. Zwei Exemplare in der

Sammlung des Herrn Dr. Koch in Nürnberg.

Vielleicht ist diese Art identisch mit £p. vulgaris Hentz Boston

Journ. t. 5 p. 469 pl. 30. fig. 6. oder auch mit Ep. foliosa Walck. Ins.

apt. t. II. p. 66.
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Cien. Meta Koch.

Cephalothorax parum lougior quam latior, fronte angustiore

quam pars thoracica; parte cephalica per impressioiies obliquas laterales

distincta; dorso pone medium favea impresso.

OcuH 8, in series duas trausversas dispositi; quatuor medii in qua-

dratum dispositi; laterales tuberculo communi impositi; series oculorum

quatuor posticorum recta.

Maudibulae perpendiculares, dimidium thoracis aequantes.

Maxillae elongatae, evidenter duplo longiores quam latiores, basin

versus angustatae.

Labiuni antice rotundatuni, jjlerumque nou latius quam longius.

Pedes proportioue i. i. 4. 3., fere ut in Epeira aculeati; tibiis et

femoribus anticis subtus non seriato-aculeatis.

Abdomen ovatum, argeuteo-nitidum.

Zu dieser Gattung gehören alle Arten, die Walckenaer in der

zweiten Familie der Gatt. Tetragnatha (Coadunatae) erwähnt, und ausser

den folgenden neuen, die von mir in der Isis 1863 beschriebenen: Tetr.

biijibbosa p. 144, Tetr. 5-lineata p. 445, Tetr. teniüpes p. 147, Tetr. ocel-

lata p. 149 und Tetr. rubromaculata p. 150, und ferner noch alle Arten,

die Koch dazu zählte, mit Ausnahme von JiJ. cellulana und tigrina^ die,

wie ich schon früher erwähnt habe, von Westring mit Recht zu den

Theridieu gezogen sind.

Meta insularis n. sp.

Tab. XX. Fig. 8-9.

cj" Totallänge 6,8™"!- cj" Abdomen breit 1,9 mm.

Cephalothorax lang . . . 3 „ 1. Fuss 29 „

„ vorn breit . 1,1 „ 1 2. „ 22,6 „

„ hinten breit 2,4 „ |

3. „ 11 „

Abdomen lang 3,8 „ 4. „ 18 „

Der bräuulichgelbe Cephalothorax ist im Ganzen flach gewölbt,

vorn kaum halb so breit als hinten und besitzt etwas hinter der Mitte

eine deutliche Grube. Der Kopftheil wird durch flache aber deutliche

Seiteneindrücke vom übrigen Theil gesondert.

Augen: Die vier mittleren sind von gleicher Grösse und gleich

weit von einander entfernt. Die seitlichen liegen dicht beisammen und

sind von den mittleren fast doppelt so weit entfernt als diese von ein-

ander. Die hinteren seitlichen sitzen fast in gleicher Höhe mit den hin-

teren mittleren.
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Die Man di belli sind vorn gewölbt, abwärts gerichtet und so lang

als das ebenso breite als lange Sternura.

Die Maxi Heu, am Ende etwas breiter als an der Basis, sind fast

ein und ein halbmal so lang als breit.

Die vorn gerundete Lippe ist etwas länger als breit. Alle zuletzt

erwähnten Theile sind bräunlichgelb.

Die Beine sind gelb mit dunkelbraunen Endgliedern. Die Be-
stachelung der beiden ersten Paare ist folgende; Der Femur hat oben

zwei bis drei und jederseits zwei Stacheln, die Patella oben einen bis

zwei, die Tibia oben und jederseits drei und der Metatarsus nur oben einen.

Die Palpen sind gelb bis auf das letzte, kugelförmige Glied, das

bräunlich ist und am Ende zwei kleine gekrümmte Spitzen besitzt.

Das längliche Abdomen ist doppelt so lang als breit. Die Grund-

farbe desselben ist grau. Der Rücken und die Seiten sind mit silberglän-

zenden Flecken geziert. Auf der Mitte des ersteren erblickt man einen

schmalen Längsstrich, der von diesen Silberflecken nicht bedeckt wird.

Der Bauch hat eine schwärzliche Färbung und ist an jeder Seite mit

einem undeutlichen, von Silberflecken gebildeten Längsbande geziert.

Patria: Insel Uiiolu. Ein Exemplar aus dem Museum Godeffroy
in Hamburg.

ßleta tubercnlata n. sp.

Tab. XX. Fig. 10.

Totallänge 6,6 mm-

Cephalothorax lang . . . 2,6 „

„ vorn breit . 1,1 „

„ hinten breit 2 „

Abdomen lang 5,4 „

§ Abdomen breit 2,2 mm.

1. Fuss 19 „

2. „ 13,8 „

^' « '1"^ w

*• v, 12,8 ,,

Der gelbe Cephalothorax ist flach gewölbt und hinten in der

Mitte mit einer ziemlich tiefen Furche versehen. Der Kopftheil wird

durch deutliche Seiteneindrücke vom übrigen Theil gesondert.

Aag'en: Die beiden vorderen mittleren sind unbedeutend grösser

und stehen einander etwas näher als die hinteren. Die seitlichen liegen

dicht beisammen auf einem gemeinschaftlichen llügelchen und die hinteren

derselben sind von den hinteren mittleren ein und ein halbmal, während
die vorderen von den vorderen mittleren dreimal so weit entfernt sind als

diese von einander.

Maxillen, Mandibeln, Lippe und Sternum sind gelb und
ebenso gestaltet wie bei der vorhergehenden Art.

Die bräunlichgelben Füsse haben am Ende der Schenkel und Pa-
tellen und am Ende und in der Mitte der Tarsen und Metatarsen dunkel-
braune Einge. Die Bestachelung der beiden ersten Fusspaare ist fol-

Bd. IV. Abhaadl. 106
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gende: Der Femur hat oben, vora und hinten drei Stacheln, die Patella

oben und hinten einen, die Tibia oben zwei, vorn vier und hinten drei,

der Metatarsus oben und jederseits einen.

Das Abdomen, mehr als doppelt so lang als breit, ist oben mit

vier Paar kleinen Höckern yersehen. An jeder Seite und über die Mitte

des Rückens verläuft ein graues Längsband, von denen das mittlere vorn

schmal und hinten breit ist. Ausserdem bemerkt man vorn an jedem der

sechs ersten Höcker noch einen breiten schwärzlichen Querstrich. Der
Bauch ist mit einem breiten schwarzen Baude geziert, das jederseits von

einem weissen Strich begränzt wird.

Das Epigynen hat dieselbe Gestalt, wie das von M. ocellata

Keyserling (Isis 1864 p. d49 tab. VH. fig. 7—9).

Patria: Samoa, eine der Schiffprinseln. Ein Exemplar in meiner

Sammlung, das mir als das Weib von M. insularis mihi aus dem Museum
Godeifroy gesandt wurde.

ßleta pttlcherima n. sp.

Tab. XX. Fig. 4-5.

5 Totallänge 6,7 n™-
|

§ Abdomen breit 3 mm.

Cephalothorax lang . . . 2,3 „ ' 1. Fuss 11,4 „

„ vorn breit .1 „ 2. „ 9 „

„ hinten breit 2 „ 3. „ 5,5 „

Abdomen lang ..... 5 „
|

4. „ 8,5 „

Der gelbe Cephalothorax ist unbedeutend länger als hinten

breit, vorn halb so breit als hinten und der Kopftheil durch flache Seiten-

furchen vom übrigen Theil gesondert.

Augen: Die vorderen mittleren sind nur halb so weit von ein-

ander entfernt als die hinteren. Die seitlichen liegen dicht beisammen

auf einem gemeinschaftlichen Hügelchen, und sind von den vorderen mitt-

leren ungefähr fünfmal so weit entfernt als diese von einander, während

sie von den hinteren mittleren nui" doppelt so weit entfernt stehen als

diese von einander,

Die Mandibeln, bräunlichgelb, an der Basis sehr dick, werden

gegen das Ende hin dünner und sind ungefähr ebenso lang als das

bräunliche, nicht länger als breite, dreieckige Sternum.

Die braunen Maxillen sind beinahe mehr als doppelt so lang

als breit und vorn gerade abgeschnitten.

Die Lippe, eben so laug als breit, ist ebenfalls braun gefärbt.

Die gelben Beine haben an den beiden ersten Paaren braune

Patellen und einen braunen Ring am Ende der Schenkel. Die Bestache-

lung dieser beiden ersten Fusspaare ist folgende: der Femur hat vorne

und hinten drei bis vier dünne Stacheln , die Patella oben einen , die
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TIbia rorne und hluten drei und der Metatarsus vorue uud hinten einen.

Die Palpen sind gelb mit bräunlichem Eudglicde.

Das Abdomen ist fast doppelt so lang als breit, hoch gewölbt und

besitzt bei einigen Exemplaren vorne zwei stumpfe Höcker, die bei an-

deren fehlen. Oben auf dem Rücken befindet sich an jeder Seite ein breites

gold - und silberglänzendes Band , das an den Seiten hinabreicht und

gleich hinter diesem breiten ein ebenso gefärbtes, schmales, gekrümmtes

Band, das einen länglichen, silberglänzenden, bis an das Ende verlaufen-

den Fleck einschliesst. Vorne in der Mitte befindet sich noch ein kleiner

silberglänzender Längsfleck. Alle Theile des Rückens, die nicht mit dieser

Silberfarbe geziert sind , haben eine schwarze Färbung. Der Bauch ist

ebenfalls schwarz , mit drei silberglänzenden Flecken an jeder Seite,

von denen der erste, der dem Epigynen zunächst liegt, eine längliche

Gestalt besitzt.

Patria: N. Granada. Mehrere Exemplare in meii.er Sammlung.

Meta nigro-vittata n. sp.

Tab. XX. FiD-. 1—3.

(5" Totalläuge 4,9 '^^'H'

Cephalothorax lang , . . 2,3 „

„ vorne breit 1 „

„ hinten breit 1,8

Abdomen lang 3

11

(S Abdomen breit 1,9 mm

1. Fuss 20 „

2. „ 11,6 „

-J- 11 "^-' 11

4. „ 8 „

Der gelbe, braun geraudete und mit braunem Längsbande in der

Mitte gezierte Cephalothorax ist um ein Viertheil länger als breit,

vorne fast nur halb so breit als hinten und oben, gleich hinter der

Mitte mit einem ziemlich tiefen Eindruck versehen. Der Kopftheil wird

durch flache Seiteneindrücke vom übrigen Theil gesondert.

Augen: Die vorderen mittleren sind eben so weit von einander

entfernt als die hinteren mittleren. Die seitlichen liegen dicht beisammen

auf einem gemeinschaftlichen Hügelchen und sind von den mittleren fast

dreimal so weit entfernt als diese von einander.

Die braunen Mandibeln sind kräftig und unbedeutend kürzer als

das bräunliche, in der Mitte hellere, etwas länger als breite Steruum.
Die Maxillen sind etwas mehr als doppelt so lang als breit uud

die Lippe ist eben so lang als breit. Diese beiden letzten Körpertheile

haben eine gelbbräunliche Färbung.

Die Beine sind gelb mit undeutlichen braunen Ringen. Die Be-

stachelung der beiden ersten Paare ist folgende : der Feniur hat oben und

jederseits drei Stacheln, die Patella oben einen, die Tibia oben zwei und

jederseits drei, der Metatarsus oben und jederseits einen.

Das Abdomen hat eine eiförmige Gestalt und ist um ein Dritfetheil

106*
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länger als breit. Oben über deu Rückeu verläuft ein schwarzes Längs-

band , das vorne vier silberglänzende Flecken einschliesst und jederseits

von einem breiten Silberbande begränzt wird. Die Seiten sind schwarz

mit einzelnen Silberflecken. Der schwarze Bauch ist mit zwei parallelen

weissen Linien und einem weissen runden Fleck am Ende der letzteren

geziert.

Palpen: Das kugelförmige Endglied ist mit einem korkzieher-

artig gewundenen, langen, dünnen Fortsatz versehen.

Patria: N. Granada. Ein Exemplar in meiner Sammlung.

Meta argentea n. sp.

Tab. XX. Fig. 6-7.

9 Totallänge 5,7 mm.

Cephalothorax lang ... 2 „

„ vorne breit \ „

„ hinten breit 1,8 „

Abdomen lang 4 „

Abdomen breit 2,8mm

1. Fuss 16,2 „

^- n '»'^
T)

3' n o^ö 11

4. „ 9,2 „

Der gelbe Cephalothorax ist unbedeutend länger als breit, vorne

wenig mehr als halb so breit als hinten und oben in der Mitte mit einem

tiefen Eindruck versehen. Der Kopftheil wird durch deutliche Seiteneiu-

drücke vom übrigen Theil gesondert.

Augen: Die vorderen mittleren liegen etwas näher beisammen als

die hinteren. Die seitlichen liegen dicht beisammen auf einem kleinen

Hügelchen und sind von den mittleren doppelt so weit entfernt als die

hinteren mittleren von einander.

Die Mandibeln sind kräftig, vorne gewölbt und etwas kürzer als

das dreieckige, etwas länger als breite Sternum, das mit dunklen Här-

chen bekleidet ist.

Die Maxilleu sind doppelt so lang als breit und die vorne gerun-

dete Lippe fast breiter als lang.

Die Beine sind gelb wie alle bisher erwähnten Körpertheile. Die

Bestachelung des ersten Fusspaares ist folgende: der Femur hat vorne

und hinten drei bis vier Stacheln, die Patella oben und hinten einen, die

Tibia oben einen bis zwei ganz dünne , kaum bemerkbare und jederseits

drei. Der Metatarsus jederseits und oben einen. Das zweite Fusspaar

ist ungefähr ebenso bestachelt, nur sind die Stacheln am Femur weniger

zahlreich und noch dünner.

Der ovale, graugelbe Hinterleib ist hinten unbedeutend breiter

als vorne und oben mit dicht stehenden silberglänzenden Flecken geziert,

die aber das breite verzweigte Rückeugefäss frei lassen.
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Das Epigyueu wird iu der Mitte durch eiue vorne sehmale, hiu-

teu breite, leisteuartige Erhöhung in zwei Theile getheilt.

Patria: N. Grauada. Ein Exemplar in meiner Sammlung.

Gen. Tctra^uatha Latrl.

Ceph alothorax fere duplo lougior quam latior , fronte an-

gustlore quam pars thoracica; fovea pone ceiitrum magna.

Oculi 8, iu series duas transversas dispositi; series oculorum posti-

corum plus miuusye recuryata; oculi laterales distautes; oculi iutermedii

postici iuter se distautiores quam intermedii autici.

Maudibulae elougatae , saepe lougitudinem thoracis attingeutes,

apicibus valde divaricautes.

Maxillae elougatae, medio angustatae, multo longiores quam
latiores.

Lab i um antice rotundatum, nou lougius qum latius.

Pedes proportioue 1. 2. 4. 3. aculeis paucis armati; tibiis et fe-

moribus subtus uon seriato-aculeatis.

Abdomeu elougatum, argenteo-uitldum.

Die zu dieser Gattung gehoreudeu Arten siud iu Gestalt und Farbe

einander so ähulich, dass es schwer ist sie auf den ersten Blick zu unter-

scheiden, bei näherer Untersuchung jedoch finden sich in der Länge der

Beine, Bezahnung der Mandibeln und Stellung der Augen genug Charak-

tere um sie scharf vou eiuafider zu trennen. Die Gestalt des Hinterleibes,

der Maxilleu, der Lippe, des Steruums und der Geschlechtstheile ist bei

allen ziemlich übereinstimmend und daher habe ich, um Wiederholung zu

vermeiden, bei den Beschreibuugeu der Arten diese Theile meistens un-

berücksichtigt gelassen.

Leider sind die Arten nach den Arbeiten tou Walckenaer, Ni-
colet, Heutz etc. nicht mit Sicherheit zu bestimmen, da sie alle diese

Charaktere , die sichere Anhaltspunkte zur Bestimmung der Art liefern,

gar uicht oder nur theilweise berücksichtigt haben. Bei den meisten von

mir beschriebenen Arten habe ich , wo sich nur irgend eine Wahrscheiu-

lichkeit finden Hess, die Namen früherer Autoreu beibehalten , aber mehr
um nicht wieder neue zu geben, als aus Ueberzeugung, dass sie wirklich

identisch seien.
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Sjuoptische üebersicht der Arten der Gattung Tetraguatha

La tri.

Weiber.

I. Die seitlichen Augeix stehen weiter von einander entfernt als die

vorderen mittleren von den hinteren mittleren.

i. Das erste Fusspaar höclistens 6*4mal so lang als der Cephalo-

thorax.

a) Das erste Fusspaar GVirnal so lang als der Cephalothorax;

8 Zähne am unteren Furcheurande der Maudibeln

similis Nie.

b) Das erste Fusspaar 5 mal so lang als der Cephalothorax;

6 Zähne am unteren Furchenrande der Mandibeln

striata L. Koch.

2. Das erste Fusspaar mehr als 8 mal so lang als der Cephalo-

thorax.

a) Der fast lOmal so lange als breite Hinterleib überragt mit

der Hälfte seiner Länge die Spinnwarzen . . filiformis Sav.

b) Der nicht ganz 4mal so lange als breite Hinterleib überragt

nur wenig die Spinnwarzen laboriosa Hentz.

II. Die seitlichen Augen stehen einander näher oder sind nur höch-

stens so weit entfernt, als die vorderen mittleren von den hinteren

mittleren.

A) Die Mandibeln höchstens '/,(, so lang als der Cephalothorax:

a) Erstes Fusspaar nur ö'/^mal so lang als der Ceplialothorax

fluiilatilis u. sp.

b) Erstes Fusspaar wenigstens 8mal so lang* als der Cephalo-

thorax:

1. Vorn an der Krümmung des Hakens der Mandibeln be-

findet sich ein Höcker eoitensa L.

1. Vorn an der Krümmung des Hakens befindet sich kein

Höcker

:

a) Am oberen Furchenrande der Mandibeln stehen nur

5 Zähnclien meveicana n. sp.

/?) Am oberen Furchenrande der Mandibeln stehen 12Zähn-

cheu linearis Nie.

B) Die Mandibeln sind wenigstens yiomal so lang als der Cephalo-

thorax:

1. Unten am Ende der Mandibeln sitzt ein langer, flacher, nach

vorn gerichteter Fortsatz protensa W.
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2. Unten am Ende der Mandibeln sitzt kein oder nur ein ganz

kurzer Fortsatz:

a) Am oberen Furchenraude der Mandibeln sitzen höchstens

7 Zähnchen:

f) Der erste Zahn am unteren Furchenrande der Man-
dibeln ist grösser als die übrigen und nach hinten ge-

neigt. Der Haken hat vorne keinen Höcker

mantlibulata W.
•j-j-) Der erste Zahn am unteren Furchenrande der Man-

dibeln ist nicht grösser als der zweite und nicht nach

hinten geneigt. Der Haken hat yorne, gleich hinter

dem Gelenk, einen stumpfen Höcker . . labialis Nie.

b) Am oberen Furchenrande der Mandibeln sitzen wenigstens

10 Zähnchen:

*) Erstes Fusspaar Umal so lang* als der Cephalothorax;

vorn an der Krümmung des Hakens ein deutlicher

Höcker grallator Hentz.
-'*) Erstes Fusspaar höchstens 8mal so lang als der Ce-

phalothorax und nur bei T. nitens unten an der Bie-

gung des Hakens ein kleiner Haken, aber vorn keiner:

ß) Am oberen Furchenrande der Mandibeln stehen 10

bis 11 Zähnchen und das erste Fusspaar ist 8mal

so lang als der Cephalothorax . bof/oteusis n. sp.

/S) Am oberen Furchenrande der Mandibeln stehen 12

bis 13 Zähncheu und das erste Fusspaar ist G^mal
so lang als der Cephalothorax .... nitens Sav.

Männer:

I. Die seitlichen Augen stehen weiter von einander entfernt als die

vorderen mittleren von den hinteren mittleren:

1. Das vorletzte Glied der Palpen ist nur Vs so lang als das letzte

striata L. Koch.
2. Das vorletzte Glied der Palpen ist wenigstens halb so laug als

das letzte:

a) Am oberen Furchenrande der Mandibeln stehen 10— 11 Zähn-

chen; der erste Zahn des unteren Furchenrandes ist bedeutend

grösser als alle übrigen derselben Reihe und nach vorn ge-

krümmt similis Nie
b) Am oberen Furchenrande der Mandibeln stehen nur 7— 8 Zähn-

chen; der erste Zahn des unteren Furchenrandes ist nicht

grösser als die folgenden und nicht nach hinten gekrümmt:

c) Das vorletzte Glied der Palpen unbedeutend kürzer als das

letzte ... cylindrica W.
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/?) Das vorletzte Glied der Palpen nur halb so lang als das

letzte lahoriosa Hentz.

II. Die seitlichen Augen stehen einander näher oder sind höchstens so

weit entfernt als die vorderen mittleren von den hinteren mittleren.

A) Am oberen Furchenrande der Mandibeln sitzen nur 6— 8 Zähnchen :

4. Oben kurz vor dem Ende der Mandibeln sitzen 2 Dornen, von

denen der eine lang ist und mit 2 Spitzen endet, während der

andere nur ganz kurz ist . extensa L.

2. Oben kurz vor dem Ende der Mandibeln sitzt nur ein langer

Dorn:

a) Am unteren Furchenrande der Mandibeln sitzen 11 Zähn-

chen, von denen die ersten ziemlich gleich gross sind und

die hinteren allmälig an Grösse abnehmen . manflibnlataVf

.

b) Am unteren Furchenrande der Mandibeln sitzen nur 8—9
Zähnchen , von denen der erste bedeutend grösser ist als

die folgenden und eine nach hinten gekrümmte Spitze

besitzt labialis Nie
B) Am oberen Furchenraude der Mandibeln sitzen 10— 12 Zähnchen:

a) die Mandibeln sind länger als der Cephalothorax:

l.Der dritte Zahn am oberen Furchenrande der Mandibeln

sehr laug, bedeutend länger als alle anderen

grallator Hentz.

2. Der dritte Zahn am oberen Furchenrande nicht länger als

die übrigen und kürzer als der zweite .... nilens Sar.

b) Mandibeln kürzer als der Cephalothorax . . . protcnsti W.

Tetr. striata L. Koch.

Tab. XX. Fig. H— 15.

Koch. Zur Arachnidengattung Tctragnatha in: Correspondenz-Blatt

des zool. mineral. Vereins in Regensburg p. 79. 1862.

^ 1. Fuss 15 «""•

2« n 12,2 „

3- n "j"' «

4. „ 11,3 „

Mandibeln lang ..... 1,4 „

5 Totallänge 10 m"i

Cephalothorax lang ... 3 ,,

„ vorne breit 1 „

„ hinten breit 2 „

Abdomen lang 7,5 „

„ breit 2,7 „

Der Cephalothorax ist um ein Dritttheil länger als in der Mitte

breit und vorne nur halb so breit als hinten.

Augen: Die beiden vorderen mittleren sind etwas kleiner und ein-

ander etwas mehr genähert als die hinteren. Die seitlichen stehen fast

mehr als doppelt so weit von einander entfernt als die vorderen und hin-

teren mittleren von einander. Die vorderen seitlichen sind von vorderen
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niitHeren zwoi und ein halbmal so weit und die hinteren seitlicJien von

den hinteren mittleren nicht ganz so weit entfernt als diese von einander.

Die Mandibeln, nicht ganz halb so laug als der Ccplialothorax,

tragen vorn am Ende einen kräftigen
,
gekrümmten Haken , der nicht

ganz halb so lang ist. Unten an der Furche steht , bald hinter der An-
satzstelle des Hakens, ein Zali,n , dann folgen nach einer kurzen Lücke
noch 5 andere , die nach hinten zu an Grösse abnehmen. Oben an der

Furche befindet sich vorne einer und dann kommen noch nach einer ziem-

lich langen Lücke 5 andere Zahuchen , von denen der erste dem dritten

der unteren Reihe gegenüberliegt.

Die Füsse sind gelb, wie alle übrigen Theile. Die Bestachelung

der beiden ersten Paare ist folgende: der Feuiur hat oben einen , vorne

vier und hinten keinen Stacliel, die Patella oben zwei, die Tibia oben zwei

und jederseits zwei, der Metatarsus oben und jederseits einen.

Das ^Abdomen besitzt oben auf dem Rücken ein breites, roth-.

bräunliches, in der Mitte helleres Längsband und unten auf dem Bauche
ein schmales, schwärzliches Längsband.

c/ Totallänge 10,2"""-

Cephalothorax lang . . . 3,2 „

„ vorne breit 1,3 „

„ hinten breit 2,3 „

Abdomen lang 7,2 „

(S 2. Fuss 15,8'»'"

3- « 7 „

4- « 14,3 „
Mandibeln lang 2 „

Vorletzt. Glied der Palpen 0,4 „

« breit 2 „ Letztes „ „ „ 2 „

\. Fuss 20 „1
Die IVfandibeln, zwei Dritttheile so lang als das Sternum, tragen

am Ende einen Haken, der drei Viertheile so lang ist und der an der

Innenseite, etwas vor der Mitte, einen stumpfen Vorsprung besitzt. Vorne
am Ende in gleicher Höhe mit dem ersten Zahn des oberen Furchen-

randes, steht ein kurzer, gekrümmter Fortsatz. Unten am Rande der

F'urche stehen in ziemlich gleicher Entfernung von einander, fünf kleine

Zähnchen. Am oberen Furchenrande sehen wir, gleich hinter der Ansatz-

stelle des Hakens, einen kleinen Zahn , auf den nach einer ziemlich lan-

gen Lücke, ein zweiter, eben so grosser folgt; nach diesem kommen,
nach einer ebenso grossen Entfernung, noch fünf andere, von denen der

erste etwas grösser ist und dem dritten der unteren Reihe gegenüber
liegt. Ueber dem zweiten der oberen Reihe liegt, etwas nach innen, ein

kleiner gerundeter Höcker.

Die Farbe des Abdomens ist ganz ebenso wie beim Weibe.

Patria: Bayern. Bis jetzt wurde diese Art vom Hrn. Dr. Koch
nur bei Seeshaupt am Würmsee gefunden.

/
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Tefr. simifis Ni(

Tab. XX. Fig. 21—23.

Nicolet iu Gay's Hist. fisica et poHtica de Chile etc. tom. 3. p. 518

pl. 4. fig. 6.

\. Fuss 17,4mm.

2. „ 12,5 „

3- n "^i^ „

4. „ H „

Maudibeln laug Ij6 „

9 Totallänge 9 mm.

Cephalothorax lang . . . 2,8 „

„ vorne breit 1 „

„ hiuteu breit 1,9 „

Abdomen lang 6,4 „

„ breit Ii9 1,

Der Cephalothorax ist um ein Dritttlieil länger als breit und
etwas hinter der Mitte mit einer deutlichen Grube versehen.

Augen: Die beiden vorderen mittleren sind etwas kleiner und ein-

ander etwas mehr genähert als die hinteren. Die seitlichen stehen fast

doppelt so weit von einander entfernt als die vorderen mittleren von den

hinteren mittleren. Von den vorderen seitlichen sind die vorderen mitt-

leren fast dreimal so weit entfernt als diese von einander. Die hinteren

seitlichen von den hinteren mittleren dagegen nur ebenso weit als diese

von einander.

Die Maudibeln etwas mehr als halb so lang als der Cephalo-

thorax, stehen fast ganz horizontal. Die Furche, in die sich der nur

halb so lange als das ganze Glied, gekrümmte Haken legt, wird unten

von 7—8 Zähnchen begräuzt, die in ziemlich gleichen Abständen von ein-

ander sitzen und nach hinten zu au Grösse abnehmen. Am oberen RauJe

der Furche sehen wir, gleich hinter der Ausatzstelle des Hakens, einen

ziemlich grossen , nach vorne gekrümmten Zahn und dann nach einer

langen Lücke noch fünf kleine, von deuen der erste dem vierten des un-

teren Randes gegenüber liegt.

Die Füsse sind gelb so wie alle anderen Theile mit Ausnahme
des Steruums und der Lippe , die bräunlich gefärbt erscheinen. Die Be-

stacheluug der beiden ersten Fusspaare ist folgende: Der Femur hat

oben zwei, vorne vier und hinten eiueu Stachel, die Patella oben zwei,

die Tibia oben zwei und jederseits am ersten Fusse drei und am zweiten

nur zwei, der Metatarsus schliesslich hat oben und jederseits einen.

Der drei und ein halbmal so lange als breite Hinterleib ist oben

und an den Seiten mit silberglänzenden Flecken bedeckt und unten am
Bauch mit einem dunklereu Längsbande geziert.

(S Totallänge 9 mm

Cephalothorax lang .... 3 „

„ vorne breit .1,1 „

„ hinten breit t „

(^ Abdomen lang 6,5mm.

„ breit Ij9 „

1

.

Fuss 23 „

2. Fuss 17 „
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(S Vorletzt. Glied der ralpen 1 ""»•

Letztes Ii3 „

(^ 3. Fuss 7,5 „

A- « 16 V

Maudibelu lang 2,7 „

Die Maudibelu, uubcdeuteud kürzer als der Cephalothoi*aXj habeu

vorue am Eude , uiigefälir iu gleicher Höhe mit dem zweiten Zahn des

Furchouraudes einen gekriimuiten Dorn, der mit zwei stumpfen Spitzeu

endet, von deuen die eine etwas länger ist. Der Hakeu ist dünn und fast

drei Viertheile so laug als die Mandibeln. Am oberen Rande der Furche

steht gleich am Aufauge eiu etwas nach vorne gebeugter Zahn , danu

folgt nach ziemlich grossem Zwischenräume eiu nach hinten gekrümmter

und darauf nach eiueui ebeu so langen Zwischenraum ein lauger, hinter

dem in geringer Entfernung vou eiuauder noch acht andere kommen,
von deueu die fünf letzten ganz klein sind. Am unterem liaude steht erst

eiu dicker, kräftiger, mit nach vorne gekrümmter Spitze versehener Zahn,

auf den iu ziemlich gleichen Abständen noch sechs kleine folgen.

l'atria: Neu Granada. Mehrere Exemplare iu meiner Sammlung.

Tetr. iaboriosa H e n tz.

Tab. XX. Fig. 16-17.

Hentz. Bostou Journal t. 6, p. 27. Tab. 4. Fig. 3.

^ Totallänge ll,3'"ra ? 1. Fuss ih

Cephalothorax lang ... 3 „

„ vorue breit 1 „

„ hinten breit 1,9 ,,

xVbdomeu lang 8,8 ,,

„ breit 2,3 ,,

Der Ce pha lothor ax ist mehr als um ein Drittheil länger als hin-

ten breit und besitzt etwas hinter der Mitte eine deutliche Grube.

Augeu: die beiden vordereu mittlereu sind etwas kleiner und eiu-

auder mehr genähert als die hinteren. Die seitlichen stehen etwas weiter

von eiuauder entfernt als die vorderen und hiutereu mittlereu. Vou deu

vordereu mittleren siud die vordereu seitlichen so weit entfernt als diese

von einander. Die hiuteren seitlichen siud dagegen vou deu hiutereu

n7ittleren nicht weiter entfernt als diese vou eiuauder.

Die Maudibelu sind halb so laug als der Cephalothorax und etwas

nach vorue gerichtet. Die Furche, iu die sich der gekrümmte Haken legt,

der wenig mehr als halb so lang als die Maudibelu selbst ist, wird unten

und oben vou sieben Zähnclien begräuzt , die folgendermasseu vertheilt

siud : Unten gleich an der \\ urzel des Hackens steht eiu kleiner, darauf

folgt nach einer ziemlich langen Lücke ein grösserer uud uach diesem,

in ziemlich gleichen Abständen, noch fünf andere, die allmählig an Grösse

abnehmen. Oben, etwas hinter der Wurzel des Hakens befindet sich ein

kleiner, ein wenig nach vorue gekrümmter Zahn , und danu folgen uach

107-

3. „ 6,8 „

4- „ lö,5 „

Maudibelu lang Ij5 „
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eiufr ziemlich laugen Lücke noch fünf bis sechs Zähucheu in gleichen

Abständen, die allftiälig keiner werden.

Die l'üsse sind gelb wie alle anderen bisher erwähnten Tlieile.

Die Bestacheluug der beiden ersten Paare ist folgende: Der Femur hat

oben vier, vorne drei und hinten zwei Stacheln, die Patella oben zwei, die

Tibia obeu zwei und jederseits drei, der Metatarsus oben und jederseits einen.

Das fünfmal so lange als breite Abdomen ist oben mit silber-

oder goldglänzendeu Flecken bedeckt und besitzt bei manchen Exem-
plaren, über die Mitte des Bauches, ein schmales schwarzes Längsband.

Bei diesen letzteren ist das Sternum und die Maxillen dunkelbraun.

2. Fuss 13 mra-

3* 51 5,5 „

4- „ 12,2 „

Mandibeln lang Ij8 n

Vorletzt. Glied der Palpen 1 „

Letztes 0,5 „

(S Totallänge 6 mm-

Cephalothorax lang . . . 2,2 „

„ vorne breit 0,9 „

„ hinten breit 1,3 „

Abdomen lang 4 „

„ breit 1 „

1. Fuss 19 „

Er ist bedeutend kleiner und schlanker, sonst aber ganz ebenso ge-

staltet und gefärbt wie das Weib.

Die Mandibeln, um ein Viertheil kürzer als der Cephalothorax,

haben vorne, ungefähr in gleicher Höhe mit dem zweiten Zahn des obe-

ren Furchenrandes, einen langen gekrümmten, nach vorne gerichteten

stumpfen Fortsatz. Der Haken ist dünn und fast drei Viertheile so lang

als die Mandibeln. Am oberen Rande der Furche stehen zwei kleine

Zähnchen , die ziemlich weit von einander entfernt sind und dann folgt

gleich hinter dem zweiten ein sehr langer, darauf in ziemlich gleichen

Entfernungen noch vier bis fünf , von denen der erste fast halb so lang

als der vorhergehende ist und die übrigen allmälig an Grösse abnehmen.

Am unteren Rande der Furche stehen , in ziemlich gleicher Entfernung

sieben kleine Zähucheu, von denen die ersten etwas grösser als die letzten sind.

Patria: N. Amerika. Baltimore. Mehrere Exemplare in der Samm-
lung des Herrn Di*. Koch in Nürnberg.

Teir. cylindrica W.

Tab. XX. Fig. 18— 19.

Walckenaer Ins. apt. tom. II. p. 210.

Totallänge 7,4mm.

Cephalothorax lang . . . 2,3 „

„ vorne breit 0,9 „

„ hinten breit 1,3 „

Abdomen lang 5,3 „

„ breit 1 „

1. Fuss 16,7 „

<S 2. Fuss i1,8ra'n.

3. „ 5,5 „

4.
,,

H,3 „

Mandibeln lang 2 „

Vorletzt. Glied der Palpen 1,1 ,,

Letztes 1)3 „
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Der C ephalothorax ist fast noch einmal solang- als hinten breit,

flach gewölbt und vorne nur um ein Dritttheil schmäler als in der Mitte.

Der Kopftheil wird durch deutliche Seitenfurcheu vom übrigen Theil

getrennt.

Augen: Die vier mittleren sind ungetalir gleich gross und die vor-

deren einander etwas mehr genähert als die hinteren. Die seitlichen sind

von einander fast eben so weit entfernt, als die vorderen derselben, die

kleiner als die hiiiteren sind, von den vorderen mittleren. Die vorderen

seitlichen liegen von den vorderen mittleren dreimal so weit entfernt, als

diese von einander.

Die nach vorne gerichteten Mandibeln sind lang, nach aussen ge-
richtet uud oben kurz vor dem Ende mit einem kleinen, etwas gekrümm-
ten Zahn bewaffnet. An der Furche in die sich der lange, gekrümmte,
bis zum Enddritttheile der Mandibeln reichende Haken legt, stehen oben
acht Zähnchen, von denen der zweite der längste ist. Am unteren Rande
befinden sich nur sieben

, von denen die beiden ersten, gleich grossen,

bedeutend grösser als die übrigen sind, die nach hinten zu, stets klei-

ner werden.

Die Beine sind gelb wie alle bisher erwähnten Körpertheile. Die
Bestachelung der beiden ersten Paare ist folgende: Der Femur hat oben
zwei bis drei, vorne fünf bis sechs und hinten zwei bis drei Stacheln, die

Patella oben einen, die Tibia jederseits vier bis fünf und der Metatarsus
jederseits einen bis zwei.

Das Abdomen hat eine schmutzigweisse Färbung und ist mit zahl-

reichen silberglänzenden Fleckchen gezeichnet. Ueber die Mitte des Bau-
ches verläuft ein dunkleres Längsband.

Patria: Australien. Sidney. Ein Exemplar in dem Museum Go-
detfroy in Hamburg.

Tetr. filiformis Sav.

Tab. XX. Fig. 20.

Savigny: Description de TEgypte etc. tom. 22. p. 327, pl. 2. fig. 4.

^ Totallänge 20,3 ™ni

Cephalothorax lang . . . 2,7 „

„ vorne breit 0,8 „

„ hinten breit 1,3 „

Abdomen lang 18,3 „

„ breit 1,9 „

Der gelbe, mit schmalem, schwärzlichem Seitenrautie und ebenso

gefärbtem breiten Längsbande über die Mitte gezierte Cephalothorax
ist doppelt so lang als breit.

Augen: die mittleren sind gleich gross und etwas mehr als um

? 1. Fuss 25,8™"'-

2. „ 13,6 „

3- " 6 „

^- , 14,2 „

Mandibeln lang li^^ «
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Augeubreite von einander entfernt. Die etwas kleineren seitlichen stehen

mehr als dreimal so weit von einander entferiit als die vorderen mittleren

von den hinteren. Die vorderen seitlichen sind von den vorderen mittleren

doppelt so weit und die hinteren seitlichen von den hinteren mittleren

eben so weit entfernt als diese von einander.

Mandibeln: Unten an der Furche steht gleich vor der Ansatz-

stelle des Ilakens ein Zahn, dann folgen nach einer kurzen Lücke, in ge-

ringer Entfernung von einander noch vier andere. Am oberen Furchen-

rande steht vorne einer, hinter dem nach einer Lücke noch fünf folgen,

von denen der erste dem dritten der unteren Reihe gegenüberliegt.

Die Beine sind gelb wie alle übrigen Theile mit Ausnahme des

Sternums und der Lippe, die eine braune Färbung besitzen. Der erste

Fuss hat vorne am Femur vier und hinten drei Stacheln, au der Fatella

oben einen, au der Tibia oben einen oder zwei und vorne und hinten

drei und am Metatarsus oben einen. Der zweite Fuss besitzt noch weniger

und so dünne Stacheln, dass sie nur schwer bemerkbar sind.

Das fast zehnmal so lange als breite Abdomen läuft hinti-n in einen

langen düuneji Schwanz aus, so dass die Spinnwarzen unten in der Mitte

sitzen. Der ganze Hinterleib ist weiss und oben und an den Seiten mit

silberglänzenden Flecken geziert.

Fatria: Cairo. Ein Exemplar in meiner Sammlung, das von Hrn.

Dr. Kluntzinger gesammelt wurde.

Tetr. eMlensa L.

Tab. XXL Fig. 19—^2.

Aranea extensa Linne. Fauna Suec. ed. i. p. 489, :2011.

„ „ Fabricius. Entom. System, etc. H. p. 407, L

„ „ De Geer. Insect. VIL p. 236. pl. 19. Fig. 1-4.

„ „ Lister. tit. HL p. 30. tab. L Fig. 3.

„ „ Albin. a nat. bist, of Spiders p. 38. pl. "i'o. Fig. 122.

„ „ Marty u. Englisch Spiders p. 10 und 12. pl. 6. Fig. 3 und 10.

Tetr. extensa Walckenaer Ins. apt. H. p. 203.

„ „ Sundevall. 1832. p. 256. ^

„ „ Hahn. Die Arachnideu. 2. p. 43. Fig. 129.

„ „ W es tri II g. Aran. Suec. p. 84.

„ „ Blackwall. Hist. of Spiders H. p. 367. tab. 28. fig. 26ö.

^ Totallänge 9,4ram. ,^ 1. J^^ü^s 24 mm-

Cephalothorax lang .... 3

„ vorne breit .1,1

„ hinten breit 1,9

Abdomen laug 6,5

„ breit 2,9

2. „ 17

3. „ 8

4. 14,7

Mandibeln lang . . . . 1,8
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Aiio-on: Die V)oi(ipn vorderen niittleroii sind imliedoutend kleiner

iiiul eiiiamler etwas nielir g-eiiähert als die hinteren. Die seitlichen sind

weuigfer weit von einander entfernt als die hinteren mittleren von den vor-

deren. Die seitlichen vorderen sind wenig'er weit von einander entfernt als

die hinteren mittleren von den vorderen. Die vorderen seitlichen Hegen von

den vorderen mittleren fast dreimal und die hinteren seitlichen von den

hinteren mittleren fast zweimal so ^\'e^t entfernt als diese von einander.

Die Mandibeln sind nur wenig mehr als halb so lang als der

Ce phalothorax und mit einem halb so langen Haken bewaffnet, der

vorne an der Biegung mit einem kleinen höckerartigen Vorspiung ver-

sehen ist. Am unteren Furchenrande befinden sich sieben bis acht Zähn-

chen , von denen die beiden ersten etwas weiter auseinander stehen als

die anderen. Am oberen stehen sechs ZähnchiMi , von denen der zweite

dem vierten des unteren Randes gegenüberliegt.

Ich halte es für überflüssig die Farbe und Gestalt der übrigen

Theile zu beschreiben, da diese Art schon vielfaltig beschrieben worden Ist.

(S 2. Fuss 17,8nim.

''• r " «

4- „ 16 „

Mandibeln lang '2,2 „

Vorletzt. Grlied der Palpen 0,7 „

Letztes 1 „

cf Totallänge 7,5 "i"'-

Cephalothorax lang . . . ^2,9 „

„ vorne breit 1,1 „

,,
hinten breit 1,9 „

Abdomen lang 4,7 „

,,
breit ^i'^ )i

i. Fuss 27 „I
Die Mandibeln sind um ein Viertheil kürzer als der Cephalothorax

und mit einem wenig mehr als halb so langen dünnen Haken versehen.

Vorne kurz vor dem Ende stehen zwei Dornen, von denen der eine kurz

und der andere lang ist und mit zwei Spitzen endet. Am unteren Fur-

chenrande befinden sich sieben und am oberen sechs Zähnclien ,
von

denen der zweite sehr lang ist und dem vierten der unteren Reihe gegen-

überliegt.

l'atria: Ganz Europa und ein Theil von Asien und N.Afrika.

Tefr. nitens Sav.

Tab. XXI. Fig. 1— 4.

Savigny. Descript. de TEgypte t. 2 2. p. 323. pl. 2. fig. 2.

Walckenaer. Ins. apt. II. p. 209.

Lucas. Explor. de l'Algerie. p. 252.

9 Totallänge 1 3,5 mm-

Chephalothorax lang . . 4,9 „

„ vorne breit 1,6 „

„ hinten breit 2,7 „

Abdomen lang 9,8 „

., breit 2,8 „

9 1. Fuss 32,5mm-

'l- „ 23 „

3. „ n „

4. „ 21,3 „

Mandibeln lang 4,1 „

I
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Der gelbe mit breitem braunem Längsbande in der Mitte gezierte

C eph alo t h orax ist fast doppelt so lang als breit.

Augen: Die beiden vorderen mittleren sind eben so gross als die

hinteren , liegen aber etwas näher beisamen. Die seitlichen sind fast

eben so weit von einander entfernt als die vorderen mittleren von den

hinteren. Die vorderen seitlichen, etwas kleiner als die hinteren, liegen

von den vorderen mittleren beinahe dreimal so weit entfernt als diese

von einander, während die hinteren seitlichen von den hinteren mittleren

nur unbedeutend weiter entfernt sind als diese von einander.

Die Mandibeln sind nur um ein Siebentheil kürzer als der Ce-

phalothorax und tragen vorne am Ende einen mehrere Mal gekrümmten

Haken , der etwas mehr als halb so lang ist und unten an der ersten

Krümmung, nicht weit von seinem Gelenk, einen kleinen stumpfen Höcker

besitzt.

Am oberen Rande der Furche steht vorne, bald hinter der Ansatz-

stelle des Hakens ein Zahn , dann nach einer ziemlich langen Lücke

wieder einer , ungefähr gegenüber dem vierten der unteren Reihe und

darauf nach einer abermaligen Lücke der dritte gegenüber dem sechsten

der unteren Reihe. Hinter dem dritten folgen in geringer, ziemlich gleich

weiter Entfernung von einander, noch acht bis zehn Zähnclien, von denen

letztere ganz klein sind und bei manchen Exemplaren ganz fehlen. Am
unteren Rande der Furche befinden sich eilf bis zwölf Zähnchen, von

denen die vier ersten doppelt so weit von einander entfernt liegen als

die übrigen.

Die Beine sind gelb wie alle anderen Theile des Cephalothorax.

Die Bestachelung der beiden ersten Paare ist folgende: Der Femur hat

oben drei, vorne fünf bis sechs und hinten drei bis vier Stacheln , die

Patella oben einen, die Tibia oben einen , vorne und hinten drei und der

Metatarsus oben, vorn und hinten einen.

Das Abdomen, ungefähr dreimal so laug als breit, ist gelb mit

silberglänzenden Flecken und breitem, dunklen Längsbande auf dem

Rücken. Der Bauch ist mit einem schwärzlichem Längsbande geziert,

das jederseits von einem schmalen gelben Bande begränzt wird.

(^ Totallänge 9 mm. ^7. ^ _ j^^^g _ _ ;
| ^

Cephalothorax lang .... 3,2 „ j
2. „ \^

„ vorne breit .1 „ : 3. ,^ . ) s

„ hinten breit 1,8 „ 4. ^ 18 mm.

Abdomen lang 6 „ Mandibeln lang 2,9 „

„ breit Ij^ „ Vorletzt. Glied der Palpen 0,9 „

Letztes 'i3 „

Die Mandibeln, unbedeutend kürzer als der Cephalothorax, haben

vorne am Ende einen kleinen gekrümmten Dorn , der in gleicher H0ie

mit dem zweiten Zahn des oberen Furchenrandes entspringt. Der Haken
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ist dünu, am Eude stark gekrümuit uud reicht fast bis zum letzten Viert-

theile der j\laiidibelu. Am oberen Rande der Furche steht gleich hinter

der Ausatzstelle des Hakens, ciu langer, kräftiger, uuch vorne gerichte-

ter Zahn, dicht hinter ihm eiu gauz kleiner und dauu folgen in ziemlich

gleichen Abständeu noch neuu audere. Die Zähne des untereu Furcheu-

raudes siud alle etwas kleiner und folgeudermasseu vertheilt: Einer am
Aufange, gleich hinter der Ansatzstelle des Hakens , darauf nach einer

kleinen Lücke noch zehn bis eilf, die nach hinten zu an Grösse abnehmen
und näher an einander rücken.

Die drei ersten Fusspaare fehlen leider dem mir vorliegenden

Exemplare, so dass ich das Verhältniss der Länge des ersten Paares zum
Cephalothorax nicht angeben kann , aber nach dem letzten vorhandenen

Faare zu schliessen, wird es sich ähnlich wie bei dem Weibe verhalten.

Patria: Aus Aegypten erhielt ich mehrere Exemplare durch Hrn.

Dr. Kluntzinger. Ausserdem besitze ich einige, die von der Insel

Mauritius herrühren sollen, jedoch kann ich nicht mit Bestimmtheit ange-

ben, ob sie wirklich daher kommen.

Te/r. jtrotensa W.

Tab. XXL Fig. 14—17.

Walckenaer. Lis. apt. \1. p. 209.

Vinson. Araneides des iles de la Reunion , Maurice etc. p. 2S0,

pl. 12, Fig. 4.

1. Fuss 30 1

2. „ 17

3. „ 10

4- „ 16

Mandibeln lang .... 3,6

§ Totallänge 13,3mm.

Cephalothorax lang ... 4 „

„ vorne breit 1,2 „

„ hinten breit 2,1 „
Abdomen lang 9,5 ,,

,, breit 3 ,,

Der gelbbräunliche Cei^halothorax ist fast doppelt so lang als

hinten breit.

Augen: Die hinteren mittleren sind ebenso gross als die vorderen,

stehen aber doppelt so weit von einander entfernt, die seitlichen sind

ebenso weit von einander entfernt als die vorderen mittleren von den
hinteren, die vorderen seitlichen, unbedeutend kleiner als die hinteren,

liegen von den vorder-en mittleren fast viermal so weit entfernt als diese

von einander, während die hinteren seitlichen von den hinteren mittleren

nur wenig weiter entfernt sind als diese von einander.

Die Mandibeln, nur um ein Zehntheil kürzer als der Cephalo-
thorax, sind mit einem kräftigen, bis zum Enddrittheile derselben rei-

chenden Haken bewaffnet, der unten an der ersten Biegung einen Höcker
und an der Innenseite einen zahnartigen Vorsprung besitzt. Am oberen
Rande der Furche stehen vorn neben der Ansatzstelle des Hakens drei

U.Vi. Abhandl.
^Qg
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Zähnchen, von denen der erste der kleinste nud stumpf ist, die beidou

anderen aber spitz sind, darauf folgen noch sieben bis acht, von denen

die ersten ziemlich weit von einander entfernt liegen, die letzten sich

oben mehr nähern und bedeutend an Grösse abnehmen. Unten neben der

Ansatzstelle des Hakens befindet sich ein langer, breiter, nach vorn gp-

richteter Fortsatz, neben dem am Rande der Furche ein halb so langer

Zahn steht, hinter dem noch zehn bis eilf kleinere folgen.

Die Beine sind gelbbräunlich und ebenso bestachelt wie bei Tetr.

nitens Sav.

Das Abdomen, etwas mehr als dreimal so lang als breit, ist

grau mit silberglänzenden Flecken und oben auf dem Rücken mit einem

vorn breiten, hinten schmalen, dunklen Feld geziert, das jederseits von

einem wellenförmigen, gelben Strich begränzt wird ; der Bauch ist wie

gewöhnlich mit einem schwarzen, gelbgesäumten Längsbaude versehen.

(S Totallänge 14

Cephalothorax lang . . .

„ vorn breit .

„ hinten breit

4,9

9.9.

Abdomen lang 9,2

breit 2,2

36 '

26

13

24,5

5,1

(S 1- Fuss

2. „

3. „

4. „

Mandibeln lang . . .

Vorletztes Glied d. Palpen 1,6 „

Letztes „ „ „ 1 ,6 „

Die Mandibeln sind etwas länger als der Cephalothorax und mit

einem Haken bewaffnet, der mehr als drei Viertheile so lang ist und an

der Innenseite zwei Höcker besitzt. Oben, kurz vor dem Ende der Man-
dibeln, entspringt ein kräftiger, nach vorn ragender Dorn. Der obere

Rand der Furche ist mit zwölf Zähnchen bewaffnet, von denen die beiden

ersten die grössten sind, dann folgt dicht hinter dem zweiten der dritte,

der kaum ein Viertheil so gross ist und eine nach hinten gekrümmte
Spitze besitzt. Der vierte, unbedeutend grösser als der dritte, folgt erst

nach einer ziemlich langen Lücke und steht dem fünften des unteren

Furchenrandes gegenüber, der mit vierzehn bis fünfzehn Zähnchen besetzt

ist, von denen der erste stumpf und der zweite, mit einer nach vorn ge-

krümmten Spitze versehen, der grösste ist.

Patria: Mauritius, Mehrere Exemplare in meiner Sammlung.

Tetr. manflibtilata W.
Tab. XXL Flg. 6-9.

Walckenaer Ins. apt. IL p. 211.

Totallänge 9;3 mm.

Cephalothorax lang . . . 2,7 „

„ vorn breit . 1 „

„ hinten breit 1,6 „

Abdomen lang 6,8 „

„ breit 2 „

1. Fuss ....
2. „ ....
3. „ . . . .

4. „ . . . .

Mandibeln lans:.

25 '

15

7,7

15

2,4
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Der Cephaiothorax ist bräuulichgclb uud uicht ganz doppelt so

laug iii der Mitte breit.

Aiigeu: Die hinteren mittleren sind etwas kleiner und stehen fast

doppelt so weit von einander entfernt als die vorderen. Die seitlichen

sind nicht ganz so weit von einander entfernt als die hinteren mittlereu

von deu vorderen. Die vordei'en seitlichen, etwas kleiner als die hin-

teren, liegen von den vorderen mittleren doppelt so weit entfernt, und

die hinteren seitlichen von den hinteren mittlereu nur ebenso weit als

diese von einander.

Die Mandibeln sind unbedeutend kürzer al« der Cephaiothorax

und mit einem Haken versehen, der zwei Drittheile so laug ist. Am
unteren Rande der Furche sehen wir erst, gleich hinter der Ansatzstelle

des Hakens, einen grossen, etwas nach hinten geneigten Zahn auf den,

in stets geringer werdenden Entfernungen, noch zehn kleinere folgen,

die nach hinten zu an Grösse abnehmen. Am oberen Räude der Furche

steht vorn ein Zahn, der kleiner ist als der gegenüberliegende, darauf

folgen, nach einer langen Lücke, noch fünf bis sechs, von denen die

ersten ziemlich gross sind und der erste dem dritten der unteren Reihe

gegenüberliegt.

Die Beine sind gelb, wie alle übrigen Theile. Die beiden ersten

Paare haben folgende Stacheln : Der Femur hat oben zwei bis drei, vorn

sechs bis sieben und hinten drei bis vier Stacheln, die Patella oben einen,

die Tibia jederseits drei und oben eijieu bis zwei, der Metatarsus oben

uud jederseits einen.

Das drei und ein halbmal so lange als breite Abdomen ist oben

grau mit silberglänzenden Flecken und unten schwärzlich.

(S t. Fuss 19,5nHn.

^-
15

^ 11

4. „ 19,5 „

Mandibeln laug 2,6 „

Vorletztes Glied d. Palpen 0,7 „

Letztes « « « ^ »

(S Totallänge 8,2 mm-

Cephaiothorax lang . . . 2,8 „

„ vorn breit . 1 „

„ hinten breit 1,7 „

Abdomen lang 5,5 „

„ breit Ii3 „

1. Fuss 35 „

Die Mandibeln sind fast ebenso lang als der Cephaiothorax und

mit einem drei Vierttteile so langen Haken bewaönet, der kurz vor der

Mitte stark nach Innen gekrümmt ist. Oben kurz vor dem Ende der Man-

dibeln sitzt ein ziemlich langer gekrümmter Dorn. Am unteren Rande

der Furche befindet sich, gleich hinter der Ansatzstelle des Hakens, ein

kleiner Zahn, auf deu in geringer Entfernung ein doppelt so langer folgt,

und dann kommen nach einer kleinen Lücke neun andere. Am oberen

Rande befindet sich, gegenüber dem zweiten des unteren Randes, ein

ziemlich lauger und dann gegenüber dem fünften und sechsten ein sehr

108*



4. „ 20,5 „
Maudibeln laug 3 „
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lauger Zahu, auf den nach eiuer kurzeu Lücke nocli sechs andere klei-

nere folgeu.

Patria: N. Granada. Mehrere Exemplare in meiner Sammlung.

Tetr. grallator Hentz.

Tab. XXI. Fig. 24—27.

Hentz. Boston Journal, t. 6. p. 26 pl. 4. fig. 1—2.

? Totalläuge 10 mm. i ^ 1, Puss 36

Cejjhalothorax lang . . . 3,3 „ 2. „ 22

„ vorn breit \ „ 3. „ 10

„ hinten breit 2 ,

Abdomen lang 7 ,

„ breit . . . . 2 ,

Der Cephalothorax ist gelbbräunlich und wenig mehr als ein

Drittheil länger als breit.

Augen: Die hinteren mittleren sind etwas kleiner und fast doppelt

so weit von einander entfernt als die vorderen. Die seitlichen liegen nur

halb so weit von einander als die vorderen mittleren von den hinteren

mittleren. Die vorderen seitlichen sind von den vorderen mittleren zwei

und ein halbmal und die hinteren seitlichen von den hinteren mittleren

wenig weiter entfernt als diese von einander.

Die Maudibeln, nur um ein Zehnttheil kürzer als der Cephalo-

thorax, sind am Ende mit einem zwei Drittheile so laugen Haken be-

wafl'net, der vorn, gleich am Anfange, mit einem Höcker versehen ist.

Der untere Turcheurand hat zwölf bis dreizehn Zähnchen, von denen die

drei ersten ziemlich weit von einander entfernt stehen. Am oberen Fur-

chenrande sitzt gleich hinter der Ansatzstelle des Hakens ein kleiner

darauf in geringer Entfernung ein zweiter doppelt so langer und dann

folgt nach einer laugen Lücke, gegenüber dem vierten und fünften des

unteren Randes wiederum ein kleiner , hinter dem noch sechs andere

kommen.
Die Beine sind gelb und die beiden ersten Paare folgendermassen

bestachelt: Der Femur hat oben zwei bis drei, vorn vier bis fünf und

hinten drei bis vier Stacheln, die Patella oben einen, die Tibia oben

zwei bis drei und jederseits vier, der Metatarsus oben einen und jeder-

seits zwei.

Das Abdomen, drei und ein halbmal so lang* als breit ist grau

mit silberglänzenden Flecken und hat oben über dem Rücken ein undeut-

liches dunkles Feld, das jederseits von einem wellenförmigen, noch dunk-

lereu Längsbande begränzt wird. Der Bauch ist mit einem schwarzen

Längsbande geziert.
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(S i. Fuss 22 •

3. „ 10,5

4. „ 20,5

Maiidibelu lang 3,5

Vorletztes Glied d. Palpen 1,5

Letztes „ „ „ 1,3

(S Totallänge 8,5 n™-

Cepbalothorax lang ... 3 „

„ voi-n breit . 1 „

„ hinten breit 2 „

Abdomeu lang 5,7 „

„ breit '1?3 „

i. Fuss 39 „

Die Mandibeln sind etwas länger als der Cepbalothorax und mit

einem langen, dünnen Haken bewaffnet. Der untere Furchenrand hat eilf

Zähnchen, von denen der zweite dicht neben dem ersten steht und

ziemlich lang ist, alle übrigen aber ganz klein sind. Der obere Furchen-

rand hat zehn bis eilf Zähnchen, von denen die beiden ersten ganz klein

sind, der dritte sehr laug ist und dem fünften der unteren Reihe gegen-

überliegt. Der vierte ist kaum halb so gross als der dritte und die

übrigen nehmen nach hinten zu allmälig an Grösse ab.

Patria: Diese Art scheint über einen grossen Theil Amerika^s

verbreitet zu sein, denn ich besitze mehrere Exemplare aus Baltimore,

N. Orleans und N. Granada.

Tefr. labialis Nie.

Tab. XXI. Fig. H— 13.

Nie ölet in Gay''s Hist. fisica j politica de Chile etc. t. 3 p. 520.

\. Fuss 22 '"'"•

2. „ 14,2 „

3- 5^ 6,8 „

4. „ 13 „

Mandibeln lang 2 „

5 Totallänge 7j7mm.

Cepbalothorax lang . . . 2,3 „

„ vorn breit . 0,9 „

„ hinten breit 1,7 „

Abdomeu lang 6 „

„ breit .... 1,9 „

Der gelbe, etwas dunkler gerandete Cepbalothorax ist nur um
ein Viertheil länger als breit.

Augen: Die vorderen mittleren stehen einander etwas näher als

die auf schwarzen Hügelchen sitzenden hinteren. Die seitlichen sind

weniger weit von einander entfernt als die vorderen mittleren von den

hinteren mittleren. Die vorderen seitlichen liegen von den vorderen mitt-

leren dreimal so weit und die vorderen seitlichen von den hinteren seit-

lichen nur wenig weiter entfernt als diese von einander.

Die Mandibeln sind unbedeutend kürzer als der Cepbalothorax

und am Ende mit einem Haken versehen, der vorn am Anfange einen

Höker und in der Mitte eine starke Krümmung besitzt. Der untere

Furchenrand ist mit acht Zähnchen bewaffnet , von denen der erste

ziemlich gross ist, während die übrigen ganz klein sind und die vier

ersten ziemlich weit von einander entfernt stehen. Am oberen Furchen-
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lande befindet sich vom einer und dauu folgen nach einer langen Lücke
noch sechs andere, von denen der erste kleiner als der zweite ist und
dem vierten der unteren Reihe gegenüberliegt.

Das Abdomen ist ungefähr dreimal so lang als breit, oben gelb

mit silberglänzenden Flecken und au den Seiten mit einem schwärzlichen

Bande geziert. Der Bauch hat in der Mitte ein schmales, schwarzes

Länof.sband.

% Fiiss 13,7m'ii-

3. « 6,8 „

4. „ 12,8 „

Mandibelii l:ing 2 „

Vorletztes Glied d. i'alpen 0,8 „

J-j vi tZ LC o u •, •« 1 •«

(j" Totallänge 6,4"™

Cephalothorax lang . . . 2,2 „

„ vorn breit . 0,8 „

„ hinten breit 1,3 „

Abdomen lang 4,6 „

V l^i'^it 1,2 „

1, luss 24 „

Die Mandibeln sind fast ebenso lang als der Cei^halothorax und

mit einem nur um ein Viertheil kürzeren, dünnen, gekrümmten Haken
versehen. Vorn, ziemlich vor dem Ende, sitzt ein mit Spitzen endender

Dorn. Am oberen Furcheuraude stehen sieben Zähnchen, von denen der

zweite sehr lang ist und die drei ersten weit von einander entfernt sind.

Der untere Furchenrand ist mit acht bis neun Zälmcheu bewaffnet, von

denen der erste ziemlich gross und mit einer nach vorn umgebogeneu
Spitze versehen ist, die übrigen aber ganz klein sind.

Patria: N. Granada. Mehrere Exemplare in meiner Sammlung.

Tctr. fltii'iutilis n. sp.

Tab. XXI. Fig. 10.

^ 1. Fuss 16,6"™-

2. „ 12 „

3. „ 6 „

4- « 11 «

Mandibeln lang Ij8 „

9 Totallänge 7,2 '""i-

Cephalothorax lang ... 3 „

„ vorn breit . 1 „

„ hinten breit 1,8 „

Abdomen lang 4,8 „

w ^J-eit 2 „

Der Cephalothorax ist bräunlichgelb mit rothbrauuem Kopftlieil

und rothbraunem breiten Bande an jeder Seite.

Augen: Die beiden hinteren mittleren sind etwas grösser und

stehen weiter von einander entfernt als die beiden vorderen. Die seit-

lichen sind lange nicht so weit von einander entfernt als die vorderen

mittleren von den hinteren mittleren. Die hinteren seitlichen sind von

den hinteren mittleren unbedeutend weiter und die vorderen seitlichen

von den vorderen mittleren dreimal so weit entfernt als diese von

einander.

Maudibelu: Am oberen Kande der Furche steht oben kurz vor
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dem Ende ein grosser Zaliu uud dann folgen noch fünf bis sechs kleinere,

die nach hinten zu kleiner werden. Am unteren Rande sehen wir eben-

falls sechs bis sieben , von denen der ei-ste und zweite am grössten ist.

Der Höcker, ungefähr zwei Drittheile so lang als das ganze Glied, liat

vorn nahe am Aufange einen kleineren Höcker.

Die Beine sind bräunlich mit Ausnahme der Schenkel, die eine

mehr gelbliche Färbung besitzen. Die Eestachelung der beiden ersten

Paare ist folgende: Der Femur hat oben, vorn uud hinten zwei Stacheln,

die Patella oben zwei, die Tibia oben zwei und jederseits zwei bis drei

und der Metatarsus am Anfange oben und jederseits einen.

Das Abdomen, vorn nicht ganz halb so breit als lang, wird nach
liinteu zu schmäler. Oben über die Mitte verläuft ein breites, röthliches,

von zwei schwarzen, wellenförmigen Strichen eingefasstes Feld, das jeder-

seits von einem breiten, gelblichen, aus silberglänzenden Flecken g-ebil-

deten Bande begränzt wird. Die Seiten und der Bauch sind schwarz-

braun uud letzterer mit zwei gelben parallelen Längsstrichen geziert.

Hinten am Ende dieser gelben Striche stehen noch zwei ebenso gefärbte

runde Flecken.

Patria: N.Amerika. Mackenzie River. Ein Exemxilar in der Samm-
lung des Herrn Dr. Koch in Nürnberg.

Tefr. linearis N i c.

Tab. XXr. Fig. 23.

Nie ölet in Gay's Hist. lis. y pol. de Chile etc. tom. 3. p. 517.

§ 1. Fuss 23 ""!"•

2. „ 15,5 „

3-
i-) ':)5 „

i- „ • • . 14,3 „
Mandibeln lang 2 „'"

O Totallänge 11,6 mm

Cephalothorax lang . . . 2,9 „

„ vorn breit . 1 „

„ hinten breit 1,7 „

Abdomen lang 8 „

„ breit 2,3 „

Der Cephalothorax ist nicht ganz doppelt so lang als breit,

gelb gefärbt wie alle übrigen Theile und oben in der Mitte mit einer

ziemlich tiefen Furche versehen.

Augen: Die beiden vorderen mittleren sind unbedeutend grösser

und einander etwas mehr genähert als die beiden hinteren. Die seitlichen

sind nicht ganz so weit von einander entfernt als die hinteren mittleren

von den vorderen mittleren. Die vorderen seitlichen, etwas kleiner als

die hinteren, sind von den vorderen mittleren fast zwei und ein halbmal

so weit entfernt als diese von einander und die hinteren seitlichen von

den hinteren mittleren nur wenig weiter entfernt als diese von einander.

Die Mandibeln sind fast um ein Drittheil kürzer als der Cephalo-

thorax und mit einem halb so langen Haken bewaffnet. Der untere Rand
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ist mit sieben Zälmcheii besetzt, von denen der zweite weit kleiner ist

als der erste und dritte. Am oberen Rande der Furche stehen zwölf bis

dreizehn Zähnchen, von denen der erste der grösste ist. Die drei ersten

dieser Reihe liegen weiter von einander entfernt als die anderen.

Das Abdomen, ungefähr drei und ein halbmal so lang als breit,

ist grau mit silberglänzenden Flecken.

Patria: N. Granada. Mehrere Exemplare in meiner Sammlung.

Tetr. meveicana n. sp.

Tab. XXI. Fig. 18.

^ Totallänge 10,3 '«m. ^ i. Puss 20 m™-

Cephalothorax lang ... 2,4 „ 2. „ 13 „

„ vorn breit . 0,8 „ 3. „ 6,8 „

„ hinten breit 1,3 „ 4. „ 12,7 „

Abdomen lang 8,1 „ Maudibeln lang 1 „

„ breit 1,6 „

Der bräunlichgelbe Cephalothorax ist nicht ganz doppelt solang

als breit.

Augen: Die seitlichen stehen ebenso weit von einander entfernt

als die mittleren. Die vorderen mittleren sind einander etwas näher

gerückt als die hinteren, und die vorderen seitlichen, etwas kleiner als

die hinteren, liegen von den vorderen mittleren dojppelt so weit, während

die hinteren seitlichen von den hinteren mittleren nicht weiter entfernt

sind als diese von einander.

Die Mandibeln sind etwas kürzer als der halbe Cephalothorax

und der Haken nicht halb so lang als sie selbst. Am unteren Furchen-

rande stehen vier und am oberen fünf Zähnchen, von denen die beiden

ersten etwas weiter von einander entfernt sind als die übrigen.

Die Beine, Mandibeln und Maxillen sind gelb, während das

Sternum und die Lippe braun gefärbt ist. Die Bestachelung ist ebenso

wie bei der vorhergehenden Art.

Das Abdomen, fünfmal so lang als breit, ist oben grau mit silber-

glänzenden Flecken und unten schwarz.

Patria: Veracruz. Ein Exemplar in meiner Sammlung, das von

Herrn Säle gesammelt wurde.

Tetr. hofjotensis n. sp.

Tab. XXI. Fig. 5.

Totallänge 12,8'nra-

Cephalothorax lang . . . 3,8 „

„ vorn breit , 1,1 „

„ hinten breit 2,3 „

Abdomen lang 10 „

w breit 3,7 -

1. Fuss

2. „

3. „

4. „

31 "i">

20 „

18,4 „

Mandibeln lang 3,6 „
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Der um ein Drittheil läiio;er als breite Cephal otliorax ist gelb

mit bräunlichem Längsbande über die Mitte.

Augen: Die vorderen mittleren sind etwas grösser und einander

mehr genähert als die hinteren. Die seitlichen liegen ungefähr ebenso

weit von einander entfernt als die vorderen mittleren von den hinteren

mittleren. Die vorderen seitlichen, etwas kleiner als die hinteren, sind

von den vorderen mittleren doppelt so weit und die hinteren seitliclien

von den hinteren mittleren nur unbedeutend weiter entfernt als diese von

einander.

Die Mandibelu, unbedeutend kürzer als der Ceplialothorax,

tragen am Ende einen zwei Drittheile so langen Haken. Am oberen

Furchenrande stehen gleich am Anfange zwei Zähnchen dicht neben ein-

ander, dann kommt nach einer ziemlich langen Lücke wieder einer und

darauf folgen nach einer etwas kürzeren Lücke noch acht andere. Unten

am Ende der Mandibeln befindet sich ein ziemlich lauger, breiter, nach

vorn gerichteter spitzer Fortsatz. Der untere Furcheurand ist mit neun

Zähnchen bewalTnet, von denen die beiden ersten etwas weiter von ein-

ander entfernt stehen als die übrigen.

Die Bestachelung der beiden ersten Beiue ist folgende: Der

Femur hat oben vier, vorn neun bis zehn und hinten fünf bis sieben

Stacheln; die Patella oben einen, die Tibia oben drei und jederseits vier,

der Metatarsus oben und jederseits einen.

Die Farbe des Hinterleibes ist ganz wie bei Teir. exteiiKa L.

Patria: N. Granada. Mehrere Exemplare in meiner Sammlung.

Erkläriiug der Abbildniigen.

Tab. XVIIL

Fig. \. EpeCra undecim-tuherculata
n. sp.

„ 2. Epigynen derselben Art.

„ 3. Epetra crassicauda n. sp.

„ 4. Epigynen derselben Art.

„ 6. Epe'ira tumida n. sp.

„ 7— 8. Epigynen derselben Art.

„ 9. Epeira Grayii Blackw.
„ lO. Epigynen derselben Art.

„ H. Epe'ira viridis n. sp.

„ M. Epigynen derselben Art.

„ 13. Epeira acuta n. sp.

„ 14. Epigynen derselben Art.

„ 15. Epe'ira transmarina n. sp.

„ 16. Epigynen derselben Art.

„ 17. Epe'ira guttata n. sp.

„ 18. Epigynen derselben Art.

„ 19. Epeira globosa n. sp.

„ 20— i 1 . Epigynen derselben Art.

Bd. IT. Abhandl.

Fig. 22. Epe'ira maritima n. sp.

„ 23. Epigynen derselben Art.

„ 24. Epeira maculata n. .«p.

„ 25. Epigynen derselben Art.

„ 26—27. Männliche Palpe der-

selben Art.

Tab. XrX.

Fig. 1. Argyopes aetherea Walck.
„ 2. Epigynen derselben Art.

„ 3. Epe'ira ursina n. sp.

„ 4. Epigynen derselben Art von
unten gesehen.

„ 5. Epigynen derselben Art von
oben gesehen.

„ 6. Epeira Meropes n. sp.

„ 7. Männliche Palpe derselben
Art.

„ 8. Gasteracantha flavomaculcUa

n. sp.
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Fig. 9,

10.

11.

12.

13.

14.

15

17.

18.

19.

20.

21.

22.

23.

U.
*25-

27.

28.

29,

30.

31.

32.

33-

1.

2-

4.

5.

6.

7.

8.

9.

10.

11.

12,

13
l.'i.

16.

„ 18

Fiov

Epigyuen derselbcu Art.

Cyrto^jaster bispivosa n. sp.

Epigyneu derselben Art.

Epe'ira Graeffn n. .sp.

Epig'yneii denselben Art.

Epe'ira verecunda n. sp.

-16. Männl. Palpe derselben
Art.

Epe'ira formosa n. sp.

Epigynen derselben Art.

Epe'ira meridionalis u. sp.

Epig-ynen derselben Art.

Epe'ira truncata 11. sp.

Epigynen derselben Art.

Epe'ira Veniliae 11. sp.

Männl. Palpe derselben Art.

-26. Epigynen derselben Art.

Epe'ira albo-striata u. sp.

Epigynen derselben Art.

Epcira iiracills n. sp.

Männliolie Palpe derselben
Art.

Epe'ira vegeta n. sp.

Epigynen derselben Art.

-34. Männliche Palpen der-

selben Art.

Tab. XX.
Meta nigro-vittata n. sp.

-3. Männliche Palpen der-
selben Art.

Meta, pulcherrima n. sp.

Epigynen derselben- Art.

]\Jeta argen tea n. sp.

Epigynen derselben Art.

3Jeta insularis n. sp.

Männliche Palpe derselben
Art.

Meta tiiberculata n. sp.

Mandibel dos Männchens von
Tetragnatha striat.L. Koch
von unten.
Dieselbe von oben.
— 14. Palpe derselben Art.

Mandibel des Weibes der-
selben Art von unten.

Männliche Mandibel von Tetr.

laborio.''a lleutz. von ob n

gesehen.
Weibliche Mandibel der.s.el-

ben Art von oben.
Männliche Mandibel von
Tctr. cylindricaW. v. unten.

Fig. 19.

20.

21.

22.

23.

Fig. 1

4.

5.

6.

7.

8.

9.

10.

11.

12.

13.

14.

15.

16.

17.

18.

19.

20.

21.

2 2.

23.

25.

26.

27.

Dieselbe von oben.

WeiblicheMandibelvou Tetr.

filiforntis Sav. von unten.
Männliche Mandibel von
Tetr. simüisN ic. von unten.

Dieselbe von unten.
W^eibliche Mandibel dersel-
ben Art von unten.

Tab. XXI.
Männliclie Mandibel v. Tetr,

nitens Sav. von unten.
Dieselbe von oben.
Weibliche Mandibel dersel-

ben Art von unten.
Dieselbe von oben.
Weibliche Mandibel v. Tetr.

bogofenHs n. sp. von unten.
Männliche Mandibel v, Tetr.

wandiliulataW. von unten.

Dieselbe von oben.
Weibliche Mandibel dersel-

ben Art von unten.
Dieselbe von oben.
Weibliche Mandibel v. Tetr.

ß.nviatil'is n. sp. von unten.
Männliche Mandibel v. Tetr.

labialis Nie. von unten.
Dieselbe von oben.

Weibliche Mandibel dersel-

ben Art von unten.
Männliche Mandibel v. Tetr.

protenaa W. von unten.
liieselbe von oben.

Weibliche Mandibel dersel-

ben Art von unten.
Dieselbe von oben.

Weibliche Mandibel v. Tetr.

nienricana n. sp. von unten.

Männliche Mandibel v. Tetr,

extensa L. von oben.

Dieselbe von unten.
Weibliche Palpe derselben

Art von oben.

Dieselbe von unten.

Weibliche Mandibel v. Tetr.

linearis Nie. von nuten.

Weibliche Mandibel y. Tetr.

graVator Hentz. v. unten.

Dieselbe von oben.

Männliche Mandibel dersel-

ben Art von unteu.

Dieselbe von oben.



Besclireibimgoii neuer Aruclinideu und

Myriopoden.

Von

Dr. Ii. Koch in Nürnberg:.

Vorgelegt in der Sitzung vom 2. August 1865.

JJie uacht^teheud beschriebenen Thiere g-ehöreii sämmtlich zu den Ergeb-
nissen der naturhistorischen Expeditionen der Herren J. 0. Godeffroy
und Sohn in Hamburg. Sie wurden grösstentheils in Australien und auf

den Südsee-Insehi von Herrn Dr. E. G raffe aus Zürich gesammelt. Die

denselben Expeditionen entstammenden Epeiriden wurden von Herrn
Grafen E. Keyserliuir beschrieben, die Drassiden linden sich in meiner

demnächst erscheinenden Bearbeitung dieser Familie aufgeführt.

I. Arachuideu.

ThetUliiim Thorellü. "''_'
^•"""" '^

5 Der Cephalothorax schwarz, so lang als Patella und Tibia des

letzten Beinpaares zusaipuie.n, in d§u Seiteii stark gerundet, hinter der

Insertionsstelle der Taster abgesetzt stark A-erschmälert, vom Hinterrande

kurz, steil ansteigend, oben fast gerade, an der Seltenabdachüu^ leicht

gewölbt, raattgläiizend, dicht fein gerieselt^ dazwischen kleine Knötchen,

auf welchen kurze Börstciieu sitzen. Der Kopftheil klein, durch eine

seitliche Furche abgegränzt, hinter dem Hinterwinkel zwei tiefe, kurze

Quereindrücke; an der Seitenabdachung des Brusttheils zwei abg-ekürzte

Furchen, Keine Mittelritze.

Der Clypeus hoch, etwas gewölbt. Die vordere Augenreihe durch

das Tieferstehen der Mittelaugen gebogen, diese nicht in ihrem Durch«-

messer von einander, von den seitlichen weiter entfernt; die hintere

\m *
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Reihe gerade, breiter, die Mittelaiigen so weit wie die vorderen, von

einander, weiter von den Seitenaugen entfernt; die Seiteuaugen jeder

Seite dicht beisammen. Alle Augen stark gewölbt; die hinteren Seiten-

augen oval und grösser als die übrigen, welche rund sind.

Die Mandibeln schwarz, so lang als die vordersten Metatarsen,

dünner als die Vorderscheukel, vorn nur wenig gewölbt, leicht nach

hinten gedrückt , mattglänzend , vorn und innen mit langen Borsten

besetzt.

Die Maxillen schwarz, aussen gerundet, über die Lippe geneigt.

Lippe nicht zu erkennen, da das Exemplar aufgeklebt ist und alle Theile

der Unterseite mit Gummi überzogen sind.

Das Sternum herzförmig, hinten spitz, schwarz.

Das Abdomen schwarz, glanzlos, mit seiner Basis die hintere Ab-
dachung des Cephalothorax bedeckend, hochgewölbt, so hoch als breit,

nach den Spinnwarzen fast senkrecht abfallend; vorn gerundet, hinten

spitz, in der Mitte am breitesten.

Die ganze Oberseite des Abdomens ist licht, mit abstehenden, ge-

krümmten, auf kleinen Knötchen sitzenden, schwarzen Borsten besetzt.

Die Spinnwarzen schwarz, kurz.

Die Taster schwarz, das zweite Glied gebogen, das vierte länger

als das dritte.

Die Hüften, die Basis der Schenkel, die Patellen und Tarsen

schwarz, die Schenkel und Metatarsen dunkler rothbrauu; die Tibia

hellrothbraun. Keine Scopula. Das erste und vierte Paar gleichlang,

um ihren Metatarsus länger als das zweite.

Länge des Cephalothorax : Om- 0035.

Länge eines Beines des 1. Paares: O^OIL
Länge eines Beines des 2. Paares: 0™- 0085.

Vorkommen: Sidney.

Es kömmt eine Varietät dieser Art vor, bei welcher auch die Pa-

tellen rothbrauu sind.

Theridium semiflaimm.

5 Der Cephalothorax röthlichgelb, so lang als Patella und Tibia

des letzten Beinpaares zusammen, au den Seiten stark gerundet, vorn

sehr verschmälert, vom Hiuterrand schräg ansteigend, am Kopftheile

gegen die Augen zu höher, in den Seiten gewölbt, glänzend, dicht fein

gerieselt. An der hinteren Abdachung ein grosser rundlicher Eindruck,

dessen vordere Gränze mit einer gebogenen Reihe von Stachelborsten.

Keine Mittelritze, der Kopftheil in den Seiten durch eine deutliche

Furche bezeichnet.

Der Clypeus hoch, etwas gewölbt; die vordere Augeureihe durch
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das Tieferstehen der Mittelaugou stark gebogen, die Mittelangen einander

näher als den seitlichen. Die hintere Reihe gerade, die Augen grösser,

die Mittelaugeu so weit von einander entfernt, als die der vorderen Reihe,

von den seitlichen aber merklich weiter.

Die Maudibeln im ersten Dritt heile röthlichgelb, sonst schwarz,

so lang als die vordesten Tarsen, dicker als die Vorderschenkel, an der

Basis leicht hervorgewölbt, dann etwas nach hinten gedrückt.

Die Unterseite durch den Gummiüberzug schwer zu erkennen, das

Sternum röthlichgelb, herzförmig. Maxillen und Lippe unkenntlich.

Das Abdomen schwarz, glanzlos, mit seiner Basis die hintere Ab-
dachung des Cephalothorax überragend, hochgewölbt, so hoch als breit,

vom gerundet, in der Mitte am breitesten, hinten spitz zulaufend,

reichlich mit langen, schwarzen, auf Knötchen sitzenden Borsten besetzt.

Die Spinnwarzen kurz, bräunlichgelb.

Die Taster etwas dickgliedrig, das 2., 3., 4. und das 1. Drittheil des

fünften Gliedes gelb, der andere Theil des letzteren schwarz. Das vierte

Glied länger als das dritte.

Die Hüften, Schenkel und Patellen aller Beine, die Tibien und

Metatarsen beider Hiuterpaare gelb, die Tibien und Metatarsen der

beiden Vorderpaare und alle Tarsen schwärzlichbraun. Die Beine mit

kurzen Borstchen und einzelnen längeren, aufrechten Borsten besetzt.

Das erste, zweite und vierte Paar gleichlang.

Länge des Cephalothorax: 0"i- 002.

Länge eines Beines des 1., 2. und 4. Paares: Oi"' 0065.

Länge eines Beines des 3. Paares : 0™- 005.

Das junge Männchen stimmt mit dem Weibchen in den Körper-

formen überein, und ist von diesem in der Färbung nur dadurch ver-

schieden, dass alle Beine, mit Ausnahme der bräunlichrothen Tarsen,

gelb gefärbt sind. Die Beine sind etwas länger als beim Weibchen, doch

in demselben gegenseitigen Längenverhältniss.

Länge des Cephalothorax : 0™- 002.

Länge eines Beines des 1., 2. und 4. Paares: 0™ 0075.

Länge eines Beines des 3. Paares: 0"'- 006.

Vorkommen: Wollongong.

Enyo braccata.

Der Cephalothorax schwarzbraun, länger als Patclla und Tibia des

letzten Beinpaares; in den Seiten wenig gerundet, vorn massig ver-

schmälert, hoch , am Hinterrande in sanfter Wölbung ansteigend , am
Kopftheil oben leicht gewölbt, in die Seiten steil abfallend, matt, glän-

zend, fein gerieselt; kahl. Die Mittelritze lang und ziemlich breit, am
Seitenrande eine fein aufgeworfene Kante.
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Der Clypeus mindestens so hoch als der Vorderrand breit, gewölbt.

Beide Augenreihen durch Tiet'erstehen der Seiteuaugen so stark

gebogen, dass die Mittelaugen der vorderen Reilie fast in gleicher Linie

mit den Seitenaugen der hinteren Reihe liegen, während die vorderen

Seitenaugen weit vorn und die hinteren Mittelaugeu weit hinten liegen;

alle Augen rund, die hinteren Mittelaugen die grössten und stark ge-

wölbt. Die vorderen Mittelaugen nur in ihrem Durchmesser von ein-

ander entfernt, von den Seltenaugen dieser Reihe fast noch einmal so

weit. Die hinteren Mittelaugen ebenfalls in ihrem Durchmesser von

einander entfernt.

Die Mandibeln schwarzbraun, glänzend, stark nach hinten gedrückt,

an der Basis etwas hervorgewülbt, so lang als die vordersten Patellen,

an der Basis dicker als die Vorderschenkel, gegeij,.,d9;S Encje ziemlich

spitz zulaufend, mit langen Borsten reichlich besetzt*^ a >^-\nrr)tn

Das Exemplar mit der Unterseite aufgeklebt, daher diese Theiie

durch Gummiüberzug unkenntlich.

Das Abdomen eiförmig, schwarzbraun, mit abstellenden, langen

Borsten reichlich besetzt.

Die Taster kurz, dickgliederig, das zweite Glied schwarzbraun, die

übrigen röthlichbraun. Das zweite Glied wenig gebogen, gleichdick, das

vierte etwas länger als das dritte, das Endglied kegelförmig.

Die Hüften und die Basalhälfte der Schenkel durchscheinend gelb-

lichweiss, die andere Hälfte der Schenkel schwarz, die übrigen Glieder

röthlichbraun. Die Schenkel oben gewölbt. Keine Scopula. Das vierte

Paar um die Hälfte seines Tarsus länger als das erste, dieses nicht ganz

um seineu Tarsus länger als das zweite, um seinen Tarsus länger als

das dritte.
,j,i },„j,

Bestachelung: ' ,,ri,

,1 .,. 1. Femur oben 1.1.1, vorn 1.

Tibia unten 2.2.2.

Metatarsus unten zwei Reihen kurzer Stacheln.

2. Femur oben 1.4.1, vorn 1.1.

Tibia unten 2.2.2.

Metatarsus unten zwei Reihen kurzer Stacheln.

3. Femur oben 1.1.1, vorn 1.1.1, hinten 1.

Patella vorn 1.1, hinten 1, oben 1.

Tibia ohne bestimmte Ordnung bestachelt.

4. wie das dritte.

Länge des Cepbalothorax: 0'"- 003,

Länge eines Beines des 4. Paares: 0°'- 0075.

Länge eines Beines des 1. Paares: O"*- 007.

Vorkommen : Wollongong.
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Enyo picfa.

Der Cephalothorax diiukelrotlibraun, länger als Patella und Tibia

des vierten Beinpaares, vom Hiuterrande gcAvölbt sich erhebend, in den

Seiten leicht gerundet, vorn massig verschmälert, am Kopftheil oben ge-

wölbt, in die Seiten steil abfallend, mattglänzend, die Mittelritze kurz.

Der Clypeus gewölbt, so hoch als der Vorderrand breit ist.

Beide Augenreihen durch das Tieferstehen der Seitenaugen sehr

stark gebogen, so dass die hinteren Seitenaugen mit den vorderen Mittel-

augen fast in einer Linie stehen. Die Augen der vorderen Reihe gleich

gross, sehr klein, — die der hinteren Reihe ebenfalls gleicligross, fast

noch einmal so gross als die der vorderen. Der Umfang der Augen der

hinteren Reihe und der Seitenaugen der vorderen Reihe stellt ein fast

regelmässiges Sechseck dar, die vorderen Mittelaugen liegen in dessen

vorderer Hälfte.

Die Mandibeln dunkelrothbraun, vorn sehr wenig gewölbt, stark

nach hinte)i gedrückt, an der Basis so dick als die Vordersclieukel.

Die Unterseite des Thieres durch Aufkleben unkenntlich.

Das Abdomen mit seiner Basis die hintere Abdachung des Cephalo-

thorax überragend, oben hochgewölbt, nach hinten steil abfallend; in der

Mitte am breitesten, vorn gerundet; schwarz, mit schwachem Seiden-

glanze, in den Seiten ein zackiges Längsband, oben zwei abgesetzte,

etwas gebogene Längsstreifcn, hinter diesen zwei schräge, kurze Striche

imd ein von den Spinnwarzen heraufziehender Längsfleck weiss.

Die Hüften und die Basalliälftc aller Schenkel durchscheinend

gelblichweiss, die andere Hälfte schwarz, — die Patellen, Tibien, Meta-

tarsen und Tarsen des ersten Paares bräuJilichgelb, die der übrigen Beine

röthlichbraun.

De Beine nur spärlich mit Borsten besetzt, das vierte Paar um
seinen Tarsus länger als das erste, dieses um die Hälfte seines Tarsus

länger als das zweite und dritte.

B eStachel ung:

4. Femur oben ULI, vorn 1.

Tibia unten 2.2.2, vorn 1.1.

2. Femur oben 1.1.1, vorn 1.1.

Tibia unten 2.2.2, vorn 1.1.

3. Femur oben 1.1.1, vorn 1.1.1, hinten 1.1.

Patella oben 1, vorn 1.1.1, hinten 1.

Tibia ohne bestimmte Ordnung bestachelt.

4. Femur oben 1.1.1, vorn 1.1.1, hinten 1.

Patella oben 1,1, vorn 1.1, hinten 1.

k Tibia ohne bestimmte Ordnung be->tachelt.
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Die Taster dickgliederig, mit Ausnahme der durcbschoinend gelb-

lichweissen Basalhälfte des zweiten Gliedes röthlichbrauu, das vierte Glied

etwas länger als das dritte.

Länge des Cephalothorax: 0™- 003.

Länge der Beine: 1. == 0°^- 007, 2. u. 3. — Om-0065, 4. = Om- 008.

Vorkommen : Neuholland.

Pholcus ancoralis.

Der Cephalothorax bräunlichgelb, mit breitem, schwärzlichen Seiten-

randsaum und einem hinten breiter, vorn schmäler bis zu den Augen

verlaufenden, schwärzlichen Rückenbande und zwei von den vorderen

Seitenaugen zu den Mandibeln schräg herablaufenden schwärzlichen

Strichen, seiner Peripherie nach fast kreisrund, nur leicht gewölbt, mit

einer tiefen Randfurche; kahl, glänzend.

Die Augen auf einem stark hervortretenden Hügel in zwei Reihen,

die vorderen Mittelaugen sehr klein, die anderen Augen sehr gross. Die

vorderen Mittelaugen nicht in ihrem Durchmesser von einander, in ihrem

Durchmesser von den Seitenaugen entfernt. Die hintere Reihe breiter,

die Mittel- und Seitenaugen sehr nahe beisammen. Der Clypeus sehr

hoch, etwas gewölbt.

Die Mandibeln so lang als die Höhe des Clypeus beträgt, vorn

leicht gewölbt, in der Mitte der Innenseite eingedrückt, gelbbraun, mit

langen weisslichen Borsten reichlich besetzt.

Maxillen und Lippe schwärzlich, erstere aus breiter Basis vorn spitz

zulaufend, über die Lippe geneigt.

Das Sternum schwarz, glänzend, herzförmig, hochgewölbt.

Das Abdomen cjlindrisch, hinten abgestutzt, graugelb, an der

Basis mit einem braunen Längsfleck, hinter diesen drei dreieckige Fleck-

chen und über den Spinnwarzen ein ringförmiger Fleck von gleicher

Farbe. An der Bauchseite ein in der Mitte und vor der Spinnwarze

durchbrochener schwarzbrauner Längsstreifen.

Die Taster bräunlichgelb, schwärzlich augelaufen. Das zweite

Glied gebogen, das dritte sehr kurz, das vierte und fünfte gleichlang,

etwas kürzer als das zweite.

Die Beine bräunlichgelb, gegen die Gelenkspitzen dunkler, die

Gelenkspitzen der Schenkel und Tibien gelblichweiss, die Patelleu dun-

kelbraun; die Tibien und Metatarsen mit langen, abstehenden Haaren.

Die Tarsen sehr kurz behaart.

Länge des Cephalothorax: 0"'- 001.

Länge eines Beines des 1. Paares: O"'- 046.

„ „ 2. „ 0'". 030.

„ „ 3. „ Om. 021.

„ „ 4. „ om. 028.

Vorkommen; Upola.



Nciii' Arnrlmoiilrn nml Myriiiiniilcii.

nolomedes aitsfraliauHS.

863

Der Ceplialothorax oben olivenbrauu, mit schwarzem Raiulsauiue

lind breitem, blassgelben Bande an der SeitenabdacJuing; vom lliiiter-

raude steil, fast senkrecht ansteigend, oben gerade, in die Seiten steil

abfallend, mit einfachen, bräunlichgelben Haaren leicht bedeckt, glänzend.

Die Mittelritze sehr lang und tief einschneidend; der Kopftheil durch

eine Furche in den Seiten abgegränzt; zwei rundliche Impressionen an

jeder Seitenabdachuug des Brusttheils.

Der Clypeus so hoch als der Durchmesser eines Auges der mitt-

leren Reihe, senkrecht. Die vordere Augenreihe durch Tiefeistehen der

Mittelaugen gebogen, etwas breiter als die zweite Reihe, die Augen in

gleicher Entfernung und gleichgross. Die Augen der zweiten Reihe sind

die grössten, die Augen der dritten Reihe kleiner als die der zweiten

und grösser als jene der ersten; sie sitzen seitwärts an einer beulen-

artigen Herrorragung.

Die Mandibeln braungclb, kürzer als die vordersten Patellen, so

dick als die Vorderscheukel, von der Basis bis zur Spitze fast gleichbreit,

nur unten und innen kurz schräg abgeschnitten; vom Kopfrande fast

senkrecht abfallend, am Ende etwas nach hinten gedrückt, dicht mit

langen, gelblichweissen Haaren besetzt.

Die Maxillen bräunlichgelb, vorn breiter als, an der Basis, gewölbt,

ohne Quereindruck. Die Lippe bräunlichgelb, nur halb so lang als die

Maxillen, vorn und in den Seiten gerundet.

Das Sternum fast kreisrund, bräunlichgelb, mit gelblichweissen,

vorwärts gerichteten Haaren dicht besetzt.

Das Abdomen oben dunkelbraun, in beiden Selten ein von der Basis

bis zu den Spinnwarzen laufendes, breites, blassgelbes Band, die Unter-

seite dunkelbraun. Das Abdomen ist vorn abgestutzt, in den Seiten fast

gleichbreit, hinten zugespitzt, schmäler als der Cephalothorax, dicht mit

gelblichweissen, kurzen, einfachen Haaren bedeckt.

Die Spinnwarzen röthlichbraun, das oberste Paar länger.

Die Taster bräunlichgelb, das zweite Glied gebogen, am Ende ver-

dickt, das vierte Trlied nur wenig länger als das dritte, das Endglied

nicht entwickelt. (Junges Männchen.)

Die Beine bräunlichgelb (die Spitzen der Tibien und Metatarsen

röthlichbraun), dünn, sehr lang, ohne Scopula. Das erste und vierte

Paar gleichlaug, um die Hälfte ihres Tarsus länger als das zweite.

Bestacheluug

:

1. Femur oben 1.1.1, vorn 1.1.1.1, hinten 1.1.1.1.1.

Patella vorn 1, hinten 1, oben 1 (Spitze).

Tibia oben 1.1, vorn 1.1, hinten 1.1, unten 2.2.2.2.

Bd. IV. Abbanftl. 4|q
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Metatarsus vorn 1.1.1, hinten 1.1.1, unten 2. "2.

2. Feniur oben 1.1.1, vorn 1.1,1.1, hinten 1.1.1.1.1.

Patella vorn 1, liiiiten 1, oben 1 (Spitze).

Tibia oben 1.1, vorn 1.1, hinten 1.1, unten 2.2.2.2.

Metatarsus vorn 1.1.1., liinten 1.1.1, unten 2.2.

3. Fcraur oben 1.1.1, vorn 1.1.1.1.1, hinten 1.1.1.1.1.

Fatella vorn 1, hinten 1, oben 1 (Spitze).

Tibia oben 1.1, vorn 1.1, hinten 1.1, unten 2.2.2.

4. 1 eniur oben 1.1.1, vorn 1.1.1.1.1, hinten 1.1.1.

Patella vorn 1, hinten 1.

Til)ia oben 1.1, vorn 1.1, hinten 1.1, unten 2.2.2.

Länge des Cephalothorax: 0»'- 0035.

Länge eines Beines des 1. oder 4. Paares: 0'"- 02.

„ „ „ „ 2. Paares: Om- 0185.

Vorkommen : WoUongong.

Lycosa rnlpecnla.

Der Cephalothorax braungelb, an der Seitenal)dachung mit einem

breiten, am unteren Rande gezackten, schwiirzlichen Bande, etwas kitrzer

als Patella \ind Tibia des letzten Beiupaares zusammen, in den Seiten

gerundet, vorn massig verschmälert, vom Iliuterrande steil ansteigend,

oben fast gerade, an der Seitenabdachung leicht gewölbt, glänzend. Die

Behaarung meist abgerieben, doch noch so weit zu erkennen, dass, so

weit die Grundfarbe geht, die Behaarung weiss ist, die beiden Seiten-

bänder aber mit goldgelben Haaren bedeckt sind.

Die Mittelritze lang; eine schwache Furche an der Abgränzungs-

linie des Kopftheils und eine andere deutliche an der Seitenabdachung

des Brusttheils. Der Clypeus nicht höher als der Durchmesser eines

vorderen Mittelauges.

Die vordere Augenreihe durch das Tieferstehen der Seitenaugen

gebogen, die Augen In gleicher Entfernung von einander, die mittleren

rund, noch einmal so gross als die Seitenaugen, diese oval. Die Mittel-

reihe merklich breiter als die vorderen, die Augen sehr gross, gewölbt,

im Durchmesser eines vorderen Mittelaiiges von einander entfernt. Die

hintere Reihe etwas breiter als die mittlere, die Augen sehr gewölbt,

kleiner als jene der mittleren, grösser als die Mittelaugen der vor-

deren Reihe.

Die Mandibeln röthlichbraun, vorn und aussen mit gelben, innen

mit schwarzen Haaren besetzt, so lang als die vordersten Tarsen, so dick

als die Vorderscheukel, vorn etwas gewölbt. Die Kralle lang, stark

gebogen.

Die Maxilleu blassgelb, aussen gerundet, innen sdiiäg abge-
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schnitten, gewölbt, ohne Eiiuli-uek. Die Lippe bla.s.sgelb, halb so laug' als

die Maxilleu, die Seitenräiider und der Vordeiraud gerade.

DasStenium fast rautenförmig, gewölbt,ohne Eindrücke amSeitenrande,

blassgelb, glänzeud, mit geiblichweissen, dicken Haaren reichlich besetzt.

Das Abdomen vorn abgestuzt, hinten gerundet, im letzten Drittheil

am breitesten, blassbräunlichgelb, oben wie unten dicht mit geiblich-

weissen, seideuglänzenden, anliegenden, dicken, einfachen Haaren bedeckt,

dazwischen lange Borsten eingestreut, an der Basis oben ein undeut-

licher dunkler rautenförmiger Fleck.

Die Spinnwarzen briumlichgelb, ziemlich lang, das unterste Paar

länger und etwas dicker als das oberste.

Die Taster dickgliederig, das zweite Glied gebogen, am Ende ver-

dickt; an der Basis, in der Mitte und au der Spitze oben je ein Stachel,

an der Innenseite am Ende zwei, an der Aussenseite ein Stachel.

Das vierte Glied um die Hälfte länger als das dritte, ohne Fort-

satz. Die Tasterdecke so lang als die beiden vorhergehenden Glieder

zusammen, am Ende des ersten Drittheiles ihrer Länge am breitesten

am Ende abwärts gebogen, ziemlich spitz.

Die Hüften, Schenkel, Patellen und Tibien der Beine bräunlichgelb,

die Metatarsen und Tarsen röthlichbraun. Die Schenkel, Patellen und

Tibien mit anliegenden, geiblichweissen Haaren bedeckt, an den Meta-

tarsen, besonders des ersten und zweiten Paares, länger abstehende

Haare. An den Metatarsen und Tarsen der drei Vorderpaare eine dünne

Scopula. Das vierte Paar um seinen Tarsus länger als das erste, dieses

in gleichem Verliältniss länger als das zweite und dritte.

Bestachelung:

1. Pemur oben 1.1.1, vorn 1.1 (Spitze), hinten 1.1.1.

Tibia oben 1, vorn 1.1, hinten 1.1, unten 'i.t.t.

Patella vorn 1, hinten 1.

2. Eemur oben 1.1.1, vorn 1.1, hinten 1.1.1.

Patella vorn 1, hinten 1.

Tibia oben 1, vorn 1.1, hinten 1.1, unten %%.%.

3. Femur oben 1.1.1, vorn 1.1, hinten 1.1.1.

Patella vorn 1, hinten 1,

Tibia oben 1.1, vorn 1.1, hinten 1.1, unten t.i.t.

4. Femur oben 1.1.1, vorn 1.1, hinten 1.1.

Patella vorn 1, hinten 1.

Tibia oben 1.1, vorn 1.1, hinten 1.1, unten 2.2.2.

Länge des Cephalothorax: 0™- 005.

Länge eines Beines~des 4. Paares: 0"i- 017.

1. . Om. 014.
11 11 W n *• 1")

V uit.

'>. Om- 013

Vorkommen: VVaÜisinseln. Museum Godefl'roy.

HO*

\
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Lycosa hellatrix.

Der Ceplialothorax duukelrothbrauu , am Kopfthell Toru schwarz-

braun, etwas länger als Patella uud Tibia des letzten Beinpaares zusaiu-

nieu, in den Seiten gerundet, über der Insertion der Taster abgesetzt,

jedoch massig verschmälert, vom Hinterraude steil ansteigend, am Kopf-

theil oben uud in den Seiten gewölbt, am Brusttheil mit steiler Seiten-

abilachung, an abgeriebenen Stellen g-länzend. Die Behaarung röthlich-

brauii, ein Saum an den Seitenräudern und vier strahleuartige Striche an

jeder Seite, deren einer an der Gränze des Kopftheils. zwei nach dem

Seitenraude und einer nach dem Hiuterwinkel verlaufen, sowie einen

Strich in der Mittellinie von der hinteren Abdachung bis zum Hinter-

winkel des Kopftheils von bräunlichgelben Haaren gebildet. Die Mittel-

ritze laug; zwischen, vor und neben den Augen lange, schwarze Borsteu.

Der Clypeus so hoch als der Durchmesser eines vorderen Mittel-

auges.

Die vordere Augenreihe gerade, die Augen rund, in gleicher Ent-

fernung von einander. Die mittleren grösser als die Seite'naugen. Die

Mittelreihe so breit als die vordere. Die Augen dieser Reihe sind die

grössten, doch nur wenig grösser als jene der dritten. Die dritte Reihe

nicht breiter als die zweite.

Die Mandibeln schwarzbraun, vorn mit einem aus bräunlichgelben

Haaren gebildeten, breiten Flecken, der von der Basis bis fast zum Ende

sich herabzieht, so lang als die vordersten Metatarsen, so dick als die

Vorderscheukel, vorn von der Basis bis zur Spitze herab leicht gewölbt.

Die Maxillen schwarzbraun, mit röthlichbraunem Vordersaume,

über die Lippe gebogen, aussen gerundet, gewölbt, ohne Eindruck. Die

Lippe schwarzbraun, halb so lang als die Maxillen, vorn gerade abge-

schnitten.

Das Sternum herzförmig, hinten spitz, schwarzbraun, mit langen

Borsteu dicht besetzt.

Das Abdomen vorn gerundet, schmal, nach hinten zu breiter, am

breitesten im letzten Drittheil, hinten gerundet; oben und in den Seiten

branugelb, unten schwarz behaart; eine Zeichnung lässt sich nicht er-

kennen.

Die Spinnwarzen dunkelrothbraun.

Die Taster rothbraun, das Endglied dunkler, mit bräunlichgelbeu

Haaren bedeckt. Das zweite Glied gebogen, gegen das Ende verdickt,

das vierte Glied merklich länger als das dritte.

Die Beine rothbraun, oben mit bräunlichgelben Haaren bedeckt,

die Unterseite der Patellen, die vordere Hälfte der Tibien, die Metatarsen

und Tarsen unten schwarz. An den Tibien oben zwei kahle Längs-
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striche. An allen Tarsen und den Metatarsen beider Vorderpaarc eine

Scopula.

Das vierte Paar um seinen Tarsus länger als das erste, dieses nur

wenig länger als das zweite.

i. Femur oben 1,1.1, vorn 1.1 (Spitze), hinten l.I.l.

Patella vorn 1.

Tibia vorn 1.1, unten 2. 2. "2.

'i. Femur oben 1.1.1, vorn 1.1, hinten 1.1.

Patella vorn 1.

Tibia unten 2.2.2, vorn 1.1.

3. Femur oben 1.1.1, vorn 1.1, hinten 1.1.1.

Patella vorn 1, hinten 1.

Tibia unten 2.2.2, oben 1.1, hinten 1.1, vorn 1.1.

4. Femur oben 1.1.1, vorn 1.1, hinten 1.

Patella vorn 1, hinten 1.

Tibia unten 2.2.2, oben 1.1, vorn 1.1, hinten 1.1.

Der Eiersack Om. 018 im Durchmesser, kugelig, doch oben und

unten etwas abgeplattet, gelbbraun, mit gleichfarbiger Naht.

Länge des Cephalothorax : 0°^- 0135.

Länge eines Beines des 4. Paares: 0™- 036.

„ „ «1. „ Om- 03.

Vorkommen: Sidney.

Lycosa Gotleffroyi.

Der Cephalothorax von Grundfarbe dunkelroth, braun am Kopf-
theil, vorn schwarzbraun, so lang als Patella und Tibia des letzten Bein-

paares zusammen, in den Seiten gerundet, vorn abgesetzt, doch massig

verschmälert, nach dem Seitenrande steil abfallend, au der Seiten-

abdachuug des Kopftheils aber gewölbt; vom Hinterrande steil anstei-

gend, oben fast gerade; dicht mit anliegenden, kurzen, dicken Haaren

bedeckt. Die Behaarung ist an der Seitenabdachuug bräunlichgelb, mit

vier, gegen den Seitenrand herabziehenden, strahligen, schwarzen Strichen,

deren vorderster geschwungen, den Kopftheil abgränzt, zwei an der

Seitenabdachung des Brustthells und einer nach dem Hinterrande ver-

laufen. Am Kopftheil oben und vorn ist die Behaarung orangegelb.

Zwischen den Augen und über dem Vorderrande lange Borsten. Die

Mittelritze lang.

Der Clypeus so hoch wie der Durchmesser eines Auges der dritten

Reihe. Die vordere Augeureihe durch das Tieferstehen der Seitenaugen

schwach gebogen, so breit als die mittleren, die Augen von gleicher

Grösse, in gleicher Entfernung von einander.

Die Augen der mittleren Reihe am grössten, näher an der vorderen
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als an der dritten Reihe, nicht in ihrem Durchmesser von einander ent-

fernt. Die dritte Reihe etwas breiter als die beiden anderen, die Augen
grösser als die der vorderen und kleiner als die der Mittelreihe.

Die Maudibeln schwarzbraun, vorn mit einem durch dicht anlie-

gende, dicke Haare gebildeten, orangegelben Flecken, der bis über die

Hälfte der Länge hinabreicht, so lang als die Metatarsen des zweiten

Beinpaares, so dick als die Vorderschenkel, vorn von der Basis bis zur

Spitze gewölbt.

Die Maxillen dunkelrothbraun, mit gelblichweissem Vordersaura,

gewölbt, ohne Eindruck, über die Lippe gebogen; letztere dunkelroth-

braun, vorn gerade abgeschnitten, halb so lang- als die Maxillen.

Das Sternum herzförmig, hinten spitz, schwarzbraun, glanzlos, mit

langen schwarzen Borsten reichlich besetzt.

Das Abdomen oben, so weit nicht abgerieben, mit rostgelben kurzen,

anliegenden, dicken Haaren dicht bedeckt, unten schwarz, vorn und

hinten gerundet, in der Mitte am breitesten. Die Grundfarbe der Ober-

seite des Abdomen bräunlichgelb, an der Basis ein keilförmiger schwarzer

Fleck, dessen Spitze nach vorn gerichtet ist; hinter die.sem drei bis vier

undeutliche, in der Mitte zusammenstossende schwarze Winkeltiecken.

Die Spinnwarzen dunkelrothbraun, das unterste Paar dicker und

länger als das oberste.

Die Taster, mit Ausnahme des schwarzen Endgliedes röthlichbraun«

Das zweite gebogen, am Ende verdickt, dicht mit anliegenden, bräunlich-

gelben Haaren bedeckt, das viei'te Glied etwas länger als das dritte.

Die Beine blassbräunlich, gelb behaart, die Fatellen, die Endhälfte

der Tibien, die Metatarsen und Tarsen unten schwarz, die Tarsen oben

rothbraun. An den Metatarsen und Tarsen beider Vorderpaare und den

Tarsen der vier Hinterbeine eine Scopula.

Bestachelung:

1. Femur oben 1.1.1, vorn 1.1 (Spitze), hinten 1.1.

Patella vorn 1.

Tibia vorn 1.1, unten t.%i.

2. Femur oben 1.1.1, vorn 1.1, hinten 1.1.

Patella vorn 1.

Tibia vorn 1.1, unten 2.2.2.

3. Femur oben 1.1.1, vorn 1.1, hinten 1.1.

Patella vorn 1, hinten 1.

Tibia oben 1.1, vorn 1.1, hinten 1.1, unten 2.2.2.

4. Femur oben 1.1.1, vorn 1.1, hinten 1.

Patella vorn 1, hinten 1.

Tibia oben 1.1, vorn 1.1, hinten 1.1, unten 2.2.2.

Das vierte Paar um seinen Tarsus länger als das erste, dieses um
die Hälfte seines Tarsus länger als das zweite.
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Läiio-e lies Cephalothorax: O'"- 009.

Liiiige eines Beiues des 4. Paares; 0™ 020.

i O'ii- 0:^2„ „ „ 51 ' • n u u-,-.

Der Eiersack kugelig, bräuiilicligelb.

Vorkommen : Wollougoug.

Thotntsus praetextus.

Der Ceplialothorax blassgelb , mit leichtem grüivlichen Aufluge , so

laug als die Tibia des ersten Beinpaares , in den Seiten gerundet über

den Tastern vorn abgesetzt verschmälert, vom Hinterraude steil anstei-

gend, oben fast gerade, iu den Seiten stark gewölbt, matt, glänzend, mit

sehr kurzen, schwer zu erkennenden, weissen Borsteu besetzt. Keine

Mittelritze, keine Furchen au der Seitenabdachung. Der Clypcus so hoch,

als die Eutferniing der vonlern und hintern Mittelaugen beträgt , iiber

dem Vorderrande sechs Borsten, wovon die zwei mittleren sehr kurz sind.

Die vordere Augenreihe durch das Tieferstehen der Mittelaugen ge-

bogen, die Augen rund , in gleicher Entfernung von einander , die seit-

lichen viel grösser; die hintere Reihe wie die vordere, doch noch stärker

gebogen, die Augen von gleicher Grösse , die mittleren so weit von ein-

ander entfernt als die vorderen Mittelaugeu , von den Seitenaugen aber

merklich weiter. Das vordere und hintere Seitenauge an einem gemein-

schaftlichen, nur durch eine oberflächliche Furche abgegränzten Wulste.

Die Mandibeln von der Farbe des Cephalothorax , kürzer als die

vordersten Patellen , an der Basis nicht so dick als die Vorderscheukel,

vorn leicht gewölbt, glänzend, spärlich mit Borsten besetzt. *

Die Maxilleu blassgelb , über die Lippe geneigt , am Aussenrande

iu der Mitte rund ausgeschnitten, gewölbt, ohne Eindruck.

Die Lippe blassgelb, um '/g kürzer als die Maxillen, fast oval.

Das Sternum gelblichweiss, herzförmig, hinten spitz, etwas gewölbt,

glänzend, mit kurzen, vorwärts gerichteten weissen Borsten licht besetzt,

am Seitenraude ohne Eindrücke.

Das Abdomen oben flach, vorn abgestutzt, im letzten Dritttheil am

breitesten, hinten spitz zulaufend; glanzlos, mit kurzen Börstchen spär-

lich besetzt. Die Grundfarbe gelblichweiss, an der Oberseite der ganzen

Circumferenz uoch eine schwarze Einfassung, welche in den Seiten zahl-

reiche gelblichweisse Punkte, und über den Spinnwarzen zwei gelblich-

weisse Querstriche zeigt, das von ihr eingeschlossene Mittelfeld von röth-

lichgrauer Farbe, schmal, weiss gesäumt.

Die Spinnwarzen kurz, gelblichweiss.

Die Taster blassgelb, dickgliederig, das zweite Glied wenig gebo-

gen, das vierte merklich länger als das dritte.

Die Beine von der Farbe des Cephalothorax , ohne Scopula. Das
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erste und zweite Paar gleich lang-, uiu ihre Patella und Tibia länger als

das dritte und vierte.

Bestacheluug

:

i. Femur oben 1.1, vorn 1.1.1.1.

Tibia oben 1.1 , vorn 1.1.1.1, hinten 1.1.1 unten zwei Reihen, die

vordere 1.1.1.1.1, die hintere 1.1.1.1.

Patella vorn 1, oben 1, Basis, 1 Ende.

2. Femur oben 1.1.

Patella vorn 1, oben 1, Basis, 1 Ende.

Tibia oben 1.1, vorn 1.1.1 hinten 1.1 unten zwei Reihen, die vor-

deren 1.1.1.1.1, die hinteren 1.1.1.1.

3. Femur oben 1.1.

Patella oben 1 (Anfang'), 1 Ende.

Tibia oben 1, vorn 1.1, hinten 1.1, unten 1.

4. Femur ohne Stacheln.

Patella oben 1, Basis 1 Ende.

Tibia oben 1.1.

Länge des Cephalothorax 0^. 002.

Länge der Beine: 1. et 2. 0"- 008

3. et 4. Om- 0045.

Vorkommen: Upolu.

Oci/peie Sartrix.

Der Cephalothorax rothbraun , am Kopftheil vorn schwarzbraun,

nur wenig länger als breit, nieder, in den Seiten stark gerundet, vorn

sehr verschmälert, vom Hinterrande gewölbt sich erhebend, am Kopftheil

oben und an der Seitenabdachung leicht gewölbt, glänzend, (wahrschein-

lich) dicht mit anliegenden, gelblichweissen, langen Haaren bedeckt. Am
Hinterwinkel des Kopftheils ein tiefes Grübchen; eine Furche au der

Abgränzungslinie des Kopftheils, und zwei abgekürzte Furchen an der

Seitenabdachung deutlich.

Der Clypeus höher als der Durclimesser eines Auges der vorderen

Reihe; diese gerade, die Augen von gleicher Grösse, rund, gleichweit

von einander entfernt, dicht beisammen. Die Mittelaugen an einer ge-

meinschaftlichen Hervorragung", sehr vorstehend. Die hintere Reihe ge-

rade, breiter, von der vorderen weiter, als diese vom Kopfrande entfernt;

die Augen rund, in gleicher Entfernung von einander, über dem hinteivn

Seitenauge eine Beule. Die zwei Seitenaugen au einem gemeinschaftlichen

gebogenen Wulste.

Die Mandibeln rotkbraun, mit langen, gelblichweissen Haaren dicht

besetzt, so lang als die vordersten Patellen, so dick als die Vorderschen-

kel, an der Basis hervorgewölbt, dann senkrecht abfalleiid, au der Innen-
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Seite unteu schräg abgeschnitten und hier mit röthlichgclbeu langen

Haaren besetzt.

Die jVIaxillen rothbraun , leicht über die Lippe gebogen , von der

Basis bis zum Ende ziemlich gleichbreit, gewölbt ohne Eindruck. Die

Lippe rothbraun, so lang als breit, halb so lang als die Maxillen.

Das Sternum gelbbraun, herzförmig, hinten spitz, leicht gewölbt,

glänzend, mit laugen, einfachen, vorwärts gerichteten Haaren dicht besetzt.

Das Abdomen vorne abgestutzt, in der Mitte am breitesten, hinten

etwas spitz zulaufend, schwarzbraun. Die Behaarung meist abgerieben;

dieselbe besteht aus langen, einfachen, anliegenden Haaren von röthlich-

gelber und weisser Farbe; eine bestimmte Zeichnung lässt sich nicht er-

kennen. Die Bauchseite bräunlichgelb.

Die Spinnwarzen braungelb, das oberste Paar am längsten.

Das zweite Glied der Taster fast gerade , das dritte und vierte

Glied gleich lang, letzteres aussen mit einem laugen, geraden, am Eude

zugespitzten Fortsatze. Die Tasterdecke so lang als das zweite Glied au

der Basis am breitesten, von da bis zur Spitze verschmälert.

Die Brine sehr lang und dünn, die Hüften und Schenkel bräunlich-

gelb , letztere mit schwärzlichen Flecken, die übrigen Glieder röthiich-

braun. An deu Schenkeln, Patelleu und Tibieu anliegeude, gelblichweisse

Haare, ausserdem abstehende Borsten, welche besonders an deu Meta-

tarsen zahlreich sind. Au den Metatarsen und Tarsen der drei Vorder-

paare eine dichte Scopula. Das erste und zweite Paar gleich lang-, um
ihren Tarsus länger als das vierte, das dritte am kürzesten.

Bestachlung

:

1. Feraur oben 1.1, vorn 1.1.1, hinten i.1.1.

Patella vorn 1, hinten 1.

Tibia oben 1.1, vorn 1.1, hinten 1.1, unten 2.2.

2. Femur oben 1.1, vorn 1.1.1, hinten 1.1.1.

Patella vorn 1, hinten 1.

Tibia oben 1.1, vorn 1.1, hinten 1.1, unten 2.2.

3. Femur oben 1.1, vorn 1.1.1, hinten 1.1.1.

Patella vorn 1, hinten 1.

Tibia oben 1.1, vorn 1.1, hinten 1.1, unten 2,2.

4. Femur oben 1.1, vorn 1.1.1, hinten 1.

Patella vorn 1, hinten 1.

Tibia oben 1, vorn 1.1, hinten 1.1, unteu 2.2.

Länge des Cephalothorax: O^- 005.

Länge eines Beines des 1. und 2. Paares: 0™- 0275

4 Oni- 026

Vorkommen: Sidney.

Bd. IV. AbhHndl. |||
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Spar ffSSHS ptmctnttis.

Der Cephalothorax braungelb , mit einem feinen braunen Strich in

der Mittellinie des Kopftlieils und einer gebogenen Linie, Avelche sich

vom hintern Seitenauge abwärts zieht, rom Hinterrande gewölbt sich er-

hebend, auch in den Seiten und oben am Kopftheil gewölbt, in den Sei-

ten gerundet, über die Insertion der Taster abgesetzt verschmälert, aber

sehr unbedeutend; mattglänzend, luit kurzen Börstchen licht besetzt. Die

Mittelritze lang, vor ihr am Hinterwinkel des Kopftheils zwei eingedrückte

Grübchen; der Kopftheil durch eine längliche Impression abgetheilt, an

der Seiteuabdachung des Brusttheiis zwei deutliche Furchen.

Der Clypeus nicht höher als der Durchmesser eines vordem Auges.

Die vordere Augenreihe gerade, die Mittelaugen rund, nur w^enig weiter

von einander als von den seitlichen entfernt, rund, die seitlichen oval, so

gross wie die Mittelaugen. Die hintere lieihe ebenfalls gerade, breiter.

Die Mittelaugen weiter von einander als die vordem, doch einander näher

als den seitlichen. Diese mit den vorderen Seitenaugen an einer rund-

lichen
,

gemeinschattlichen Erhöhung. Jedes Auge in einem schwarzen

rieckchen.

Die Mandibeln in ihrer oberen Hälfte vorn braungelb, mit einem

schwarzen Längsstrich, in der unteren Hälfte und an der Aussenseite

schwarz, etAvas länger als die vordersten Patellen, nur wenig dicker als

die Vorderschenkel, vorn von der Basis bis zur Spitze gewölbt, an der

untern Hälfte innen divergirend mattglänzend, vorn und innen mit feiniii

Borsten besetzt.

Die Maxillen schwärzlichbraun, kurz, breit, am vorderen Aussen-

winkel gerundet, gewölbt, ohne Quereindrnck. Die Lippe von derselben

Farbe, breiter als lang, vorn und in den Seiten gerundet, halb so lang

als die Maxillen.

Das Sternum weisslichgelb mit bräunlichen Fleckchen gegenüber

der Insertion der Hüften, herzfürnilg , hinten spitz, Hellt mit gelblich-

weissen
,
glänzenden, einfachen Haaren bedeckt, am Seitenrande tiefe

Impressionen.

Das Abdomen glanzlos, vorn gerundet, in der Mitte am breitesten,

hinten spitz zulaufend, hoch gewölbt, gegen die Spinnwarzen zu steil ab-

fallend, graugelb , oben und in den Seiten mit zahlreichen rothbraunen

Punktfleckchen und kurzen Strichen, über die Spinnwarzen zwei undeut-

liche rothbraune Winkelflecken. Das Exemplar ist fast ganz abgerieben,

nur stellenweise lässt sich erkennen, dass das Abdomen mit goldgelben,

einfachen Haaren bedeckt sein muss.

Die Spinnwarzen gelbbraun, sehr kurz und dick.

Die Bauchseite des Abdomen wie die obern graugelb, an der Basis
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ein schwarzer Querstrich , hinter dem Luftschild ein grosser, schwarzer,

dreieckiger Flecken, dessen Spitze nach hinten liegt, der Raum zwischen

der Spitze desselben und den Spinnwarzen dunkelrosenroth.

Das zweite, dritte und vierte Glied der Taster blassgelb, das End-

glied schwarz. Das zweite Glied ziemlich dick, oben im letzten Dritttheil

ein Stachel, am Ende oben vier. Das vierte länger als das dritte, das

fünfte am Ende stark verdickt.

Die Beine braungelb , die Spitzen der Metatarsen und Tarsen oben

dunkler, ebenso die Patellen und die Basis der Tibia beider Vorderpaare

an der Unterseite. An der Spitze der Metatarsen beider Vorderpaare und

an allen Tarsen eine Scopula.

Bestachelung:

1. Femur obeu 1.1, vorne 1.1, hinten 1.1.1.

Tibia vorn 1.1, hinten 1.1, unten 2.2.

Metatarsus vorn 1.1, hinten 1.1, unten 2.2.

2. Femur oben 1.1, vorn 1.1.1, hinten 1.1.1.

Tibia vorn 1.1, hinten 1.1, unten 2.2.

Metatarsus vorn 1.1, hinten 1.1, unten 2.2.

3. Femur oben 1.1, vorn 1.1.1, hinten 1.1.

Patella ohne Stachel.

Tibia vorn 1.1, hinten 1, unten 2.2.

4. Femur oben 1.1, vorn 1.1.1, hinten 1.

Patella ohne Stachel.

Tibia vorn 1.1, hinten 1, unten 2.2.

Länge des Cephalothorax: 0"i- 005.

Länge eines Beines des 2. Paares 0"i- 0185.

„ „ „ „1. „ O'"- 0175.

„ „ „ „ 4. „ Om. 014.

Vorkommen: WoUongong (Provinz von Neuhollaud.)

Sparassifg praeciiicftts.

Der" Cephalothorax blassbräunlichgelb, so lang als Patella und Tibia

des letzten Beinpaares, in den Seiten stark gerundet, vorn nur wenig

verschmälert, (grösster Durchmesser 2yi"i"'-, Breite des Vorderrandes

\ y.mra.)^ yom Hinterrande steil ansteigend , oben und in den Seiten ge-

wölbt, glänzend, glatt, mit einfachen, weissen, anliegenden Haaren licht

bedeckt. Die Mittelritze au der hinteren Abdachung, eine den Kopftheil

seitlich abgränzende Furche deutlich.

Der Clypeus so hoch als der Durchmesser eines Auges der vorderen

Reihe; diese gerade, die Augen in gleicher Entfernung von einander; die

mittleren rund, die seitlichen oval. Die hintere Reihe ebenfalls gerade,

breiter als die vordere, die Augen gleichgross und in gleicher Entfernung

von einander. Jedes Auge in einem schwarzen Hinge.

111*
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Die Maudibelu blassgelb, so lang als die vordersten Patellen, an

der Basis so dick als die Vorderschenkel, vorue hervorgewölbt, glänzend,

spärlicli mit weissen Borsten besetzt.

Die Maxillen blassgelb, über die Lippe geneigt, von der Basis bis

zum Ende gleichbreit, gewölbt, ohne Eindruck.

Die Lippe blassgelb, halb so lang als die Maxillen, vorn und in den

Seiten gerundet, fast halbkreisförmig-.

Das Sternura gelb, herzförmig, hinten spitz, glänzend, gewölbt,

ohne Eindruck am Seitenrande, licht mit einfachen weissen Haaren besetzt.

Das Abdomen vorn abgestutzt, in der Mitte am breitesten, hinten

spitz zulaufend, gewölbt, oben gelbbraun, unten bräuulichgelb, mit einem

grossen, viereckigen, schwarzen Flecken , welcher die vordere Hälfte der

Bauchseite einnimmt. Das Abdomen ist oben wie unten mit einfachen,

gelblichweissen Haaren bedeckt.

Die Taster blassgelb, dickgliederig, kurz , das vierte Glied etwas

länger als das dritte.

Die Beine blassbräunlicligelb, ohjie Scopula. Das erste und zweite

Paar gleichlang, um ihren Tarsus länger als das vierte, das dritte am
kürzesten.

Bestachelung:

1. Femur oben 1.1, vorn 1.1 (Mitte), hinten I.LI.

Tibia vorn 1, hinten 1.1, unten 2.2.

2. Eemur oben 1.1, vorn 1.1.1, hinten 1.1.1.

Tibia unten 2.2, vorn 1.1, hinten 1.1.

3. Feuuir oben 1.1, vorn 1.1, hijiten 1.

Tibia unten 2.2, vorn 1.1, hinten 1.1.

4. Femur oben 1.1, vorn 1.1, hinten 1.

Tibia unten 2.2, vorn 1.1, hinten 1.1.

Länge des Cephalothorax O""- 0025.

Länge der Beine 1. u. 2. 0™:, Ol, 3. Om. 008. 4. Om- 0085.

Vorkommen: Sidney.

(Ein unentwickeltes Exemplar).

Euophrys delihuta.

§ Der Cephalothorax so lang als Tibia und Metatarsas des letzten

Beinpaares zusammen, in den Seiten wenig gerundet, vom Hinterrande

steil ansteigend, oben gewölbt, in die Seiten senkrecht abfallend, glän-

zend, dicht mit anliegenden Schuppen bedeckt, zwischen diesen zahlreiche

aufi'echte lange Borsten.

Die Augen der vorderen Reihe einander sehr genähert, die mittle-

ren noch näher beisammen als an den äusseren; die beiden Augeu der

mittleren Reihe in der Mitte zwischen den vorderen Seitenaugeu und den
Augen der dritten Reihe.
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Die Mittelritze sehr kurz, iii einem ruiullicheu Eindrucke.

Die Maudibelu so lang- als die vordersten Patellen , nicht so dick

als die Vorderschenkel, au der Basis von den langeu Haaren des Vorder-

randes des Kopfes bedeckt, auch selbst mit laugen Haaren besetzt, spitz

knieartig hervortretend, dann senkrecht abfallend, innen stark divergirend,

die Fläche dicht querruuzelig.

Die Maxillen leicht gewölbt, breit, vorn gerundet, die Lippe um
Vi, kürzer als die Maxillen, vorn und in den Seiten gerundet.

Das Sternum oval, hinten spitz, matt glänzend, mit langen abste-

henden Haaren und eingestreuten Borsten besetzt.

Das Abdomen vorn gestutzt, in der Mitte am breitesten, hinten

spitz zulaufend , dicht mit anliegenden Schuppen und zahlreichen einge-

streuten aufrechten Borsten besetzt.

Die Spinuwarzen lang, das oberste Paar viel dünner und etwas länger.

Die Taster dünngiiederig , mit laugen abstehenden Haaren dicht

besetzt, das zweite Glied stark gebogen , das vierte merklich länger als

das dritte.

Das vierte Beinpaar am längsten , dann das dritte , das erste und
zweite gleich laug.

Der Kopf dunkelbraun, zwischen den Augen schwarz. Vom Hinter-

rande bis zwischen die hintern Augen ein breites bräunlichgelbes Band.

Die Schuppenbedeckung der Seiten- und hinteren Abdachung weiss

mit Röthlichgelb gemischt, das bräunlichgelbe Band bei trockenen Thieren

mit reinweissen Schuppen bedeckt , die Schuppen des Raumes zwischen

den Augen bronzeartig schillernd. Die langen Haare am Vorderraude des

Kopfes gelblich weiss.

Die Maudibeln rothbrauu, die Haarschöpfe an der Basis hellgelb.

Maxillen und Lippe rothbraun, erstere mit gelblichweissem Vor-

dersaume.

Das Sternum braungelb, gelblichweiss behaart.

Die Grundfarbe des Abdomen bräunlichgelb, die Scliuppenbedeckung

röthlichgelb mit etwas Weiss gemischt, an der Abdachung nach den

Spinnwarzen zwei parallele schwarze Streifen , in jedem derselben zwei

weisse Flecken, von denen der eine unmittelbar über den Spinnwarzen.

Die Spinnwarzen gelbbraun, das oberste Paar mit weisslicher Spitze.

Die Taster gelbbraun, die Behaarung gelblichweiss.

Die Schenkel röthlichbraun, mit weissen und röthlichgelben Schup-

pen bedeckt, die Patellen und Tibien beider Vorderpaare dunkelrothbraun,

die Metatarsen an diesen Beinen röthlichbraun, die Tarsen bräunlichgelb.

Die Patellen , Tibien und Metatarsen beider Hinterpaare röthlichbraun,

mit dunkelrothbraunem Geleukspitzeu, die Tarsen bräunlichgelb.

Länge des Cephalothorax : O""- 003.
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Lauge eines Beines des 1. uud 2. Paares: O'»- 007, des 3. Paares

O»'- 0ü75, des 4. Qm. 008.

1^ Das Männchen hat in seiner Zeichnung sehr grosse Aehnlich-

keit mit Attus Ligo Walck., unterscheidet sich aber von diesem durch das

durchlaufende Eückenband des Cephalothorax , und in der Länge der

Beine. Der Cephalothorax des Männchens ist an der hinteren Abdachung
gewölbt , in den Seiten stärker gerundet als beim Weibchen , schwarz-

braun, mit einem breiten , bis zu den vorderen Seiteuaugen verlaufenden

weissen Bande an der Seitenabdachung über dem Seitenraude; einem

weissen vom Hinterrande bis zu den vorderen Mittelaugen durchlaufen-

den Rückenbande; über den vorderen Mittelaugen zwei orangegelbe

J.ängsfleckeu und zwei ebenso gefärbte Flecken unter den vorderen Sei-

tenaugen
, vor diesen Flecken zwischen deu vorderen Seiten und Mittel-

augen ein weisser Längsflecken , am Vorderraude ein dichter , aus gelb-

lichweissen langen Haaren gebildeter Schopf. Au uasseu Weingeistexem-

plaren verschwindet das weisse Kückenband und es kommt derselbe

bräunlichgelbe Streifen wie beim Weibchen zum Vorschein. Die Mandibeln

schwarzbraun, gelblichweiss behaart. Lipjie, Maxillen und Sternum wie

beim Weibchen.

Das Abdomen schmäler als der Cephalothorax, vorne abgestutzt, in

der Mitte am breitesten, hinten spitz zulaufend , oben mit einem von der

Basis bis zu den Spinnwarzeu reichenden, vorn weissen, hinten mehr

gelblichen Bande, Avelches in der hinteren Hälfte breiter wird , und hier

beiderseits ein gelbliches Aestchen zeigt. Die übrigen Theile der Ober-

fläche tief schwai-z , die Seiten weiss , mit röthlichgelb gemischt , ebenso

die Unterseite, diese mit einem grossen, hinten spitz zulaufenden, schwärz-

lichbraunen Flecken. Alle Schenkel braungelb, mit einer schwarzeii Längs-

linie au der Vorderseite und schwarzen PunktÜecken um die Wurzel der

Stacheln. Die Patelleu und Tibien beider Vorderpaare und die Metatarseu

des erstell Paares schwarzbraun, die übrigen Theile der Beine braungelb.

Die Schenkel mit gelbliche]! Schuppen bedeckt. An deu Tibien und Meta-

tarseu beider Vorderpaare unten lange, weisse, abstehende Haare. Die

Taster bräunlichgelb, das zweite, dritte und vierte Glied oben weiss, die

Tasterdecke gelblich behaart. Am äussern Ende des vierten Gliedes ein

la.nger, gerader in eine feine Spitze ausgezogener Fortsatz.

Vorkommen: Upolu.

Ilyllus j)t€ry(/odes.

Der Cephalothorax von Grundfarbe röthlichbraun, mit einem runden

schwarzen Flecken über den Augen der dritten Reihe und einem solchen

über dem Seiteuauge der ersten Reihe, so lang als Patella und Tibia des

ersten Beinpaares, hinten gerundet, au der hinteren Abdachung gewölbt,
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nach den Seiten fa.^t senkrecht abfallend, mit einem senkrechten fliigel-

artigen Fortsatz, welcher sich, hinter dem vordem Seitenauge beginnend,

zum Vorderwinkel des Kopt'theils herabzieht und dessen Kante einen aus

röthlichgelben Schuppeiihaaren gebildeten Schopf trägt. Die Kopfplatte

nur wenig" gewölbt , die Umgebung der Mittelritze zwischen den beiden

hintersten Augen leicht eingedrückt. Der Cephalothorax mit hellgold-

gelben, metallisch glänzenden Schuppenhaaren bedeckt, über dem Seiten-

und Hinterrande eine schmale weisse Linie. Die hintersten Seitenaugen

von einem orangegelben Ringe umgeben, die Augen der vorderen Reihe

mit einem Ringe von Schuppenhaaren umgeben, dessen obere Hälfte

orangegelb, dessen untere weiss ist. Die vordere Wand des Üügelartigen

Fortsatzes bis unter die vorderen Seitenaugen mit dichten, langen, silber-

weissen , starkglänzendeu Haaren bedeckt, unter den Mittelaugen der

ersten Reihe lange, reiuweisse, glanzlose Haare.

Die vorderen Mittelaugen duukelstahlblau , die übrigen schwarz.

Die Mittelaugen der ersten Reihe etwas näher aneinander als an den

seitlichen, mehr als noch einmal so gross als diese. Die Augen der zweiten

Reihe in der Mitte zwischen der ersten und dritten noch einmal so-

weit von einander, als von den vorderen Seitenaugen entfernt, so gross

als letztere.

Die Mandibelu rothbrauu, grün- und guldenmetall glänzend, so lang

als die vorderste. Metatarsen stark divergirend, an der vorderen Fläche,

welche nach oben gerichtet ist
,
gewölbt , ungefähr von der Dicke der

Vorderscheukel, dicht grobkörnig, rauh, mit langen
,
grauweissen Haaren

reichlich besetzt. Die Krallen lang , an der Basis stark aufwärts ge-

bogen , in der Mitte leicht eingedrückt, und an der Spitze wieder stark

gekrümmt.

Die Maxilleu rothbraun, in Form eines Dreieckes, dessen innerer

Winkel schräg abgeschnitten ist, etwas gewölbt , ohne Eindruck. Die

Lippe rothbrauu, um '/g kürzer als die Maxillen, an der Basis breiter als

am Ende, in den Seiten und vorn etwas gerundet.

Das Sternum bräunlichgelb, oval, hinten spitz, leicht gewölbt, ohne

Eindrücke am Seitenrande, glänzend, mit einfachen, feinen, weissen

Haaren licht besetzt.

Das Abdomen schmäler als der Cephalothorax, von der gerundeten

Basis bis zu den Spinnwarzen allmälig verschmälert, braungelb von Grund-

farbe, oben dicht mit irisirenden gelben Schuppenhaaren bedeckt, von

einem breiten , silberweissen, stark glänzenden Bande rings eingefasst.

Die Bauchseite ebenfalls mit irisirenden gelben Schiippenhaaren bedeckt,

in der Mitte ein hinten spitz auslaufender Streifen aus silberweissen

Schuppenhaaren.

Die Spinnwarzen bräunlichgelb , ziemlich lang , das oberste Paar

länger und dünner.
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Die Taster diinng'liedorig-, das zweite Glied lang, stark abwärts ge-

bogen, das vierte nur die Hälfte länger als das dritte, aussen mit einem

kui'zen, leicht abwärts gebog-eneu, am Ende zugespitzten Fortsätze. Die

Tasterdecke nicht so lang, als das vierte Glied, an der Basis nicht breiter,

als dieses au seinem Ende, die Spitze abwäi'ts gedrückt. Mit Ausnahme
der Tasterdecke alle Glieder mit irisirenden Schuppenhaareu bedeckt.

Die beiden Vorderpaare der Beine röthlichbrauu, mit einem gelben

Längsfleck au der Vorderseite der Schenkel, die beiden Hiuterpaare braun-

gelb. An den Schenkeln, Patellen und Tibieu irisireude Schuppenhaare,

au den Patellen und Tibien beider Vorderpaare unten dichte, schwarze

Haare. An der Basis der Tibien und Metatarseu der vier Vorderbeine

unten ein Schopf langer, weisser Haare. Das erste Paar in allen seinen

Gliedern am dicksten und längsten, um seinen Tarsus länger als das

vierte, dieses nur wenig länger als das zweite , das di'itte am kürzesten.

Bestaclielung;

1. Femur oben 1.1.1, vorn 1.1, hinten 1.

Tibia vorn 1.1, unten 2.2.2.2.

Metatarsus unten 2.2.

2. Femui- oben 1.1.1, vorn 1.1, hinten 1.1.

Tibia vorn 1.1.1, unten 2.2.2.2.

Metatarsus unten t-i.

3. Femur oben 1.1.1, vorn 1.1, hinten 1.1.

Patella vorn 1, hinten 1.

Tibia oben 1 (Basis), vorn 1.1.1, hinten 1.1.1, unten 2.2.

4. Femur oben 1.1.1, vorn 1.1, hinten 1.1.

Patella vorn 1, hinten 1.

Tibia oben 1 (Basis), vorn 1.1.1, hinten 1.1.1, unten 2.2.

Länge des Cephalothorax: O'"- 0045.

Länge der Beine: 1. 0™- 0115.

2. Om 0095.

3. Oni. 009.

4. Oni.0095.

Vorkommen: Upolu (Schift'erinseln.)

Eresus liabo.

Der Cephalothorax an der hinteren Abdachung schwarzbraun, sonst

scliwarz, fast so lang als Patella, Tibia, Metatiirsus und Tarsus des

letzten Beinpaares, am Hinterraiule schmäler als am Vorderrande, vom

Hinterrande bis in die Linie zwischen dem dritten Beinpaare schräg an-

steigend, am Kopftheil oben gewölbt, mit einem lei-hten Quereiudruck

ungefähr im hintersten Driltheil der Länge, in den Selten gewölbt, dicht

niit SL'liwarzen, leicht ins ('iraiie schillerii(Ku, einliuhen Haaren bedeckt.

i
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Au der liintorcn Abdachung- ein rundliclies, tiefes Griiljclieu.

Bie Mittelauo-en der ersten Reihe an einer kleinen Hers'orrao-unfi"

sitzend, in ihreiu Durchmesser von einander entfernt, die Seiteuaugeu

fast am Vorderwiukel des Kopftheils; die Augen dieser Reihe die klein-

sten, unter sich verg'lichen gleich gross. Die Augen der zweiten Reihe

sind die grössten, sie liegen dicht über den Mittelaugen der ersten in

einer Vertiefung und sind merklich weiter von einander als ihr Durch-

messer ausmacht, entfernt. Die Augen der dritten Reihe sind so gross

als jene der ersten, und so weit als die Seiteuaugen der vorderen Reihe

von einander, und von den vorderen Seiteuaugen so weit als diese von

den Mittelaugen entfernt.

Die Mandibeln schwarz, so lang als die vordersten Tibien, an der

Basis noch einmal so dick als die Vorderschenkel, innen dicht an ein.ander

liegend, vorn von der Basis bis zur Spitze gewölbt, mattglänzend, dicht

mit langen, schwarzen, anliegenden Haaren bedeckt.

Die Maxillen dunkelrothbraun, an der Basis viel schmäler als vorn,

der äussere Vorderwiukel ziemlich scharf, vorn gerundet. Die Lippe viel

länger als breit, schwarzbraun, vorn gerade abgeschnitten, in den Seiten

ziemlich gleichbreit.

Das Sternum schwarzbraun, glanzlos, noch einmal so lang als breit,

vorn schmal, im letzten Drittheil am breitesten, hinten spitz zulaufend,

flach, mit anliegenden, langen, vorwärts gerichteten Borsten dicht besetzt.

Das Abdomen vorn und hinten gerundet, in der Mitte am breitesten,

von Grundfarbe olivenbrauu, licht mit schwarzen, kurzen, einfachen

Haaren bedeckt, punktirt durch kleine Büschel von gelblichweissen

Haaren, diese Haare bilden auch eine Einfassung der Rückenstiguien und
6— 7 Winkelliuien zwischen dem hintersten Stigma und den Spiunwarzen,

sowie vier gebogene Längslinien an der Bauchseite.

Die Spiunwarzen schwarzbraun, das untere Paar länger und dicker.

Die Taster dickgliederig-, kurz, dunkelrothbi'aun, das dritte und

vierte Glied gletchlang.

Die Beine dunkelrothbraun, schwarz behaart, an den Schenkeln,

Patellen und Tibien oben zwei kahle Längsstreifeu.

An den hintersten Metatarsen ein Calamistrum; vor den Spinn-

warzen das eigenthümliche Gebilde wie bei den Cinifloniden. An den

Schenkeln des dritten und vierten Paares unten lange, abstehende Haare,

an den Schenkeln der drei vorderen Paare unten eine dichte Bürste sehr

kurzer Haare.

Das erste Paar um die Hälfte seines Tarsus länger als das vierte

und um seinen Tarsus länger als das zweite, dieses um seinen Metatar.-sus

länger als das dritte.

Länge des Cephalothorax: (i""- 0103.

Bd. IV. Abhaudl. 112
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J.äiige der Beiuo: 1. O'"- 017, 2. O"' 015, 3. O'"- 0115, 4. O'"- 016.

Vorkonmieii: Algoabay.

Pbnlanfjofles quadrioculatus.

Der Cephalothorax seinem Umrisse nach von länglich viereckiger

Form, vorn schmäler als hinten, hochgewölbt, am Seiten- und Hinterrande

mit einer Reilie von Körnchen eingefasst, am Vorderwinkel dichter nnd

gröber graniiliri als an der übrigen Oberfläche; der Kopftlieil vorn zur

Aufnahme des ersten Gliedes der Mandibeln tief ausgeschnitten, in den

Seiten und hinten schwach gerundet, der Augeuhiigel ein breiter undeut-

licher Querwulst; au dessen äusserem Ende zwei grössere, über diesen

zwei sehr kleine Augen. Der übrige Theil des Cephalothorax durch vier

feine Querfurcheu abgetheilt. Von den Abdominalsegraenten sind vier von

oben sichtbar.

Das zweite Glied der Mandibeln glatt, glänzend, am Ende dicker

als au der Basis, gewölbt, das dritte so lang als das zweite, aussen

bauchig erweitert, gegen den lunenrand zu mit einer Reihe von 3— 4

warzenähnlichen nöckern, ausserdem zerstreute kleine Körnchen; der

unbewegliche Zangentheil aussen in der Mitte mit einem grossen Höcker,

der bewegliche am Ende hakenartig gebogen.

Die Taster glatt, glänzend, so lang als der Körper und die beiden

ersten Glieder der Mandibeln zusammen; das zweite Glied oben hoch-

gewölbt, stark gebogen, an der Basis unten mit zwei borstentragenden

Wärzchen, am Ende oben mit einem Höcker, das dritte kürzer als das

vierte, dieses unten mit drei zitzenförmigen Fortsätzen, deren jeder am

Ende eine kurze dicke Borste trägt; das fünfte unten mit zwei ähnlichen

Fortsätzen wie das vierte.

Die Beine dünn, kurz, das erste Hüftenglied unten dicht grob-

körnig, rauh; die übrigen Glieder mit kurzen Stachelbörstchen besetzt;

die Schenkel des ersten und vierten Paares über der Basis gebogen, das

zweite und vierte Paar gleichlang, das dritte merklich kürzer, das erste

am kürzesten. Tarseuglieder am 1. Paar abgebrochen, am 2. 7, am 3. 4,

am 4. 6.

Der Cephalothorax und die Abdominalsegmeiitc dunkelrothbraun,

letztere hinten gelblichweiss gesäumt. Die Mandibeln und Taster bräun-

lichgelb, schwarz marmorirt, das erste Hüftenglied bellroth, braun, das

zweite Hüftenglied und die Schenkel bräunlichgelb, schwarz angelaufen,

die übrigen Glieder schwärzlich.

Länge des Körpers ohne die Mandibeln: 0'"- 0035.

Länge der Beine: 2. 0"'- OH, 3. O»'- 008, 4. 0"'- 011.

Vorkommen: Upola.
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Vaejo vis tlehili*.

Gelb, die Main] ibolu mit siliwärzlicheii Netzaderu, die Voidervviukel,

der Augeuhügel, die Könierreiiieii des Thorax, ein ovaler Quertleck vor

den Kürnerreiheu der Hiiiterleibssegineute, sowie die Kürnerreilien selbst

schwarz; die Spitze des Schwaiizstaehels diinkelrothbraun. Die Finger

der Ta.^ter und die Beine heller gefärbt als die übrigen Tlieile. Der
Sihwanz und das Endglied der Taster, sowie die Unterseite des ganzen

Körpers glänzend, die Oberseite sonst mattglänzend.

Die Maiidibeln mit einer queren Körnerreihe über den Zangen.

Der Vorderraud des Cephalothorax von einer Könierreihe einge-

fasst; vom Hinterrande zieht eine tiefe Furche über den Augenhügel,

welche vor demselben sich erweitert, zu beiden Seiten der Furclie vor

dem Augeuhügel die Fläche dicht granulirt, die Seitenabdachung weit-

schichtiger gekörnt, beiderseits der Furche am Hinterrande ein kurzer

Läugskiel.

An den Hinterlelbssegmenteu ein hinten schärfer hervortretender

gekörnter Längskiel, der Vorderrandsumschlag glatt, liinter demselben

beiderseits zwei gebog;ene Köruerreihen, am Fliuterrande eine dritte.

Am letzten Segmente der Mittelkiel nicht durchlaufend, zu beiden

Seiten desselben ein Jiach aussen gebogener gekörjiter Kiel, unter diesem

ein zweiter kürzerer Kiel.

Der Schwanz dünn, gleiclidick, nur das vorletzte Glied gegen das

Ende dünner, die Glieder oben und unten zwisclieu den Kleleu glatt,

oben mit einer tiefen Längsfurche, die Kiele der vier vorderen Glieder

fein gezähnelt, die beiden oberen ziemlich hoch, in den Seiten zwei,

unten drei Kiele; das fünfte Glied ohne Kiele, unten gerundet. Das

letzte Glied nicht dicker als das vorletzte am Ende, mit sehr kurzeu

feinen Börstchen besetzt, unten mit einem feinen Längskiele, welcher an

der Basis des Stachels in ein vorstehendes Eckchen endet; der Stachel

dünn, stark gebogen, so lang als di% Blase. Das erste Glied am kürzesten,

das fünfte am längsten, das zweite, dritte und vierte gleichlang-.

Die Taster dünn, das vierte Glied merklich dicker und etwas länger

als das dritte, mit gekörnteu Kielen, über der Basis innen ein scharfes

Zähnchen. Das Endglied so dick als das vierte, mit den Fingern um %
länger als dieses. Die Kiele weniger scharf und sehr schwach gekörnt,

die Finger länger als der Basaltheil; dünn und gebogen.

An der Unterseite der Hiiiterleibssegmente zwei tiefe Eindrücke,

zwischen diesen die Fläche weitschichtig grob eingestochen punktirt.

Jeder Kamm mit 24 Zähnen.

Das letzte Uinterleibssegment unten mit acht Kielen, die beiden
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äussersteu hintea zusammentrefleud, stark gekörnt, der dritte den Hiiiter-

rand nicht erreichend, die beiden mittleren durchlaufend.

Die Beine dünn, mit gekörnten Längskielen.

Länge des Thorax mit den Maudlbelu: 0"' 006.

Länge des Abdomen: 0™0H.
Länge des Schwanzes: O^i- 027.

Vorkommen: Mexiko.

II. Myi'iapodeu.

Hitrongylosoma Pefersii.

Der Körper mit Ausnahme der schmäleren vier ersten und vier

letzten Segmeute ziemlich gleichbreit, glatt, mattgläuzend, schwarz. Am
Vorderrande des ersten Segmentes ein durch einen schwarzen Mittel-

streifen gethelltes, zackiges, röthllclibrauues Längsband, welches sich bis

zur Spitze des letzten Segmentes fortsetzt. Ein schmaler Saum der Ober-

lippe und ein kleines Fleckchen über den Fühlern röthlichbrauu. Die

Antennen schwarz, mit röthlichgelben Gelenkspltzeu.

Das erste und zweite Glied der Beine gelbbraun, die übrigen

schwarzbraun.

Am Kopfe vom Hinterrande bis zwischen die Fühler eine tiefein-

schneidende Längslinie.

Die Antennen lang, mit kurzeu, weissen Börstchen dicht besetzt.

Das erste Segment mit abgerundeten Seiteuwinkeln, über diesen

eine tiefe, bis in die halbe Höhe des Vorderrandes heraufziehende Furche.

Das zweite Segment unter das erste herabgeheud, und hier einen

hocluimraudeten, vorn winkeligen Lappen bildend; über demselben sowie

an den beiden folgenden Segmeuten 4— 5 gebogene Furchenstriche. Die

Kiele sämmtlich die ganze Breite der Segmente einnehmend, der 3., 4.,

6. und 8. Kiel halbkreisförmig, die übrigen ein spitzes Dreieck bildend,

dessen Spitze hinten frei vorsteht; an den Seiten dieser Spitzen die

Poren.

Mit dem 4. beginnend sind alle kieltragenden Segmeute durch eine

feine Furchenlinie der Quere nach gethellt.

Das letzte Segment In eine abgestumpfte Spitze auslaufend.

Das untere Praeanalsogment halbkreisförmig, mit ein paar Stachel-

borsten an seiner hinteren Rundung. Auch an dem breit aufgeworfenen

Rande der Afterklappen zwei Paar solcher Stachelborsten.

Die Beine lang, an der Unterseite das letzte Glied auch oben mit

kurzen Börstchen reichlich besetzt; an der Spitze des ersten und zweiten

Gliedes eine lange Borste.
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Körperläiige: 0"i. 047.

Breite der vordersten xmd biiitereu Segmente ohne Kiele 0"'- 00;J,

der mittleren 0"»- 0035.

Lauge eines Fühlers: Qm- 005.

Vorkommen: WoUongong. (Provinz von Neuholland).

Spiroboltts pictus.

Der Körper vom Kopf bis gegen das Ende ziemlich gleich dick,

erst vom 30. Segmente au allmälig dünner.

Der Gesichtstheil des Kopfes gewölbt, sehr glänzend, mit eicer in

der Höhe der Fühler beginnenden Mittellängsfurche , welche bis zum
Lippenrande reicht, zwei Grübclien über dem Lippeurande an dieser

Linie, zwei andere an den Aussenwiukeln. Die Stirn sehr glänzend, ge-

wölbt, mit eiuer tiefen Läugslinie in der Mitte.

Die Augenhaufen sehr flach. Die Fühler kurz, die Glieder fast

gleichlang, nicht länger als dick, glänzend, fast kahl, nur das vorletzte

und letzte dicht mit Börstchen besetzt.

Das erste Segment glatt und glänzend, in den Seiten abgekürzt,

so dass das zweite weit darunter herabgeht, unten gerundet, und hier

mit einer feinen Randfurche, welche sich vorn etwas hinaufzieht. Auch
das zweite, dritte und vierte Segment sind noch glatt und haben nur

unten Furchenstriche, alle übrigen Segmente sind rauh und mattglänzend.

Vom fünften anfangend bis zum vorletzten sind die Segmente durch

eine ihrer Peripherie nach verlaufende, undeutliche Querlinie getheilt, der

hintei'e Theil etwas höher als der vordere, beide mit Ausnahme eines

schmalen glatten Saumes, so weit der hintere Theil des vorhergehenden

Segmentes deckt, dicht gefurcht. Die Poren sehr klein und schwer zu

erkennen.

Das vorletzte Segment glatt, mit Ausnahme zweier ovaler höcke-

riger Stelleu an der Basis, in ein gerades, über die Afterklappe hinaus-

ragendes dickes Schwänzchen verlängert. Das untere Praeanalsegment

halbkreisförmig. Die Afterklappen klein, gewölbt, mit hochaufgeworfenem

Hinterrande, glatt, nur gegen den Hiuterraud gerunzelt.

Die Beine kurz.

Der Kopf schwarzbraun, gegen den Lippenrand zu gelblichbraun.

Die fünf ersten Fühlerglieder röthlichbraun, an der Wurzel bräunlich-

gelb, die beiden Endglieder bräunlichgelb. Das erste und zweite Segment

schwarzbraun, die übrigen bräunlichgelb, in den Seiten ein breites

scliwarzes Band, in der Mitte ein drittes Band aus dreieckigen Flecken,

deren breite Basis vorn, deren abgestumpfte Spitze hinten, das letzte

Segment schwarzbraun, die beiden höckerigen Stellen desselben bräunlich-

gelb. Die Afterklappe schwarzbraun, die Beine röthlichbraun.
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Zahl der Segmente: 40.

Lauge : Om- 045.

Dicke iu der Mitte: Om- 004.

Vorkommen: Fidjiinselu.

Spit'obolitx litoruUs.

Fast glanzlos, oben schwarz, nach unten zu vom sclnvarzbraunen, ins

Röthlichbraune gefärbt, der Kopf röthlichbraun, die Antennen rüthlich-

gelb, ebenso die Beine, das erste Segment rings, die übrigen am Hinter-

rande sehr schmal, röthlichgelb gesäumt, auf dem ersten Segnieute oben

ein verwischter Querlleck, gelbroth, auf den übrigen Kingeu bis zum 30.,

etwas vom Hiuterrande entfernt zwei gelbrothe Fleckeu, eine Doppel-

reihe bildend, auf den nächsten Segmenten sind diese Flecken noch

schwach angedeutet, auf den vier letzten fehlen sie ganz.

Der Kopf nach allen Richtungen gewölbt, breiter als lang, glatt,

glänzend, der Lippenrand winkelig ausgeschnitten, über dem Winkel

zwei genäherte Grübchen, an jedem Aussenwinkel ebenfalls ein Grübchen,

die Fläche unter den Fühlern von geschwungenen Furchen durchzogen.

Die Augenhaufen flach, undeutlich, ein gleichseitiges Dreieck mit

gerundeten Winkeln bildend.

Die Fühler kurz, dickgliederig, das zweite Glied länger als die

übrigen.

Das erste Segment fein netzaderig gefurcht, die Seitenfortsätze

spitzwinkelig, mit einer bis beiläufig zur Fühlerinsertion heraufziehenden

Vorderrandsfurche.

Der Vorder- und Ilintertheil an den übrigen Segmenten nicht ge-

schieden und au der Bauchseite durch eine feine Linie bezeichnet, am
Ende dieser Linie die Poren. Nur ganz unten, über den Beineu die ge-

wöhnlichen Furchenlinien.

Das vorletzte Segment endet oben in einen, die Afterklappe nicht

überragenden Winkel. Die Afterklappcn wenig gewölbt, der freie Raud
leicht gewulstet. Das untere Praeanalsegment halbkreisförmig.

Die Beine kurz, über der Kralle ein kurzer Stachel.

Zahl der Segmente : 44.

Länge des Körpers: O^i- 04.

Dicke am ersten Segment: O"'- 004.

Dicke am 22. Segment: 0'"- 005.

Dicke des vorletzten Segments: 0"'- 003.

Vorkommen: Algoabay.
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Spivoholus cosfafus.

Der Körper hinter dem 3. Segmente dünner, dann alhnälig* dii'ker,

liinten rasch verschmälert, mit Ausnahme des stark glänzenden vorletzten

Segmentes und der Afterkhxppen mattglänzend.

Der Kopf schwarzbraun, mit weisslicligelbem Lippensanme, die

Antennen schwarz, au der Basis gelblicliweiss; das erste Segment
schwarzbraun, die Seitenfortsätze und ein Saum am Vorderrande hell-

braun, zwei bräunliche Flecken am Hinterrande, die übrigen Segmente

schwarzbraun, gegen die Bauchseite heller; am Hiuterraude der Seg-

mente zwei hellbraune Flecken, welche aber an den letzten 9 fehlen. Die

ersten drei Glieder der Beine schwärzlich, die übrigen hellbraun.

Der Kopf stark gewölbt, mit durchlaufender Mittellängsfurche, zu deren

beiden Seiten über dem Lippenraude ein Grübchen, ein anderes an jedem

Aussenwinkel. Längs der Mittelfurche feine Runzeln, unter den Fühlern

dieselben derber.

Die Fühler dickgliederig, das zweite Glied am längsten, dann das

dritte, die übrigen kürzer und gleichlang.

Der Augenhaufen deutlich, bei den einzelnen Exemplaren verschie-

den geformt.

Das zweite Segment glatt, mit kurzem gerundeten Seitenfortsatze,

mit einer bis beiläutig zum Augenhügel heraufziehenden Furche. Bei

einzelnen Exemplaren ist das erste Segment in den Seiten und am Hin-

terrande runzelig uneben.

Das zweite bis fünfte Segment mit nach der Peripherie verlau-

fenden Falten und nur au der Bauchseite mit kurzen Furchenstrichen.

Die vordere Hälfte des vorderen Segmenttheils glatt, die andere

mit feineu, bis zum Hinterrande des Segments reichenden Rippen.

Die Poren an einer gebogenen Falte , etwas von der Gränze

zAvischeu dem vorderen und hinteren Segmenttheil entfernt.

Das vorletzte Segment glatt, vor dem Uebergang in die kurze, die

Afterklappe nicht überragende Spitze mit einer tiefen Querfurche. Bei

einzelnen Exemplaren ist das vorletzte Segment dicht feinkörnig rauh.

Die Afterklappen stark gewölbt, glatt oder granulirt, mit hoch

aufgewulstetem Hiuterrande. Das untere Praeanalsegmeut halbkreisförmig.

Die Beiue stachellos, nur unten vor den Gelenkenden eine Stachel-

borste, am vorletzten Gliede unten 3— 4 Stachelborsteu.

Zahl der Segmente 38—39.

Länge des Körpers: 0™- 006.

Dicke am ersten Segmente: 0™- 004.

Dicke am 19. Segmente: O'u- OOö.

Dicke am vorletzten Segmente: 0"" 003.
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Länge eines Beines: 0"i OO'i.

Vorkommen : Fidjinseln.

SjHroboliis coluhrinns.

Der Körper vorn und hinten massig verschmälert, mattglänzend,

schwarzbraun, der Gesichtstheil, die Fühler und Beine gelbbraun, der

Lippensaum und die vorderen Ringtlieile röthlichbraun. Die Gelenkenden

der Fühler gelblichweiss.

Der Kopf vorn ziemlich flach, nur in den Seiten gewölbt, am Hin-

terrande uneben rauh, die Mittellinie mit einer durchlaufenden Fiirchen-

linie bezeichnet, beiderseits derselben zwischen den Fühlern eine schwache

Impression, über dem Lippenrande in der Mitte zwei genäherte Grübchen,

an den Aussenwinkeln je ein Grübchen.

Der Augenhaufen ein gleichseitiges Dreieck mit abgerundeten

Ecken bildend, die eine Ecke über den Fühlern, die beiden andern am
Kopfrande. Die Augen in sieben Reihen 7, 8, 8, 7, 6, 5, 4.

Das zweite Glied der Fühler das längste, das 3., 4., 5. und 6.

gleichlang.

Das erste Segment glatt, mit gerundeten Seitenfortsätzen, ohne

Furchen am Hinterrande, die Vorderrandfurche nur schwach angedeutet.

Der Vordertheil der übrigen Segmente dicht fein granulirt, der hin-

tere Theil mit kielartigen Erhabenheiten, welche aber nur an den acht

vorderen Segmenten deutlich sind. Die Poren in einer glatten Scheibe

des vorderen Ringtheils, von ihnen aus geht ein gerader Furchenstrich

zum Hinterrande des Segmentes^ an der Bauchseite, jedoch nicht so weit

herauf als die Länge der Beine beträgt, feine weitschichtige Furchen-

striche am hinteren Riugtheile.

Das vorletzte Segment dicht granulirt, nur die kurze, die Anal-

klappen nicht überragende Spitze glatt und glänzend.

Das untere Praeanalsegment dreieckig, die Klappen dicht gekörnt,

nur der schwach aufgeworfene Hinterrand glatt.

Die Beine lang. *

Bei einem zweiten kleineren Exemplare ist das erste Segment dicht

granulirt, auch sind die hinteren Segnienttheile gekörnt; das Thier ist

heller gefärbt als das andere Exemplar.

Zahl der Segmente: 60.

Länge: Om- i65.

Dicke am ersten Segmente: Om- 012.

Dicke am 30. Segmente: 0™- 016.

Dicke am vorletzten Segmente: 0"'- 007.

Das kleinere Exemplar hat 63 Segmente. Länge desselben 0'"- 124,

Dicke am ersten Segmente O^- Ol, am 32. Segmente 0'"- OH.
Vorkommen: Fidjiinseln.
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Spii'oboiffs itff/itbris.

Schwai'z , der Hiuterraiid aller Segmeute und der Vorderraud des

ersten schmal , bräunlich
,

gelb gescäumt. Die Beine röthlichbrauu. Der

Körper nach vorne sehr wenig, uach hinten mehr yerdünnt.

Der Kopf nach allen Richtungen gewölbt, breiter als lang, glatt,

glänzend, der Lippenraiid winklig ausgeschnitten; über demselben sechs

Grübchen, von diesen die zwei mittleren über dem Ausschnitt, die andern

weiter entfernt. Der Lippensaum mit deutlichen Falten. Die Läugsfiirche

der Mittellinie durchlaufend.

Die Augenhaufen flach und undeutlich , ein gleichseitiges Dreieck

bildend, dessen unterer Winkel über den Fühlern, der andere nach innen

der dritte nach Aussen.

Die Fühler dick, kurzgliederig , das zweite Glied etwas länger als

die üb 1 igen.

Das erste Segment glatt, mit einem schmal auslaufenden, am Ende

abgestutzten Seitenfortsatze , mit einer am Vorderraiide, bis circa zur

Fühlerhöhe hinaufziehenden Randfurche; die übrigen Segmente fast ganz

glatt, der vordere und hintere Theil derselben nicht deutlich geschieden

an der Bauchseite feine Furchenstriche. Die Poren sehr klein, im hintern

Ringabschnitte liegend , von ihnen geht eine feine Furche bis zum

Hiuterraude.

Das vorletzte Segment oben in einen, die Afterklappe nicht über-

ragenden Winkel vorgezogen.

Die Klappen stark gewölbt, glatt, der Hinterrand nicht aufgewor-

fen, das untere Fraeaualsegiuoiit halbkreisförmig.

Die Beine kurz, ohne Staciiel über der Kralle.

Zahl der Segmente: 43.

Körperlänge: 0™- 039.

Dicke am ersten Segmente: 0'"- 0035.

Dicke am il. Segmente: Om- 00 i.

Dicke am vorletzten Segmente: 0"i- 00^.

Vorkommen : WoUongoug.

Spiroslrepttis corvinus.

Mit Spiro streptiis capensis Brandt sehr verwandt.

Der Körper vorn etwas schlanker als in der Mitte , rund, nach

hinten zu seitlich leicht zusammengedrückt, und am Eude rasch verdünnt,

mattglänzend, schwarz, die vordere Hälfte der vordem Segmenttheile,

der Gesichtstheil unter den Fühlern, die Fühler, die Beine und die

Schwanzspitze gelbbraun,

itd. IV. Abhaudl. \ \ 3
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Der Kopf stark gewölbt, glänzend , fast ganz glatt , nur über dem
Lippeuraude runzelig uneben und dazwiscben fein eingestochen punktirt;

der Lippenrand in der Mitte tief ausgeschnitten , über dem Ausschnitte

vier Grübchen.

Der Augenhaufen ein rechtwinkliges Dreieck bildend , dessen Hy-
pothenuse über den Fühlern; die oberste Augenreihe mit H Augen. Die

Furchenlinie der Stirne nicht ganz bis zu Yg der Länge herabreicheud

am Ende mit einer kurzen Querfurche.

Das 2. Glied der Antennen am längsten , das 3., 4., 5. und 6.

gleichlang.

Der Seitenfortsatz des ersten Segmentes unten gerade abgeschnit-

ten, der vordere Winkel gerundet , der hintere scharf; eine tiefe Rand-

furche zieht bis zum oberen Winkel des Augenhaufeus, über dieser eine

kürzere Furche.

Alle Segmente dicht, fein runzelig, der vordere Theil derselben er-

hoben , vor den Poren buchtig, die Poren in einem seichten Grübchen,

ringförmig. An der Bauchseite der Segmeute bis zu den Poren weit-

schichtige Furchenstriche. Das letzte Segment in ein aufwärts gebogenes,

die Afterklappe überragendes Schwänzchen verlängert.

Das untere Praeanalsegment dreieckig. Die Analklappen wenig ge-

wölbt, der Hintenand derselben leicht aufgeworfen.

Die Beine im Verhältniss zur Körperdicke kurz.

Zahl der Segmente: 46.

Länge O'»- 059.

Dicke am 1. Segmente: 0"i- 007.

Dicke am 23. Segmeute: Om- 0083.

Dicke am letzten Segmente : 0'"- 004.

Vorkommen: Algoabay.

Spirostreptiis pyrocephalus.

Schwarz, die vordere Hälfte der vorderen Segmenttheile schmutzig-

gelb, die Beine, der Kopf, die Fühler und die Analklappeu bräunlichroth;

der Lippensaum schwarzbraun. Ein Saum am Vorderrande und die Sei-

tenfortsätze des ersten Segmentes bräunlichroth.

Der Körper hinter dem zweiten Segmente dünner, am dicksten in

der Mitte, hinten seitlich zusammengedrückt, mattglänzend.

Der Kopf stark gewölbt, glatt, glänzend, über dem Lippeuraude

gerunzelt, der Lippenrand in der Mitte tief ausgeschnitten, an der Aus-

schnittssteile drei Zähne, neben diesen eine Reihe von Grübchen; über

dem Ausschnitte fünf Grübchen.
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Die Augeiihaufeu deutlich, in Form eines rechtwinkligen Dreiecks,

dessen Hypothenuse über den Fühlern , dessen Spitze nach innen. Die

Augen in 9 Reihen 12, 12, 11, 10, 9, 7, 3, 2, 2.

Das zweite Glied der Fühler das längste, das 3. und 4. gleich lang,

das 6. etwas kürzer.

In der Mittellinie vom Hinterrande bis herab zwischen die Innen-

winkel der Augenhaufen eine feine Furchenlinie , an ihrem Ende eine

kurze Querfurche.

Das erste Segment glatt, die Seitenfortsätze gerundet, über den-

selben 4 tiefe Furchen, deren oberster sehr kurz, die anderen laufen am
Vorderrande hinauf, der oberste von diesen am höchsten.

Die vorderen Segraenttheile etwas höher als die hinteren, und deut-

lich von ihnen abgesetzt, mit feinen, der ganzen Peripherie folgenden er-

habenen Linien; die hinteren Segmenttheile sehr fein, lederartig runzelig;

an der Bauchseite, jedoch nicht bis zu den Poren hinauf, mit feineu weit-

schichtigen Furclieustrichen.

Die Poren im hinteren Ringtheile sehr klein , in gleicher Linie mit

ihnen im vordem Ringtheile eine feine Naht.

Das vorletzte Segment endet oben in einen kurzen, die Analklap-

pen nicht überragenden Winkel.

Das untere Praeanalsegment dreieckig.

Die Analklappen stark gewölbt, fein gerunzelt, mit hochaufge-

worfenem Hinterraude. Die Beine kurz; über der Endkralle ein starker

Stachel.

Einzelne Exemplare zeigen an allen Theilen, wo die bräuulichrothe

Farbe zu bemerken ist, mehr ein röthliches Braun; auch sind bei manchen

nur zwei Furchen am ersten Segmente. Bei einem Exemplare i-^t die

hintere Hälfte des vorderen Segmenttheiles grau , so dass jedes Segment

dreifarbig erscheint.

Zahl der Segmente: 57 — 61.

Länge: 0^- 19.

Dicke am ersten Segmente O^i- 0075.

Dicke am 28, Segmente: O"». 015.

Dicke am vorletzten Segmente: Oni- OOG.

Vorkommen: Algoabay.

Spirostrejittts Graeffei.

Der Körper hinter dem Halsschilde verschmälert, dann wieder

dicker und erst vom 45. Segmente an, gegen das Ende zu wieder schmä-

ler und seitlich leicht zusammengedrückt.

Der Gesichtstheil des Kopfes gewölbt, glänzend, von aderigen fei-

neu Rissen durchzogen; der Lippenrand in der Mitte ausgeschnitten, im

113*
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Ausschnitte drei Zähne, übei' dem Lippeni'ande in einem breiten Saume

tiefe Längsfurchen. In der Mittellinie der Stirn eine feine Furche. Unter

der Insertion der Antennen ein feines Grübchen. Das zweite Glied der

Taster am längsten , das 3., 4. und 5, gleichlang, das 6. nur wenig län-

ger als breit.

Die Seitenfortsätze des ersten Segmentes unten gerundet, mit 3—

4

tiefen Furchen, von welchen die unterste am Vordenaude bis zum Augen-

haufen, die mittlere noch liöhcr hinaufgeht.

Der Vordertheil der Segmente mit erhöhten, der Peripherie nach

verlaufenden Linien. Der Hintertheil der Segmente nicht erhöht, fast

glatt, an der Bauchseite mit feinen Fiirchenstrichen. Das vorletzte Seg-

ment in einen nicht über die Afterklappe hinausi*eichenden Winkel en-

dend. Die Afterklappen stark gewölbt, glänzend, glatt, der Hinterrand

hoch aufgeworfen. Das untere Praeanalscgment halbkreisförmig. Die Beine

lang. Die Poren im hinteren Segmenttlieile, doch in der vorderen Hälfte

desselben, klein, oval.

Der Kopf, die Antennen, die Seitenfortsätze des ersten Segmentes,

das vorletzte Segment^ die Atterklappen, die Bauchseite des ganzen Kör-

pers und die Beine bräuiilichgelb. Die Rückenseite bräunlichgrau mit vio-

lettem Anfluge; vom 5. Segmente bis zum vorletzten ein bräunlichgeibes

Band mit feiner schwarzer Linie in der Mitte; es ist vorn mehr als

hinten verschmälert , am breitesten in der Mitte. Die Poren in einem

schwprzen Fleckchen.

Zahl der Segmente; 55.

" Länge: O™- 081.

Dicke in der Mitte: Qm- 009.

Vorkommen: Algoabay.

C'ermntia violacea.

Die Rückenschilde schwarz mit zwei ovalen, schräg gegcneinandcr-

gestellten, röthlichbraunen Flecken am Hinterraude, der Kopf schwarz,

die Fühler gelbbraun, die Mandibeln blau, mit rother Kralle, die Bauch-

schilde und Hüftg'lieder blau, die Tarsen an der Basis braun, gegen die

Spitze rostgelb, die Schenkel, Tibien und Metatarsen braun, mit helleren

Gelenkspitzen und helleren Ringen an der Basis der Schenkel , in der

Mitte der Tibien und ersten Metatarsalglieder.

Der Körper glanzlos, vorn und hinten schlanker; der Kopf oben

flach, reichlich mit kurzen Borsten besetzt, oben mit einer rautenförmigen

Impression; die Rückenschride gewölbt, am Hinterrande stark eingekerbt,

die dadurch gebildeten Lappen gerundet. Die ganze Fläclie der Rücken-
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Schilde dicht fein grannlirt , dazwischen gröbere Körner , welche kurze

Börstchen tragen, eingestreut. Die Schenkel, Tibieu und Metatarsen kan-

tig. Die Kauten mit kurzen Börstchen besetzt, an der Spitze der Schen-

kel oben zwei lange Staclielborsten , unten eine, oben eine unten an

den Hüften; an der Spitze der TibitMi und Metatarsen drei kurze Stacheln.

Das erste Metatarsalglied nicht dreimal so lang als das zweite.

Vorkommen: AVollongong.

Scolopendra fisslsjnna.

Der Kopf bräunlichgelb, so lang als breit, gewölbt, mattglänzend,

feinrunzelig, mit dichten Grübchen. Das hintere Auge spitz eiförmig, die

beiden oberen Augen kleiner als das untere.

Die Fühler mit 18 Gliedern , die sechs ersten kahl , die übrigen

filzig behaart, hellbräunlich gelb , die letzten 4 mit grünlichem Anfluge.

Die Unterlippe gewölbt, ohne Mittelfurche, glänzend, bräunlichgelb,

weitschichtig grob eingestochen punktirt; die Zahnplatten mit 5 kleinen,

stumpfen Zahnchen beiderseits, wovon die drei inneren dicht beisammen,

die beiden äusseren aber etwas entfernter stehen. Der Vorderrand der

Zahnplatten gerade.

Die Mandibeln braungelb, das zweite Glied weitschichtig grob ein-

gestochen punktirt, das Endglied im ersten Dritttheil braungelb, dann

schwarz.

Der Innenfortsatz des zweiten Gliedes am Ende des ersten Dritt-

theils seiner Länge mit einem Höckerchen und drei sehr kurzen Zähnchen

gegen die Spitze zu.

Das erste Segment breiter als der Kopf, hinten und in den Seiten

gerundet, der Vorderrand vom Hinterraude des Kopfes bedeckt.

Die übrigen Segmente gelbbraun , vom 47. bis zum vorletzten mit

grünlichem Hinterrandsaume, mit zwei deutlichen, vorn und hinten diver-

girenden Furchenlinien , welche blos dem ersten und zweiten und dem
letzten fehlen.

Die Segmente glänzend , weitschichtig fein eingestochen punktirt,

an den zehn letzten eine Seitenrandfurche; das Endsegment ohne Mittel-

kante oder Mittelfurche, mit zwei eingedrückten Grübchen vor dem Hin-

terrande.

Der Bauchschild, mit Ausnahme des ersten, vorletzten und letzten,

mit zwei Furchenlinien*, das letzte länglich mit geradem Hinterrande.

Die Beine bräunJichgelb.
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Das Wurzelgjlied der Schleppbeine konisch, dicht, grob eingestochen

punktirt, die Spit/e des Fortsatzes zweispaltig. Die übrigen Glieder dünn

und alle stufenweise kürzer. Das zweite oben flach, unten gerun-

det, innen mit drei Stacheln, der Endstachel mit zweispaltiger Spitze.

Lauge des Körpers: O"^- 06.

Länge eines Schleppbeiues 0™- 016.

Vorkommen: Penang. (Ostindien).



Zoologische Miscellen.

VI.

Von

Geor^ Bitter von Frauenfeld.

Yorgckgt in dtr Sitzung vom 4. üctubtr 18G5.

1.

Ueber zwei Meeresschnecken von St. Paul.

lu der Bearbeitung- der Weichthiere des Novara-ReiseAverkes sind

es vorzüglich zwei Orte, welche ich glaube besondere hervorheben zu

sollen und zwar St. Paul und die Nicobaren, weil sowohl, durch den sei-

teneu Besuch dieser Inseln in wissenschaftlichem Interesse bedingt, wenige

uaturwissenschaftüche Nachrichten über dieselben niedergelegt sind, als

auch anderseits der günstige Umstand eines längeren Verweilens der No-

vara an diesen Punkten, eine reichere unmittelbare Aufsamralung solcher

Objecte möglich machte.

Ich habe in meinem Reiseberichte über St. Paul eine daselbst ge-

fundene Schnecke erwähnt, die ich gleich damals als neu bezeichmte,

welches zugleich das grösste der daselbst aufgefundenen Schalthiere ist.

>j, Ich hatte in dem erwähnten Berichte schon hervorgehoben, dass

mit sehe geringen Ausnahmen alle diese Thiere dort zu den winzigsten

gehören, so dass bei der Armuth der Fauna und Flora überhaupt daselbst,

sich unwillkürlich der Eindruck einer wahren Kindheit dieses Eilandes

aufdrängt, wo diese erwähnte 3—4" hohe Schnecke gleichsam als Riese

unter jenen Pygmäen erscheint.

Sie gehört in die Familie Tritoniidae, wo sie unter Bttrsa Bit. in

die Untergattung ApoUon Mtf. verwiesen werden muss, und ich gebe im

Nachfolgenden die Beschreibung derselben: ii
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Bursa (Apotlon) proditor v. Frfld.

B. testa elongato-ovata, oblique couipressa, castanea; varicibus

inodice eleyatis, aufractibus septeni rotuudatis, creberrime spiraliter liue-

atis, epidermide fusca tomentosa obductis, superioribus bi- ad quadri-

seriatim nodosis, fere reticulatis, uodis aufractuui ultimoruni vix couspicuis.

Apertura elougato-rotuiida alba, fauce coerulesceute, labro dentibus ge-

miuatis iustructa. Altitudo 76— 100"'"'- Latitudo 4il— 55"™-

Scliale kegllcli, etwas üach-gepresst, mit nicht sehr starken ßandwül-
sten,die sich uach oben auf den Windungen so weit vorsetzen, dass die oberste

senkrecht auf die Mitte der Schaleuüö'nung fällt, wie bei Apolion candi-

sata. 7 nicht eingeschnürte, wenig gewölbte Windungen, von denen die

oberste 4, die vorletzte nur mehr 2 feine Knotenreihen zeigt, und die

sich auf der letzten fast ganz verlieren, auf den obersten aber fast

gitterartig zusammenhängend erscheinen. J)ie ganze übrige Schale trägt

zwischen diesen Knoteureihen feine Spirallinien. Mündung länglich n.nd,

der sehr kurze Kanal an der Spindel unten, so wie am obern Winkel
gleichweit tief, der letztere durch die in der Nähe des obern Mundwin-
kels auf der Spindelwand befindliche starke, gefurchte Wulst gebildet.

Der auf die Spindelbreite zurückgeschlagene linke Muudsaum mit nach

innen in die Mündung verlaufenden gerunzelten Querfalten, Der verdickte

Aussensauni mit queren, oft blos knotigen Doppelleisten. Thier bräunlich,

schwarzgefleckt.

Die meisten Exemplare sind stark abgerieben; die wohlerhaltcneren

mit einer hellbraunen sammtigen Epidermis bedeckt , unter derselben

zeigt die Schale eine hell-, auf den Knoteureihen aber dunkler kastanien-

braune Farbe, Der Saum der Mündung ist weiss, der äiisserste Kand
schwarzbräunlich ; die Mündung in der Tiefe bläulich. Am Spindelkanal

ist die Farbe manchmal bräunlich. Am näclisten verwandt mit A;pollon

Argus L. Vom Cap.

Ein zweites nicht minder ijiteressantes Sclialthier von St. Paul ge-

hört zu den Brachiopoden, gleichfalls schon von mir in jenem Berichte

erwähnt. Ich hielt dasselbe anfangs für neu, eine genauere Untersuchung

ergab jedoch, dass es die schon Lamark bekannte Kraussina pisuvi

Valeuc, sei. Hr, Prof. Suess, dem ich diese seltene Muschel, deren

Gattung bisher in den hiesigen Museen nicht vertreten war, mittheilte,

war so freundlich, mir folgende Nachweise über dieselbe zu geben:

„Diese Art wurde zuerst von Valeucienues in Lamark's Anim.

s. vert. t. VI. pg. 245 als Terebratula pisurn von Isle de France be-

schrieben, wo sie auch später von Sganzin sehr selten und in grosser

Tiefe in der Baie du Tombeau angetroffen wurde. (Mem. soc. du Mus.
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d' liist. nat. dej Strnsbourg 1840 pg. Ü.) Kraus brachte sie von Port

Natal; Forbes kannte sie toii Madagaskar. Sowerby führte sie von

Siduey an, welch'' letztere Angabe jedoch nicht als erwiesen gelten kann.

Mehrere andere Autoren nennen sie am Cap. Durch das Auffinden der

Kraussina pisum in St. Paul, wo sie nicht selten zu sein scheint, ergänzt

sich der Verbreitungsbezirk dieser Art auf eine mit den bereits vorlie-

genden Angaben sehr gut harmonirende Weise. Sie wurde im Jahre 1852

zuerst durch Davidson von Terehratula entfernt und zu Kraussina

gestellt. Diese Sippe lebt übrigens nur in den Meeren zwischen dem Caj),

Neuseeland und Japan und ist noch nie im fossilen Zustande aufgefunden

worden — ".

Ich kann noch hinzufügen, dass ich sie im Kraterbecken von St.

Paul an Steinen meist auf der Unterseite gesellig angeheftet fand, wo sie

zur Ebbezeit kaum spanntief mit Wasser bedeckt war.

2.

Einige neue Fflanzenmilben.

Von den mannigfaltigen Pilanzenmilbeii, die ich heuer auffand, will

ich die nachfolgenden Arten beschreiben, die durch eine eigenthüniliche

Deformation ihrer Nährpflanze besonders auffallen. Ich will jedoch vor

der Beschreibung derselben auf einen in den Sitzungsberichten des na-

turh. Ver. d. pr. Rheinlaude 21. Jahrg. 1864 pg. H mitgetheilten sehr

interessanten Vortrag des Hrn. Apothekers Flach aufmerksam machen,

da mir einige Voraussetzungen dieses sorgfältigen Beobachters irrig

erscheinen.

Derselbe gibt allgemeine Umrisse seiner Beobachtungen über Pflanzen-

milben, von denen ei", wie es scheint, hauptsächlich die Ilartmilben in

Untersuchung zog. Er bemerkt, dass sie, mit Ausnahme von Tetranychus,

denen nur allein der Name Pflanzenniilben im strengeren Sinne zukomme,

sämmtlich von thierischer Nahrung leben; führt jedoch weiter noch an,

dass er die Gattung Fhytoptus nicht habe auffinden können und sie für

zweifelhaft halte; zugleich spricht er die Ueberzeugung aus, dass die

nunmehr schon von allen Botanikern ausgewiesenen Phylleriaceen nicht

von den Milben verursacht werden, und dass er durch Milben verursachte

Pflauzenauswüchse niemals beobachtet habe^).

Ohne mich in der allerdings noch nicht endgültig abgeschlosseneu

Frag« über die Eutstehungsursache von Erineum^ Phyllerium ctc, '') nach

') Leider sind die ausgezeichneten Arhciteii St eenstrup's in Kopenhapen über diese Pflanzen-

niilben, die ich schon im Jahre lb63 bei demselben sah, noch immer nicht erschienen.

') Siehe Zusatz.

B<l. IT. Abhandi. 1 1
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irgend einer Seite aiiszuspreclieu, und indem ich in Betreu" der thierisclieu

Nahrnng jener erranten Gattungen und Arten Hrn. Flach vollkommen

beistimme, muss ich mich hinsichtlich Phytoptus entschieden für deren

Pflanzennahrung aussprechen, namentlich aber der letzten obigen Behaup-

tung entgegentreten, wobei aber vorher über den Ausdruck Pflanzenaus-

wuchs eine bestimmte Grundlage festzustellen ist.

Wenn Hr. Flach hierbei die festen abnormen Pflan/engebilde im

Auge hat, welche bei Cynipiden , Cecidojnnen als Entwicklungstätte der

Nachkommen derselben dienen, so finden sich solche allerdings nicht unter

den Verbildungen, welche den Milben als Vermehrungsstätte dienen;

alle jene Pu-steln, Zäpfchen, BlatteinroUungen , Knospenanschwellungen

und Auftreibungeu von Pflauzentheileu bis zu den einzelnen Pflauzen-

zellen aber, die eine vom regelrechten Wachsthum abweichende Er-

scheinung zeigen, hierher gezogen, ist es eine höchst namhafte, ja die

grösste Zahl derselben, die von solchen Milben verursacht werden, die

jetzt unter Phytoptus gezählt, in ihrem ausserordentlichen Reichthum von

Arten kaum geahnt sind. Ja selbst manche solche Missbildungen, in denen

man Cecidomyenlarven findet, deren Anwesenheit man die Verkriippelung

zuschreibt, dürften noch Milben zum Urlieber haben , und die Dipteren-

larven nur als Inquilinen , als welche ich sie schon mehrfach kenne, be-

herbergen.

Ich gestehe wohl selbst, dass ich von vielen solchen Gebilden, die

ich der Analogie noch von Milben verursacht, anzunehmen genüthigt bin,

die Thiere bisher nicht aufzufinden oder sicherzustellen vermochte , allein

es ist eine eben so reichliche Zahl, über welche nach der aufmerksamsten

Beobachtung kein Zweifel verbleiben kann, dass die Missbildung durch

sie entstehe, und dass gegen Fl ach"s Behauptung viele jener gesellig le-

benden, gerade in der heissesten Jahreszeit am zahlreichsten, und unum-

gänglich auf Pflanzennahrung angewiesen sind.

Die folgenden Arten gehören hierher.

Phytoptus carpini v. Fr f.

Auf den Blättern von Carpinus betulus L., in der Hlnterbrnhl Ende

Juli und August häufig gefunden, und durch die starke Verkrümmung

der befallenen Blätter, oft 20—30 derselben nahe bei einander auf einem

Aestchen sammt seinen Verzweigungen, sehr auffällig.

Die etwas wechselständigen randläufigen Nebenrippen der Blätter

der Hainbuche sind nebst dem nächsten Theil der Blattfläche, der sich in

der Breite von fast l'mu- taschenartig zusammenlegt, gegen die übrige

Blattfläche so ausgedehnt , dass sie auf der Unterseite des Blattes eine

stark erhobene wellenförmige Kante bilden, die wenn alle Rippen derart

verkrümmt sind, verursachen, dass das Blatt sich beiderseits der Uänge

nach aufwärts einrollt, und so manchmal recht zierlich gefältelt erscheint.

1
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Mit der Lupe näher uutersuclit, sieht man au dieser welligen Kaute kleine

blasige Auftreibungen. In dem eng zusanimenschliessenden Spalte dieser

verbildeten Rippen lebt nicht sehr zahlreich der niir bei sehr starker Ver-

grösserung unter dem Mikroskop sichtbare rothbraune ifüssige Phytoptus

von lang gestreckt birnt'örmiger Gestalt.

Phytoptus yraiiulatus v. Fr f.

Fand ich gleichfalls in der Brühl an Rosa spinosissima L., wo fast

alle Fiederblättchen dieser niederen Rosenstauden davon ergriffen, sehr

auffällig erschienen. Auf der Unterfläche der Blätter findet sich läno-s

der Mittelrippe beiderseits eine Wulst, deren Ränder auf der Oberseite

zusammenschliessend, eine längliche Höhlung bilden, welche (Jie Blattmilbe

zu gleicher Zeit wie die ersteren, in grosser Anzahl gesellig- bewohnt. Sie

ist mit der Lupe sehr leicht zu sehen, da sie 0, 10 '"m. lang-, 0,032 """• breit,

fast Avalzlich, nach rückwärts nicht so sehr verengert, weiss ist. Sie weicht

von den übrigen Phytoptus-Arten , von denen sie vielleicht generisch zu

trennen ist, durch eine eigenthüniliche chagrinartige Körnelung des Kör-
pers ab, während die übrigen von mir untersuchten dichte feine Quer-
riefen haben.

P/ti/fopttfs caiupestricola v. Fr f.

Auf den Blättern der gemeinen Ulme finden sich schon Mitte Juli

kleine Wärzchen ,
die auf beiden Seiten des Blattes wie die Köpfchen

der feinsten Insektennadeln, 0,5mni- gross, sich erheben, "10 bis 20 auf

einem Blatte meist einzeln , manchnuil i nahe zusammenstossend, fast

immer auf der parenchymatösen Blattflächte , nur sehr selten auf einer

Blattrippe. Sie sind sehr derb und fest, oben wie unten mit ziemlich

langen Härchen nicht sehr dicht bekleidet, und scheinen ganz geschlossen;

erst nach dem Trockenwerden der Blätter klafft auf deren Gipfel an der

Unterseite eine Oeffnung, durch welche der, die Galle bewohnende Phxi-

toptus sofort auswandert. Man muss daher die Blätter allsogleich nach
dem Pflücken untersuchen, wenn man die Milbe, die zu 40 — 50 Stück in

einer Pustel wohnt, auffinden will. Das Thier ist braun, walzlich mit ver-

dicktem Vordertheil
,

quer gerieft, vorne oben gegen den Rücken mit

2 einzelnen langen, an den Seiten mehr gegen den Bauch zu, an jeder

Seite mit 3 solchen schwarzen Borsten besetzt. Am Hinterende stehen 2

sehr lange Borsten, die haardünn enden, fast so lange wie der g-anze

Leib sind, dazwischen stehen 2 selir kurze steife Börstchen. Beim Kriechen

streckt dasselbe einen stumpfen, seicht ausgeschnittenen nachschieberarti-

gen Fortsatz ziemlich weit über das Körperende Iiinaus. Die glashellen

Füsse sind sehr lang , mit starken Bürsten besetzt , mit besonders lang

gestieltem Endglied.

114*
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Phytoplus evonyuii v. Fr f.

An den Blättern a'ou Evonymus europaeus L. fand ich Anfangs Sep-

tember in der Brühl die Ränder derselben in mehr oder minderer Aus-

dehnung, so wie an verschiedenen Stellen des ganzen Umfanges gegen

die Oberfläche manchmal ziemlich weit einwärts zusammengerollt, so dass

diese Eini'ollung 4—5 Windungen enthält. Die Blattsubstanz ist daselb>t

bleichsiichtig , runzlich gruraüs , etwas knorpelig , dabei aber doch so

brüchig zart, dass es nur äusserst schwer gelingt, diese Windungen, in

deren Inneren die Blattmilbe in ziemlicher Menge lebt, aufzurollen, indem

sie bei diesem Versuche stets abreisst. Die Einrollung scheint ziemlich

rasch stattzutinden, indem ich 2 gegenständige Blätter fand, deren Rän-

der sich berührend, so fest in elnandergerollt waren, dass sie nur gewalt-

sam durch Zerreis&ung zu trennen möglich gewesen wäre.

Das Thier ist schön hochroth, kurz walzlich , vorne verdickt, kaum
quer gerunzelt. Die Seitenborsten sind ausserordentlich fein, so wie die

beiden ganz kurzen Borsten am Hintereude. Der Endballen an den glas-

hellen Füssen nur sehr kurz gestielt.

Ich habe mehrmals beim Ausbreiten dieser Einrollung fast l'/^nim.

grosse röthliche , den Cecidomyenlarven ähnliche Larven gefunden , die

ich jedoch noch nicht gezogen habe. Dieselben dürften gleich denen

unter Aphiden und in deren Verkrünmumgen lebenden Cecidomyen nur

von der in dieser Missbildung vermehrten, und vielleicht eigenthümlich

veränderten Pflanzennahrung als Inquilinen leben.

Zusatz.

Herr Freiherr von Hohcnbühel, der mir seine reiche Sammlung

von Phjlleriaceen für mein Metamorfoseuherbar so freundlich überlassen,

hat bei einer Besprechung dieses Gegenstandes mich aufmerksam ge-

macht, dass Jiach einer in der Hedwigia befindlichen Notiz Herr Dr.

Landois in der Zeitschrift für wissenschaftliche Zoologie vom Jahre

1864, pag. 353 das Erineum vitis De. als von einer Milbe verursacht be-

schreibt, die er Phytoptus vitis nennt. Eine bezügliche Stelle jenes

Aufsatzes

:

— „Diese kleinen zelligen Auswüchse wurden früher schon mehrfach

beobachtet, aber dann immer für Pilzbilduugen gehalten. Als solche

wurden sie dann auch in den Pilzfloren beschrieben , und mit den

Namen Erineum, Cronartium, Phyllerium, Septotriclmm, Dematitim etc.

bezeichnet" — lässt jedoch fast voraussetzen , er glaube, es sei der

thierische Einfluss auf diese Gebilde früher noch nirgends angeregt wor-

den, während doch schon A. L. A. Fee in einer Brochüre: Memoire sur

le Groupe Phylleriees , Paris 1834, welche ich gleichfalls der Güte des

Hrn. Freih. v. Hohenbühel verdanke, nicht nur eine grosse Zahl sol-
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eher Pflauzengebllde als vou Milben verursacht aufzählt , sondern meh-
rere derselben, wenn auch roh, doch immer kenntlich abbildet, und
ausdrücklich diese, lange schon durch Unger und andere als krankhafte

Wucherungen des Zellgewebes erkannte, und seitdem auch nicht mehr
als selbstständige Organismen des Pflanzenreichs aufgeführte Erscheinun-

gen unmittelbar durch den Einfluss dieser Thiere entstanden bezeichnet.

Der von Hr. Landois ausgesprochenen Behauptung, das Eriueum
der Schwarzerle werde von derselben Milbenart erzeugt , kann ich zwar
nicht entgegentreten, doch möchte ich fast daran zweifeln. Die Phyto-
phagen sind in ihrer Nahrung weit abhängiger , als die von thierischeu

Substanzen lebenden, und mir ist kein einziges Insekt bekannt, das diese

in jeder Beziehung so weit getrennten Pflanzen als gemeiaschaftliche stell-

vertretende Nahrung benützte.

Eine andere Frage ist noch, ob wir es hier, wie Scheuten (Wieg-
manns Archiv 1857) annimmt, wirklich nur mit unausgebildeten Thieren,

mit Larvenzuständen echter Sfüssiger Milben zu thuu haben. So vieles

hiefür auch spricht, so fehlt doch bisher noch jeder faktische Nachweis,

und mehren sich in neuester Zeit so viele Daten für deren Selbststän-

digkeit, vielleicht auch nur einer Art Ammenzeugung, dass wir vor der

Hand wohl besser thun, sie scharf getrennt zu halten , und gleichwie es

bei Zwischenformen niederer Thiere zugegeben ward, sie mit besonderen

Namen zu versehen.

Unbestreitbare Thatsache ist , dass die verschiedenen Arten ver-

schiedene Missbildungen auf Pflanzen erzeugen, die in ihrer Erscheinung

stets so gleichförmig bleiben, dass der Bewohner, wie bei Gallwespen und

Gallmücken immer unzweifelhaft aus der Form seiner Missbildung er-

kannt und bestimmt werden kann; und diese Erzeuger treten auch vor-

züglich mit dem ersten Erwachen der Pflanzenwelt bis zu dessen höchster

Entfaltung am zahlreichsten auf, während die Tetranychus- Arten, die Hr.

Landois hauptsächlich als Pflanzenmilben im Auge hatte, in der Regel

ihre grösste Vermehrung im Herbste haben. Von diesen kenne ich auch

keine einzige Verbildung an Pflanzen, und ihre Anwesenheit und stets

auf der Unterseite der Blätter stattfindender Angriff auf die Pflanzen-

substanz gibt sich nur durch eine fleckenweise Missfärbung auf der Oberseite

derselben zu erkennen , die gleichfalls nach den verschiedenen Pflanzen-

arten sich verschieden zeigt, doch auf jeder dieser stets gleichmässig sich

wiederholt.
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lieber einen eigenthümlichen Parasiten bei Cicaden.

(Vorgelegt in der Versammlung iing. Naturforscher in Pressbiirg 1865.)

Ich habe bei der Versauimlung der uno-. Naturforscher iu Pest im

Jahre 1863 eines merkwürdigen Parasiten erwähnt, den ich in Christiania

auf einer Cicade gefunden. Das Insekt, damals irrthümlich als Jiytlio-

ficopus bezeichnet, ist nach Fieber's gefälliger Bestimmung Typhlocyha

idnii F?b. Der Schmarotzer findet sich nur auf der ausgewachsenen
Cicade, nie aut deren Larven , und hängt am ersten Hintei-leibssegment

als freier, länglicher, blasser Sack , fast so lang als der Hinterleib selbst,

au diesen, so dass der Deck- und Unterfliigel weit abstehen. Wenn schon

Insektenschmarützcr an vollkommenen Insekten eine grosse Seltenheit sind,

so war mir eine derartig- eingesackte aussen an ihrem Wirtlie frei an-

hängende Larve bisher noch nicht vorgekommen, und ich hielt sie um so

mehr für neu, als ich wohl glauben rausste, dass eine so aussergew.ilm-

liche auffallende Erscheinung, wenn sie irgendwo bemerkt worden, nicht

als blosse Notiz der Vergessenheit überantwortet sei.

Die emsige Nachforschung in der I^iteratur, wobei mich meine beiden,

Freunde Brauer und Rogenhofer gefällig.-t unterstützten, ergab je-

doch, dass diese Art Parasitismus wirklich früher schon, und zwar so Aveit

bisher aufzufinden war, zweimal erwähnt ist, und zwar erstens von

Boheman in: Öfversigt af k. Vetenskaps Ak. Pörh. von ISSO, pag. 212,

wo er sagt:

Under Angusti mänad päträffade jag, i Caribergs — parken en der

temligen allmänt frirekommande utmarkt vacker für Sveriges fauna ny
art af slägtet Tjpblocyba, soni jag benämmt T. bifasciata. Pä de flesta

individer som fängades, anmärktes en liten oval blasa, fästad emellau

thorax och abdomen och sträkande sig längs ena sidan af bakkroppen,

samt saledes da djuret betraktas frän öfra sidan, dold under vingarna.

Vid hemkoaisten g'ranskades dessa sniä, nägot öfver en milliuieter langa

utväxter , livilka jag förmodade vara nägon art, tillliörande Acaridernas

grupp, Sysselsatt med dessa undersökningar säg jag den Ulla blasan

üppnas i spetsen och derutur utkrypa en hvit, fotlös, gleshärig- med bruua

käkar försedd Larv , hvilken nedföll pa ladans hotten. Iiiom en liten

stund visade sig flera larver sakta kringkrypande , alla framkomna utur

likartade bläsor. De smä larverna inlades i en liten glasburk, tili hälften

fylld med jord, under förmodan att de skulle nedkrypa deruti och förvandia

sig tili puppor, meu alla miiia bemödanden i detta hänseende misslyckades.

Larverna sägos nemligen smäningom hopkrympa och slutligen dö. Nya
insamlingar gjordes af Typhlocyber försedda med blaslika utväxter, ur

hvilka larver utkomnio, meu försöket, att fä dem att fürvandlas sill puppor

lyckades lika litet. Slutligen tog jag nagra bla J af hassd, pä hvilken buskart

1
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den Ulla Typhlocjban l'öi'etradesvis uppehällor sig, iiihide dessa , med
iiiuira sidau väud iippat, i eii läda, hvaruti ctt störie aiital Typhlocyber

lürsedda med blasor insläpptcs. AUt eftei' som dessa dogo utkrüpo parasit-

larverua och iblaud den stora mängd , som sahinda f'ramkoin , bade jag

seilt omsider fäguadeu att se fyra, i likhet med vissa ijarillarver, omspiniia

sig med en hvit, oval, fast hjlsa eller coccou, och pa dessa livilla uu mitt

hopp , att kuuna fa utredt hvilket djur detär , som pä ett sa ovaiiligt

och hittills ej observeradt satt tillbringar siiia första lefuads perioder.

Larven, som blifVit beskrifven och aftccknad af Prf. C. J. Sundevall,
tillliür efter all sanuolikhet uagoii liten art af Pteromalini eller Codrini.

Euligt min öfvcrtygelse liigger parasit - djuret sitt iigg i den söm , som
linues emelau thorax och abdomau. Den utkläckla larven inträjiger här

uiidor Typhlocybans yttre beklädii;id , och den honom omgifvande blasan

bildas säkerligen geuom eu utvidgiiing af Typhlocybans hud. Larverna

intränga med iiära halfva kroppen i thorax och hemter der sin föda utaii

att likväl skada Typhlocybans ömtaligare delar, sa att detta lilla djur muntert

kringflygar, utau att synas särdeles besväradt af den snyltgäst det sälunda för

med sig.Deu enda skillnad, som visar sig emellan individer besvärade af para-

siter och de somsakna sädana, bestär deruti, att abdomenhos de fürra ärovan-

ligt tuun och liten. Likartade parasiter förekomma äfven allmäut hos eu

auuaii art af slägtet Typhloeyba eller T. Rosae L. Skulle det lyckas mig
att briuga den lilla parasiteii tili utveckling, skall jag ett annat är nar-

mare redogöra für detta ämne och da meddeia , sä väl fuUständig bes-

krifjiing och ttckning af larven och pupphylsan , som af sjelva parasit-

djuret. Jag har likväl ansett lämpligt att uu, oni ork of ullstäudigt,

meddeia eu jakttagelse, som mig veterligeii aldrig fürr blifvit gjord,

eller att vissa iusekter uuder larvtillstandet lefva i blasor, bildade af andra

arters yttre hud.

Diese Mittheilung wird in den Wi egm aun'schen Jahresberichten

18. Jahrg. II. pag. 114 von Schaum für einen so auffallenden Gegen-

stand etAvas gar kurz mit den Worten abgefertigt:

? Typhtocfjba bif'usciatn und rosne werden oft von einem klei-

nen Pteromalinen heimgesucht, der seine Eier in die Verbindungsstelle von

Thorax und Abdomen abzusetzen pflegt."

Die zweite Mittheilung in den Aunales de la soc. de Lyon 1857

ist von M. E. P e r r i s in dessen Nouv. excursions dans les grandes

Landes, wo es pag. 172 bei der Beschreibung von Athysanus maritimus

n. sp. heisst

:

„Nous remarquäraes sur quelques individus uu corps splierique briin,

dont la partie anterieure etait eugagee dans riiitersectiou de deux Seg-

ments abdominaux , coinme on le voit pour les Rhipipteres parasites des

Hynienopteres. Cetait pour nous Tindice d'un parasitisnie interessant, et

pour eclairer la question, j'eniprisounai trois Athysanus ainsi attaques
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daiis aiitaut des petits tubes. Quatre jours apres je montrai ä mon ami

Dufour une petite larve qui filait de la soie au fond du tube et s'enve-

loppait d'un cocon. Nous eu fümes surpris Fun et l'autre, parceque nous uous

attendions ä un Rhipiptere quelconque, et uous n'en fümes que plus intrigues.

L'hemiptere etait mort; le corps globuleux qu'il portait etait feudu

et ouvert comme une coquille biralve, et dans sou interieur etait un autre

fourreau merabraueux, de raeme couleur, ellipsoidal et dechire ä Tun des

bouts. La larve continua ä filer pandaut pres de deux jours; eile fit,

sans eil souffrir le voyage de Biscasrosse a Mout- de-Marsau, et peu de

temps apres mon retour eile me donua le Gouatopus pedestris Dalm. que

j'ai mentionue plus haut.

Cet Hemiptere') est-il le vrai parasite de TAthysanus ou bien para-

site de son parasite? Je peucherais pour cette derniere hypothese, ä

cause de deux euveloppes tres distinctes, que preseute le globule noir.

Les deux autres Athysauus eufernies daus des tubes sout mort saus

rieu donner."

Es kann nicht entgehen, dass hier ein und dieselbe Art Parasitismus

zu Grunde liegt, der zwar bisher nur in einer lusektenfamilie , aber au

Terschiedenen Arten und in weit entlegenen Orten aufgefunden ist. Wie
so vielfach bei Schmarotzern bekannt, dürften diese, vielleicht für jedes

dieser Wohuthiere eigenthümlich , verschiedeueu Arten angehören, was
durch die etwas abweichenden Beschreibungen sehr bestärkt wird. Was
die von Perris hingeworfene Frage, ob das Thier nicht ein Schraaroz-

Schmarotzer sei, betrifi't, so ist dieselbe, obwohl ich für meiueu Theil nicht

dieser Ansicht bin, doch jedenfalls beachtenswerth.

Immerhin verdient die Entwicklungsgeschichte dieser aussergewöhn-

licheu Schmarotzerweise die grösste Aufmerksamkeit, wozu ich die Hrn.

Entomologen , die sich mit der Zucht und Metamorfosengeschichte be-

schäftigen , besonders auffordere, indem ich zugleich bemerke, dass ich

die Beschreibung der Larve und die genaueren Details gelegentlich ge-

ben werde.

Ich gebe diese Mittheilung hiermit zugleich in unsere Schriften, da

durch neuerliches Auffinden dieser Parasit auch für unsere Fauna ge-

wonnen ist. Ich fand nämlich kürzlich im Prater auf der Unterseite eines

Blattes von Parietaria unter Ulmen eine todte Typhlocyba^ an deren Leib

ausseu anhängend
,

gleichwie bei den in Christiania aufgefundenen, sich

der leider schon leere Sack dieses Parasiten fand. Aeussere Erscheinung,

so wie Anheftungsweise im ersten Hinterleibsringe der Cicade deuten ganz

auf den gleichen Schmarotzer.

') Ist wohl Scbreibfehler für Hymenoplere. v. Frauenfel d.



Vierter Bericht

über die auf der Weltfalirt der kais. Fregatte

Novara gesammelten Neiiropteren.

Von

Friedrich Brauer.

Vorgelegt ia der Sitzung vom 4. Oktober 1865.

Megaloptera.

Hemerobidae.

C/irysopa V't'ubrnm: palHde viridis, liuea longitudinali dorsali ci-

trina; auteuiiaruin articulo basali iutus iiicrassato, supra dilute rufo-fasciato

;

vertice macula formara litterae Y imitante signato. Clypeo flavo-viridi,

medio rubro, palpis flavidis; prothoracis augulis anticis rubils, mesonoto

vittis duabus longitudinalibus citrinis; alis lougis, angustis, albido-hya-

liuis, yeiiis pallide viridi-flavis; venulis gradatis seriei 1. 7, secuudae 8;

Vena transversa prima discoidali supra cellulam ci bitalem sita; pedibus

flavis, pallidis, femoribus posticis cinereo-fuscis, tavsis pallide fuscis, un-

guiculis uncatis. Long. corp. 12mm-, long. al. sup. llmm. Patria Tahiti.

Ch. Xaesonympha: pallide albo-viridis; antennarum articulo basali

subcylindrico, apice iufra aurautiaco, supra flavo-fusco-puuotato, articulo

secundo globoso, pallido, fusco-anuulato
;

palpis pallidis, articulo tertio

dilute annulato; lineis callosis frontalibus, clypeo labioque totis, vertice

margine antico aurantiacis. Pronoto fusco-marginato, medio flavo-viride;

mesonoto medio flavo, ad alarum basin iufuscato; pedibus pallidis, tarsis

brovibus, unguiculis simplicibus; alis longis, angustis, area costali basi

angustissima; ramo divisorio cum vena transversa discoidali prima con-

flueute. Venis viridibus, venulis gradatis seriei primae nigris. Long. corp.

6—7, long, alae sup. 11, antennar. 9— 10™™-

Patria: die nicobarische Insel Kariiicobar.

Bd. XIV. Abkandl. 415
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Ch. atala: viridi alba, autennaruiu articulo basal! extus linea fusca;

linea transversa iusca in genis, palpis pallidis; thorace supra albo, pro-

noto liueis duabus longitudiualibus flavo-fuscis; tibiis submoniliformibus;

unguicuHs uucatis; alis latis longe albo-fimbriatis, area costali alae supe-

rioris latissima; vena transversa prima discoidali supra cellulam cubitalera

sita; venis albidis, venulis gradatis totis, costalibus sectoralibusque alae

superioris niedio fusco-nigris, apice albis. Venulis gradatis seriei primae

4, secundae 6. Long. corp. 7, alae sup. 10, antenn. 9—10"""-

Patria: Brasilien Rio.

Ulyriueleoutidae.

Gattung Formicaleo m.

Lippeutaster kurz , Sporne der Vorderschieneu leicht gekrümmt

(nicht hakig) , so lang oder fast so lang als die 4 ersten Tarsenglieder.

Hinterleib des (^ sehr lang. Die 5. Längsader geht schief zum Hinterrand.

Type: M. tetragrammicus Fabr. (Hagen Stett. Zeit. Ent. 1860. p. 366.)

F^. longicornis: cinereus; capite supra nigro, vertice punctis

testaceis fasciato; antennis nigris, flavo-annulatis, clava flavis; inter an-

tennas puncto nigro flavo cincto; facie infraflavida; thorace supra cinereo,

albido trilineato; abdomine supra piceo, segmento 3., 5., 6. et 7. basi

macula flava, apice nigris et nigro-pilosis; alis angustis, acutis, hyalinis,

venis albis, nigro-punctatis et striatis; venis transversis apicalibus fu-

raatis. Stigniate albo, interne fusco; pedibus flavis, tibiis nigro annulatis,

tarsorum articulis apice nigris. Long. corp. 26, alae sup. 24, antenn. 6-7n"n-

Gattung ^iyrmeleon s. str. Hagen.

Stett. Zeit. 18C0. p. ;-67.

(Type: M. formicalynx.)

ßl, nicobnriciis'. piceus, clypeo infra, labro, genis maculisque

duabus in vertice flavis; temporibus flavis, macula nigra signatis. Antennis

nigris, apice rufis, articulis basalibus infra flavo-ciugulatis, primo supra

flavo-fusco; prothorace supra vittis duabus flavis, raeso- et metathorace

lineis duabus interruptis flavis, lateribus sulfureis , linea longitudinali

uigro-fusca unistriatis. Abdomine fusco, infra flavido, postice obscuriori.

Alis hyalinis immaculatis, pterostigmate magno, albo; costa, venis costali-

bus et venulis post cubitum nigro-fuscis, subcosta, radio cubitoque albo-

punctatis; venis transversis discoidalibus fere totis albis. Long. corp. .'Jü,

alae sup. 34, antennar. 7111111. Patria: die nicobarisclie Insel Sambelung.
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Odonata.

Libeliiilina.

F^ibelliila L. Hagen. Albicauda: Testacea vol cincreo-olivacea,

iiigrostriata; fronte coeruleo-alba, vel testacea, ad anteiinarum basiii liiiea

transversa nigra; labio pallide coeruleo-albo vel flavido, medio puncto ob-

scuriori, labro infuscato, palpis marglne interuo fuseis; protliorace nigro,

flavo-raaculato, marglne postico flavo, erecto, subbilobo; thorace antice sor-

dide flavido-cinereo vel olivacco, liueis duabus humeralibus nigro-fuscis,

lateribus albidis vel flavidis, lineis duabus obliquis fuscis. Abdomine ensi-

forme, basi fortiter iuflato, compresso, gibboso, medio depresso, postice

compresso; flavido-olivaceo, nudo vel coeruleo-pulverulento ( c? ^ aduit.),

lineis duabus longitudinalibus sinuatis interruptis nigro-luscis, postice

obscuriori vel toto nigro; segmento decimo appendicibusque albis. Lamiua

veutrali octava femiuae (valvula vaginalis) margine postico late sinuato?

Alis hyalinis, area discoidali triseriatim reticulata, sectore trianguli primo

sinuato; sectore nodali fortiter undulato. Membranula nigra, pterostigmate

nigro-fusco; nervis antecubitalibus 43— 15. Long. corp. c? 50, ? Ö3"""-

Long, alae sup. <S 39, ? 40'nn'
; long, abdominis (j* 3i, ? 38"»«i.; iongib.

segmeuti quarti cj" 5, § 6n'm-; latitud. segmenti quarti cj" 3, % 3°!™-

Libellulae albistylae simillima. Patria: China Shanghai.

Cordalina.

ßJaci'omia Ramb. eleyan»: nigra, flavo-maculata; fronte aenea,

bituberculata, lateribus flavis, clypeo flavo, infra fascia transversa nigra;

labro palpisque flavis, late nigro margiuatis; occipite nigro, vertice viridi-

aeneo, bifido. Thorace viridi-aeneo, strüs duabus humeralibus fasciisque late-

ralibus obliquis flavis; abdomine nigro, flavo fasciato etmaculato; alis fusco-

hyalinis, apice obscurioribus, pterostigmate parvo, nigro; venis nigris,

Costa flavo-llneata; area discoidali biseriatim reticulata. Appendicibus

analibus superioribus maris nigris, parum curvatis, basi latis, apice subito

angustatis, margine externo angulato, iuteruo integre, vix tuberculato,

concavo. Appendice inferiori superioribus aequali, triangulari, apice bifida.

Appendicibus analibus feminae rectis, brevissimis, segmento ultimo maris

supra tuberculato. Nervis antecubitalibus 15— 16, postcubital. 8-1).

Long. corp. d" "^S* V 81 m"'

„ alae sup. » 51? ^^ v>

„ abdom. 52, 58 „

„ pterostigra. SVj, SV, „

Patria: China, Shanghai. Von Hagen als Epophthalmia elegans

früher versendet, doch meines Wissens nicht beschinebeu.

US *
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Aeschnina.

Aeschna. Macromia (^. Viridis, fronte coeruleo-viride, supra viride,

macula lata nigra, formaiu litterae „T" iniitaate signata; thorace yiride,

pedibus uigris, basi rufis; abdomiue fusco-uigro, segmento 3., 4., 5., 6., 7.

et 8. linea dorsali flavida , segmeuto 3., 4. et 5. medio maculis traus-

yersis triaugularibus parvis flavidis, apice macula triangulari flavida vel

viride; ultimo supra iuerme; lateribus segmentorum flavo-viridibus. Ap-
peudicibus aualibus superioribus maris fuscis, augustis, cultriformibus, basi

angustis, supra tuberculatis, margine externe rectis, interne parum dila-

tatis, apice rotundatis, margine interne postice parum elevato, crista

lougitudinali acuta; appendice inferiori triangulari, fusca, superioribus

ter breviori. Alis pallide fusco-viridibus, hyalinis, pterostigraate fusco,

elongato; anticorum area antecubitale lougissima. Long. corp. 67, alae

sup. 43""°- Patria: Brasilien.

A, excisii: (^ viridis; fronte coeruleo-alba , antice linea angusta

fusca, supra macula lata nigra, fermam litterae „T" imitante; thorace

coeruleo-viride, Stria media et laterali maculisque duabus humeralibus

fuscis; abdomine fusco vel rufe, linea angustissima dorsali, ad margiuem an-

ticum et posticum segmentorum dilatata, flava; segmenta 3. usque ad 8.

medio maculis transversis flavis. Appendicibus analibus superioribus maris

basi angustis, post medium dilatatis et profunde excisis, suberosis, apice

clavatis, triquetris. Alis hyalinis, basi flavidis, venis nigris, costa fusca,

pterostigmate longitudinali fusco, membranula fusca; auriculis segmeuti

secuudi quadridentatis. Long. corp. 80'n">-, alae sup. 48; 20 antecub., H—
13 postcubital. Patria: Brasilien.

A. cornirjera c^ §. Fusca, viridi-raaculata; fronte viride, supra

macula nigra formam litterae „T" imitante , antice linea transversa

fusca signata; thorace maculis duabus humeralibus lateralibusque latis

viridibus; pedibus nigris, basi rufis, femoribus anticis infra flavis; abdo-

mine fusco, segmento 3., 4., 5. es 7. medio maculis triangularibus, postice

maculis rotundatis viridibus; segmento secundo pestice macula triangulari

fasciaque transversa lata coeruleis, medio valde transverse carinato; auri-

culis bidentatis. Appendicibus analibus superioribus maris subrectis, an-

gustis, fuscis, margine interno post medium subsinuatis, apice acutis, crista

longitudinali apice dilatata, erecta, semilunari instructis. Alis viridi-fusco-

hyaliuis, pterostigmate parvo, fusco; membranula nigra, antice alba. Ap-

pendicibus analibus feminae longitudine segmenti septimi, angustis lan-

ceolatis, apice rotundatis, simplicibus. Long. corp. öS""™- <Si 57 — 63""»- 9i
long, alae sup. ^tn\m. ^_^ 49— 43inm. <^. Patria: Columbien.

A. castor (S- Nigro-fusca, viridi-maculata; capite viridi-flavo, freute

supra macula lata nigra, formam litterae „T" imitante, subtriangulari; thorace
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antice striis duabus humeralibus latis, rectis viiidibus, lateribus antice stria

lata, postice supra raacula, iiifra liiiea obliqua, abbreviata viridibus. Tho-
race iufra rufo; pedibus aigris, basi rufis. Abdoraiiie fusco-uigro, segmento
primo supra basi rufo, margiue postico gibboso, coeruleo; segmeuto 3.,

4., 5., 6. et 7. medio punctis duobus, postice macula lata yiridibus, octavo

luargine postico fascia angusta flayida; duobus ultimis fuscis. Appendicibus
analibus superioribus longis, augustis, rectis, cultrifonnibus, basi augu-
stissimis, infra tuberculatis, apice extus tuberculatis, intus rotuiidatis,

medio crista longitudinali iustructis, margine iiiteruo hirsutis; appendice

inferiore triangulari, truiicata, dimidio breriori. Pterostigniate longitudinali,

fusco; meuibranula parva, cinerea, antice alba. Long. corp. 88, alae sup.

55"""- Patria: Brasilia.

Der Aeschna heros ähnlich, doch die Schulterliuien oben nicht

hakig und viel breiter etc. etc.

A. la/tilengi* c^. Pallide castauea; fronte viridi-flava, supra margine

autico nigro, vertice labroque flavidis; occipite piceo, triangulum occipitale

flayo. Thorace antice pallide castaueo, lateribus flavidis, fascia obliqua

castanea, infra nigrocinctis^ abdomine supra castaneo, segmento primo

lateribus flavidis, secundo flavo, supra macuiis duabus triangularibus

castaneis, ceteris (3.— 7.) supra medio et margine postico macuiis parvis

flavidis, lateribus antice macula magna interrupta flavida, postice casta-

neis. Alis pallide flavo-hyalinis, basi flavesceutibus, venis nigris, costa,

subcosta medianaque testaceis. Pterostigmate aurantiaco. Membranula
cinerea. (Anhänge abgebrochen.) Long. corp. circa 60, alae sup. 42'""*-

Patria Tahiti.

Novum Genus Stattrophlebia m.

Die Subcosta durchkreuzt den Nodulus und endet ausserhalb des-

selben gabelig in die Mediana und Costa; Sector subnodalis weit inner-

halb des Pterostigma getheilt. Dreiecke wie bei Aeschna. Hinterrand der

Hinterflügel am Grunde beim (^ fast rechtwinklig, eckig. Membranula
mittelmässig gross. Stirne schmal, stark vorspringend. Augennaht massig

lang, Hiuterhauptsdreieck klein. 2. Hinterleibssegment mit Oehrchen.

Hinterleib lang und dünn, Beine kurz, zart. Unterer Anhang einfach

schmal, obere Anhänge blattartig, complicirt.

St. magnifica: viridis, fronte supra macula nigra formam litterae

„T" imitante , thorace immaculato, viridi; abdomine fusco, segmento

primo et secundo viridibus, tertio, quarto, quinto, sexto et septimo fuscis,

linea angusta dorsali longitudinali et transversa, maculisque dilaceratis

ante marginem posticum flavidis. Appendicibus analibus superioribus maris

foliaceis, basi angustis, ante medium supra auritis, medio geuiculatis,

apice extus acutis, intus rotundatis, fuscis. Appendice inferiore simplice,

angusta. Pedibus flavo-viridibus, femoribus tibiisque intus, tarsis totis
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nigris; pterostigmate parvo, flavo-fusco, nigro ciiicto. Loug. corp. 90, alae

sup. 60"""- Patria: Brasilia.

(wtfnacani/ta^ Ra,mh. Idae. (?) Fusca, capite flavo-vlride, fronte

acuta, erecta, supra autice tuberculata, rugosa, macula diluta formam litterae

„T" imitajite; vertice bituberculato, auteunis rufis; occipite flaro, supra

uigro. Thorace concolore, pedibus rufis, iufiiseatis. Abdomine fusco, crasso;

segmento secuudo medio liueis duabus trausversis flavis cristaque nigra,

ceteris medio et apice maculis parvis flavidis, ultimis concoloribus. Appen-

dicibus superioribus angustis, seguieuto ultimo iufra valide sexdeutato.

Alis fuscis, veuis uigris, fusco iufumatis, costa flava; ad alarum basiu

Stria lata reticulata fusca, ante apicem anticorum fascia transversa diluta

fusca. Loug. corp. 78., alae sup. 55n>'n- Patria: Borueo. (Von Ida Pfeiffer

entdeckt.^

Farn. Perlidae.

Gripoptert/as PI ct. reticulata c?. Fusco-cinerea, capite, meso- et

metanoto ciuereis, pronoto flavido-cinereo, nigro-marginato et medio lou-

gitudinaliter sulcato; alis cinereo-hyaliuis, areis nebulis trausversis pallide

fuscis, posticis apice reticulatis; cellula discoidali pediforme. Long. corp. 7,

alae autic. IG'"™- Patria: Brasilia, Rio.

(jlr. tensellata §. Picea, prouoto lato, medio callis quinque gra-

uulato, callis posticis magnis. Alis hyalinis, veuis trausversis fusco-fuma-

tis. Area costali posticarum apice libera; cellula discoidali postice liaud

dilatata. Loug. corp. 5, alae autic. gnim. Patria: Brasilia, Rio.

Fam. Psocidae.

Pxocus IjSitr. JVifjriCornis: Viridi-testaceus; capite rubro, anteu-

nis nigris; duobus articulis basalibus testaceis, tarsis fuscis, alis hyalinis,

veuis pterostigmatibusque fuscis. Long. i.orp. 3'/i, alae sup-^T""""- Patria;

Brasilien, Rio.

/**. attxtrtilis : Piceus, flavo-maculatus et striatus ; fronte crebri-

lineata, pedibus flavis, pallide fusco-anuulatis; alis fuscis, maculis paucis

pallidis, crebre fusco punctatis, venis albo- nigroque punctatis. Long. corp.

3, alae sup. ö«""!- Patria: Neuholland.

Schliesslich muss ich bemerken, dass sich bei meinem frühereu Be-

richte ein Fehler eingeschlipheu hat. Es soll nämlich heissen: Dritter

Bericht über die etc. gesammelten Neuroptereii; anstatt Libelluliuen, da

durch letzteres leicht der Irrthum entstehen könnte, als hätte ich schon

dreimal über diese Familie berichtet.



Nachtrag zum Index Equisetorum.

Von

Dr. J. nrUde.

Voi^elegl in der Silzuog vom 4. October 1865.

Equisetum L.

1. abietinum Flörke herb, est E. silvaticum L. f. s. o.

2. aquaticum Hoppe herb, est E. limosum L. f. s. o.

3. arenarium Koch lierb. est E. elongatum Willd.
4. arvense-Umosum Zabel Archiv d. Ver. der Freunde der Naturg. in

Mecklenburg. 1863. p. 268 est E. arvense L. f. s. o.

5. campanulatum Poiret in Jierb. Lam ar ck est ^. eZowc^a^wm Willd.
f. s. o.

6. chilense St endel in herb, de Frauqueville est JEJ.^y*''**'**'^'''^^ Groldni.
f. s. 0.

1. filiforme Fischer herb. Petropol. hört. bot. est E. bogotense var.

ßagelliferum f. s. o.

S. fluviatile Bischoff crypt. Gew. l. Lief. 1828 p. 46 est JE. Telmateja
Ehrh.

9. ßuviatile Lejeuiie flor. env. de Spaa 1813. II. Bd. p. 274 est E.
Telmateja.

iO. fluvlatile Gouau flor. monspel. 1765 p. 438 est E. Telmateja "Ehrh.
\\. fluviatile Wahleuberg flora lappouica 1812 est E. limosum.
ii. ßuviatlle Martius flora Erlaugeusis 1817 p. 2 est E. Telmateja

Ehrh.
a. fragile Jacquemont est E. elongatum Willd.
14. involucratum Richard est E. variegatum, Schi, fide s. o.

15. laeve H. Hain, in Wallich list of plauts est E. diffusum Dou.
f. s. o.

16. lapponicum Fisch, est E. scirpoides Mich. f. s. o.

17. macrostachyum Friv. Plant. Rumel. est E. Telmateja Ehrh.
18. massuricum herb, crypt. Trevisaniauum 1851 p. 3 est E. diffusum

Don. f. s. o.

19. maximum Schumacher herb. Petrop. hört. bot. est E. elongatum
W^illd.

k
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20. mysorense Fischer est E. elongatum Willd. f. s. o.

21. pallens Wal lieh list of plants 1828 p. 29 est K debile Roxb.
f. s. o.

22. palustre var. scoparium Wallich Hook, herbar. est E. diffusum
Don.

23. palustre ß altissimum Lapeyr. hist. Pyreu. 1818 p. 150. Suppl. est

E. elongatum Willd.
24. pannonicum Wallich list of plants Nr. .397 p. 248 est E. elon-

gatum Willd. var. malaharicum Milde f. s. o.

25. pictum Fischer est E. pratense Ehrh. f. s. o.

26. pratense Tausch herbar. Boheni. Nr. 1824 est E. hiemale var.

Schleicheri et E. elongatum Willd.
27. scandens Reniy ap. Gay Historia fisica y politica de Chile. 1853.

T. VI. p. 471 est E. elongatum Willd.
^S. scoparium Wallich List of pl. 1828 p. 13 Nr. 398 nunc plurimis

specim. a me visis sine uUo dubio E. diffusum est.

29. lelmatcja X palustre Zabel Archiv, d. Freunde d. Naturg. Meek-
lenbg. 1863 p. 268 est E. palustre v. fallax Milde, f. s. o.

30. tenellum Ledebour est E. scirpoides Michx. f. s. o.

31. tenellum Schumacher est E. arvense v. boreale Bonga,rd. f. s. o.

32. Torreyanum Stewart herb. Hooker est E. limosum L. f. s. o.

33. trachyodon Bore au Flore du Centre. T. IL 1849 p. 623. H. ed. est

E. hiemale var. Schleicheri Milde, f. s. o.

34. transcaucasicum Graff est E. Telmateja Ehrh. f. s. o.

35. trachyodon b. Moorei Newm. London Catalogue of Brit. Plant. 1 857

p. 14 Nr. 1427 est E. hiemale var. Schleicheri Milde, f. s. o.

36. umhrosum Lapeyr. Hist. abreg. PI. Pyren. 1818 p. 618 est ^. sil-

vaticum L. teste Glos (revis. herb. Lapeyr.).

Nr. 1 et 3. Strachey et Win ter bottom Hiraal. Herb. ^s,i E. arvense.

4 et 5 est JJ. debile Roxb.
176. Welwitsch Iter angolense est E. elongatum v. Burchellii.

151. Oregon. Bound. Comniiss. est E. Telmateja.

152. est E. robustttm.

207. Poeppig PI. Peruv. est E. giganteum L.

531. Th. Kotschy Iter Cilicico-Kurdicura 1859 est E. arvense.

813. Exped. froni. Western Texas est E. robustum.

1013. Fendler Plantae Novo-Mexicanae est E. robustum.

1536. Mandon PI. And. Boliv. est E. bogotense.

1537 E. pyramidale.

2113. Exped. froni. Western Texas E. robustum.

5369. Spruce PI. Americ. E. bogotense.

5370 E. myriochaetum.

rtr>WWV^v- --—



lieber Farbenabäiidenmgen bei Vöi?elii.

Von

Augrust V. Felzeln.

Vorgelegt in der Sitzung vom i% April 1865.

k?ehr mannig-faltige Erscheiuuugen bieten die Farbeuabänderungeu der

Vögel. Es sind allerdings in neuerer Zeit viele werthvolle Beiträge zur

Kenntniss derselben geliefert worden, und auch in den Schriften unserer

Gesellschaft (1853, 39) hat Herr y. Frauenfeld sehr interessante Daten

über diesen Gegenstand veröffentlicht. Das bisher vorliegende Material

ist aber, besonders hinsichtlich der aussereuropäischen Arten, noch bei

Weitem nicht vollständig genug, um ein genaues Bild der Farbenabände-

rungen, ihrer Beziehungen unter einander und zu den Lebensverhält-

nissen der einzelnen Species zu geben. Es wäre dalier in hohem Grade

wünsch ensAverth, wenn die Besitzer von Sammlungen, ganz besonders

aber die Administratoren der grossen Museen die darin enthaltenen Fälle

der in Rede stehenden Variationen veröffentlichen würden, wie diess in

der letzten Zeit in so gründlicher und instructiver Weise vom Leidner

Museum in dem trefflichen Werke Musee des Pays-bas geschehen ist.

Um ebenfalls einen Beitrag zur Kenntniss dieses Gegenstandes zu

liefern, beabsichtige ich in den folgenden Blättern die in der kaiserlichen

ornithologischen Sammlung befindlichen Fälle von Farbenabänderungen

zu publiziren, und erlaube mir hiermit die vorläufigen Resultate, welche

sich mir über diese Erscheinungen ergeben haben, mitzutheilen.

Die häufigsten und am meisten verbreiteten Farbenabnormitäten be-

ruhen auf dem Fehlen oder der Verminderung des Pigmentes (Albinisraus,

Leucochroismus), oder auf der Vermehrung und Condensiruiig des Pig-

mentes (Melanismus). Beide Abnormitäten treten sowohl vollständig,

indem sie sich auf das gesammte Gefieder, oft auch auf die Iris, den

Bd. XV. Abhandl. \ ] Q
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:

Sclmabel , die Beine u. s. w. erstrecken, als unvollkommen und par-

tiell auf.

Beim vollständigen Albinisraus ist das ganze Federkleid rein

weiss, die Iris roth, Beine und Klauen sind weisslich ').

Als unvollkommene Albinismen möchten die bleichen Kleider

(Chlorochroismus v. Fraueufeld) zu betrachten sein, in welchen die

Zeichnung unverändert bleibt, die Farben aber matt, getrübt, bleich sind,

ebenso die Fälle von einfarbig gelbem Gefieder bei ursprünglich dunkler

gefärbten Vögeln, wovon die gelben Kanarienvögel das bekannteste Bei-

spiel lieft rn.

Der partielle Albinismus erstreckt sich nur auf einzelne Par-

thien des Gefieders, während die übrigen normal bleiben, er tritt manch-
mal an den Federn des ganzen Körpers auf, wie an einem jungen

Exemplare von Corvus fruyilegus^ wo die Federn des ganzen Leibes, die

Flügeldecken und Schwingen eine weissliche Querbinde vor dem dunkeln

Ende zeigen, manchmal nur an einzelnen Federn, wie z, B. an einer

Schwanzfeder eines alten Exemplares derselben Art; manchmal zeigt die

weisse Färbung eine gewisse Regelmässigkeit und Symmetrie an den sich

entsprechenden Theilen, z. B. den Schwingfedern beider Flügel, viel

häufiger findet aber das Gegentheil statt. Manchmal ist der partielle

Albinismus durch höheres Alter bedingt (Geraiochroismus v. Frauenfeld).
Der vollständige Melanismus tritt in gleichförmig dunkler

Färbung des ganzen Gefieders auf; doch ist die Farbe nur selten intensiv

schwarz, häufiger dunkelbraun, holzbraun oder schiefergrau.

Unvollkommener Melanismus ist eine dunklere Färbung der

Federn, ohne dass aber die ursprüngliche Farbe und Zeichnung ganz

verschwindet; eine besondere Erscheinungsform desselben, eigentlich nur

eine Hinneigung zum Melanismus, wäre nach Coinde's Ansicht der Ru-
brinismus oder Erythrismus, d.i. eine mehr oder minder prononcirte

röthliche Färbung des Gefieders.

Als partielle Melanismen sind Fälle von dunklerer Färbung

einzelner Stellen, wie z. B. die öfter vorkommende dunklere Kopfzeich-

nung bei Falco communis zu betrachten.

Die erwähnten abnormen Färbungen treten meistens nur als indi-

viduelle Abänderungen auf; manchmal werden sie aber erblich und bilden

dann verschieden gefärbte Racen. Beispiele davon sind das dunkle, ge-

fleckte und lichte Kleid von Buteo vulgaris^ die weisse Varietät des

Astur Novae HoUandiae, die dunkle von Accipiter <jabar, wahrscheinlich

') Als Albinismen sind auch die bei einigen Reilierarten, deren Gefieder in der Jugend weiss, im

ausgefärbten Zustande sclneferscli\\arz ist {Ardea jvgularis Forst., A. scJästacea Licht.) öfter vnr-

kuiiimemlen Fälle zu betrachten, in welchen einzelne Individuen das Jugendkleid auch im späteren Alter

nicht ablegen. Bei einigen Exemplaren seheint dagegen sogleich das dunkle Gelleder aufzutreten.

Näheres hierüber in der Ornithologie der Novara-Reise 121, 122.
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auch Psittaciis melanocephalus mit den beiden als Ps. xanthowerius und

Ps. leucogaster beschriebeneu Varietäten.

In einzelnen Fällen scheinen die abnormen Färl)ung'en zu der nor-

malen au demselben Individuum zurückzukehren, oder eine Abweichung
erst später einzutreten, wie die A^on Herrn v. Frauenfeld bei einem

dunklen Exemplare der Pyrrhala vulyaris ^) und von Dr. Fritsch an

einem in der Menagerie zu Schöubrunn gehaltenen Wanderfalken^) beob-

achteten Thatsachen zeigen.

Albinismus und Melanismus in ihren yerscliiedenen Abstufungen

kommen bei Thiereu im freien Zustande, und zwar nicht nur in Europa,

sondern auch in andereu Welttheilen vor; die folgende Uebersicht enthält

Beispiele davon aus Asien, Afrika, Süd- und Nordamerika, Australien^

Viel häufiger zeigen sich diese Erscheinungen aber an den domestizirten

Vögeln, die weissen Tauben, Hühner, Truthühner, Pfauen, Gänse und
Enten, die schwarzen Hühner sind allbekannte Beispiele, bei dem Moh-
renhuhn tritt der Melanismus so intensiv auf, dass er sich sogar auf die

nackten Fleischtheile am Kopfe und auf die Knochenhaut erstreckt. Auch
bei den in Gefangenschaft gehaltenen Vögeln sind Abänderungen häutig;

die gelben Kanarienvögel sind eine in diesem Zustande entstandene Kage,

der Bluthänfling verändert im Käfig das Roth in Gelb, bei finkenartigen

Vögeln tritt an eingesperrten Individuen öfters vollständiger oder theii-

weiser Melanismus auf, und die im Käfig gehalteneu Papageien zeigen

häufige Abänderungen in Gelb, manchmal auch aber stets nur theil weise

in Roth.

Das Auftreten der Farbenabänderungen in den Familien der Vögel
ist sehr verschieden vertheilt. So herrscht bei den Hühnervögeln, den
Corviden, Turdiden u. s. w. eine Neigung zum vollständigen und partiellen

Albinismus, bei den Papageien zu Abänderungen in Gelb und Roth, bei

den Falconiden und einigen Fringilliden zum Melanismus vor, manche
Familien, wie die Geier, die Trochiliden, Dendrocolaptiden u. s. w. zeigen

abnorme Färbungen, wenn überhaupt, nur höchst selten. Wohl kein

anderer Vogel bietet eine solche Mannigfaltigkeit der Farbenabänderungen
als die Streitschnepfe (3Jachetes pugna.v) in ihrem Hochzeitkleide.

Werfen wir einen vergleichenden Blick auf die analogen Erschei-

nungen bei Säugethieren, so finden wir auch dort bei einigen Gruppen
eine ausgesprochene Tendenz zu Farbenabänderungen. Der Albinismus

kommt ziemlich häufig bei den Phalangisten, bei Wiederkäuern, besonders

Hirschen, einigen Nagern, Raubthieren, auch bei Pachydermen vor, der

Melanismus zeigt sich z. B. beim Hamster, Damhirsch, Reh, besonders

aber bei Raubthieren, so beim .Jaguar, Panther, Wolf, Fuchs und Bären.

') Verhandl. d. znnl.-bnt. Gesellscli. 1863. il31.

*) Cabanis Jouru. 185ä. 267.

H(j'-
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Auch bei den Säugethieren sind die Hausthiere ganz besonders

diesen Abnormitäten unterworfen.

Die vollständigste Stufenleiter der Farbeuabänderungen zeigt uns

das Pferd, dessen ursprüngliche Färbung ohne Zweifel braun oder roth-

braun ist. Diese Grundfarbe geht einerseits durch den Falben und Isa-

bellen, andererseits durch den Roth- und Fliegenschimmel zum vollkom-

men weissen Milchschimmel, an welchem die oft stellenweise rosenrothe

Haut einen hohen Grad von Albinismus verräth; in entgegengesetzter

Richtung vermittelt der Dunkelbraun und der Kohlfuchs den Uebergang
zum Rappen, von welchem der Schwarz-, Eisen- und Apfelschimmel

wieder bis zum vollkommenen Weiss führen. Partielle Albinismen sind

ferner au den weissen Mähnen und Schweifen der Schweissfüchse und
Isabellen, sowie an den Schwarz-, Braun- und Rothschecken zu sehen *).

Sowohl bei Säugethieren als bei einigen Vögeln der nordischen

Länder, sowie der Hochgebirge findet sich das Phänomen des periodi-
schen Albinismus in der weissen Wiutertracht.

Was den Grund der Farbenabänderungen betrifft, so scheint aller-

dings eine abnorme Blutbereitung die Ursache derselben zu sein, welche

Momente aber eine solche herbeiführen, oder welche Einflüsse die ver-

schiedenen Modificationen des Pigmentes bedingen, ist noch unbekannt*).

Schliesslich möge hier noch die bei einigen hühnerartigen Vögeln

auftretende Farbenabnormität der hahnenfedrigen Hennen, d. i. Weibchen,

welche wohl in Folge eingetretener Sterilität theilweise, ja fast voll-

ständig das Federkleid des Männchens annehmen, erwähnt werden.

Tollstäudiger oder fast Yollstäodiger Albiuismns.

Haliaetus Albicilla (L.) Seeadler. Ein Exemplar aus der Sammlung
des Dr. Spalowsky. Dasselbe ist in dessen Beiträgen zur Naturge-

schichte der Vögel, Wien 1790 T. i, abgebildet; es ist schneeweiss, nur

wenige einzelne Federn der Flüg-eldecken zeigen rostgelbeu Anflug. Die

Iris ist auf der Figur gelb wie der Schnabel.

Astur Novae Hollandiae (Gmel.). Von der weissen Ra§e sind

3 Exemplare aus Neuholland in der Sammlung, welche durch H. v.

Fichtl, B. Hügel und H. Leadbeater acquirirt wurden. Bei Astur

Novae Hollandiae scheint der Albino eine weitere Verbreitung zu haben,

als der normale Vogel, indem er nicht nur zugleich mit dem letzteren in

Neu Süd Wales, sondern auch in Van Diemensland lebt. Ein weisses

Exemplar von der Lobo Bai in Neu Guinea befindet sich im Leyduer

') Die letzteren sollen übrigens wie die sngenannten Tiger der Paarung verschiedenfarbiger Pferde

ihren Ursprung verdanken. (Fitzinger Pferderacen.)

'') Selir interessant schreibt über diesen Gegenstand Godrun; De l'espece 185y. I. 18-51.
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Museum (Mus. Pays-bas Astures 20.)- Ueber den constanteii Albiuismus

dieser Art finden sich Notizen in Gould's Birds of Australia.

Hh'undo rustica Linue. Kauchscliwalbe. Ganz weiss, Schnabel,

Beine und Klauen blassgelb. Sclnvanz sehr schwach gegabelt. Von Herrn
Hawelka, Kreissekretär in Villach, im Jahre 18i6 zum Geschenk.

Halcuon fuscicapiUa (La fr.) Ein Exemplar durch Herrn Joh.

Natterer bei H. Greville in London gekauft, ist weiss; einige wenige

Federn au Hals, Rücken und Oberflügeldecken sind mehr oder minder

braun gefärbt; rechts eine Feder des falschen Flügels und 2 der letzten

Schwingen normal, grünblau, an der Spitze und dem Innenrande braan,

links die drittletzte Schwinge ebenso, die letzte ähnlich aber mit breitem

weissen Rande. Die Schwanzfedern sind au der Basalhälfte, einige auch

noch weiter, auf der Aussen- oder Innenfahne grünblau, der Rest ist

weiss. Das Vaterland dieses Exemplares ist uugewiss, verniuthlich dürfte

es aber aus Südafrika stammen.

Upupa Epops Linue. Wiedehopf. Von Sr. Durchl. Fürst Bathyani
im Jahre 18H als Geschenk. Graulichweiss, hie und da mit Röthlich

sehr schwach überflogen. Die Binden auf den Flügeln und am Schwänze
sind angedeutet, nur sind die im normalen Zustande schwarzen Theile

weisslichgrau und contrastiren daher nur wenig gegen die weissen

Bänder. Die normalen schwarzen Enden der Haubeufedern sind kaum
merklich durch Grau vertreten. Der Schnabel ist an der Basis gelblich,

dann von der gew^öhnlichen dunklen Hornfarbe, die Tarsen sind theilweise,

die Klauen fast vollstäudig gelb.

Luscinia Phüomela Bonap. Nachtigall. Im Jahre 1860 ward ein

junger Vogel lebend acquirirt, er lebte aber nur wenige Stunden. Der-

selbe wurde bei Gerasdorf gefangen und war ein Tollständiger Albino mit

rother Iris.

Saxkola Oenanthe (Linue). Grauer Steinschmätzer. Vou H. Par-
reyss im Jahre 1837 gekauft; stammt aus Sachsen. Graulichweiss, Ober-

seite des Kopfes und Halses, Rücken und Flügeldecken mehr grau,

Augenbrauen , Unterseite und Schwingen reiner weiss. Die Schwanz-

zeichnuug yollständig augedeutet
,

jedoch nimmt Weissgrau die bei

normaler Färbung schwarzen Stellen ein. Schnabel, Füsse und Klauen

sind normal gefärbt.

Erythacus rubecula (L.). Rothkehlchen. Ein Weibchen, im August

1829 im Prater geschossen, ist ganz weiss, Schnabel und Beine sind

w'eisslich.

Parus coeruleus Linne. Blaumeise. Ein Exemplar unbekannten

Ursprunges ist röthlichweiss, de Zeichnungen an Kopf und Flügeln sind

sehr schwach angedeutet, der Rücken und die Unterseite, von der Kehle

au, zeigen ein blasses Kauariengelb. Schnabel und Füsse sind blassgelb.

Formicivora spec. Ein Mänucheu aus Parä 1835 (504), vou H.
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Natterer, ist vollkommen weiss, nur die Spitzen der Schwanzfedern

bräunlich, Schnabel, Fiisse und Klauen weisslich.

Turdus musicus Linne. Singdrossel. Ein junger Vogel aus Oester-

reich, von H. Pfarrer Kratky erhalten, ist ganz weiss, mit weisslich-

gelbem Schnabel und eben solchen Füssen und Klauen.

Turdus Merula Linne. Schwarzamsel. Ein Weibchen, Geschenk

Seiner M.ijestät des Kaisers Ferdinand im Jahre 1833, ist ganz weiss,

Schnabel, Beine und Klauen sind sehr lichtgelb.

Weibchen aus Aspang in N. Oesterreich, October 1823, einfarbig

weisslichgrau, unterhalb lichter, Schnabel, Beine und Klauen hornbraun.

Pica caudata Ray. Elster. Oesterreich? Ganz weiss, Schnabel und

Klauen licht, Beine duukelgelb.

Corvus Cornix Linne. Nebelkrähe. Ein Exemplar von Hrn. Baron

Sedlnitzky 1847 zum Geschenk erhalten, wurde aus einem Neste

Nebelkrähen, worin noch drei gewöhnlich gefärbte waren, bei Wagstadt im

Troppauer Kreise in Schlesien, gefangen, und von B. Sedlnitzky durch

längere Zeit lebend erhalten. Die Farbe dieses Vogels ist weiss, die bei

gewöhnlichen Individuen schwarze Färbung des Kopfes und tiaises durch

Röthlichweiss vertreten. Flügel und Schwanz sind schwach mit Röthlich

überflogen, erstere hie und da gespritzt. Schnabel, Beine und Klauen

blassgelb.

Corvus Monedula Linne. Dohle. Ein Exemplar von Mährisch Neu-

stadtel lebte am Naturalienkabinet, wo es im Jahre 1816 verendete. Ganz

weiss, Schnabel, Beine und Klauen blassgelb.

Sturnus vulgaris Linne. Staar. Ein junger, bei Weitem noch nicht

erwachsener Vogel aus Sachsen, von Herr») Frank im Jahre 1831 acqui-

rirt. Weiss, die Federn des Rückens und der Oberflügeldecken , die

letzten Schwingen und Schwanzfedern mit Isabell überflogen, weissgerandet.

Coccothraiistes vulgaris Briss. Kernbeisser. Ein Exemplar, ohne

Angabe des Fundortes, dürfte wohl ohne Zweifel das von Spalowsky
(Beiträge 1790, t. 24) als Loxia Candida abgebildete Individuum sein.

Der Vogel ist weiss, Kopf und Hals zeigen ziemlich starken kanarien-

gelben Anflug; manche Rücken- und Bauchfederu sind gegen das Ende

zu etwas gelbgrau überflogen. Schnabel, Beine und Klauen blassgelb.

Tanagra fasciata Licht. Natterer (N. 426) sandte ein albinisti-

sches Exemplar dieser Art aus Brasilien. Gefieder weiss, mit rostgelbem

Anflug, der am meisten an den Halsseiten und der Unterseite des Leibes

hervortritt. Stirn und Oberkopf sind mit Braun gemischt; einige der

kleinen Flügeldecken und eine subterminale Binde an mehreren der

grösseren, rechts und links 2 der kürzeren Schwingen und ein Spitzen-

fleck einer dritten braun, manchmal rostgelb gerändert, am linken Flügel

sind auch die Ränder einiger der letzten Schwingen mit dieser Farbe
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stark üUerwasclien. Am Rücken und an den Sclinltorn zeijveu sich einiae

rostg-elbe Federn oder Federränder. Schnabel, Beine und Khvuen weisslicli.

Fringilla rufescens Vieil). Weibchen. Geschenk von H. v. Frauen-
feld. Wurde im Dezember 1834 zu Pressbaum in Nieder-Oesterreich

gefangen und lebte durch drei Jahre in der Gefangenschaft. (Vergl. H.
V. Frauenfeld's Bemerkungen iu Schriften d. zoolog.-botnu. Gesellsch. II[.

43.) Die Spitzen vieler Stirnfedern goldgelb (als der Vogel gefangen
wurde, blutroth). Gefieder Aveiss mit einzelnen bräunlichen Federn an
den Seiten des Halses, am Rücken und an den Oberflügeldecken. Die
erste Schwinge rechts und die letzten an beiden Seiten, sowie zwei

Schwanzfedern weiss, die übrigen Schwingen und Schwanzfedern braun,

wie am gewöhnlichen Vogel. Schnabel normal, Füsse blassgelb, Klauen
schwärzlich.

Pauser domesticus Linne. Sperling. Von H. Concipisten Matuschek
in Ziersdorf V. U. M. B. 1857 als Geschenk. Reinweiss, Schnabel, Beine

und Klauen blassgelb.

Alauda arvensis Linne. Feldlerche. Die kaiserliche Sammlung
erhielt von Frau Gräfin Sidonie v. Pollheim eine schneeweisse männ-
liche Lerclie (aus Oesterreich?). Schnabel, Beine und Klauen sind weiss-

lich. Da die Krallen theilweise monströs verlängert und gebogen sind,

so scheint der Vogel lange in der Gefangenschaft gelebt zu haben.

Loxia curvirostra Linne. Fichtenkreuzschnabel. Weibchen, in der

Gefangenscliaft gehalten (1829). Schmutzig weiss, das Uropygium stark

mit Gelb überlaufen, Flligei und Schwanz dunkelbraun.

Picus medius Linne. Mittlerer Buntspecht. Männchen, aus Sachsen
von H. Frank gekauft. Schmutzigweiss, am Halse, Rücken und falschen

Flügel einige schwärzliche Federn, manche Federn des falschen Flügels,

der Scapulareu und die letzten Schwingen an der Spitze schwarz gespritzt.

Oberkopf roth, Bauch und Unterschwauzdecken rosenfarb wie gewöhnlich.

Die Enden der längeren Schwanzfedern sind oberhalb gelblich, unterhalb

gelblich und röthlich gemischt gefärbt. Schnabel an der Basis, Beine und
theilweise die Krallen licht.

Cuculus canorus Linne. Kukuk. Ein junges, noch lange nicht er-

wachsenes Weibchen, im Jahre 1834 vom Stifte St. Florian in Tausch

erhalten. Weiss, an der Unterseite die Binden kaum merklich angedeutet.

Schnabel, Beine und Krallen sehr licht.

Chamaepelia passerina (Linne). Ein Männchen (N. 8öö S. Gabriel
i. Aug. 1831), von H. Natterer aus Brasilien. Weiss, an einigen Stelleu

gelblich überlaufen, die Innenfahne der Primarien mit Ausnahme der

Spitze schwach röthlich gefärbt, die seitlichen Schwanzfedern an der

Spitzenhälfte graulich. Schnabel dunkel, Beine blassgelblich, Klauen
horno-iau.
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Turtur risorius (Liiine). Mäniubeii und "Weibchen aus Afrika (?),

Ganz weiss, Schnabel, Beine und Klauen licht. Aus der alten Sammlung.

Phasianus colcMcus Linne. Edelfasan. Ein von Sr. k. Hoheit Herrn

Erzherzog Franz Karl im Jahre 1837 oder 1838 in der Brigittenau

bei Wien geschossener Hahn ist ganz weiss, Schnabel und Beine sind

blassgelb.

Perdix cinerea Äldrov. ') Ein Exemplar von Fürst Bathyani,

drei aus der Menagerie zu Schönbrunn, und ein sehr kleines, bei Kirch-

berg am Wechsel an der österreichisch-steirischen Gränze geschossenes,

ein Geschenk vom H. Hofopernsänger D rax 1er, sind ganz weiss, Schnabel

und Beine weisslich.

Ardea jugularis Forster. Ein vom Museum zu St. Petersburg

erhaltenes Exemplar von schueeweisser Farbe und mit entwickelten

Schmuckfedern zeigt einen Fall, der bei dieser und einigen verwandten

Reiherarten öfter vorkommenden Erscheinung, dass einzelne Individueu

das Jugendkleid beibehalten.

Notornis ? alba (White). Norfolk Insel. Aus dem Museum Leveria-

uura. Ob an diesem Vogel, von welchem ein einziges Exemplar bekannt

ist, die weisse Färbung die normale sei, muss unentschieden bleiben ; die

dafür und dagegen sprechenden Gründe habe ich in den Sitzungsberichten

der k. Akademie (Bd. XLI. 329) angeführt.

Anser cygnoides (Linne). Schwanengans. Zwei ganz weisse Exem-
plare, welche in Gefangenschaft gehalten wurden, dürften Bastarde mit

der Hausgans sein.

Anas Boschas Linne fera. Stockente. Zwei vom k. k. Forstamte

zu Salzburg im Jahre 1822 eingesendete Individuen sind weiss, am Rücken

etwas röthlich überflogen und mit verloscheneu Andeutungen dunkler

Querlinien. Der Spiegel an den Flügeln ist in Grau angedeutet. An
einem dieser Exemplare sind Kopf und Hals stark bräunlich gefärbt und

die Brust hat einen röthlichen Anflug.

Cairina moschata Linne dorn. Bisamente. Ein ganz weisses Exem-
plar (aus der alten Sammlung?).

[luYollkonimeiier Albiuismiis. (Cliloroihroisiuiis, dilorisuius.)

Hirundo rustica. Zwei bleiche, sehr ähnlich gefärbte Exemplare aus

einem Neste am Wachhause des Augartens, in weicliem sich uebst ihnen

noch 3 gewöhnlich gefärbte Junge befanden. Oberkopf ziemlich dunkel

braungrau, übrige Oberseite und Brust licht aschgrau, Stirne und Kehle

') Ein im November 1822 gci<auftt'ä Rcbliiilin ist normal gefärbt aber viel kleiner als die gewüliii-

liclien Exemplare; die Fliigellänge beträgt ö'/a". Es ist diess Perdix damascena Aldrov. Briss. Orn.

1. 223. Ueber die Varietiiten des Rebbiilins und besonders die als P. damascena beschriebene ist Teiu-

min ck's Abliandl, (üist. nat. üallin. III. 3U2 und 72'J) von besonderem liileresse.



lobor Farboii.-ihiiiiiliTiinsrm bei Vö.iriln. 919

licht röthlidi oclierfarl», Bauch und riitoivschwau/.deckoii wi'iss, mit Rütli-

hch überhiufeii. Die weissen Flicken am Scliwanze deutlich.

Merops BolesJmvxkii Pelz ein. Ich muss der von Hartlaub (Jouru.

f. Oniith. 1861, 107) auso-esjn-ocheneu Ansiclit beipflicliten, dass dieser von
mir in den Sitzung-sberichten der k. Akad. Wien XXXI. (1858) 3^29 be-

schriebene Bienenfresser wahrscheinlich nur eine Varietät von M. fre-

nafus Hartl, von dem er sich lediglich durch gelbe statt rothe Kehle
unterscheidet, sei. Diese Faibenabänderung scheint öfter vorzukommen,
da Herren Major v. Boleslawski 2 Exemplare aus dem Sennaar mit-

brachte, und auch Dr. Vierthaler (Naumannia II. 1. 41) offenbar ein sol-

ches Individuum vom blauen Nil erwähnt.

Sylvia Trochllus (Linne). Fitis-Laubvogel. Ein Exemplar im Nest-
kleide aus Oesterreich im Jahre 1847 von H. Parreyss gekauft. Weiss-
lich, au den Zügeln, Augenbrauen, Wangen, Hals, Fnterrücken , Uropy-
gium, Bauch und Tibien mit sehr blassem Gelb (Kauariengelb) überflogen,

Schwingen weiss , Flügeldecken , falscher Flügel und Seeundarien schön

kanariengelb gesäumt, Schnabel und Beine weisslich,

Parus major Linne. Kohlmeise. Junges Weibchen aus Oesterreich,

im Jahre 1836 angekauft. Oberkopf, Kehle und Brust streif, Oberflügel-

deckeu, letzte Schwingen, Spitze der ersteren und Spitzeuhälfte der

S.-hwanzfederii (an den äussersten )iur an der Inneufaline) rothbraun,

sonst normal.

Weibchen aus Oesterreich. Oberkopf, Wangeneinfassuug , Kehle

und Bruststreif sehr lichtbraun, Wangen weiss, Oberrücken, Brust, Bauch

und Seiten des Leibes blass kanariengelb. Alles übrige röthlichweiss,

Schnabel, Beine und Klauen blass braungelb.

Ein ganz ähnliches Weibchen wurde im Oktober 1844 auf dem Vo-
gelraarkte acquirirt und von Hrn. v. Fraueufeld 185"2 dem kaiserl.

Museum als Geschenk überlassen. (Zu vergl. Schriften des zoolog.-botan.

Vereines III. 41.)

Parus coeruleus Linne. Ein junger Vogel wurde durch H. Josef

Natterer 1815 acquirirt und am Kabiuete lebend gehalten. Die dunklen

Parthien des Kopfes, der Oberrücken, die Flügeldecken, letzten Schwingen

und Spitzen der übrigen und die Enden der Schwanzfedern sind röthlich-

gelbbraun; sonst ist die Färbung normal.

Ein ganz ähnlicher junger Vogel aus Oesterreich (?) , dem jedoch

die röthlichen Spitzen der Schwanzfedern fehlen, wurde im Jahre 1850

von Herrn Parreyss gekauft.

Motacilla Boarula Penn. Schwefelgelbe Bachstelze. Am 16. Aug.

1846 bei St. Pulten geschossen; von Hr. v. Frauenfeld in den Schriften

des zool. - bot. Vereines III. 44 angefühi-t und von demselben dem kais.

Museum zum Geschenk gemacht. Blassgrau und weiss; an den Schwin-

Bd, XV. Abhinill. H'y
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geu uiul UiitorscliAvanzdecken g-elb überflogen. Die Zeichnungen sin(I

ziemlich deutlich.

Tiirdus pilaris Linne. Wachholderdrossel. An einem Weibchen aus

Oesterreich (?) sind die Flecken der Körperseiten bräunlich ocherfarb,

das übrige Gefieder ist normal.

Turdus iliacus Linne. Rothdrossel. Ein im Jahre 1850 in London

gekauftes Exemplar ungewisser Heimat zeigt die grösseren Flügel-

decken, die Basis der Federn des falschen Flügels, eine über beide Fah-

nen der Schwingen kurz vor dem Ende laufende Binde und die Spitzen

aller Schwanzfedern blass gelbgrau ; das übrige Gefieder ist normal. An
einem im Jahre 1850 von H. Parreyss gekauften Vogel aus Steiermark

sind die ganze Oberseite und die Flecken der Unterseite licht röthlich

gelbbraun, die grossen Flügeldecken und letzten Schwingen aussen weiss-

lich gerandet, alle Schwingen mit scharf von der dunkleren Farbe abge-

setzter weisslicher Spitze.

Turdus musicus Linne. Ein von H. Parreyss 1850 acquirirtes

Individuum aus Oesterreich zeigt die normale Zeichnung, aber die ganze

Färbung ist viel blasser lichtbraun, milchkaffeebraun, die Grundfarbe der

Brust weiss ^ die letzten Schwingen sind in ihrer Mitte weisslich.

Zwei andere von H. Parreyss acquii*ii*te Exemplare aus Oesterreich

sind dem vorigen ähnlich, aber die Färbung ist mehr gelbröthlich , fast

isabellfarbig, an dem einen (vom Jahre 1846) sind die Räuder der grossen

Flügeldecken, die letzten Schwingen fast gänzlich , die Spitzen der Pri-

marien und einiger Schwanzfedern, am zweiten (vom Jahre 1850) bloss

e nige Schwingenränder und die Spitzen der Primarien weisslich.

Piea caudata Ray Oesterreich? Alle weissen Theile normal, alle

dunklen gleichförmig licht holzbraun, Schnabel, Beine und Klauen

dunkelgelb.

Corvus Cornix Linne. Ein Männchen aus N. 0. Afrika (Killjubie

April 185:2) von der Universität Krakau 1853 im Tausch erhalten, zeigt

die Flügel bleich gefärbt, die kleinen Flügeldecken sind noch ziemlicji

duukelgrau, ebenso die Innenfahnen der ersten Schwungfedern , die äus-

seren Fahnen, beide Fahnen der letzten Schwingen und der Schwanz
sind weissgrau , hie und da mit Graubraun gemischt. Flügel- und

Schwanzfedern sind eigenthümlich zerschlissen und abgestossen.

Corvus frugilegus Linne. Saatkrähe. Weibchen von H. Joh. Nat-
terer's Reise in das ßanat, aus Temesvar, Februar 1810. Röthlich holz-

braun, Spitze der Rückenfedern, Aussenräiider der mittleren und grossen

Flügeldeckfedern, der Schwingen (die letzte Schwinge ganz) und der

Schwanzfedern rötlilichweiss. Beiiie und Klauen braun.

Sturnus vulgaris Linne. Ein von Hrn. Pfarrer Kratky im Jahre

1816 in Tausch ei-haltenes Exemplar aus Oesterreich (?) zeigt eine matt

graubraune Grundfarbe, mit schwachen Spuren von Metaliglanz; die End-
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flecken der Federn der Riickeuseite und der 01)erfliia;elderken sind blass

rostgelb, jene der Unterseite snwie die Ränder der Flüg-el- und Schwanz-

federn gelblichweiss.

Fringilla montifringilla Linne. Bergfink. Männchen. Oesterreich (?)

Zeigt die Zeichnung des normalen Herbstkleides, aber bloss in Weiss und

Schwärzlich, ohne alle Rostfarbe; die ganze Unterseite ist rein weiss, die

Flecken au den Seiten des Leibes sind weniger zalilreich als gewöhnlich,

die kleinen Oberflügeldecken und ein Theil der unteren zeigen ein schönes

Schwefelgelb, Schnabel, Beine und Klauen sind blassgelb.

Ein Weibchen aus Oesterreicii hat die normale Zeichnung aber ohne

Rostgelb, wie das vorige Exemplar, dem es sehr ähnlich ist
;
jedoch zeigt

die Oberseite mehr Grau statt Weiss , die kleinen Oberflügeldecken sind

schwärzlich, nur mit schwefelgelben Rändern, die Aussenränder der grös-

seren Schwingen und der Schwanzfedern grünlichgelb, Schnabel und Beine

von normaler Färbung.

Fringilla Spinus Linue. Zeisig. Männchen aus Oesterreich. In der

Mitte der schwarzen Kopfplatte ist ein grosser grüngelber Fleck , mehr

gegen den Nacken zu noch eine gelbe Feder und mehrere Ränder der-

selben Farbe, die Kehle ist ohne Schwanz, alles Uebrige normal.

Ein Exemplar aus Oesterreich. Oberseite weiss mit Kanariengelb

überflogen, und mit einzelnen zerstreuten dunkelgrünen Flecken, Flügel

normal, nur die Ränder etwas blässer, Unterseite reinweiss , Mitte des

Oberbauches und Seiten des Körpers mit dunklen Längsflecken. Schwanz-

federn schwärzlichbraun, grüngelb gerandet. Schnabel und Beine weisslich.

Fringilla Serinus Linue. Girlitz. Eni Exemplar, das mit 3 normal

gefärbten Vögeln im Garne gefangen wurde, überliess Hr. Hofopernsänger

Erl dem k. Museum in Tausch. Die normale Zeichnung (des Weibchens)

deutlich vorhanden, aber die Färbung blass, oberhalb ocherfarb mit brau-

ner Federmitte , unterhalb blass kanariengelb mit bräunlichen Längs-

flecken, Bauch ganz weiss, letzte Schwingen und Spitzen der übrigen und

die Spitzen der Schwanzfedern weiss. Schnabel und Beine licht.

Fringilla chloris (Linue). Grünling. Ein Weibchen, welches am

26. Oktober 1835 zu Gablitz in Nieder-Oesterreich gefangen wurde, und

einige Tage in der Gefangenschaft lebte, ist ein Geschenk des Hrn. von

Frauenfeld, der in den Schriften des zoolog.-bot. Vereines HI. 41 nä-

here Details hierüber veröffentlicht hat. An diesem Vogel sind alle bei

gewöhnlicher Färbung grünlichen Stellen, so wie die sonst dunkelbraunen

Flügel- und Schwanzfedern rüthlich isabellfarb , die gelben Stellen sind

normal, Schnabel und Beiue blass.

Fringilla cannabina Linne. Bluthänfling. Ein Männchen ohne Roth

auf Brust oder Stirn, wurde am Museum durch 1
'/j J^-hre lebend gehalten

uud im Oktober 1823 getödtet.

Fringilla rufescens Vieill. Weibchen. Im Jahre 1815 von Hr. Josef

117*
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Natterer erlialteii , aus Oosterreicli. Die Stirn liat };o!dgelbglänzonde

Federendeii, diis Uropyfriimi ist stnrk mit Weiss gemischt, soii>t ist der

Vogel normal.

Männchen 1834 (?) hier gefangen und auf dem Vogelniarkt gekauft

(es wurde damals an H. Gould zur Ansicht gesendet). Spitze mancher Stirn-

federn, Augenbrauen, üropygiuni, Unterkehle , Brust und theilweise auch

die Seiten des Leibes hellgelb. Die kleinen Oberfliigeldecken , die Ränder

der grösseren, sowie auch die Schwingen und Schwanzfedern gelbgriin.

Paasei- domesticus (Linno). Weibchen aus Oesterreich von H. Par-
reyss 1850 gekauft. Alle normalen Zeichnungen in mattem Isabellfarb,

das bald mehr in Graulich, bald mehr in AVeisslich übergeht, angedeutet,

Schnabel, Beine und Klauen blassgelb. Flügel- und Schwanzfedern sehr

abgestossen.

Passer niontamis (Linne). Ein altes und ein junges Exemplar,

beide 1837 einzeln gekauft aus Oesterreich. An ersterem sind der Ober-

kopf, die Zügel, die Seiten des Kopfes und Halses, die Unterseite des

Leibes, die grossen Schwingen und die Schwanzfedern weiss. Im Nacken
eine breite röthliche Binde, von welclier jederseits ein Streif bis zum Auge
läuft, Oberrückfu, grosse Flügeldecken und kleinere Schwingen auf weissem

Grunde braun gesjjrltzt, kleineFlügeldecken, Unterrücken und Oberschwanz-

decken röthlich, mit Weiss gemisclit, viele grössere Flügeldecken mit

röthlichem Rande, Seiten des Leibes röthlich überlaufen, Schnabel, Beine

und Krallen blassgelb.

Am jungen Vogel ist die Kopfplatte isabellfarb, der Rücken mit

Röthlichweiss gemischt, die breiten Enden der kleinen Flügeldecken und

Schulterfedern, die Enden der drei ersten Primarien jederseits , die Se-

kuudarien mit Ausnahme der letzten jederseits und des schwarzen Basal-

fleckes der übrigen blass isabellfarb: übriges Gefieder normal.

Zonotrichia socialis (Wils.) Nordamerika. Ein Exemplar der alten

Sammlung zeigt Oberkopf, Rücken und die kleineren Flügeldecken roth-

gelb, mit Weiss gemischt, die grösseren Flügeldecken und Schulterfedern

weiss, mit rothgelbeni Rande, die Primarien an der Aussenfahue weiss,

an der inneren isabellfarb, die Sekundarien weiss , die letzten mit roth-

gelbem Rande, Unterseite und Schwanz weiss, theilweise röthlich überlaufen.

Emheriza Citrinella Linne. Goldammer. Männchen von Hrn. von

Frauenfeld zu Tuln am 2. Dez. 1842 geschossen und dem Museum als

Gesdienk überlassen. (Siehe Schriften des zool. - bot. Vereines HI. 43).

Stirnrand, Ohrgegend, Federn des Mittelrückeus normal, ebenso die letzten

Schwingen, letztere jedoch weiss gespritzt, und am linken Flügel durch

einige reinweisse, gelbgeränderte Federn unterbrochen. Grosse Schwingen

reinweiss mit kanariengelbem Rande, die ganze übrige Oberseite und noch

intensiver die Unterseite sind schön kanariengelb, am Crissum btliudeu
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sich einige röthliche Feilem. Schwanz weiss mit kanariengelben Käii-

dern, Schnabel, Beine und Klan^i woissliflio-oll).

Männchen. Geschenk von Hr. ])r. Wilhelm lie d t e n bacher, von

ihm bei Korueuburg gescliosseu. Der ganze Kopf und Hals mit Ausnahme
einiger dunkler Federnspitzen am Scheitel einfarbig kanariengelb, etwas

lichter als das Gelb am normalen Vogel. Die übrige Färbung wie

gewöhnlich.

Emberiza miliaria Linne. Grauammer. Ein Exemplar aus Dal-

matien durch Hr. Oberstlieutenaut Ritter v. M astrovi ch erhalten. Kopf-

seiten, Unterrücken, kleine Oberflügeldeckeu , Basis der Sekundarien und

Innenfahne der Primarien (die Spitze ausgenommen) blass rostgelb,

Scheitel, Nacken, Halsseiten, Oberrücken, Kehle und Brust von derselben

Färbung, aber mit Weiss gemischt, alle übrigen Theile weiss, mehr oder

minder röthlich überlaufen.

Lorius domicella (Linne). Molukken, im Tausch vom Pariser Museum
erhalten (1810). Die violetten Nackenfedern haben gelbweissliche Enden,

so dass diese Gegend sehr verblichen erscheint, die Oberflügeldecken sind

grün , mit einem bogenförmig , ziemlich scharf abgegränzten mattgelben

Endfleck, der zuweilen ein Dritttheil ja die Hälfte der Feder einnimmt.

Conurus xanthopterns (Spix.) Ein Weibchen aus Brasilien von Hr.

Joh. Natter er (Cuyaba 13. Nov. 18!24) ist gleichförmig schön kanarien-

gelb, die Schwiniien weisslich, gelb gesäumt. Nach Natterer's Notizen

wurde dasselbe lebendig gehalten im Hause des Gubernialsekretärs Hrn.

Major Getul. Die Iris war dunkelviolett so wie der Stern. Nackte Haut

um die Augen und an der Schuabelwurzel bläulichweiss , etwas in das

Violette ziehend. Schnabel bräunlich hautfarben. Füsse sehr blass haut-

farben, fast weisslich, Klauen etwas dunkler. Farbe des Gefieders kanarien-

gelb mit grünlichem Schiller.

Psittacus Meijeri Rüppell. Ein Männchen aus dem Sennaar von

H. Kotschy gesammelt, zeigt eine unregelmässig viereckige Platte in

der Mitte des Scheitels
,

jederseits einen Fleck an der Basis der Unter-

kiunlade und die Tibienfedern gelb , von derselben Nuance wie der

Flügelbug , an einem aus derselben Quelle bezogeneu Weibchen bildeil

ganz, oder beinahe ganz gelbe Federn eine unterbrochene Querbinde am
Scheitel, die Tibienfedern sind gelb.

Psittacu» melanocephalus Linne. Südamerika. Es scheint mir evi-

dent, dass Psittatus (CaicaJ xanthomerius Gray-Sclater Proceed. Z. S.

1857. 266 vom Rio Javarri u. Gray List. Birds Brit. Mus. Psittac. 73, von

Ps. melanocephalus nicht specifisch verschieden sei. Der ganze Unterschied

beider liegt darin, dass bei Ps. xanthomerius die schwarze Kopfplatte

fehlt, die Zügel, ein grosser Theil des Unterrückens und der ganze

Schwanz hellgelb, statt grün, der untere Theil der Flanken und die Ti-
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bioiifederu hellgelb statt oraugefarb sind , und Schuabel und Beine eine

Hellte Färbung haben.

Ebenfalls nur für eine Abänderung des Ps. melanocephalus halte ich

Ps. leucogastur Illig. aus Guiana und Brasilien, der tou ersterem durch

den Mangel der schwarzen Kopfplatte, gelbe Zügel, grüne (nicht orange-

gelbe) Farbe des unteren Theiles der Flanken , sowie der Tibienfedern,

lichten Schnabel und Füsse differirt. An vier von den fünf Exemplaren

des Ps. leucogaster unserer Sammlung ist die dunkle Platte des Ober-

kopfes durch einige schwärzliciie Federn und einen dunklereu Anflug auf

den meisten übrigen mehr oder minder augedeutet, ja an zwei derselben

treten die dunklen metallglänzendeu Federn besonders gegen den Nacken

hin recht zahlreich auf, so dass der Uebergang zum schwarzen Oberkopf

deutlich wird. Die erwähnten Unterschiede entsprechen ganz den be-

kannten Erscheinungen des unvollkommenen Albinismus , nur das Auf-

treten von Grün statt Orange ist ein eigenthümliches und ungewöhnliches

Phänomen.

Da übrigens die drei Färbungen des Ps. melanocephalus^ Ps. xantho-

merius und Ps. leucogaster so wiederholt und gleichförmig vorkommen, so

dürften hier, wie schon Natterer hinsichtlich des Ps. xanthomerius ver-

muthete, vielleicht drei konstante Varietäten anzunehmen sein, die mög-

licherweise auch in der geografischen Verbreitung gesondert sind. Unsere

Sammlung besitzt ausser zwei Individuen des Ps. melanocephalus^ von wel-

chen das eine aus Cayeuue, das andere vielleicht auch aus Guiana stammt,

eine schöne Suite der in Rede stehenden Papageien , und ich füge hier

die handschriftlichen Notizen Natterers sowie die Fundorte bei.

Psittacus melanocephalus Nr. 962 ') Marabitanas Febr. März und

April (m. f.), Rio negro, August (m, j.) ^)

Männchen. Iris, äussere Hälfte orangefarb mit Karminpunkten,

innere dunkelbraun. Augenringe, nackte Haut um die Augen, Wachshaut

schwarz, Schnabel schwarz, an der Wurzel graulich. Füsse und Klauen

graulichschwarz.

Weibchen. Iris etwas heller orangegelb.

Psittacus spec. Marianita vom Rio Machado scheint wohl eine be-

ständige Race Albinos dieser Art zu sein, ihr Pfiff ist genau derselbe.

Psittacus xanthomerius {Ps. xanthocercus Natt. msc. Nr. 865.)

Männchen Borba 21. Febr. 1830 eingegangen im Hause des S. Fran.

de Saa, ebenfalls durch die Ind. Toras vom R. Machado erhalten , so wie

der, den ich lebend habe.

') Die beiden jungen Mannchen vom Rio negro iintersclieiflen sich dadurch, dass die gelben Stellen

blasser sind.

2) Leider bin ich nicht im Stande die Fundorte aller von N allerer gesammelten lixemplarc

anzugeben.
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Äräiinclien Boiba 17. .luli I8.T0. [iniere Hälfte der Iris schwarzgraii,

die äussere inenuig-rüth ; Augeuring und nackte Haut um die Augen liaut-

farb, fast rosenfarb, Wachshaut ebenso, Schnabel schuuitzigweiss , Füsse
sehr hell hautfarb, Klauen weiss.

Psittaais leuco,tastex N. 1074. Parä October, Deceniber.

Männchen. Oktober beim Engenho do S. Bejamin kleine Schaaren.

Innere Hälfte der Iris dunkel , fast schwarz , die äussere Hälfte blass

orangefarben, sie mag wohl im Leben dunkler sein, Wachshaut und nackte

Haut um die Augen blass hautfarb. Der Schnabel schmutzig hautfarb.

Füsse bräunlich hautfarb, die Klauen blassgrau, die Spitze schwärzlich.

Männchen. Dezember auf einem wilden Fruchtbaum. Innere Hälfte

der Iris dunkelbraun, äussere schön raennigroth ins Orangefarbe überge-
hend, der äussere Eand blass orangefarb. Augenringe bräunlich hautfarb,

Augenlider und nackte Haut um die Augen sammt Wachshaut blass

hautfarb, Schnabel schmutzig hautfarb, der Schnabelrand durchsichtig

hornfarb, Füsse bloss hautfarb, die Klauen heller.

Weibchen. Die Spitzen der Klauen etwas schwärzlich.

Chrysotis pulveridenta (Gmel.) Durch Hr. J. Natter er von H.
T ucker gekauft. Südamerika. Oberkopf fast vollständig gelb, gegen die

Stirne hin mit Grün gemischt; gegen den Hinterkopf zu sind die gelben
zuerst roth gesäumt, dann breitet sich die rothe Farbe meistens fast über
die ganze Feder aus, so dass von Gelb nur die Basis und ein Schaftstrich

zurückbleibt; am Flügelbuge befinden sich einige gelbe rothgefleckte,

auch einige ganz rothe Federn; die Basalhälfte der Primarien ist gelb,

von den ersteren nach den letzteren hin immer dichter grün gespritzt,

am Aussenrande der ersten Primarie gelblich, mit Blau überlaufen, an
einigen folgenden die Aussenränder röthlich; die ersteren Sekundarieu
sind normal, die letzteren an der Basis gelb mehr oder minder grün ge-
spritzt. Von den Schwanzfedern zeigen einige auf der Basalhälfte mehr
oder minder Gelb und Roth, ersteres manchmal mit Grün gespritzt.

Chrysotis NattereriF ins eh. (Journ. f. Ornith. 1864, 411 — Chrysotis

thalassina Natterer Catal. rase. N. 789). Brasilien. An dem einzigen be-
kannten Individuum dieser Art zeigen die ersten Schwingen eine bleiche

Färbung, wie diess aus der zu erwartenden ausführlicheren Beschreibung,
die Hr. F in seh seiner wichtigen Monographie der Psittaciden vorbehielt,

geschildert werden wird.

Chrysotis aestiva (Linne), Ein Exemplar aus Brasilien aus Herrn
von Hei rare ich ens Nachlass als Geschenk erhalten, ist am ganzen
Leibe kanariengelb, an der Stirn bläulich , an den meisten übrigen Thei-
len mehr oder minder mit Grün überlaufen. Flügelbug roth , vorn mit
Gelb gemischt, Flügelspiegel roth. Schwingen gelbbraun mit Lila über-
laufen, die meisten an der Basalhälfte der Aussenfahne grüngelb. Dieses
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Individuum ist der» von Levai 1 1 ant t, 90 abgohildeteu sehr ähnlich, hat

aber rothen Flüöfelbug.

Chrysotis ochroptera (Gmel.) Ein Exemplar, dessen Bezugsquelle

nicht bekannt ist, zeigt am Nacken und an den kleinen Flügeldecken

theils grüne theils gelbe Federn, die Seiten des Kopfes, die Kehle, der

Viirderhals und Flügeibug sind gelb, mehr oder minder orange oder röth-

lich gefärbt, der Flügelspiegel ist ziegelroth, die erste Schwinge links

gelblichweiss. An den äusseren Schwanzfedern reicht das Roth bis 'Yj der

ganzen Länge herab, die beiden äussersten sind am grössten Theil der

Basalhälfte der Aussenfahnen schön dunkelblau , eine der mittleren ist

schön buttergelb; der Vogel scheint jedenfalls im Käfig gelebt zu haben.

Chrysotis xanthops (Spix.) (CA. hyptochondrlaca Licht.) Ein altes

Männchen von H. Nattere r (Fazeuda do Joao Pereira März 1828) ist an

Kopf und Hals mit Ausnahme einiger grüner Nackenfedern schön gelb,

die Ohrgegend mit Orange überlaufen, Brustfedern liclitgrün, mit dunkleren

Rändern, einige der Mitte grün dann orang-e; Seiten der Unterbrust und

des Oberbauches roth mit vielen gelben Federrändern, übrige Unterseite

bis zu den Beinen gelb, mehr oder minder mit Röthlich gemischt. Einige

Schulterfedern der rechten Seite gelb mit röthlicher Basis, die dem Leibe

zunächst liegenden Uuterflügeldecken roth oder gelb mit rothen Räudern

;

sonst normal. Es wäre allerdings möglich , dass der hier beschriebene

Vogel nur das ausgefärbte Kleid der Art zeigte , die Unregelmässigkeit

der Färbung an manchen Stellen scheint mir aber anzudeuten , dass es

sich um eine Farbenabänderung handelt. Die Abbildung von Spix (t. 20)

stellt offenbar den jüngeren Vogel dar.

Psittacida pileata (Scopoli.) Ein Weibchen das in der Gefangeii-

schaft lebte, zeigt am Ober- und besonders am Hinterkopfe rothe Feder-

spitzen , die Federn der Zügel und Waugcn roth mit grünen Rändern,

jene der Ohrgegcud roth. Die Federn des ganzen Ober- und Unterleibes,

die kleinen und mittleren oberen und unteren Flügeldecken, endlich die

Sekundarien sind gelb, mehr oder minder breit, grün gerandet , wodurch

ein sehr geschecktes Aussehen bewirkt wird; der falsche Flügel, die

grossen Flügeldecken und die Primarien sind weiss , besonders au den

Aussenfahnen oft gelb gefärbt, theilweise mit grünen, theilweise mit

dunkelblauen Rändern. Die 10. Schwinge links ist an der Aussenfahne

blau, an der inneren schwarzbraun, an der Spitze grün. Am Flügelbuge

und denUnterfliigeldecken ist eine Beimischung von Blau bemerklich. Von

den Schwanzfedern sind die beiden äussersten g'elb, beiderseits gimi ge-

säumt, die zweite rechts ist blau, breit grün gerandet, mit ein paar gel-

ben Flecken gegen den Schaft zu, alle übrigen sind gelb , au der Spitze

grün gesäumt.

Fhasianns colclticus Linne. Zwei Hennen deren eine ein Geschenk

Sr. Majestät des Kais<n-s ist, zeigen ein ganz blasses Gefieder , die Zeich-
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nungon sind grössteutheils vorhanden, aber nur in Weiss, Isabell und an

einigen Stellen Blassbraun.

Perdix cinerea Aldrov. Weibchen 1828 gekauft. Die gelbliche

Rostfarbe am Kopf und Kehle wird an diesem Exemplare durch ein blasses

Isabell ersetzt. Oberseite und mittlere Schwanzfedern mehr in Grau zie-

hend als gewöhnlich, der sehr entwickelte Hufeisenfleck der unteren Seite

mattbraun, die seitlichen Schwanzfedern gelblich rostfarb.

Weibchen 1834 gekauft. Kopf und Kehle normal. An Oberseite und
Brust die Grundfarbe rein aschgrau mit nur geringen Beimischungen von

Braun, die Zeichnungen an den grossen Schwingen bleich, die kleinereu

Schwingen und einige Schulterfedern gegen die Enden zu , oder ara

Rande weiss , mehr oder minder braun gespritzt. Seiteuschwanzfedern

an der Endhälfte weiss bräunlich gespritzt mit rostfarbem Schaftstrich.

Von einem Hufeisenfleck keine Spur. Bauch und Tibienfedern weiss.

Weibchen 1824 gekauft. Die Zeichnung vollkommen normal, aber

alle Farben bleich. Die Rostfarbe an Kopf, Kehle und seitlichen Schwanz-
federn i.-t in Isabell übergegangen , die Grundfarbe der ganzen Oberseite

sowie der Brust ist ein sehr blasses zartes Grau ohne 'eine Spur von

Braun oder Roth, die rothen Flecken der Flanken sind durch Isabell an-

gedeutet, der Hufeisen fleck ist mattbi'aun.

Jüngeres Weibchen 1846 von Hr. Parreyss acquirirt. Gefieder

weiss , mehr oder minder mit Röthlich überflogen. Die Zeichnungen fast

gänzlich verwischt , theilweise an der Oberseite und den Flügeln sehr

schwach in Weiss und Roströtlilich , selten mit Bräunlich angedeutet, die

rothen Flecken an den Seiten des Leibes wenig schwächer als am noi'-

malen Kleide, die Stirn ist rostroth, an Hinterkopf, Nacken, Rücken,

Brust und Bauch zeigen sich einzelne , uuregelmässig eingestreute

Federn von normaler Färbung, welche auch jederseits einige der kürzeren

Schwingen tragen. Eine Schulterfeder der linken Seite ist an den ersten

2 Dritttheilen weiss mit gelber Zeichnung, am letzten Dritttheil normal,

die Seitenschwanzfedern normal, die dritte von aussen rechts, an der

unteren Hälfte der Aussenfahne weiss.

Ueber eine Combination von Albinismus und Erythrismus beim Reb-

huhn, vergleiche die Beschreibungen von Erythrismen.

Tetrao Tetrix Linne. Birkhuhn. Ein Hahn aus Böhmen vom vater-

ländischen Museum zu Prag im Tausch. Weiss , Kopf , Hals und Ober-

brust braun , stellenweise mit blauem Metailglanz, meistens durch weiss-

liche Federränder unterbrochen, einzelne, bräunliche Federn zeigen sich

auch am Rücken, den Oberschwanzdecken , an den Schultern und am
Bauche. Die Schwanzfedern sind blassbraun, die drei äussersten jeder-

seits an der Aussenfahne mehr oder weniger weisslich , alle mit mehr

oder minder deutlichem weisslichen Endsaurae. Schnabel schwärzlich,

Zehen und Klauen ziemlich licht.

Bit. IT. Abhandl. ] \ g
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Bonasia sylvestris Brelim. Masolhiihn. An einem Männclion , dns

wie es scheint vom Petersburger Museum erhalten wurde , mangelt das

Roth an Kopf, Nacken und Rücken fast vollständig; an den Schulter-

federn , der Brust und den oberen Theilen der Körperseiten ist diese

Farbe nur schwach vertreten, Flügeldecken, Unterrücken, Oberschwanz-

decken und Schwanzfedern zeigen die normale Zeichnung, aber sehr bleich

in Weiss, Graulich und Blassbraun. Auch die Unterseite (mit Ausnahme

der schwarzen Kehle) ist etwas blasser gefärbt als g-ewöhnlich.

Ein von H. Carl von Reyer als Geschenk erhaltenes Männchen aus

Sibirien {Tefrno R''ycri Catal. Mus.) stimmt in den meisten Charakteren

überein, zeigt jedoch ausserdem noch stark entwickelten partiellen Albi-

nismus. Der Oberkopf (mit Ausnahme eines Bandes hinter der Stirn), die

Mitte der Kehle zwischen zwei grossen schwarzen Flecken, die Unterseite

mit Aasuahuie der Uuterbrust und der Flanken, endlich die Mehrzahl der

Schwanzfedern sind weiss. Eine Steuerfeder der rechten Seite ist braun,

weisslich und rostgelb gespritzt und gebändert, ohne breites dunkles End-

band. Der Schnabel dieses Exemplares ist sehr nieder und gestreckt,

oberhalb dunkel, unterhalb weisslich. Beine und Klauen ziemlich licht.

Trotz der erwähnten Unterschiede halte ich diesen Vogel nur für eine

Farbenabänderung des Haselhuhnes.

Vanellus crhtntus Meyer. Kibitz. Ein Weibchen vom Neusiedler-

see. (1824 gekauft). Die dunklen Stellen am Kopfe und der Kehle braun,

durch weisse Federränder gescheckt, einige Haubeufedern weiss, andere

braun, Oberseite weiss , röthlich überlaufen , Flügel oberhalb mit Aus-

nahme der weissen mittleren Deckfedern braun, Oberschwanzdecken rost-

gelb. Brust braun mit sehr schwachem grünem Schiller. Unterschwanz-

decken blass rostroth, übrige Unterseite weiss, die äussersten Schwanz-

federn jederseits ganz weiss, die übrigen weiss, am letzten Drittel oder

der Hälfte braun mit weissem Endsaume, Schnabel schwärzlich, Beine

ziemlich licht.

Fulica atra Linne. Blesshuhn. Ein Exemplar, das sich ohne alle

Bezeichnung in der Sammlung vorfand und ohne Zweifel zu F. atra ge-

hören dürfte, ist ganz licht bräunlich - aschgrau , an der Unterseite fast

weisslich. Schnabel und Beine licht.

Anas Boschas l^'iwwe. fera. Ein Weibchen aus Ungarn, 1832 ge-

kauft, zeigt an der Oberseite die gewöhnliche Zeichnung, jedoch ist das

Braun nicht dunkel, sondern sehr bleich, die Schwingen sind grössten-

theils weisslich bis weiss, die Kehle hat die normale Färbung, einige

Federn des Vorderhalses sind in der Mitte dunkel , die ganze übrige

Unterseite, mit Ausnahme einiger Flankenfedern, ist ganz ohne Dunkel-

braun, an der Brust rostgelb, gegen den Bauch hin mit weisslichen Feder-

rändern, welche letztere Farbe am Unterbauch am meisten vorwiegt. Die

Schwanzfedern haben ziemlich viel Weiss. '" " "
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Endiiptes chrusocome (Forster). Ein von II. Becker gekaufter

jüngerer Vogel von der Insel Tristan d'Acunha, hat die sonst dunklen

Theile blassisabell; die nicht sehr entwickelten Kopt'büsehe! sind von der-

selben Farbe, besonders an der Wurzel mehr ins Gelb ziehend.

Partieller Albinismns. wndiA

V

Uruhitinga merkUonalis (Lath). Ein von Herrn Boissonneau
acquirirtes Exemplar aus Bogota zeigt den Rücken, jedocli vielleicht bloss

durch Ausbleichung blässer gefärbt, das übrige Gefieder normal.

Helotarsus ecaudatus (Daud.). Von der Abänderung mit weiss-

lichem Rücken besitzen wir ein Exemplar aus N. 0. Africa, von Herrn

Kotschy, und ein zweites aus dem Sudan, durch Dr. Reitz, ein Ge-

schenk der k. Akademie an unser Museum. Nur am zweiten Individuum

tragen die Seeundarien eine Binde. Die Gründe, welche mich den Vogel

mit weissem Rücken für eine Farbenvarietät halten lassen, habe ich im

zweiten Theil meiner Uebersicht der Geier und Falken (Abhandl. d. zool.-

bot. Gesellsch. 1863, 593) dargelegt.

Astur palumbarius (L.). Hühnerhabicht. Ein in Oesterreich erlegtes

junges Männchen zeigt die Federn des Rückens und der Oberflügeldecken

weisslich mit einer braunen Binde in der Mitte und einem breiten laiizett-

fürmigen Flecken vor dem Ende; Binde und Fleck sind durch einen

schmalen braunen Schaftstreif verbunden; die Federsäume sind weisslich.

Durch diese Zeichnung erhält der Oberleib ein geschecktes Aussehen, das

an die Färbung der nordischen Edelfalken erinnert.

Bubo maximus Sibb. Uhu. An einem Individuum, welches auf Sr.

Majestät Terrasse gehalten wurde, sind die 3 äussersten Schwanzfedern

jeder Seite normal, dann links die 4. und 6. rein weiss, rechts die 4.

weiss, an der Innenfahne gegen den Rand hin braun gespritzt, die

5. weiss, die 6. weiss, an der Innenfahne mit Ausnahme eines weissen

Randes gegen die Spitze dunkelbraun, lichter marmorirt. Von den grossen

Flügeldeckfedern ist rechts eine an der Aussenfahne weiss, links sind

iL ganz, eine am grössten Theil der Innenfahue weiss. An der ersten

Schwinge rechts ist die Aussenfahne grösstentheils dunkelbraun, die

Innenfahne gelblichweiss, gegen den Rand zu graubraun dicht gespritzt.

Die Schwingen der linken Seite sind abgeschnitten.

Monasa atra (ßodd.) Ein von H. Natterer gesammeltes als

Männchen von Forte do Rio Branco 4. Febr. 1832 bezeichnetes Exemplar

zeigt Oberkopf, Nacken, Rücken, Seiten des Halses, Kehle und Brust

schwarz, durch dazwischen stehende weisse Federn weiss gemischt; die

meisten grossen Flügeldeckfedern sind schwärzlich mit breitem weissen

Ende. Die Bauchfedern sind grau , einige mit weissen Spitzen. Der

Schnabel ist vollständig ausgebildet, aber etwas blässer als an normalen

118 ^'^
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Exemplaren. Der Vogel ist sehr klein, Flügelläiige 4" 1'". Die geringe

Grösse würde auf ein Jugendkleid schliessen lassen, da aber der junge

Vogel der M. atra bekannt und bei Leraillant JBarbus t. 45 abgebildet

ist, andererseits der Schnabel unseres gescheckten Exemplares offenbar

sein Yolles Wachsthum erreicht hat, so möchte ich hier einen theilweisen

Albinismus annehmen.

Turdus musicus Linne. Vom H. Pfarrer Kratky als Geschenk.

Oesterreich. Scheitelplatte und Ohrdecken der rechten Seite schnee-

weiss, Ohrdecken der linken Seite und Hals etwas mit Weiss gemischt-

übriges Gefieder normal.

Exemplar von H. Parreyss angekauft 1850. Oesterreich. Ein

Fleck im Nacken, rechts die 4., 5., 6., links die 5., 6., 7. Schwinge, eine

einzige Schwanzfeder und die Grundfarbe der Brust schneeweiss, sonst

normal.

Exemplar von H. Jos. Natterer aus Oesterreich 1809. Oberseite

und Flügeldecken weiss gescheckt, die Schwingen weiss, einige unregel-

mässig bald an der äusseren, bald an der inneren Fahne, bald an der

Spitze bräunlich gefärbt oder gespritzt; die beiden äussersten Schwanz-

federn jederseits ganz, und das darauf folgende Paar theilweise weiss.

Ganze Unterseite des Vogels normal, nur die Flanken fast ohne Flecken.

Turdus Merula L. Männchen (Aspang in Oesterreich, Februar 18;^4).

Braunschwarz, an der Unterseite des Halses und der Brust die Feder-

ränder blass graugelb; an jeder Seite des Bauches die Federn grössten-

theils graugelb, so dass 2 grosse aber nicht gleiche Flecken entstehen.

Männchen. Geschenk von Herrn v. Frauenfeld, der Notizen über

diesen Vogel in den Schriften des zool.-bot. Vereines (HI. 42) veröffent-

licht hat. Das Exemplar lebte zu Bistritz 13 Jahre in der Gefangen-

schaft; es ist schwarz, in Folge des hohen Alters unregelmässig weiss

gescheckt; links die erste Schwinge ganz, die zweite theilweise und die

äusserste Schwanzfeder, rechts nur der Basalrand der äussersten Schwanz-
federn weiss, und die ersteren Schwingen theilweise weiss gespritzt,

Schnabel, Beine und Klauen gelb.

Junges Männchen. Vom k. k. Hotjäger auf dem Laaerberge Herrn

Ruthuer 1838 als Geschenk. Oberkopf, Nacken und Unterrücken braun,

Oberrücken und Flügeldecken von derselben Farbe, mit rostgelben Schaft-

strichen, Stirn, Wangen, Kehle, Mitte des Bauches, Tibien, vorderste

Flügeldecken, rechts die 9, links die 10 ersten Schwungfedern schnee-

weiss, übrige Unterseite rostgelb mit schwärzlichen Querstreifen an den

Federenden, Zügel rechts braun, links weiss; letzte Schwingen und

Schwanz schwarzbraun, Unterfliig'eldecken rostgelb, Schnabel, Füsse und

Klauen sehr blassgelb, fast weisslich.

Garrulus glandarius (Linne). Nussheher. Oesterreich? Gefieder

weiss, mit einzelnen röthlichen Federn gemischt; keine Spur des schwär-
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zou Bartstreifeus; die blauen Fliigeldecken theilweise weiss gerandet. Au
den mittleren Schwanzfedern gegen den Schaft einige kurze graublaue

Querbänder; Flügel und Schwanz im Uebrigeu normal. Schnabel, Füsse

und Klauen lichtgelb.

Corvus Corax Linu. Steinrabe. Ein Exemplar der gescheckten

Varietät (Corvus leucophaeus VieiU.) von den Faröer Inseln, von dem
Museum in Kopenhagen in Tausch.

Corvus Monedula Linne. An einem, jedenfalls in der Gefangen-

schaft gehaltenen Exemplare sind die die Nasenlöcher bedeckenden

Federn, die des Scheitels und der Kopfseiten weissgemischt, an jeder

Seite des Halses ein weisser Fleck, rechts eine Feder des Eckfliigels

ganz, und eine an der Spitze, sowie die 2. Schwungfeder schneeweiss,

sonst normal.

Corvus frugilegus Linne. Von H. Gaul, kais. Jäger im Revier

Baumgarten bei Wien, erhielt die k. Sammlung 1864 ein Exemplar,

welches sich bei sonst normaler Färbung durch eine fast ganz weisse

Schwanzfeder auszeichnet, welche kürzer ist als die übrigen, und wie die

Untersuchung am frischen Vogel zeigte, schief (wie verdreht) gestellt war.

Ein junger Vogel, von Sr. k. Hoheit Erzherzog Johann im Jahre 1806

zu Geschenk erhalten, ist dunkelbraun, Flügel und Schwanz zeigen schönen

violetten und grünen Glanz; die Federn des ganzen Leibes, der Flügel-

decken und die Flügelfedern haben eine weissliche Querbinde vor dem
brauneu Ende. Die Schwanzfedern sind röthlich dunkelbraun mit bräuu-

lichweisser Spitze, Schnabel und Füsse schwarz *).

Sturnella hrevirostris (Gab.). Junger Vogel aus Chile, von H. Par-
r e y s s gekauft. Offenbar ein Männchen im Uebergangskleide. Stirn

gelblichweiss, Unterrücken, einige Halsfedern und die Oberschwanz-

decken, einige Federn der Oberflügeldecken und des falschen Flügels,

rechts eine, links mehrere der Schwungfedern weiss, am linken Flügel

haben auch ein paar braune Schwingen gegen die Spitze der Inneufahne

hin einen grösseren oder kleineren weissen Fleck.

Tachyphonus melaleucus (Sparm.) An einem durch H. Natterer
bei S. Vicente am 22. Dezember 1826 gesammelten Weibchen (N. 557)

ist beinahe der ganze Kopf und Hals weiss, am Scheitel mit Röthlich-

braun, an der Kehle und den Seiten des Kopfes und Halses mit Zimmt-
braun gemischt.

Pytelia afra (Gm.) Ein in der Gefangenschaft gehaltenes Exem-
plar (1825) zeigt am rechten Flügel die meisten, am linken nur die

*) Von solcher regelmässiger Yertbeilung der lichten Farbe, die jedenfalls eine höchst seltene Er-

scheinung ist, thut E versmann (Bullet. Moscou 1848 1. 25 und Nouv. Mdm. Soc. Moscou X. 1853. 274)

Erwähnung; er bespricht dort ein zwischen dem Aralsee und dem caspischen Meere erlegtes Individuum

von Mi'.vui niger Briss. ; es war braunschwarz, alle Federn mit weisser Spitze, fast wie bei Nuclfraga

Caryocatactes.
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letzten Schwingen grösstentheils weiss, nur die Ränder theils orangegelb,

theils braun, an Tillen auch die Spitze braun. Dieser Vogel zeigt am
Kopf keine Spur von Roth; von den Schwanzfedern sind die äussersten

oben ganz braun, die folgenden an der Aussenfahue, die mittelsten an

beiden Fahnen roth, einige mit blassen, fast weisslichen Stellen.

Fringilta Carduelis Linne. Stieglitz. Männchen, Oesterreich. Kopf
und Hals schneeweiss, einige Stirnfedern mit orangerothen Enden, Kehle

orangeroth, etwas mit Weiss gemischt, am rechten Flügel eine Sekundarie

weiss, an der Aussenfahne gelb überflogen. Die monströs entwickelten

und gebogenen Klauen beweisen, dass der Vogel lange in der Gefangen-

schaft gelebt hat.

Fringilla Chloris (Linne). Ein Exemplar, dessen Bezugsquelle

zweifelhaft ist, zeigt Oberkopf und Hals, den Rücken, die Kehle und

Brust unregelmässig weiss g'escheckt. Einige Flügeldeckfedern beider

Seiten, sowie eine Seeundarie des rechten Flügels weiss, meist mit gelbem

Aussenrande. Beine weisslich; sonst normal. Nach der Beschaffenheit

der Klauen hat dieser Vogel offenbar in der Gefangenschaft gelebt.

Fringilta cannahina Linne. Ein zu Purkersdorf im Jahre 1835

geschossenes Individuum wurde von Herrn v. Frauenfeld der Sammlung
als Geschenk überlassen. An demselben sind Oberkopf und Kopfseiten,

Nacken, Kehle und Oberflügeldecken mehr oder minder mit Weiss ge-

mischt, die weissen Ränder der Schwingen und Schwanzfedern breiter

als gewöhnlich, Schnabel und Beine sehr blass. Vergl. Schriften des zool.-

bot. Vereines Wien HI. 44.

Passer domesticus (Linne). Weibchen, 1851 von H. Parreyss ge-

kauft. Oesterreich. Oberkopf, Nacken und Oberschwanzdecken grössten-

theils weisslich, Rücken , Uropygium und Oberflügeldecken mit Weisslich

gemischt.

Weibchen aus Purkersdorf, 1835, Geschenk von Herrn Ritter v.

Frauenfeld. Oberkopf, Nacken, Uropygium und Oberflügeldecken mit

Weiss gemischt, die Sekundarien weiss, jedoch befinden sich am linken

Flügel eine, und am rechten Flügel zwei normale Federn unter den

weissen; zwei nebeneinander stehende Schwanzfedern der rechten Seite

sind am Spitzendrittel weiss, Kehle, Bauch, Seiten und Unterschwauz-

decken bleicher als gewöhnlich gefärbt.

Ein Exemplar aus Mähren, von H. Ritter v. Baburg 1851 als

Geschenk, ist dem vorigen sehr ähnlich, jedoch sind die Wangen gröss-

tentheils weiss, Bauch und Seite mehr bräunlich, am rechten Flügel die

2 ersten Primarien und 2 Tertiarien, links die erste Primarie weiss.

Flügel im Uebrigen sowie der Schwanz normal.

Weibchen aus Oesterreich (?). Von H. Parreyss 1850 gekauft.

Ganze Oberseite des Leibes sehr stark mit Weiss gemischt; Eckflügel,

Spitzen der kleinen Flügeldecken und von den grösseren Endflcckeu
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theilweise Ränder, uud links eine ganze Feder, ferner nni recliten Flügel

die 3 ersten Primarien ganz, die 5. und 10. am Innenrande, und die Se-

kundarien, am linken Flügel die 1., i. und 4. Primarie ganz, die 3. gegen

das Ende hin, die 5. an der lunenfahne uud die 10. mit Ausnahme der

Spitze weiss, die ersten Sekundarien nur am Ende der Innenfahne und am
Aussenrande und dem Ende, die zweite braun, sonst weiss; Unterseite

des Vogels weiss, stellenweise schwach mit Bräunlich überflogen, Schwanz
reiuweiss, Schnabel, Beine und Klauen blassgelb, c.i^-i.i r iitmh;

Melanocorypha Calandra (Linue). Calanderlerchö.'' Ein zu Wieifhl'

der Gefangenschaft gehaltenes Männchen aus Triest zeigt eine ziemlich

kurze aber breite weisse Binde im Nacken, auf der rechten Seite den

Zügel, einen grossen Theil der Ohrdecken, einige Federn des falschen

Flügels, die 7. und 9. Schwinge, die Spitze der meisten Sekundarien und
eine Feder am Unterrücken, an der linken Seite den Zügel und einen

kleinen Theil der Ohrdecken, eine Feder am Oberrücken und einige am
falschen Flügel, die t. Schwinge und die Spitzen der meisten Sekunda-

rien weiss, Schnabel und Beine weissHch, alles Uebrige normal.

Crithagra Canaria (Linne). Canarienvogel. Ein sehr schönes, grün

uud gelb geflecktes Exemplar, ohne Bezeichnuiig der Bezugsquelle, hat

links die zwei, rechts die fünf ersten Schwingen, sowie einige Federn des

falschen Flügels und der Oberflügeldeckeu jeder Seite weiss. Von den

Schwanzfedern sind die beiden äussersteu schwärzlich, die übrigen weiss,

canariengelb gesäumt.

Ein anderes, dem vorigen sehr ähnliches Exemplar hat liuks 7,

rechts 4 weisse Primarien und in dem unvollständigen Schwänze drei

duukle Federn.

Bastard vom Canarienvogel und Stieglitz. Breites Halsband, Mitte

des Vorderhalses, Bauch, links 5, rechts 7 Primarien (wovon eijiige gelb-

gesäumt), endlich alle Schwanzfedern, mit Ausnahme der äussersteu links

und der zwei äussersteu rechts, weiss.

Bei einem Exemplar, von H. Mohr gekauft, sind das Nackenbaud, bei-

nahe die ganze Unterseite, liuks die \. und 2., rechts die \. Schwinge weiss.

An einem dritten Individuum sind Stirn, Zügel, Kopf und Hals-

seiten, Nacken, Ober- und Mittelrückeji, fast die ganze Unterseite und

links eine Feder des falschen Flügels weiss; Schwanzfedern weiss, die

zwei äussersteu dunkel, jedoch jene links mit grossem weissen Fleck der

Innenfahne vor dem Ende.

Bastard vom Canaiieuvogel und Zeisig. Männcheu (alte Sammlung).

Rechts die erste bis dritte Primarie, dann eine Anzahl der Schwanzfedern

blassgelb, die übrigen dunkel mit mehr oder weniger Gelb au der

Inuenfahue.

Bastard vom Canarienvogel und Hänfling. Weibchen (1826) Nacken-
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binde, Kehle, Vorderhals, theilweise der falsche Flügel jeder Seite tind

der Bauch weiss.

Mäuucheu (1832). Oberflügeldeckeu, falscher Flügel, links die neun,

rechts die eilf ersten und eine der letzten Schwingen, Oberschwanz-

decken, Bauch, Körperseiten und Schwanz weiss.

Pyrrhula vulgaris Teraminck, Gimpel. Weibchen. 1837 gekauft.

Oesterreich. Kopfplatte bis auf ein schwarzes Nackenband weisslich,

Oberflügeldecken besonders der linken Seite mit weissen Federn ge-

mischt. An der Kehle sehr wenig Schwarz. Am Rücken, noch mehr aber

an den Halsseiten, am Vorderhals und der Brust, endlich an der übrigen

Unterseite ist die Normalfarbe mit Weisslich gemischt.

Loxia eurvirostra Linne. Weibchen von H. Parreyss gekauft.

Stirn, Nacken, Kopfseiten (mit Ausnahme eines grünbraunen Streifens

jederseits vom Auge über die Ohrgegend), Kehle, Vorderhals und Ober-

brust weiss, die Brust, besonders rechts, stark mit Gelb und Grünlich

überwascheu.

Coracopsis mascarina (Briss.). Unser Exemplar, welches aus dem

Museum Leverianura acquirirt wurde und aus Madagaskar stammt, unter-

scheidet sich von den Beschreibungen und Abbildungen Buffou''s und

Levaillant's dadurch, dass Hinterhaupt und Nacken nicht aschgrau,

sondern licht biäunlichgrau sind. Ausserdem zeigt dasselbe einen theil-

weisen Albinismus, denn an Rücken, Oberbrust, Flügeldecken und Ter-

tiarien sind einzelne Federn theilweise oder ganz weiss. Von den grossen

Schwingen sind nur rechts einige vorhanden, die ganz weiss sind; von

den Schwanzfedern sind 9 weiss, 3 braun mit weisser Wurzel. Dieses Indi-

viduum wurde von Latham (General Synopsis I. 265) beschrieben.

Colnmba locutrix Prinz Neuw. Brasilien. Ein Weibchen von Nat-

tftrer's Reise (N. 313 Barra do Rio negro 23. Juni 1833) ist am ganzen

Leibe durch zerstreute weisse Federn gescheckt, welche an der Oberseite

häufig isabellfarbe Basis haben. Die mittleren Flügeldecken, die 6. und

7. Schwinge jederseits, sowie die Oberschwanzdeckeu sind weiss, am
Grund isabell, die Unterschwanzdecken ganz gelblichweiss; die Schwanz-

federn einfarbig braun.

Pavo cristatus Linne. Pfau. Ein Hahn zeigt den falschen Flügel

rechts weiss, links rostfarb, die grossen Schwingen weiss, jedoch ist

rechts die erste rostfarb. (Alte Sammlung.)

An einem im Jahre 1854 eingegangenen Pfauhahn sind die falschen

Flügel theilweise weiss, und eine der mittleren Schwingen des linken

Flügels ist am Grunde weiss, dann braun mit Weiss gespritzt.

Ein dritter männlicher Pfau (1807) ist mit ziemlicher Symmetrie

weiss gescheckt. Die Mitte des Scheitels, ein Längsstreif am Unter-

rücken, der sich durch eine Anzahl weisser Federn bis tief in die ver-

längerten Oberschwanzdecken fortsetzt, die Seiten und die Unterseite des

I
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Halses, einzelne Federn der Brust, Bauch und Tibienfedcru, die meisten

Oberflügeldcckeu uud grrossen Schwingen siud weiss, die Schwanzfedern

sehr blass bräunlich, unterhalb fast weiss.

Alle drei Exemplare lebten in der Menagerie zu Schönbrunn.

Phasianus colchicus Linne. Ein von Sr. k. Hoheit dem Kron-

prinzen zum Geschenk erhaltener Hahn hat den Oberkopf und die Tibien-

federu weiss, Kopf, Hals, Rücken und Flügeldecken sind durch eingestreute

weisse Federn gescheckt, an Brust und Bauch erscheinen nur einige

wenige weisse Federränder. Von den grossen Schwingen sind einige in

ganz unregelmässigor Folge weiss, die übrigen bräunlich mit Weiss ge-

spitzt, alle vorhandenen seitlichen Schwanzfedern weiss.

An einer im Jahre 1823 acquirirten, zu Fischamend in Oesterreich

geschossenen Henne sind Kopf und Hals grüsste)itheils Aveiss, die Tibien-

federn von derselben Farbe, die Oberseite des Leibes und der Flügel ist

stark, die Unterseite sehr wenig durch weisse Federränder oder oft sehr

grosse Eudflecken, selten durch ganz weisse Federn, gescheckt. Im un-

vollständigen Schwänze ist links eine weisse und eine längs des Schaftes

normale, mit breiten weissen Räudern zu sehen.

Ein im Jahre 1815 vom Pariser Museum als Phasianus torquatus

im Tausch erhaltener Hahn mit unvollständigem weissen Halsband ist

vielleicht ein Bastard von Ph. colchicus und dem echten Ph. torquatus.

Ein Bastard vom Fasan und ohne Zweifel Haushuhn, von H. Neu-
ling aus Ebergassing 1819, ist an den weissen Theilen durch weisse

Federränder, die hie und da, besonders am Nacken, oft zu grossen End-

flecken werden, g-escheckt. Die grossen Schwingen und Schwanzfedern

sind weiss, mehr oder minder braun gespritzt oder gerandet. Von den

Schwanzfedern haben einige auch dunkle Mittelstreifen und eine, sowie

auch einige Oberschwanzdecken zeigen theilweise schwarze Marmoriruug

auf rostfarbem Grunde.

Thaumalea jncfa (Linne). Goldfasan. Eine Henne aus Dornbach

1819, ist an der Oberseite und den Flügeln durch ziemlich zahlreiche

weisse Federendeu gescheckt; die längsten Schwanzfedern haben eine

gelbliche Spitze.

An einem zu Dornbach aufgezogenen jungen Hahn (18H) tragen

alle grossen Schwanzfedern vor der gelblichen Spitze eine breite w^eisse

Binde, welche bei einigen theilweise braun gespritzt ist.

Ein im Jahre 1832 gekaufter Hahn, offenbar ein schwächliches

Exemplar, hat die Federn des Oberrückeiis meistens weiss mit schwärz-

licher Basis, selten ganz schwärzlich, das Uropygium ist goldgelb, die

Federn mit orangefarbenen Spitzen, die verlängerten Oberschwanzdecken

sind orange, an der Spitze roth, Wangen und unterer Theil der Kehle

stark mit Weiss gemengt, Unterseite goldgelb mit Orange, hie und da

Bd. XT. Abliaadl. |{9
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auch etwas Weiss gfemlsclit, Schwingen ganz oder theilweise weiss,

Schwanzfedern weiss g-cspritzt, selten grüsstentheils von dieser Farbe.

Perdix cinerea Aldrov. Ein Weibchen, im Jänner 1829 gekauft,

zeigt die Kehle, eine unterbrochene Querbinde an der Brust, die

grossen Schwingen und den Bauch weiss, der Hufeisenfleck ist nur durch

eine kaum bemerkbare gelbliche Färbung der Federn angedeutet.

Bonasia sylvestris Brehni. Ein Fall von partiellem und unvoll-

kommenem Albinismus ist sclion oben angeführt.

Ardea gularis Bosc. (wohl identisch mit A, schistacea Licht,). Ein

von H. Becker gekauftes Exemplar, dessen Heimat nicht bekannt ist,

zeigt den falschen Flügel jeder Seite weiss, sonst ist der Vogel normal.

Machetes puijna.v (Linne). Streitschnepfe, Kampfläufer. Die in

dieser Ausdehnung wohl ohne Beispiel dastehenden Farbenabänderungen
dieses Vogels, besonders am Frühlingskleide des Männchens hat Nau-
mann (Vögel Deutschi. VIL 508—522 Taf. 190, 191) so erschöpfend ge-
schildert, dass es überflüssig wäre, über unsere reiche Sammlung von

Exemplaren ausführlicher zu sprechen. Naumann bemerkt (S. 510),

dass es eine auf lange Beobachtungen an im Freien lebenden wie in

Gefangenschaft gehalteneu Vögeln gegründete Wahrheit ist, dass jeder

männliche Kampfläufer dasselbe Kleid, das sein erstes Frühlingskleid

war. ganz in denselben Zeichnungen und Farben, das nächste und alle

folgenden Frühjahre genau wieder so erhält, dass also der rostbraune

wieder ein rostbraunes, der schwarze wieder ein schwarzes u. s. w.

Frühlingskleid bekommt.

Fidica atra Linne. Ein von Herrn Pfarrer Kratky erhaltenes

Exemplar hat die Seiten des Kopfes, den Hals, dann Brust und Bauch
durch eingestreute "weisse Federn gescheckt.

Ein zweites, ein Geschenk Sr. Durchl. des Fürsten Bathyani,
zeigt Kopf und Hals grösstentheils weiss, nur die Mitte des Oberkopfes,

ein schmaler Mittelstreif der Rückseite des Halses, dann manche Federn

der Kehle und der Kopfseiten sind schwarz. Die oberen und unteren

Flügeldecken und die Brust sind grau mit eingestreuten weissen Federn.

Mittelbauch und einige der ersten Schwingen jederseits weiss. Schnabel

niid Beine licht.

Ein 1846 von H. Parrey SS gekauftes Individuum aus Ungarn ist am
ganzen Leib durch eingestreute weisse Federn gescheckt; am Hinterhals

den Schultern und dem Unterbauch hat das Weiss die Oberhand erhalten.

Schnabel licht, Beine dunkel.

Anser cyynoides (Linne). Schw^anengans. Ein in Gefangenschaft

gehaltenes Exemplar hat die ersten Schwingen jeder Seite weiss,

Cygnus atratus (Lath). Einige in Gefangenschaft gehaltene Indi-

viduen zeigen Weiss an den Schulterfedern, Schwingen oder Schwanz-

federn.
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Anas l>0{<chus hin nii fem (?). Ein von Baron Schlois n ig-g im

September 1825 als Geschenk erhaltenes Weibchen aus Kagran zeigt die

Kehle, den Anfang des Vorderhalses, die ganze Ihiterscite von der

iiormal getiirbten Brust an, zwei Drittel der Länge von der Basis an auf

beiden oder nur auf der Aussenfahne der meisten Schwingen weiss, die

Schwanzfedern ebenso, die mittleren röthlich überÜogeu, mit schwärz-

lichem Schaftstrich gegen das Ende.

Podicepti cristatns (E.) Gehäubter Eappentaucher. Au einem jungen

als von H. Kotschy aus Syrien bezeichneten Exemplare sind der Scheitel,

jederseits eine Andeutung des Kehlbüschels und die Kückenlinie des

Halses bräunlich, das Uebrige an Kopf und Hals, sowie die ganze Unter-

seite weiss, die Oberseite ist durch weisse Federränder und Efderbasen

scheckig, die Flügeldecken sind weiss, einige mit bräunlichem Scliaft-

strich, andere mit rostgelben Endflecken, Hie Beine, besonders aber der

Schnabel dürften ziemlich licht gewesen sein.

Paffinus aequinoctialis (Unue). Ein Exemplar vom Cap, durch

Baron Hügel erhalten, hat einen weisslichen Kehlfleck von nur {"Länge und

10'" Breite, au einem anderen durch H. Na fct er er in Rotterdam gekauften

aus Neu Holland misst der weisse Fleck 19'" in der Länge und 16'" iii

der Breite. An einem dritten Individuum vom Kap ist der Kehlfleck

2" lang und fast 3" breit; rechts und links schliessen sich an ihn weisse

mit dunklen Federn gemischte Stellen an. Eine Querbinde am Hinterkopf,

einige Federn vor derselben, der Unterbauch, sowie der hintere Theii der

Flanken sind weiss. Die Tarsen sind an der unteren Hälfte, einige der

Zehen gegen die Basis hin unregelmässig licht gefleckt, die Schwimm-
häute sind licht, gegen die Enden schwarz geädert.

Vollständiger oder fast voUstäudiger Melauismiis.

Gefieder gleichförmig dunkel, holzbraun, dunkelbraun bis schwarz,

seltener schiefergrau bis schwärzlich.

Buteo minutus Natter er. Junges Weibchen aus Brasilien, Mato-

grosso. Juli. Dunkelbraun. Iris hellbraun, Augenringe schwarz, Schnabel

bläulichschwarz, gegen die Wurzel bläulich, Wachshaut, Schnabelecken

und Füsse blassgelb, Klauen schwarz. Natt.

Buteo pteroclesTevLwa..^^ Zwei Weibchen und zwei Männchen von H.

Natterer aus Brasilien; ein Weibchen von Ytarare, August, hat den

Unterleib wie den Oberleib ganz grauschwarz, au den Schulterfedern die

Farbe des Oberleibes und, nur wenn man die Federn aufhebt sind einige

blass rostfarbene Querfleckeu zu sehen, Schwanz lichtgrau mit schwarz

-

2) Cabanis betnichtcl die dunkeln Individuen als im Jugendkleide befindlich, mir scheint aber die

Annahme eines Melanismus viel wahrscheinlicher.

119*
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j;rraueii schmalen Querwelleu und breitem schwarzen Endbaiide. Iris

licht umbrabrauu, Schnabel und Wachshaut blaugrau, die Spitze des

Schnabels bis gegen die Hälfte schwarz, Füsse blassgelb, Klauen schwarz.

Weibchen (von Natt. il. Transp.) braun, die Enden der Federn

mit Stahlglanz, Unterseite dunkelbraun mit röthlichgrauer Beimischung.

Schwanz weisslichgrau, mit dunklen Querbinden und breitem subtermi-

ualem Bande.

Männchen. Rio dasFlechas, Juli. Wie das vorige Exemplar, aber der

Unterleib ohne röthliche Beimischung.

Männchen. Rio Paraiia, Mai. Am ganzen Körper dunkel schiefer-

grau, auch das W^eiss am Schwänze ist et^vas grau überflogen*).

Buteo ferox (S. G. Gmelin). Ein Exemplar von H. Kotschy aus

dem Sennaar. Gleichfürmig dunkelbraun, nur im Nacken wird der weisse

Grund der Federn stark sichtbar, der Schwanz ist licht bräunlichaschgrau,

die mittleren Federn nur an der Basis, die zwei aussersten jederseits

ihrer g-anzen Länge nach schwarz gebändert, alle mit breiter dunkler

Endbinde. Die Inneufahue der seitlichen Schwanzfedern ist lichter als die

Aussenfahne, beinahue weiss, graubraun gespritzt. Unterseite des Schwanzes

lichter.

Ein jüngerer Vogel aus Kaschmir von Baron Hügel zeigt eine

weniger reine Färbung, hie und da, besonders am Scheitel, Nacken, der

Brust und den Oberfliigeldecken zeigen sich rostfarbe Federränder, an

der Brust, den Seiten und Hosen kleine weisse Flecken, gewöhnlich

einer jederseits in der Mitte des Federraiides; der Schwanz ist grau-

braun, dunkelbraun gebändert.

Aqiiila Ckrijsaetus (L.) Goldadler. Ein von Sr. Majestät 1802

erlegtes Exemplar aus Oesterreich stimmt ganz mit Brisson's Beschrei-

bung (Orn. I. 434) überein. Gefieder dunkelbraun, Oberkopf und Nacken

braun , nur die Federspitzeu etwas röthlich und au einigen Federn

weisslich, Hosen dunkelbraun, Tibieufedern weiss mit Braun gemischt.

Obere Schwanzhälften graulichweiss, unten schwärzlich.

Ein zweites Individuum, welches in der Menagerie zu Schönbrunn

lebte, ist ähnlich gefärbt, jedoch zeigt der Schwanz nur am letzten

Drittel die schwarze Farbe; am oberen Theil tragen die mittleren Federn

die Bänderung des Goldadlergefieders, während die aussersten weiss, au

der Aussenfahne grau, weiss gespritzt, an der linken Feder auch mit

einer unvollkommenen dunklen Binde sind, die dazwischen liegenden

Schwanzfedern bilden Mittelglieder in der Färbung.

Aquila Brehmii B. Müller. Von Herrn Kotschy aus Nublen (?).

Gleichförmig ziemlich dunkelbraun, die Schwingen schwarz, der Schwanz

normal gefärbt.

') Die Schwanzfedern der melanistischen Falken sind oft auch dunliler, manchmal aber normal

Kefarbl.
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Aquila pennata (Gmel.). {A. »limtta Brehm ?) Zworgadler. Ein
Männchen, am 6. Älai 1828 bei Giiiitraiusdorf in Nieder-Oesterreich ge-
schossen, ist dunkelbraun, an Oberkopf, Nacken und an der Unterseite

mit schwarzen Schaftstrichen, Nacken, grössere Flügeldecken, letzte

Schwingen und obere Schwanzdecken gelbbraun, jederseits ein weisser
Schulterfleck, Hosen braun mit Weiss gemischt, Unterseite des Schwanzes
besonders au den äusseren Federn, weisslich.

Jeracidea Berigora (Vig. et Horsf.) Ein dunkelbraunes Individuum,
aus Neu Holland, durch H. J. N a 1 1 e r e r bei H. S m i t h in London
acquirirt.

Pernis apivorus (L.). Wespeubussard. Weibchen, aus Dornbach bei

Wien 1825. Holzbraun mit lichteren Federrändern und schwarzen Schäften.

An Oberkopf und Nacken sind auch breite schwarze Flecken in der Mitte
der Federn vorhanden, an der Kehle treten die weissen Federbaseu stark

hervor, die Unterseite des Schwanzes ist fast weissHch.

Ästur leucorrhous (Quoy et Gaimard). Ein von H. Natterer in

der Nähe von Rio .Janeiro eingetauschtes Exemplar. Dieser Habicht
dürfte wohl eine duukle Abänderung einer im Normalkleide noch nicht

aufgefundenen Art sein.

Accipiter Gabar (Daud.) Dass Sparvius niger Vieill. nur ein

konstanter Melanismus von A. Gabar sei, scheint mir nicht zweifelhaft.

Unsere Sammlung besitzt von dunklen Vögeln zwei aus dem Sennaar,

einen von dem verstorbenen Herzog von Württemberg, den andern von

H. Kotschy, einen aus dem Lande der Bari-Neger von Dr. Heuglin
(Iris schwarz, Augenring röthlichgelb, Heuglin), endlich ein Exemplar
aus dem Sudan (?) aus dem Nachlass des zu Chartum verstorbenen Herrn
Josef Natter er; alle vier stimmen in der Färbung vollständig überein.

Circus cineraceus (Montagu) (C a^er Vieill.). Zwei dunkelbraune

Männchen aus Algier, welche durch H. Natterer bei H. Greville in

London gekauft wurden.

Syrnium Aluco (L.) Baumkautz. Ein Weibchen, ganz dunkelbraun,

mit wenig deutlicher Zeichnung von Sr. Durchl. Fürst Bathyani im

Jahre 1811 zu Geschenk.

Ein im Ganzen noch dunkler erscheinendes Exemplar mit tief-

schwarzer Zeichnung auf dunkel rostfarbenem Grunde ist ein Geschenk

Sr. Excellenz des Grafen Grünne im Jahre 1855.

Parus major L. Ein Exemplar von Herrn P. Hinteröcker, Pro-

fessor am bischöflichen Gymnasium in Oberösterreich der Sammlung als

Geschenk überlassen, ist mit Ausnahme der weisslichen Ohrfedern ganz

schwärzlich.

Fringilla Spinus Linne. Ein Exemplar der alten Sammlung aus

Oesterreich ist schwarz, einige Federräuder am Rücken, die Wangen und
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die Brust sind g-elbgrüu mit Schwarz g-cniisclit, Schwingen und Schwanz-

federn mit dunklen Querstreifen, Schnabel und Beine gelblich.

Ein anderes von H. Pfarrer Kratky 1816 im Tausch erlialtenes

Individuum aus Oesterreich ist dem vorigen selir ähnlich, aber auch die

Flügeldecken zeigen gelbgrüne Federspitzen, die grossen Schwingen

werden in ihrer ersten Hälfte von einer breiten, über beide Fahnen sicli

erstreckenden gelben Binde durchzogen; die Ränder der letzten Schwingen

sind gelb, die dunklen Querstreifeu nur auf den letzten Schwingen zu

bemerken.

Bastard vom Canarlenvogel und Stieglitz. Von H. Mohr gekauft.

Schwarz, einige Federränder der Stirn gelbbraun, einige der Kehle und

des Vorderhalses mehr grünlich gefärbt, Federn am Rücken und hie und

da an den Seiten bräunlich, einige am Unterrücken olivengrün gesäumt,

Ränder der grossen Flügeldecken, letzte Schwingen und Schwanzfedern

gelbbraun, der ersten St-hwingeu olivengrün; an der Kehle und am
Bauche einige weisse Federn.

Bastard vom Canarlenvogel und Zeisig (?)')• Geschenk des H. Pohl-

hacker 1844. Schwärzlich, die Rückenfedern braun gerändert, an den

Kopfseiten, Brust, Bauch und Uropygium zerstreute gelblichgrüne Federn,

die kleinen Oberflügeldecken von derselben Farbe, Basis der meisten

Schwingen (die letzte ausgenommen) weiss.

Pyrrhula vulgaris Temm. Von H. v. Frauenfeld als Geschenk.

Oesterreich. Tiefschwarz, mit etwas violettem Glänze, an Hals und

Brustseiten und dem Bauche zeigen einzelne Federn rothe Spitzen.

Ein Exemplar, von Fräulein Leopoldine Habit als Geschenk er-

halten, ist tiefschwarz, mit etwas violettem Glänze, letzte Schwingen und

Schwanzfedern mit feinen dunklen Querstreifeu, einige Federn der Ober-

flügeldecken und der Körperseiteu mit einer verloschenen mittleren Quer-

binde von grauer Farbe. Eine der grossen Deckfederu des rechten

Flügels zeigt einen breiten weissen EndÜeck.

iiiYoilkommeuer Melaiiismns.

Parus major. Männchen aus Oesterreich von Hrn. Natter er. Von

den weissen Wangen ist nichts als einige weissliche Olirfedern sichtbar,

der Oberrücken ist dunkel olivengrün , das Uropygium etwas dunkler als

gewöhnlich, das Grau der Flügeldecken dunkler, die weisse Endbinde

der grösseren derselben fehlt; die schwarze Farbe bedeckt die ganze

Brust, die Mitte des Bauches und die oberen Theile der Bauchseiten, die

Tibien und Unterschwanzdecken, die Seiten des Körpers sind dunkel oli-

veugrün, der unvollständige Schwanz ist schwärzlich.

') Diese Abstammung ist hiur nur uacli dcu ausscrou Merknialcn des Vogels vermiitliet.
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Fnnailla CardueXis liiiine. Stiog-litz. Männolien. Oosterreich? Kopf
und Hals schwarz, die Ohrfedern etwas lichter, einige Federn der Stiru

und Kehle mit oraug-erothen Spitzen, die Oberseite. Brust und die Seiten

des Leibes sind ziemlicli dunkel braun, an den beiden letzteren yiele Fe-
deru mit schwärzlichen Rändern, die Schwingen statt schwarz, bräunlich-

grau , die letzten derselben dunkel mit einigen Querlinien; das Gelb auf

den Flügeln ist viel enger begrenzt, an den Federn des unvollständigen

Schwanzes ist kein Weiss zu sehen. Die übrigen Theile sind normal.

Ohne Zweifel ist das beschriebene Exemplar dasselbe, welches von Dr.

Spalowsky (Beitr. III. t. 43) abgebildet worden ist. Gegeu Spalowsky
(S. 37) ist behauptet worden , dass der Vogel ein Bastard von einem

Distelfinken und einem Spatzenweibclien sei , was ihm aber nicht glaub-

lich schien.

Männchen aus Oesterreich. Von H. Parreyss 1850 acquirirt. Dem
vorigen sehr ähnlich, aber das Roth der Kehle viel mehr entwickelt , die

Wangen lichtgrau , der vollständige Schwanz zeigt nur an der Spitze

einer Mittelfeder und au der Mitte der Innenfahne der beiden äussersteu

Federn eine schwache Andeutung von Weiss.

Au einem dritten Exemplare aus Oesterreich (aus der alten Samm-
lung) ist der Melanismus noch stärker entwickelt, Kopf, Hals und Brust

sind schwärzlich, ohne Unterbrechung durch eine andere Farbe, am
Rücken und Uropygium sind die Federn schwärzlich, mit braunen Rän-
dern, Flügeldecken schwärzlich, das Gelb der Flügel enger begrenzt als im

Normalzustand , die Schwingen an der Basis der Innenfahne mit den

Schäften -w^eiss, dann bräunlich gespritzt, endlich braun; die Aussenfahne

ist (mit Ausnahme der ersten Schwinge) gegen die Basis zu schwefelgelb,

Seiten der Brust braun
,
jene des Leibes sowie die Unterschwanzdecken

schwärzlichbraun und weiss gemischt, Bauch weiss, Schwanzfedern an der

Basis der Innen-, einige auch der Aussenfahne weiss, sonst schwärzlich.

Schnabel und Beine gelb. Ich möchte dieses Exemplar übrigens für einen

Bastard zwischen F. Carduelis und F. Spimis halten.

Passer domesticus (Linne) Männchen von H. Joh. Natterer in

Fahrafeld in Nied.-Oesterr. geschossen 1807. Kopfplatte, Wangen, Hals-

seiten , Endbinden der Flügeldecken und ganze Unterseite sehr schön

dunkelgrau; am Rücken überwiegt das Schwarz bedeutend und das Roth

ist dunkler und matter geworden. Die Beine sind dunkler als gewöhn-

lich; alles übrige ist normal.

Ein anderes Männchen aus Oesterreich, 1860 von H. Parreyss ge-

kauft , stimmt ganz mit dem vorigen überein, jedoch ist die Binde am

Ende der mittleren Flügeldecken lichter.

Ftirrhida vulgaris Temm. Männchen von H. Parreyss 1840 ge-

kauft. Oesterreich. Nacken von der schwarzen Kopfplatte an mattschwarz,

einzelne Federn mit grauen Rändern, Rücken grau und schwarz gemischt;

I
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die grauen Federn haben schwarze Ränder oder solche Querbinden; ein-

zelne Federn sind ganz schwarz, Oherfliigeldecken schwarz mit grauen

Spitzen, OberschAvanzdecken glänzend schwarz mit etwas violettem Schim-

mer. Die Basis der 3. und 4. Primarie und von zwei der letzten Schwin-

gen in jedem Flügel weiss; die letzten Scliwingen dunkel quergestreift,

Kehle schwarz. Halsseiten , Vorderhals und Brust schwarz mit röthlichen

Federrändern. Bauch und Seiten des Leibes matt ziegelroth. Bauchmitte,

Tibienfedern, Analfedern und Unterschwanzdeckeu schwarz, Schwanz von

derselben Farbe, oberhalb mit violettem Schimmerund verloschenen dunklen

Querbändern.

Thaumalia picta (Liniie.) Ein Hahn und eine Henne, beide 1853

von der Menagerie zu Schönbrunn erhalten, zeigen die von Schlegel

(Tijdschr. voor de Dierk. 1864, 152) angeführten Färbungseigenthüralich-

keiteu des Ph. pictus obscurus.

Perdix cinerea Aldrov. Dem Melanismus schon sehr nahe stehen

die beiden letzten Fälle der hier geschilderten Erythrisraen des Rebhuhnes.

Partieller lelaiiisnins.

Falco communis Gmel. Wanderfalke. Ein Männchen aus Oester-

reich (?) lebte am Museum durch 6 Jahre bis 1816; es zeigt die Färbung

von F. melanogenys Gould d.i. die vou Naumaiurs Abbildung t. 24. f. 1,

verbunden mit schwarzen Wangen.

Ämadina oryzivora (Linne). An zwei Exemplaren, von welchen

eines sicher, das andere sehr wahrscheinlich in der Gefangenschaft lebte,

ist das Weiss der Wangen stark mit Schwarz gemengt, an einem Vogel

befindet sich auch in der Mitte des Bauches ein schwJirzlicher Fleck.

Erytlirismiis.

JButeo vulgaris. Meiner Ansicht nach ist der cap'sche Mäusebussard

(J5. tachardus Auct. , B. capensis Temm et Seh)., li. vulpinus Licht.)

und wohl auch der südrussische (B. Martini Hardy) nur eine etwas

kleinere Varietät die in der Färbung der braunen Naumaun's gleicht,

aber stark ins Roströthliche zieht.

Ins Roströthliche ziehende Exemplare unserer Sammlung sind.

Eines vom Cap. Vom Berliner Museum als B. vulpinus Licht.

Ein Weibchen? vom Cap. Von H. Fairmaire.
Zwei Männchen von Laxenburg in Nieder-Oesterr. Oktober 1812.

Die beiden Männchen aus Laxenburg sind den südafrikanischen

Vögeln in der Färbung ganz ähnlich, Jedoch etwas grösser.

Ein von H. Zelebor in der Dobrudscha erlegtes Exemplar des ge-
meinen Bussards zeigt an den letzten zwei Dritttheilen der Schwanzfe-
dern ein schönes rüthliches Rostgelb mit scinualen schwarzen Binden.
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Buteo ferox var. rufina. "Weibchen? alt. Nubieu und Weibchen?
jung. N. O. Afrika. Von H. Kotschy.

Junger Vogel aus Algier von H. Greville in London.

Näheres über diese Exemplare findet sich in Sitzungsber. d. k. Ak.

XXIV. (1857) 366, und Uebersicht der Geier und Falken Verhdl. zooL-

bot. Gesellsch. 1862. 146.

Uypotriorchis femoralis (Temm.) Ein Exemplar aus Peru, das sich

auch durch schwächeren Schnabel, sowie durch schlanke Tarsen und Ze-

hen unterscheidet , zeigt Vorderhals und Brust lebhaft rostfarb ohne

Schaftstreifen , die schwarze Farbe an Bauch und Seiten aber weniger

ausgedehnt.

Syrnium Aluco (L.) Unsere Sammlung besitzt von der röthlichen

Varietät ein Weibehen aus Laibach von Baron Zois und ein Männchen
aus Oesterreich von Sr. Majestät Terrasse, dann ein Exemplar im Nest-

kleide, aus demselben Neste mit einem graulichen am 15. Mai 1852 im

Brzezaner Kreis in Ostgalizien; das letzte ist ein Geschenk des Grafen

Wodzicki.

Ephialtes atricapillus^ a.ti er QV. Ein Männchen, von Borba, 2. Januar

1830 unterscheidet sich von den übrigen durch intensiv roströthliche Fär-

bung des sonst graubraunen Gefieders.

Fringilla coelebs Linne. Buchfink. Männchen ohne Angabe der Be-
zugsquelle. Stirn, Oberkopf, Nacken (etwas mit Grau gemischt), Uropy-

gium, kleine Oberfiügeldecken und Ränder der mittleren , sowie jene der

letzten Schwingen zimmtröthlich. Dieselbe Farbe zeigt sich auch an den

Rändern der Oberschwanzdecken und am Rande sowie gegen die Spitze

der Innenfahne der äusseren Schwanzfedern.

Platycercus eximius (Shaw.) Neu - Holland. Ein Exemplar dessen

Bezugsquelle nicht bekannt, und dessen Gefieder ziemlich matt gefärbt

ist, zeichnet sich durch rothe Tibienfederu aus; einzelne Federn des Bau-
ches sind in der Mitte, am Ende oder am Rande einer Fahne roth.

Lorius domicella (L i n n e). An einem von der Menagerie zu

Schönbrunn (1860) erhaltenen Exemplare haben einige Schulterfedern

jeder Seite einen breiten Endfleck, oder einen Fleck auf einer Fahne,

oder auch einen Saum von purpurrother Farbe; ein auf Sr. Majestät

Terrasse (1809) gehaltenes Weibchen zeigt manche der Schulterfedern nur

au der Basalhälfte grün, dann roth.

Conurus paviia (Bodd.) Ein Männchen aus Brasilien, das auf Sr.

Majestät Terrasse lebend gehalten wurde , hat an beiden Seiten des

Halses einzelne rotte Federn mit gelber Basis.

Dasselbe zeigt sich an einem von Natterer am 19. Februar 1819

zu Ypanema in Brasilien gesammelten Männchen, jedoch erscheinen bei

diesem auch an einigen Bauchfedern verloschene rosenrothe Flecken,

Bd. XV. Abhandl. j^O
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welche die Mitte der Feder au beiden Seiten des Schaftes einnehmen;
einige der linken TIbieufederu haben rothe Enden.

Conurus carolinensis (Linne). Nordamerika. Ein Männchen, von
Baron Gust. Reichlin-Meld egg in München in Tausch, zeigt den
ganzen Kopf und Hals röthlich orange , am Nacken, Rücken, den Ober-
flügeidecken und letzten Schwingen sind die Federn nur an der Basis
grün, dann mehr oder minder rothbraun gefärbt, so dass manche Parthien
ganz rothbraun erscheinen; die Aussenränder der grossen Flügeldecken und
letzten Schwingen gelien in Orange über. An der Unterseite des Leibes
und den ünterflügeldecken sind die Federn am Grunde blassgelb, dann
orange. Schwingen und Schwanz normal.

Psittacus erithacus Linne. Au einem Exemplare aus der alten Samm-
lung ist im linken Flügel die achte Schwinge ziegelroth an der Linen-
faline blasser; sonst keine Abweichung vorhanden.

Chryfiotes pulveruienta vgl. unter der Abtheilung: Unvollkommener
Albiuismus.

^
Chrysotis ochropfera (Gmel.) vgl. Unvollst. Albinismus.
Cacatua rnsea Vi ei II. Neu Holland. Ein im Jänner 1864 in der

Menagerie zu Schöubrunn eingegangenes Individuum zeigt ungewöhnliche
Ausdehnung der rothen Farbe, Am Oberkopf sind nur die Federspitzen
grau, so dass der Scheitel wie bestaubt aussieht, Federn des Ober- und
Mittelrückens, sowie die kleinen Oberflngeldecken roth, gegen das Ende
hin dunkelgrau, mittlere Deckfedern g-ranbraun , am Ende roth, grosse

beinahe ganz roth, falscher Flügel schwärzlich, aussen grau, innen rosen-
roth gesäumt, Schwingen normal, mit schwachem Rosa-Innenrande, Uuter-
rücken , Oberschwanzdecken, Ünterflügeldecken, ganze Unterseite des

Leibes karminroth, die unteren Schwanzdecken roth mit grauen Spitzen.

Die Schwanzfedern oberhalb dunkelgrau, unterhalb braunschwarz, an der

Wurzel und am Saum der Innenfahne rosenfarb. Die Abänderung erin-

nert an die von LevaiUant t. 101 dargestellte von Psittacus erithacus,

Cuculus canorus Linne. Von dem rothen Kleide der jüngeren
Weibchen besitzt unsere Sammlung mehrere Exemplare aus Oesterreich.

Perdix cinerea Aldrov. Ein Exemplar im Jahre 1815 von H. Du-
fresne in Paris als Perdrix de Montagne gekauft, entspricht im Wesent-
liche]! der Besclireibnng und den Abbildungen von Brisson (Orn. 1.224.

Tab. XXI. 2 und Buffon PI. enl. t, 136. Auch das von Jardine Natur.
Libr. Vol. IV. Game-Birds t. 2 dargestellte Exemplar unterscheidet sich

nur durch die weisse Kehle , das Vorhandensein der grauen Zeichnung
auf den Flügeldecken und den Mangel derselben am Rücken. An unserm
Exemplare von Dufresne sind Kopf und Hals rostfarb, das übrige Ge-
fieder rothbraun; an den Spitzen mancher Rückenfedern weisslichgrau,

schwarz gespritzt und gebändert, die Schwingen graubraun, an den Aussen-
fahneu braungelb und braun unregelmässig marmorirt ^).

An einem Exemplar (1828) sind Kopf und Hals rostgelb, die Untei*-

seite bis zu den Beinen dunkel rothbraun, von da an, sowie die Schwin-
gen normal; die Oberseite zeigt zwar die typische Zeichung, aber das Braun
mangelt und wird durch ein reines lichtes Aschgrau, das an den Flügeln
sich dem Weiss nähert, ersetzt; die rothen und schwarzen Binden und
Flecken sind wie bei gewöhnlich gefärbten Indi'^iduen vorhanden. An
den mittleren Schwanzfedern überwiegt die dunkelrothbraune Farbe und
die seitliehen sind am Grunde der Innenfahne schwärzlich , einige am

') Ob Schnabel uuil Beine roth waren, lässt sieh an dem trockenen Exemplare nicht bestimmen.
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Grunde der Aussenfahue miL eiueui weisslicheii dunkel g-espritzteu Liiugs-
flecke nächst dem Schafte.

Ein von Sr. Majestät dem Kaiser (im Jahre 1806?) geschossenes
Männchen gleicht dem vorigen sehr, jedoch nimmt an der Oberseite die

weisse Farbe die Stelle der grauen ein; die rotheu Stellen sind geblieben,

aber hie und da, besonders an den grossen Flügeldecken abgeblasst, von
den schwarzen Querzeichnungen sind nur am Kücken die grösseren und
stärkeren vorhanden , die weissen Federenden an den Flügeln sind reiii

weiss, selten etwas gespritzt, die dunklen Begrenzungen der Schaftstriche

fehlen. An den grossen Schwingen (die erste ausgenommen) ist die

Ausseufahne bis fast zur Spitze weiss , zuweilen auch die Inninfahue
etwas weiss gespritzt, die letzten Schwingen sind allseitig breit weiss
gerandet, und an der Grenze des Randes dunkel gespritzt, die Mittel-
schwanzfederu sind grösstentheils weiss, die seitlichen von normaler Farbe
aber einige an der Basis, andere gegen die Spitze mit weissen oft dunkel
gespritzten Flecken, Tibienfedern rein weiss. Dieses Exemplar und in

geringerem Grade auch das vorige zeigt eine merkwürdige Combination
von Albiuismus und Erjthrismus.

Ein Exemplar welches 1864 vom Wildprethändler H.Metzger ge-
kauft wurde und wahrscheinlich aus Böhmen stammt , hat Kopf und
Hals rostfarb mit einem schwärzlichen Strich unter dem Auge und einer

durch dunklere Federspitzen gebildeten verloschenen Linie jederseits längs

der Kehle, den Nacken schwarz, die Federn des Oberleibes und der Flü-
geldecken dunkelrothbraun , am Grunde und der Spitze schwarz, viele

weiss gerandet, oder mit weissem schwarz gespritzten Endfleck, die letz-

ten Schwingen schwarz, am Aussenrande rostfarb , sonst weiss gesäumt,
Aussenfahne der grossen Schwingen uiigefleckt , Unterseite dunkel loth-

braun, am Bauch die Federn am Grunde und Ende schwarz, Unterbauch
und Tibienfedern weisslich , Mittelschwanzfedern röthlich schwarzbraun,
gegen die Basis an einer oder beiden Fahnen grau oder weisslich dunkel
gespritzt; seitliche Schwanzfedern an der Au>senfahne dunkel rostroth

an der Innenfahne schwarz.
Ein Exemplar welches Herr Carl Schorkopf, Forstmeister auf dem

Gute Gratzen und Rosenberg in Böhmen dem Museum als Geschenk über-
liess, ist au Kopf und Hals rostfarb mit dunklerem Zügelstreif und unter-
brochener Kehllinie jederseits. Das Rostroth wird am Nacken und an der
Brust allmälig durch Schwarz verdrängt, welches anfangs nur den Vor-
derrand und einigt- Flecken, nach und nach aber einen so grossen Theil

der Federn einnimmt, dass die lichte Basis vollkommen verdeckt bleibt,

die Federn des Rumpfes sind schwarz , am Rücken der Schaft und ein

Fleck jederseits vor dem Ende, an der Unterseite breite Ränder rothbrauu,
einige Flügeldecken zeigen weissliche Säume und Schaftstreifen, die klei-

neren Schwingen sind am Aussenrande rostgelb , sonst schmal weiss ge-
säumt; die Ausseufahnen der grossen Schwingen sind ungefleckt, Unter-
bauch und Tibienfedern weiss, Schwanzfedern schwarzbraun, an der
Basis und längs des Schaftes rostfarb, die mittleren am Grunde mit dunk-
ler Spritzzeichuung. Die beiden zuletzt beschriebenen Fälle gehören wohl
zu Ferdix /Ms<:a Fr isch-Naum ann Vög. Deutschi. 482 und nähern sich

dem Melanismus sehr bedeutend.
Podiceps cristatus (Li nne). Ein im Sommer 1823 im Banate ge-

schossenes Weibchen zeigt die Kehle, die Unterseite des Halses, die Brust
und die Mitte des Bauches rostgelb gewellt; diese Zeichnung wird durch
rostgelbe Federränder hervorgebracht.

120*
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Halinenfederige Henuen.

Phasianus colchicus Linue. Eine von Sr. Majestät als Geschenk er-
haltene Henne zeigt an Kopf und Hals fast unverraischt das Gefieder des
Hahnes, jedoch haben die federn am Scheitel gelbliche Querbiuden, die

Ohrgegend ist von derselben Farbe und die Zügel sind mit Gelb gemischt,
an Oberriicken, Brust und Bauch ist die männliche Zeichnung in Entwick-
lung aber noch nicht vollendet, der dunkle Bauchfleck ist sehr gross, Ober-
seite, Flügel und Schwanz tragen die Farbe der Henne.

Ein zweites Exemplar aus Böhmen (1824) stimmt mit dem vorigen
sehr überein , die gelben Federränder am Kopf sind aber viel weniger
ausgedehnt.

Eine dritte Henne, welche Herr Hofopernsänger Draxler erlegte,

und dem Museum als Geschenk überliess, gleicht den eben beschriebenen
sehr, jedoch sind am Bauch die Charaktere der Henne mehr vorwaltend
und der schwarze Bauchfleck ist sehr wenig entwickelt.

Perdix cinerea Aldrov. Ein Weibchen aus Istrien von H. Joh.

Natterers Reise nach Triest Oktober 1814, hat ganz das Gefieder eines

Männchens , namentlich ist der hufeisenförmige Fleck der Unterseite sehr
entwickelt.

Tetrao nrogalloides Middend. Ein ohne Zweifel vom Petersburger
Museum erhaltenes Weibchen (Orig. Zttl. : Tetrao urogallus ^ adult. Ueber-
gang zum männlichen Gefieder.) hat Kopf und Hals eisengrau, schwarz
gewellt. Die Brust zeigt das raetallischgrüne Querband , umgeben und
gemischt mit Rostfarbe; Rücken und Uropygium grau, mit Rostfarb ge-
mischt, lange Oberschwanzdecken rothbraun schwarz marmorirt mit einer

schwarzen Querbinde vor dem weissen Ende, Flügeldecken rostroth , feiu

schwarz marmorirt. Bauch weiss mit schwarzen, meist Spritzzeichnungeu
und gering-er Beimischung von Rostgelb, Tarsenfedern bräunlich, Schwanz-
federn schwarz , schwach rostfarb marmorirt mit schmalem weissem
Endsaume.

Ein zweites Exemplar aus derselben Quelle ist wohl auch eine

hahnenfederige Henne; es gleicht dem beschriebenen sehr, aber das Rost-

gelb herrscht noch etwas mehr vor.

Tetrao Tetrix. Linne. Hahnenfederige Henne aus Finnland von
H. Graf zu St. Petersburg gekauft. Gefieder des Oberleibes mit den
Zeichnungen der Henne aber dunkler, das Schwarz hat sich ausgedehnt
und Metallglanz erhalten, und eine graue Färbung fängt an das Rostgelb

zu überwiegen, die Flügeldecken sind fein marmorirt, mit geringer Bei-
mischung von Gelb, die Kehle ist weiss mit schuppenförmiger schwarzer
Zeichnung , der Oberhals ist unter der Kehle rein weiss , dann rostgelb

und schwarz gebändert, die übrige Unterseite von schwarzer Grundfarbe,
mit weissen Federränden, Schäften und Spritzflecken, die an der Brust

sehr stark , am Bauche nur wenig hervortreten. Tarsenbefiederung und
Uuterschwanzdecken weiss , Endsaum der grossen Flügeldecken weiss,

Aussenfahuen der grossen Schwingen braun, weisslich oder gelblich mar-
morirt. Der Schwanz hat ganz die Leineform wie am Hahne nur sind

die Federn verhältnissmässig kürzer und schmäler, ihre Farbe ist schwarz,

die mittleren ganz , die äusseren an der Aussenfahne und gegen die

Basis der inneren rostroth marmorirt, alle am Ende weiss gesäumt.



lieber die auf der Seestrandskiefer: Pinus

lialepensis Mich, lebenden schädlichen

Insekten.

Von

Josef Erber.

Vorgelegt in der Sitzung vom 8. November 1865.

Bei meinen seit mehreren Jahren unternommenen Reisen in Dalmatien

hielt ich mich zu verschiedenen Zeiten und einige Male auf längere Zeit

auf der Insel Lesina auf. Ich hatte da Gelegenheit, unter Anderem auch

die dort auf der Seestrandskiefer (P. halepensis Mich.) yorkommenden
Insekten, welche entweder durch massenhaftes Auftreten oder durch

ihren Frass überhaupt dieser Kiefer schädlich werden, zu beobachten.

Ich erlaube mir nun der hochverehrten Versammlung in einem kleinen

Tableau diese Schädlinge vorzuzeigen und einige Worte zur Erläuterung

anzureihen.

In erster Linie steht hier wohl der Föhren-Prozessionsspinner

(^Cnethocampa pityocampa S. V,), welcher schon durch seine grosse An-
zahl, sowie durch die ungeheure Gefrässigkeit seiner Raupe den grössten

Schaden verursacht, ausserdem dem Menschen , welcher zufällig mit dem
Raupengespiunste oder mit der Raupe selbst in zu nahe Berührung

kommt, nicht nur sehr unangenehm, sondern sogar gefährlich werden
kann. Geht man durch die wenigen, ohnehin — durch später angegebene

Ursachen — verkümmerten Wäldchen dieser Pinien-Art, so bemerkt man
eine Unzahl Gespiunste, welche jedoch grösstentheils entweder vom Vor-
jahre, oder doch in diesem Jahre von den Raupen bereits verlassen waren.
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Ich machte die Bemerkung, dass oft erst unter 20— 25 Gespinnsteu eines

bewohnt war. Die Zahl der Raupen in dem Gespinnste ist sehr variirend,

ich fand welche zu 8 und welche zu 40 Stücke euthalteud.

Ist ein Zweig in der Nähe des Gespiunstes kahlgefressen, so ver-

lassen die Raupen dasselbe und legen sich auf einem nahestehenden

Zweige, meistens aber auf einem nächsten Baume ein anderes an. Da-
durch entstehen, wenn in einem kleineren Wäldchen mehrere Partien

dieser Verderber ansässig sind, eine Unzahl solcher Gespinnste, und die

Bäumchen sehen kahl und nadellos, dürren Stämmen ähnlich.

Die IJaupe g$ht zur Verpuppung in die Erde, und brauche ich die

bekaniitfe Nfiturgeschichte dieses Insektes nicht zu wiedei'holen; aufmerk-

sam glaube ich. bloss auf die leichte Vertilgung dieses so schädlichen

Insektes machen zu müssen, da man Ende März oder Anfangs April

alle diese Raupenuester nur abzuschneiden und zu verbrennen brauchte.

Bei dreijähriger gleicher Prociadur würde dieses Thier wohl kaum mehr

schädlich sein.

Ich zeige das Raupengespinust , die ausgewachsene Raupe, die

Puppe mit Gespinnst, den Schmetterling, Männchen und Weibchen, vor.

Nicht minder zerstörend wirkt, so eigentlich zu allem Anfange, die

Samen- oder Zapfenschabe (Nephopteryx pinae St ftvid.), welche ich eben-

falls in allen Ständen nebst den Zerstörungen an den Zapfen zur Ansicht

ptäpärirte. Schwerer ist bei diesem Thiere die Vertilgung, da nur dem

geübten Auge das Vorhandensein der Ruupe auffällt, ausserdem dieselbe

zur Verpuppunig in die Erde geht und dort nicht leicht aufzufinden ist.

Doch würde es mit einiger Uebuug bald gelingen, sich die Anzeichen des

Vorhandenseins der Raupe einzuprägen, um sodann die angegriflFeue

Fifucht sammt der Raupe durch Verbrennung zu vertilgen. '< '» <i kii

Ich habe bei diesem Thiere den obigen Namen vor der Hand an-

genommen, zweifle aber, wenn anders die Abbildung von Herrich-

Schäffer genau ist, dass es dasselbe Thier sei, was jedoch nur durch

Vergleichung von Originalexemplareu der Staud inger'schen Art ermit-

telt werden kann.

Ebenso schädlich tritt auch auf diesem Kiefer der Kieferntriebwickler

(Retinia pinicolana Blh.) auf, und würde ebenfalls leicht zu vertilgen

sein; Ende April brauchte man nur die auffallend deformirten jungen

Triebe abzunehmen und sie gleichfalls sammt Raupe oder Puppe zu zer-

stampfen oder zu verbrennen. Im heurigen Frühjahre war dieser Ver-

wüster dergestalt häufig, dass ich fast jeden dritten Trieb von einer

Raupe besetzt fand. / 9iiiR(> «^«^jb ni n^ow ^vw
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Durch Abnagen der Nadeln und Knospen schadet auch der graue
Rüsselkäfer (Otiorhynchus Gürzetifiis')., dessen Vertilgung durch Abklopfen
und Zerstampfen leicht bewerkstelligt werden könnte.

Noch ist der Pinien-Borkenkäfer (Dendroctonus pinae Schaum) n.

sp., welchen ich vor drei Jahren in einem kleinen Pinieuwäldchen unweit
dem Städtchen Lesina in yerheerender Weise aufgetreten fand. In diesem
Falle bleibt wohl nur das schnelle Fällen der yon diesen Thieren bereits

angegriffenen Bäume und deren schnelle Verbrennung übrig. Es geschah
auch damals und ich sah weder im Vorjahre noch im heurigen Frühlinge
von diesem Käfer angegriffene Bäume *).

Ich hann nun nicht umhin, mit einigen Worten des Hauptfeindes

dieses, besonders für alle südlichen Länder so höchst nützliehen Baumes
zu erwähnen; ich meine nämlich den Menschen und speziel die Bewohner
der Insel selbst. Ein Bischen Schonung, nur ein ganz gelindes Hand-
haben irgend eines, durchaus nicht strengen Forstgesetzes würde diese

schon durch sein herrliches Klima bevorzugte Insel zum schönsten Eilande

in ganz Dalmatien machen. Wer so wie ich die schonungslose Barbarei,

mit der jeder Waldbestand schon bei seinem Werden vernichtet wird,

gesehen hat, wird nicht umhin können, zu bedauern, dass selbst die

Eigeuthümer sowie die Behörden für Waldfrevel keine Augen za haben
scheinen. Es ist schon von massgebender Seite (siehe Professor Unger's
botanische Ausflüge nach Dalmatien, Lesina) bemerkt worden, dass ein

ganz nettes Wäldchen in einer Nacht abgerindet (abgeschält) und die

Rinde Tags darauf unter behördlicher Erlaubniss ausgeführt wurde, um
irgendwo zum Conserviren von Fischernetzen verwendet zu werden. Ich

selbst habe ganze Reihen solcher abgerindeter Bäumchen gesehen, und
gestehe, dass mich der Anblick derselben schaudern machte.

Ich glaube nicht Unrecht zu thun, wenn ich an die Direktion der

k. k. zool.-bot. Gesellschaft die Bitte stelle (soweit dieses in dem Wir-
kungskreise derselben möglich), dahin zu wirken, sei es nun durch Vor-
stellung oder Belehrung, dass die dortige Bevölkerung den durch ein

solches Vorgehen für sie unberechenbaren Schaden einsehen lerne. Nur
ein kleines Stückchen Erde mit Schonung für zehn Jahre würde sicher

beweisen, was hundert ungelesene Broschüren nicht beweisen könnten.

Gibt es ja doch bereits dort Herren, wie z. B. das verehrte Gesellschafts-

mitglied Herr Gregorio Buccich, der Herr Platzkommandant, Haupt-

') Alle diese Inseliten wurden nebst ihren Metamorphosen in einem Tableau vorgezeigt.

Die Redaction.
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mauu Meudelein, die mit richtiger Einsicht dieses Ziel ankämpfen;

aber — sie bedürfen der Unterstützung, um auch Etwas zu erreichen.

Ich würde mich glücklich schätzen, wenn meine Mittheilung solche Be-
achtung fände, und erlaube mir die eben ausgesprochene Bitte zu wie-

derholen.
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üntersuclumgen über die pflaiizliclieii

Haiitparasiten.

Von

Dr. Filipp Jos. Pick,

erster Secundararzl an der Klinik fiir Haulkranke un<l Assistent des Prof. Hebra in Wien.

Vorgelegt in der Sitzung von} 1. März 1865.

Die grossen Fortschritte, welche die Mycologie in neuester Zeit durch

rege Bearbeitung dieses bisher arg verwahrlosten Gebietes der Botanik

von Seite ausgezeichneter Naturforscher gemacht hat, Hessen mich hoifen,

die seit lange unbeantwortet stehenden hieher bezüglichen Fragen der

Dermatologie jetzt mit besserem Erfolge in Angriff nehmen zu können.

Bekanntlich hat Prof. Hebra (Zeitschr. d. k. k. Gesellsch. d. Ä.

X. 2. u. XIV. 1., so wie in dessen Atlas der Hautkrankheiten, H. Lieferung)

auf Grund klinischer Beobachtungen die Vermuthung ausgesprochen, dass

die Pilze von Herpes tonsurans und Favus identisch und nur etwa ver-

schiedene Entwicklungsstufen eines und desselben Pilzes seien, ferner auf

Grund der Thatsache , dass bei längere Zeit angewendeten Wasser-

umschlägen sich an den betreffenden Hautstellen Herpes tonsurans ent-

wickelt, ein in der Natur häufig vorkommender Pilz, etwa das PenicilUum

(jlaucum es sei, dem die bei den genannten Hautkrankheiten nachge-

wiesenen Pilzelemente angehören.

Hutchinson, welcher derselben Ansicht ist, hat sie auch auf die

Pilze von Pityriasis versicolor ausgedehnt.

Dieser Ansicht gegenüber hat eine grosse Zahl von Dermatologen

an der Heterogenität der betreffenden Pilze und Pilzerkrankungen fest-

gehalten, namentlich haben französische Dermatologen nicht unterlassen,

noch weitere Trennungen der Pilze und der durch sie hervorgerufenen

Krankheiten vorzunehmen.
Bil. ilV. Äbhandl. ^2j
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In iiouester Zeit endliih haben Köb iier und unter dessen Anleitung

Strube, auf Impf- und Keimungsversuche basirend, die Hebra'sche An-

schauung zu widerlegen geglaubt.

Da nun die strittigen Punkte trotz der in vielfacher Beziehung

musterhaften Arbeit Kühneres, wie wir weiter sehen werden, nicht zum

Austrag gelangt sind; so sind es vorzüglich zwei Fragen, welche dem

Dermatopathologen bei dem Studium der durch Pilze hervorgerufenen

Hautkrankheiten zur Beantwortung sich aufdrängen.

Erstens : Kommeii den vom klinischen Standpunkte gesonderten

Krankheitsspecies auch besondere Pilzspezies zu oder ist es ein und die-

selbe Pilzart, welche je nach dem Boden, der sich ihr zur Vegetation dar-

bietet oder auch aus andern accidentellen Ursachen einmal diese ein

andermal jene Krankheitssymptome hervorruft?

Zweitens: Gehören die diesen Hautkrankheiten zukommenden Pilz-

elemente schon bekannten, auch anderwärts in der Natur vorkommenden

Pilzspezies an oder sind sie ihnen eigeuthiimliche zur Vegetation bloss auf

die Haut angewiesene?

Die Beantwortung dieser Fragen war der Gegenstand meiner Vor-

träge vom 4. Jänner und 1. März d, J.

Nachdem ich zunächst durch ein vergleichendes Studium der bisher

bekannt gewordenen Pilzelemente von Pityi-iasis versicolor, Herpes tonsu-

rans und Favus, welche man mit den Namen Microsporon furfur, Tricho-

phyton tonsurans und Achorion Schönleini belegte, zur Ueberzeugung

gelangt bin, dass eine Trennung derselben in drei oder auch nur zwei

Arten nach den gegenwärtig herrschenden Anschauungen in der Mycologie

ganz und gar unstatthaft sei und es umgekehrt höchst wahrschein-

lich ist, dass nach den reformircnden Arbeiten der Brüder Tulasne, den

gewichtigen Forschungen Kühnes über die Entwicklungsgeschichte der

Uredineeu den massgebenden Untersuchungen de Bary's, nach welclien

beispielsweise wie auch Reichardt nachgewiesen hat, Aspergillus und

Eurotium, Formen mit verschiedenen Fruktifikationsorganen, in eine Art

zusammengefasst werden müssen, bei den Pilzen überhaupt und bei den

Hyphomyceten insbesondere eine noch weitere Verschmelzung der Spezies

werde Platz greifen müssen; boten sich mir zur Lösung der Fragen zwei

Wege dar.

Ich konnte versuchen die in Rede stehenden Pilze unter so günstige

Bedingungen zu versetzen, dass sie Fruktifikationsorgane erzeugten und

dann ihre botanische Bestimmung vornehmen, woraus sich ergeben konnte,

ob sie einer oder mehreren Spezies angehören, oder ich konnte den klini-

schen Weg einschlagen und sehen, ob ich mit dem Pilze der einen Krank-
heitsform immer wieder nur dieselbe Krankheit erzeugen kann, oder auch

beide andere.

Den ersten Weg konnte und wollte ich nicht einschlagen, einmal,
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weil ich gewärtig: sein niusste, dass ich bei den mir abgehenden für die

Exactität derartiger Versuche unbedingt nothwendigcu Vorsichtsniass-

regelu gegen das Eindringen von andern Pilzsporen in die Keimstätten

zu keinem günstigeren Resultate gelangen würde, als meine Vorgänger,

zweitens, weil ich mit den klinischen Experimenten auch den Zweck ver-

binden konnte, die Entwicklungsgeschichte der Krankheit selbst zu studiren.

Die bisher auf dem ersten der genannten Wege erzielten Resultate,

so übereinstimmend sie auch lauten, ejitbehren jeder Beweiskraft. Dennoch

müssen wir von ihnen Akt nehmen.

Remak (Diagnostische und pathogen. Untersuchungen Berlin 1845)

kam zuerst auf den Gedanken, durch Uebertragung von Favusborken auf

Eiter, Muskelfleisch, Hirnsubstauz, sowie in Zuckerlösung und Blutserum

die Pilze zur Keimung und weitern Entwicklung zu bringen. Diese Ver-

suche blieben erfolglos. Hingegen keimten sie auf einem Apfel auf dem
sich nach Verlauf von sechs Tagen Penicillium glaucum entwickelte.

Lowe hat in einem Artikel „on the Identity of Achorion Schön-

leiiii and other vegetable'parasites with Aspergillus glaucus (The Annais

and Magazine of Natural History 1 857)" ähnliche Versuche veröflentlicht

und sieht sich auf Grund derselben veranlasst, die Identität des Eavus-

pilzes mit dem Aspergillus glaucus aufzustellen.

Köbuer, der die Rem ak- L o we'schen Versuche wiederholte,

brachte die Pilze ebenfalls zur Keimung und erhielt „auf Basidien ruhende

Sporenbildung", die dem Genus Penicillium angehörte.

Allein die Art, wie diese Versuche angestellt wurden, war eine sehr

primitive und unverlässliche. Gegen das Eindringen von andern Pilzen war

keine genügende Vorsorge getroflen, und wenn daher die Angaben so

merkwürdig übereinstimmten, so war diess bloss dem überall gleich liäu-

figen Vorkommen des Penicilliums zuzuschreiben. Solche Versuche, welche

ausserordentlich zeitraubend sind, müssteu mit jener Vorsicht ausgeführt

werden, wie sie Pasteur bei den seiuigeu gebraucht.

Aus den eben angeführten Gründen habe ich es für zweckmässiger

gefunden, den Weg des pathologischen Experimentes einzuschlagen.

Die Methode, welche ich zur Anwendung brachte, bestand schon der

Coutrolle halber grösstentheils in der von Köbner angewendeten und

sehr passend benannten epidermoidalen Impfung, die ich iu folgender

Weise ausführte: die zur Impfung benützten pilzhaltigen Borken oder

Schuppen wurden in Wasser suspendirt durch einige Stunden der Mace-

ration überlassen. Sodann wurde die zu impfende Partie des Körpers mit-

telst trockener oder feuchter Abreibung von der obersten Epidermisschichte

befreit und endlich au mehreren Punkten (gewöhnlich drei) je ein Tropfen

des Pilzwassers mittelst eines Glasstabes aufgetragen. Wenn das Wasser

der Tropfen verdunstet war, wurde eiu gut hafteuder Verband mit kleiuen

feuchten Kompressen angelegt.

131=-'
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Oline hier auf die für die Entwicklung des Hautleidens höchst

wichtigen Eiuzeluheiten einzugehen, will ich nur solche Mittheiluugen

machen, die mit dem fraglichen Punkte im engen Zusammenhange stehen.

Um endlich Wiederholungen zu vermeiden, treffe ich aus einer grossen

Zahl von Impfversuchen eine Auswahl von Fällen, die als Typen der ver-

schiedeneu Entwicklung dienen sollen.

I. Reihe. Impfungen mit Favnspilzen.

Versuch 1. Am 20. November 1864 impfte ich mich an der Innen-

fläche beider Vorderarme an je drei Impfstellen mit den einem Favus-

kranken entnommenen Pilzen.

Schon nach zwei Tagen bemerkte ich an drei von den sechs Impf-

stelleu eine von der Umgebung deutlich sich abhebende rothe Färbung.

Nach weitern zwei Tagen haben sich an den angeführten Stellen

kleine hirsekerngrosse Papelchen erhoben, welche sich am sechsten Tage

kreisförmig um ein centrales Bläschen gruppirten, während sich die Röthe

in der Periferie ausbreitete, so dass die afficirten Stelleu jetzt die Grösse

einer Erbse übertrafen.

Nun entwickelten sich au der Periferie immer neue Kreise von

Papelchen, während die inneren älteren sich in Bläschen umwandelten,

letztere endlich näher dem Centrum einen trüben Inhalt bekamen, barsten

oder eintrockneten, und sich schliesslich mit Borken oder Schuppen

bedeckten.

Am 5. Dezember, also 14 Tage nach Einleitung des Versuches,

boten die kranken Hautpartien folgendes Bild dar: Von den unteren zwei

Impfstellen des rechten Armes ist keine Spur wahrzunehmen. Die oberste

Impfstelle derselben Seite besteht aus einer kreuzergrossen Scheibe rotlier

Papelcheu mit centraler Schuppenbildung. Am linken Arm sind au zwei

Impfstellen, bei welchen die Kreise einen Durchmesser von nahe einem

Zoll erreicht haben, so dass sie sich tangiren, die Eingangs geschilderten

Erscheinungen sehr deutlich ausgeprägt. Den periferischen Gürte] bildet

eine Reihe Papelchen, welche einen zweireihigen Bläschenkreis umschliesst.

Im Ceutrum Borken und Schuppen, die von Härchen durchbohrt werden.

Am 18. Dezember, 4 Wochen nach der Impfung, uotirte ich: Am
rechten Arm oberste Impfstelle leichte Abschuppung. Am linken Arm
beide Kreise in eine unregelmässige Bisquitform verschmolzen. An mehreren

Stelleu innerhalb der oberen Ausbuchtung unter den leicht ablösbaren

Borken hirse- bis hanfkorngrosse gelbe linsenförmig gewölbte Scutula.

Von da au trat eine spontane Heilung ein. Die äussersten Papelchen

entwickelten sich uicht mehr zu Bläschen, und da die Schuppen und

Borken auf der ganzen Partie des linken Armes, wo diess nicht scheu

früher geschehen, abzufallen drohten, nahm ich dieselben ab und behielt
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nun eine braune TIngirung zurück, die noch nahe an sechs Wochen
brauchte, bevor sie ganz verschwand. Die Arme wurden während des

Versiiches nicht gewaschen.

Versuch i und 3. Zehn Tage nach der an mir selbst vorgenommenen

Impfung leitete ich denselben Versuch bei zwei Kranken der Abtheilung ein.

In dem einen Falle bei einem 15jährigen Knaben Avar der Verlauf

genau so wie bei mir. In der 3. Woche sah man bereits kleine Favusscutula,

Im zweiten Falle bei einem 24jährigen Manne hatten die kreis-

förmig angeordneten Knötchen und Bläschen - Efl'loreszenzen nach

it Tagen die Grösse von Kreuzerstücken erreicht, dehiszirten sodann,

ohne dass es zur Bildung von scutuUs gekommen war, und waren nach

Verlauf von weiteren 8 Tagen bis auf Zurücklassung leichter Abschup^jung

geschwunden.

Versuch 4. Bei einem 14jährigen Knaben, welcher wegen i^avwa

des behaarten Kopfes in Behandlung stand, wurden an zwei exkoriirten

Stellen des linken Oberarmes nach Stillung der eingetretenen leichten

Blutung seinem eigenen Favus entnommene trockene Pilzpartikelchen auf-

gestreut. Hier kam es nicht zur Bildung eines herpetischen Vorstadiums;

denn schon nach Verlauf von acht Tagen konnten drei kleine Favusscutula

nachgewiesen werden. Dieselben verschmolzen mit einander in ein Korn,

das nach weiteren sechs Tagen von selbst herausfiel.

Versuch 5. Ch. Seh. viit Lupus am rechten Unterschenkel behaftet,

wurde am 12. Jänner d. J. von demselben Favus, von dem bei mir selbst

eine Haftung stattfand, am linken Oberarm epidermoidal geimpft.

Fünf Tage nach der Impfung bemerkte man an den drei Impfstellen

kleine Scheiben theils bläschen- theils knötchenförmiger Efl'loreszenzen,

welche bereits in den nächsten zwei Tagen iu der Mitte kleine Schüpp-

chen bildeten, sich jedoch in der Periferie nur sehr langsam ausbreiteten.

Ohne eine weitere Veränderung in den eben geschildeten Erschei-

nungen darzubieten, als etwa die, dass sich bei fortgesetzter Ausdehnung
in die Fläche der Rand der Scheibe vom centralen Theile deutlicher

markireu Hess, persistirte diese Form der Hauterkrankung durch mehr als

zwei Monate. Zu dieser Zeit waren sämmtliche Kreise in eine unregcl-

mässig buchtige Linie verschmolzen, welche sich an der Innenfläche des

Oberarms über das untere Drittheil desselben ausdehnte.

Da die Patientin bald entlassen werden sollte, musste ein Heilver-

fahren eingeleitet werden.

Was nun die mikroskopische Untersuchung der Krankheitsprodukte

in Betrefi" der Pilzentwickluug anlaugt, so ist folgendes zu bemerken:

In den ersten Tagen vor Bildung der Schuppen oder Krusten nach

Vertrocknung der Bläschen oder Pustelchen habe ich weder an den Kuppen
der Papelchen oder Bläschen, noch in dem Inhalte derselben mit Sicher-

heit Pilzelemente nachweisen köuuen. Allein schon in den ersten Schuppen,
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die sich leicht ablösen Hessen, und noch mehr in den zunächst darauf-

folgenden kamen Pilzelemente zwischen und auf den Epidermiszellen zum

Vorschein. Anfangs überwiegt in derselben das ausserordentlich zartfädige

Mycelium und eine Menge punktförmiger Körperchen, In dem Masse als

bei reichlicherer Vegetation des Pilzes die Myceliumfäden abnehmen, über-

wiegen die breiteren, die Conidien abschnürenden, Fäden neben losen oder

kettenförmig gereihten Conidien. Ich würde die zahlreichen Zeichnungen

Yon Conidien verschiedener Formen noch um eine erkleckliche Zahl ver-

mehren, wenn ich nicht davon überzeugt wäre, wie unwesentlich diese

Formverschiedenheiten sind, die man so neben einander findet. Im Allge-

meinen verlieren sie da, wo sie gehäuft an einander liegen, die Kreisfdrm

und werden oblong oder abgeplattet.

Allein so viel steht fest, so lange es nicht zur grösseren Anhäufung

von Pilzelementen an einem Punkte kommt, sind die Conidienfäden und

die einzelnen freien Conidien sehr klein und erreichen die grössten Dimen-

sionen erst in den entwickelten Scutulis.

Je länger die Pilzerkrankuug besteht, desto deutlicher findet man

die Vereinigung der Pilzelemeute zu kleinen Häufchen ausgesprochen.

Diese liegen meist, aber durchaus nicht immer, an der Ausmündungsstelle

eines Haarbalges und sind dann gewöhnlich von einem Härchen durch-

bohrt. Werden sie so gross, dass sie dem freien Auge sichtbar sind, so

nennt man sie eben Scutula'^ es ist aber kein Grund vorhanden, sie nicht

schon früher mit demselben Namen zu bezeichnen. Ich lege darauf einen

Werth, weil diese mikroskopischen Scutula den Beweis liefern, dass, wie

wir beim Herpes tonsurans sehen werden, die Entwicklung von Scutulis

kein so charakteristisches Merkmal des Favus ist, als man bisher ange-

nommen. — Das Eindringen des Pilzes in die Haare kommt sehr spät,

aber unabhängig von der Entwicklung der Scutula zu Stande, In Fällen,

wo keine Favusscutula zur Entwicklung kamen, und die Krankheit nach

Bildung der oben (V. 3) geschilderten Ringe abortiv sich rückbildete,

habe ich vergebens nach kranken Haaren gesucht. — Im letzten Falle

(V. 5) fand ich nach länger andauernder Schuppung einzelne pilzerkrankte

Härchen hie und da im Mittelfelde zerstreut.

II. Reihe. Impfungen mit pilzhaltigen Schuppen von Herpes
tonsurans oiroinatus.

Ich habe im Ganzen sechs Individuen mit Herpes tonsurans mit posi-

tivem Erfolge geimpft und gefunden, dass hier nur die epidermoidale

Impfung ausführbar ist. Zwei Fälle sind hier am Platze.

Versuch 6. R. Franz, mit ausgebreitetem Lupus des Gesichtes

behaftet, wurde am 5. Dezember 1864 mit pilzhaltigen Schuppen eines

Ilerp. tonsurans geimpft, der sich an dem linken Oberschenkel eines an
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Coxalgie leidenden Mädchens entwickelt hatte. Dasselbe auf dem klini-

schen Reserveziujmer des Prof. v. Du nireicher in Behandlung, hat dxirch

viele Wochen in kaltes Wasser getauchte Kompressen aufgelegt erhalten.

Das aus der Impfung resultirende Kraukheitsbild war von Anfang

bis Ende vollkommen identisch mit dem bei Versuch 5 geschilderten. Zur

Bildung von Favus scutulis im bisherigen Sinne kam es nicht.

Versuch 7. Gleichzeitig mit der oben angeführten Impfung wurde

eine zweite vorgenommen.

Das zur Impfung benützte Materials war demselben Herp. tonsurans

entnommen. In diesem Falle kam es zu einer viel rascheren Entwicklung.

Der Bläscheninhalt wurde sehr bald trübe, es bildeten sich kleine Pustel-

chen, die rasch zu Krusten vertrockneten. Die kranken Stellen hatten

nach 8 Tagen die Grösse eines Kreuzerstückes erreicht, vergrösserten sich

von da an nicht mehr und nach Verlauf von 14 Tagen war keine Spur

der Krankheit vorhanden.

Die mikroskopische Untersuchung, welche bei allen Impfungen und

in allen Stadien gemacht wurde, ergab im Anfang der Entwicklung ein

zartes aber auffallend langfädiges Mycelium und eine grosse Menge

kleiner Körperchen, die vorzüglich au den Wandungen der Epidermis-

zellen hafteten.

Die mit der längeren Dauer der Erkrankung an Zahl zunehmenden

Conidien bildenden Fäden, die Conidieuketten und freien Conidien sind in

der ersten Zeit gleich zahlreich in allen Schuppen der erkrankten Partie

vertheilt, später jedoch an einzelnen Punkten zusammengehäuft und bilden

kleine Pilzhäufcheu (mikroskopische Scutula) genau so wie wir sie früher

beim Favus angeführt haben.

Vergleiche ich nun die Resultate dieser mikroskopischen Unter-

suchung mit jenen, wie sie sich bei der Entwicklung des Favus ergeben

haben, so bin ich nicht im Stande, andere Unterschiede herauszufinden,

als solche, die sich auf Grössenverhältnisse oder Masseuhaftigkeit der

Vegetation beziehen.

Die Frage, welche ich mir bei Einleitung der soeben mitgetheilten

Experimente gestellt hatte, d. i.: Kann man mit den Pilzelementen des

Favus einen Herp. tonsurans erzeugen und umgekehrt, muss ich also nach

den gewonnenen Resultaten dahin beantworten, dass es gar keinem Zweifel

unterliegt, dass man aus der Aussaat des Favus einen Herpes tonsurans

ernten kann. Sowohl an meinem rechten Arm, ganz besonders aber bei

Versuch 5 war das gewonnene Krankheitsbild mit dem eines Herpes ton-

surans vollkommen identisch. Weder die Entwicklung der Krankheit, noch

der Verlauf, noch die mikroskopische Untersuchung lässt es zu, hier einen

Unterschied zu begründen.

Dr. Köbner hatsehr wohl gefühlt, dass das bei epidermoidaler Impfung

sich entwickelnde „herpetische Vorstadium des Favus'-^ eine Klippe ist, an
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der seine Schlussfolgerungen scheitern können, und wie ein kluger Steuer-

mann vorzubeugen versucht, indem er äussere Unterschiede zwischen diesem

Stadium und dem wirklichen Herp. circinatus aufzustellen sich bemühte.

Diese sind nach ihm:

1. Dass beim herpetischen Vorstadium sehr kleine, wie aufeinander

sitzende Bläschen das centrale, vom Haar durchbohrte Bläschen so dicht

umgeben, dass sie in die Zwischenräume der Haare zu stehen kommen,
beim eigentlichen Herpes die grossen Bläschen und Pusteln je au ein Haar
sich bindend weiter auseinander stehen.

2. Dass daher dort von vorneherein kleinere Ringe auftreten und

bleiben als hier. Während jene nur 4—7'" im Durchmesser erreichen, um-
fassen wahre Herp. circinatus Kreise achtgroschen- bis haudtellergrosser

Strecken an den Extremitäten etc.

3. Indem sie nun rascher sich ausbreiten, bilden sie, während die

einen im Centrum die andern an der Periferie heilen, serpiginöse Linien,

deren Ausgangspunkt nicht mehr ermittelbar ist, während die Favusringe

höchstens durch Berührung verschmelzen, gewöhnlich aber gesonderte,

kleine und unter einander gleichförmige Kreise bleiben, deren Centrum

sehr bald Sitz des Scutulum wird.

4. Mit Auftreten dieses erblasst sein Vorläufer und wird stationär,

meist nach eiuer Woche, während die Mycosis tonsurans monatelang um
sich greift.

Das diflerenzielle Grundmoment sei sonach „das Wachsthum der

letztern in die Breite, des Favus in die Tiefe."

Wir bemerken dieser Diiferenzialdlagiiostik gegenüber nach den

Resultaten unserer Experimente Folgendes:

ad. 1. Ist in Bezug- auf die Stellung der Bläschen kein solcher Un-
terschied konstant wahrzunehmen, sind auch die Bläschen durchaus nicht

immer von einem Haar durchbohrt oder bei Herp. circin. gerade an ein

Haar gebunden.

ad. "2. Ist es allerdings wahr, dass es ein abortives Stadium des

Favus gibt, dass also die Ausbreitung in die Fläche in diesem Falle keine

solchen Dimensionen annimmt, wie beim Herpes, allein oft genug, und das

sind eben die entscheidenden Fälle, entwickelt sich dieses „Vorstadium"

zu einer bedeutenden Ausdehnung und bietet dann das vollendete Bild

des Herpes tonsurans dar. Umgekehrt kommt es häufig bei der Entwick-

lung der Saat von Herpes nur zu einer spärlichen Bildung und die nahe

an einander stehenden Kreise verschmelzen mit einander nicht.

Köbner selbst hat ja in einem Falle einen zwanzigtägigen Bestand

des sogenannten Vorstadiums beobachtet, in welchem es zur Entwicklung

des Favusscutulums nicht gekommen ist,

ad. 3. Müssen wir ebenfalls auf unsere Impfresultate hinweisen, um
ctarzuthun, dass es ebensowohl nach der Aussaat von Favus wie von
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Ilerpespilzeu einmal zur Verschmelzung* der Kreise und Bildung von

Schlangenlinien kommt, ein andermal nicht, und dass den mikroskopi-

schen Befunden gemäss es nur an der Massenhaftigkeit und Lebhaftig-

keit der Pilzregetatiou liegt, ob sich dem freien Auge sichtbare Scutula

entwickeln oder nicht.

ad. 4. Können wir nicht finden, da'^s das dilfereuzielle Grundmoment
zwischen beiden Formen iu der Verschiedenheit der Wachsthumsrichtung

liegt, da bei beiden Krankheiten die Pilzelemeute gleich tief gefunden

werden. Hier wie dort dringt der Pilz in die Haarbälge, hier wie dort iu

das Innere der Haare. Wir finden einen Unterschied nur in der Massen-

haftigkeit und Anhäufung der Pilzelemente und der dadurch bedingten

grösseren Zerstörung und Trennung der normalen Gewebselemente der

Haut, und würden rorziiglich deu für das Wachsthuni mehr oder weniger

günstigen Bedingungen des Bodens neben andern noch unbekannten Ur-

sachen diese Verschiedenheiten zuschreiben.

Dass es auch mir niemals gelungen ist, mit der Aussaat von pilz-

haltigen Schuppen des Herpes tonsurans dem freien Auge sichtbare Scw
tula^ also das bisher einzig feststehende klinische Charakteristiken des

Favus zu erzeugen, kann in zwei Ui"sachen liegen:

Erstens ist es möglich, dass die geimpften Individuen eine solche

Beschaft'enheit der Haut besassen, dass es zu einer üppigen Vegetation

des Pilzes nicht kommen konnte, oder,

Zweitens, haben die Pilze von Herp. tonsurans überhaupt schon

die Fähigkeit verloren, sich lebhafter zu entwickeln, d. h. es liegt ent-

weder am zu bebauenden Boden oder am Saatkorn. Wir werden später

sehen, dass diess richtig ist, ohne dass angenommen werden müsste, der

Pilz gehöre einer andern Art an.

Von ganz besonderem Interesse ist jedoch die Gegenüberstellung

der Versuche 5 und 7. Im ersten Falle entwickelt sich aus der Aussaat
von Favuspilzeu eine Erkrankung, welche in jeder Beziehung die Symp-
tome eines Herp. tonsurans darbietet; im zweiten Falle resultirt aus der

Impfung mit pilzhaltigen Schuppen des Herpes eine Erkrankujig, welche
wie Köbner ganz richtig beobachtet hat, als ein Vorstadium des Favus
betrachtet werden muss. Die zur Impfung verwendeten Pilze haben in

anderen Fällen Favusj respective Herpes tonsurans hervorgerufen und nicht

an ihnen, sondern an anderen Verhältnissen musste es liegen, dass der
Krankheitsverlauf ein anderer wurde.

Bis zu diesem Punkte war meine Arbeit, so weit sie sich auf den
fraglichen Gegenstand bezieht, gediehen, als ich durch die besondere Güte
des Herrn Ritter von Frauen feld in den Besitz eines Pilzes gelangte,
der sich am Kopfe einer Hausmaus entwickelt hatte.

Unter dem Titel „Epidermalwucherung am Ohr und Kopf einer Haus-
n<l. XV. Abhaiidl. ..^^
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nmus" liat Ut^vr Ritter von Fraueiifeld dariiher in seinen zoologischen

Miscellon in Kiir/o Mittlieiliing'en g-einaclit.

Das linke Ohr einer llausmaiis (Mus musculus) war von einer

krankhaften epidernialen Wucherung ergrillon, die den gan/cn Kopf iiher-

dcckte und die Ohrmuschel und deren nächste Umgebung derart deformirte,

d:iss dieselbe einen knolligen Klumpen einer trockenen weisslich-gelben,

korkigen Kruste bildete, die eine krümelige Obertläche zeigte, deren

TLeile jedoch fest aneinander hingen. Bei Berührung, die das Ganze be-

wegte, äusserte das Thierclien Schmerz , beim Kneipen der Substanz

selbst ergab sich aber volle Unempfindlichkeit, Nach vierzehn Tagen fiel

die \','iicherung ab, und es zeigte sich, dass diesselbe nur ausschliesslich

der Ohrmuschel angehört hatte, da diese bis an die Wurzel fehlte, die

ganze Umgebung des nun offen liegenden Gehörganges aber , zwar

schwach behaart, doch unverletzt war. Die Maus schien nun von dem
Uebel befreit, allein schon nach zwei Tagen zeigte sich au der Nasen-

spitze und am oberen Rand der rechten Ohrmuschel der Beginn einer

ähnlichen solchen Wucherung, An der Ohrmuschel verschwand sie sehr

bald. Nach Verlauf von zwölf Tagen war die Wucherung an der Nase

schon grösser als der Kopf, sie hat das rechte Auge bereits erreicht und

geht weit über das linke hinaus.

Von den abueworfeuen Stücken nahm Hr. v. Frauenfeld eine

kleine Partie unter das Mikroskop. „Bei der Befeuclitung mit Wasser

löste sich diese rasch in einzelne Fäden und Kügelchen auf, ganz dem
Macellum und Sporen des Favus ähnlich , dem es wohl naheverwandt

sein dürfte."

Aus der ebenangeführten Beschreibung ist zu ersehen, dass man es

mit einer excessiven Wucherung des Favus zu thun hatte, wie sie beim

Menschen nur sehr selten zur Beobachtung kam, und dann mit dem
Namen Favus murinus, sube'-inus belegt wurde. Uebrigens ist der Favus

bei Mäusen schon wiederholt beobachtet worden, und nur die Massenhaf-

tigkeit der Pilzeutwicklung konnte billigerweise in Staunen versetzen.

Allein bei der von mir vorgenommenen mikroskopischen Untersuchung

dieser Pilzmasse stiess ich auf morphologische Elemente, welche ich bisher

in Favuskrusten des Menschen niemals gefunden habe, und die über den

Pilz selbst ein Licht vei'breiteten, wie ich es so schnell nicht erwartet habe.

Hier dürfte es am Platze sein, auf die bisher gelieferten Beschrei-

bungen des Favus-Pilzes und auf die Methode der Untersuchung des-

selben einzugehen.

Es ist jedem Mycologen bekannt, dass die Pilzelemejite in AVasser

gebracht sehr rasch aus ihrem Zusammenhange gelöst werden und dass

namentlich die Sporen allzuleicht abfallen, wenn sie mit Wasser ia Be-
rührung kommen. Will mau daher ein richtiges Bild des Zusammenhanges
der Pilzelomeute unter einander erlangen, so darf man nicht in Wasser
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luaeerirte l'ilze zur Uutorsm-liiino' verweiuleii, .soiuleni den trockeiUMi l'ilz

auf dem Objektträger zerfasern, ihn mit einem üeckglascliea bedecken

uud erst dann wenn man das Objekt unter dem Mikroskope beobachtet,

Wasser eindringen lassen.

Untersucht man also die Favusborkeu mit der nöthigeu Vorsicht,

so findet man:

1. eine Masse kleiner bei (JOOmaliger Vergrösserung noch immer
punktförmiger Kürpercheu, welche besoiuiers zahlreich an der Perifeiie

eines Favus.scutulums zu lindeu sind und über deren Bedeutung mau noch

im Unklaren ist.

t. ein Geflecht von fadenförmigen Elementen doppelter Art.

a. Ausserordentlich feine, lange, theils einfache, theils verästigte,

unter einander verfilzte, ungegliederte Fäden ohne oder mit nur an den

Spitzen spärlich vorhandenem körnigem Inhalte. Sie bilden das eigent-

liche Mycelium des Pilzes.

b. Zwischen das Mycelium gemengte dickere, gegliederte oder auch

uur an den Enden eingeschnürte Fäden, in denen sich ein körniger In-

halt befindet, und die durch Austreiben von Knospen, welche wieder zu

gegliederten Fiideu auswachsen, sich mannigfach knorrig verästeln, und

von denen sich einzelne Zellen und Zellenketteu zu selbstständigem

Wachsthum abschnüren, während sie selbst aus den körnchenhalteuden

Mjceliumfäden durch Auswachsen hervorgehen.

Sie sind die den Pilz durch Knospuug t'ortpÜanzendeu conidienbil-

denden Fäden und bezeichnen ein oft stationär bleibendes Stadium ia

dem Generationswechsel des Pilzes.

3. je uach der Lebhaftigkeit der PilzvegetatioJi mehr weniger zahl-

reiche, auf die eben geschilderte Weise entstandene, theils einzelne, theils

zu drei und mehr kettenförmig aneinander {gereihte Zellen von sehr ver-

schiedener Grösse uud Form, entsprechend der Dicke der conidienbildendeu

Fäden, die zwischen ihnen eingebettet liegen.

Diese Zellen, da sie sich nicht au Fruktitikationsorganen entwickeln,

dürfen nicht Sporen genannt werden, uud entsprechen vollständig dem,

was die Mycologen mit dem Namen Conidien bezeichnen.

Diese hier angeführten Pilzelemente sind nicht bloss in jedem Favus^

sondern auch in den pilzhaltigen Schuppen des Herpes tonsurans mit

Leichtigkeit nachweisbai*.

Neben diesen gewöhnlichen Elementen fand ich nun in den von der

Maus herrührenden Favusmassen Gebilde ganz besonderer Art,

Unmittelbar aus dem Mjcelium hervorgehend, sieht man Fäden von

der Dicke starker conidienbildender Filamente in weiten Zwischenräumen

mit septis versehen, welche sich am Ende in mehrere Aestchen spalten,

die wiederum drei bis vier über eiuauder gereihte verhältnissmässig

grosse dunkelkonturirte Zellen tragen. (Fig. b.)

Ml*
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Ausser diesen, aber viel

seltener, beobachtete ich un-

gegliederte Fäden von gleicher

Dicke mit den frühern, welche

an der Spitze in einen Kolben
sich erweitern, anf welchem
sehr viele kleinen Couidien ent-

sprechende Bläschen über ein-

ander gereiht aufsitzen. (Fig. c.)

In der Nähe solcher Ge-
bilde findet man die eben ge-

schilderten Zellformeu einzeln,

oder noch zu zwei bis drei

vereinigt, von den daneben

Hegenden kahlen Fäden ab-

gelöst. (Fig. d.)

Diese Formen sind derart

mit den andern Pilzelementen

vereinigt, dass eine zufällige

Beimengung nicht angenom-

men werden kann.

Dass ich es hier mit zwei

Formen von Fruktifikations-

organen der Pilze zu thun hatte, konnte ebensowenig zweifelhaft sein^

als dass die eine Form der Pilze dem Penicillium glaucum^ die zweite

einem Aspergillus zukommt.

Dieses Räthsel zu lösen, muss ich den Botanikern von Fach über-

lassen. Ein Aualogon dieser Erscheinung ist vor der Hand nur in den

Fruktifikationsorganeu von Aspergillus und Ettrotium zu finden, welche

nicht minder von einander verschieden, doch nur wie de Bary und

Reich ardt bewiesen haben, aus einem und demselben Mycelium her-

vorgehen.

Die freien, von den Basidien abgelösten Zellen, welche also die

Bezeichnung Favus-Sporen mit Recht verdienen, sind von andern Forschern

gewiss oft genug beobachtet worden und finden sich in den meisten Ab-

bildungen als keimende Sporen dargestellt.

Einmal zur Erkenntniss des Zusammenhanges gelangt, wurde mir

auch die Eutstehungsweise jener grossen bisher für Conidien gehaltenen

Zellen klar, welche man häufig inmitten der Favuspilzmasse findet, und

die mit den gewöhnlichen Conidienzellen durch Form und Grösse so auf-

fallend kontrastiren. Doch ist es mir trotz grossem Zeitaufwand niemals

gelungen, im Favus des Menschen auch nur eines der beschriebeneu

Fruktitikationsorgane aufzufinden.
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Die Identität des Pilzes von der Maus mit dem Favuspilz des

Menscheil habe ich durch einen Impfversueh sichergestellt.

Am 29. Jänner d. J. impfte ich in der oben angeführten Weise das

12jährige mit Lupus an der Nase in Behandlung stellende Mädchen Kath.

K. an der Beugeseite beider Vorderarme mit je drei Impfpunkten. Drei

Tage nach der Impfung waren bereits an allen sechs Punkten kleine

Papelchen und Bläschen aufgeschossen, die sich in raschem Verlaufe

vermehrten, so dass schon am zehnten Tage nach der Impfung die her-

petischen Kreise theihveise konfluirten. Nach vierzehn Tagen konnte mau
bereits an den ursprünglichen Impfstellen hanfkorngrosse SciUula wahr-
nehmen und am 20. Februar hatte eines die Grösse einer Linse erreicht.

Am 24. Februar stellte ich das Mädchen der Gesellschaft der Aerzte vor,

und glaubte diess um so eher thun zu müssen, als es bisher keinem
Wiener Dermatologen gelungen war, den Favus künstlich zur Entwicklung

zu bringen.

Gerne hätte ich gerade in diesem Falle ohne therapeutisches Ein-

greifen die weitere Entwicklung des Favus beobachtet, da es mir aber

in Folge der entstandenen Discussiou über die Heilbarkeit des Favus darum

zu thun war, das Mädchen baldmöglichst der Gesellschaft geheilt vorzu-

führen, musste ich dem Weiterverbreiten der Krankheit Einhalt thun.

Die in den abgelösten Borken enthaltenen Pilze unterscheidet sich

in nichts von denjenigen bei spontan entwickeltem Favus.

III. Reihe. Impfungen mit Penicillium glaucum.

Nachdem nun sichergestellt war, dass die dem Favus zukommenden
Pilzelemente dem Penicillium glaucum angehören, war mein Streben nun-

mehr daraufgerichtet, direkte Impfversuche mit diesem Pilze vorzunehmen.

Von fünf Impfungen, welche ich fast gleichzeitig eingeleitet habe,

schlugen drei ganz fehl. In einem Falle kam es zur Entwicklung kleiner

Papelchen, die aber bald verschwanden, ohne dass in der darauffolgenden

geringfügigen Abschuppung Pilzelemente nachgewiesen werden konnten.

In einem Falle jedoch, bei dem die Impfung unterhalb des linken

Schlüsselbeines gemacht wurde, erhielt ich folgendes Resultat:

Drei Tage nach der Impfung beobachtete ich an zwei Stellen um
ein centrales Bläschen kleine Papeln. Im weitern Verlauf bildeten sich

kreisförmig gestellte, dem abortiven Stadium des Favus entsprechende

Hauteffloreszenzen mit centraler Abschuppung. Gleichzeitig traten auch

neben den Impfstellen ähnliche Scheiben auf, die sich aber bald involvirten,

während die erstem nach 14 Tagen die Grösse eines Kreuzerstückes

erreichten, sich jedoch nicht weiter entwickelten. Die hier an der Periferie

entstandenen Bläschen, welche nach kurzem Bestände sich in Pusteln

umwandelten, waren viel grösser als bei der Impfung mit Favus und

Hessen dicke Borken zurück.
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Unter den Borken, an den diei^elbcn durchbohrenden Härchen, waren

die Pilzeleniente zu kleinen Häufchen yereinigt und bestanden in einem

Mycelium und sehr spärlich entwickelten Couidien, welche den Pilz-

elementen des Favus ähnlich waren. Zu einer Entwicklung der Scutxda

kam es nicht.

Fasse ich nun iji Kürze die Resultate meiner Untersuchungen zu-

sammen, so ergibt sich:

1. Bei der epidermoidalen Impfung von Favuspilzen, d. i. einer

solchen, welche dem natürlichen Vorgange der Pilzübertragung am meisten

entspricht, geht der Entwicklung der Favusborke in der Regel eine

Herpeseruption (Köbner's herpetisches Vorstadium) voraus.

2. Diese Herpeseruption geht nun im weitem Verlaufe entweder in

das Krankheitsbild des Favus oder in das des Herpes tonsurans über. Die

Ursachen dieser Verschiedenheit liegen in nieJir weniger günstigen Be-

dingungen, welche der Pilz zu seiner Entwicklung voründet.

3. Aus der Impfung mit Pilzen von Herpes tonsurans geht in der

Regel nur wieder ein Herp. tonsurans hervor; zuweilen jedoch entwickelt

sich ein Krankheitsbild, welches mit dem herpetischen Vorstadium des

Favus identisch ist und das ebenso abortiv verlauft. Möglich dass dieser

Umstand ebenfalls in den Verhältnissen des Bodens gelegen ist, möglich

ist es aber auch, dass diese Pilze auf einem niedrigem Stadium des

unbestreitbar stattfindenden Generationwechsels stehend, nur immer gleich-

werthige Elemente und diesen entsprechende Reaktionserscheinungen auf

der Haut hervorrufen können.

4. Nach langem Bestände des Favus^ in Fällen üppiger Vegetation,

kommt es zur Bildung von Fruktifikationsorganen, die dem PeniciUium

ijlaucum L. und einer Aspergillusart angehören.

5. Die Impfung mit PenicUlium glaucuni auf die Haut des Menschen

ruft eine Ki'ankheit hervor, die mit dem herpetischen Vorstadium des Favus

identisch ist.

6. Ein und derselbe Pilz ruft also einmal Favns^ ein andermal Herpes

tonsurans hervor.

1. Dieser Pilz ist den Hautkrankheiten nicht ausschliesslich zukommend,

sondern gehört einer in der Natur sehr verbreiteten Pilzspecies an.



Zoologische Mittlieilimgen aus Meran.

Von

Dr. Jul. Milde.

Vorgelegt in der Sitzung vom 8. November 1865.

1. L'eber Salamainlra muculosa Laur.

Die Mittheihiugen über Salamandra maculosa im XIV. Bde. pag.

121 uiul im XII. Bde. Sitzung vom 7. Mai lassen mich hoffen, dass meine
Beobachtung nicht ganz überflüssig erscheinen dürfte. Das Thier ist um
Meran niclit selten, wird aber nur dann am Tage gesehen, wenn es nach

langer Trockniss einmal geregnet hat. Dann sieht man das Thier, welches

allgemein als „Tatternianu und Tattermandel'''' bekannt ist, langsam und
schwerfällig in den Strassen der benachbarten Dörfer oder neben den
Wasserleitungen einherspazieren. Im März 18B3 fing ich um Grätsch bei

Meran, nahe bei einer feuchten Schlucht, ein trächtiges Weibchen und
während meine Freunde und ich dasselbe betrachteten, brachte es

rasch hintereinander lebendige Junge zur Welt. Einer meiner Freunde
drückte nur ein wenig den Leib des Thieres und rasch hintereinander

erschienen 3 Junge. V. ir steckten das Thier in eine zum Theil mit Wasser
gefüllte Trommel, und es verging etwa Vj Stunde, ehe wir bei unserei'

Wohnung anlangten. Als wir hier die Trommel untersuchten, hatte das

Thier in dieser Zeit über 30 (wenn ich nicht sehr irre, 33) Junge geboren.

Die Art und Weise, wie die Jungen das Liclit der Welt erblickten, habe

ich oft beobachtet. Die Geburt erfolgte anscheinend sehr leicht, das Junge
wurde plötzlich hervorgeschnellt und erschien nie anders, als mit au

das Maul angedrücktem Schwänze.

2. Cicada arfßenlata Oliv.

Au heissen Abhängen zwischen Grätsch und Alguud bei Merau, am
sogenanuten Waal, wo Mitte Juni Cicada plebeja Scop. und C. orni h. zu.

Tausenden von mir beobachtet wurden, gelang es mir auch nach vielen

vergeblichen Anstrengungen eine Anzahl Exemplare der Cicada argentata

zu fangen. Es sitzt fast nur auf Eicheugebüsch und lässt ein hell metallisch-

klingendes „Tick, Tick"' rasch hintereinander ertönen, ist sehr scheu und
entfliegt meist scbou, ehe man nur seineji Staudort entdeckt hat. Da mir
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dieses Thior von verschiedenen Seiten verschieden bestimmt worden ist, so

schickte icli es auf den Rath des Herrn Dr. Hagen in Königsberg, des
Monographen der europ. Sing-Cicaden, an Dr. Gerstäcker in Berlin.

Der letztere war so freundlich, das Thicr einer speziellen Untersuchung
zu unterwerfen und schrieb mir darüber folgendes:

„Ihre Cicade ist vollständig identisch mit C. arc^en^afa Oliv. Hag en
(Stettin. Entom. Ztg. XVH. Nr. 14). Das eijigeschickte Männchen stimmt
mit den von Hagen bestimmten Männchen der Berliner Sammlung, welche
aus Portugal stammen, in jeder Beziehung, nämlich sowohl in Grösse,
Färbung und Zeichnung, als in allen plastischen Merkmalen, wie Form der
Paukenhöhle, Stimmdeckel, Geschlechtsorgane u. s. w. ganz genau überein,

so dass über die Identität auch nicht der geringste Zweifel obwalten kann."
Wenn ich nun auch nicht zweifle, dass dieses Thier bereits vor mir

in Süd-Tirol gefangen worden sein mag, so ist doch meines Wissens die

Identität mit Cicada aryentata Oliv, bisher von Niemanden nachge-
wiesen worden.

3. Scorphfs i/erutaiuis Schaff, und S. italtctts Hrbst.

Zu den Thieren, deren Naturg-eschichte mich bei meinem Aufent-
halte in Meran besonders beschäftigte, geliörte namentlich der Scorpioii.

Bei meinen zahlreichen Wanderungen fielen mir sehr bald zwei verschie-

dene Formen auf, die ich auf den ersten Blick im lebenden Zustande zu
unterscheiden vermochte. Von beiden Formen habe ich sehr zahlreiche

Exemplare gesammelt, Herrn Dr. Koch in Nürnberg geschickt, und auch
dieser erkannte in diesen zwei Formen zwei verschiedene Arten, über die

ich mir eine kurze Mittheilung zu machen erlaube.

Si'orpius italicus Hrbst. lebt nur in heisseren Lagen und geht nach
meinen Beobachtungen nicht auf die Höhen, höchstens findet er sich noch

an niedrigen Abhängen unter Steinen und in Felsenspalten. Um Meran
fand ich ihn nur an den östlichen und südlichen Lagen. Im ausgewachsenen
Zustande erreicht er eine aulFalJend ansi-hnlichere Grösse als Scorpius

germ,anus\, an den fünf vorderen Schwanzgliedern besitzt er fünf Kiele,

seine Brustkämme haben 8— 10 Zähne und am vierten Tastergliede befinden

sich 12 Grübchen mit Borsten.

«S. germanus Schaff, ist selbst g-anz ausgewachsen, viel kleiner als

der vorige, und lebt nur in kälteren Lagen und auf Bergen. Um Meran
fand ich ihn- an den kalten westlichen Abhängen des Etschthales, welche
auch in botanischer Hinsicht von den östlichen und südlichen so sehr ab-
weichen, ferner bei 3000' im Bade Verdins im Passeyr und bei mehr als

4000' um Razzes am Schiern au vielen Stellen und endlich in der Nähe
der Adelsberger Grotte auf dem Gipfel des mit den Trümmern der Burg
Sovic gekrönten Berges. Das Thier lebt auch nicht blos unter Steinen,

sondern fast noch häufiger unter Rinde. Bei Razzes fand ich es mehrere
Male, wie es seine schneeweissen Jungen auf dem Rücken trug. Die Glieder

seines Schwanzes sind ohne Kiele, an jedem Brustkamme finden sich höch-
stens 7 Zäiine und an der Unterseite des vierten Tastergliedes finden sich

fünf Grübchen, jedes mit einer Borste.
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Dr. Franz Herbich.

Sein Leben und sein Wirken.

(Mit desseu Porträt.)

Gescliildert von

Dr. Aug^ust Neureich.

Vorgelegt in der Sitzung vom 8. November 1865.

Jjs ist für eiueii Deutscheu eiu wolilthuendes Gefühl, dass die Gründer
der Flora von Galizien uud die zwei hervorragendsten Botauiker dieses

Landes deutscher Abkunft waren, Besser aus Innsbruck und Herb ich

ein Wiener. Besser schrieb der erste eine Flora von Galizien und zwar
schon im Jahre 1809, also zu einer Zeit, wo noch die wenigsten Länder
des Kaiserthumes Oesterreich Specialfloren aufzuweisen hatten. Allein er

verliess frühzeitig diesen Schauplatz seiner Thätigkeit und gründete in

Russland eine neue Heimat. Herbich führte als Militär-Feldarzt in seiner

Jugend ein sehr bewegtes Leben, er sah viele Länder und botanisirte

unter den verschiedenartigsten Zonen. In seinem 34. Lebensalter führte

ihn seine dienstliche Bestimmung nach Galizien, dort blieb er 40 Jahre

bis an das Ende seines Lebens. Sein Plan, eine Flora von Galizien zu

schreiben, gelangte nicht zur Ausführung, Alter und Krankheiten lähmten

seine Kräfte, bevor noch der Tod ihn ereilte. Er hinterliess jedoch eine

Flora der Bucovina, die Grundzüge einer Pflanzengeografie von Galizien

und in seinem Herbar ein reiches Material für einen künftigen Floren-

schreiber dieses Landes. Sein Herbar hat er noch bei Lebzeiten der k. k.

zoologisch-botanischen Gesellschaft geschenkt, es ist daher nur ein Akt
M. XV. ibhftudl.

j j>3
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der Pietät, weun die Jahrbücher der Gesellschaft die Eriuuerung an das

Leben und Wirken dieses vielyerdienten Mannes aufbewahren ^).

Franz Herbich wurde den 8. Mai 1791 zu Wien geboren. Sein

Vater war Primar-Wundarzt im Findelhause und obsclion kein Botaniker

liebte er doch die Blumen und cultivirte in seinem Hausgarten auslän-

dische Gewächse und Alpenpflanzen, die er vom Gärtner des Barons Von
der Luhe erhielt, einer damals in den botanischen Kreisen Wiens sehr

bekannten Pei'sönlichkeit. Der junge Herbich besuchte oft diesen in

seiner Nachbarschaft gelegenen Garten, prägte sich die Namen der dor-

tigen Pflanzen ein und lernte diese auf solche Weise liebgewinnen; wahr-

scheinlich die erste Veranlassung seiner spätem Neigung für die Botanik.

Von seinem Vater für den ärztlichen Beruf bestimmt, trat er nach been-

digten Gymnasial-Studien im Jahre 1809, also 18 Jahre alt, als Unterarzt

in den Militärdienst, nahm jedoch an den kriegerischen Ereignissen dieses

Jahres keinen Antheil. Im Jahre 1810 hörte er als feldärztlicher Zögling

unter Professor Dr. Isfordiuk den damals bestandenen einjährigen Lehr-

curs und bestand ihn mit Auszeichnung, erhielt auch den dritten Preis.

Im Jahre 1813 zu den hohem medicinischen Studien an der Josefs-Aka-

demie einberufen, wurde er schon 1814 Oberarzt und legte im Herbste

1816 die strengen Prüfungen zur Erlangung der Doctorswürde ab, er-

laugte aber seine Befähigung hierzu erst im Jahre 1818, weil ihm nach

der bestandenen Vorschrift noch zwei Dienstjahre fehlten.

Inzwischen hatte Herbich schon im Jahre 1810 begonnen, sich auf

die Botanik zu verlegen, allein ohne besoudern Erfolg. Erst als er das

Jahr darauf den Gehilfen in der Apotheke zum Tiger (dem Findelhause

gegenüber) Franz Wink 1er, einen bereits geübten Botaniker, kennen

lernte, begann er unter dessen Anleitung bedeutendere Fortschritte zu

machen. Dieser botanische Umgang bildete sich bald zur wechselseitigen

innigen Freundschaft aus, die, obschou beide später für immer getrennt

wurden, bis zu Winkler's Tode (1856) fortwährte. Die beiden Freunde

machten nun in den Jahren 1811 — 14 zahlreiche botanische Ausflüge in

die Umgebungen Wiens und bestiegen selbst den Schneeberg und die

Raxalpe, ein für ihre Zeit ausserordentliches Unternehmen. Der Verfasser

dieses Aufsatzes weiss aus Winkler's Munde, mit welchen Mühselig-

keiten und Entbehrungen solche grössere Ausflüge bei den damals be-

standenen wenigen Communicatiouen und Reisegelegenheiten verbunden

waren, und wie sie fast ohne Bücher und literarische Unterstützung

dennoch von der Liebe zur Sache durchdrungen mit den spärlichsten

«) Alle hier angcl'ülirlen Daten sliitzeu sich auf cigenhäudige biotrrafisclic Aufzeichnungen Her-

bieh's, die mir seine Witwe uud sein Freund Karl llolzl uiitzutlieilen so aelalliij waren.
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Geldmitteln und bei k-'rg zugemessener Zeit alles leisteten, "was möglicher

Weise zu leisten war.

Als im Jahre 1815 der Krieg mit Frankreich neuerdings ausbrach,

erhielt Herbich Anfangs Mai den Befehl, sich zur Errichtung eines

Feldspitals nach Leobeu zu begeben und dort die weitere Weisung ab-

zuwarten. Hier verweilte er durch einen vollen Monat und benützte

diesen Aufenthalt, um die benachbarten Alpen zu besuchen. Erst am
13. Juni trat das Feldspitals-Persouale den Marsch nach Frankreich an

und nahm seinen Weg durch Ober-Oesterreich, Baiern, Würtemberg,
Baden und die Schweiz nach Hüningen, welche Festung sich eben vor

zwei Tagen au die Oesterreicher eingeben hatte. Von hier ging der Marsch

weiter über die Vogesen nach Auxonne , wo ein Feldspital errichtet

wurde, bei dem Herbich bis im October l*il5 verblieb. Da er dem
österreichischen Occupationscorps zugetheilt wurde, so kam er anfangs

nach Dijou und Moutbeliard, später nach Hagenau im Elsass, wo er das

dortige Spital vom 11. Februar bis 29. Juli 1816 als Chefarzt leitete. Erst

nach Auflösung dieses Spitals führte ihn ein Militär-Transport im Sep-

tember 1816 nach Wien zurück. So beschwerlich auch diese Militärmärsche

waren und so wenig Zeit und Gelegenheit sie zu botanischen Ausflügen

boten, so benützte Herb ich doch jeden Rasttag und jeden langem Auf-

enthalt, um Pflanzen zu sammeln. Auf diese Art botanisirte er im Enns-

thale, in Südbaiern, bei Ulm, auf der Rauhen Alp, im Schwarzwalde, am
Bodeusee, im Rheinthale, in den Vogesen, besonders aber iu den Umge-
bungen von Hageuau, wo ihm seine Stellung als Chefarzt längere Aus-

flüge gestattete, „/w Saverne^"" schreibt Herbich in seinem Reiseberichte,

^fand ich mehrere wohl unterrichtete Botaniker. Es wäre zu wünschen,, dass

itii Königreiche Galizien sammt den beiden, Herzoythümern Krakau und

£ucovina nur so viele Botaniker wären, als in dem kleinen Städtchen Sa-

verne."" Die Pflanzeu, welche Herbich auf den vorerwähnten Märschen

und Stationen gesammelt hatte, behielt er aber nicht für sich, sondern

schickte sie alle seinem Freunde Wiukler nach Wien, theils weil er

keinen Platz gehabt hätte, sie unterzubringe]i, theils, wie er selbst sagt,

weil er zu arm war, um das zu ihrer Aufbewahrung nöthige Papier bei-

zuschaffeu. Diese Sendungen konnten indessen nicht bedeutend gewesen

sein, da sich in Winkler's Herbar nur wenige Pflanzen aus der dama-

ligen Zeit vorfanden.

In Wien verweilte Herb ich über zwei Jahre bis imDecember 1818,

konnte sich aber nur wenig mit Botanik befassen, da er beständig im

Militärspitale beschäftigt war. Doch unternahm er im Spätherbste 1816

einen Ausflug in den Bakonyer Wald und au den Velencer See in Ungarn.

Am 30. December 1818 kam Herbich mit dem Infanterie -Regimente

Kaiser Alexander nach Presburg in die Garnison und blieb daselbst

123 *



966 Dr. Aug. iNeilreich:

bis im August 1820, um welche Zeit der Befehl eintraf nach Italien ab-

zumarschireu, da die Ereignisse auf dieser Halbinsel die Staatsverwaltung

veranlasste, Truppen au den südlichen Grenzen zu coucentrireu. Mit

diesem Ereignisse begann nicht nur der interessanteste Zeitabschnitt in

Herbich's Wanderleben, sondern es trat auch in seineu dienstlichen und

wissenschaftlichen Verhältnissen ein günstiger Umschwung ein. Der Weg
ging längs des Neusiedler Sees über Oedenburg, Guus, Cakaturn, Cilli,

Laibach, Prewald nach Görz und von hier über Palmanuova, Treviso und
Vicenza nach Verona, wo das Regiment während des Winters verblieb.

Der Krieg war inzwischen unvermeidlich geworden. Am 7. Februar 1821

brach das Regiment von Verona auf und setzte sich gegen Neapel in

Bewegung. Auf diese Weise sah Herbich Mantua, Modena, Bo'ogna,

überstieg die Apeimineu, rückte in Florenz ein und zog längs des Trasi-

menischeu Sees über Spoletto nach Rom, wo er den 10. März eintraf. Die

ihm ganz neue Vegetation des Südens war eben im Erwachen. Der Krieg

endete nach wenigen Gefechten und schon am 24. März 1821 zogen die

Oesterreicher in Neapel ein, „iro man uns,'"'' schreibt Herb ich, y,grüne

Zweige mit gelben Blumen entgegentrug^ die ich nachher als Medicago ar-

borea erkannte.'"''

Herbich blieb drei Jahre in Neapel, vielleicht die glücklichste Zeit

seines Lebens. Während seines Aufenthaltes unternahm er zahlreiche

botanische Ausflüge in die bekannten weltberühmten Umgebungen dieser

Stadt, bestieg 27mal den Vesuv und verweilte längere Zeit auf Capri

und Ischia, ja er legte im Klo.ster Santa Catterina aFormella sogar einen

kleinen botanischen Garten an. Dort lernte er Tenore, Gussoue, Gas-
parrini und den Schweizer Dr. Bruuuer kennen, trat mit Tineo in

Palermo, Baron Weiden in Mailand uud Hoppe in Regensburg in brief-

lichen Verkehr. Sein Name fing an, in der botanischen Welt bekannt zu

werden. In Folge seiner Beförderung zum Regimentsarzte musste jedoch

Herbich im April 1824 Neapel verlassen. An botanischen Kenntnissen

und Verbindungen reicher trat er über Capua, die pontinischen Sümpfe,

Rom, Sieua, Florenz, Bologna, Ferara, Padua, Venedig, Udine, Gemona,

Ponteba, Villach, Klagenfurt und Brück an der Mur den Rückweg nach

Wien an, wo er, da er einen Militär-Transport begleitete, erst am 18. Juui

anlangte. Auf dieser Reise besuchte er Targioue-Tozetti in Florenz,

Bertoloni in Bologna, Visiani in Padua, bestieg die Alpen von Ge-

moua, Villach, Judenburg und Spital. Die botanischen Ergebnisse seines

Aufenthaltes in Neapel uud seiner Rückreise nach Wien beschrieb er in

mehreren Aufsätzen, welche in der Regensburger botanischeu Zeitung

1823—34 erschienen sind. Von den Pflanzen, die Herb ich sowohl in

Neapel als auf der Hin- und Rückreise gesammelt hatte, haben sich nur

wenige in seinem Nachlasse vorgefunden. Die meisten hatte er au seine
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Freunde, besonders an Winkler versendet, ein guter Theil wurde ihm

in Neapel gestohlen, noch mehr ging wegen schlechter Verpackung auf

den oftmaligen Militärmärschen zu Grunde.

Während seines kaum einjährigen Aufenthaltes in Wien erfreute

ihn der General Baron Weiden mit einem Besuche, auch lernte er wäh-
rend dieser Zeit Dr. Saut er und D olliner kennen. Mit seinem ältesten

Freunde Winkler kam er das letztemal zusammen, denn schon am
16. April i8'25 ging er mit dem Regiraente Kinsky Dragoner nach Ga-
lizien, um dieses Land nicht Avieder zu verlassen. Auch auf diesem Marsche

benutzte Herbich jede Gelegenheit, um zu botanisiren, er bestieg die

Polauer Berge, durchwanderte die mährischen Sudeten und die schlesi-

schen Karpaten. Am 8. Mai 1825 also an seiiiem 34. Geburtstage, betrat

er den Boden Galiziens, das seine endliche Heimat und der erfolgreichste

Schauplatz seiner botanischen Thätigkeit zu werden bestimmt war. Mit

seinem Uebertritte in dieses Land schliesst sich die erste Hälfte seines

Lebens ab. Im Spitaldienste und auf Militärraärschen war es bis jetzt

dahingeflossen und hatte, Neapel ausgenommen, nur wenige erfreuliche

Ruhepunkte geboten. Ohne Geld, ohne Bücher und sonstige literarische

Hülfsmittel, überhaupt ohne irgend welche Unterstützung und auf sich

allein beschränkt, konnte er in der Botanik nichts Bedeutendes leisten

und sein ganzes Wirken beschränkte sich auf Pflanzensarameln. Aber

selbst hierin war er nicht in der Lage, einen bestimmten Plan zu ver-

folgen, sondern er musste nehmen, was und wie er es fand. Herb ich

selbst äussert sich hierüber folgendermassen : ^^Mit Schmerz sehe ich zurä k

auf die Jahre meiner Jugend und beklage^ dass ich so verkümmern musste.

Das, was ich geleistet habe, ist Null gegen dem, ivas ich zu leisten im Stande

gewesen wäre., wenn mich das Schicksal begünstigt hätte.'"''

Auch in Galizien führte Herb ich anfangs ein sehr unstätes Leben.

In seiner ersten Station Tarnow verblieb er zwar durch 6 Jahre vom Mai

1825 bis Februar 1831, doch wurde er, da sich 1829 die orientalische Pest

der galizischen Grenze näherte, im November dieses Jahres nach Brody

entsendet, um die Cordons-Spitäler zu organisiren. Die Pest kam jedoch

nicht nach Galizien und schon im JLai 1830 konnte Herb ich nach Tarnow

zurückkehren. Dagegen brach im Jahre 1831 eine Typhus-Epidemie im

Lande aus und die Cholera überschritt das erstemal die russische Grenze,

verheerend ihren Weg nach Westen fortsetzend. Nun hatte Herb ich

vollauf zu thun. Zuerst als Chefarzt in das Militärspital zu Lancut im

Rzeszower Kreise berufen, kam er im Herbste 1831 in jenes zu Niepolomice

bei Krakau und im Mai 1832 wieder nach Tarnow, auch erhielt er den

Auftrag, sämratliche Militärspitäler im westlichen Galizien zu bereisen

und zu inspiciren. Die oftmalige Verwendung Herbich's in diesem Fache
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beweist wohl hinreichend, dass er in Errichtung und Leitung von Spitälern

eine besondere Geschicklichkeit besessen haben niuss. Um diese Zeit

(1829) starb auch sein Vater, von dem er wenig unterstützt worden zu

sein scheint.

Im September 1832 wurde Herbich zum Infanterie-Regiment Baron
Strauch versetzt und kam nach Stanislawow und von hier nach zwei-

jährigem Aufenthalte im Oktober 1834 nach Czernovitz in die Bucovina

In dieser Stadt fand er endlich den Hafen der Ruhe, da er dort ununter-

brochen 22 Jahre verlebte und diesen Wohnort nicht änderte, als er im

Jahre 1845 nach 36jähriger Dienstzeit pensionirt wurde. Doch war auch

hier nicht sein endliches Verbleiben, da er im Oktober 1886 nach Krakau
übersiedelte und dort die letzten 9 Jahre seines Lebens zubrachte. Bei

dieser Gelegenheit ging durch die Nachlässigkeit des Spediteurs ein Theil

seines Herbars mit ungefähr 2000 Pflanzen zu Grunde. Im Mai 1857

besuchte er seine Vaterstadt nach 32jähriger Abwesenheit. Wie vieles

mag er da verändert gefunden haben. Von seinen alten Freunden war
keiner mehr am Leben, W^inkler eben vor 5 Monaten 76 Jahre alt

gestorben. Dagegen lernte er im k. k. botanischen Hofkabinete, wo er

fleissig arbeitete, die Professoren Fenzl und Unger, die Custos-Adjuukten

Kotschy und Reissek kennen. Auch der Verfasser dieses Aufsatzes

machte dort seine Bekanntschaft und ist mit ihm bis zu dessen Tode in

schriftlichem Verkehr geblieben.

Bei Herbich's langem Aufenthalte inGalizien musste seine botanische

Thätigkeit, bisher nur vom Zufall des Aufenthalts geleitet, endlich eine

feste Gestalt annehmen und ihn naturgemäss zu dem Gedanken führen,

eine Flora von Galizien zu schreiben. Um diesen Zweck zu erreichen,

schlug er einen zweifachen Weg ein, nämlich eigne Durchforschung des

Landes und Anknüpfung von Verbindungen an jenen Orten, wohin er

nicht selbst gelangen konnte. Was nun den ersten Punkt betrifft, so hat er

hierin Unglaubliches geleistet. Seine häufigen Dislocirungen, die zahlreichen

militärischen Dienstreisen, eine ausgebreitete ärztliche Praxis ausserhalb

seines Wohnortes und die vielen von ihm auf eigene Kosten unter-

nommenen Ausflüge setzten ihn in die Lage, Galizien nach allen Richtungen

horizontal und vertical zu durchstreifen und die Flora dieses Landes besser

kennen zu lernen, als irgend Jemand vor ihm. Mit Ausnahme des Tarno-
poler Kreises hat er in allen übrigen Kreisen mehr oder minder häufig

botanisirt. Dreimal (1829, 1830, 1832) bestieg er die 6—7000' hohen

Spitzen der galizischen Ceutralkarpaten und der östlichen Tatra in der

Zips und machte ^der erste auf die wegen ihres Pflanzenreichthumes in

neuester Zeit berühmt gewordenen Alpenthäler von Koscielisko und
Zakopana aufmerksam. Ebenso besuchte er dreimal (1829, 1830, 1832) die
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bis dahin uiibekauuten Piennineii, zweimal (1833, 1834) das Hochgebirge

der Stauislawower Karpaten, 1833 die Uferberge des Dnjester und 1840

die 6000' hohe Czarna Göra (pokutische Alpen) au der Grenze der Mar-
maros, die vor und nach ihm kein Botaniker betreten. Auch auf den

Rodnaer Alpen in Siebenbürgen war er zweimal (1834, 1853) namentlich

auf dem Kuhhorn der höchsten derselben. Am meisten nahm aber die

Bucovina seine botanische Thätigkeit in Anspruch, er war dort so zu

sagen überall und auf jeder Alpe. Die von ihm hiuterlassene Karte der

Bucovina, auf welcher alle seine Excursionen mit rother Farbe einge-

tragen sind, ist wie mit einem rothen Netze überzogen, ein sprechendes

Denkmal seines unermüdlichen Eifers. Die botanischen Resultate dieser

vielen Reisen und Ausflüge sind theils in vier Reiseberichten in der

Regeusburger botanischen Zeitung 1834, 1836, 1855 und 1857, theils in

drei kleinem Werken (Additamenta ad Floram Galiciae 1831, Selectus

plantarum rariorum 1836, Stirpes rariores Bucovinae 1853), endlich in

seinem Hauptwerke Flora der Bucovina 1859 enthalten. Wenn diese

letztere auch den Anforderungen der modernen Wissenschaft nicht ganz

entspricht und besonders in den Synonymen so manches zu wünschen

übrig lässt, so ist sie doch, was bei einer Specialflora die Hauptsache ist,

in der Aufzählung der Arten und Standorte ganz vortrefl'lich und durch-

gängig auf eigene wahrheitsgetreue Beobachtungen gegründet, fern von

mystischen Andeutungen und unwahren Behauptungen, so dass die Bucovina

gegenwärtig unter die wenigen Länder des Kaiserthums Oestcrreich

gehört, welche eine correcte Flora besitzen.

Mit demselben rastlosen Eifer, mit dem Herbich Pflanzen sammelte,

trachtete er auch von andern welche zu erhalten, fremde Herbarien ein-

zusehen und verlässliche Pflanzenverzeichuisse zu bekommen. Da er in

Galizien nur wenige sachkundige Botaniker fand, so bemühte er sich bei

Gymnasial-Lehreru, Pfarrern und sonst geeigneten Personen durch Rath

und That Liebe zur Botanik zu wecken oder sie doch wenigstens zu

bewegen, nach seinen Andeutungen Pflanzen zu suchen und ihm einzu-

senden. Zu diesem Ende vertheilte er besonders während seines Aufenthaltes

in Krakau mehr als 2000 von ihm gezeichnete und colorirte Pflanzen-

abbildungen, obschou er eigentlich weder zeichnen noch malen konnte.

Seine Bemühungen waren nicht ohne Erfolg und wurden t heilweise selbst

dankbar anerkannt. So schreibt Eduard Hückel Gymuasial-Lehrer zu
Drohobycz : „JEferr Dr. Herhich üb irschüttet mich seit 2 Jahren mit Wbhlthaten,

Ich hin diesem edlen uneigennützigen und gelehrten Menschenfreunde zu einem

Danke verpflicIUet, den ich durch Worte unmöglich ausdrücken kann."- (Ver-

handl. der zool. bot. Ges. 1865 p. 50—1.) Diejenigen Männer, welche

Herbich auf diese Weise durch Pflanzenseudungen unterstützten, sind

uacU seueu eignen Aufzeichuuiigeu folgende: Dr. von Alth, Advokat zu
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Krakau, Felix Berdau damals in Krakau, Med. Doctor Bosniacki,
Karl Hölzl derzeit iu Wien, E. Hü ekel wie bereits erwähnt, die Pro-

fessoren Jauota und Jablouski, Kaufmann Ernst Klöber zu Brody,

Schullehrer Köhler, Dr. Johann Kowalczyk, Professor Kozminski,
Fabriksdirector Lenz, die damaligen Studireuden A. Lojka und A.

Rehmann, Mag. Chir. Johann Schenker, Professor Franz Schulak,
Kreisarzt Dr. Zacherl iu Kolomea, Professor Zawadzki damals in

Leraberg, Pastor Gustav Zipser.

Es war nicht Herbich's Schuld, dass er ungeachtet aller dieser

Anstrengungen doch keine Flora von Galizien schrieb,, die Vorarbeiten

waren so gross, dass er erst au der Neige seines Lebens mit der Sammlung
des Materials fertig wurde und so andern Kräften zu vollenden überlassen

musste, was er mit so seltner Ausdauer, Fleiss und Geschick angebahnt

hatte. Die von ihm in 3 Aufsätzen in den Verhandl. der zool. bot. Ges.

1860, 1861 und 1864 geschriebenen Skizzen einer Pflanzeugeografie von

Galizien beurkunden nicht nur seine genaue Kenntuiss der Vegetations-

Verhältnisse dieses Landes, seineu übersichtlichen Blick und die Reife

seiner Ansichten, sondern sie geben auch den besten Beweis, dass er ganz

der Manu gewesen wäre, eine Flora von Galizien schreiben zu können.

Herb ich hatte seine meisten botanischen Reisen und Ausflüge allein

gemacht, wenigstens führt er nur wenige an, welche er iu Gesellschaft

des einen oder des andern seiner Freunde unternommen hätte. So begleiteten

ihn Professor Zawadzki 1830 iu die Tatra und 1834 iu die Bucovina,

Pastor Zipser 1856 in die Dnjester Gegend und in die Alpen der Buco-

vina, Wilhelm und Alois von Alth wiederholt auf seinen verschiedenen

Excursioneu in der Bucovina, sein Sohn Franz 1852 und 1853 auf das

Hochgebirge vonKirlibaba und die Rodnaer Alpen, der damalige Studirende

jetzt Dr. Antou Rehmann auf den meisten Ausflügen im Gebiete

von Krakau.

Im September 1855 erkrankte Herbich au einem Herz- und Kopf-

leiden, das ihn nicht mehr verliess, vielmehr steigerte sich das Uebel in

den letzten vier Jahren seines Lebens zur unerträglichen Qual, bis am
29. September 1865 der Tod seine Leiden beendigte. Er hinterliess seine

Gattin Josefa, einen Sohn Franz Herb ich, Bergamtsverweser zu St.

Domokos iu Siebenbürgen und zwei Töchter Auguste und Franziska,

erstere au den Oberlandesgerichtsrath Beudella iu Lemberg, letztere an

den Oberlandesgerichtsrath Hub rieh in Krakau verheirathet. Er war

Besitzer der grossen goldenen Civil-Verdienstmedaille und Mitglied vieler

gelehrter Gesellschaften, welche auf dem Titelblatte der Flora der Buco-

vina angegeben sind und wozu noch die Jagelionische Gesellschaft in
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Krakau und jene in Clierbourg dazukamen. Ebenso stand er mit vielen

Botanikern des In- und Auslandes in wissenschaftlichem Verkehr als: mit

A. Braun, Caspary, Gasparrini, Grisebach, Gussone, Hai-
diuger, Hildenbrand, Hoppe, Oken, Reichenbach fil,, Rochel,
Schlechten dal, Tineo, Weiden.

Herbich erreichte trotz der vielen ausg-estandenen Strapazen und
des oftmaligen gefahrvollen Spitaldienstes das hohe Alter von beinahe

75 Jahren. Vom armen unbedeutenden Feldschere, dessen Stellung damals
geradezu erbärmlich war, hatte er sich durch Fleiss und Geschicklichkeit

zum Doktor der ^Nledicin und Regimentsarzte emporgeschwungen, den die

Militärverwaltung mit den wichtigsten Missionen betraute und der sich

nebstbei einer ausgebreiteten civilärztlichen Praxis zu erfreuen hatte.

Seine botanischen Leistungen wurden von seinen Zeitgenossen und so

vielen gelehrteji Körperschaften in vollem Masse anerkannt und werden
auch von der Nachwelt nicht verkannt werden. Auch der Trost ward ihm

zu Theil, seine Kinder anständig versorgt zu wissen. Rechtschaffen in

seinem Lebenswandel, angenehm und heiter im Umgange, liebevoll und
trostreich am Krankenbette, hasste er vor allem die Lüge. Von einer

grenzenlosen Liebe für die Botanik durchdrungen, konnte er nicht be-

greifen, dass Andere diese Neigung nicht theilten, und es schmerzte ihn

nicht wenig, dass seine Bemühungen, Jünger für die Botanik zu werben,

gerade in seinem Stande keinen Anklang fanden. ,^Als ich Regimentsarzt

war^ so schreibt er, hatte ich ivohl 200 Unterärzte, theils in Spitälern, theils

in den verschiedenen Regimentern unter meiner Leitung gehabt, allein es war
unmöglich^ auch nur einen Einzigen zu bewegen , welcher in der Botanik

einen Unterricht genommen hätte.'"'' Für den ärztlichen Beruf scheint er

keine besondere Neigung gehabt zu haben, da er bei jeder Gelegenheit

klagt, ,,dass er sich seines elenden Gehaltes wegen mit der handwerksmässigen

Civil- Privatpraxis, welche aller wissenschaftlichen Ausbildung zuwider ist,

habe befassen müssen}'' Ueberhaupt hatte er von der Arzneikunde keinen

hohen Begriff. So schrieb er in seinem letzten Briefe an den Verfasser

dieses Aufsatzes vom 26. Juli 1865: „/»i Jänner erkrankte ich an einem

heftigen Gesichtsrothlauf und ivar dem Tode nahe. Meine Genesung kann ich

nur meinem festen Willen zuschreiben, dass ich nicht einen Tropfen Medicin

eingenommen habe.'^

Herbich's Leistungen als Schriftsteller sind aus dem weiter unten

folgenden Verzeichnisse der von ihm verfassten Werke und Aufsätze zu

entnehmen. Er hat auch 23 neue Arten aufgestellt, als: Chrysanthemum

Zawadzkii, Scnecio carpaticus (Add. 1831 p. 43, 44), Silene Zawadzkii

(Zaw. En. pl. Galic. 1835 p. 54), Gentiana bucoviensis, Laserpitium Winkleri,

Luzula Althii, Ranunculus carpaticus (Select. 1836 p. 10, 11, 13, 15), i?o-

Bd.I?. \bliittdl. jjij.
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tryantlies stereophyllus , Potentilla patens, Alyssum decumhens . Sesperis

uiiihrosa^ Erysimum pallescens, Orobus subalpinus, Vicia rigida, Cirsium

sessiliflor'nm et lampophylluni, Eritferon macrophyllus, Anthemis hemisphaerica

(Stirp. rar. 1853 p. 30, 41, 47, 48, 49, 50, 54, 56, 59) Anchusa stricta,

Potentilla pratensis (Flora 1855 IL p. 641), Anthemis caespitosa (Flora 1857

p. 509), Ueracleuni simplicifoliuni und Silene dubia (Fl. der Bucov. 1859 p.

302). Von die.seu hab u sich jedoch uur Chrysantheinum Zaiuadzkil (Tana-
cetum Gmclini Schultz li'\]).% Rananculus carpaticus und Silene Zawadzkii
(Melandryum Zawadzkii A. Br.) als gute allgemein anerkannte Arten

bewiihrt, alle übrigen sind entweder schon von andern Autoreu früher

unter andern Namen aufgestellt worden, oder sie sind nur Formen alter

Arten, oder noch nicht hinlänglich bekannt. Seneclo carpaticus wurde von

Zawadzki zu einer neuen Gattung Herbichia erhoben (Flora 1832 II. p.

629), allein De Candolle hat sie gar nicht aufj?enommen, Endlicher
wieder eingezogen (Gen. pl. p. 459) und selbst die einzige Art dieser

Gattung scheint nur ein einköpfiger Senecio abrotanifolius zu sein.

Wirft man einen prüfenden Blick auf den doppelten Wirkungskreis

in Herbich's langem Leben, so sieht man, dass der Arzt dem Botaniker

weitaus untergeordnet war. Er betrieb die Arzneikunde uur, um sich eine

sorgenfreie Existenz zu schaffen, was ihm auch vollkommen gelang, weiter

ging er nicht, weiter wollte er nicht gehen. Als Botaniker dagegen ent-

wickelte er durch 55 Jahre unter den oft schwierigsten Verhältnissen

eine seltene Thatkraft und Ausdauer, die selbst die schweren Leiden

seines Greisenalters nicht ganz zu brechen vermochten. Für Galizien wird

sein Name stets unvergessHch bleiben, denn wer auch immer eine Flora

dieses Landes schreiben will , der wird auf H e r b i c h zurückgehen

müssen.
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Verzeichniss

der von Herbicli geschriebenen Werke und Bucher.

i. Botanische Reise auf den Vesuv (Flora 1823 I. 98—106).

2. Botanischer Ausflug nach dem Agnauo-See, Solfatara, Pozzuoli,

Moutenuovo und Ischia (Flora 1823 II. 614—21).

3. Botanischer Ausflug auf den Monte St. Augelo bei Castellamare

(Flora 1824 I. 71—5).

4. Ueber einige neapolitanische Arten (Flora 1824 I. 182—5).

5. Botanischer Ausflug nach der Insel Capri (Flora 1824 II. 481— 88).

6. Additamenta ad floram Galiciae. Leopoli 1831. 8.

7. Nachricht über den in Galizien im Sandecer Kreise befindlichen

Szczawnicer Gesundbrunnen. Wien 1831. 8.

8. Botanischer Ausflug nach dem See Agnano, Solfatara, Pozzuoli,

Monte Posilippo und dem Vesuv (Flora 1833 II. 737—49).

9. Botanischer Ausflug in die Alpen des Sandecer Kreises (Flora

1834 IL 561-75, 577-87).

10. Strassenflora von Neapel bis Villach (Flora 1834 IL Beibl. 86-124).

11. Botanischer Ausflug in das Hochgebirge der Bucovina (Flora

1836 IL 625-53).

12. Selectus plantarum rariorum Galiciae et Bucovinae. Czernovicii

1836. 4.

13. Stirpes rariores Bucovinae. Stanislawow 1853. 8.

14. Beschreibung zweier in der Bucovina entdeckten neuen Pflanzen

nebst Nachrichten über einige daselbst angestellten botanischen Wan-
derungen (Flora 1855 IL 641-55).

15. Botanische Mittheilungen aus Galizien (Flora 1857 IL 497—S09).

16. Flora der Bucovina. Leipzig 1859. 8.

17. Pflanzengeografische Bemerkungen über die Wälder Galiziens

(Zool. bot. Ges. 1860 p. 359—66).

124 *
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iS. Beiträge zur Flora von Galizien: I. Spicilegium florae Galiciae.

II. Zur Geschichte der Betula oycoviensis. III. Skizzen zu eiuer Geschichte

der Botanik in Galizien (Zool. bot. Ges. 1860 p. 607-34).

19. Ueber die Verbreitung der in Galizien und der Bucorina wild-

wachsenden Pflanzen (Zool. bot. Ges. 1861 p. 33—70).

20. Ein Blick auf die pflauzengeografischeu Verhältnisse Galiziens

(Zool. bot. Ges. 1864 p. 125-36).



Fünfter Bericht

über die auf der Weltftilirt der kais. Fregatte

Novara gesammelten Neuropteren.

Von

Friedrich Brauer.

Vorgelegt in der Sitzung vom 8. November 1865.

I. Helicopsyche.

TTuter den merkwürdigen Bauten der Insekten und ihrer Larven

erregen in neuerer Zeit die schneckenförmig gewundenen Gehäuse einer

Phryganiden-Larre die besondere Aufmerksamkeit der Entomologen.

Diese Gehäuse, welche aus kleinen Steinchen mosaikartig zusammen-

gefügt sind, sehen wirklichen Schneckenhäusern so täuschend ähnlich,

dass yiele derselben als solche benannt und beschrieben wurden. Gegen-

wärtig sind 17 verschiedene Formen solcher Gehäuse bekannt, üeber die

Phryganiden-Gattung jedoch, welche der Erzeuger dieser künstlichen

Schnecken ist, weiss man sehr wenig. Die Larve ist nicht beschrieben

und auch die Nymphe nur in wenigen Fragmenten bekannt. Es hat diess

seinen Grund darin, dass die Gehäuse meist trocken aufbewahrt worden

waren. Unter den von Herrn Ritter v. Frauenfeld während der Welt-

reise der Fregatte Novara gesammelten Insekten fanden sich auch Helico-

psychen — wie Bremi die Phryganiden vorläufig passend benannte —
in AVeingeist aus Ceylon vor. Die Mehrzahl der Gehäuse war ungedeckelt

und enthielt die Larve, einige waren jedoch mit einem Deckel ver-

schlossen und enthielten Nymphen. Die hierüber angestellten genauen

Untersuchungen habe ich in meiner Arbeit über die Neuropteren der
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genauuten Reise niedergelegt und bereits dem Drucke iibergebeu. Ich

werde hier daher nicht die Beschreibung geben, sondern bemerke nur,

dass die Ceyloner Art von den bekannten verschieden ist und ein nie-

driges Cyclotus-artiges Gehäuse verfertigt. Die Larven zeigen die grösste

Verwandtschaft mit denen der Familie Sericostomidae und eben so sind

auch bei der Nymphe die Taster der Geschlechter in entsprechender

Weise verschieden. Die Beine zeigen bei derselben die Sporenzahl d, 2, 4.

Auffallend ist der einzelne Sporn der Vorderschienen und es wäre sehr

wahrscheinlich, dass die Imago, bei der diese Theile leichter zu unter-

suchen sein dürften, ein Paar derselben besitzt. Der ganze Bau der

Beine und des Körpers , namentlich der Fühler, lassen keinen Zweifel,

dass die Helicopsychen in die oben bezeichnete Familie gehören, zu

welcher Ansicht auch theihveise Hagen gelangt ist '), nach den Fühlern

und Beinen einer Nymphe, bei welcher auch er nur Einen Endsporn an den

Vorderschieneu angibt. Ist die angegebene Spornzahl richtig, so ist uns die

Imago von Helicopsyche noch gänzlich unbekannt, denn alle bekannten Sei'i-

costomiden, mit Ausnahme der ungenau bekannten Gattung Monocentra

Rambur's haben 2 End.sporue an den Vorderschienen. Au den Mittel-

schienen finden sich 2 Endsporne, inVerbindimg mit iSpornen an denHinter-

schienen nur bei 4 Gattungen: Sericostoma, Notidobia, Nais (m. nicht

Ramb.) und Saetotricha m. Von diesen schllessen sich die 2 ersten durch

ihre Grösse aus und durch die breiten Flügel (die Hellcopsychen-Nymphe

hat schmale Flügelscheiden, durch welche schmale, langgewlmperte Flügel

durchscheinen). Es bleiben also nur die Gattungen Nais und Saetotricha

zu vergleichen übrig, welche indess durch die relative Länge der Taster-

glieder des Weibchens und durch die 2 Endsporne der Vorderschienen

noch hinreichend verschieden sind. Eine ganz gleiche Spornzahl mit Hell-

copsyche (1, 2, 4) besitzt die Chaetopterygiden-Gattung .4^a<anta, welche

indess andere Taster zeigt und auch im Flügelbau sehr verschieden ist.

Wollte man nach den bisherigen Untersuchungen die Helicopsychen noch

nicht zu den Sericostomiden stellen, so blieben nur die Chaetopterygiden,

die an merkwürdigen Formen (Thamastes , Rädernd) mit ersteren wett-

eifern, übrig, und hier ist allerdings an den Vorderschienen stets nur

Ein Eudsporn. Doch ist dem das eiförmige dicht aufrecht behaarte letzte

Kiefertasterglied der männlichen Helicopsychen-Nymphe entgegen und

andererseits sehen wir auch die Zahl der Vorderschienensporne innerhalb

gewisser Familien wechselnd (bei Hydropsychiden zwischen 2 und 3, bei

Rhyacophiliden zwischen und 3). Da nun zudem kleine Sericostomiden

in der sehr ähnlich gebauten Gattung Nais bekannt sind und diese eine

mehr südliche Verbreitung besitzen als die Chaetopterygiden, so spricht

') SteU. Entom. Zeil, 1864
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auch dieses zu Gunsten meiner Ansicht. Die Mehrzahl der Ilelicopsycheu

ist aus Amerika bekannt geworden, ein kleiner Theil aus Europa (Schweiz)

u. a. Continenteu.

Da die in der Schweiz vorkommenden Arten vielleicht auch noch

in unserer Nähe aufzufinden sind, so glaube ich auch in dieser Richtung

auf die merkwürdigen Schueckengehäuse aufmerksam maclien zu sollen

und bitte jene, welche beim Einsammeln von Siisswasserconchylien

etwa auf ein solches Gehäuse kommen, dasselbe in einem Gläschen mit

feuchtem Moose aufzubewahren, um möglicherweise die noch unbekannte

Imago zu ziehen.

2. Termiteii.

Von Termiten fanden sich einige interessante Arten vor. Ein ge-

flügeltes Exemplar von Calotermes improhus Hag. (bis jetzt nur uuge-

flügelt bekannt), ein neuer Stolotermes aus Neuseeland; von der Gattung

Termes eine leider nur im unentwickelten Zustande und in einigen Sol-

daten (grosse und kleine) vorliegende Art nebst T. australis Walk, von

den Nikobaren. Eutermes ist durch Eat. monoceros aus Ceylon, fumigatus

m. aus Sidney und 2 unbeschriebene Arten (Soldaten nasuti) aus Sidney

und den Nikobaren vertreten. Ein Rhinotermes aus Neuholland ist in

Bezug des Vaterlandes zweifelhaft. Ich lasse hier die Diagnosen der mir

im vollkommenen geflügelten Zustande bekannt gewordenen Arten folgen

und verweise in Bezug der übrigen auf das Novara-Werk.

Stolotermes ruficeps m. Rufo-fuscus, ore testaceo, mandibulis

apice picels, antennis fuscis, pallide annulatis, articulis quatuor basalibus

testaceis, fusco annulatis, pedibus testaceis, tibiis obscurioribus apice cla-

riori; alis opacis cinereo-fuscis, venis costalibus fuscis, ceteris pallidis;

capite ovali, integre, fronte infra puuctis duobus rufis, distantibus, pro-

noto semicirculari, margine antico recto, medio linea longitudinali pallida.

Long. corp. c. al. limm.^ long. corp. 6>nm.^ alae sup. QVj'»"'- Patria: Neu-
Se3land (Hochstetter).

Eutermes fumigatus m. Piceus, subtus pallidus, pedibus pallide

testaceis, antennis cinereo-fuscis, pallide annulatis; capite piceo, clypeo

labroque pallide testaceis, segmentis abdominalibus infra fusco bimacu-

latis, alis fuscis. Long. corp. c. al, HVj, long. corp. (>^^- Patria: Austra-

lien, Sidney.

Rhinotermes intermedius m. Luteus, fronte in medio obscuriori,

processu nasale antice lato, obtuso, alis hyalinis albis, rugosis, venis

costalibus testaceis. Ocellis magnis prope marginem internum oculorum.

Prothorace lato, oblongo. Long. corp. c. al. 16'/^, corp. 6'/j, al. autic.

12'/,mn'- Patria: NeuhoUaud, Sidney (laut Angabe).
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3. Odonaten:

Gatt. Ayrionoptera m. Die auf der Weltreise gesammelte Art

dieser Gattung ist nicht, wie ich früher (in meinem Verzeichnisse) angab

Rambur's Llh. insignis, sondern eiue kleinere, dieser sehr verwandte

neue Art. Agr. insignis hat das kais. Museum aus Amboina erhalten. Die

neue Art charakterisire ich folgendermassen:

Agr. nicobarica m. nigro-aeuea, flavo-maculata, abdomine rubro,

segmeutorum marginibus lateralibus, apiceque nigris, thorace subtus post

pedes macula lata flava. Appendicibus analibus sup. maris infra subtilis-

sime quinquedentatis. Margine latcrali segmenti octavi feminae haud di-

latato. Long. corp. 38, long. al. sup, 28, abdominis 26 V^, pterostigm. 3™"'

Patria: Ins. Nicobaricae.

Gatt. Tramea Hag. sp. brevisfyla m. Nigro-fusca, flavo-macu-

lata, fronte supra nigro-aeuea, infra flava, labio, labroque nigris; vertice

bifido, flavo; thorace antice rufo-fusco, striis humeralibus viridibus; late-

ribus viridi-flavis, lineis tribus obliquis uigris, pedibus nigris, coxis supra,

femoribus anticis extus flavescentibus. Abdomine uigro, flavo-maculato,

appendicibus analibus sup. maris lougitudiue segmenti penultimi, appen-

dicibus feminae brevissimis, uigris. Alis hyalluis, flavescentibus, basi satu-

ratioribus, imraaculatis. Pterostigmate fusco vel flavo-fusco (?). Mem-
brauula obscure cinerea. Venis antecubitalibus 14— 15. Veuis anticis fla-

vidis. Long. corp. 48 ((i), 45yj (?), alae sup. 44 (c?), 46 (9), abdo-

minis 32, 28, pterostigmatis 3— 37^'"™- Patria: Nova Hollaudia. Siduey.



Kleine Beiträge zur Kenntiiiss der Süss-

wasser-Aiiipliipoden.

Von

Cam. Heller.

Mit 1 Tafd: (Tafel 17)

Vorgelegt in der Sitzimg vom 8. November 1865.

Gen. Orchestia Leach.

Orchestia cuvimana iioy. sp.

Taf. 17. Fig. \.

Anteiinae superiores capitis lougitudiue , inferiores longitudiiieui

tertiae partis corporis paulo superantes. Oculi rotuudi. Pedes secuudi parls

niaris articulo sexto magno, oyato, palnia medio emarginata, ungue nie-

diocri, fere uudo. Pedes sexti septimique paris longitudine fere aequales,

iidem septimi paris articulis quarto quiatoque uon dilatatis. Appendix
caudalis parum emarginata.

Longit. corp. = 12— i5'""i-

Der Korper dieser Art erscheint langgestreckt , massig compress,

oben abgerundet, glatt. Der Kopf viereckig mit in der Mitte zwischen

den Antennen leicht vorspringendem Vorderrande. Die Angen sind rund-

lich. Die obern Antennen sind kurz, im Ganzen fast so lang wie das 2.

Stielglied der untern Antennen, die 3 Stielglieder cylindrisch, dünn, vom
1. zum 3. an Länge zunehmend, jedes am Ende mit 2— 3 kurzen Börstchen

besetzt, die Geissei 6gliedrig, die Glieder vom 1. bis zum letzten au Länge
abnehmend. Die untern längern Antennen reichen beiläufig nach rückwärts

bis zum 5. Thoraxsegmeute hin, ihr Stiel ist etwas länger wie das steife,

aus 16—18 Gliedern zusammengesetzte Flagellum, Jedes Geisseiglied ist

am Ende mit einem Büschel kurzer, abstehender Börstchen, die die Mitte

des Gliedes nicht erreichen, versehen.

Bd. IV. ibii odi.
j25
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Au den Maxillarfüssen erscheinen die iuueru Läppchen nur wenig

kürzer wie die äussern, erstere fast gleich lang wie das 1. Tasterglied,

am Vorderende mit Wimperu und 3 stumpfen, kurzen Dornen bewaffnet,

die äussern vorn schmal zugerundet und behaart. Der Taster ist dreigliedrig,

das \. und 2. Glied fast viereckig, das 2. Glied nach vorn und innen er-

weitert, am Rande behaart, das letzte Glied konisch, stumpf. Die äussere

Maxille besteht aus zwei ovalen Plättchen, von denen das innere kürzer

und schmäler ist wie das äussere, beide sind am Ende mit langen Haaren

besetzt. An der innern Maxille ist der äussere stärkere Ast am Vorderende

mit 6— 8 starken, spitzen, leicht nach einwärts gekrümmten und am Innen-

raude fein gezähnelten Dornen bewehrt, der innerste von den übrigen

etwas mehr abgerückt und schief nach innen gerichtet. Der innere Ma-
xillarast ist schmäler und kürzer wie der vorige und am Ende mit zwei

schmalen Eiederläppcheu versehen. Die Unterlippe besitzt einen schmalen

dreieckigen Ausschnitt in der Mitte, die beiden seitlichen fast viereckigen

Seiteuhälften springen nach innen etwas vor, während sie nach aussen

mehr abgerundet erscheinen, der Rand ist fein und kurz behaart. Die

Mandibel sind stark einwärts gebogen, nach vorn mit einigen stumpfen

Zähnen besetzt. Hinter diesen folgen am Rande 4— 5 Pm Ende stark

behaarte schmale Läppchen. Der Molarfoi'tsatz ist kurz aber ziemlich breit,

an der Oberfläche mit feinen gezähnelten Querjochen, am Rande mit dünnen

kurzen Haaren versehen. Ein Palpus fehlt. Die Oberlippe erscheint in Form

einer halbkreisförmigen, am Rande leicht bewimperten Hautplatte.

Die zwei ersten Fusspaare sind subcheliform, das 1. jedoch beim

Männchen bedeutend schwächer wie das zweite, das 5. und 6. Glied nach

unten lappig erweitert, die Lappen abgerundet und mit einigen Bürstchen

versehen, die Endklaue leicht gekrümmt und über die Palmarfläche des

6. Gliedes nicht hinausragend. Das 6. Glied des "i. Fusspaares ist beim

Männchen ziemlich gross, eiförmig, der obere Rand convex und glatt, der

untere beiläufig in der Mitte des Gliedes in den Palmarrand übergehend.

Letzterer steigt in schiefer Richtung nach vorn und oben und zeigt zwei

hügelartige Vorwülbuugen, dazwischen in der Mitte eine tiefe breite

Einbuchtung. Der ganze Rand ist überdiess mit kurzen Börstchen besetzt.

Die Endklaue ist lang, ragt mit der Spitze über den letzten Wulst noch

etwas hinaus und legt sich hinter diesem nach innen in eine kleine Ver-

tiefung hinein. Sie ist aji der Basis sowie gegen die Spitze hin stärker

o-ekrümmt wie in der Mitte, an dem innern Rande gegen die Mitte hin

mit einem stumpfen Zähnchen, überdiess mit einzelnen kurzen Stachel-

spitzen bewehrt. Beim Weibchen ist dieses Fusspaar bedeutend schmäch-

tiger, das vorletzte Glied länglich spateiförmig, der hintere Rand convex,

der obere mehr gerade und jenseits der Mitte eingebuchtet und hier die

kurze Klaue eingefügt, die nicht bis aus abgerundete Ende des Gliedes

reicht. Das 7. Fusspaar etwas länger wie das vorhergehende zeigt die
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mittleni Glieder nie besonders in die Breite entwickelt, das Tarsalglied

desselben etwas länger und dünner wie die Tibia, die Endklaue spitzig und
am concaven Rande mit einem kleinen Börstchen versehen.

Das Postabdomen erscheint nach oben glatt. Das Schwanzplättchen
ist kurz, nach hinten in der Mitte leicht ausgeschweift und beiderseits

mit kleinen steifen Börstchen besetzt. Die 3 liintern Schwanzfusspaare
nehmen nach rückwärts allmälig an Länge ab, die zwei vorhergehenden
haben 2 Ruderäste, der letzte dagegen nur einen einzigen.

Diese Art wurde von Dr. Kotschy in Cypern und zwar auf dem
Olymp in einer Höhe von 4000 Fuss entdeckt, wo sie sich in grosser

Menge an feuchten Stellen in der Nähe einer Quelle vorfand. Sie soll

nach den Angaben Kotschy's im Leben sehr dunkel gefärbt, fast schwarz
erscheinen, während die im Weingeist aufbewahrten Exemplare eine

lehmgelbe Farbe zeigen.

Gen. Gammarns, Fabric.

Gammarus Veneris nov. sp.

Antennae superiores iuferioribus longiores, inferiores hirsutae. Oculi

parvi, reuiformes. Pedes primi secundique paris fere aequales, manibus

fere ovatis. Dorsum rotundatum, segmenta tria posteriora postabdorainis

fasciculis spinarum supra armata. Ramus inferior pedum sexti paris postab-

dominis exteriore multo brevior, ramis hirsutissimis.

Longit. corp. = 10— l'än™-

Diese Art wurde ebenfalls vo]i Dr. Kotschy in Cypern und zwar

in der Venusquelle bei Hierokipos 50 Fuss über dem Meere entdeckt. Sie

ist eine Mittelform zwischen Gammarus marinus und G. pulex. Mit ersterem

hat sie die Gestalt der Antennen, Fusspaare und hintern Schwanzanhänge

gemeinschaftlich, doch erscheinen diese Theile wie bei der zweiten Art

mit langen Haaren dicht bekleidet, was sonst bei G. marinus nicht der

Fall ist. Die vorliegende Art scheint sich demnach wahrscheinlich aus der

letztgenannten Meeresform hervorgebildet zu haben, indem letztere 'sich

den neuen Lebensbedingungen entsprechend umwandeln musste.

Vebersicht der bis jetzt bekannten siidenropäischen

Snsswasser-Ämphipoden.

Die Anzahl der Arten, die im Süsswasser leben, ist im Allgemeinen

eine geringe. Sie gehören alle zu der Gattung Gammarus Fabric.^ die

sich durch schlanke Körpergestalt, dünne obere mit einer Nebengeissel

versehene Antennen, sowie durch subcheliforme Bildung der vordem Fuss-

paare und meist dureh Spaltung des Schwanzplättchens in zwei Hälften

auszeichnet. Die bis jetzt bekannten Arten des südlichen Europa lassen

sich auf folgende Weise von einander unterscheiden.

125*
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A. Das \. Fus^spaar etwas gi'ö^ser wie das zweite, das Schwanzplättchea

einfach, uugetlieilt; die letzten Schwanzfüsse mit einem einzigen

Kuderaste Yei'nohen. (Sahg. Cranyoniix Sp. Bäte.)

/. G. rectiri'tis.

AA. Das 1. Fusspaar nicht grösser wie das zweite, das Schwanz-

plättchen tief gespalten oder doppelt; die letzten Schwanzfüsse mit

zwei Riiderästen versehen.

a. Das 1. Fusspaar fast gleich gross wie das zweite, die Augen

rudimentär, die drei letzten Segmente des Hinterleibes ohne

Stachelbündel, der äussere Ruderast der letzten Schwanzfüsse

zweigliederig. (Subg. Niphargus Seh.)

2. G. puteunus.

b. Das 1. Fusspaar kleiner wie das zweite, die Augen gut

entwickelt, die drei letzten Segmente mit Stachelbündelu

besetzt, der äussere Ruderast der letzten Schwanzfüsse nur

eingliederig. (Subg. Gammarus Sp. Bäte.)

«. Die drei ersten Hinterleibsriuge nach hinten in einen

spitzen Stachelzahn verlängert.

3. G. Roeselii.

ß. Die drei ersten Hinterleibsringe nach hinten gerade, ohne

Stachelzahu.

•j- Der äussere Ruderast der letzten Schwanzfüsse nur

wenig länger als der innere.

4. G. pulex.

tf Der äussere Ruderast der letzten Schwanzfüsse viel

länger als der innere.

.5. G. pungens.

Subg. Crangonyx S. Bäte.

CrantßonyM recurvus.

Grube, ein Ausflug nach Triest und dem Quaruero p. 137. Diese

Art wurde von Prof. Grube im Vranasee auf der Insel Cherso gefunden.

Subg. Niphargus Schiödte.

Niphargus puteanns.

Gammarus puteanus Caspary, Verhandlungen des naturf. Vereins

für Rheinlande. 1849 p. 39, t. 2, f. 1— 19; Hosius im Archiv für Natur-

geschichte. 1850 p. 233. Nyhargus styylus Schiödte, Specimen fauuae

subterraneae 1851 . N. aqullex Sp. Bäte, Crust. ses.<ile eyed. p. 315.

Der Körper dieses Thieres ist ziemlich schlank, die obern Antennen

sind beträchtlich länger wie die untern und mit deutlicher Nebengeissel
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I

versehen. Die Augen l'ehlou. Die zwei ersten Fusspaaie sind fast von

gleicher Grösse und Form, ihr Handglied schief viereckig, am Vorderrand

breiter wie an der Basis, die Eudklaue ziemlich stark mit gegen das

Ende hin deutlich abgesetzter Kralle. Die Rückenseite ist glatt und

abgerundet, am Hinterrande der drei ersten Hinterleibsglieder finden sich

einige feine, nach hinten gerichtete Bürstchen, dagegen mangeln Stacheln

und Borstenbüschel an den drei letzten Segmenten gänzlich. Die letzten

seitlichen Schwanzanhänge sind sehr verlängert, der innere Ruderast der-

selben rudimentär, der äussere dagegen fast ein Drittheil der ganzen

Körperlänge erreichend und deutlich zweigliederig.

Findet sich nicht selten in Brunnen, überhaupt an dunklen Orten.

Die in den unterirdischen Gewässern des Karstes vorkommende Art,

welche von Schiödte als Niphargus stygius beschrieben wurde, unter-

scheidet sich durch kein einziges charakteristisches Merkmal von der

vorigen und kann daher nicht als verschieden davon getrennt werden.

S. Bäte beschreibt von dieser Gattung noch zwe andere Arten,

nämlich N. fontanus und Kochianus ^ die sich namentlich' durch die ab-

weichende Form der zwei ersten Fusspaare von jener unterscheiden.

Subg. Gammarns (s. str.) Sp. Bäte.

GammarHS Roeselif.

Squülafluviatilis^ Rosel Insektenbelustigung Tom. HL p. 351 taf. 32.

Gammardlus pulex Herbst, Naturgeschichte der Krabben und Krebse

Tom. H. p. 132 taf. 36 f. 4—5. Gammarus Roeselü Gervais, Annal, des

scienc. natur., ser. H. tom. IV. p. 128.

Diese Art kennzeichnet sich ganz auÖ'alleud durch die Anwesenheit

eines spitzen Stachelzahnes auf der Mitte des Hinterrandes der drei ersten

Hinterleibssegmente. Die übrigen Segmente des Postabdomen sind mit

Büscheln kleiner Stachelbörstchen besetzt. Das Schwanzplättchen (Telson)

ist deutlich in zwei Hälften getheilt, die Ruderäste der letzten Schwanz-

füsse erscheinen schmal lanzettlich, der innere um ein Viertheil kürzer

und auch etwas schmäler wie der äussere. Die obern Antennen sind länger

wie die untern, jene mit kurzen, diese mit längern Börstchen besetzt.

Die Augen sind nierenförmig. Das \. Fusspar ist nur wenig kleiner wie

das zweite, sein Handglied oval, nach vorn allmälig verschmälert, beim

zweiten Fusspaare ist dasselbe nach vorn schräg abgestutzt, der untere

Rand in beiden behaart. Das letzte Thoracalsegment zeigt in der Mitte

des Hinterrandes ein kleines Zähnchen, die vorhergehenden sind unbewehrt.

Körperlänge 15— Ignim.

Lebt in tiefen stehenden oder schwach fliessenden Gewässern. Ich

kenne ihn aus der Umgebung von Salzburg, Wien und Ofen, in Tirol habe
ich ihn noch nicht augetroffen.
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Gammarus pulex.

Gamarus pulex Des mar est, Consid. sur les Crust. p. 266 tab. 25

fig. 8. Sp. BateCrust. sess. eyed. p. 388. Gammarus ßuviatüis M. Edwards,
Ann. d, sc. uat. t. XX. p. 368. Zaddach, Prodr. Crust. pr. p. 6.

Diese Art unterscheidet sich vüq der vorigen hauptsächlich durch

den Mangel der Stachelzähne am Hinterrande der drei ersten Hinterleibs-

segmente. Im (Jebrigen stimmt sie mit ihr in der Körpergestalt, in der

Form der hintern Schwajizfüsse, der Antennen und Fusspaare übereiu.

Die Behaarung der einzelnen Theile, iiamentlich der untern Fühler sowie

der Ruderäste der letzten Schwanzfüsse ist jedoch etwas stärker und dichter.

Die Körperlänge beträgt 12— lö"""^-

Lebt in Üiessenden Gewässern, in Bächen und Flüssen. In der Um-
gebung von Innsbruck nicht selten in einer Höhe von 3000—4000 Fuss in

kleinen Bächen zu finden.

GammarHS pungens.

M. Edward, Hist. uat. des Crust. tom. III. p. 47.

Diese Form stimmt mit der oben augeführten, in der Venusquelle

auf Cypern vorgefundenen Art sehr überein, nur scheint hier nach der

kurzen Charakteristik M. Edwards der innere Ruderast der letzten

Schwanzfüsse ganz rudimentär zu sein.

Lebt in den Thermalwässern des Berges Cassini in Italien.

Erklärang der Abbiidnngen.

Tafel 17.

Fig. \. Orchestia cavimana. Doppelte Grösse.

„ 2. „ „ Aeusserer Maxillarfuss.

„ 3. „ „ Aeussere Maxille.

„ 4. „ „ Innere Maxille.

„ 5. „ „ Mandibel.

„ 6. „ „ Oberlippe.

„ 7. „ „ Unterlippe.

„ 8. „ „ Vorderfuss des Männchens.

„ 9. „ „ 2. Fuss des Männchens.

„ 10. „ „ Vorderfuss des Weibchens.

„11. „ „ 2. Fuss des Weibchens.
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üeber zwei neue Caprimiügiden aus

Brasilieu.

Von

Aug^ust V. Felzeln.

Vorgelegt in der Sitzung vom 8. November 1865.

Hydropsalis Ypanemae n. sp. (Natterer Nr. 1049).

Hydropsalis H. forcipatae quoad formam et colores similis, sed miuor

et in mare remige secuiida primara fere aequante, et rectricibus duabus

raediis brunueo transverse fasciatis , secundam et tertiam longitudine

superantibus differt, capite nucha et dorso uigro-brunueis ferrugineo macu-

latis et fasciatis, stria utriuque supra oculum alba brunueo fasciolata, parte

basali pluraaruni dorsi medii et scapularium vel ultimarum inarginibus con-

coloribus sed fasciolis latioribus, nucha fascia lata ferruglnea ciucta

tectricibus caudae superioribus aigrescentibus, ochraceo transverse striatis,

tectricibus alarum majoribus dorsi coloribus imbutis macula magna ferru-

ginea versus finem pogonii externi, remigibus brunneis fasciis interruptis

ferrugiueis, passim albescentibus, earum prima versus basin pogonii externi

ferrugineo — ultimis margine postico lato albido limbatis, tectricibus

alarum inferioribus nigresceutibus ochraceo fasciatis , lateribus capitis

et pectore inferiore ferrugiueis uigro fasciolatis, gula pallide ferrugiuea,

plumis pectoris superioribus apice albescentibus , illis gastraei reliqui

ochraceis in ventre superiore et lateribus corporis nigresceute fasciatis,

rectricibus niediis duabus griseis brunneo-marraoratis et fasciis transversis

uigro-brunueis oruatis, secunda et tertia coucoloribus sed absque fasciis
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distinctis, quarta parte basall oblique briiunea, ceterum marmorata, remige

utriuque extiuia brunnea, margine lato albo et fasclis irregularibus uonnuUis

albidls versus basin in pogonio interuo, parte apicali griseo-albis bruimeo-

marmoratis. Longit. total. iQV^", alae 7" 10'", rostri a naribus .SVj'" tars.

7'". Reraigam secunda solummodo 1'", tertia 8'", quarta 2" 2'" brevior

quam prima. Longit. rectric. intermed, 5" ö'", secuudae 4" 9'", tertiae

5" 4", quartae 7" 3"' extimae Hy^".

Das einzige von Natterer zu Ypanema im August 18:21 gesammelte

Exemplar, ein Männchen, stimmt mit i7./o;rij9«^a Nitz seh (= H.limhatus,

Cassin) in der Färbung vollkommen überein, nur sind die erste, zweite und

dritte der mittleren Schwanzfedern auf grauem Grunde braun marmorirt, und

die innersten zeigen überdiess noch scharf begrenzte schwarzbraune Quer-

binden. Der Vogel ist ferner bedeutend kleiner, die zweite Schwinge ist

beinahe so lang als die erste ') und die folgenden sind gleichmässiger

abo-estuft*, einer der wichtigsten Unterschiede liegt aber darin, dass die

mittelsten Schwanzfedern die zweite und dritte jederseits an Länge

übertreffen.

Hydropsalis pallescens n. sp. (Natter er Nr. 1048).

Hydropsalis IL torquatae ^Gmel.) = U. psalurae (Temm.) similis sed

major et coloribus pallidioribus.

Mas notaeo griseo fasciolis transversis brunneis in pileo et nucha

ano-ustissimis, in dorso latioribus, pileo maculis nigris longitudinalibus in

verticis medio, linea alba a naribus ad oculos ducta, nucha fascia lata

pallide ferruginea cincta, alarum tectricibus superioribus et scapularibus

oriseo et bruuneo striatis et maculatis, macula magna albida subterminali

et maculis magnis nIgrIs in scapularibus, remigibus brunneis fasciis inter-

ruptis pallide ferrugineis, prima basi pogonii externi ferrugineo, ultimis

margine postico late albido limbatis, tectricibus alarum inferioribus ochraceo

et brunneo fasciatis, lateribus capitis diiute ferrugineis, plumarum ajjicibiis

late albidis, gastraeo ochraceo (gula excepta) fasciis transversis brunneis

instructo, rectricibus duabus intermediis griseis brunneo marmoratis et

fasciis brunneis transversalibus irregularibus ornatis, secunda, tertia et

') Ein ähalichos Sckwingenvcrliältuiss kommt bd iltii Weibchen niclit aber bei den Mmiucheu von

H- forcifata vor.
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quarta utriiique basi uigro-brunnea, dein alba, versus apicein grisea brunueo

marmorata, extiuiis brunneis versus basiu fasciis ochraceis iusignitis, raar-

gine lato pogonii iutenii apicibusque albis. Lougit. tot. 18", alae 7" 4'",

rostri a uaribus 2%'", tars. 8'"; remix secuuda longissima, primam {'"

superaus, tertia 3'', quarta 20'/^, quinta 2" 3'/^'" brevior; longit. rectric.

intermed. 6" 8'", secuudae 5", tertiae 5" 3'", quartae 6", extimae 12" 6'" ').

Femiua mari sirailis sed rectricibus exterioribus bruuneo-uigris fasciis

iuterruptis ochraceis instructis, versus apiceni griseis brunueo uiarmoratis,

extinia quartam 1— 1'/^", mediis seciindam 1", tertiani 7— H'" quartaui

4—6'" superautibus; in uua femiua (siue dubio juvenili) rectrices omnes

fere aequilongae.

Dieser Ziegenmelker wurde vou Natterer früher nur für eine

Varietät der H. psalura gehalten, später jedoch als verschieden betrachtet

mit der Bemerkung, dass er beständig grösser als die genannte Art, und

viel blässer, besonders das Band im Nacken blassocherfarb sei.

Natterer sammelte vou H. paUescens ein Weibchen zu Matogrosso

im Oktober 1828, dann eiu Männchen und sieben Weibchen zu Forte do

Principe im August 1829 und notirte folgendes über dieselben:

Forte do Principe, 14. August 1829 auf Wegen, nahe am Fort,

Nachts bei Mondschein. Weibchen. Iris dunkelbraun, Augenringe blass

gelbbraun, Schnabel röthlichbraun, Spitze schwarz, Füsse graubraun in's

Röthliche ziehend. Länge 12V4", Breite 1' ly^", der Schwanz ragt 2'' 8"'

über die Flügelspitzeu.

Weibchen, Länge 11" 4'", Breite 1' dVi^'' der Schwanz ragt 2" ö'"

über die Flügelspitzen.

15. August in der Nacht auf Wegen um die Festung herum. Weib-

chen, Länge llVj", Breite 1' 7%", der Schwanz ragt 1" 11" über die

Flügel.

Weibchen, Länge 10" 11'", Breite 1' 7" 4"', der Schwanz ragt

1" 10" über die Flügel.

*) Die Differenzen mit den von Natterer angegebenen Maassen erklären sich ohne Zweifel daraus,

dass Natterer die Maasse am frischen Vogel nahm, ich aber nur dieFedern an dem abgelüsten Schweife

messen konnte.

Bd. XV. Abhandl.
^ 26
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Weibchen, Lauge lOVi", Breite \' 7", der Schwauz ragt \3"' über

die Flügelspitzeii.

16. August, altes Mäunchen, ia der Nacht auf Fusssteigeu des be-

deckten Weges des Forts, Iris u. s. w. wie am Weibchen. Lauge l?'/^",

Breite 1' 8" 2'", der Schwanz ragt sy^" über die Flügel, die äussersten

Schwanzfedern läVi", '^'^ mittelste 6V4", die auf diese folgende ist

IV4" kürzer.



Dipterologisclie Miscellen.

Vou

Dr. J. R. Sohiner.

Vorgelegt in der Sitzung vom 6. December 1865.

Iu der Novenibersitzuiig des vorigen Jahres hatte ich die Ehre, der ver-

ehrten Versammlung eine Uebersicht der bisher auf Dipteren durch-

forschten Fauuengebiete Oesterreichs vorzulegen, und bei diesem Anlasse

zu versprechen, von Zeit zu Zeit über die weiteren Fortschritte in dieser

Richtung, als selbstgewählter Protokollsführer, Bericht zu erstatten.

Heute beginne ich diese Mission imd werde kurz die Bereicherungen

anführen, welche die Dipteren-Fauna Oesterreichs seit Jahresfrist er-

fahren hat.

Es ist an und für sich nicht viel, denn immer noch sind die Dipteren

die best vernachlässigte Insekten-Ordnung, um so grösser ist aber das

Verdienst der wenigen Forsclier, welche auch den Dipteren ihre Auf-

merksamkeit zugewendet und zur Erweiterung der Kenntniss unseres

Fauuengebietes beigetragen haben.

Wenn ich diese anführe, so bewahrheitet sich für die Folge vielleicht

der Spruch: Exempla trahuut, was ich im Interesse meiner künftigen

Berichte vom Herzen wünschen möchte!

Unser verehrtes Mitglied H. Rudolf Damianitsch hat mir seine

sämmtlichen, in der Umgebung von Mauer gesammelten Dipteren zur

Verfügung gestellt. Es sind darunter recht viele interessante Arten, wie

z. B. die sehr seltene Platyura marginata Mg., Dorycera graminum F.,

Bomhylius venosus Mik., jB. nubilus M.ik., Myopa variegata Fll. u. s. w.

Besonders erfreuten mich aber drei Arten: Ogkodes zonatus Erichs., die

s.höne Dioctria aurifrons Mg. und Pachygaster orhitalis Wahlb.
Ogkodes zonatus wurde bisher in Oesterreich nicht beobachtet,

ich führte ihn aber in meiner Fauna unten den österreichischen Dipteren auf,

126*



990 Dr. J. R. Sdliuur:

weil es mir, wie ich dort augab, sehr wahrscheiulich schien, dass er da

sicher vorkommen werde. Diese Vermuthuug ist nun durch H. von

Damiauitsch vollkommen bestätiget, die kleine Sammlung enthält

3 <S i ^ dieser Art.

Diüctria au rifronsMe'ig. besitze ich aus Ungarn und aus Mehadia.

Ein cisieithanisclier Standort dieser Art ist mir bisher nicht bekannt

geworden und obwohl Rossi die Art als eine österreichische anführte, so

zweifelte ich doch an deren Vorkommen bei uns, ein Zweifel, der nun
vollständig behoben ist.

Absolut neu für unser Fauneugebiet ist fachyyaster orbitalis

Wahlb. Herrv.Damianitsch fand nicht nur die Art zum ersten Male, er be-

obachtete gleichzeitig auch die Metamorphose derselben, worüber er der

verehrten Versammlung seiner Zeit selbst das Weitere mittheilen wird.

Ich bedauere nur, dass diesen vortrefflichen und eifrigen jungen

Forscher, körperliche Leiden in seinen naturhistorischen Studien und

Wirken, zwar nicht hindern, wohl aber zeitweise beeinträchtigen und
ich wünsche darum von ganzem Herzen, überhaupt, zunächst aber im

Interesse der lieben Dipteren, dessen vollständige Genesung.

Freund Letocha, unser verehrter Ausschussrath hat, wie alljährlich

so auch diessmal, zur Erweiterung der Kenntnisse unseres Faunengebietes

beigetragen. Er sammelte auch Dipteren und übergab mir seine Ausbeute, die

er in der Umgebung vonEibiswald und am Dobrauz zusammengebracht

hatte. Wie vorauszusehen war, zeigen diese Dipteren den alpinen und

subalpinen Charakter und obwohl keine für Oesterreich neuen Arten dar-

unter enthalten sind, so gewähren doch die neuen Standorte aus einem

bis dahin nicht durchforschten Gebiete grosses Interesse. Die interessan-

testen Funde sind: Brachyo'pa dorsata Zeit., Cijrtopogon maculipennis

Macq., Helophilus versicolor F., Helophilus lunatus Meig., Isopogon bre-

virostis Meig., Trypeca cornuta F., Carphotricha guttularis Meig., vor

allen aber Dalmannia aculeata L., die ich aus Ungarn und den Littorale

besitze, von der mir aber ein Standort aus der Mitte unserer Alpen bisher

nicht bekannt geworden ist.

Ich habe nachzutragen, dass H. v. Letocha auch vor melireren

Jahren schon aus Tyrol und Vorarlberg eine kleine Sammlung von

Dipteren mitgebracht hatte, von der ich aber leider nichts sah, als einen

sehr distinguirten Cldronomus, den ich nach kurzer und flüchtiger Un-
tersuchung für neu halten zu müssen glaube.

Sehr grosse Freude machte mir eine Mittheilung unseres Mitgliedes,

des H. Ferdinand Kowarz, die mir nebst einer kleinen Sendung von

Dipteren erst vor wenigen Tagen zugekommen ist.

H. Kowarz domicilirt gegenwärtig inLosoncz, einer Gegend Un-
garns, in welcher vordem ausser von Insectivoreu gewiss kein Dipteron ge-

sammelt worden ist. Obwohl bei seiner Ankunft die Jahreszeit ziemlich
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•weit vorgeschritten war, ist die Ausbeute, besonders au Dolichopiden, den

Liebliugeu des IL Kowarz doch eine lecht reiche gewesen.

Es ist darunter Por/</it//-()/>s Schineri Mik, den 11. Kowarz, wie er

beifügt, „in der gewiss sehr honetten Gesellschaft" von Porphyrops fasclpes.,

inicant!^ nemonim und einer wahrscheinlich neuen Art angetroÖen hatte.

Ferners Tachytrechus Kowarzii Mik., von dem bisher nur das Männchen

bekannt war, in beiden Geschlechtern mit Tachytrechus insiynis^ notatus

und (jenaalis. Tachytrechus Kowarzii trieb sich auf Steingerölle und Sand

ausgetrockneter Flussbette herum und scliien , neben dem Raube, sich

besonders um Liebes-Affairen zu bekümmern, während T. genualis die

unmittelbare Nähe des Wassers und feuchten Schlamm mehr vorzuziehen

schien. Gymnopternus regalis Lw. war selten, desto häufiger DoUchopus

latilimbatus Mcq., nubilus^ plumipes^ griseipennis^ nitidus^ arbustorum,

festivus, Simplex, mitunter auch DoUchopus excisus und longicornis^ endlich

D. pictipennis, eine besonders seltene Art. Ein Diaphorus Hess sich in

keine der vorhandenen Beschreibungen einreihen und auch ich halte ihn

für unbeschrieben und kann vorläufig nur beifügen, dass er in die Unter-

gruppe Kematoproctus gehöre.

Ich kann es nicht unterlassen, bei diesem Anlasse besonders hervor-

zuheben, dass vor nicht vielen Jahren, unsere Kenntniss der österreichischen

Dolichopodeu sich noch auf 2—3 Arten beschränkte, worunter DoUchopus

aemus Deg. die Hauptrolle spielte, während heute, wie die eben erwähnte

Mittheilung neuerdiugs zeigt, ganze Reihen der seltensten und schwierigsten

Arten aufgezählt werden können. Wenn ich mich über diese Erscheinung-

doppelt freue, so darf ich diess wohl in der Voraussetzung, hiezu durch

meine Fauna iilcht unwesentlich beigetragen zu haben . . .

Mein lieber Freund Julius v. Bergenstam zog aus einer, im

Mulme aufgefundenen Puppe Thereva melateuca Lw., eine für die Fauna

Oesterreichs neue Art.

Herr Professor Haberia n dt hatte die Güte, mir eine Anthomyia

in lebenden Exemplaren einzusenden, die ich bei einem früheren Anlasse,

wo mir nur einige schlecht conservirte Stücke vorlagen, für Anthomyia

pratensis Mg. halten zu müssen glaubte. Sie ist von dieser Art verschieden

und gehört in die Gruppe von Anthomyia sepia, curvicauda L.

Einen sicheren Namen für sie aufzufinden, war ich bisher nicht im

Staude; sie' dürfte überhaupt noch unbeschrieben sein und für den Fall

will ich sie Anthomyia Haberlandti nennen und weiter unten beschreiben*

H. Professor Mürle hat bei Deutsch - Altenburg den Bomby-

Uus cruciatus F. eine für die Fauna Oesterreichs und Deutschlands neue
Art in einem Stücke gefangen.
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H. Erber eudlich hat die Fauna Oesterreichs und auch die euro-

päische Fauua durch die Entdeckung mehrerer seltenen und ueuen Arten

während seiner Reise in Dalniatien, Montenegro und Corfu wesent-

lich bereicliert.

Ich kann vorläufig aus dem reichen Materiale, das er mitbrachte,

nur Einiges hier mittheilen urd behalte mir vor, in der Folge hierüber

Ausführlicheres zu bringen. Für Oesterreich neu ist Bombylius analis F.

und Thereva dlspar. Meig. beide aus Dalniatien. Der prachtvolle 5o/nfe(/^ms

ist gegen die mir vom Cap und aus Syrien bekannten Stücke so auffallend

klein, dass ich im ersten Augenblicke eine neue Art vor mir zu haben

glaubte. Für die europäische Fauna neu bezeichne ich eine, wahrschein-

lich unbeschriebene Triclis-Art und als gänzlich neu, den Repräsentanten

einer afrikanischen Gattung.

In den Schriften der Berliner Akademie publicirte Low im Jahre

1852 einen neuen Sticlwpogon yigantellus, welchen Dr. Peters aus Mozam-
bique mitgebracht hatte. In seiner Dipteren-Fauna Südafrikas errichtete

er für diese Art ein neues Genns, welchen er Laphy et is nannte. Die von

H. Erber in Corfu gesammelte neue Art gehört unzweifelhaft in diese

Gattung, wenn ich auch zugebe, dass sie sich der, nur auf eine einzige

Art sich gründenden Gattungs-Diagnose nicht vollständig unterordnet. Das

Vorkommen in so hohen Breitengraden kann nicht verwundern, da süd-

afrikanische Arten, wie beispielsweise der erst genannte Bombylius analis

F. in den Küstenländern des mittelländischen Meeres wiederholt aufgefunden

worden sind. Ich nenne die Art nach dem glücklichen Entdecker Laphyctis

Erheri und füge ihre Beschreibung nebst der Beschreibung mehrerer

anderer neuen Arten am Schlüsse bei.

Eine dieser neuen Arten verdanke ich unserm geehrten Mitgliede

H. Mik, Ich bezeichne dieselbe aus dem Grunde als doppelt interessant,

weil sie zur Aufstellung einer neuen Musciden-Gattung vollständig be-

rechtiget.

Ein sehr auffallendes Merkmal liefert der sehr lange, doppelt
gekuiete Rüssel, wie bei Siphona, während alle anderen Merkmale für

eine nähere Verwandschaft mit Leucostoma sprechen, die Kopfbildung aber

eine ganz eigenthümliche ist. Ich nenne die neue Gattung Ancistro-

phora und die Art, nach dem II. Entdecker A. Mikü.

Mik hat ausserdem viele höchst interessante Dipterenarten in der

Umgebung von Görz gesammelt, deren nähere Anführung ich demselben

ganz billig selbst überlassen muss, so schwer es mir auch fällt, nicht

noch Mehreres darüber ausplaudern zu können.

Eine weitere neue Art ist die vom H. R Damianitsch in einer

unserer Sitzungen bereits erwähnte Anthomyia aus der Gruppe von An-
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thomiiia mitis, welche aus Larven, die in einem Agarkus lebten, gezogen

hatte und die ich A. Damianitschi nenne.

Sehr erfreulich ist es, dass durch H. Professor Novicki eine Auf-

zähluug galizischer Dipteren erschienen ist und eine ähnliche für Salzburg

durch H. Dr. Storch in Aussicht steht.

Diess ist vorläufig Alles, was ich Ihnen als gewissenhafter Protokoll-

führer mittheilen kann, dass damit^die damals vorgewiesene Karte nur um
wenige rothe Flecke bereichert wird, ist nicht meine Schuld, vielleicht

bewährt sich, wie ich oben andeutete, für die Folge der Spruch: Exempla

trahunt

Zu meiner weiteren Notiz gibt mir der für das J. 1864 erschienene

vortreffliche Literatur-Bericht des H. Albert Günther (The Record of

zoological Literature. London 1865) besonderen Anlass,

Es sind in demselben auch meine dipterologischen Arbeiten ange-

führt und theilweise sehr ausführlich besprochen. Der Ernst, die Gründ-

lichkeit und das Wohlwollen, mit dem diess geschehen ist, verpflichten

mich, in einige controverse Punkte näher einzugehen. Der H. Special-

Berichterstatter W. S. Dallas bemängelt es, die oberste Zelle au der

Wurzel des Dipteren-Flügels in dem Falle, wenn die Mediastinalader

scheinbar fehlt, Costalzelle zu nennen, während doch zugegeben wurde,

dass in diesem Falle die Mediastinalader mit der Subcostalader verwachsen

ist. Ich erkenne es vollständig an., dass in dem angegebenen Falle, die

Zelle richtiger und mehr logisch Mediastiualzelle genannt werden müsse,

u. z. nach der richtigeren Auffassung, wcil die scheinbar fehlende Me-
diastinalader mit der Subcostalader verwachsen und somit die Costal-

zelle verdrängt worden ist. Ich werde hienach die erwähnte Zelle, wenn

die Mediastinalader fehlt oder zu fehlen scheint, Mediastiualzelle ueunen.

Nicht beistimmen kann ich im Gegentheile deu übrigen Controversen

wovon eine die Interpretation der Discoidalader bei den Phoriden betrifft,

die andere beregt, dass bei dem Vorhandensein von nur zwei Vorder-

rands-Längsadern die uuterste nicht als Cubital- sondern als Radial-

ader zu interpretireu sein dürfte.

Rücksichtlich des ersteren Punktes habe ich meine Ansicht bei

Gelegenheit der Mittheilung des neuen Dipteren-Systemes (Verband 1. d.

z. b. Ges. XIV. S. 203) ausführlicher begründet. Ich gebe zu, dass bei

Aspistet- und bei den Phoriden scheinbar drei Aeste aus der Cubital-

ader abzweigen, und dass es daher unlogisch erscheinen mag, diese, aus

der Cubitalader entspringenden Aeste für die Diseoidalader zu
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halten. Wenn man aber der Bildung und allmäligen Entwicklung des

Geäders im Diptereu-FJügel sein Hauptaugenmerk zuwendet, so wird man

finden, dass meine Ansicht trotzdem ganz begründet ist. Bei den Gattungen

Promarhus^ Mallophora^ Alcimus, Philodicus entspringt z.B. die obere Zinke

der Cnbitalader scheinbar aus der Radialadcr, wer aber das Geäder von

Promaclms bis zu Proctacanthus^ Apoclea und Asilus hinab verfolgt, der

wird trotzdem gar nicht daran zweifeln, dass der scheinbare Ursprung

einer Ader, die jedenfalls als ein Zweig der Cubitalader betrachtet

werden muss, dieselbe nicht zu einem Zweig der Radialader zu erheben,

geeignet scheint. Die aus der Cubitalader abzweigenden Aeste im Flügel

von Aspistes und Phora sind bestimmt Theile der Discoidalader, so wie

der aus der Mitte der Querader bei Lestremia abzweigende Ast als Theil

der Discoidalader betrachtet werden muss, obwohl die Discoidalader

in der Regel ganz deutlich aus der Postikalader abzweigt. In beiden

Fällen ist, wie ich anführte, anzunehmen, dass die Discoidalader von der

Cubital- und beziehungsweise der kleinen Querader ganz und gar

abhängig geworden sei. Die einzige Concession, welche ich hiebei

machen könnte, ist, dass bei Aspistes uud Phora richtiger angenommen wird,

die kleine Querader liege nicht senkrecht, sondern horizontal oder sie sei,

da Cubital- und Discoidalader sich unmittelbar taugiren, ganz verwunden,

wesshalb die mit x bezeichnete kleine Ader in den genannten Flügeln

richtiger als Basalstück der senkrecht aufsteigenden Discoidalader zu

betrachten und zu bezeichnen sein wird. Mit einem Zweifel an der Interpre-

tation der Discoidalader bei den anormalen Flügeln von Aspistes und Phora

würde ein wesentlicher Theil jener Cousequeuz beeinträchtiget werden,

welche für die, auch vom H. Dallas anerkannte Richtigkeit meiner An-

sichten über das Flügelgeäder überhaupt, entscheidend sein muss.

Diese Consequcnz dürfte auch die weiters angeregte Controverse

lösen. Wo von zwei aus der Subcostalader entspringenden Adern eine fehlt,

kann die übrig gebliebene entweder Radial- oder Cubitalader genannt

werden. Wird sie Cubitalader genannt, so muss allerdings angenommen

werden, dass die Cubitalader hier ausnahmsweise aus der Subcostalader

entspringe; würde sie im Gegentheile Radialader genannt, so müsste eine

Ausnahme von der in allen übrigen Fällen bestätigten Regel, dass die

unterste Ader des oberen Ilauptstammes, welche durch eine Querader mit

der Discoldaiader verbunden ist, immer die Cubitalader ist, statuirt werden,

was für die Klarheit der Auffassung des Geäders im Dipteren-Flügel als

sehr bedenklich bezeichnet werden müsste.

Ich glaube daher aus Opportunitätsgründeu von meiner Interpretation

nicht abweichen zu können.

Üeber den Werth des neuen Dipteren-Systems hat sich H. Dallas

zwar nicht besonders ausgesprochen, es dürfte aber als ein günstiges
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Urtheil zu deuten sein, dass er dasselbe seinem vortrefflichen
Detailberichte zu Grunde gelegt hat.

Bcsciireibniig neuer Arten.

Gnopftonti/iu pusilla. Graulich, Rückenschlld yorne und an den

Seiten hell weisslich gelb, auf der Mitte oben, mit zwei breiten, genäherten,

bis zur Quernaht reichenden dunkelbraunen Längsstriemen, welche durch

eine lichtere Linie der Länge nach getrennt sind und eine eben so lichte

Umsäumung an den Seiten haben; hinter der Naht zwei dunkelbraune

Fleckchen; Hinterrücken und Hinterleib gelblich, letzterer mit breiten,

schwarzen Querbiudeu, die am Bauche schmäler sind und am Vorderrande

der Ringe liegen; erster Ring an der Basis wulstartig aufgetrieben, länger

als die übrigen; Genitalien des Männchens ziemlich lang, gelblich, zaugen-

artig aufgebogen, an der Spitze stumpf und meistens dunkler, oft schwarz-

braun, die Klappen an der Innenseite mit schwarzen Zähuchen. Behaarung
am Rückenschilde ziemlich spärlich, am Hiiiterlcibe ziemlich dicht. Kopf
gelblichbraun, auf der Stirne dunkler, an der Schnauze lichter; Taster

und Fühler braun, an dem letzteren die einzelnen Glieder kurz ovalrund-

lich, etwas wirtelhaarig. Beine gelb, Schenkel an der Spitze etwas verdickt

mit einem schwarzen, breiten Ringe; Schienen dunkler als die Schenkel,

an der Spitze etwas dicker und auch noch dunkler; Tarsen gelbbräunlich,

das Endglied verdunkelt, Behaarung überall kurz, aber deutlich; Schwinger

weisslichgelb. Flügel blass graulich tingirt, an der Basis und am Vorder-

rande gelblich, an dem Ende der Mediastinal- und Subcostalader und an

der Basis der Radialader oft ein dunklerer Schattenfleck, der übrigens

auch fehlt. Mediastinalader lang, über die Flügelmitte hinausreichend,

Subcostalader durch eine Querader vorne mit der gegabelten Radialader

verbunden. Radialader, da, wo die Cubitalader aus ihr abzweigt, etwas

aufgebogen, die Gabel ziemlich lang und schmal, Cubitalader einfach;

Discoidalader eine Discoidalzelle umrahmend, die aber oft unvollständig

ist, wo dann die Gabel des untersten Zweiges isolirt steht oder an der

Basis derselben nur ein Rudiment der Verbiudungsader übrig bleibt;

kleine Querader, Basis der Discoidalzelle und hintern Querader fast in

derselben Linie stehend, Fostical-, Anal- und Axillarader gerade. V/s'".

Das Weibchen gleicht dem Mäanche]i, ist aber meistens etwas dunkler

und mit Ausnahme weissgelber Hinterleibsringe oben ganz braun; Ge-

nitalien gelblich, Legeröhre lang vorstehend, spitzig, etwas aufgebogen.

Ich fing diese Art auf einer Excurslon mit Freund Mik in unserer

Brigittenau am 16. September 1865, wo sie über feuchtem Schlamme im

Sonnenscheine schwärmte; ihr Flug ist kreisartig und kurz, sie setzt sich

in kleine Vertiefungen, wo die Kopulation vollzogen wird ; das Weibchen
B . XV. Abhaadl.

Ig-^
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legi die Eier in den feuchten Sclilaiiim; von ferne glaubt man über dem

Boden einen feinen Rauch sich hin und her bewegen zu sehen, wenn aa

einer Stelle viele zugleich schwärmen,

I^uphifctis Erberi. Schwarz, mit äusserst feiner, weisslicher Be-

haarung, welche am Kiickenschilde und an den Seiten des Hinterleibes

am dichtesten steht; Rückenschild oben etwas bereift, die Brustseiten grau,

fleckweise heller schillernd; auch an den Schultern ein hellerer Schillerfleck.

Hinterleib stark glänzend, die einzelnen Ringe sehr deutlich abgesetzt,

fast abgeschnürt, an den Hinterecken mit weissen Schillerflecken; Genita-

lien des Männchens (es liegen mir nur Männchen vor) vorstehend, ziemlich

complicirt mit breiten Seitenklai)pen, glänzend schwarz. Kopf schwarz,

Stirn und Untergesicht grau, erstere stark eingesattelt; Ocellenhöcker

massig gross, Untergesicht von den Fühlern bis zum Mundrande etwas

erhoben, ohne eigentlichen Höcker, am Mundrande steil abgesetzt, mit

dichter wolliger, glänzender weisslicher, am Mundrande längerer Behaarung,

die auch am Hinterkopfe, au den Backen und auf der Unterseite des ersten

Fühlergliedes sehr auffallend vorhanden ist. Fühler schwarzbraun, erstes

Glied au der Spitze unten zahuartig vorstehend, kurz; zweites uapfförmig,

deutlich abgesetzt, etwas kürzer als das erste; drittes länger als die

beiden ersten zusammen, fast gleichbreit bis zur Spitze hin und platt-

gedrückt; Grifl'el in einem Winkel abstehend, deutlich zweigliedrig, Rüssel

kurz, vorne abgestutzt, schwarz. Beine schwarz mit gelbbräunlichen

Knieeu, überall mit kurzer, weisslichgelber Behaarung, die übrigens die

Grundfarbe nur wenig deckt , an den Schienen einzelne längere

Borsteuhaare; Tarsen unten mit rostgelbem Filze, Fussklauen lang,

schwarz, an der Basis gelb; Haftlappen gelblich. Flügel sehr blass grau-

lich tingirt mit schwarzbraunen Adern, die Subcostalzelle ofleii, doch am
Rande sehr genähert (nur etwas weniger als bei Laphy.itia, und die

Radialader am Ende nicht so steil aufgebogen wie bei dieser), obere

Zinke der Cubltalader steil abzweigend, dann stark S-förmig geschwun-

gen; erste Hinterrandzelle nicht verengt, vierte vom Flügelrande etwas

entfernt geschlossen. Schwinger rostgelb. 5

—

'^^Iz"

•

H. Erber fing die Art in Corfu, es liegen mir fünf Stücke vor.

Von Laphyctis giyantellus Low. unterscheidet sich meine Art durch

eine verschiedene Form der Subkostalzelle, durch die stärker geschwungene,

obere Zinke der Cubitalader, durch die Behaarung des Untergesichts,

welche am Mundrande zwar länger, aber nicht eigentlich bartartig und

schirmförmig vorsteht, auch keine Borsten enthält; durch das völlig nackte

dritte Fühlerglied, durch die nur an den äussersteu Hintereckeu der Ringe

vorhandenen Schillerflecke des Hinterleibes und durch die Stellung der

kleinen Querader, welche fast über der Mitte der Discoidalzeile placirt

ist. DieDasypogonineu-GattungJCap/tyc^smit der nahen Laphrineu-Gattung

I
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Laphystia verglichen, zeigt recht deutlich, wie wenig uatürlich die all-

gemeiuaugenommeue Gruppirung der Asilideii iu Dasypogoniiien, Laphrinen,

Asiliuen ist. Ich habe eine ähnliche Anomalie auch in den Gruppen der

Asilinen und Laphrinen bei Ätractia und Atomosla gefunden, welche, ob-

wohl Ätractia zu den Asilinen und Atomosia zu den Laphrinen gehört, so

nahe verwandt sind, dass sie von einander nicht zu unterscheiden sind,

wenn das dritte Fühlerglied fehlt. Die Bearbeitung der Novarafliegen wird

mir vielleicht Anlass geben, mich über eine natürlichere Gruppirung der

Asilideu auszusprechen.

Ancisirop/to/'fl Nov. gen. Kopf gross, unten stark vorgedrängt,

im Prophile fast schief- viereckig, Stirne vorstehend, Uutergesicht unter

den Fühlern ausgehöhlt und von da bis zum Muudrande in einen Bogen

vorwärtsgehend, dann plötzlich um den Mundrand selbst zurücktretend und

mit den fast horizontalen, unten ganz eben begränzten Backen verschmelzend

;

Fühler kurz, drittes Glied so lang als das zweite, Borste undeutlich ge-

gliedert; Rüssel dünn, sehr lang, weit vorstehend, doppelt

gekniet, tascheum esse rförm ig eingeschlagen (die Bildung wie

bei Siphona), Taster fadenförmig. Stirne sehr schmal ((^) oder ziemlich

breitet), Borsten auf das Untergesicht nicht herabsteigend. Mundborsten

auf den Mundrand beschränkt, Mundöffnung ausserordentlich gross. Hinter-

leib kurz, gewölbt, Makrocheten auf der Mitte und am Rande der Ringe,

Genitalien des Männchens unten kolbenförmig vorstehend. Bein einfach

:

Flügel mit geschlossener und lang gestielter ersten Hinter-

randzelle, Schüppchen sehr gross, doppelt, das untere muschelartig.

Gleicht im Habitus am meisten der Gattung Leucostoma und gehört sicher

in die Verwandschaft derselben, während sie mit Siphona nur durch den

langen, doppelt gegliederten Rüssel in einige Beziehung tritt. Die durch-

schossen gedruckten Merkmale genügen, um die neue Gattung von allen

bekannten Tachininen-Gattungen zu trennen.

AncistropAora Mikii. Glänzend schwarz, Schulterflecke und der

ganze vordere , zwischen ihnen liegende Rückentheil weiss bereift,

schimmernd ; von den Schulterflecken zieht sich die weisse schimmernde

Bestäubung auch auf die Brustseiteu herab und reicht da bis zu den

Mittelhüften; Hinterleib am 2— 4 Ringe mit weissen Schillerbinden, die am
Vorderrande der Ringe liegen und in der Mitte unterbrochen sind, ihre

hintere Gränze nicht scharf; Genitalien des Männchens schwarz. Kopf

schwarz, Untergesicht und Stirne silberweiss mit schwarzbraunen Reflexen,

Stirnstrieme schwarz, weiss eingefasst. Fühler, Rüssel und Taster schwarz-

braun, Beine schwarz, Flügel glashell mit dunklen Adern, Schüppchen

schneeweiss.

Das Weibchen ist fast ganz glänzend schwarz, die Bereifung zwischen

127*
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den Scluilterflecken weniger ausg-ebreitet, die weissen Hinterleibsbinden

ganz fehlend, die Stirnstrienien breit, sonst alles wie bei den Männchen.

Von H. Mik um Gürz zwei Jahre hintereinander und in beiden

Geschlechtern gesammelt.

Atilhounjiu Dumlanit.^chi. Aus der Verwandtschaft von A. mitis^

fuhjens^cviUs^verficolor u. s. w. Riickenschild und Schildchen schwarz, schiefer-

bläulich bestäubt. Hinterleib einfarbig rostgelb, Untergesicht rostroth, weiss

schillernd. Stirndreieck des Männchens und Stirnstrieme des Weibchens

gleichfalls rostroth; Fühler ganz schwarzbraxui, Taster schwarz. Beine

rothgelb, die Schenkeln gegen die Spitze zu oben, au dem vordersten

Paare auch aussen fast ganz braun, Tarsen braun. Der Hinterleib des

Männchens fast streifenförmig, dicht schwarz beborstet, in gewisser Eichtung

ganz weisslich schimmernd; der des Weibchens oval-länglich hinten spitz»

ohne weisslichen Schimmer: Augen des Männchens auf der Stirne zusammen-
stossend, die des Weibchens breit getrennt. Flügel blass gelbbräunlich

tingirt, hintere Querader gerade. 3— .S'/^'".

Von H. Rudolf Damianitsch aus Larven, die in einem Ayaricus

lebten, in beiden Geschlechtern gezogen.

Die neue Art unterscheidet sich von A. fuhjens Mg., mitis Mg.,

nigritarsis Ztt., hicolor W., latitarsis Ztt., incisa Ztt., consobrlna Ztt.,

strigipes Ztt., calyptrata Ztt., scapularis Ztt., puhipes Ztt. u. s. w., so-

gleich durch die schwarzen Taster: von A. nigritarsis Ztt.., bei welcher

die in der Regel nur an der Spitze schwarzen Taster zuweilen ganz

schwarz sind, durch die ganz schwarzbraunen Fühler und die nie intensiv

schwarzen Tarsen (bei A. nigritarsis sind die Basalglieder der Fühler

lebhaft rothgelb und die Tarsen schwarz) von A. exilis Mg. durch die

ganz schwarzbraunen, an der Basis nie rothgelben Fühler, von A. stupida

Ztt. durch die ganz rostrothe Stirnstrieme und die ganz schwarzen Taster

i^A. stupida., welche nur im weiblichen Geschlechte bekannt ist, hat eine,

hinten schwarze Stirnstrieme und gelbe nur an der Si)itze schwarze Taster,

an der Spitze der Hinterschenkel zeigt sie einen charakteristischen braunen

Fleck), von A. lurida Ztt. und haemorrhoum Ztt. durch die Farbe des

Hinterleibes und von A. versicolor Mg. im männlichen Geschlechte durch

das rothe Stirndreieck und die auf der Stirne ganz zusammeustossenden

Augen, im weiblichen durch die nicht ganz rothgelben Beine. Am meisten

trifl't Meigen's Beschreibung des Weibchens seiner Anthomyia versicolor

mit der Beschreibung der neuen Art zusammen. M eigen beschrieb aber

gleichzeitig das Männchen und dieses kann mit dem Männchen meiner

Art auf keinen Fall identificirt werden, da bei meiner Art der Hinterlpib

nirgends einen schwärzlichen Schiller zeigt und auch keine Spur einer
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schwarzen Rückeiilinie vorhanden ist, das Stirndreieck aber roth und nicht,

wie M eigen angibt, schwarz ist.

Anthomijia Haberlamlti. Schwarz, Rückenschild matt bräunlicligrau

bestäubt mit drei braunen Liingstriemen und eben solchen Strichelchen

an den Seiten. Schildchen brännlichgrau. Hinterleib glänzend schwarz,

ziemlich dicht behaart, besonders an den letzten Ringen, Genitalien des

Männchens dickkolbig am Bauclie vorragend, schwarz beliaart. Bei dem
Weibchen die letzten Ringe, von der Seite her zusammengedrückt, mit

kurzer, unten kahntormigen Legeröhre, die zwischen den klappenförmigen

Seitentheilen vorragt. Kopf schwarz, das Untergesicht weisslich schillernd,

Stirne lang und ziemlich weit vorstehend, bei dem Männchen durch die

genäherten Augen schmal, bei dem Weibchen sehr breit, mit breiter

sammtschwarzer beiderseits heller begrenzter Längsstrieme; Fühler, Rüssel

und Taster schwarz oder schwarzbraun, erstere ziemlich tief stehend, so

dass sie, wenn mau den Kopf im Prophile besieht, unterhalb der Mitte

des Kopfes zu stehen kommen und über das, etwas zurückweichende, kurze

Untergesicht überhängen, ohne den Mundrand zu erreichen; die ersten

beiden Glieder sind kurz und schimmern heller, das dritte ist etwa doppelt

so lang als das erste und zweite zusammen und vorne abgerundet, die

Borste ganz nackt. Die Stirne und der Rückenschild sind lang beborstet,

ebenso stehen am Mundrande jederseits längere Borsten, der Hinterleib

zeigt eigentliche Borsten nur gegen sein Ende zu. Auch die Beine sind

massig beborstet. Flügel schwärzlich tingirt, was um die Adern und gegen

den deutlich bewimperten Vorderrand mehr auffällt, am Ende der Media-

stinalader eine Randborste; Subcostalader bis zur Flügelmitte reichend,

kleine Querader jenseits der Mündung derselben placirt; hintere Querader

ganz gerade, unten etwas nach aussen gerückt; Schüppchen klein, gleich

gross, rostgelb. Schwinger ebenso gefärbt. iY^'".

Von H. Prof. Haberia n dt in LTngarisch-Altenburg in allen Lebens-

stadien beobachtet und als der Wintersaat des Weizens und Roggens

schädlich erkannt.

Die neue Art dürfte mit A. sepia Mg., curvicauda Ztt., remotella

Ztt., pilifera Ztt., longicauda Ztt. in einiger Verwandschaft stehen, die

Vergleichung der Beschreibungen zeigt aber, dass sie mit keiner der-

selben identificirt werden könne. Ich würde mich trotzdem besonnen haben,

eine Anthomyia-Art, für welche ein glücklicherer Räthsellöscr vielleicht

dennoch, unter den bereits vielen vorhandenen Beschreibungen, eine zu-

treöende herausfinden könnte, als neu zu beschreiben, wenn nicht H.

Professor Haberlaudt beide Geschlechter gezogen und somit die Art

voUständiu- kennen gelernt hätte und wenn nicht das Bedürfniss dazu
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drängte, für eine der Laudwirthschaft durch ihr schädliches Auftreten

hochinteressante Art einen bestimmten sicheren Namen zu haben, der

wohl nicht besser gewählt werden könnte, als in Verbindung mit dem

Namen des um die ökonomische Fauna so hochverdienten, glücklichen

Entdeckers derselben.



Beiträge zur Flora von Presburg.

Von

J. Wiesbauer S. J.

Vorgelegt in der Sitzung vom 6. December 1865.

währeud meines zweijährigen Aufenthaltes iu Presburg war es mir

gegönnt, dieses reiche Florengebiet näher kennen zu lernen. Da ich auch

manche Pflanzen traf, die weder in der „Flora Posoniensix", noch in den

„Beiträgen" zur selben augefühi't sind, hielt ich es, den Freunden dieser

Wissenschaft gegenüber, für eine Pflicht, diese kleinen Entdeckungen

der Oefl"entlichkeit zu übergeben.

In Betrefi" der Reihenfolge hielt ich mich an Neilreich''s ausge-

zeichnete Flora von N. Oe., indem ich die neuen Arten, von Varietäten

aber fast nur solche anführte, die von andern Autoren als Arten ange-

nommen sind.

Kulturpflanzen und ausländische überhaupt, die noch nicht voll-

ständig einheimisch geworden sind, aber mit demselben Rechte als viele

andere in dieser Flora bereits angegebene erwähnt zu werden verdienen,

sind iu Klammern beigefügt.

Von Pflanzen, die, wenigstens in diesem Floreugebiete, seltner vor-

kommen, neue Standorte zu erfahren, dürfte ebenfalls nicht unlieb sein,

zumal meistens näher gelegene, als die bisher bekannten es sind, sowie

auch Standorte für solche Pflanzen angegeben werden, von denen ent-

weder noch keiner angeführt ist, oder die an den bisher angegebenen
jetzt nur schwer oder gar nicht mehr zu trefi'en sind.

Weit entfernt jedoch, diese, ob auch noch so geringe Arbeit ganz
als eigenes Verdienst zu betrachten, bin ich vielmehr meinen H. W. Mit-

brüdern zu Dank verptiichtet, die hiezu nicht wenig beigetragen haben,

was stets durch Beisetzung des Namens bemerkt wird. Wenn nicht das
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Gugeuthell bemerkt ist, habe ich die betreffeudeu Arten bei meinen Aus-

flüo-en, besonders mit meinem Hw. Professor P. E seh fäll er (in Presburg)

und Mg. Dichtl (jetzt in Kalksburg) an den ihnen früher bekannten

Standorten auch selbst während der letzten zwei Jahre getroffen.

Dem Hochverehrten Herrn Sekretär Dr. Reichardt sage ich hie-

mit ebenfalls für die Gefälligkeit und Bereitwilligkeit, mit der er mir

über zweifelhafte Arten Aufschluss zu geben die Gewogenheit hatte, den

innigsten Dank.

'Equisetum inundatuin Lash. Am Donauufer zwischen Presburg und

Theben.

*E. ramosLim Schleich. Süm^ife bei Blumenau und Kroatisch-

Jahrndorf.

'''E. variegatum Schleich. Auen bei Wolfsthal.

Alopecurus geniculatus L. *a. viridis N, In Gräben um Weinern.

*/?. caesiMsN, Gemein in Sümpfen und Gräben (P. Eschfäller).

'^ Sederia caerulea Ard. Auf den Kalkfelsen des Braunsberges(Dichtl).

'''Foa alpina L. k. coUina N. Brauusberg.

Molinia scrotina M. und K. Im Sande am Fuss des Kogels bei

Neudorf.

'Festuca heterophylla Lam. y. nigricans Led. Lichte Plätze im

Walde zwischen Wolfsthal und Edelsthal.

''Bromus ereclus H u d s. Gemein. (1) i c h 1 1).

Br. squarro.ms L. Häufig am Südabhang des Thebner Kogels.

Brachypodiam silvaticum Pal. de B. In den Donau-Auen bei Presburg.

Triticum repens L. *d. aristatum N. Doiiau-Aueu bei Presburg.

'^Carex stenophijUa Wahlbg. Gemein auf Hutweiden um Presburg,

Theben, Stampfen.

*C. vulgaris Fries. Sümpfe zwischen Presburg und St. Georgen

(Dichtl).

C. humilis L eys. Gemein auf den Hügeln von Wolfsthal bis Hainburg.

'•'C supina Wahlbg. Sonniger Abhang bei der neuen Welt.

C. nitida Host. Häufig am Braunsberg.

*C. riparia Curt. Donau-Auen bei Karlburg.

C. leptostachys Ehrh. Müblthal.

*C. Oederi Ehrh. Douau-Auen zwischen Presburg und Karlburg.

Scirpus lacastrls L. */?. minor N. Schur bei St. Georgen und zwi-

schen Presburg und Kitsee.

Juncus compressus Jacq. */3 ellipsoideiis N. In Lachen zwischen

den Weinbergen iiy Schüllergrund.

'\Liliuni hulbiferum L.). In aufgelassenen Gärten um Presburg.

Ornithogalum comosum L. Brauiisberg und Hundsheimerberg.
"

''Dieses Zeichen ist allen für Presburg neuen Pflanzen vorgesetzt.
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''Ällimn nphaevocephalutn L. SiiiLseite der Küiiigswarte bei Ecklstlial

(Üichtl.)

*(Iris tfCDnanica L.) In autgelasseuen Gürten um l'rcsburg und Theben.
"^(Utiacinthus Orientalis L.) In einem aufgolasseneu Garten im Sclnil-

lergrunde bei Presburg (Diclitl).

'^(^Xarcig^as Pseiido-Narcis^U6 L.) Einzeln im Weiderit/tliai (Dichtl),
i'ei'uei" ia Weinbergen.

Levcojum aestivwn L. ScJiur bei St. Georgen an zwei Stellen (DicJitl).

Orchis fusca Jacq. Am Thebner Kogel (Dicht!).

0. coriophora L. Auf Wiesen zwischen Stampfen und Paulensteiii

häufig (Dichtl).

O. scunbucina L. '••/?. purpurca Koch. Westlich vom Miihlthal im
Walde (Diclitl).

O. laüfolia Crantz '-'ß. incarnata N. Auf nassen Wiesen bei Stam-
pfen und St. Georgen.

'^Ophnjs aranifera Huds. Thebner Kogel (P. Krapf, Mai 1806).

*{Morus nigra L.) Um Presburg.

'•"(^Populus balsamlfera L.) Presbui'ger Au.

Atriplex patida L. '^y. tatarica N. An Wegen und auf Schutt um
Presburg etc. gemein.

'^A. hastata L. a. viridis N. Auf Schutt bei Blumenthal (Dichtl).
''A. rosea L. Hutweiden bei Neudorf.

''Kochia arenaria Roth. Sandige Orte bei Presburg (Dichtl), bei

Iwanka, bei Neudoi-f, hier sehr zahlreich.

Suaeda maritima Dum. Im Sand der Donauufer auf der Pötschen-
und Schütt-lnsel.

'XAmarantus caudatiis L.). Neben Gärten um Presburg, am Wege
von Berg nach Edelsthal.

Jiumex obtasifolius L. *a. cristatus !:>!. Auf Brachfeldern bei Baumern.
*i2. scutatus L. In und um Gemüsegärten bei Presburg und St.

Georgen (Dichtl).

Poliiyonum ampliibium 1j. *y. terrestre N. Bei St. Georgen, Weinern
und Karlburg.

''F. lapathifolium L. In allen 4 Varietäten: cc. u. ö. bei St. Georgen,

ß. u. y. gemein.

P. Persicaria L. '••/3. laxißorum N. Um Presburg etc. nicht selten

(Dichtl).

''Thesiuni humile Vahl. Auf Stoppelfeldern bei Kitsee, Baumern,
Edelsthal, Wolfsthal und Neudorf.

''Th. ramosuni Hayne. Auf der Insel Schutt: bei Brück.

''(^Elaeagnus angustifolius L.). In Weinbergen westlich von Presburg.

'•'Hippophae rkanmo'ides L. Insel Schutt : zwischen Presburg und
Bischdorf (Galicek).

Itd.IV. Abhandl. |^g
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Scabiosa Columbaria Coult ß. vulgaris N. Zwischen Brück und

Fradeudorf (P. E seh fäll er) und bei Iwanka.

*y. leiocephala N. Auf Hügeln um Presburg und Wolfsthal.

'''Sc. suaveolens Des f. Hügel bei Theben, Hainburg und Wolfsthal.

Cephalaria transsilvanica Sehr ad. Bei Presburg (an der Eisenbahn),

bei Weiuern, Lanschitz, Magyar Bela und Gattendorf auf Aeckern.

Aster Tripolium Ij. Zwischen Weiuern und dem Schur bei St. Georgen

(Forstner).

'^Aster saligntis Willd. Insel Schutt zwischen Presburg und Bisch-

dorf, an den Donau -Armen zwischen Presburg und Karlburg, an der

Leitha bei Gattendorf.

Aster Novi Belgii L. Am östlichen Ende der Insel Alt-Au.

Solidago canadensis L. Massenhaft auf der Insel Schutt in der Nähe
ron Presburg.

''(Calliopsis bicolor Rchb.). Hin und wieder auf Schutt in der Nähe
der Gärten.

Galinsoga parviflora Cav. Ausser dem Auj)arke, wo sie sehr zahl-

reich ist, einzeln auf dem Kalvarieuberge und am Wege hinter dem pro-

testantischen Friedhofe.

Achillea Millefolium L. *a. setacea K. Auf Hutweideu bei Croatisch-

Jahrudorf.

*8. crustata Rochel. Bei Bisternitz und Paulenstein.

Anthemis Neilreichii Ortm. Auf Aeckern bei Presburg und Iwanka.

Artemisia austrica Jacq. Häufig am Thebner Schlossberg.

A. pontica L. An Waldrändern bei Weinern und Croatisch-Jahrndorf.

*(4. Abrotanum L.). In Gärten um Presburg.

Gnaphalium luteo-album L. Auf Aeckern zwischen Baumern und
Gattendorf.

Senecio Jacobaea L. '''ß. palustris Schlechtd. und *y. erraticus

Schlechtd. An nassen Waldstellen.

Cirsium rivulare Link. Auf nassen Wiesen bei Paulenstein.

'"Silybum marianum Gärtu. In und um Gärten auf Schutt hie und
da bei Presburg.

Lappa communis Coss. Germ. */?. minor N. Auf Schutt am Gem-
seuberg und in Theben.

*Tragopogon orientalis L. Auf Wiesen gemein (Dichtl).

Taraxacum serotinum S ad 1er. Bei Wolfsthal, Wartberg, Magyar-
Bela, Brück.

Lactuca quercina L. a. integrifolia Bisch. An Waldrändern bei Berg.

*/S. pinnatifida Bisch. Im Walde zwischen Hainburg und Edels-

thal, an der Strasse gegen Theben und im Weideritzthal (D ichtl).

Crepia setosa Hall. Auf Aeckern bei Weinern und im Schüilergrund.

*IJieracium Pilosella-praealtum Neilr. Am Gemsenberg.
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*n. praealfum Vi 11. a. eßagelle N. */?. ßagellarti N. Am Genisen-

berg und Kalvarienberg bei Presburg.

H. sahaudum L. *a. genuinum N.

*y. rigidum N.

*tf. linearifolium N. ) Gemseuberg.

*£. racemosum N.

*^. subverticillatum N.

Galiuin 2>edcmontanum All, Bei EJelstlial und an der Tyrnauer
Bahn bei Weiuern (DicJitl).

G. tricorne With. Auf Aeckern bei Iwanka und neben der fried-

lichen Hütte.

*G. lucidum All. Siidabhang des Braunsberges und Gemsenberges.

*Asperula t'mctoria L. Ostseite des Thebner Kogels im Gebüsch.

*CLonicera tatarica L.). In der Nähe des Mühlthaies in Gärten.

*(Syinphoricarpos racemosa Mich.). Mit der Vorigen.

"^X^yinga chinensis "Willd.) Am Sand der Weinberge westlich von
Presburg.

Vinca herhacea L. Auf Kalkfelsen des Thebner Kogels (Dichtl).

'^iAsclepias syriaca L.). In einem Weinberg unfern der friedlichen

Hütte (Dichtl).

Chlora serotina Koch. Au der Strasse nach Karlburg (P. E s c li fä 1 1 e r).

Mentha silvestris L. *y. undulata N. Beim Maierhof nördlich von

Weinern.

Salvia Aethiopis L. Au der Strasse zwischen Kitsee und Gattendorf.

(^Hijssopus officinalis L.). AmEisenbahndauim unfern der Dampfmühle.

'•'St. palustri - silvatlca Schiede. Schur bei St. Georgen (Dichtl),

Donau-Aueu.

* Oniphalodes verna Mönch. Mühlthal (Dichtl 1862).

''Myosotis silvatica Hoffm. Häufig In der Mühlau.
''31. intermedia Link. Gemsenberg.

*(^ConvolL'ulus purpureus L.). Auf Schutt in der Nähe der Gärten.

Cuscuta Epithymum L. *ß. TrifoUi B a b. Auf Medicago sativa bei

Presburg.

Hyoscyamus niger L. */!?. pallidus K. Teufelsthal bei Tyrnau.

"XNicandra physaloides Grtu.). Auf Schutt im Mühlthal.

Verbascmn phlomoides L. *y. thapsiforme N. Im Walde bei Wolfsthal

und Kaltenbrunn.

F. Orientale M. B. Gemsenberg, Kalvarienberg, Neue Welt, um
Theben und Hainburg.

*Orobaache ramo.sa L. Auf Hanffeldern bei Edelsthal (Dichtl).

O. arenaria Bork. Aui Artem. vidg. zwischen Weinbergen im Schül-

lergruud (Dichtl).

=•0. Epithymum DG. Bei Theben und auf dem Brauusberge.

128*
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Piuifinella Saxifraga L. *y. puhescens N. Kalvavienberg- und Geni-

seiiberg (Diclitl).

Oenanthe sUaifolia MB. Eiig-erau, Insel Pöt.schen, an der Tyniauer

Bahn bei Weinern.

Seseli varium Trer. Zwischen Presburg und Weinern.

*reucedanam areuarium WK. Im Sande bei Neiidorf mit Seseli

alaucuin^ Gnaphaliuin arenariam , Kochia arenaria , Molinia serotina^

Xeranthemam aanuum, Dianthus atroruhens etc.

'''CaucaU.s muricata Bisch. Auf Aeckern um Presburg-, Karlsdorf

und Theben (Dichtl).

'Turyenia latifoiia Hoffm. Auf Aeckern bei Sclienkwitz.

*Torilis helvetica Grael. Auf Stoppelfeldern bei Neudorf (Dicht I)

Baumeru, Iwauka und Weineru. ,

Äntbriscas vulgaris Pers. Weinern: am Xordende des Dorfe^^.

'•XCoriandrum sativum L.). Einzeln am Weg-e zu den Batzenhäuseln.

*(Ribes aureum Pursh.). Presburg- und St, Georgeu: in und ausser

Gärten (Dichtl).

"Thalictrma coUiuuin Wallr. Bei Presburg, Berg und Wolfsthal.

Th.ßauumL. a. Zct^/seciwm N. Insel Putschen und im Schur bei St. Georgen.

ß. angustiseclum N. Im Schur,

y. variisectum N. Gemein in den Donau-Auen.

Adonis flammea Jacq. Insel Alt-Au bei den Mühlen, Mühlthal,

Schüllergrund, bei Neudurf (P. Hattler).

lianuncalus illyrlcus L. Häufig auf dem Braunsberge.

B. arvensis L. */?. taherculatus Koch. Auf Getreide-Aeckern bei

Paulenstein und Weiueru.

*iNigeUa damascena L.). Auf Scliutt in und um Gärten.

Aquileyia vulgaris L. a. varia N. Auf Wiesen bei Maria-Thal.

'\Paeonia ojj'icinalis Retz.). lu Gärteu zu Presburg, St. Georgen etc.

*Arabis auricalata Lam. Im Walde bei der Ruine nächst Wolfsthal.

A. hirsuta Scop. *ß. sagittata N. Insel Alt-Au.

JJarbarea vulgaris R. Br. *a. stricta N. Haiuburg.

ß. patens N. 1

^^^^ Presburg gemein.
y. arcuafa N.

j

Erysimutn odoratum Ehrh. Bei der Ruine Paulenstcin.

*Sinapis alba L. Auf Aeckern bei Blumcnthal.

'^lioripa austriaco-silrestris Neilr. In Gräben an der Strasse bei

Biumeuau und Blumenthal, au der Donau bei Karldorf.

Helianthemuta oelandicum Wahlbg. y. canescens N. Häufig auf dem

Brauusberg.

Viola persicifolla Roth. *cc. stagnina N. Im Gesträuch bei Bhimentlial.

y. elatior N. Bei Wolfsthal (P. Hattler), bei Croat. Jahrndorf

(Dichtl).
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Herniaria hhsitta L. Bei Neudorf (Dichtl), zwl.sihen Blumenau

uiul Maria-Thal.

'^Almine vi.-<cosii Schreb. Sonnige Plätze bei der ueiieu AVeit.

Dianthus ati-oruuens All. Gemein um Presburg'^ von WoHsthal über

Haiiiburg bis Deutsch-Alteuburg.

'XJJ. Caruophyllus L.)- In aut'gelasseueu Giirteu um i'resburg.

*(Z,w<*/i»iö chalcedonica L,). Südabhaug des Thebuer Kogels : am
Rand der Weinberge (Dichtl).

''Altlutea pallida AVK. In einer Sandgrube bei Wartberg; bei Weinern.

,1 '-'Malva horealis Wal Im. Au Wegen bei Gäta (Dichtl), Wülfsthal,

Edelsthal, Berg, Weinern, Brück.

'\M. crispa L.). In und neben Gärten.

'{^Acer Neyando L.). Zahlreich in den Auen um Presburg, wo er

schon ganz einheimisch geworden ist.

''XAmpelopsis qulnque/olia Mich.). Zwischen Weingärten im Schiil-

lergrund.

^{^llex Aquifoliuin L.). Im Garten des H. Pfarrers von St. Georgen.

Euphorbia platyphyllos L. *ß. stricta'!:^. Um Theben, Weinern, Karlburg.

*E. didcis L. ß. verrucosa N. Im Walde von Berg bis Hainburg.

E. Gerardiana Jacq. ß. Sturii Holuby. Häufig auf den Kalkfelsen

des Braunberges und Hundsheimerberges. Von den Kalkfelsen bei Theben

versetzte ich diese Pflanze auf kalklosen Boden; nach drei Monaten (im

August) konnte ich sie kaum mehr von Gerardiana a. minor N. , wie sie

auf der Kapitelwiese wächst, unterscheiden. Im nächsten .Jahre hatte

jeder Unterschied aufgehört.

Euph. salicifolia Host. In lichten Waldstellen zwischen Wolfsthal

und Edelsthal.

*{E. Lathyris L.). Zwischen Weinbergen im Schüllergrund (P. Esch-
fäller).

*(^Buj.us sempervirens L.). In Gärten.

*(Rhus typhinum L.) Auf Anhöhen um Presburg (Dichtl).

*(_Ptelea trifoliata L.). Karlbui'ger Au.
* Geranium p>y^'enaicum L. Weideritzthal.

G. molle L. Sehr selten. Ich fand es nur iu 3 Exemplaren in der

Engerau.

*G. pusiUum L. Sehr gemein.

-^(^Pläladelphus coronarius L.). Im Schüllergrund und bei Maria-Thal.

*Epilobium Dodonaei Vill. Im Kalteubrunuer Sandsteinbruch, auf

der Insel Schutt ganz nahe bei Presburg, in der Karlburger Au.

''E. roseum Schreb. Sumpfige Stelleu an den Abhängen des Gem-
senberges.

''Potentilia incUnata Vill. Gemsenberg unweit der Strohhütte.

P. recta Ij, or. <jrandißora N. Wolfsthal.
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ß. parvifloi'a N. Oemsenberg.

''{Spiraea saUcifoUa L.)- Weideritzthal.

"'{Sp. sorbifoUa L.)- Hie und da in und um Gärten.

'^Amvadalus nana L. Oberhalb der Weinberge westlich von der

Stadt nur an einer Stelle (Dichtl).

Cytisus capitatus Grab. Zwischen Presburg und Theben in allen iu

Neilreich's Flora von N. Oe. angegebenen Varietäten.

*Medicago falcato-sativa Rchb. Au Wegen um Presburg, Theben,

Stampfen.

*Tritjonella monspeliaca L. Thebner Kogel: oberhalb der Weinberge,

stets in Gesellschaft mit Medicayo minima., jedoch findet nicht immer das

Umgekehrte statt. Kommt manches Jalir (z. B. 1864) sehr häufig vor.

Trifoliwm frauiftram L. Ziemlich gemein an nassen Stellen der

Ebene (P. Eschf aller).

*Astrayalus vesicarius Li. Braunsberg.

*Oxytropis pilotsa DC. Braunsberg, sehr selten.

''{^Coronilla Emerus L.). Zwischen Weinbei'geu bei Presburg (Diclitl).

''•' Fic•^a cat<subica L. Genisenberg und Mühlthal.

V. sativa L. '•/?. variifolia N. An Aeckerrändern mit a. obcordata N.

'•'y. angustifolia Ser. Bei Edelsthal und iu den Donau-Auen.

'^(Cicer arietinum L.). Am Rande der Weingärten bei St. Georgen

(Dichtl, nur 1862).

''Lathiirus aativus L. An Ackerrändern bei St. Georgen.

L. silvestris L. '''ß. latifolius N. Südabhang der Künigswarte bei

Wolfsthal. Es ist somit diese Varietät (als Art = L. }>latyphyUos Retz)

zunächst für Nieder-Oesterreich neu; für Presburg nur wegen der in

Endlicher'» Flora Posoniensis angenommeneu natürlichen Begrenzung

des Gebietes,



Bericht
über die vou

Herrn Baron Ransonnet am rotlien Meere nnd

anf Ceylon gesammelten Nenropteren (L,).

Von

friedrich Brauer.

Vorgelegt in der Sitzung vom 6. Deceniber 1865.

H..en* Baron Ransonnet war so freundlich, mir die auf seinen Reisen

gesammelten Neuropteren zur Bearbeitung anzuvertrauen. Obschon die An-

zahl keine grosse ist, so wird doch durch sie die Fauna Ceylon's und Afrika's

durch einige Arten vermehrt und nebstdem werden schon beschriebene Arten

besser bekannt. Von Lihellula prulnosa Biirm. und Euphaea splendens

liegen Weibchen vor, die bisher nicht beschrieben sind. Namentlich ist

das Weibchen der letztgenannten Art dadurch interessant, weil aus der

ganzen Gruppe, zu welcher diese Art gehört, bisher nur Männchen bekannt

waren. So sagt Selys selbst in seiner Monographie der Calopterygiden

p. 183: „II est a remarquer et ä regretter, que jusqu' ici aucune des

femelies des cinq especes ä ailes fortement colorees ne uous soit connue.

On peut cepeudaut prevoir que leurs ailes sont hyalines, a peu pres sem-

blables ä celles de la femelle de Y E. aspasia.'''' Diese letztere Vermuthung
hat sich durch die Entdeckung des Weibchens mm bestätigt. Ebenso

interessant ist die Auffindung eines neuen Isoscelipteron^ welches zunächst

mit einer nordamerikanischeu Art Aehnlichkeit besitzt. Diese werthvolleu

Thiere unter so wenigen eingesammelten Neuropteren zeigen, wie dankbar

es wäre, auf diese Ordnung In fremden Ländern mehr Gewlclit zu legen.

lAbellula Ransonnetii m.

Fusco-testacea, coeruleo-pulverulenta albo-pilosa, capite testaceo,

fronte coerulescente, vertice-bifido, pedibus uigris, testaceo striatis, femo-

\
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ribus aiiticis postice tostaceis, tibiis autici.s intus pilis llavis, mudiis extu.s

liiiea flava. Abdomine tricariiiato, subaiigusto, basi cotupresso-gibboso,

subtilissirae uigro-carinato, segnientis postice punctis duiibus uigris. Appeii-

dicibus ob.scure testaceis. Alis hyaliuis, apice acutis, veiiis iiigris, costa flava,

pterostigmate testaceo, parvo, aiitice band iiicras.sato. Meinbraniila alba,

luargine cinerea.

Reifes Männchen

:

Die gelbbraune Grundfarbe am Tliorax und Hinterleib durch dichte

blaue Best iubung verdeckt. Stirne gelbbraun, durchgehends fein gelb

behaart, nac-h oben zu dunkler, im Leben wahrscheinlich l)läulich, oben

durch einen seichten Längseindruck leicht zweihöckerig, vor den Fühlern

o h n e sc h w a r z e Q u e r I i n i e ; vorne über der Queruaht schwach gewölbt,

daselbst seitlich und unten von einer Leiste gesäumt, fast glatt, kaum
punktirt. Ober- und Unterlippe gelbbraun, ebenso der oben fast gerade

abgestutzte Scheitel, bei dem nur nach der Seite die Ecken etwas höckerig

vortreten. Hinter demselben l)leibt noch ein Dreieck von den Augen frei;

diese stossen in einer sehr kurzen Strecke zusammen, und lassen ein grosses

Hinterhauptsdreieck zwischen sich; dieses ist von der Gesammtfarbe oder

etwas bläulich. Hinterhaupt bis auf zwei braune Querflecke am Schläfen-

rande gelbbraun, oben nicht dunkler. Prothoraxlappen aufrecht, breit,

lang weiss behaart, halbkreisförmig, ganz, nur in der Mitte des Hinter-

randes eine seichte Einkerbung, auf der Fläche blau bestäubt. Zeichnung

des Thorax verdeckt, nur bei einem Exemplar bemerke ich vorne jederseits

eine dunkle Schulterlinie, die oben verlischt. Beine schwarz, Schenkel am
Grunde braun, an der äusseren Kante der Streckseite mit einer feinen

gelben Linie, die vorderen an der Hinterseite braun, bei jüngeren Thieren

auch an der Streckseite der Schienen und Tarsen eine feine gelbe Linie.

Die zahlreicheren Dornen der unteren Hälfte der Vorderschienen immer

gelbbraun. Hinterleib von oben gesehen schlank, nach hinten sehr allmälig

verdünnt, am Grunde nicht oder kaum seitlich erweitert, bei seitlicher

Ansicht zeigt sich der Grund stark verdickt, kompress, der Hinterrand

des 2. Segmentes oben stark winklig erhoben, bis zum 4. Ringe stark

abfallend, aber immer Sseitig, nicht depress, S.Ring mit einer Querkante,

die übrigen bis zum 8. ungefähr 2mal so lang als breit, alle blau bestäubt

nur die Kanten und ein undeutlicher Querfleck vor dem Hinterrand des

3. bis 7. Ringes schwärzlich. Dieser letztere häulig in t Punkte aufgelöst.

Hinterleib zwischen 8. und 9. Ring etwas verengt. Die Rückenkante am
9. Ring gelbbraun. Hinterleibsanhänge so lang als die 2 letzten Ringe

zusammengenommen, die oberen braun, oben an der Spitze fast schwarz

und blau bestäubt, weisslich behaart, am Unterrand fein und wenig ge-

zahnt, 5—6 Zähne in weiten Abständen. Unterer Anhang Yj der Länge der

oberen betragend, breit, hinter dem Grunde noch rundlich erweitert, dann
dreieckig, an der Spitze abgestutzt, die Ecken nach oben als zwei kleine
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Spitzen hervorstehend, ähnlich wie bei brunnea. Oberseite dunkel, am Rande
gelb. Genitalien unten am 2. Ring sehr wenig vortretend, erstes Stück
dreieckig, nach hinten schief anliegend , am Ende nicht ausgeschnitten,

die hinteren seitlichen Lappen gross, abgerundet. Flügel in der Spitzen-

hälfte sehr schmal, die Spitze auffallend scharf; vollkommen hyalin,

ohne Spur eines gelben Basalfleckes, nur die Costa gelb, alle übrigen

Quer- und Längsadern schwarz. Dreieck schmal mit einer Querader im
Vorderflügel. Sector nodalis sehr schwach wellig, Discoidalfeld mit drei

Zellreihen, Sector trianguli superior stark gebogen. Pterostigma gelbbraun,

am Vorder- und Hinterrande schwarz gesäumt, der erstere aber nicht

verdickt und über den Flügelraud vortretend, wie bei brunnea u. a. 9— iO

Ante- und Postcubitalqueradern. Membranula weiss, am freien Rande grau.

Körperlänge 44mm.

Länge des Vorderflügels 36™™-

Breite am Nodulus ''Va™™-? bei brunnea 8™™-

Länge des Hinterleibes 29—30™™-

„ „ Pterostigma S'/j™™ (V/x'")

Breite des Hinterleibes in der Mitte 2™™-

Vaterland : am rotheu Meere bei Tor. Unter den unbestimmten Vor-
rätheu des kals. Museums fanden sich 2 Stücke aus derselben Gegend
gesammelt von Herrn Ritter v. Fraueufeld.

Die Art gehört in eine Gruppe, welche noch nicht vollständig ge-
sichtet ist. So hat Selys selbst seine Lib. ciignos wieder eingezogen und
für eine Lokalvarietät von brunnea Fonsc. s. erklärt und ebenso zweifel-

haft scheint nach der Beschreibung die L. Sardoa Ramb. zu sein. Selys
trennt sie zwar und führt gewichtige Unterschiede an, aber in Bezug der

Bestimmuug durfte es sehr schwer fallen, ins Klare zu kommen. Diese

beiden Arten oder Abarten sollen indess sonst vollständig mit brunnea
und coerulescens übereinstimmen; sie müssen daher wohl auch in der vor-

deren Reihe gelb gestreifte Queraderu haben, trennen sich also schon

dadurch von meiner neuen Art ab. Von Lib. anceps Schneider befindet

sich ein Paar mit der Bezeichnung „vidit Hagen" in meinen Händen. Das
bei Selys nicht beschriebene Männchen ist von der in Rede stehenden

Art durch den dünnen am Grunde stark kugeligen Leib sehr verschieden,

es ist entschieden kleiner und nähert sich der Form von coyitracta

Ramb. und Sabina Drury. Auch L. anceps hat viele gelbe Queraderu,

ebenso die L. harhara Selys.

Lib. faeniolata Schneider weicht durch Gestalt des Hinterleibes,

Farbe der Oberlippe und die Grösse ab, besitzt übrigens ausser der Costa

schwarze Flügcladern. Die übrigen Arten schliesst die geografische Ver-

breitung aus.

Vd. IT. Abhandl, j^Q
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Uhellula fflaiica nov. sp. ^

Nigro-fusca, coeruleo-pulveruleuta, tliorace obscure cinereo, nigro-'j

piloso, striis humeralibus vix couspicuis. Abdomine ensiforme basi compresso-

gibboso, subbilissime nigro carinato, depresso. Appendicus aualibus uigris, i

basi iatus callo flav^o iustnictis. Appeudice inferiore apice s'nuata, bispiuosa. /)

Alis hyalluis, apice iiifiiscatis, posticis basi niacula fulvo-crocea, coeruleo- f

niieaiite; veiiis uigris, costa flava. Membrauula uigra. <!

Reifes Männchen (schadhaft). a

Kopf fehlend. Körper schwarzbraun, dicht blaubestäubt. Thorax

duukelgrau, vorne mit oben verwischter undeutlicher schwarzer Schulter-

strienie, dicht schwarz behaart. Hinterer Lappen des Prothorax viel breiter

als hoch, ganz weisslich gewimpert. Beine ganz schwarz, nur die vorderen

au der Hinterseite der Trochanteren und Schenkelbasis heller. Haare und

Dornen an den Vorderschienen schwarz. Hinterleib lang, nach hinten sehr

allniälig schmäler, am Grunde compress dick, aber von oben gesehen nicht

breiter als in der Mitte. 3. Ring mit einer Querkante. Die übrigen nicht

viel länger, oder ebenso laug als breit (5.— 8.). Der ganze Hinterleib dicht

blau bestäubt, die Kanten, Ränder, zwei Punkte vor dem Hinterrand neben

der Mittelkaute und die Unterseite schwarz. Am 8. und 9. Ring erweitert

sich die schwarze Rückenlinie, der 10. ist oben schwarz, am Hiuterrande

mit 2 kleinen glänzenden Schwielenpunkten. Obere Anliänge so lang als

der 9. Ring, schwarz, geformt wie bei brunnea^ schwarz, am Grunde innen ^

eine kugelige gelbe Schwiele, der untere Rand mit 12— 13 sehr kleineu

Zähnen; unterer Anhang Yg der Länge der oberen betragend, schwarz,

in der Form w^ie bei der genannten Art, das aufgebogene Ende jedoch

deutlich halbmondförmig ausgeschnitten, jederseits eine starke Spitze

zeigend. Bei hrunnea ist diese Form nur angedeutet. Vorderes Stück der

Genitalien am 2. Ringe kurz, wie bei brunnea, rinnenartig, am Ende kaum
ausgeschnitten, schwarz mit gelber Mitte und schwieligem Rande. Hamulus

kräftig. Flügel hyalin, die der Spitze und am Hinterrande bräunlich. Die

vorderen in der Basalzelle und der dahinter liegenden ganz am Grunde

mit einen gallbrauneu Punkt, die hinteren ganz an der Wurzel vorne und

hinter der Basalzelle in einer Breite bis zur Mitte der letzteren längs der

Membranula mit einem gallbraunen, schön blau violette irisirenden, nach

innen dunklerem Fleck. Flügeladern schwarz, nur die Costa in der Mittel-

linie gelblich. Ptorostigma gelbbraun, schwarz gesäumt und in der Mitte

vorne und hinten verdickt. 14 Antecubital-, 11 Postcubitalqucradern,

Sector nodalis stark wellig, Discoidalfeld mit 3 Zellenreilien, Scctor trian-

guli sup. gebogen, endet hinter dem Nodulus oder unbedeutend weiter

aussen. Dreieck im Vorderflügel mit einer Querader. Hinterflügel ziemlich

breit, bis hinter die Mitte des 4. Ringes reichend Miuibranula schwarz.
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Körperläiige (doii Kopf hinzu gedacht) circa 47— 48nim.

Länge des Vorderfliigels 36Vj „

Breite „ „ am Nodulus .... 8 „

Länge des H'nterleihes 30 „

Breite am 5. Ring 3 „

Länge des Pterostigma 3'/^ „

Vaterhind Ceylon (Balangodde}. December.

Die Art weicht von allen ihrer Gruppe durch den dunkolgolbbrauneii

irisirendcn Basalfleck der Hiuterfliigel ab. Durch die dunkle, graue Farbe

des Thorax nähert sie sich der Gruppe von Cancellata und auch der X-i''.

bicolor Erichs.

Libellula pnnnosa Burm. {tietflecta Ramb.)

(^ und § in Begattung gefangen. Das Männchen stimmt gut mit

Burm e ist er's Beschreibung, der Hinterleib ist am Grunde dick und fast

kugelig, dann gegen die Spitze sehr verdünnt, dreiseitig. Die Anhänge

roth, am Ende mit langer feiner Spitze, unten mit 10—12 sehr kleinen

Zähnen. Unterer Anhang '/^ kürzer, an der Spitze ausgeschnitten, oben

2spitzig. Flügeladera alle schwarz, selbst die Costa nur ganz am Grunde

braun. Flügel in der Spitzeuhälfte schmal, an der Spitze gebräunt, 14 Au-

tecnbital-, 11 Postcubitalqueradern. Membranula schwarz, Ptei'ostigma

schwarzbraun oft bläulich bestäubt.

Das bis jetzt noch unbeschriebene Weibchen ähnelt dem von L.

brunnea. Es ist grünlich gelbbraun, Stirne oben mit deutlichem von einer

scharfen Leiste gesäumten platten Eindruck, die Fläche darin punktirl

;

Scheitel zweispitzig, Oberlippe am Rande gelb. Kopf vorne schwarz behaart.

Prothoraxlappen ganz, nur eine Kerbe am Hinterrand, gelblich gewimpert.

Seiten des Prothorax, glänzend pechschwarz, Thorax olivenfärbig, vorne

jederseits mit einer bis zur Flügelbasis reichenden braunen undeutlich

begrenzten Schulterstrieme; Brustseiteu einfarbig. Beine schwarz, Hüften

und Trochanteren olivengelb, Schenkel am Grunde bis über die Mitte roth-

gelb, Vorder- und Mittelscliienen an der Streckseite mit gelber Linie.

[Unterleib dreiseitig, nach hinten zu allmälig verdünnt, am Grunde nicht

besonders aufgetrieben und am 3. Ring auch nicht verdünnt, nicht platt-

gedrückt, olivengelb, die Quer- und Läugskanteu und die Ränder der

Segmente fein schwarzbraun, nur am 10. Ringe oben fehlt die Rückenkante

und er ist ganz gelblich, 2. und 3. Ring mit einer Querkante. An der

Unterseite sind die Segmente neben der braunen Mittelrinne und am
Hinterrande breit schwarzbraun gesäumt. Seitenrand des 8. Ringes schneidig,

nach unten bogig erweitert, schwarz, hinten etwas eingezogen. Scheide-

ötfnuug unbedeckt, eine enge kurze Spalte von gleicher Breite, mit schwie-

ligen glänzenden Rändern. 9. Ring unten gekielt. Anhänge gelblich, gerade,

doppelt so laug als die gleichgefärbte Mittelwarze. Flügel hyalin, au der

129-
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Spitze sehwach gebräuufc, au der Basis ganz au der Wurzel kaum gelblich.

Membranula schwarz, Pterostigma schwarzbraun, Aderu alle schwarz, nur

die Costa am Grunde längs der Mitte gelb und die 2— 3 ersten Queraderu

im Räume zwischen 2. und 3. Längsader seitlich gelb gestreift. 14— 16 Aute-

cubital-, 11— 12 Postcubltalqueradern, Sector nodalis stark wellig, Sector

trianguli super, gebog-eu. 3 Zellenreihen im Discoidalfeld vorherrschendi

der linke Vorderfliigel zeigt zwei Lagen mit 4 Reihen.

Maasse cj' §
Körperläuge 40 '^'^- 43"»™- ^
Länge des Hinterleibes 25 „ 27 „

„ „ Vorderflügels 34 „ 34 „
Länge des Pterostigma 2^/4 „ 3 „

Breite des Hinterleibes am 4. Ring 2 „ 3 „

Vaterland : Ceylon (Cuma) Jänner.

Etijthaea splendens Hagen (^).

Körper dunkel erzgrün, fast schwarz, Kopf obeu sammtschwarz,

neben dem mittleren Nebenauge jederseits ein runder blaugrauer Fleck,

jederseits an der Stirne am Augeurande und am Grunde der Oberkiefer

ein dunkelgelber, schwarz eingefasster Fleck; Oberlippe hellgelb, ringsum

mit schwarzem Rand und eben solcher Mittellängslinie. Unterlippe schwarz,

bläulich bestäubt, die Seitenlappen mit gelblichen Flecken. Thorax vorne

jederseits mit einer geraden ziemlich breiten Schulterlinie von gelblicher

Farbe, Brustseiten mit 2 schiefen gelben Striemen, von deuen die vordere

von der Wurzel der Vorderflügel bis zu den Hüften des 2. Beinenpaares

reicht und schmal.ist, die hintere dagegen unter der Basis der Hinterflügel

beginnt, durch eine schwarze Kante unterbrochen wird, nach unten

schmäler ist und die Hüften nicht erreicht. Unterseite des Thorax röth-

lichgrau oder gelblich. Prothorax schwarz, vorne oben jederseits ein mond-
förmiger gelber Querfleck, Hinterlappen sehr schmal, ganz. Beine schwarz,

die Hüften graulich bestäubt, Mittel- und Hinterschenkel an der Aussen-

seite am Grunde zunächst der vorderen Kante mit gelbem Längsstrich. Im
Zwischenflügelbogen jederseits ein gelber Punkt und der Zwischenflügel-

raum mit solchen Punkten und Strichen. Hinterleib dick, cylindrisch,

erzgrün, 1. Ring an der Seite jederseits breit gelb, 2.-6. Ring mit sehr

feiner gelber Rückenlinie, die durch die Querränder der Ringe unterbrochen

und nach hinten zu undeutlich wird. 2.— 7. Ring mit etwas breiterer

(besonders am 2. Ringe), gelben Seitenlinie, die an den Einschnitten und

hinter denselben am 3.— 5. Segment durch eine sehr feine schwarze Quer-

kante unterbrochen wird und dann vorne einen runden Punkt zeigt. Am
7. ist sie nur undeutlich und nimmt nicht die ganze Länge ein. 8, Ring

vorne verengt, hinten verbreitert, 9. hinter der Mitte der Quere nach ein-

geschnürt und in der Vertiefung mit einem gelben Längsstrich und zwei
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gelbeu Seiteiifleckeu (1 jederseits), in der vorderen Hälfte dicht und grob,

in der hinteren dünn und fein gekörnt, ohne Haarbüschel; 10. Ring schwarz,

oben längs der Mitte gekielt, am Hinterraude jederseits sehr schwach zum

Kiel aufgebogen, fast gerade und in der Mitte ganz. Anhänge etwas länger

als der letzte Ring, schmal, spitz dreieckig, die Spitze etwas abwärts

geneigt, Legescheide den Leib nicht überragend, schwarz, die Scheideu-

taster dünn, klein, cylindrisch, am Ende leicht verdickt, braun. Unterseite

des Abdomens schwarz, an den 5 ersten Ringen neben der Mittelriune eine

braune Linie. Flügel schmal, hyalin, grünlich brauu, am Vorderrand und

an der Spitze etwas dunkler, fast wie bei Calopteryx splendens^ Pterostigma

gross, schwarzbraun, verdickt, Adern durchgeheuds schwarzbraun. Hinter-

flügel nicht erweitert.

mm.ivuipei

Länge
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Ende mit schwarzem Ringe. Schenkel und Schienen sehr laug-, gelb und

schwarz gemisclit behaart, Tarsen besonders an der Streckseite und kürzer

behaart. Erstes Tarsenglied etwas länger als die folgenden zusammen,

vor der Mitte mit einem feinen schwarzen Ring, der täuschend einer

Gliederung gleicht. Schienen der Hinterbeine '/^ länger als die Schenkel.

Das 2., 3. und 4. Tarsenglied successiv kürzer, das 5. etwas länger als

das 4., Klauen klein, einfach, rothbraun, Sohle dazv/ischen vorragend kurz.

Hinterleib braun, vertrocknet, oben besonders lang und dicht zottig gelb

behaart, unten und hinten schwarze Haare beigemischt. Die 2gliedrige

Geschlechtszange mit dem Grunde aufwärts gebogen, d. h. der Unterseite

des hiuabgebogenen Hinterendes parallel, dieEudgabel sehr lang, horizontal

nach vorne, bis unter die Mitte des Hinterleibes laufend, die Zinken dünn,

gerade, cylindrisch, nirgends verdickt, dicht abstehend gelb und schwarz

gemischt lang behaart. Flügel lang und schmal, die vorderen hinter der

Spitze halbmondförmig ausgeschnitten , im Ausschnitt keine kleineren

Buchten. Costalfeld schmal, Costa am Grunde der Subcosta anliegend,

erst später erweitert sich der Costaistreif eine kurze Strecke und verengt

sich von der Mitte bedeutend bis zur Pterostigmagegend. Die Queraderu

in demselben sind meist gegabelt und zwar gleich am Ursprung au der

Subcosta, nur am Grunde im breiteren Theile ist der Stiel der Gabel

länger. Pterostigmagegend am Vorderraud stark erweitei't, schwarzbraun

mit zwei helleren Elecken. Zwischen Subcosta und Radius nur am Grunde

eine Querader. Sector radii mit 4 Aesteu an der Hinterseite, die alle luiter

sich und mit der Längsachse der Flügel parallel zur Spitze ziehen und

von denen 3 vor dem Ausschnitte enden und sich erst kurz vor dem

Rande theilen (1 oder 2mal) oder bis zum Rande einfach bleiben, alle abt r

theileu sich bei der Mündung in die Randader; der 4. theilt sich viel früher

und endet mit beiden Aesten am vorderen Ende des Ausschnittes. Zwischen

Sector und Radius 3 Queradern, die äusserste bildet die vorder^-^te der

Stufenreihe, die mit derselben aus 6 Queradern gebildet wird, von denen

die 3 vorderen um eine doppelte Queraderlänge nach aussen gerückt sind,

wodurch man annehmen könnte, dass hier 2 Reihen solcher Adern vor-

handen sind, doch fehlen in erster Reihe vorne und iu der i. hinten die

Adern, es scheint daher richtiger eine verschobene Reihe festzuhalten.

Der Cubitus theilt sich etwas vor dem Ursprung des Sector iu 2 Aeste,

wie bei Micromus^ der vordere spaltet sich am Ende in 3 Aeste nach yorne,

der hintere iu 3—4 Aeste nach hinten, die sich wieder gegen den Rand

mehrfach gabeln, zwischen dem Ende beider Hauptäste endet der Aus-

schnitt des Spitzenrandes, so dass die Gabeln des vorderen Astes in den-

selben fallen.

Zwischen Ramus divisorius und Cubitus pos^icus 2 Queradern. Hinter-

rand ohne Auszeichnung. Flügel im Ganzen gelblich-grauhyalin ausserhalb der

Queradernrcilic ein graulicher dunkler Quornebel, Adern wcisslich, mit vielen
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kkiueu Paiikteu oder grösseren Strichen von schwarzer Farbe gezeichnet;

Queradern am Vorderrand fast ganz braun, die übrigen braun und ebenso

beraucht. Raiidader in der Tiefe des Ausschnittes und am Hinterrande hi

der Basalhälfte weiss, hier inner der Mitte des Flügels 3 grössere

schwarze Punkte nebeneinander und noch weiter nach innen ein einzelner

solcher Punkt. Adern überall dicht und lang zottig gelb behaart, vor

dem Ende der Sectoral- und Cubital - Aeste auf diesen viele schwarze

Haare, welche den vorerwähnten grauen Quernebel bilden, der Rand
kurz behaart, an den schwarzen Stellen schwarz, au den weissen gelblich

behaart. Am Cubitus, hinter der Querader zwischen Subcosta und Radius

ein Büschel aufrechter schwarzer Haare. Hinterflügel sehr schmal, Hin-
terrand hinter der Spitze concay aber nicht ausgeschnitten, Costaistreifen

am Grunde und der Pterostigmagegend erweitert, sonst sehr schmal und

nur an der Basis mit geraden etwas auseinander laufenden einfachen

Queradern, in der Mitte ist derselbe leer, die Subcosta liegt dicht der

Costa an, am Pterostigma thoilt sich diese mehrfach. Sector Radii am
Hinterraude mit 5 iJarallelen Längsästeu, zwischen ihm und seinem Sector

2 Queradern. Die StufenaJernreihe fehlt vorne, beginnt erst zwischen

den hintersten Sectoralästeu und geht auf die des Cubitus über, sie be-

steht nur aus 3 Queradern. Der Cubitus ^jostlcus nähert sich dicht dem
Hinterraude; zwischen ihm und Raaius divisorius in der Mitte des Flügels

eine Querader. Flügel hyalin, ausserhalb der Queradern ein grauer Quer-

nebt'l, nur die Costa und der Radius schwach weiss und schwarz punktirt.

Pterostigmagegend weisslich mit dicken karminrothen Flecken und Adern.

Die übrigen Längsadern schwarzbraun, grau behaart, die Sectoraläste

vom Grunde bis zur Queradernreihe und die Cubitaläste am Grunde weiss

und ebenso behaart, die Stufenadern und die Querader zwischen den

Cubitus-Aesteu schwarzbraun und ebenso beraucht. Queradei-n im Costai-

streif am Grunde schwarz. Wimpern nur am Hinterrande laug, an der

Spitze und dem loncaven Rande Aveisslich gelb, in der Mitte sehr lang,

grau, am Grunde wieder gelb.

Körperlänge 6'"™-

„ mit den Flügeln . . . .11,,
Länge des Vorderflügels 9^^^^-

„ „ Hinterflügels 8 „

Vaterland Ceylon.

Diese Art ist dem nordamerikanischen von mir in diesen Schriften

1864 beschriebenen Ziocl. pennsyluanicum sehr ähnlich, doch ist bei diesem
das i. Fühlerglied viel kürzer, am Ende etwas verdickt, die Flügel sind
am SpitzeuranJe hinten mehrfach buchtig, wellig, die Färbung derselben
dunkler, mehr fleckig, nur die 2. Stufenader hiuausgerückt. Von JsocI.

falv in Costa ist sie durch die stark ausge-chnitt'uen Flügel, die Farbe,
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und die Lage der Queradern verschiedeu, die Geschlechtszauge ist jedoch

ganz ähnlich gebildet.

Da mir nun bereits 3 Arten der Gattung Isoscelipteron vorliegen, so

lässt sich der Character derselben fester stellen. Von Micromus Ramb.
der sie zunächst verwandt ist, unterscheidet sie sich hauptsächlich:

i. Durch den einfachen Sector radii, der mit dem Radius parallel

läuft und nach hinten (5—9) Aeste absendet. Bei Micromus entspringen
die Sectoreu direkt aus dem Radius und sind in Mehrzahl vorhanden , es

fehlt daher ein Radialstrelf, der bei Isoscelipteron vorhanden ist und diese

Gattung Chrysopa nähert.

2. Durch die grosse gegen den Bauch nach vorn geschlagene Halt-
zauge des Männchens,

3. Durch das verlängerte \. Fiihlerglied.

4. Durch die behaarten Beine.

5. Das lauge d. Tarsenglied.

6. Die an der Spitze hakenförmigen, am Hiuterraude concaven oder
stärker ausgeraudeten Oberfliigel.

7. Die einfache zuweilen zusammeuhäugende oder verschobene
Queradernreihe im Discoidalfelde.

Von Hemerohius unterscheidet sie sich nebst Punkt 1 noch durch
den Verlauf der Costa am Grunde der Vorderflügel, die eingebogen ist

und den Costalraum verengt etc. Nachträglich habe ich gefunden, dass

Hagen in seinen Neuropteris of North America p. 198 und 199 2 Wal-
ker'sche-Arteu dieser Gattung unter Micromus beschreibt und es wohl
übersehen hat, dass die Sectoreu nicht direct aus dem Radius, sondern
aus dem Sector entspringen, da er 6 Sectoreu angibt. Uebrigens scheint

es mir sehr wahrscheinlich, das sein Micromus ßavicornis (Walk. Catal.

278, 4) das Männchen von meinen Isoscl. pennsylvanicum sei, doch wird
nicht erwähnt, dass der Ausschnitt im Vorderflügel wellig ist und zudem
gibt H. 6 Sectoreu an, während meine Art 5 besitzt. J/i'cr. hamatus Wlk.
(nach der Beschreibung) scheint sich durch ungefleckte Beine und schmä-
leres Costalfeld zu trennen. Unterscheiden wir vorläufig alle diese, so

hätten wir in der Gattung Isoscelipteron folgende Arten

:

1. J. fulvum Costa Nuovi studii sulla Entoniol. Napoli 1862 publ.

1863 syn. Dasypteryx graeca Stein Berlin Ent. Zeit 1863.

Griechenland, Brussa, Calabrien.

2. J. pennsylvanicum Brauer Verh. d. k. k. zool. bot. Gesellsch.

1864, 898.

Pennsylvanien.
3. J. indicum Brauer 1. c. 1865.

Ceylon.

4. J. flavicorne Walker Catal. 278, 4; Hageu. Neuropt of. N.

Amer. 198. Micromus flavicornis.

Washington; Georgia.
5. J. hamatum Walk. Catal. 278. 5; Hageu Neuropt. of North

Amer. 199. Micromus hamatus.
Nord-Amerika.
Von den Micromus - Arien, welche Hageu aus Ceylon beschreibt,

acheiut keine hieher zu gehören, da keine ausgerandete Flügel besitzt.
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